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Einleitung. 





Während meines Aufenthaltes in Wien als Befliffenee der Arzneiwiſſenſchaſt 
waren diejenigen meine angenehmſten Augenblicke, die unter DBergegenmwärtigung des 
Eigenthümlichkeiten unfers engern und weiten Vaterlandes hinfloßen*). Das Herauf⸗ 
holen nazioneller Ausdrüde aus der Vorrathskammer meines Gebächtniffes gewährte 
mir ganz befonderes Vergnügen und Intereſſe, fo daß ic) mie vornahm, nad der Rück⸗ 
kehr in mein Vaterland diefelben zu fammeln. Es geſchah alfe. Vor dem Schluffe 
des Jahres 41827 Iegte ich den Grund zu Materialien, in dee Abſicht, ein appen« 
zelliſch⸗ teutſches Wörterbuch aufzubauen. Mon da an Gebiet ich dieſen Gegenſtand 
ſtets im Auge, ob auch die Arbeit dann und wann einen bedeutenden Unterbruch erlitt. 
Schon gegen das Ende des Jahres 1833 war diefelbe fo weit gediehen,. daß ic) eine 
Probe abdruden ließ, welche der Aufforderung zur Subfkeipzion beigegeben ward **). 

Id) will weder die große Schwierigkeit und Müpfeligkeit des Unternehmens beflas 
gen, noch mit meinem geneigten Leſer rechten, ob ich zu Ausführung eines eben nicht 
leichten Werkes berufen war. Ich bekenne recht gerne, daß ich, im firengen Aufftellen 
der Requiſite eines Idiotikographen, faſt unüberwindliche Scheu vor meiner Arbeit 
empfand. Allein ich erholte mich wieder, wenn ich bedachte, daß Andere von aner⸗ 
kannter Tüchtigkeit, im Genuſſe der fügen und der geräufchlofen Muße ſich gefallend, 
feine Hand an das Werk legen wollen, und daß ſchon eine anfehnlihe Sammlung von 
Idiotismen ihren Werth haben dürfte, wenn mie gleich nicht vergönnt würde, einen 
philofophifchen Bid in das Geſammte, wie in das Cinzelne zu werfen. So wartet 
denn auf den Xefer ein Verſuch, etwas Unvollfomnrenes; mehr natürlich nicht. Ked 
kann fi) mein Nachfolger einer beachtenswerthen Nachlefe erfreuen. 

Unter Idiotikon wird ein Protokoll fprahlicher Eigenthümlid: 
keiten eines Volkes oder Volkstheiles verftandenz; ein appenzellifches 
Idiotikon ift dee Inbegriff aller ſprachlicher Eigenthümlichkeiten dee Appenzeller im Ge⸗ 
genſatze der Neuhochteutſchen. 


*) So nichts Süßeres gibt, als Heimathland und Erzeuger Syeglichem . . .” 
Domers Odpfſ. (9, 34) vom Prof Wiedafch (Stuttg. 1830). 
”*) Ich befragte oft mein Gewiſſen, ob ich auf der veröffentlichten Probefeite etwas ändern 
dürfe. Die Betrachtung , daß man wohl Niemand beleidigt, wenn man mehr gibt, ale 
man verſoricht, feitete mich endlih zum Entfchiuffe , auch auf der Probefeite Dia Verbeſſerun⸗ 
gen und Bereicherungen in dem Maße anzubringen ,„ wie fie in der ganzen Handſchrift durch⸗ 
geführt find. Eine im Sabre 1834 nah Münden und Wien unternommene Seife fefe 
mich in den Stand, meine Arbeit den Zorderungen der Wiſſenſchaft auf ihrem jetfzeitigen 
Standpunfte entfprechender zu mahen. Weine lieben Mitbürger werden mie nicht grollen, 
wenn ich auf meiner Reife die Bedürfniſſe der teutſchen Sprachforicher genauer Fennen lernte, 
und wenn ich mich namentlich Keftrebte , auch die diesfallfige Aufgabe einigermagen 1a (len. 
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Im Gefühle, wie ſehr man den ungeſchriebenen Mundarten Unrecht thue, um zu 
geigen,, daß fie eine ebenfo fefte, als ehrwürdige hiſtoriſche Grundlage beſitzen, um 
‚den Reichthum der Ausdrücke, denjenigen der Verſchattungen von Begriffen u. ſaaf. 
vor die Augen zu fellen, wurden ſchon feit längerer „Zeit Jdiotifen angelegt und Ge: 
meingut der Leſewelt. Das erſte teutſche Wörterbuch einer ungefchriebenen Mundart, 
welches mit befferem echte diefen Namen verdient, ift, fo viel befannt, dasjenige 
des Nechtögelehrten Johann Ludwig Prafh (71690)*). Praſchius ſtellt 
feine Wörter in alphabetifcher Ordnung auf, und träge fie aus dem Baieriſchen meift 
ins Zatein hinüber. Zuweilen ergießt er fich im eine etymologifche Erläuterung. Nach 
Richeys ‚Zeugniffe**) waren noch die zwei „Lexicographi provinciales” Chri- 
ſtian Meisner (Silesia loquens) und Joadhim Fromm (Nomenclatura rerum, 
quae Brandenburgi sunt, visibilium et memorabilium. 1679). Heumann 
felbft, der Herausgeber des Sloffariums von Prafch, darf wohl nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen libergangen werden. Im angeführten Werke (S. 692 bis 704) findet man von 
ihm ein kurzes und, wäre es nicht viel zu kurz, völlig praftifches , übrigens vorzüg⸗ 
lich in Oeſtreich geſchöpftes Gloſſar ***). Nichey erwähnt zugleich einiger diotiſcher 
Arbeiten, die niemals gedruckt wurden. Von vielen noch iſt den Publikum wahr: 
ſcheinlich nichts kund geworden. Michael Richey, Profeſſor in Hamburg, trat 
Mit feinem Idioticon Hambürgense im Jahre 1743 zuerft auf. Diefes Wörterbuch 
ift ohne Frage das erfie teutfche von anfehnlicherm Umfange, obwohl es blos für Ham: 
burg berechnet wär. Hiheys Verdienſte um die teutfche Idiotikographie find nicht 
minder groß, ale diejenigen des bahnbrechenden Praſch. Des erſtern gewandte, 
draktiſche Behandlung der Wörter hat niehr, als einer der neuern Idiotikographen 
nicht erreicht. Mit mehr Feuer, als Johann Siegmund. Valentin Popo— 
witſch, regte vor ihm die Idiotikographie Keiner an (a. a. O.). Er ließ es auch 
nicht bei Tiraden bleiben; er verzeichnete Vocabula Austriaca et Styriaca (Colli- 
gente Antonio FWasserthal e Scholis Piis) , die heute noch die Handfchriftenfamm: 
lung auf der ?. k. Hofbibliothel in Wien zieren. Im Jahr 1756 erfchien ein bemer- 
kenswerthes Hochzeitsgeſchenk an den Heren und Konfiftorialaffeffor Schüre bei der 
Verbindung desfelben mit der Demoifelle ESsmarchinn, nämlich das Idıioticon Os- 
habrugense von 3. C. Strodtmann, Rektor des Gymnaſiums zu Osnabrüd 
(gedrudt in Leipzig und Altona). Schmidt, Rektor des Kollegiums in Bern, ſam— 
inelte mehrere, taufend Gernerifche und aargauifche Wörter und Redensarten, wovon 
proben mitgetheilt wurden **xx). In die Jahre 1767 bis 177L fiel die Erſcheinung 


e) Praschii glossarium Bavarieum, wieder abgedruckt in Joh. Heomanni Oprsevla, 
quibus... philologiea argrinenta explicantar. Norimb. 1737. Von ©. 673 bis 692. 
geibnig, auch auf die Idiotismen aufmerffam , hörte von dieſer Worterſammlung, und 
wünſchte ſie vergeblich zu ſehen. 

*) Idioticon Hamburgense oder Wörter⸗Buch, Zur Erklärung der eigenen, in und um 
Hamburg gebräichlichen, Nieder-Sähfifhen Mund- Art... von Michael Richey. Yam- 
burg 1755. ©. 1. Die erfle Ausgabe erfchien 1743. 


”) MWopomitfch verdeutlicht und erklärt (in feinen Unterfuchungen vom Meere. Fkfe. 
uw. Lpzg. 1750, 295 ff.) Das von Praſch und Heumann Gelieferte, Da viele Der öller- 
reichifchen Wörter ſowohl, ald die vom Prafchen gefammelten größtentheils, aus Mangel 
an Unterfcheidung dee dreifachen oberteutfchen a, fo verfappt feien, daß etliche Derfelben auch 
ein geborener Deftreicher oder Baier nicht verfteben wurde, wenn die laceiniſche Ucberfegung 
nicht dabei ſtände. 

*#6°) Reeherches sur les langues anciennes et modernes de Ia Suisse. Par Flie Bertrund. 
Genere 1758, 15 ff. 
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des bandereichen bremiſcheniederſach fiſchen Wörterbuches*), welches durch vortreffliche An- 
lage alle bisherige Leiſtungen im Bereiche der Idiotikographie weit Hinter ſich zurück⸗ 
lief, und ſogar jetzt im einer und anderer Beziehung als Muſter daſteht. Beſondets 
bemühte fich auch der Buchhändler Friedrich Nicolai von Berlin auf feiner Reife 
durch Oberteutfchland, das Sigenthümliche der Mundart desſelben zuſammenzuſtellen 
und zu beleuchten. Man kann fagen, daß auf die Anregungen Nicolais die idioti- 
folifchen Yorfchungen neuen Auffhwung nahmen. Seit feiner ‚Zeit trat eine hübſche 
Anzahl Idiotiken ans Licht; fie follen anderwärts beſonders genannt werden. 

Wenn Italien fchon ein Wörterbuch von 1606 **) befißt , fo darf man fih nidyt 
wundern, da die Schriftmundeart, die tosfanifche, feit ungleich längerer Zeit einen 
feften Standpunkt gewonnen hat. Nachher folgte der Vocabolista bolognese vom 
3. 1640, das Vocabolario bresciano e toscano vom J. 1759, das Voeabolario 
Treapels vom 3. 1789 und andere. 

Reich an Idiotiken ift Frankreich. Diefes beſitzt als Vorzug eine Inkunabel vor 
J. 1499 , nämlid Auffrets Catholicon , welches drei Sprachen , die altbritifche , 
feanzöfifche und Iateinifche, umfaßt. Das 17. Jahrhundert erzeugte das dictionnaire 
et colloques francois-breton von Auiquier, einen Unterricht in der armorifchen 
Sprade von Maunoir. Viel fchaffender war das 18. Jahrhundert: Dictionnaıre 
francois et provencal von Marfeillet (1705), dietionnaire provencal et fran- 
cois von Pellas (1732), dictionnaire francais - celtique ou breton von Ro: 
firenen (1732) und feine grammaire fr. - celtique- (1738), dictionnaire de la 
langue bretonne von le Pelletier (1752), diclionnaire francais- breton etz, 
francais-celtique von Ia Haye (1756), vocabulaire austrasien von 3. Franz 
çois (1773), essais sur le patois lorrain von Oberlin (1775), élée mens de la 
langue des Bretons von le Brigant (1779), dictionnaire languedocien-fran- 
sais von Sauvages (1. Aufl. v. 1756), vocahulaıre francois-provengal et 
provencal-francois (1785), grammaire celto-bretonne von Legouidoc (1807), 
nonvelles recherches sur le patois, ou idiomes vulgaires de la France, et 
en particulier sur ceux du departement de I’Iser® von Figeac (1807). 

Wer Fönnte glauben, daß die freifigen Briten in Bezug auf Ausbeutung des 
Mundartigen zurüdfiehen würden? Sie haben ein gallifchyzenglifches Difzionarium von 
Th. Jones (1711), ein englifchegallifhes Dikzionarium von Roderif (1725), ein 
gallifches und englifches Volkabularium von Me Donald (1741), ein irifchzenglifdyes 
Dikzionarium von O’Briens (1768), ein gallifches und englifdyes Wörterbuch (die- 
tionary) von Shaws (1780), ein Provinzialgloffarium von Grofe’s (1787), ein 
Dikzionarium der gemeinen Sprache von Curtin's (1788), ein gallifchzenglifches, 
Dikzionarium von Owen (1793—97), ein efymologifches Wörterbuch der fchottifchen 
Sprache von Jamefon (4806), ein englifchegallifches und gallifch-englifches Vokabula⸗ 
rium von Macfarlane (1815) ***). 


*) Verſuch eines bremifch-niederfächfifchen Wörterbuchs, worin nicht nur die in und 
am Bremen , fondern auch falt in ganz Niederfachlen gebräuchliche eigenthümlihe Mundart 
nebfi den fchon veralteten Wörtern und Redensarten in bremifhen Gefegen , Urkunden und 
Diplomen , gefammelt, zugleich auch nach einer behutfamen Sprachforfhung , und Verglei⸗ 
dung alter und neuer verwandter Dialekte , erflärer find : herausgegeben von der bremifchen 
deutfchen Geſellſchaft. Bremen. 5 Thle. 

*®) Jgnazio Albuni. Varon ınilanes de lengua de Milan. Angeführt im Vocabolaris 
Wılanese-Italiano di Francesco Cherubini. Milano 181%. Il Tom. 


28%) G. I. C. Brunet, manuel du libraire et de l’amateur de livres. Paris 1820. Tom. IV; 
Dr. 9. Hoffmanns Handfchriftentunde für Deutſchland. Breslau 1631, % u. 9. \ 
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Sicht man auf die Anlage der idiotifhen Wörterbücher unter den Stalienern, 
Franzoſen und Zeutfchen, fp wird man im Allgemeinen eine DBerfchiedenheit gewahr. 
Der Italiener, die toskaniſche Schriftfpeache halb vergötternd, ſtellt die Wörter in 
ein Buch zufammen, um dem richtigen Ausdrude im entfprechenden Toskaniſchen mög: 
lichſt Vorſchub zu leiften, nicht etwa darum, weil die einheimifchen Wörter iegend ein 
Anterefie darbieten,, oder alte, des Aufbewahrens werthe Denkmäler darftellen. In 
folhem Sinne fpricht ſich wenigſtens der Abate Gaſparo Patriarhi*) aus. Ihm 
ſchließt fich finnverwandt Cherubini**) an, der übrigens, obgleich, warmer Verehrer 
und treuer Sprachunterthan des Toskaniſchen, es dennod wagt, den Gedanken 
durchblicken zu laffen, daß gute Provinzialismen, feien fie, wo fie wollen, ein Gemein: 
gut der italienifchen Schriftiprache werden follten. Cr will mit der Herausgabe des 
Vokabulars nicht fo faft bezwecken, einen Auswärtigen in der Mailänder: Mundart 
leichter Fundig zu machen, als vielmehr dem Mailänder zu der toskaniſchen 
Spradheleihtern Zugang zu verfhaffen***. Giovan-Battiſta Mel: 
chiori ****) ſtellt es beſonders Heraus, daß die Wörterbücher der verfchiedenen italie= 
niſchen Mundarten, wie fonft nirgends, das Mittel darbieten, um in den Beſitz der 

Schriftiprache zu gelangen. Gr will praftifchen Mugen fliften. Dem gemäß ift die 
Anlage des an Redensarten und Sprichwörtern reichen Buches. Indeß verfchweigt 
er auch nicht, daß in den Mundarten Spuren des Alterthums ſich vorfinden. Der 

Preofeffioe Gaetano Angeli**2xx*) verfaßte ein Wörterbuch zunächft zum Schulge⸗ 
brauche, alles Ucherflüffige vermeidend. Nach dem beftimmt angegebenen praftifchen 
Zwecke richtet fi) die ganze Anlage der italienifchen Wörterbücher: Hier der Idiotis⸗ 
mus, dort die Ueberfekung , hier die Iandeseigenthümliche Redensart und Sprichwort, 
auf den Fuß folgend der Uchertrag ins Toskaniſche. Damit ift der Artikel gefchloffen ; 
felten ein biftorifches Zitat, eine analogifche oder etymologiſche DBemerfung noch viel 
feltener,, bei Patriarchi gar nicht. Kurz und gut, der italienifche Vokabularius behan- 
delt feine Mundart gerade fo, als der Teutfche feine Sprache behandeln würde, wenn 
er, zu Erlernung des Pranzöftfchen, ein teutfch-franzöftfches Wörterbuch herausgeben 
folte. Wenn die Titel der italienifchen Idiotiken fchon völlig zweckbezeichnend und 
gewiß auch ganz richtig find, fo ift die Ausarbeitung auf den praftifchen Zweck hin, 





) "Vocabolario Veneziano e Padovano co’ termini e modi corrispondenli toscani. Terza 
edizione, Padova 1821. 4 Vol. in 4to. Die Ausgabe von 1775 in Pl. 4to. ſah ih, ohne 
fie benügen zu wollen. Patriarchi fagt im Worworte: „Se tatie le ciltA dell’ Italia che 
non hanno la bella sorle d’esser bagnale dall’ Arno, si recassero a tessere in colal forma ı 
rispetivi lor Dizionarii , appiglierebbesi con lieve falica in ogni una di essi il bel volgare 
toscano, e cost diverebben comuni a tulti gl’ Italiani le sue richezze.” 

”, A. 0. D. 1, vi. 

+) „Pochi, di fatto, si troverebbero fra noi che mon sapessero ed espriinere e scri- 
vere nel vernacolo linguaggio fe cose pih minute che negli usi della domestica vita s'affa- 
eiano; laddove non e raro il sentir talung lagnarsi per non sapere qual’ vocabolo di buona 
liugua sosliluire at vernacolo di eui debbe usare, e ben sovente , dopo vane consulte sui 
comuni dizionarj, finire con serrirsi della parola appresa col latte,, ingegnandosi di darle 
una certa tal quale desinenza per cui polerla pur battezzare italiana. A togliere ogni im- 
barazzo di tal sorta serve questo Vocabolario, nel quale cercando tu alfabelicamente la 
parola vernacola, li si presemta la corrispondente loscana, e titrae d’impiccio.” A. a. O. 1, VII. 


+) Vocabolario bresciano - italiano compilato da G. B. M. Brescia 1817. II Tom. 
Appendice al dizionario 1820. „Esempio unico, a mio credere, tra le nazione oggı porge 
all’ Europa e forse al mondo tutto l’Italia nell’ uso ch’ ella fa in parecchie proviucie di par- 
ticolari dizionarj delle sue varie favelle, i quali facendo l’ufficio d’interpreli insegnano a 
tatti i Ggli di lei quella lingua, la quale comeche italiana , tultaria non si parla dag!’ 
Italiani universalmente." Daf. 1,5 


”.) Piecolo Vecabolarie Veronese e Toscano dell’ Abate G. A. Verona 1321. 
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durch das Ganze, veorteefflih gehalten. Das Wörterbuch des Abate Patriarchi 
iſt in diefer Dinficht in der That ausgezeichnet zu nennen. Wie viel Mühe er ſich gab, 
um die Wörter des alltäglichen Lebens, zumal aud) die Kunflausdrüde bei Handwerken, 
dann das entfprehende toskaniſche Wort aufzujagen, und wie viel er zu die 
fm Ende einem Florentiner verdanke, welcher chen in Padua den Studien oblag, und 
wie allein durch den Beiſtand desfelben ihm etwas DBefferes gelungen, — das und an⸗ 
dere befcheiden liebliche Töne vernimmt man in der Vorrede. 

Ein beachtenswerther Umftand iſt ferner bei den italienifchen Idiotiken, daß- fie ſich 
über eine kleinere Gegend ausdehnen. Man findet nicht ein oberitalienifches , noch unter: 
italienifches, wohl eines von Brescia, Venedig: Padua, Mantug, Ferrara, Mailand, 
Berona , alfo von einzelnen Städten und Stadtgebieten. Auch dies fteht unzertrenn⸗ 
(ih im Bunde mit dem praktifchen Zwede. Mit fechs bis acht Stunden im Umkreiſe, 
ließe fich irgend eine Zahl angeben, verändert fid, die Mundart bedeutend ; andere 
Wörter treten zum Worfcheine*). Wird ein Wörterbuch aus einer großen Gegend ges 
fhöpft,, fo fleigt die Anzahl der Artikel, dasfelbe wird dickleibiger, der Preis Höher. 
Zum Handgebraudye eignet ſich dasfelbe darum viel minder, weil der Rathſuchende zu 
viel fremden, in der Hegel ihm nicht angenehmen Stoff überfchlagen muß. ‚Zudem 
hezahlt ex, wenn ihn weiter keine Schauluft antreibt, nicht gerne, was er nicht braucht. 

Die Wahrheit fordert, daß auch der Ausnahmen gedacht werde, indem nicht alle 
itafienifche Idiotiken nur einen kleinern Bezirk befchlagen, oder der gelehrten Aus: 
ſchmückung entbehren**). Maurizio Pipino ſchrieb ein Vocabolarıo piemon- 
tese , und notabene, es beißt nur piemontese, alfo daß man nicht weiß, ob die 
Ueberfegung toskaniſch, feanzöfifch oder gar lateiniſch fei; wahrfcheinlich aber gab Che⸗ 
zubi, aus welchem ich den Titel abfchrieb, dieſen nicht vollſtändig an. Vorzüglich 
fliht gegen die übrigen Namensvettern dad Vocabolario Napolitano - Toscano ***) 
ab. Die Stellen aus Schriften der Mundart find ſehr gehäuft ****), die etymologifchen, 
dabei noch äuſſerſt einfeitigen Bemerkungen nicht felten und nicht gefchieden von dem 
lexikographiſchen Theile des Artikels; daß das Idiotikon ſich bisweilen auch tiefer 
in die Geſchichte einläßt, wollen wir nicht einmal tadeln. Man muß aber willen, 
dab das Werk nicht zielt, dem Neapolitaner in der Erlernung des Toskaniſchen Vor⸗ 


*) „La langue de nas cantons changeanı d’une ville à l’autre et quelquefois beaucoup 
plas pres, il ent falla »ecusillir le jargon des plus petits villages, et se jeter dans des de- 
tails infinis.” Dietionnaire Languedocien-Francois, ou choix des mols Languedociens les plus 
dificiles à nendre en Frangois. Par l’Abbe S. (Sausuges). Nimes 1756, VII. (Eine Auf. 
erfchien auch 1785, Die meuefte 1821.) Zreilich halt die Anfiht von Sauvages über bie 
Aufnahme des munbartigen Stoffes auch in den eınzelnen Pleinern Gegenden nicht aus. 


ub7 Wenn ich im Allgemeinen über die Idiotiken von Italien, Frankreich und Teutſch⸗ 
land ſpreche, fo muß ich den Leſer bitten, dieſes Allgemeine nur in der Eingrenzung für ge- 

gründet anzunehmen, als ich die einzelnen Werke ſelbſt prüfte. Ob ich auch einige nichts 
weniger, als unwichtige Idiotiken, unter den teutfchen zivar , fo weit ich fie aus Dr. N. 9. 
Ju fins Bibliotheca Germano-Glottica (Yamb. 1847, 22) kenne, nur Hennigs preußiſches 
ud Dähnerts platttentſches Wörterbuch, nicht zur Hand befommen konnte, fo war ed doch 
meinem Auge bergönnt, an einer anfehnlichen Zahl fich zu weiden, dergeflalt, dag ih es 
nicht mehr verwegen fand, im Allgemeinen ein Wort zu führen. 

*%#&) Vocabolario delle parole del dialetto napolitano , che piü si scostano dal dialetto 
toscano , con alcune ricerche elimologiche sulle medesime. Napoli 1789. Tom. I, Il. Sn 
den Collezioni di tutti i poemi in lingua napolitana.. Tom. XXVI, XXVI. Aus dem 
ihriftfichen Nachlaſſe des Abate Ferdinando Galiani und den zahlreichen Zufägen des 
Drofeffoe Francesco Mazzarella:Zarao zuſammengetragen. 


⸗220) Melch ior i fand Urfache‘, auf Weile von Rechtfertigung ausdrüdlich zu bemerfen, 
dog die Mundart ihm Feine Stellen zum Anführen bot, weil nichts darin gefchrieben warte. 
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fhub zu leiften, ſondern vielmeße dahin, dem Fremden ale Wegweiſer zu dienen, 
damit. er in den Schriften der Mundart ſich zurecht finden könne *). Man wird fi 
bier erinnern, daß die neapolitanifche Mundart eine ungeheure Dienge poetifcher Er⸗ 
zeugniffe beſitzt, wie überhaupt die Italiener ihre Mundarten weit häufiger fchreiben, 
als die Teutfchen, ungeachtet jene fonft das Joch der toskaniſchen Königin fo geduldig 
teagen. Aufgenommen wurden in das neapolitanifche Wörterbuch alle von dem Tos⸗ 
Fanifchen mehr abweichende Wörter, und weggelaffen nicht wenige, die gleichfam ver⸗ 
altet find, fo wie mandye Schimpf= und Schmutzwörter, woran Neapel aufferordent: 
lich reich ift. Daß einige Redensarten und Sprichwörter (modi proverbiali di dire) 
überfprungen wurden, dürfte Manchem beinahe unverzeihlich vorkommen. 

An den Idiotiken der Franzofen erfennt man bald die leichte Hand und eine gewiſſe 
Krämerei (ostentatio). Mit einer fchlichten Ausftattung nicht zufrieden , beöfeln fie 


allen Schmuck aus der Sorbonne zufammen. Die Werke laffen fie unlicber im Neglige- 


format, in Oktavo, erfcheinen, als im flattlihen Quarto oder gar in Folio. Wenn 
man le Pelletiers Wörterbuch der altbritifchen Spradye flüchtig erblidt, fo glaubt 
man einen Folianten von Dufresnes ©loffarium vor Augen zu haben. In der An: 
lage, möchte man fagen, halten die feanzöfifchen mundartigen Wörterbücher das Mittel 
zwifchen denitalienifchen und teutfchen. Le Pelletier, ein Benediktiner (1663 } 1733), 
ift der Verfaſſer eines mit vielem Fleiße ausgearbeiteten idiotifalifchen Werkes. Der 
Herausgeber Taillandier äuffert fih, man werde an diefem leicht bemerken, daß 
Feine einfache Nomenklatur , fondern vielmehr die Geſchichte der britiſchen 
Sprache, ihr Urſprung, ihre Veränderungen, denen fie unterworfen war, und ihre 
Zulagen, die fie andern Sprachen abborgte, geliefert wurde. Bon der Sorgfalt, 
mit der le Pelletier die Wörter fammelte und eintrug, mag man fich überzeugen, wenn 
man erfährt, daß Fein einziges Wort in die Sammlung eingefchlichen fei, deſſen Dafein 
und Sinn er nicht ſelbſt richtig gefunden hätte. Im Laufe des Buches führt er nicht 
ſehr felten mit Nomen an, welcher ihm das Wort mittheilte. Das Wörterbuch ift 
idigtifch-franzöflfch. Die Analogie, immerhin etwas einfeitig, nimmt viel Raum weg. 
Die Grflärungen, Wurzelforfhungen wohl nicht, bleiben beinahe bei feinem Worte 
aus. Das bindert Taillandier nicht, mit dem hiſtoriſchen und Feitifchen, als zu 
fparfam eingeftreuten, Bemerkungen etwas unzufrieden zu fein, und er ſpricht: „C'est 
(das Ausftatten mit dergleichen Bernerfungen) le seul moyen d'éviter la secheresse, 
presque inevitable à ces sortes d’ouvrages (IX).” Das provencalifhe Vokabu⸗ 
larium von 1785 ift mundartig⸗franzöſiſch. Argen Sprichwörtern wurde der Cinteitt 
in dasfelbe ebenfo wenig geitattet, als den Necknamen gewiffer Dorfleute (sobriquets). 
Indeß die Analogie Hinft, erhebt die Etymologie überall ihr Haupt, welche, nach des 
Verfaſſers Anficht, der intereffantefte Theil des Buches fein ſollte. Während dieſe 
Wörterbücher, fo wie die dem Idiotikon des Jferedepgetements vorangeſchickten Bemer⸗ 
kungen von Figeac eine durchaus wiſſenſchaftliche, hauptfächlid, Hiftorifche Richtung 
nehmen, fo ftrebt dag dietionnaire von Sauvages, welches das Languedoc be: 
fhlägt, zufehends nad praftifhen Nugen. Sauvages will die Erlernung des 
guten Franzöfifchen duch Auffaffung und alphabetifches Ordnen des mundartigen Stoffes 
erleichtern , felbft beim Gelehrten, der in der Bezeichnung alltäglicher Dinge unbehiff: 


) „In five non abbiam avuta altra veduta, che di facilitare l’intelligenza del nostsro 
Dialetto agli Stranieri, e d’inserire in questo Catalogo di voci tanto quanto baslasse a dar 
loro Iume.” YVocab. Napol. I, X. Wirklich ſah ich auch Hebel genöthiget, feinen Gedich: 
ten einen Kommentar anzuhängen, der nur, weil zu kurz, Manchen nicht befriedigt. 
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lich fel*). Dee praktiſche Eifer des Verfaſſers ging fo weit, daß er ſelbſt gut fran⸗ 
zöfifche Wörter aufnahm, nur um zu bemerken, daß fie es ſeien **); er fchlug fogar 
ſolchen Wörtern den Platz nicht ab, die blos eine Endigung oder Ausfprache nach der 
Mundart des Languedoc Haben, nur um bei dieſer Gelegenheit einen fehlerhaften Satz⸗ 
ban zu rügen, einen Golözismus oder irgend einen andern Sprachfehler ans Licht zu 
ziehen. Doc aud den wilfenfchaftlihen Zwed verliert Sauvages nicht ganz aus 
dem Auge **). Etymologiſche Ergüffe und Zitate findet man äuſſerſt felten. Zu 
Belebung des Werkes wurden hie und da die Eigenfchaften der Pflanzen berührt, fo 
wie phufifalifhe und natuchiftorifche Bemerkungen hineingeflochten. Des Profeſſors 
Champollion:$igeac Idiotikon des Departements der Iſere ****) verdient kaum 
Grwähnung, fo mager, troß der langen, lärmenden Vorrede, ift es. Dieſe“ dürre 
Wörterfammlung ift ohne Bemerkung in Bezug auf Naturbefchreibung, Sitten, Ge: 
bräuche, Spiele, Gefchichte, Wurzelforfchung, felbft ohne genaue grammatifche Feſt⸗ 
ftefung des Wortes. Im Uebrigen, wenn man will, vecht praktiſch. 

Auf der langen Lifte der franzöſiſchen Jdiotifen fehen wir nicht ein einziges, das 
für eine kleinere Gegend berechnet wäre. Der AbbE Sauvages fühlte die unpraf- 
tiſche Ausdehnung des MBörterbuches ; aber da diefes nun einmal entworfen und ausge: 
führt war, fo gab er ſich billig fo viel Mühe, als möglih, dem einhäfelnden Dorn- 
ſtrauche fich zu entwinden. Hier fagt er, daß die Mundart von Dorf zu Dorf fi 
anders geftalte, und daß es ein undankbares Geſchäft wäre, der zahllofen &inzeln- 
heiten fich anzunehmen ; dort, daß die Südftanzofen, mehr im Beſitze einer andern 
Ausſprache, als verfchiedener Wörter, einander "größtentheils verſtehen, und daß für 
fie ein gemeinfames Woͤrterbuch recht wohl angehen Fönne. 

Eine ausgezeichnete Erſcheinung in den Arbeiten der Franzoſen, wie der Sinfek 
Briten, find [hriftfprahlihemundartige Wörterbücher, im Gegenſatze der 
mundartig=fchriftfprachlihen. Inzwiſchen fiel die Kritik der Franzoſen über das die- 
tionnaire francois-provencal nicht gänftig aus; ar der praftifchen Anlage wird 
doch wohl der Leidenfchaftlofe nichts Weſentliches auszufegen haben. 

Im Rückblicke auf die italienifchen Wörterbücher, wie anders ift im Allgemeinen 
die Phyſtognomie derer Jdiotifen bei dem Teutſchen. Diefer, ausgezeichnet als 
Gelehrter und durch Sammlerfleiß , verſtrickt nicht felten die Heften Dinge, welde für 
das Geſchäftsleben fo befruchtend wären, in eine Unzahl von ‚Zitaten und unnöthig 
heraufgeholten, fremdartigen Ausdrüden. Auch in den teutfchen Idiotiken findet man 
den gelehrten, Bücherftaub entgegenwehenden Zeutfchen wieder. Diefe gelehrt fromme 
Ausſtattung erſchwert gerade das Gedeihen teutfcher Idiotiken, auch der vorzüglichften, 
unendlich ; denn ein Volk Hat nur dann Empfänglichkeit und Leſeluſt zu einee Schrift, 
wenn dieſe nicht zu weit. feinen ©efichtsfreis überfchreitet. Darum fchon find die 


°) Es mangelte „un ouvrage dans lequel on lerät les principales difhculles qui nous 
arrdtent.” Diet. langued. VII. „Dont (Sammlung) le but principal est d'aider A parler 
torreetement francois, ceux de nos compatriotes qui n’ont pas faıt une étude parliculitre 
de cette langue.” Daf. XI. 


») Sin diefem Sinne müßte für die Appenzeller bemerkt werden, dag verehren (fchen- 
fen), verfuchen (koſten) gut teutfch fei. 


“") „Ces termes de l’ancien langage (das man nur auf dem Lande Penne, wo das Alte 
treuer bewahrt werde) etoient prèts de toınber dans l’oubli dont cet nuyrage pourra les »auver; 
ils serriront, peut-Etre, comme ceux da Dict. Bas-Breton & ceux qui font des recherches 
sur V’origine des langues.” Sauvages. 


“+, Sm a. Werke von 165 bis 197. 
Tobfer, Idiotikon. 11 


1 
teutſchen Idiotiken, mit Ausnahme einiger weniger, minder volfsthümlih. Stald er 
Hat fein idiotikaliſches Werk ganz überarbeitet und vieleicht um die Hälfte bereichert ; 
der Druck aber unterbleibt, weil die erſte Auflage von 1812 (die Vorrede wurde 1806 
geſchrieben) nicht einmal vergriffen ift. Dagegen Hat Patriarchis Wörterbuch von 
Denedig und Padua drei Ausgaben erlebt; ebenſo viel das Wörterbuch von Sau⸗ 
vages, wiewohl diefes auf unpraktifche Weiſe dad ganze mittägliche Frankreich beftreicht. 
Keine geringere Urfache, warum manche teutſche Idiotiken nicht ins Wolf eingrei- 
fen, ift ihre zu große Ausdehnung über Gegenden. Nehmen wir das bremifchnieder- 
fächfifhe, das preuffiihe von Hennig, das holfteinifhe von Schüße, das plat- 
teutfche von Wollbeding, das fehweizerifche von Stalder, das öfterreichifche von 
Höfer, das fhmwähifhe von Schmid, das baierifhe von Schmeller zur Hand, 
und von allen kann man ſagen, daß fie ein zu großes Feld ausſteckten, um jedes Stüd 
desfelben gehörig zu beftellen. Daher muß kommen, daß derjenige, welcher fich prak⸗ 
tifd) belehren wollte, Manches vermiffen würde, was er fucht, — und Manches ent- 
fibrigen könnte, was er findet: alfo ein zweifaches Uebel zugleich. Letzteres Kann Leinen 
Widerfpruch erleiden; wenn indeß möglicherweife erſteres Heziveifelt werden follte, fo 
folgt hier zum Voraus die nähere Grörterung. Ich bleibe billig in der Schweiz, bei 
Staldern, fiehen. Bon feinem fchrveizerifchen Jdiotikon , deffen Werdienfte ich immer- 
hin mit freudigem Danke anerkenne, und deffen günftige Aufnahme meinem Herzen alle: 
zeit wohl that, darf id), ohne unbefcheiden zu fein, behaupten, daß es nicht fehr 
vollftändig fei*). Der Appenzeller, 3. 3. , findet Mehreres theils falfch, theils un- 
genügend, und fucht er eine Menge vergebend. Wegen der verfchiedenen Dialekte, die 
in der Schweiz herrfchen, wird das Auffuchen der Wörter erſchwert. Ich kann aus 
eigener, mehrjähriger Erfahrung verfichern, wie ſchwer es Hält, fogar in einer kleinern 
Gegend, wie Appenzell, wo man doch überall Freunde und Bekannte bat, den nöthi: 
gen Bauftoff aufzutreiben. Wo mich heimathliche Erinnerungen und Dörfer, unter: 
ſtützende Bekannte und Freunde, fo mein Bruder Johannes Tobler, der fel. 
Matthias Bänziger, derfel. Friedrich Preifig, Hermann Krüfi, Pfarrer 
Frei, Kaufmann Weidmann in St. Gallen, umgaben, hielt es, auch bei verfchie= 
denen Opfern, ungemein ſchwer, etwas Xeidliches zur Welt zu bringen. Won völliger 
Erſchöpfung des Gegenſtandes kann fhon gar Peine Rede fein**). Wie viel mehr 
Schwierigkeiten muß die Abfaffung eines ſchweizeriſchen Idiotikons, eines wahren Na⸗ 
zionalwerkes, darbieten. Es foll zugegeben werden, daß der Verfaſſer die von ihm 
bewohnte Gegend, etwa acht Geviertfiunden, gut ausbeutet. Nun aber ſtelle man 
diefes Meine Viereck mit der ganzen Eidsgenoſſenſchaft in Vergleih. Cs gibt freilich 
Sammler. Wie ift denn ihre geiftiger Rüſtzeug? Ergreifen fie den Gegenſtand mit 
der ausdauernden Liebe? fludiren fie vorher Grammatik und Lerifographie bis 
auf den Grund? eröffnen fie in ihrem Kreife eine idiotikaliſche Korrefpondenz ? verifi⸗ 
ziren und reverifiziven fie den gefammelten Stoff, theild durch Fragen bei Gelegenheit 
oder auf befonders unternommenen Nusflügen , theils durch Herbeirufung tauglic) ſchei⸗ 
nender Leute an das Schreibpult? befiken fie Kenntniffe in der älteren teutfchen oder 





j * 

*) Stal der hat feinem Idiotikon nicht einmal den Rogen gegeben; denn dieſes Wort 
fehlt, obſchon es ein weites Vaterland hat. Wir finden es felbft uneigentlich genommen in 
der „Hoffbaltung Des Türdhifhen Kepfers :c. Durch Nicolaum Höniger.” Baſel 
(1596). 41. Thl. S. vi: „Der Eunuchus theilt ed nach feinem gefallen auß und behelt ge- 
meinlich den beften vo gen daruon.” 


9 Gleiches von Hamburg ſagt Richep in feinem Idiotikon. 
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in andern Speachen und Dialekten, um doch den Idiotismus richtiger zu fchreiben *)7 
Diefe Sammler, diefe Adjutanten leiſten in der Regel nur einen fehr unvollfoms 
menen Dienft, eben weil fie Adjutanten, Diener find, weil fie den Stoff nicht bes 
herrſchen, und diefen dem Herrfcher zuführen. Wenn ſie auch einen fehler ſich zu 
Schulden kommen lalfen , etwas Unrichtiges oder einzig den Schaum mit wenig Klarem 
mittgeilen , fie befümmern fih eben nicht fehe darum, aus dem Grunde, weil fie, 
wie ohne Kontrolle, fo ohne Verantwortlichkeit daſtehen. Und fie mögen nicht minder 
denfen , daß der Name des Verfaſſers Alles gut machen twürde, als daß auch die 
besten Beiträge nicht jederzeit die geeignetefte Verivendung finden könnten. So weit 
in der Vorausſetzung, daß man die Sammler wirklich finde. Aber was für eine 
große Schwierigkeit geht noch voraus? Viele Gegenden bleiben ungeerntet, weil man 
feine Schnitter im denfelben für fich zu gewinnen weiß. 

Es verriethe übrigens unverzeihlihen Mangel an Kenntniffen, wollte man nicht 
an einige Ausnahmen erinnen. Schon Richey berechnete fein Idiotikon für Ham⸗ 
burg. Dasfelbe erlebte zwei Auflagen. Ziegler ſchrieb ein Wörterbuch von Dits 
mar, Strodtmann eines von Osnabrück, Reinmwald von Henneberg**), Schmidt 
vom Weſterwalde. Darunter zeichnet fi) befonders das letztere aus. 

Es darf dann auch nicht verfchwiegen werden, daß kaum etwas mehr im Stande 
war, den zum Wolfe führenden Weg zu verfperren, als die Einführung einer ganz 
neuen alphabetifhen Ordnung. Diefe Ordnung, wenigftens im Schmellerfhen 
Werke, das im Uebrigen duch Reichthum an Stoff aus dem Leben des Volkes, durch 
Lexikographie und durch Gelchtfamkeit wirklih weit über die Worgänger hervorragt, 
ließe die Geſchaͤftsleute kaum zu Athen kommen. Ich bin weit entfernt, einen innen 
Grund der Hisherigen Meihung der Buchftaben einfehen zu können, und für fie darum 
im Kampf zu gehen; allein die Lexikographen des teutfchen ſowohl, als anderer Länder 
hatten eine gewiſſe, ſehr begreifliche Scheu, dort herumzurütteln. Man fehe im Ade⸗ 
lung, im Gampe, im Heinfius, was Teutfchland betrifft. Aufrichtig bedaure 
ih, daß Stalder mich verleiten Fonnte, B und P, Dund T, $ und V neben 
einander aufzuführen. | “ 

Ob zwar die italienifchen Idiotiken in Hinficht ihrer praktiſchen Brauchbarkeit 
alle Beachtung verdienen, und diesfalls im Allgemeinen mandye Vorzüge genießen, fo 
macht doch das Yabrifatmäpige an denfelben einen ungünftigen Cindrud auf den Freund 
dee Wilfenfchaften. Ueberaus wohlthuend wird auf der andern Seite der Hinblid auf 
die teutfchen Idiotiken mit ihrer Weihe wiffenfchaftlichee Forfchungen und höherer Be: 
firebungen. Hierin zeichnen fie fi) in der That Höchft vortHeilhaft aus. Gewiß felbft 
der Italiener könnte einem Manne feine Bewunderung nicht verfagen, der mit faft mehr, 
als teutſchem Fleiße, wie Schmeller, die ungeheuern Schäge von Belegen auf: 


e) Nicht felten hat ein Fleined multum mehr Werth , ald große multa. Wenn man inne 
wird, daß K. Eh. Schmidt (vweſterwäldiſches Idiotikon, oder Sammlung der auf dem 
Weſterwalde gebräuchlichen Spiofifmen. Hadamar m. Herb. 1800) auf die vollfiändige 
Aufzählung umd die richtige Angabe der Bedeufung jedes Wortes die größte Sorgfalt ver- 
wandte , fo dag überall gehaftet wird, und daß er ſtets Einen zu Rathe zug, fo wird 
man ſich wohl aufgefordert finden, dem Werfihen alle Aufmerffamleit zu widmen. Und wirt. 
ih ift es vortrefflich, lichtvoll angelegt, ſelbſt praftifch brauchbar , obwohl die kritiſchen An⸗ 
merfungen viel Raum einnehmen. Das bremifcy.niederfächfifche Wörterbuch verfaßte eine 
Geſellſchaft Gelebrter. Melhioris Idiotikon prüfte eine Kommiſſion, ehe es unter 
die Preffe ging. Und der ängfllihe Pelletier?.. 

**) Henuebergifches Idiotikon, oder Sammlung der in der gefürftefen Grafſchaft Henne⸗ 
berg gebräuchlichen Idiotismen. Bon W. F. ©. Reinwald. Berlin u. Stettin. 1.1793, 
2. (Ergänzungen) 1801, 
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nunft ift die fchönfte Gabe des Himmels; der Liſt gräbt Andern leicht eine Grube; 
der Schafe ergötzt fie. IB das Deere von der Tollkirſche nicht ; denn es ift giftig. 
Man geht nicht immer an das gleihe Ort zur Schieße. Das Pfeil Täuft ſchnell. 
Der Butter und das Hung, mit einander zerlaffen, geben einen angenehmen 
Zunft. Lege den Striegel neben den Pfoſten ayf den Sims. Hört du den Sched 
brüllen? Siehſt du die Floh Hüpfen, das Kitze faugen, den Spul rollen ? Hörft 
du das liebliche Geſang? Dort it das Ed, der Satter, die Kaminſchooß, der 
Zinke dee Gobel, der Angel, der Reihe, der Hefe (Hepf), der Borſte, der Staf- 
fel, der Sproffe, die Dufate, die Louisd'or, das Chor, das Altar, der Tuch, 
der Papier, das Koth, das Dort, die Revier, der Bündel, der Sefindel. Willſt 
du einigen Wohlgefallen ernten und feinen Reuen empfinden, fo mußt du dei- 

nen Wuth bezähmen. Welher Pracht an feinen Kleidern. Der Dunkel, der Mauth, 
das Block(ch), die Nahmen, das Ripp, der Tauf, das Trank *). 

2. Zug einmal, du, Bübli, wie ſchön die Bluſt die Bäume ziert; denn das 
Brom ift aufgegangen, und gar niedlihe Blädlein, weiße, auch rothbadige, 
guden füren. Im Sommer wird es dann recht frei, im erfrifchenden Schatten unter 
dem üppigen Laub und unter dem Blätſch Birnen und Aepfel zu liggen und zu 
ruben. Aber einift noch töller**) ift es im Herbſt, da die Früchte der Bäume 
reif find, geigelet di fliehen, und von dem gefchüttelten Dolder herunter: 
bregeln. Sage es deinem lieben Schwefter li, «8 folle die Schooß überligen 
und die Früchte des Baumes darein fammeln mit feinen lie dweichen Fingerlein, 
damit es fie heim thue und Falte, bis fie teig werden und beſſer find, um (id 
daran recht erköfern zu können. 

Die Gedanken find hingeworfen; denkender Schulmeifter, arbeite fie aus. 

Bisher wurden noch Feine fchriftteutfchemundartige Wörterbücher abgefaßt, d. h., 
folhe Wörterbücher, in denen die einer Landesmundart abgehenden hochteutfchen Wörter 
mit den darauf folgenden Jdiotismen fo gut dem Lefer nachhelfen, als ein Fremdwör⸗ 
teebudy demjenigen, der auf ein Fremdwort ſtößt *2*). Woörterbücher von jener Art 
können, verfteht ſich, feinen wilfenfchaftlihen Werth, fondern nur Belehrungs⸗ oder 
Schufiverth Haben. Daß man, wenn überhaupt die Schulleute, einmal von der Ueber- 
zeugung der praftifchen Brauchbarkeit einer ungefchriebenen Mundart durchdrungen, 
Hand an den Anbau auch diefes noch nicht urbar gemahten Feldes legen 
werden, darf man beinahe für gewiß annehmen. Beredtere und einfinfreichere Männer, 
als id), mögen ſich die gewiß fehr lohnende Mühe geben, diesfalls einen Ruf an Alle 
ergehen zu laſſen, welche den fhriftteutfchen Sprachunterricht in Gegenden, wo unge: 
ſchriebene Mundarten gefprochen werden , leiten. \ 

b. Das Idiotikon nützt infoweit, als man darin Kenntnig von unverftandenen 
Wörtern ergält. Einmal dient es dem Gefchäftsmanne, 3. B. dem Beamteten*-**), 





*) Ngl. Stalders Dial., von dem bverfhiebenen Geſchlechte. S. 240 ff. Bei wei. 
tem nicht Erſchöpfendes. 


+) Mörtlicher überfegt: einmal noch fo angenehnt. 


***) Daß bierin die Franzoſen und Inſelbriten, und zwar im umfaffenbern Sinne, bor- 
aneilten, wiſſen wir aus friiher Geſagtem. 

⸗0) „Ich babe, ſagt Strodtmann (Idiot. Osnabr. XI.), „vornämlich mein Augen⸗ 
merk auf die oberſächſiſchen Rechtsgelehrten gerichtet, die öfters übel daran find, wenn ihnen 
Acta, um Refponfa darüber auszufertigen, aus Weftphalen zugefchidet werden , weil darinn 
Wörter vorkommen , Die ihnen fehlechterdings unbefannt find. Ja, man weiß Fälle, daß die 
Urteile himmelweit bon dem Rechtshandel und bloße Nullitäten gewefen ; blos, weil man 
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dem Geiftlichen, dem Arzte, dem Landwirthe *), denen es nicht immer befommen mag, 
nach dem Sinne eines Wortes zu fragen, vielleicht auch darum, weil der Kurzſichtigere, 
des Fragenden Beſchränktheit im Willen kaum begreift, und den Grund davon nicht 
mgerne in Unlauterm fucht. Würde man aber auch die Frage fiellen, fo ift man 
wicht jederzeit ficher, richtige Antwort zu erhalten. Um auf den angehenden Arzt 
befonders zu kommen, fo darf er die Mundart ziemlich lange fludiren, bis er ſelbſt 
von mehreren Ausdrücken vor dem wiſſenſchaftlichen ärztlichen Publifum gehörige Rechen: 
ſchaft ablegen Fönnte. Daß ihm das Wolf ein treues Bild gleich entwerfe, darf man 
fhon gar nicht glauben. Ich fege noch hinzu: die Klippe wohl bemerkend, welche dem 
Idiotikographen gefährlich werden könnte, las ich die ſchwierigeren medizinifchen Volks⸗ 
ausdrüde einft unferer ärztlichen appenzellifchen Gefellfchaft vor, um fo meine Arbeit, 
zu meiner Beruhigung, der Kontrolle zu unterwerfen. Ich iwenigftens würde eine ins 
Neufcheiftteutfche überſetzte Sammlung von medizinifhen Volksausdrücken, beim Be⸗ 
ginne meines ärztlichen Berufes, willlommen geheißen haben**). Dagegen war es 
für mich, der ich die vier Verſchattungen unferer appenzellifhen Mundart zum Gegen: 
ftande meines Studiums machte, nicht wenig angenehm und nützlich, mic, fogleich 
zurecht zu finden, und feltenee an ungehörten Wörtern anzuftoßen, als ich meinen 
Bohnort, aus der Gegend der zweiten Verſchattung unſerer Mundart weg, in der 
jenigen der vierten DVerfchattung wählte. — Ingleichen kann ein Idiotikon einem der 
Mundart ganz Fremden Nutzen gewähren, und in Anleitungen zu Reifen für den Frem⸗ 
den findet man wohl auch eine Reihe von Idiotismen, oder man wird auf das dio: 
titon, 100 ein folches vorliegt, verwiefen***). 

An Summa praftifc nügt ein Idiotikon, indem man das Wlundartige, das 
man nicht kennt, darin Eennen lernen kann, oder indem man duch das ‚Mittel des 
befannten Mundartigen ſich ſchriftteutſch auszudrücken beabfichtiget. 


die in foro aufgenommene und im Lande übliche Wörter und Sachen nicht verſtanden hat.” 
„Auswärtige Rechtsgelehrte, an welche Akten zum Gprechen verſchickt werden, ſeufzen oft 
in der Ungewißheit, in welche fie durch Provinzialausdrüde gefegt werden , nad) einem dio» 
tifon des Landes, aus welchen Die Arten find.” Sournal von und für Deutihland. Ihg. 
1786 , 11. Stud, 42%. DBollbeding wollte mit feinem Spdiotifon beihelfen, daß Mißver⸗ 
Räudaiffe in Nechtsfachen vermieden werden. „Die Idiotika find brauchbar) für Geſchafts⸗ 
männer , deren Wirkungskreis den Umgang mit den untern Volksklaſſen, mit den Landbewoh⸗ 
nern nothwendig macht, für Kriminalinquifitoren und Richter, die in den Zeugenausſagen und 
Berbhören der Angefchuldigten haufig auf Ausdrüde ſtoßen, deren wahre und eigentliche Be⸗ 
deutung ihnen wegen Unfunde mit der Landeöfprache unverftändlich if.” I. Dellings (der 
ſelbſt Appellazionsgerichtsrath war) Beiträge zu einem baicrifchen Idiotikon. Munchen 
1820. 1, IV. 

Ein praftifher Nutzen eigenthümlicher Act wird im Sournal ven und für Teuffchland 
tan a. D.) angegeben: „ Gewähr die Sammlung dentfcher Idiotismen eine Kenntuiß prak⸗ 
tiſcher Art. Ein dramatiicher Autor , ein Romanfıhreiber , mit einem Wort, ein Gittenmaler 
wid öfters in feinen Schriften Karaftere aufſtellen, die fi auch durch Singularitat im dee 
Sprache auszeichnen follen.” In diefem Journale finden fi) manche Beiträge zu Idiotiken. 

*) „Schriften landwirthſchaftlichen Inhalts werden mein in der Provinzialfprache gefchrie- 
ten, und daram halb äthiopifch für den Bremden. Ein Idiotikon hilft allen Yinderniffen.” 
Seurnal von und für Deutichlaud. bg. 1786. 11. Stück, 429. 

ie man aus dem Worhergebenden weiß, verfolgen einige italienifhe Wörterbücher 
ten eigenen Bwed, Provinzialdichter verfländlich zu machen. 

**) „Sn welcher Werlegenbeit muß ſich nicht jeder angehende praftifche Arzt in Rückſicht 
auf den minder Pultivieten Theil feiner Kranken befinden, wenn er ihnen Audienz gibt, und 
zwar die Terminologie feiner Lehrbücher, aber nicht das Spdiotifon von feinen Kranfen inne 
bat.” Jonrnal von und für Deutfchland. Ibg. 1786. 11. Stück, 429. 

”.., Bollbeding bekimmte fein Idiotikon auch folchen , weiche ihren Aufenthalt im Platt⸗ 
tentſchland wählen wollen. Delling fagt, dag ein mundartiges Wörterbuch für Reiſende 
brauchbar ſei. So auch Bampfer vor ihm, welcher den reifenden Niederteutichen im Auge hatte. 


r; 
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Gerne wollen wir uns nunmehr bei dem aufhalten, was dem Werke eigentlid, die 
Weihe verleigt. Werfolgen wir die wiffenfhaftlihe Richt ung eines Ydiotikons. 
a. Kaum laffen fi manche Züge eines Volkes ſchicklicher, ſeltfenere anderswo an: 
bringen, als in dem Rahmen eines Idiotikons. Nur indem män den Ausdrücken, 
den Abbildern der Seele, nachjagt, wird man fi merkwürdiger Eigenthümlichkeiten 
verfihern. Sollte man das Leben eines einzelnen Menfchen fchildern, fo würde man 
allenfalls das Aeuffere angeben; der Idiotikograph malt die Race nicht: die Kleidungsart 
würde man nicht vergeffen ; er zeichnet manches der Tracht Angehörige: man würde den 
Geburtstag und Geburtsort, die fernere Aufeythaltsftätte, die Entiwidelung, Erziehung 
und Bildung , die Verbindung und das Verhältniß mit Andern anführen; der dio- 
tikograph liefert zwar Leine fortlaufende Gefchichte eines Volkes, von dem Dämmer⸗ 
lichte an, da man es zuerft erblidte, His auf diefe Tagesftunde, doch Manches, das 
Heiden = und Chriſtenthum, Kirchen = und Schulweſen, Staatss und Gemeindeeinrich⸗ 
tungen, Einiges, das Trennung von andern Völkern und MWerbindung mit wieder 
andern, Mehreres auch, das die Topographie berührt: man würde die wichtigern, 
wenn es fein kann, die eigenthümlichen (originellen) Handlungen erzählen; nun fo 
fchildert der Ydiotifograph die eigenthümlichen Sitten, Gebräuche, Lebens- und De: 
rufsweiſen, wenn fie, fein fo ſeltener Kal, ihre eigentHiimlichen Namen führen: man 
würde die eigenen Ausdrüde, die wigigen Reden, die verſchiedenen Anfichten über das 
menfchliche Leben u. f. f. ſonnen; nun fo legt der Idiotikograph die eigenen Wörter, 
Medensarten, Sprichwörter, Schnafen, Räthſel, Mähren, MWitterungsregeln, kurz, 
verfchiedene Erzeugniffe der Phantafie und Beobachtung u. dgl., zur Schau*). Daraus 
geht zur Genüge hervor, daß ein Idiotikon die Hauptabfchnitte der Wolksbiographie 
bildet, und man wird in Beherzigung dieſer Wahrheit verzeihlich finden, wenn der 
Idiotikograph, nach der fchulgerechten Werteutfehung, bei dem Sachlichen bisweilen 
Tängere Zeit verweilt, abgefehen davon, daß er nicht ungerne fich beſtrebt, der Mono⸗ 
tonie und der bei alphabetifh geordneten Arbeiten wohl unvermeidlihen Trockenheit 
oder Steifheit zu begegnen, fo wie auch die gleichfam viffige Form des Idiotikons, das 
ein Bund von einer Menge Lappen darftelt, zum mindeften einigermaßen auszuränden 
und zu ergänzen. | 
b. Ein Zdiotifon ſetzt fih auch einen Hiftorifhen Zweck vor. Entweder trägt es 
zu Erläuterung von, bei Behandlung dee Gefchichte ins Intereſſe gezogenen Wörtern 


*) „Die Idiotismen jeder Sprache find Abbrude ihres Landes, ihres Volkes , ihrer 
Gefhichte.” “ Herders ſämmtl. Werke (zur fchön. Lit. u. Kunſt). Stuttg. u. Tübg. 1827, 
41,103. „Die Erläuterung und Aufklarung vieler einheimifchen Sitten und Gebräuche , 
wodurch dies Buch fich der Menfchenfunde unterhaltend und belehrend zugleich empfehlen 
möchte , hat die Aufnahme mancher Wörter nördig gemacht.” Holſteiniſches Idiotikon, eın 
Beitrag zur Volksſittengeſchichte; oder Sammlung plattteutfger , alter und neugcbildeter 
Worte, Wortformen, Redensarten, Volkéswitzes, Sprihmwörter, Spruchreime, Wiegenlieder, 
Anekdoten und aus dem Sprachichage erflärter Sitten, Gebräudye , Spiele , Zelte der alten 
und neuen Holfteiner. Mir Holsfchnitten. Bon J. 3. Schütze (Kanzleifefretär). HYamburg , 
4 Thle. 1800 — 1806. ©. 4, 11. Sc, führe Hier den Titel ſchon darum vollſtändig 
an, weil er mit dem bon mir gewählten , ohne daß ich von jenem wußte, fo biel Aehnlichkeit 
bat. „ch Darf meine Lefer nicht verlaffen, ohne des Hauptmitziveds meiner Arbeit au er- 
wähnen ; eines Zweckes, den feiner vor mir fo ernfibaft fette, wenn gleih Man- 
cher nach mir ihn eben fo ernfihaft und beſſer fegen wird.” Schüse ana. D. XI. Dieſer 
Schriftſteller betrachtete fein Werk eigentlih als ein Spiegel des Volkes, und Darum ging 
er nicht fo fäuberlich mit Aufnahme der Volkswitze, Anekdoten, Heime u. dgl. um. Stal- 
der (fchweizerifches Idiotikon 2, X.) bittet freundeidsgenöffich um Mittheilungen Diejenigen, 
welche für die Sitten der grauen Vorwelt eine freue Worliebe fühlen. 


» 
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bei, ober es ſtellt fich ſelbſt als geſchichtliches Denkmal auf: beides rückwärts und 
vorwärts. 

Rädwärts erläutert das Idiotikon im ältern und alten Urkunden vorkommende 
Wörter , wenn ſolche im jehigen Schriftteutfchen völlig veraltet, dagegen von der 
Mundart in ihrer ganzen Friſche aufbewahrt find*). Man kann zwar in den Para⸗ 
shrafen Älterer Iateinifchsteutfchen oder teutſch⸗lateiniſchen Gloſſarien, Vokabularien, 
Wörterbücher (nenne man fie, wie man wolle) nachfchlagen; allein erftere find nicht 
überall ganz treu und lichtvoll, auch bei weitem nicht allenthalben vorhanden, und in 
den oft armfelig ausfehenden Wörterfammlungen bekommt man nicht immer oder dod) 
sicht gehörigen Aufſchluß, den man wünſcht. Die Iehte Zuflucht konnte noch bisweilen 
die Mundart gewähren ; ohne diefe hätte man fich in Muthmaßungen erſchöpfen können **). 
Gerade weil die ältere Worzeit Leine eigentliche Idiotiken uns überliefert hat, muß die 
Geſchichtſchreibung mit unendlid mehr Schwierigkeiten ringen, und mandye urkundliche 
Stellen erwarten erſt noch ihr helles Licht, da nämlich, wo felbft die Mundart nicht 
das ihrige Spenden fonnte, 3.3. bei Wunn und Weide. — Wenden wir nun unfern 


*) Primum Germanorum nostrorum dieta et scripta facilius intel'igemus.” Hermanns 
opasc. 705. Hemmann fiehr übrigens nicht bios ein geſchichtliches Hilfemittel. „Regel, 
daß man vornehmlich Dieienige Mundart zu Rathe ziehe, welche in ber Provinz üblid iR, 
wo ein Scriben feine Schrifren verfertiger hat." Beytrage zur Critiſchen Hiforie Der Deutfchen 
Sprache , Poefie und Beredfamfeit , herausgeg. von einer Gefellichaft in Leinzig. 1737. 5. DD. 
©. 273. „Go mandyes altfcanfifhe das if, altdeutſche Wort if einem, der die Probin 
zialwörter und die rumdart nicht wais, mnberfländlich, welches einem antern, der bon Ge⸗ 
burt, Uebung, Umgang, u. d. g. diefelbige kennet, ganz deutlich und bekannt if.’ Ebendaf. 
„Es ı nicht ube gethan, wenn man em Auge (in biflorifher Ruckſicht) auf Die Sprade 
des Pobels uud anch wohl der Provinzial- Mundart richtet , wie verächtlich fie auch if, in⸗ 
dem man moch viele Ueberbleibfel der alten deutfchen Wörter darinnen findet, und daraus 
der alten feanfıfhen und deutſchen Sprache ein Licht anzünden fann.” A. a. D 274, 
„Es find die Dialekte noch gleihfam ungedrudte Wörterbücher und Mloflarien, daraus 
manche Ende des Scilterfchen altteutſchen Gpradyihapes, und anderer Bücher bon Die- 
ſer Beichaffenheit , Ponnte ausgefullt werden.” Popowitſch Unterfuhung. v. Meere. 318- 
„Ih wil des anfferlichen Vortheils nicht erivehnen , den diefe Arbeit in Erläuterung ber 
"eichicdhte mad Berſtandniß der Urkunden ſchaffet, worin ſich, bey fo mancherley Böldern 
amd Diund-Ürten , zu allen Zeiten enwas findet , wozu ein Sdiotifon den Schlüffel geben muß.” 
Rızeys Idiolic. V. „Huch Dem pbilofopbifhen Sprachferfher und GSeſchichtſchreiber kann 
eine ... Sammlung (bon Spiorismen) nicht anders , als angenehm fein, theils weil fih aus 
der Sorache eines Rolkes auf fein Alter, auf den Grad der Kultur und Politur, worauf 
diefes Voll lebe, und auf den Karafter desfelben einigermaßen fchließen laßt, theild weil 
durch erleichterte Vergleihung mehrerer Mundarten ſich über die Sprache felb ein neues 
Licht verbreiten fann.” Andreas Zaupfers Verſuch eines baierifhen und oberpfälziſchen 
Idiotikons. Nebſt grammarifalifihen Bemerkungen über dieſe zwo Mundarten, m. einer N. 
Sammlung von Sorüchwörtern u. Liedern. Munchen 1789. S. Vorrede. Vollbediug 
fegte fich mntec andern den Zweck, die alte Geſchichts- und Rechtskunde zu erläutern. Stal- 
ders ſehalichſter Wunſch ging dahin, „ein fo biel möglich vollſtändiges Idiotikon zu liefern, 
cheils zum richtigen und lebendigen Eingreifen der Dunkeln Sprachüberreſſe des teutichen Alter⸗ 
thums.” Stalders Idiot. 2, IX, X. 

®e) Ohne Z3weifel würde in neuerer Zeit Dr. Heinrih Hoffmann (Fundgrab. für 
Geschichte d. deulsch. Sprache u. Lit. Bresiau 1830. $. hf.) in feinem Gloffarium beden 
heden, ale die flang) nicht mit bloßem fhechen überfept haben, hatte er unfer heda 
getaunt. Und in der gleichen Urfunde, die Hoffmann anfübrt, Reden (nicht beden) 
die Bienen. Lage in dem Worte beten nur der Begriff einer Verwundung duch ein ſoibi⸗ 
ges Jafrument, warum bätte man Rechen nicht ebenfo gut von der Schlange ſagen können ? 
Aper eben find Diefe — feine eminent lechende Thiere wie die Bienen , die Weſpen, fondern 
ihre Schadlichkeit, weiche der Menſch fürchter, if in dee Regel das Gıft, das fie durch den 
Bi demfelden beibringen Gorvohl in Baiern, ald urfundfich bedeutet heden Rechen , fo 
dag damit eime dynamifch.hemifche Schadlichfeif , ein @ift, in Konflift fommt. Lesterer 

if iR im dem appenzellifhen beda ganz überwiegend, und der Begriff des Stechens 
Dölig verloren gegungen. 

Tobler , Jpiotifon. aut 
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Blick vorwärts in die Zukunft, fo wird der nachkommende Geſchichtſchreiber dergleichen 
Vermächtniſſe, wie Idiotiken, zumal dasjenige, was dadurch der MWergeffenheit ent: 
eiffen wird, wahrfcheinlic, mit feeudigem Danke empfangen , und in denfelben eine große 
Stüge feiner Forfchungen finden, und je ferner hinaus die ‚Zeit uns vom Enkel trennt, 
und je Meinfichere Cinzelnheiten er aus dee grauen, fchon des Alters willen verehrten 
Vorwelt erfährt, defto lieber werden ihm die gefammelten Weberlieferungen fein. Das 
Maß des Nugens, welchem in diefer Beziehung ein mundartiges Wörterbuch nach: 
firebt , kann freilich nicht beflimmt werden. Es wird von mannigfaltigen Zeitumflän- 
den abhangen, welche der menfchliche ©eift zum Voraus zu berechnen nicht im Stande ill. 

Betrachte man das Idiotikon als Hiftorifches Denkmal; einmal rückwärts. Die 
Sprache ift überhaupt ein Denkmal der Vorzeit. Die Bewohner der sette comune, 
welche, inmitten italienifches Zungen, teutfche Formen beibehalten haben, geben und 
einen eigentlich fprehenden Beweis, daß fie teutfcher Abkunft find. Wenn Feine 
Denkmäler von Zeichen auf Pergament, Papier, Stein, Holz oder Metall, wenn 
feine zurücdeutende Kunſtwerke, heißen fie, kurz, wie fie wollen, vorhanden find, 
fo bleibt die lebende Sprache allein ein Hiftorifches Denkmal. Bo eine teutfche 
Mundart, da nähere Verwandtfchaft, da eine nähere Abflammung. Die teutſch, fran⸗ 
zöſiſch, italienifch und romanſch redenden Schweizer bilden eine Nazion, und in ihrer 
Geſchichte müffen fie, wenigſtens die im Beſitze des allemannifchen einerfeits und anderer: 
feits dee romanifchen Idiome, fehon nach dem Zeugniffe der lebenden Sprachen, aus 
einander fahren*). Man kann einwenden: Was fol ein Idiotikon, da man ohnehin 
weiß, dag Alle mit teutfhem Munde von gleichen WBorälteen entfproffen find? Das 
Idiotikon will allerdings den bewieſenen Beweis von einer teutfchen Abkunft nicht 
leiften. Wenn dasfelbe in fraglicher Beziehung etwas beweifen will, fo muß «6 in 
das Einzelnere eindringen. Wenn 3. B. ein Wort in einer gewiſſen Gegend auftritt 
und seiter fich verliert, um in einer fernern zu erfcheinen, fo möchte man beweifen, 
dag die Vorältern der Bewohner von Gegenden , two das gleiche Wort vorfommt , einft 


beifammen waren, und ſich in Folge der ‚Zeit trennten, oder daß fie ald zwei aus: 


wandernde Stämme von ihrem gemeinfchaftlichen alten Stamme das ‘Wort in ihre 
Kolonien mitbrachten und fo bewahrten. Andere Stämme aus dem gleichen alten 
Stamme können das gleiche Wort auch mit= oder nicht mitgebracht Haben; allein im 





*) L’etude des langaes tend & faire connoitre les rapporis des peuples ; on a dejä tente 
@’heureuz emplois de la linguistique dans la comparaison des grandes divisions du genre 
humain. Mais lorsqu’on veut descendre & des sous-divisions, et ce sont elles qui interessent 
essentiellement !’histoire europeenne , il faut non seulement comparer les langnes-märes, 
mais suivre, plus qu’on ne la fait, leurs idiomes particuliers. L’ediude des patois 
prend donc , sous le rapport hislorique, un degre reel d’importance, Encore mdme, 
dans chaque palois, il faut bien distinguer les termes qui tiennent ü la civilisalion et 
gui sont de nature à s’ajouler uu palois primitif ou k se modifier par les influences du 
voisinage , tandis que les termes à des objets physiques permanens , ou & des arts trts- 
populaires , demeurent presqu'smmuables au milieu des varialions de la politique et de la 
eivilisation, C’est ainsi qu’on relrouve dans les patois des plusieurs parlies de la France 
des noms de plantes ou des termes de localites d’origine celtigue : c'est ainsi qu’k Marseille 
les termes populaires de l’art de la pöche et de quelques objets analogues sont d’origine 
grevque. Et pour citer un ezemple qui montre la dislinction dont j’ai parl& tout-A-l’heure , 
j'ai remarqué, en parcourant le pays des Basques, que les plantes indigines y ont des noms 
proprement basques,, tandis que les plantes cultivees y ont des noms habilld&s & la basque , 
mais evidemment deriv&s des langues voisines. Ainsi l'etade des patois, et & la pins forte 
raison celle des langaes , est un moyen fecond pour reconnoltre les analogies des peuples.” 
A. P de Eandolle in Bibliothtque anirerselle (Gentre. Juin 4829) bei Benrtheilung einer 
Schrift von Edwards des caractöges physiologiques des races humaines. 
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lettern Falle, für feine Erhaltung nicht ängſtlich, ließen fie ed untergehen. Nenn 
nah dieſer Auseinanderfehung eben nicht immer eine nähere Stammverwandtfchaft 
zwiſchen ſolchen, welche den gleichen Idiotismus gebrauchen, nachgeiwiefen werden 
kann, fo liegt dafür eine nähere Geiftesverwandtfchaft in der Anhänglichkeit an dem 
Herkömmlichen oder den wirklichen Werlaffenfchaften der Vorväter auffer der Schuß: 
weite jedes Zweifels. Gin reiches Feld, worin man dereinft, es darf nur noch mehe 
ommdartiger Bauftoff gefammelt fein, mit Glück arbeiten wird, eröffnet das gefammte 
Tentfchland , insbefondere aber auch Ungarn, deffen Bewohner mit fehr vielen teutfchen 
Anfiedleen aus verfchiedenen teutfchen Ortſchaften durchwebt find. Das Erfcheinen von 
fremden , von italienifchen,, franzöfifchen,, holländiſchen, englifchen und andern Wör⸗ 
teen beweiſet, daß fie entweder aus einer gemeinfamen, gleichen, alten, germanifchen 
Duelle fliegen, oder in fpäterer Zeit durch Verkehr der Leute mit einer fremden, mehr 
sder minder nahen Nazion, dieſer abgenommen wurden. Die feltenen fateinifchen 
Wörter, wie die nomina propria , beurfunden wohl die Herrlichkeit der alten Römer 
oder der lateiniſchen Munbarten. 

Ich wage mid) nun theils zur Anwendung und Grläuterung des Geſagten, ins⸗ 
befondere an Appenzell.: Gabriel Walfer (Uppenzeller- Ehronid 1, 40) fagt: 
„Bor alten Zeiten ware die Sprache der Appenzeller Lateiniſch, wegen denen Rö⸗ 
mern fo fich dee Enden aufgehalten: Dahero (7) noch in fpätern Jahrn die Pater 
noster Lateinifch gebetet worden. Hernach Provinzifd d. i. alt Frantzöſiſch.“ Ber: 
trand (a.a. DO. ©. 16, 17) bezeugt, daß die erſten Bewohner Appenzelld , urſprüng⸗ 
ih Rhäzier , die lateinifhe Sprache dorthin getragen haben, welche ohne „Zweifel mit 
ihrem alten Rhätifchen gemifcht war, daß fidy im Laufe der Zeit, da die Tateinifche 
Sprache dem Falle entgegenging,, wie in den grauen Bünden, unter dem Namen Ro: 
manfch ein Kauderwelſch gebildet Haben mochte, welches fich in mehreren Wörtern, 
zumaf in den Endungen,, von dem Romanſchen der Gallier unterfcheide. 

Es leuchtet ein, daß das Studium der romanſchen Sprache für den Appenzeller 
nit unwichtig iſt. Ein alter Dialeft, fo unabhängig, als der fchriftitalienifcye und 
der fcheiftfeangöfifche, wird allerdings auch die romanfche Sprache einige Umwandlungen 
beftanden haben. Die altlateinifche Sprache Hatte ihre verfchiedenen Mundarten, wie 
alle Sprachen. Schade, daß uns nur alte Denkmäler von der fcheiftlateinifchen 
Spradye gezeigt werden. In Grmanglung der dialeftifchen Weberlieferungen dürften 
wie das Fenntlichfte Bild von der Tateinifchen Spradye unferer Ahnen in der nunmehrigen 
lateinifhen Sprache der Bündner, d. h., in der romanfchen oder ehätifhen Mundart 
der erſtern erbliden,, die ehedem das ganze Rheinthal an beiden Ufern beherrſchte *). 
Im Lichtenfteinifchen, wo nun ein teutfcher Dialekt gefprochen wird , finden fich manche 
somanfche Ueberrefte, 3. B. Vadutz (vallis dulcis), Kulm (Berg). Wenn auch 
eine Sprache der andern Platz macht, fo weichen darum die eigenen Namen der Gegen⸗ 
den nicht oder ungerne. Was Appenzell anbelangt, fo war es wohl nicht oder nur 
zum fehe kleinen Theile bewohnt, als die rhätiſche Sprache ihre Herrfchaft im ſchwei⸗ 
zerifchen Oſten ausübte. Wenn wir Namen lateinifcher Abfunft noch Haben, fo haften 
fie auf erhabenen Punkten, welde die Aufmerkſamkeit wedten, als man ſich auch 


) Das Romanfche ziehe fich immer mehr, manchmal raſch zurüd. Selbſt das Hochgericht 
Maienfeld war im Anfange des 15. Jahrhunderts noch tomanſch (J. U. v. Salis⸗Seewis 
binterlaff. Schriften. Ehe 183%. 1, 13). In unfern Tagen änderte ich in dem graubünd- 
nerıfhen Schams die Sprache. Ehe die Straße dadurch zog, war daſelbſt Alles romanſch; 
nun (1834) wird alle vier Wochen eine teutfhe Predigt gehalten. Auch im Tirol zerfällt das 
Remanfche immer mehr. 
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Bes im Rheinthale aufbielt, und welche "von unten auf, bie Zaufnamen bekommen 
konnten. So der alt Mä (altus mons ?), der Sentis (sentıs, Stachel, pig), 
Fihnere (mons Veneris?), Rupa (rupes, montes abrupti), der Rhäzien bes 
grenzte. Kamör, das ich wicht zu erklären vermag, klingt eher fremdartig. 

Wir werfen uns jet auf teutſches Gebiet. Schon fehe frühe wurde die teutfche 
GSprache zu uns hereingebracht, und die fanktsgallifchen Mönche betrichen fie mit be⸗ 
fondeem Fleiße. Manches, von den älteſten Aufgezeichnete, bewahren wir noch treu, 
während es aus der teutſchen Schriftſprache längſt verſchwunden iſt. Adelung geht 
aber viel zu weit, wenn er (MBörterbuch 4, VIII) ſagt: „Die Sprache des Kero, 
eined Monches von St. Ballen, der zu Anfange des achten Jahrhunderts lebte, und ber 
Ateſte noch Übrige Schriftfielier iſt, kömmt und rauh, barbariſch und äuſſerſt veraltet 
vor; und doch iſt fie genau eben dieſelbe, welche noch jegt in Appenzell und einigen 
anderen Cantons gefprochen wird.” Kero ift bei uns ohne Ueberfehung, fo zu fagen, 
nnverfländlih. Die altteutfche Sprache hat fchon einen größern Reichtyum an Vokalen, 
als unfere Diundart. Weit näher gerückt ift die mitteloberteutfche Sprache, und wenn 
man in den Minnefingern einige Wörter überträgt, und diefelben richtig lieſet, fo kann 
fie der ungelehrte Appenzeller verſtehen. 

Befonderes Intereſſe für die Geſchichtsforſchung gewähren die vielen Fleckennamen. 
Diefe Hielten geößtentheils den Sturm der Zeit aus, und an ihnen kann man nicht 
felten erkennen, ob die Flecken ſelbſt fchon in der älteren oder erſt in der neueren ‚Zeit 
bewohnt worden feien. Vermag man diefe Namen gar nicht mehr zu erklären, fo liegt 
bee Beweis da, daß fie ein hohes Alter Haben. Das Wort Sonder, Süden bedeu- 
tend , iſt ein alttentfches Wort, und damit bezeichnen wie mehrere, vorzüglich zufonnig 
gelegene Gegenden. Es müffen doch die Gegenden Sonder zu einer „Zeit bewohnt 
und benannt worden fein, ale das Wort noch am Leben war. echt iſt es bei uns 
nicht mehr, als in Soͤnderwend (Südwind), [önderwendig. Stebbrögga 
(Steinbrüden) in Stein kommt bei Zellweger in einer alten Urkunde vor; das 
Wort aber bedeutet nicht das, was man nach dem heutigen Sprachgeifte meinen möchte, 
nämlich eine fleinerne Brücke, fondern einen gepflafterten oder doch mit Steinplatten 
belegten Weg (angelfächſiſch stanbricge, via lapidea), im Gegenſatze zu Broͤgel⸗ 
brögg (Prügelbrüde), Knütteldamm, Knüttelweg. Man ficht jeht noch Gallen, 
bie ſchmal, oft vertieft, mit großen diden Gteinplatten ausgelegt find, übrigens immer 
feltenee befahren werden. Es ift merfwürdig, daß über Stebrogga der Stewig 
(Steinweg, altfähfifh stenweg ‚.via lapidea) liegt, worauf ein Hadahüs, d. h., 
ein Gebäude mit einem muthmaßlichen Altee von 400 Jahren, ſteht. Steweg hat 
bie gleiche Bedeutung wie Stebrogga; allein wie jener Name aufkam, mochte 
Stebrogg ſchon veraltet fein. Es gibt indefien, bemerfenswerth genug, Wörter, 
die bei uns zu den verfchollenen gehören, und nur noch zu Bezeichnung von Gegenden 
fih erhalten konnten, aber nicht weit von uns fortleben. Schacha, 3. B., ift der 
Name von ®egenden ; feine Bedeutung aber kennt der Appenzeller nicht mehr. Im 
Ruzern, Bern und im Thurgau bezeichnet dieſes Wort ein dichtes Gehölze von allerlei 
Staudwerk, und im Schwäbifchen der Schach, das Gehölze. Höͤrſt desgleichen eine 
Benennung mehrerer Gegenden, bei uns weiter ohme Bedeutung, in Baſel aber die 
Hurſt, der Strauh, bei Hebel Hürſt. Ich führe im Wörterbuche hie und da 
Namen von Gegenden, felbit von Gefchlechteen auf, wenn ich fie enalegiich, hiſtoriſch 
oder etymologiſch aufklären zu koͤnnen glaubte. 

Die Grundlage unſers Dialektes iſt das Althochteutſche. Daß dieſes aus dem 
Gothiſchen, Tenteres hinwieder met dem Briechifchen aus dem Ganskeit, als aus einer 
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gemeinfamen Duelle, gefloffen feien, gehört nicht hieher, doch zu meinem Glaubens⸗ 
betenntniffe, alfo zu dem aneine Spraheinheit. Haben wir griechiſche Klänge, 
fo ipielen fie an den Saiten des Gothiſchen und Althochteutſchen. Dieſe germanifche 
Grundlage bleibt Grundlage, ob wir glei einige lateinifche, vielleicht aus der ‚Zeit 
der römischen Herrſchaft, direfte aus dem Süden zugetragene Ueberbleibfel , nicht blos 
ia den Ortsnamen, haben. 

Nachdem dargethan worden, daß unfere Sprache uns aus Teutfchland zuſtrömte, 
fo tragen wir vor uns noch den Leuchter der Gefchichte über Völkerwanderung. Die 
Allemannen, vom Julian gefchlagen, wanderten aus ; in der legten Hälfte des fünften 
Jahrhunderts über ganz Helvezien. Als Chlodwig im J. 496 die Macht der Alles 
mannen brach und diefe unterwarf, flüchtete ein Theil in die Alpen. Gewiß ift, daß 
(Jellwegers Geſchichte Appenzells 1, 18) die ausgewanderten Allemannen zahlreich 
in unfer Land zogen: die einen in den Theil, welche den Burgundern angehörte, d. h., 
in das ganze Land mit Ausnahme des öftlichen Theiles vom Kurzenberge; die andern 
in eben diefen, dem oſtgothiſchen Gebiete zufullenden Theil, namentlid) auf den Allmanns⸗ 
berg (Berg der Allemannen). Go bietet fich die ſprachliche Forfhung und die Ges 
fhichte treu die Hand; denn die Kurzenberger:Sprechart, als die abweichendfie, 
zeigt Far, daß eine befondere Abtheilung der Allemannen ſich im Kurzenberge anſie⸗ 
deite und mit Anderen mehe Gemeinfchaft pflog, als mit denen jenfeit der Ooldach bis 
an den Sentis. 

Ich kehre nun wieder auf den allgemeinen Standpunkt zurüd. 

Nach den wenigen Andeutungen bleibt noch übrig, einen Blif vorwärts in die 
ferne Zufunft zu werfen, und dort das Idiotikon als geſchichtliches Denkmal feftzus 
halten. Wenn der JZahn der Zeit die Wörterbücher nicht zernagt, fo wird es möglich, 
die ganze Meränderung der Mundart gewahr zu werden, die veraiteten Wörter doch 
noch verteuticht, die erflorbenen Sitten und Gebräuche, die erlofihenen oder umgewan⸗ 
deiren Gigenthümlichkeiten fo verfchiedener Art in treuer Darftellung zu finden. Go 
allein kann eine befriedigende Gefchichte dee Mundart ſich geftalten. Gesners Lei⸗ 
ftungen in Bezug auf die teutfchen Dialekte, fo verdienftlich audy immer, können bier 
nicht in Betracht fommen*). Unſere Borväter, weil nicht für Alles beforgt, machen 





*, Richey mag immerhin den Züricher-Polphifteor, Konrad Gesner, an die Stirne 
der Spiorifograpben fiihren , meine Vaterlandsliebe wird mich nicht blenden. In die Idioti⸗ 
foaraphbie ließ er ſich nicht eigentlich ein. Was Diefer Gelehrte in feinem Mirbridates 
(37 qq.) ſagt, beſchraukt fi auf eine vergleichende, immerhin fehr fchägbare Ueberficht der 
fhweizerifhen und ſchwäbiſchen Mundart. Hier einen kurzen Auszug in UWeberfegung als 
Probe: „ Ter fdhweizerifhen Mundart iſt die fchwäbifhe in Vielem ſehr ahnlich. Nur bat 
legte am für das gedehnte u, ei für das gedehnte i, ai bisweilen für ei, em aber für ü 
(fo noch bentzutage. Note d. Ueberf.) , in dem Infinitiv der Zeitiwörter d für a, zwar auch 
m dem anderer gerade umgelfehrt .-.. Die Schwaben haben gewifle wenige Wörter, 
die von den unferigen ganz verfihieden find, nicht etwa nur Threr-Pflanzennamen 
o- f. f., worin auch andere durchaus verwandte Spracden gewohnlich fehr abweichen. Unſer 
Boif ſpricht oft ch aus, indeß ſaſt oder gar jedes andere f..... In der VBergaugform der 
Zeitwörter läßt man bei und das Prafir ge ziemlich vft weg; fo geffen, gangen für 
geeffen, gegangen. Desgleichen haben wir im Brand), gg zu fhreiben und auszu⸗ 
forehen , während Andere k baben, 3. B. mugg fur mud, egg für ed, und im täglichen 
Leben hört man mie flatt wir. tem dy bei uns bei Andern qu: che Efilber für qued- 
filder.” Selbſt die beiden Reihen von fchreizerifchen und rheinifhen Wörtern Gesner 
a. a. D. 35) einerfeits und bon fchiwabifchen und andern teutfchen andererfeits (bier Mul, 
dort Maul; hier Wpn, dort Wein; Eur, Leut: Stan, Steen; treit, tragt; 
gipn, gmwafen; lofen. horchen; Kleider, Haß; Cbrie, Kran; nut, nichts 
=. f. f.) haben mehr Bezug auf die Ausſprache, Da weder Wein, noch Leut, noch Kran 
(Rranich) Idiotismen find. Mi loen nnd horchen, Kleider und Häß wollte Gee⸗ 
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ung ſelbſt die lückenhafte Geſchichte der Mundart oder der einzelnen Wörter ſehr ſchwer *). 
So weit indeß dieſelbe möglich iſt, thut fie dar, in welchem Grade die Völkerſchaften 
ihr Spracherbe zu Rathe halten, wie leicht oder wie zähe ſie neue gegen alte Wörter 
austauſchen, und daraus darf man vielleicht im Allgemeinen einen Schluß auf den 
leichtern oder ſchwerern An= nnd Abſatz des Gedankenſtoffes, auf Empfänglichkeit für 
neue Dinge, für Aneignung neuer Entdeckungen und Erfindungen, neuer Anordnungen 
in Staat und Kirche, Schule und Hauſe, ziehen. 

c. Ein Idiotikon wirkt für die Schriftſprache befruchtend nach auſſen und innen. 
Nach auffen übt dasfelde einen unftreitig günftigen Cinfluß aus, damit aus dem 
großen Vorrathe die fehlenden und die ſich beſonders empfehlenden Ausdrüde gewählt 
werden, um die Schriftfprache wahrhaft zu bereichern und zu vervollfommnen **). Go 
reich das hochteutſche Wörterbuch allerdings ift, fo wenig läßt fi in Abrede ſtellen, 
daß immer noch Ausdrüde darin mangeln, womit nun einmal beflimmte Begriffe bes 
zeichnet werden. Nehmen wir das Schweizer-MWort Töbel. Bibt es der Hochteutfche 
mit Waldfhludht, mit Thal wieder? Nein; ein Zobel iſt nicht nothwendig mit 
Waldbäumen ausgefleidet, aber immer eine mehr oder minder ſchmale, in der Länge 
nicht gefchloffene Tiefe mit einer mehr oder minder gähen feitlihen Einfaſſung. Faſt 
immer vaufcht in diefer Tiefe ein Gewäſſer Herunter,, oder fie bildet doch ein Rinnſal 
während der Regenzeit. Wie gibt der Hochteutfche das oberteutfche Heimelig, an⸗ 
heimeln, anheimilig wieder? Bei uns bedeutet Alp eine Bergweide. Diefes 
gut teutfche Wort (Bergweide) hat aber ſelbſt Campe nicht. Für Schlipf findet 
man ebenfalls bei diefem Wortermanne kein entfprechendes Wort; ve ift fein Erdbruch, 
fein Erdfall, kein Erdſturz, ſondern ein Erdglitfdy an einem Hügel: oder Bergab⸗ 
hange. Es ſcheinen indeß die Idiotiken faſt zu fpät gefommen zu fein, und felbft die 
Autorität eines Campe vermag nicht, dergleihen Ausdrücke in eigentlihen Gang zu 
bringen. Die oberteutfchen Idiotikographen find gutmüthig genug, foldye Wörter wieder 


ner allerdings beiſpielsweiſe darthun, daß es in der Schweiz und im Schwaben-Lande für 
den gleichen Begriff auch verfhiedene Wörter gebe, — und daß er die Aufmerffamfeit darauf 
Ienfte, mag man als Seifen Wink zu teutfchen idiotifchen Wörterbüchern hinnehmen. 

») Wer möchte nah Gesner die Gefchichte der ſchweizeriſchen Mundart fihreiben ? 

*%) „Denique sermonis Germanici abundantiam cognoscemus , quae peregrinis vocibus 
facile carere potest.” Hevmann opp. 708. „Umfonft bemüht man fich allgemeine Teutiche 
Wörterbücher zu fchreiben, wenn den WBerfaffern Dderfelben Die befondern Mundarten von 
Teutfhland unbefannt find... . Es verdienen demnach die oberländifchen Dialekte, wegen 
ihres Altertbums , wie auch als geſchickte Werkſtätte allechand benöthigter Ausdrückungen, 
and noch um anderer Vortheile willen, eher werth gehalten, als veracdhtet zu werden. Es 
follen milde Mäcenaten , welche ein edler Trieb reizet, um die Tentfche Sprache beforgt zu 
feyn , und diefelbe in Aufnahme zu bringen, vielmehr Teutſche philologos in dieſe Bergländer 
ſchicken, damit fie Die Schaze fammien , und ihre Mutterfprache Damit bereichern. oder durch 
Erldäuterung dunfeler Wörter, und Herflelung der ächren Rechtſchreibung, zue Vollkommen⸗ 
beit zu bringen.” Popowitſch in f. Unterfuchung d. Meere. 318. „Ware zu wünſchen, 
Daß in ieder Völckerſchaft des iegigen Teutfchlandes ein gefchidter Mann feine Landemännifche 
Dedisxra fleiffig aufzeichnete, fo würde alle folche zufammen gehaltene Prouinrial-Lezica 
ſehr vieles entdeden, das zum allgemeinen beyträglich wäre , und eine richfige Urtheils⸗Kunſlt 
würde unterfheiden, was man , ald gut Teutſch, in die bee Mund-Art aufzunehmen , und 
was man, als gar zu eigen, oder: verdorben, im feine Heimat wieder zurüd zu weiſen hätte.” 
Nichey Id. Hamb. V. Reinwald firebte dahin , daß der feutfchen Sprache neue Bürger 
gewonnen, und die Lücken der Wörterfamilien ausgefüllt werden. Einer der Haupt zwecke 
Stalders war, den teutihen Sprachſchatz zu bereichern, zur Auswahl fo mandyer fchönen, 
oft Die feinften Individualitäten fcharf bezeichnenden Ausdrude unferee NWorfahren , wie felbft 
davon unfere Plafiifchen Schrifrteler Hin und wieder einen glüdlichen Verſuch gewagt haben. 
Stalders Idiot. 2, X. „Spdiorika lecnen c!) uns erft den Reichthum der Sprache genauer 
Pennen , und können "eine Quelle der Bereicherung derfelben werden.” Dellin gs Idiot. II, 
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in ihren Schaf aufzunehmen, um dadurch ihre 'unbürgertechtlihe Stellung im gefamms 
ten teutſchen Lande tHatfächlich anzuerkennen, und ängftlichere oberteutfche Schriftfteller 
füchen fie, damit fie nicht eva vom Vorwurfe der Unkenntniß in der teutfchen Schrift: 
fprache getroffen werden können. Man darf es feltfam nennen, daß es in Teutſchland 
beinahe ſchwerer hält, frifche Wörter in täglichen Umlauf zu bringen, als in Frankreich 
md Italien, wo Akademien den Zügel fo fixaff halten. Wenn Zeutfchland in fprady: 
liher Beziehung noch beffer ausgebeutet fein wird, fo follte von einer Reihe 
dertüähtigfienSprakbgelchrten eine allgemeine Jdiotilenfammlung*) 
veranftaltet, eine Durchſicht aller Bauftoffe vorgenommen, und ein 
allgemeines Hochteutfhes Wörterbuch abgefaßt werden. — Noch be: 
feuchtender können die Idiotiken nach innen wirken, indem fie die ‚Zergliederung der 
serfchiedenen Formen und die Auffindung der Elemente erleichtern, da manche Idiotis⸗ 
men diefen viel nähere oder wirklid ganz nahe ſtehen **). Weil man nicht die ‚Zeit 
wartete, da die Idiotiken das gleiche Wort in feinen verfchiedenen, einen bald ober: 
flädlichern , bald tieferen Blic in feinen Organismus vergönnenden Formen and Tages: 
lit zögen, fuhe man nicht felten fchon im Nebel herum, und zum Lohne verlor man 
die Stunden und bekam müde Sennen. Die Sprache befigt ihre Urftoffe. Von Stufe 
zu Stufe herauf wachfen diefe an und zu den üppigſten Gebilden aus. Wenn man 
genugfam Geduld hat, fo kann man bisweilen nicht ſchwer aus einer bis fat ins Uns 
keuntliche ausgewachfenen Form von Stufe zu Stufe, welche Stufenleiter von den mans 
nigfaltigen verwandten Formen in verfchiedenen Diundarten , wohl aud) in andern Spra⸗ 
chen aufgerichtet wird , hinunterfleigen , felbft bis zum Glemente. Cine ſolche Forfchung 
nah den Sprachelementen , wozu die Idiotiken eine fehe hilfreiche Hand bieten, mithin 
die Grgründung auf analytiſchem Wege, verfpricht denn doch weit mehr Sicherheit, 
als jene vwillfürlihe Annahme von Glementen zum Voraus, yoomit man ſynthetiſch zu 
Wege bringt, was der launigen Ginbildung entſchwebt. Darum behelfen ſich aud) 
gewiffenhaftere Etymologen immer mit Jdiotifen. In der appenzellifchen Mundart fin: 
det fih das Wort Héh, das hölzerne Trageband am Cimer bedeutend; es ift alfo 
ein Werkzeug, womit etwas gehoben wird. Dem Urfioffe liegt Heh ſchon eine 





®) Zriedrich Karl JFuldas Verſuch einer allgemeinen keutſchen Idiotikenſammlung, 
welcher in das J. 1783 fälle, konnte damals nur febr unglücklich ausfallen. Des Anton 
Edeln von Klein Deutfches Provinziahvörterbuch (Zreft. u. Lozg. 3792) if vollſtandiger, 
ols die Sammluug bon Aulda, aber immerhin eine noch ſehr unreife Frucht. K. Eh 2. 
Schmidt ließ es, meines Willens ‚ beim NBerfprechen, ein allgemeines nad vollfländiges 
Probinzialivörte: buch zu liefern, bleiben. 


2) Praſch (Hevmann opp. 674) läßt fi im Vorbeigehen über die etymologifche Rich: 
tung dahin vernehmen, daß jede Mundart ihre Wurzeln habe, und daf es daber guf ware, 
wenn fie überall auegebeutet würde. „ Deinde ımultas deprehendemus radices , quas amınissas 

‚  feısse pulavimas ; unde liugus Theoliscae studio haud parum lucis affundelur.” Heumann in 
! feinen opp. 708. Popowitſch fagt, daß überans viel unrecht oder undeutlich vorgeftellte 
Auslegungen von Wörtern (duch Sdiorismen) zu verbefleen waren. Und Rich ey (Idiot. Haınb. 
VL): „Ich will nur bey dem innerlihen Nutzen bleiben, der Die Sprache felbft augehet, 

und der fo augenſcheinlich it, daß ich mir nicht getraue, eine recht vollſtändige Sprach⸗ Gehre, 
vielneniger ein vollkommenes Teutſches Etyinologicum zu hoffen, bevor alle Mund» Acten nicht 
obenhin zu Rathe gezogen , und infonderbeit die Stamm-Wörter , die ſich etwan aus der 
einen verlohren , in der andern aber noch übrig find , forgfaltig aufgefuchet werden.” Im 
| bremifch-nieberfächfi (hen Wörterbuche (1, IV) beißt ee: „Den Urfprung der Wörter zu 
ı Ihren, wo «6 fih ohne Bwang thun ließ, ift eine der Yauptabfi chten der Berfaffer geivefen.’’ 

| Staider bemertt (Idiot. 4, 11), daß die teutſchen Sprachforfcher manches verlorue Wurzel⸗ 
wert and den alten Zundgruben der fchweizerifchen Mundart finden werden. „(Sn den dio: 
titen) emsdedet man nicht felten Spuren, mittelfi deren man die Gefhichte einzelner Wörter 
uud ihrer Zormen bie zu ihrem Urſprunge verfolgen fann.” Dellings barec. Jdiat. AL,IV. 
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Stufe näher, ald heb Cheben). In der gleichen Mundart trifft man das Wort Damm, 
Schatten Wenn viele blaͤtterreiche Bäume an einem Orte fichen, ſo fagt man, daß 
fie damma (Schatten werfen, etwas dunkel mahen). Damm ift dem Urfioffe ſchon 
näher gerückt, als Die iterative Form Dämmerung. &s fünnen fomit die Idiotiken 
‚Überhaupt viel Licht in den Bau der teutſchen Sprache werfen, und insbefendere manch⸗ 
mal da den Ausfchlag geben, wo in orthographifchen Dingen, aus Mangel an Kennts 
niß des gefammten teutichen Bauſtoffes, de lana caprina gezanft wird. So erinnere 
ih mid, in einee füngern teutfchen ‚Zeitfchrift eine gar ernſte Unterfuchung gelefen zu 
haben, ob man Eltern oder Aeltern (parentes) fihreiben folle. In der appen⸗ 
zellifchen Mundart heißen die Aeltern, doch etwas niedrig, auch die Alte. Si iſt 
is Altes, fie iſt im Haufe des Waters; fi iſt bi de n’Alta, fie ift bei 
den Aeltern. Der Cegenfap it die Junga (Sohn und Gohnsfrau), doch eben 
falls im der etwas niedrigen Sprache. Si iſt is Junges, fie ift beim Sohne. 
Demnach ſchon wird Niemand im ‚Zweifel fichen, daß Aeltern die komparative 
Form von Alten fei, und, um d zu fchreiben, darf man Feinesiveges inkonfequent 
fein, da auch in älter, von alt, 3. B Jakob Schwarz, Alter (Vater, oder der 
ältere Bruder oder Namensoerwandte), das kein Zeutfcher elter fchreiden würde*), 
fein anderes e anfpielt, als dasjenige in eltern. 

Daraus ergibt fih das Summarifhe, dab ein Idiotikon im feiner wiſſenſchaftlichen 
Richtung darum frommt, weil es ein Volksgemaälde aus der Gegenwart liefert, oder 
weil es theils der Gegenwart Über die Vergangenheit Auffchlüffe errheilt, und der „Zu: 
Eunft über die Gegenwart ertheilen wird, theils als hiftorifches Denkmal dafteht und 
aufftehen wird, oder weil es der teurfchen Sprache, fei es nach auffen oder innen, nachhilft. 

Und darf ic wohl fragen: Derliert ein Land etwa an feinem Ruhme, wenn man 
es in feinen Eigenthümlichkeiten wiſſenſchaftlich beleuchtet, und ihm fo den Horizont 
erweitert ** 7 Merfchafft der Idiotikographh dem Mundartigen nicht eine Achtung, die 
vor dem Spotte ſtarker und ſchwacher Geifter fchügr ? 

Hier nun angelangt, möchte ich fragen: Wem ift der mehrfeitige Nutzen der 
Idiotiken nicht fonnenflar? Woher kommt es, daß deffen ungeachtet hierin, im Ganzen 
genommen, nicht ſehr viel gerhan wurde? Warum verfichen ſich nicht mehr «die 
Männer zu Opfern, einflußreihhe zu Aufmunterungen , rültige zu Ürbeiten? Oeſterreich 
bewahrt eine Handſchrift auf der Hofbibliothek, Luzern eine auf der Stadtbibliothek, — 
wie lange ıwoyl noch? Brüſten fih doc die Teutfchen an allen Deten und Enden mit 
ihrer Gründlichkeit, warum vernachläſſigen fie entfihiedene Mittel dazu, indeß die Meß: 


®) Fries (Diet. lat. germ.) fchrieb alt, elter, elite. 


*) „Come saranno accolte rierrche elimologiche , discussioni eritiche, avvertimenli 
grammaticali sulla pellola....! Ma se questi rimproveri ci verranno fatti da quaiche stra- 
mıero gli sopporteremo in pace. Se un concitladino ardira farezli, gli rimproveremo noi , 
e con waggior Äato e leua, la sua ignoranza dello stessn Dialelto patrio, uon che d’ogei 
altro linguaggio , il suo poco amor per la palria, il non avvertire , che qualungne ella siesi, 
ogul uono d«ve amarla, e deve adorar in lei il sudor, che le costa l’onor,, che ne ri- 
trasse , 'aria, i tronchi, il terren, le mura, i sassi.” Vocab, Napol, Tosc. Vorwort. 
Die Geſellſchaft von Gelehrten, welche das Dictionnaire de la Province et du Comte Ve- 
naıssin Marseille 1785) herausgab, bob 1, vit) ale Wunfch hervor, es möge ein neuer 
Glanz dans l’hıstoire de notre Province fich verbreiten , wenn einmal Dad Vocabulaire Fran- 
gois-Provencal (Tom. 1.) und Daß Vocabulaire Provengal-Francois (Tom. 2.) ans Yichf 
treten, ſowie wenn die Eebensbekkhreibung berühmter Maunner aus der Provinz (Tom. 3., 4.) 
uud die Topographie derfelben nadhfolgen werden. @in anderer Grund zur Herausgabe, 
als jener glanzende wird nicht aufgezahlt. Das Unternehmen, mag es noch fo undof- 
Pommen fein, war in der That großartig. 
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Ittaloge mit sberfläcdhlicher, binfälliger Waare fo vecht eigentlich überladen werden? 
Und du , nahes Zürich, Athen der teutfchen Schweiz, Waterfiadt eines Bodmer und 
Breitinger, willſt du noch länger deine Hände müßig in den Schooß Iegen, und 
dm Mundart keiner durcdhgreifenden Prüfung würdigen, aus der einft. fo Vieles in bie 
Schriften eines Fries, Maaler, Zwingli, Bullinger, Leo Jude überging, 
md die doch wahrfceinlich der unfterblihe Konrad Gesner meint, wenn er von 
einee lingua communis oder Helvetica fpriht? Warum denn, müßte ich wieder 
mb wieder fragen, finden fo nmüsliche Unternehmungen fo wenig Anklang, Unterneh: 
mungen, die, von fleißigern Händen geleitet, nicht etwa nur trockene Lehren abwerfen, 
ſendern ſelbſt eine reiche Quelle der Unterhaltung werden Fönnen*)? 

Ich werde nun nad einander von den Gigenthümlichkeiten dee Appenzeller, ins⸗ 
befondere von den bialektifhen, von der Anlage des Idiotikons. reden, die literariſchen 
Quellen anführen, die Einleitung mit einem früheren feagmentarifchen Verſuche fchließen, 
und eine Erklärung der Abbreviaturen und „Zeichen anhängen. 

Appenzell, ein fchtoeizerifch eidsgenöffifcher Kanton, ift groß nicht. Vom Rheine 
an ftreicht er neun Wegſtunden in der Länge, und vier Wegſtunden in der größten 
Breite. Das Land iſt gegen Mittag ein Hohes, meift begrafetes Gebirge, ſonſt reich 
an Hügeln, arm an Ebenen, mit Wohnungen bis hoch hinauf üppig überſäet. Die 
Beoölferung fleigt auf 50,876, und Aufferehoden ift das bevölkerteſte, ſtadtloſe Land 
von Guropa , nad) der MWollszählung von 1837 mit 10,270 Menfchen auf einer 
Geviertwmeile. 

Die Natur ſtattete den Appenzeller im Ganzen mit Geiſtesanlagen, vorab 
wit Mutterwitze, zeichlih aus. Rührig, erfinderifh, gewerbsfleißig, iſt ex nicht blos 
nazionalſtolz, ſondern bisweilen ſelbſt nazionaleitel , dabei kricklich und überaus neugierig. 

Die Eigenthümlichkeit in Bezug auf die Tracht ward nach und nad durch das 
Rad der Zeit bei manchen Appenzelleen ganz, bei vielen bis auf Geringfügigkeiten, 
bei wenigeren wenig zerſtört. Noch bewahren der Innerrhoder und die Innerrhoderin 
eine Nazionaltracht , dadurch Fenntlidy auf den erſten Anblick von dem Auſſerrhoder 
und der Wufferchoderin. In Auſſerrhoden fo ziemlich die gleiche Tracht; doch für den 
Kenner etwas anders der Hinterländer und die Hinterländerin, etwas anders der Kurs 
zenberger und die Kurzenbergerin. Die fehr ins Auge fallende innerrhodiſche Kleidungs⸗ 
art iſt unzweifelhaft die alte des appenzellifhen Volkes, «in Spiegel der 
flütterigen Auſſerrhoder, etwa mit Ausnahme der Hirten. Gleich nad dee Theilung 
Appenzells mußte man wohl nad) Kreuz oder Roſenkranz, nicht aber nad den Bes 
dedungen des Leibes ſehen, um die Inner- und Auſſerrhoder von einander zu unters 
fheiden. Schon fängt man aber auch in Innerrhoden an, die in hiſtoriſcher Hinſicht 
wirklich bemerkenswerthe Tracht etivas umzuwandeln, und dem ‚Zeitgeifte der Moden 
zu unterwerfen. 

Die körperlichen Eigenthümlichkeiten ſprechen für die germaniſche Race. Der 
Appenzeller iſt mehr ſchlanken, ziemlich hohen Wuchſes; die Hautfarbe weiß; das 
Haar blond, bram, meiſt hellbraun, ſeltener dunkel oder ſchwarz; die Stirne ziemlich 
hech; die Augen meiſt blau oder grau, ſeltener braun oder ſchwarz; die Naſe meiſt 
Hein, ſeltener gebogen; bei Männern ſtarker Bart; das weibliche Geſchlecht etwas 
ſchwoãchlich, weil zart gebildet. Ben Körper aus thut ſich der Innerrhoder hervor. 
Dieſer, von andern Bürgern durch die feltenen Heirathen kaum geändert, erhielt den 





) „Sammlungen der, einer befondern feutfhen Mundart eigentbümlihen, Wörter 
dienen nicht zur bloßen Delufigung.” Dellings baier. Idiet. IV. 


Tobler, Zdiotifon. iv 
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Typus gleihförmiger, und am Gebirge muß man eigentlich den alten Appenzeller 
aufſuchen. Alſo will ich fagen: Die Grundfarbe der Race ift die Kelle, die blonde, 
die hellbraune; umd die fchwarze Farbe kann als Ginfchlag angefehen werden, ents 
weder der Gingervanderten von fremden Stämmen oder, was wahrfcheinlicher,, eines 
alten romanfchen Ueberreſtes. Tacitus (Germanica c. 4) zeichnet die Germanen 
mit feechen und blauen Augen, mit ins Röthliche fpielenden Haaren. Möthliche Haare 
flieht man indeß bei uns ziemlich felten. 

Die vielfältigfien Eigenthümlichkeiten, welche wir am Appenzeller wahr: 
nehmen, find die ſprachlichen, deren Auseinanderfehung hier zur Aufgabe gemacht 
wurde. Indem über diefelben Schau gehaltengwird, müſſen die qualitativen, quan= 
titativen, dynamiſchen und afzgentifchen, fo wie die Verſchattungen dee Mundart be: 
fonders in Betracht fommen. 

a. Die qualitativen Eigenthümlichkeiten. Ich bezeichne die Vokale, 
wie folgt: 

a, das reine, hohe, kurze a, wie in Land; 

Ad, das reine, Hohe, lange. a, wie in Bad; 

4, das lange, geht den Neubochteutfegen ab, der Graͤzer Bates in Oräßz, der 

Oeſtreicher und Appenzeller in fhwär, der Berner in Bärn; 
41. &, dasfelbe kurz ; 
*; €, das hohe, Furze e, wie im neuhochteutfchen Ehe, in unferem Egg; 

F, das hohe, lange e, wie im neuhochteutfhen Erde, in unferem Etroͤck (Wie⸗ 
Ei derfauen), nena. . 

d, das tiefe, gefchärfte e, wie im neuhochteutfchen Ecke, in unferem wera (währen); 

€, das tiefe, gedehnte e, wie im neuhochteutfchen und in unferem wer; 
e, das abgeftoßene oder tonlofe €, 3. 3. in Nebeli; 
i, das gekürzte, hohe, reine i, wie in in; 
8, das gedehnte, hohe, reine i, vie in dem meuhochteutfchen Sieb, in unferem 
Gi (Fleiß); 

te, dem Neuhochteutfchen unbekannt, das in & Überfchlagende i, wie in unferem 
Niedera (Jeder), kurz; 

Te, dasfelbe, lang, wie in T hier, niena, im wienefhen Bier; 

ö, das reine, kurze 0 der Neuhochteutfchen, wie in 2 Hör (Narr), in unferem 
Gloͤba; 

õ, das reine, lange o der Neuhochteutſchen, wie in Thor Thüre), in unferem 
Schoͤß (Schürze) ; 

d, das kurze, unreine, tiefe o, in a Üüberfchlagend, wie in Goͤtt (neuhochteutfch 
Soͤtt), loͤttera; 

d, dasſelbe, gedehnt, wie das griechiſche w, vorkommend in dem wieneriſchen 
Streößn, in unferem bloͤga (plagen), froͤga (fragen) ; 

8, das 5 der Neuhochteutfchen , das Eurze, wie in löfchen, in unferem föla (fellen) ; 

Ö, dasſelbe, lang, wie im neuhochteutfchen emp ören, in unferem Gfor (Lauer); 

d, das kurze, unreine, tiefe, dem Neuhochteutfchen abgehende ö, wie in Brönna 

(Brunnen) , zoͤnda (zünden); 

d, dasfelbe, lang, wie in töra (dürfen), im Neuhochteutſchen ehenfalls nicht; 

u, das furze, reine u der Neuhochteutſchen, wie in gebunden, in unferem 

ſchudera; 

A, dasſelbe, lang, wie im neuhochteutſchen und unſerigen Uhr, in unſerem 

SHAs (Hau); 
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we, das kurze, unreine, tiefe, im d überfäplagende , uw, wie in Uerech (Ulrich), 
Schuemader, Bueb; 

ie, dasfelbe, lang, wie in füera Cnäeen), Wuͤer (Wehr); 

u, da⸗ kurze, reine ü der Neuhochteutſchen, wie in dürftig, in unſerem Trüp⸗ 

peli (Tradͤubchen); 

uͤ, dasſelbe, lang, wie im neuhochteutſchen Bühne, in unſerem Fuür (Feuer); 

he, das kurze, unreine, tiefe, in überfallende ü, wie in Chüereia (Kuh⸗ 

reihen), Rüctli (Nuthe); 

bie, dasſelbe, lang, wie in Truͤe ter (Spallierbaum). 

Um den Wiederholungen zuvorzukommen, ſetzte ich die Vokale ſämmtlich hieher, 
und ich erachtete für beſſer, ſelbſt die Quantitätszeichen vorläufig hereinzuziehen. Alle 
die aufgeführten Selbſtlauter können freilich nicht als appenzelliſche Eigenthümlichkeiten 
angeſehen werden, und find es nur in Verbindung mit andern Lautern, z. B. Hoͤnd, 
(Hund), Freda (Friede). E und A herrſchen auffallend vor. 

Die Lonfonantifhen Gigenthümlichkeiten hat der Appenzellee mit dem Schweizer 
gemein. Ch, 3. 3. in Chreſt (Ehriſt), Chraft (Kraft), fehlt dem Neuhoch⸗ 
teutfhen; er ift ein harter Gaumenlaut, an den übrigens der Schweizer den Begriff 
von Kraft oder Nachdrud knüpft. Der Araber hat das ch beinahe, nur daß es einen 
ſtarken Nachhauch hat. Alſo wird der Name Mahomet Mahhammet ausgeſprochen. 
Unfer ch wird felhft noch verdoppelt. So lächa (leichen, lenken), lachcha (lachen). 
Dos Gleiche gilt von fh, 3. B. Wöſchſch (Wäſche), Wöſch (Wünſche). Das 
Ziſchen waltet Überhaupt gerne vor. So ifht für ift, und das hier vorkommende: 
ft muß immer fh t gelefen werden. Ingleichen wird das g nicht felten geichärft, 
3.3. ggloba flatt glauben. Für b oft p; fo der Pür (Bauer), Pörft (Burſche). 
Für d mandmal t, wie: Tah (Dach), Trüeßa (Drüfe), tröfcha (drefchen). 

. Die quantitativen Eigenthümlichkeiten. Man wird unter kurz 
oder gefchärft verfichen, daß es die Hälfte minder lang gehalten wird, ale lang 
oder gedehnt. ch mählte blos die „Zeichen für kur oder lang. Dies ift jedoch 
ſehr unfiher. Das Kurze kann gehalten werden = 1, das Lange aber — 2, =3 
oder noch länger. 3. 3. g6 (in gödera) =A, —* (in Goͤfa) = 2, goͤ (gehen) 
— 3. Wir fprehen bada (ein Bad nehmen), und der Schwabe zieht das a wohl 
zweimal länger. Sehr kurz iſt in: Büebli, wenn-i-ena, bi-ni do? Wenn i 
aufferordentlih kurz ift, fo kann es von dem abgeftoßenen e kaum unterfchieden wer⸗ 
den. Darum fchreiben Mandye die diminutive Endung li nicht fo, fondern le. Das 
gegen ift i fehr lang in Wi (Mein), iträga. Die Quantität läßt fi auf drei 
Grade zurüdführen, auf kurz oder fehr kurz (bir ela, nach einer Birne ſchmecken), 
auf mittellang (Bera) und lang oder fehr lang (bEra, Ineten). Dei dem ganz Kur- 
zen ift der Gebrauch des Chronometers vergeblich ; das Mittellange dauert in der ge: 
wöhnlichen , eben nicht langſamen, aber auch nicht fehnellen Ausſprache 18/100 bie 19,09 
Sekunde (keine %), das lange kürzer, als 2/; Sekunden. Auf merkwürdige Art 
fhärft der Appenzeller eine Menge von Wörtern, welche der Neuhochteutſche dehnt. 
3. 3. Frieda (Friede), Boͤda (Böden), bada (bäden), Lada (Läden). Der Ap⸗ 
penzeller Sieht im Allgemeinen mehr die Kürze, als die Länge der Silben oder Wörter. 

c. Die dynamifhen Eigenthümlichfeiten. Um den Drud nicht zu fehr 
zu kompliziren, wurden feine ‚Zeichen hiefüe gewählt, wiewohl folche fat unumgäng: 
lid nothiwendig wären. In Hmä (Unmann) werden beide Silben gedehnt. Verſtärkt 
man den Ton auf H ſowohl, ald ma, fo hat das Wort die Bedeutung : ein großer 
Mann; fERt Hingegen die Betonung blos auf 5 (fen Hmä), fo bedeutet es: ein 
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unträtabler Mann. So Smentfch, wovon die Iehte Silbe aber kurz iſt. Die Be: 
tonung entfpriht dem Piano und Forte in der Muſik; in der intellektuellen Auffaſſung 
repräſentirt fie den Nahdrud. 
d. Die alzentifhen Eigenthümlichkeiten. Die Sprade iſt Gefang, 
nur der preofaifhe. Der Geſang nad der gewöhnlichen Sprache ift Kunftgefäng oder 
‚ser poetiſche. Die Vokalmuſik ficht dem gemeinen Sprachgefange fo gegenüber, wie 
Öbe Wortpoeſie der Wortproſe. Wie die Lautpoefie von der Lautprofe ausgehen muß, 
wenn fie ihr Glück machen will, alfo die Zonpoefie von der Tonprofe. Tonſetzer kennen 
ihre Aufgabe wenig , welche von Allem Feine Notiz nehmen, und die Noten den Morten 
anhängen, wie der Wind die Schneefloden an die Gegenflände bläst. Bekanntlich 
gibt es 3. 3. in der Sprache einen kläglichen, einen fröhlichen, jovielen, ernſten, 
einen flolgen Ton u. f. f. Ein Donatfchniger, wenn der Tonſetzer eine heitere Melo⸗ 
die zu Worten wählt, die man fonft in düfterem Tone ausfpriht; wohl kann auch 
der Mäglihe Ton poetifch veredelt werden. Die Mundart der Appenzeller ſteigt eine 
lange Tonleiter auf und ab, oft mit gar ſchnellem Zritte; fie ift auffallendermafen 
melodifh. Die Rede geht ins Gemeine, daß der Appenzeller im Sprechen finge ; das 
will fagen, er fingt offenbar mehr, als feine Nachbarn. Je melodifcher eine Sprache 
iſt, deſto glücklichere Anlagen zum Kunftgefange werden die fie Sprechenden haben. 
Grläre man fih nun die Thatſache, daß der Appenzeller ſich eines hervorftechenden 
muſikaliſchen Kunftfinnes erfreut. Wenn es fehr ſchwer Hält, fich eines Akzentes zu 
Semächtigen, noch ſchwerer, ihn aus einander zu fegen. Hierin geſchah noch wenig, 
und ehne Notenfchrift würde man ſich fchlechterdings nicht Helfen können. Nur leife 
Deutung. Ich wii das appenzellifche: I glob-es nüd, nad allen feinen vier Dis 
menflonen verfolgen. . 


1) Qualität: J gloh 26 nüß. 

3) Duantität: 

3) Das Dynamifche: J glob 8 ud. 
4) Akzent: 


& 


Diefe Melodie ift die gewöhnliche in der lebhaften, doch nicht leidenſchaftlichen 
GSprache. Enthuſiasmus drüdt folgende Melodie aus, indem fie den Nahdrud (das 
Dynamifche) auf das glob lest: 


- J glob es = 


Schon milder Mingt, weniger Bewegung des Gemüthes, doch leiſe Ironie ver: 
rathend, als müßte ein Anderer von ſelbſt, daß man ſo etwas nicht glauben würde: 


J glob es 


°, Es ließe ſich im Augemeinen noch Manches fiber die grammatiſchen Eigenthümlich⸗ 
keiten fagen ; allein ich ſchreibe keine Grammatit. Go bezeichnete Gesuer Das fange i mit 5; 


’ 





Ich unterfcheide vier Werfchattungen unferee Mundart, die innerehodifche, mittels 
ſche, binterländifche und Eurzenbergifche. Mon jeder ein Näheres. 
Die innerhodifhe Sprech art. Wohl die ältefie, gewiß das ehrwürdigſte 
mal. Was nahe am Gebirge, vom Sentis bis zu der Fehneren, wohnt, nämlich 
unrrrhoder mit Ausnahme der Oberegger, bekennt fi zu der Werfchattung. Dex 
erhoder fpricht befonders ſchnell und melodifh. Er näſelt gerne, faft ıwie der 
zoſe, 3. B. in mes (meine es), und die Erlernung der feanzöfifchen Sprache 
ihm Seicht; auch das tien, bien gibt ihm nicht viel Arbeit. Für ei in den 
üben Heit und keit d: Gſondhät (Geſundheit), Dberfät (Obrigkeit), 
Khtigfät (Gerechtigkeit). In Haslen gibt es ein a (in all, immer), welches 
egen feiner Eigenthümlichkeit nie nachfpredyen konnte. Es ift hoch und treibt gegen 
se die eigenthümlichen Mifchlinge de (3. 3. in fell), iü (in vil und Spil 
.) wählte ich Feine befondere Zeichenſchrift. Letzteres iü (in vil) Hat auch der 
*). Vergebens fuchte ich, auch nei (nein) treu zu fprechen wie der Innerrhoder. 
jeziehung auf die Konſonanten, wirft diefer fie mehr weg, als die übrigen Appen- 
So fallen r und n oft ab. Mer med (mend, wollen), mer hed (hend, 
), i meks (ich merke es), Big (Berg), Fort (hörſt), Pfälli (Pfennli, Pfänn⸗ 
Zoͤlli (Zoönnlih, taza (tanzen, genäſelt). Oder wird auch in gewiſſen Wör⸗ 
cin Konſonant nicht überhüpft, fo purzelt er fo eilig über die Lippen, daß der 
fmerffame ihn nit, der Aufmerffame kaum erhaſcht. Wenn der Appenzeller bie 
hodiſche Sprechart gar bald erkennt, fo unterfiheidet der Innerrhoder hinwieder 
arten. Im Dorfe Appenzell viel aufferrhodifcher Klang, Baftardenmäßiges, für 
Dialeftiter der übelſte Standpunkt , ein ebenfo übeler, als für den Botanificenden. 
Land vom Dorfe an dem Gitterfluffe aufivärts bis an die unwirthlichen Berge, 
ı fie Oberdorf. Die Sprechiweife der Oberdorfer weicht von derjenigen der 
er und Haslauer ab. Die einen, wie die andern, den Aufferehodern die nächſten, 
ı Uebergängliches. Der Oberdorfer fpriht traua, baua, neu, Sau, der 
er und Haslauer büa, trüa, nü, Su. Das Altergraueſte reden die Fernſten. 
eine Probe im Sberdorfer= Dialefte**): J Schwinde, Stoͤnd hönder Apa⸗ 
iſt emol € Schloͤſſ Ind im Schlöff in Edelmä gſi. Dir if denn allpött vor fi 
ani gfeffe. En Bueb if do vil forgganga i d'Beg gö Schoͤtta hoͤla. Dir Bueb 
fiba Gſchwüſterig fü, ond if gad 2 Brödli wit vom Schlöff dehema gie; Am 
chatöbel haͤßts. Dir Watter bed det gmala n’ond bbacha. Ten if emol der Bueb 
Schloͤſſ defor döra gganga, Ind der Edelmd hd -a n'aͤgredt, mas der Watter oͤnd 
setter thüeed. Dir Bueb hed-em z'Antwoͤrt gge: „Der Vatter bacht voͤrggeſſes 
„ oͤnd d'Muetter macht bos of bös.“ Dir Edelmaͤ hed au wela wiſſa, was d' Rid 
hei, oͤnd do iff-er inna wörda, daß der Alt d's Mehl, wö-ner verbache, nüd 
t hei, oͤnd die Alt Bletz i-na verſchrenzt Bickli Haß buͤeze. Wie do der Edelmä 
vet hed, 88 was Groͤnd fi das thüeed, hed der Bueb gſad: „Eba dörömm, daß 


ıterfhied einen Snfinitiv mit e und a. Wir haben wirflih e, a, i und id. Beifpiele: 
ed nünt z'ſäga oder zfäge oder 3 fägi oder 3 fagıd. Ohne die Jufinitivpartifel z' 
weder e, noch i, nod auch id; a aber überall. Für Euphonie forgt die Mundart 
wie: Ha-ni? (duch Einfchiebung desn) hHa-ni-ga? (durch Einfihiebung des n g) 

») „Bei den Griechen ift Das y vermutblich noch eine feine Stufe zwiſchen i und ü ges 
1, die unfere ſchwerere Zunge nicht meflen fann.” J. ©. Herder a. a. 9.1, 65. 
s*, Dies if eine Volksſage, die ich in meiner Jugend fchon hörte. Der neubochteutfche 
‚ welcher überfegt ward. findet fih in Joh. Kaſp. Zellmeger8 Gefcichte des appen« 
Gen Volkes. 1. Bi» 6. 329. 


\ 
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d'õs »s Goͤld alls nehſt.“ Die Edelmä hed-em do mit DR Hoͤnda tträut, de mel-em-8 
araza. Dir Bueb god he, oͤnd verzelllt doͤ Alls mit enand. Nö, fin Vatter gid-em 
© Roͤthli a, Er fol n'anderſch Mol d'Täͤſa oͤnderſchöbiſchi trage, oͤnd * Chatz drẽe⸗ 
thüe. Die Bueb machts aſa, oͤnd god deweg 'm Schloͤſſ zue. Der Edelmä fltllit-a 
wider z'Kid: „NE, du Witznaſa, ſela chäft-mer ſaga wederſch, hed d'Ageſta meh 
wiß, aber meh ſchwatz Federa“ Dir Bueb ſad: „Meh ſchwatz.“ „Wöoroͤmm?“ 
„Will Halt dee Töfel meh mit de Zwingheéra z'ſchaffid Hd, as d'Engel.“ Doͤ lod 
der Edelmaͤ d'Hoͤnd ab; dir Bueb loͤd d'Chatz uſa. D’Hönd ſpringid der Chatz noͤha, 
Ind der Bueb hed eſt au moͤga lacha; aber dr hed-fi do de gnötha Big 's Töbel äb 
gmacht. Die Edelmaͤ, nüd fuͤl, iſt em mit-ema Spieß noͤha, hed-a doͤnna öbachö, 
oͤnd dõ z'Toͤd gſtoͤcha. Ma cha-fis tenfa, der Vatter vom Bueba hid döo vo Roc 
voͤlllig ggiret, oͤnd die ganz Puͤrſame zematthüe. Es fünd dem Edelmaͤ dö d'Fuͤeß 
gmacht woͤrda, oͤnd dr hed mid möga oͤf de Fehneraſpetz uni koͤ, fo hed- er ſchoͤ gſeha 
»s Für vom Schloͤſſ ufflacka. 

Die mittelländiſche Sprechart. Sie beſtreicht den auſſerrhodiſchen Lan⸗ 
destheil zwiſchen der Goldach und Gitter. Stein Hat in den meiſten Beziehungen mit 
den Teufern mehr Verwandtſchaft, ale mit den Herisauern. Hauptfächlich aber in 
‚fei,trüa, büa, Sü, Chnü, drü weicht es von denen diesfeit dee Sitter ab. Im 
Ganzen zeigt die mittelländifche Sprechart einen echten appenzellifhen Karafter und 
entfernt fi im Weſentlichen nur wenig von der innerrhodifchen ; befonders nahe den 
Innerrhodern find im ſprachlicher Beziehung die Gaiſer. Der Mittelländer Hält das 
Mittel zwifchen dem Innerrhoder, Hinterländer und Kurzenberger; er fagt: mer 
hend (wir Haben), traua, baua, Chneu, dreu, feu (fi), Sau, deia, 
keia, fhülig, Hönna (neben Henna). Im nördlichen Niederteufen, mehr noch 
in Hagenſchwende und Bubenreute, die am Wattbach liegen, hört man Anklänge aus 
dem St. Sallifchen,, wohl weil die Leute von dort nah St. Gallen täglih um Arbeit 
und Brot ausgehen. Die Speicherer an der Goldach und dem Fürftenlande laffen fch on 
viele Uebergänge in die kurzenbergifche Sprechart (3. 3. fh 6 (ſchon), Voͤgt, ſchuͤli, 
Rio, Mini) durchblicken, item der Trogener diesfeit der Goldah, und wenn in 
dem. Wörterbuche ein Wort oder feine Form, Wusfprache als mittelländifc bezeichnet 
wird, fo gilt dabei eine reservatio mentalis. Keine Gemeinden fprechen vieleicht 
gleicher, als das bis zum Jahre 1723 politifh und pfarrlich vereinte Teufen und 
Bühler. Auffer den Steinen haben auch die Hundweiler, weniger aber die Urnäfcher 
manches der mittelländifchen Sprechart Angehörige, fo daß bisweilen von ihnen gefagt 
werden Fann, was den Mitteländern zugerechnet wird, obwohl das Wort Hinterland 
auch fie umfaffen würde. Hier die Probe der mittelländifhen Sprechart und zwar in 
ihrer Annäherung an die fleinerfhe: J Schwende, € Stoͤnd hönder Apazell, ift Emöl 
& Schlöff ond im Schlöff In Edelmä gfe. Dir ift denn allpött vor finn Thörn ana 
gſeſſa. En Bueb ift vil d5 forgganga i d'Berg gt Schötta hoͤla. Dir Bueb H2d ſiba 
Gſchwüſterig fü, oͤnd ift gad 2 Brödli wit vom Schlöff dehema gſe; ım Rachchatoͤbel 
haßts. Der Vatter hed do gmala n’önd bbacha. Jetz ift mol der Bueb bim Schlöff 
deför döragganga , oͤnd der Edelma Hed-a n’äggredt, was der Matter oͤnd d'Muetter 
tgüegid. Dir Buch Hed-em zuer Antwort gge: „Die Vatter bacht ehggeffes Bröd 
Ond die Muetter macht bös öf 606.” Dir Edelmä Hd au wöla wöſſa, was d'Red 
in-fi hei, oͤnd do ift-er inna worda, daß der At das Mehl, wo-ner verbacha thüe, 
nüd zzallt Hei, oͤnd die Alt Bletz i nme verſchrenzts Bickli Haß buͤeze. Wie do der 
Edelmä gfroͤget hed, 8 well Groͤnd fü daͤs thüeid, hed der Bueb gſad: „Eba deiroͤmm, 
daß d'õs Als Geld mehft.” Die Edelmä hed-em dd tträut, de wol d’Hönd a-na araza. 
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Des Ding ift guͤed, die Bueb god HE Ind verzellt d5 Als mit-Inand. Noͤ fin Matter 
gid-em 2 Roͤthli &, dr ſoͤll gad ? m’anderfd) Mil d'Taͤſa Onderfchöberfchi träge, oͤnd ? 
Chag drithüe. Dir Buch machts afa önd god denaweèg ’m Schloͤſſ zue. Der Edelmä 
frlit-a wider z'Red: „No, du Witznaſa, ſena häft-mer fäga wederſch, hend d'Ageſta 
mih wiß oͤder ſchwarz Federa?“ Der Bueb fd: „Meh fchivarz.” „Woͤroͤmm7?“ 
„Will Halt d'Tuͤfel meh mit-de Zwinghera z'ſchaffa hend, as d'Engel.“ Do lod der 
Edelmã d'Hoͤnd ab; die Bueb lod d'EChatz uſa. D’Hönd ſpringid der Chatz noͤha, Ind 
Dr Bueb hed ineft au moͤga lacha; aber dr hed-ſi dt gnoͤtha Weg 's Töbel aͤb gmacht. 
Dir Edelmä, nüd fül, ift-em mit-ema Spieß noha, hed-a doͤnna n'oͤbachd oͤnd da 
zToöd gſtoͤcha. Ma cha-fis tenka, der Matter vom Bueba hed vor Roch do völlig 
agiret And die ganz Puͤrſame ze2matthüe. Es ſoͤnd dem Edelmä d5 Fuͤeß gmacht wörda, 
ind de hed nüd möge oͤf de Fehneraſpetz una ko, ſo hed-er ſchoͤ gſeha's Für zuem 
Schloſſ üs flacka. | 

Die Hinterländifhe Sprechart. Sie fpielt Hefonders durch Herisau, Wald⸗ 
flatt, Schwellbeunnen und Schönengrund ; im Weiteren aber begreift fie das ganze 
Hinterland, d. h., alles Land der Aufferchoder am linken Ufer der Gitter. Es ift 
diefe Sprechart, genauer befehen, ein Ueberfchlag der appenzellifchen Mundart in die 
tedenburgifdye. Auch diefe Sprechart bemüht ſich, der Konfonanten ſich zu entladen ; 
fie ſtösßt namentlidy vom doppelten Zungen = und Lippenlaute [I und nn aus, wie zela, 
(zellen, zählen), wila (wählen), bela (bellen), fela (fella, fällen), zena 
(‚inna, weinen), Stna (Senna, Hirten), trena (trennen), z'Sch wellb roͤna 
bena heds Hena (zu Schwellbeunnen hinten Hat es Hennen). Hinterländiſth ift 
feenee drü, nd, Chuüm. f. f., fo wie au (au), weira (wehren), zeira (zeh⸗ 
vn), Zei (Zähne), meta (mähen), bäa (bähen). Selten hat der Hinterländer 5 für 
6, wie Gſoͤla (Geſellen). Der Endling der Eigenfhafts: und Umftandswörter {ft 
ft ch, z. B. oͤrdel ech, ſchülech, bil ech, fröhl ech. Hier die Probe aus Herisau: 
J Schwende, à Stoͤnd hender Apazell, iſt emoͤl 2 Schloͤſſ Ind im Schloͤſſ in Edelmä 
gſt. Die iſt denn allpoͤtt vor ſinn Thörn ana gſeſſa. En Bueb iſt vil do förgganga 
i d'Berg go Schoͤtta hoͤla. Der Bueb hed ſiba Oſchwüſterig ghä, oͤnd iſt gad & Broͤckle 
wit vom Schloͤſſ dehaͤma gſe; im Rachchatoͤbel haͤßts. Der Vatter hed dei gmäla n’önd 
bbacha. Jetz iſt àꝛmoͤl der Bueb bim Schloͤſſ deför doͤragganga, oͤnd der Edelmä hed- 
ena agridt, was der Vatter Ind d'Muetter thüeged. Der Bueb hed-em zuer Antwoͤrt 
ggẽ: „Die Vatter bacht vörggeſſes Broͤd, oͤnd d’Muetter macht bos of bo.” Dir 
Edelmã hed au wela woͤſſa, was d'Rid i-fi hei, oͤnd do ift-er ina worda, daß der 
At das Mehl, wö-ner verbache, nüd zzallt hei, oͤnd die Alt Blitz i m’? verſchrenzts 
Bickle Haß buͤecze. Wie do der Edelmä gfröget hed, oͤs was Groͤnd fi dis thüeged, 
hd der Buch gſad: „Eba döröm, daß d'uͤs 's Geld ales nehſt.“ Die Edelmd hed-em 
d6 mit de Hönda tträutt, er wil-em-8 aͤraͤza. Dir Buch god he, ond thued do Als 
mit-enand verzela. No fin Vatter ged-em d Möthle ü, Er ſel % m’anders Moͤl d’Iäfe 
inderöberfhi träga, Ind è Chat drithüe. Dir Bueb machts afa, oͤnd goͤd dẽweg ’m 
Schloͤſſ zue. Dir Edelmä thued-a wider z'Red ſtela: „NH, du Witznaſa, ſena chaͤſt- 
mer fäga wederſch, hend d'Agerſta meh wiß oͤder meh ſchwarz Federa?“ Der Bueb 
fid: „Meh ſchwarz.“ „Woͤrom?“ „Bil halt d'Tuͤfel meh mit de Zwinghira z’fchaffa 
And, as d'Engel.“ Do loͤd der Edelmaͤ d'Hoͤnd Ab; der Buch löd d'Chatz ufa. 
D’Hönd ſpringed der Chatz noͤha, oͤnd der Bueb hed Eneft au moͤga lacha; aber tr hed— 
fi d2 gnöͤtha Weg 's Toͤbel ib gmacht. Dir Edelmaͤ, nüd fül, ift-em mit-ema Spfeß 
noͤha, h2d-a doͤna Öberchd, ond do z'Toöd gſtoͤcha. Ma cha⸗ſis tenka, der Vatter vom 
Bueba Hd do vor Roͤch voͤlig ggiret, oͤnd die ganz Puͤrſame zematthuͤe. Es ſoͤnd dem 
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Edelma do Filed gmacht worda, And de hed nüd moͤga oͤf dr Faͤhneraſpetz ufa Pd, ſo 
hede er ſcho gſeha s Fuͤr vom Schlöff ufflacka. 

Die kurzenbergiſche Sprechart. Sie weicht von ihren Schweſtern am 
meiſten ab, und es machen die übrigen Appenzeller die Kurzenberger eben wegen ihrer 
eigenen Zunge zur Zielſcheibe des Witzes und Spottes. Indeſſen nähert ſich die Sprech⸗ 
art der letztern am meiſten der neuhochteutſchen Mundart, und bietet dem Sprachforſcher 
ungemein viel Intereffe dar. Sie herrſcht in der ganzen Gegend am rechten Ufer der 
Goldach, hiemit auch das innerrhodifche Oberegg nicht ausgefchloffen. Im Kurzenberge 
- teiffe man felbft von Gemeinde zu Gemeinde leife Werfchiedenheiten , die grellſten noch) 
in Walzenhaufen (3. B. Lump, jliza), das Hinwieber gegendenieife neuen Verſchat⸗ 
tungen ruft. Die Sprechart ift im ganzen fchleppend und träge. Das g wird gerne 
verftoßen, fo: ReElio (Religion), Zittt (Zeitung), Mani (Meinung), a präd= 
tis Hüs (ein prächtiges Haus), peächti (prächtig). Ciniges dehnt dee Kurzenber⸗ 
ger befonders Sange, wie: Zit (Zeit), füs. Anderes aber fchärft er, wie: Bad, 
Wurft, Turft. Statt des ftummen e im Endling ef gebraucht er f, 3. B. Voͤgil, 
Angil, Täfil*) Mit Beihilfe des Kurzenbergers, des Übrigen Appenzellers und 
des Tockenburgeirs kann der Diphthong ei vierfach unterfchieden werden. Der Kurzenberger 
Bat Ei Farakteriftifch (Weiter, Teich, nei, nein), dann ti (3.3. in ndija, nähen, 
meifa, mähen), welches der Mittelländer fchon in Weiler (Wier im Hinterlande) 
ausfpricht ; der Tockenburger füllt die Lüde mit ai (nai, nein, Hai, heim). Diefe 
Diphthonge find verfchieden, je nachdem das €, * oder a vorfchlägt**). Springt 
& voraus, fo entficht di, wie in baͤija (bähen). Dee Kurzenberger hat oft a, wäh: 
end der übrige Appenzellee & oder &, der Neuhochteutſche ei fpricht, fo: Mani (Mei: 
nung) , hd (beim), Bä (Bein), alä (allein), as, zwäu.f.f. Dies findet indeß 
der Kurzenberger felber nicht wohllautend , und er nähert ſich Hierin immer mehr dem 
Mittelländer, wie denn der Walzenhaufer häufig haͤ ſagt. Umgekehrt Ei bei Kurzen⸗ 
Berger, € beim übrigen WUppenzeller : er feid, er leid. J beim Kurzenderger, € 
beim übrigen Aprenzelle: gſi, gfe; wiffa, wiſſa; bſchiſſa, bfcheiſſa. 
H im Kurzenberge, 5 im andern Gegenden: Vogt, Vögt; und gerade umgekehrt: 
Kants, Kauzio, göh, ſtoͤh, loͤh, koͤh, bloͤh, Loͤh. UM, Ü im Kurzenberge, 6 
d in andern Gegenden: Gupf, Göpf; Gütſch, Götſch; Güdil, Göbel; 
gudera, gödera; Outz, Gotz; Lupf, Loͤpf. Dim Kurzenberge, üe in andern 
Gegenden: groͤ (grün), fo wie d und ue (geöna, gelena). H im Kurzenberge, 
au in andern Gegenden: Klöfe, Klauſa; göli, gaulig; woͤhl, waul; zöla, 
zaura; d, au (auch) **xx). 5 im Kurzenberge, du in andern Gegenden: bröla, 


®) Der Cod. Viennensis D, welcher hinten näher bezeichnet werden fol, hat (&. 217) 
halgappypi, überhaupt if konfequent (vogıl, gabil, angpl, amſyl, drofil, haſilhon). 

22) So leicht die Unterfheidungslinien ſich ziehen laſſen, ſo wenig genan ſcheinen manche 
Meuhochteutſche zu fein. Micht unbekannt waren fie doch dem Verfaſſer des Vocabularins in- 
eipiens tculonicam ante latinum. Indem er angibt , wo man das Wort finde , fahrt er alfo 
fort: „Nam verbi gralia quod Rhenenses vulgariler Eyer proferunt, Suevi id ipsam ayer 
ezspirare solent, quod et sic in maltis aliis dietionibus vulgaribus inventum ac cognitu est 
facillimum.” Auch Konrad Gesner (Milhridates 38) ſtellt Heilig als ſchweizeriſch dem 
ſchwabiſchen hailig gegenüber. 

ooe) „... if zwiſchen dem Thurgauer, dem Appenzeller, dem Zürcher, dem Scaff- 
hauſer ein leicht bemerkbarer Unterſchied in der Mundart. Während die Thurgauer für ai 
und ei das lange a, Die Appenzeller A (mohl nicht alle) fegen, 3 Ba und Da für 
Bein, geht an der Tös Daß ai in ei (welches ei?) über. Wie die Sranzofen ehemals ihr 
Land in die Gegend , wo man mit oc, und mo man mit vui bejaht, eintheilten (Langued o c, 
Langued oui), fo Fönnte man ben Thurgau in das Oh⸗ und Auhland eintheilen; denn im 


breula (brhllen); role, chréula (krauen); Höhle, Häule; koͤhlſchwarz, 
haulſchwarz. Eigenthümlich find dem Kurzenberger die Diphthonge du (das alte 
dw, ömı)*) und Hu (das alte ow, ouw)**): Höu, höuſchſcha, Möua, 
ftöua; Fröou, Thou. Kurzenbergiſch ift auch bua, Knü, drü, Su, vörbi, 
we in einem Theile von Innerrhoden und im Dinterlande, abweichend aber frei, 
Sreipeit, keia (werfen). Zu den Konfonanten übergehend,, bat der Kurzenberger 
gg eben dem E der Übrigen Appenzeller; jener fagt itenggs, dieſe i tenks. 
Gemein haben das gg die Appenzeller in Egg (Ede), Wiggea (Meden), Märg, 
(Beinmert , ucben Märcdya, Grenzmarten)***). Umgekehrt fpricht dee Kurzenberger 
das E als eine überaus auffallende Gigenthümlichleit im Anfange der Wörter am, 
während die übrigen Appenzeller und mit ihnen alle Schweizer, etwa mit Ausnahme 
der Rheinthaler, des ch ſich bedienen , welches erſterer einzig im Worte oder 
em Ende desfelben Hat. Nur vor 8 verwandelt es fih in ein g, 3. B. Wigſe 
(Sichſe), Fugs (Fuchs), ſegs (ſechs). Indeſſen fängt dieſes E eeit in Oberegg und 
Heiden an, und Grub, fo wie Rehetobel und Wald haben es noch nicht. Beiſpiele: 
Rurzabetrg (nicht Churzaberg), Kraft (nicht Chraft), Krieficnigt@ priefi), 
virlönde (nicht verhönda), abkoͤh (niht abchöh), Kreis (nicht Chris, in 
Zellwegers Urk. 3, 1, 126 ff. kräß). Merkwürdig genug, daß das Anfangsıd 
durch die ganze Schweiz hält, um am Fuße des Keien in E überzugehen; merkwür⸗ 
dig genug, daß die Kurzenberger und Rheinthaler Hierin die ſprachverwandtſchaftliche 
Verbindung mit den Eidsgenoffen auflöfen, um es mit den Teutſchen jenfeit des Rheins 
und Bodenſees zu halten ****). — Bei fehe alten Zeuten, wenigitens in Walzenhauſen, 


sberen Thurgau ſoricht man 05, im untern auh füc auch.” Gerichte des Thurgans dom 
J. A. Pupikofer. Biſchofz. 1823. 4, 33. Ngl. Dictionnaire languedocien-fraugois 1 , 
V. Hier wird näber gefagt, daß Zranfreih in die Spcahe von O oder Oe und in die 
Soroche von Oil oder Osi eingetbeilt ward. Das 5 füngt im Dberthurgau an , flceiht von 
de durch St. Gallen , durch Rorſchach, das Rheinthal herauf , und erreicht Daneben die Höhen 
des Kurzenberges. Die H:Lente haben all rdiugs in der Mundart viel Verwandtes, und 
die furzenbergiſchen H⸗Leute bieten den H Leuten St. Gallens nnd Thurgaus Fraftiger die 
dand, als den MWirlandsleuten in dem übrigen Aovenzel. Es iR bemerfenswertb , daß am 
ia dieſem erſcheint und einen Strich St. Gallens und Thurgaus uberforinge , um im Unter 
tergan aufjutreten. — Wie man einft das Languedoc nah der Ausforache eines Wortes. 
sannte „ fo liefert man bei Gilg Tſchudi (De prisca ac vera alpina Rlatıa descriplio. Basıl. 
1560. 111.): „Quorum (Aqueasium, Leodiensium, Tungrorum , CGoloniensium et alıoram 
popaloram his conlinum) Iınguam superiores Germani vocamıns Watllendisch, ob id quod 
commanıler s commulant in |, eı asperalsonem medianı in c (k?), ul was wat, das dat, 
sprechen spreken.” Seite 113 fagt Tſchudi geradesu: „Liugua Beigica, quam nos IVall- 
leudisch voramus.” 

*) &6 bedarf der Entfchufdigung , daß, um mich doch hierin mehr dem Neuboch' eutſchen 
ja nabern, ich nıchr om, öu (fondern au, eu), nicht eu (fondern äu, wie in braula, 
Kaufe), aber oft ai für 2i .fo maiba fir meiia) fihrieb. Der Lefer findet fo das Wort 
leichter, darf aber Die richtige Ausſorache nicht vergeflen. 

“2 Brom unter den ſchwabiſchen Idiotismen vom J. 1737. Yu den Ribelungen „vr o w 
hienlhilt.. 8. Gesner fagt (Mithridates 39,: „Bavaroram Iımguae Suericae sımi'is est, 
sed vliam crassior, ut audıo : crassiasima in Austria, vel a'ıqua ejus parie. Frow vro- 
auneiant from: bemp,, baw.’ In Frisii diction. latinogermanicum „Das Bättlen, Hön⸗ 
(den.”” Dergleihen Pönnren mir einer Unzabl von Stellen belegte werben Nur noch dem 
Kıpel kaun ich nicht widerſtehen, zu bemerken, daß auch in der Reichtpredig Her dam 
fen Rapieri zu Zürry ım „Kurzweiliger Zeitvertceiber” u. ſ. f, (1700) Hew (deu) 
eridyeint. 

re. In Frisii dicliouar, medulla, Das marg im bein; fines, mardyen. 

.., Ronrab Besner (Mitbridates 37) fagt: „ Vulges etiam nortrum saepe dh. profent, 
abi alii perigee ommes P. ab initio praeserlim dictonum, ut ram, pro frau: heut 
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teifft man durchaus zůrcheriſche Anklänge. Sie ſagen 6 ſtatt unſers a, A flatt unfer: 
2: 2önd (Land), Hoͤnd (Hand), Moͤnn (Mann), Teftamänt. Diefer alte 
bereits fchon ganz verlorene Ueberreſt, welcher in zwanzig Jahren ganz verfchwunde: 


ſein wird, Elingt gar angenehm und, bat ungemein viel Chrwürdiges. Wie ganz ander 


mochte man zur ‚Zeit der Kicchentrennung im Kurzenberge geſprochen haben. Wahr 
ſcheinlich tHeilte die damalige Mundart mit der damaligen zürcheriſchen alles Weſentliche 
So lebte bei den Zürchern Froum, . und es lebt jeßt noch bei ihnen und den Kurzen 
bergern. Hier eine Probe in der gewöhnlichen Sprechart der Allemannsberger in Wal 
zenhaufen: X Schwendi, a Stönd hinder Apazell, ift amol a Schlöff önd im Schiel 
an Edilmä gſi. Dee ift denn allpött für finn Thurn abi gſeſſa. An Bueb ift d5 vi 
fürbigganga i d'Berg gi Schötta höla. Die Bueb hid fiba Gſchwüſterni kah, sm 
ift gad a Brödli wit vom Schlöff dehaͤma gſi; im Rachchatöbil haͤßts. Die Watte 
hed dört gmala n'ond bbacha. Jetz ift amoͤl der Bueb am Schlöff vörbigganga, on 
Dir Edilmä hed⸗ a n’ägredt, was der Vatter Ind d'Mutter thüeid. Der Bueb hed-en 
zer Antwoͤrt ggẽ Cein eigenthünmliches, zwiſchen € und ſchwebendes €): „Der Vatte 
bacht ehggeſſes Brod, oͤnd die Muetter macht bös of dos.” Dir Edilmä hed 5 wöl, 
wiffa, was d' Red in-fi hei, oͤnd d5 iſt er inna worda, daß der Alt das MH, ıwö-ne 
verbache, nöd -zzallt hei, Ind die At Bletz i-na verſchrenzts Bickli Haß büezi. Wi 
d5 der Edilmä gfeöget hed, us wiſſa Groͤnd fi das thüeid, hed der Bueb gfeid: „Eh: 


doͤroͤmm, daß d’üs Als Gelt néehſt.“ Dir Edilma hed- em dö tträut, ee wöll d’Höni 


a-na räye. Die Bueb göd HE, Ind verzellt d5 Als mitt-anand. "No fin Watter gid 
em a Roͤthli d, te ſoͤll gad a n'anderſch Mil Taͤſa oͤnderſchüberſchi trage, oͤnd a Kai 
drithd. Die Buch machts afa, oͤnd god 55 ina Wig 'm Schlöff zue. Dir Edilm 
ſtellta wider Rd: „No, du Witnafa, fela kaft-mer ſäga wederſch, hand d'Ageſt 
meh wiß oder fchwarz Federa?“ Dir Bueb feid: „Meh fchivarz.” „Woͤroͤmm?“ 
„Wil Halt d'Tuͤfil mit d2 Zwingheirra meh z’fchaffid Hand, as d’Engil.” Do 10d de 
Edilmã d'Hoͤnd aͤb; der Buch loͤd d'Katz ufa. D’Hönd fpringid der Kay no, nl 
der Bueb hed amig 0 möge lacha; aber kr hed· ſi de gnotha Weg 's Toͤbil abi gmacht 
Die Edilmä, nöd fuͤl, iff-em mit-tem Spieß nöi, hed-a doͤnna überko oͤnd do z'Toöͤl 
gſtoͤcha. Ma ka-fis tenka, der Matter vom Bueba hed 56 vor Roͤch völli ggiret, öni 
die ganz Pürfame zämmathoö. Es ſoͤnd dem Edilmä dö Fuͤeß gmacht wörda, Ind t 
Hd nöd möga uf de Fehneraſpitz ui 8, fo bed-er ſchoͤ gſeha 's Für zuem Schloͤl 
üsflada*). 


pro frut. scribendo tamen, ut et alia quaedam linguae nostrae vilia emendamus, ut in om 
nibus linguis fieri solet.” Das Snizial-dy war bei den Althochteutfchen gemein. Tas in de 
Mitte vorfommende h im Worte völchli beim „kurzweiligen Zeitvertreiber ” fallt auf. Vgl 
bieruber Stalders Dialefrologie S. 61 ff., fo wie überhanpt an a. D. daſelbſt über Di 
Ansfprache anderer Koufonanten uud der Vokale. 


*, Weber unfere Appenzeller- Mundart gibt es fehr wenig Vorarbeiten. Das Aeltefte rühr 


900 meinem Gemeindebürger Gabriel Walfer Appenzeller. Ebronid 1740. 1, 40) ber 


‘ 


wörtlich fo fautend: „Heut zu Tag redet alles teutfch mit einem gefchwinden Accent, und be 
fondern Dialect.” Tann fommt eine Sammlung appenzellifcher Idiotismen, weldhe in der 
legten 80ger Jahrzehn gedrndt wurde, und die ich fpäter naher bezeichnen werde. Sn de 
opvenzelliihen Mundart Geichriebenes liefert ſchon Stalder und das befte der Appenzeller 
Kalender fir das Jahr 1820 aus der Zeder des nachberigen Statthalterse Meyer: „De 
gelebrte Aczt und ber Franfe Appenzeller.” Die Skizzen der vier appenzelliichen Sprecharte 
in Dr. Gabr. Rüſch Beſchreibung des Kantons Appenzell (St. Gall. u. Bern 1835. 73. 
haben mich zum Verfaſſer. Die beigefügten Proben find voller Barbarismen,, und mehr al 
Verfuhrer, deun als Führer anzufeben. Das Eefen ſolcher Schniger ift nicht minder widerlich 
als tas Anhören jener Dialektlente, welche gerade fich verfappen , indem fie recht fein ’anl 
treten wollen. Go fagen diefe Pareis ſtatt Paris, Preifa (Priſe), veicha (riechen) 
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Dies die vier Sprecharten des Landes und die Proben derſelben. Die Unterer 
fdeidung der Mundart in die inner: und aufferchodifche könnte nicht 
angehen. Innroderla und Hffröderla find allerdings bekannte Wörter, haben 
ingolfchen weniger auf die fprachlichen Eigenthümlichkeiten Bezug. Die Sprechweiſe 
dee den Innerrhodern nahe twohnenden Auſſerrhoder, nicht blos der Saifer, fondern 
auch der Steiner, Hundweiler und Urnäfcher, vermittelt faſt mehr, als nur die Ueber⸗ 
gangsbrücke zu der innerchodifchen. Verſteht fich übrigens von felbft, daß die Bezeich⸗ 
mungen für befondere religiöfe und politiſche Begriffe genau abgemarkt find, worauf 
ia Hinſicht des nachfolgenden Wörterbucdyes nachdrücklich aufmerkſam gemacht werden 
muß. Die kurzenbergiſche Sprechart, als Ueberſchlag in die rheinthaliſche, und die 
Ainterländifcye (am linken Ufer der Urnäſch), als Ueberfchlag in die todendurgifche, 
wird zwar zur ‚Zeit der Trennung unferer Republik im Jahre 1597 ſchon deutlich 
ausgeprägt geweſen fein; allein es ift höchſt wahrſcheinlich, daß alle Bewohner zwiſchen 
der Urnäſch und Goldach fih, mit wenig Unterſchied, der gleichen, altappenzellifchen 
Mundart bedient haben, woraus erhellt, daß diefelbe, nach erfolgter Theilung des Lan⸗ 
des oder mehr der Leute, ſich allmälig in die Urflätte oder die ehemalige Hauptgegend 
des Landes zurüdgezogen habe, um einer modifizisten Sprechart im Mittellande Plat 
zu machen ?). 

Will man diefe Deutung nicht begründet genug finden, fo wird man doch zuge 
ben, daß zunächſt die ehemalige Gintheilung dee Pfarreien ihren Einfluß auf die munds 
artigen Verſchiedenheiten felbfi bis in den heutigen Tag geltend macht. Herisau, 
Schwellbrunnen und WBaldftatt waren fehr lange vereiniget, und dort ift die Munde 
et, fo zu fagen, ein Einerlei. Gais, mit dem vielen Innerchodifchen in der Sprache, 
gehörte fehr lange nad) Appenzell. Heiden, Wolfhalden, Lutzenberg und Walzenhau⸗ 
fm, dee Sprache nach mehr, ale Kalbe rheintalifche Gemeinden, hatten ihre Kirchen 
im Rheinthale, die erfien in Thal, die letzte in St. Margaretha, früher ſelbſt in Höchſt 
jenfeit des Rheines. Diefe Veifpiele mögen das Gefagte anfchaufid genug madıen. 
Leichter, als nothiwendig wäre es, fie zu vermehren. 

Appenzell, an die Srenze Teutſchlands gelehnt und einft gewohnt, feinem Winke 
zu gehorchen, hat darum begreiffich mit den Teutſchen mandye Wörter gemein, welche 
den meiften oder allen übrigen Schweizern abgeben. So fürben, ein altes, ſchon 
bei Kero, Notker, in Hoffmanns Öloffarium vorfommendes Wort, welches (nady 
Stalder) mit uns dee Et. Galler Hat, nicht aber der übrige Schweizer. Indeſſen 
fireicht e8 durch einen Theil von Oberteutfchland. Für unfer Frauamtnteli Hat 
Stalder Mäntelifraut, auch Sennenblätter als luzerneriſch, bernerifch und 
ſchwyzeriſch; bei Hebel aber Frauamänteli. Gnöth (oft) haben wir mit den 
Et. Sallern und Lichtenfteineen, nicht aber mit den Mittelfchweizern gemein. Stät 
nah Stal der in den Freidmtern; es kommt aber befonders jenfeit des Rheines vor, 
und felbft der Oeſtreicher hat ſtät. Für unfer Hädampf hat der Bündner und 
Schwyzer der Ohey, Key, der Entlibuher Heunebel; beim Baier aber Hals 
dampf, Yairaud. Stalder läßt Haß nur den Kantonen Appenzell, St. Gallen, 
Zünden , Schaffhaufen und Zürich; Konrad Gesner gab (Mithriditates 38) Häß 





adfölamte (abfolnte). Der Herr Daſypodius, ben wir fpäter zu ſprechen haben, er⸗ 
" weifer ihnen aber die Gnade, fie ganz „fubteil” in Schug zu nehmen. 

°) Pätten wir doch Proben aus dem 16. Jabrhunderte, wie viel Interefie müßten Die 
Bergleihungen bieten. Beim regſamen Auſſerrboder ändert ſich Vieles raſchen Laufes, und 
mad werden im ſocachlicher Beziehung die Schulen, was die Drucerpreſſen umpalgen ? 


! 
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als ſchwabiſch an. Hinecht hat Stalder nicht; wohl Im MWoraribergifchen hina ht, 
Im Schwarzwald Hinecht und in Straßburg hincht. 2dba nicht bei Stalder; 
leiden Cübeig laſſen) fchwäbifh. 2ty mit dem Begriffe lin? nicht in andern Kan 
teien, wohl aber in Straßburg. Les (wenig gefalzen) nicht bei Stalder; wehl 
aber ſchwäbiſch leis, Ifs. Nünimstl bei uns, Neumimol im Lichtenfleinifchen, 
Neunemal ſchwäbiſch, bei Stalder aber nicht, fondern Neunift (neunmal, wie 
einift einmal), Nenniziehen. Schmalz (Butter) aud in Et. Gallen, Bünden 
und chedem auch oberteutfch , in andern Kantonen Unten. Gtrüchleta nit in 
andern Gauen der Schweiz nad Stalder, aber baieriſch, falzburgifch und öſtreichiſch 
D's trauchen, Schnupfen. Waͤſel (die Speiſeröhre), Weisling öſtreichiſch, 
MBeifel im Berner⸗Oberlande, in andern Kantonen Mäufel, Meiſel. 

Es wird nun eine Anzahl von Wörtern bezeichnet , welche blos ein Theil von 
Sippenzelleen mit Anderen gemein hat. 

Innerrhoden und Baiern gehört aber für oder; in Auſſerrhoden hängt es 
sure an den wenigen Theilen, welche an das Innerrhodiſche grenzen. 

Innerrhoden und Hinterland Haben Tre mächt mit dem Berner-Oberlande 
und mit Glarus, Baffgtnger mit Augsburg (mo der „Rod für Diannsperfonen 
vor &0, 50 Jahren Mode” war), f ötta mit dem Montafun, mit Schwaben (fott, 
fött), mit Baiern (ſötter). 

Hinterland allein theilt das glarnerifhe flöchta (in Zürich, Edyaffhaufen 
und Bünden flöch a wie im Mittelland, im Kurzenberge aber fleucha), das todens 
burgiſche Geiß (Schlitten), das Led (Lid, Viertheil eines geichlachteten Thiers) 
anderer Kantone, das bernerifche Malet ſchloß (Mälafchlöff jedoch im Hinterlande), 
das ebenfalls berneriſche Jauggen, Gefäßſchnauze Cim Hinterlande jedoch das Dimis 
nutio Zduggli), mit a. O. gligeen, mit anderen Kantonen Gompa Cüũmpfel, 
wofür im übrigen Appenzell Goͤnt a). 

Annerrhoden, Mittelland und Hinterland Haben das oſtſchweizeriſche 
chreſa, ſchwäbiſche Frifa, das Hebelfche Hresme (klettern). Selbſt beim 
Dafypodins freyfen, während Fries deffen nicht gedenft , dafür ſchnaaken, 
"weiches auch Hei Stal der aufteitt, gibt. — Gigampfa mit den Vierwaldſtätten, 
mit Zug, Zürich, Bern und Bünden (volyla im Kurzenberge); mit andern Kans 
tonen, mit Baiern gligen; Sell (im Kurzenberge die Sch well) mit Luzern, 
Glarus; zwaga mit andern Kantonen, aber aud das Furzenbergifche zwaha hat 
feinen Anfchluß. 

Annerrhoden, Mittelland und Kurzenberg gehört das hennebergiſche 
talgget, das frutig (doch auch in Herisau) der Thurgauer, Zürcher, der Schwa⸗ 
ben und das fruttig der Deſtreicher. 

Am eigenrichtigften ift der Kurzenberg. Gr Hat mit Oeſtreich Krot 
(ein landwirthſchaftliches Werkzeug), mit Henneberg dürr (geräuchert) Fleiſch, mit 
- Schwaben Naft (osnabrüdifh Nooft), At, mit Baieen die Reiter, Sieb (im 
Kurzenberge eigentlich Rittera), mit Henneberg die Reuter, dasfelbe, mit Schwa⸗ 
ben ſeiger (K. eigentlich fäger, vom Getränke, ſchal), pfähta (das Eichmaß des 
flimmen) mit Bünden (im Mittelande und Hinterlande, in Zürih und Schaffhauſen 
fädhte), mit Glarus Fürnüchter in Innerehoden und Hinterland Börnückhs 
ter), mit Schaffpaufen Gamproͤſſ (Schaukelpferd), mit Züri Ghäckt, zerhadtes 
Fleiſch (in Innerrhoden, im Mittellande und Hinterlande Yadeta), grau (ſchimm⸗ 
licht) mit andern Kantonen (im Übrigen Appenzell gröb), ebenſo blau — Haltil 
. mit dem Rheinthale und Schaffpaufen (im Übrigen Appenzell HDärtel), Rieſter mit 


Zürih und Schaffhauſen (im Übrigen Appenzell Licftera), Milchheiler 
t Glarus (im K. eigemlih Milehhäler). WBalzenhaufen Hat noch befonders 
stte (Leitfeil) mit den Bündnern gemeinfchaftlih, und denkwürdig if es, daß 
igg in Innerrhoden, Mittelland und Hinterland, JAd in einem Theile vom Muss 
berg, Jäck in einer Redensart bei Kirchhofer, nicht aber bei Stalder, YEhs 
en fire Elſter im Breisgau, nad) Konrad Gesner Jäck (pica glandaria, im 
hwäbifchen,, in Walzenhaufen aber Häher wie im Neubochteutichen (Heher) vor« 
mt. So auch mit den Teutfchen Stoßvogil für Hennavagel. Das Näüſcha 

Walzenhauſer, das Nöfche (Schluchzen) der übrigen Kurzeuberger überging ich 
liſſentlich mit Stillſchweigen, weil ich es nirgendwo lebend fand, wiewohl der Freis 
gee nüfchela (den Schnupfen haben) fagt; es ift aber alt, indem man es (Sin- 

. dee nefch) ſchon beim Konſtanzer Wenzel Brad antrifft. 

Im Allgemeinen hat der Appenzeller mit den übrigen Schweizern viel Verwandtes, 
Hes mit den Oberteutfchen, mit diefen der Kurzenberger offenbar am meiſten. Mir 
int, es würde wenig Dialeftfunde verrathen, wenn man unfere Landesſprache mit 
fhweizerifchen, ein DBundesglied des großen allemannifhen Stammes, als eine 
mödere, wie etwa die Holländer die ihrige, auffiellen wollte. 

Hinwieder gibt es Wörter, die in andern Kantonen und in einem Theile won 
stfchland einheimifch find, ohne bei uns zuzufpeeben. So bedeutet Klammer, 
des der Appenzeller nicht Pennt, im Entlibuch Ameife; in Baiern (ler) dafür 
immer. Das alte beiten, nicht appenzellifch, ift in andern Kantonen, ſelbſt 
Tockenburg, und "in Oberteutfchland. Imbis ſchweizeriſch und ſchwäbiſch, in den 
unden oft. 

Wir Haben geſehen, wie fiay unfere Mundart gleihfam in Dürftigfeit an andere 
#. Zum Erſatze, darum jedach keinen DBortheil verheißend, hat fie nicht felten 
weere Wörter für einen und denfelben Begriff. Go berühren fih Mämmeli, 
ingeli, Ingeli, Lingeli und Glünggerli fononygm. Wer ſich die Mühe 
em will, im Wörterbuche machzufchlagen , wird bald eine hübfche Anzahl Beiſpiele 
ommen. 

Es ift nöthig,, von dee Anlage diefes Werkes zu fprehen. Es zerfällt in Den 
iktiſchen und Eritifhen Theil. Jener begreift die geammatifche und lexika⸗ 
He Ausſtattung eines Wortes, Diefer Die Anmerkungen. 

Meine grammatifchen Zermen riechen fo ziemlich nah dem Alten, und neuere 
tſche Linguiſten könnten darum mir fehr gram werden. Die in neueren ‚Zeiten ſich 
ders ausiprechende Logomanie nützt nicht fo viel, fie erhellt nicht viel. Mag ums 
gelmäßiges Jeitwort noch fo unrichtig fein, es verleitet, die Dauptfache, dennoch 
yr zu unrichtigem Denken. Diefe Bezeichnung kennt nun jeder auch nur etwas mehr 
terrichtete ; die Wenigeren aber würden Campes Gintheilung in teanfitive, intrau⸗ 
ve und neutrale, oder Grimme in flarke und ſchwache Zeitwörter verftchen. 
ſbſt Pflanzennamen find nad dem veralteten Linneifchen Syſteme, wiewohl 

dem natürlichen von de Eandolle ergeben bin. Der Grund wird leicht einzus 
m fein. — 

Der grammatiſche Theil ſieht etwas mager aus. Um Raum zu erſparen und 
Grammatik, die ich doch nicht ſchreibe, den Joll zu entrichten, werden nur wenige 
emen angegeben. Bei den Hauptwoörtern, die ſich in der Einzahl auf er oder a enden, 
det ſich die Mehrzahlsform darum nicht, weil fie fich nicht andere zeigt, als in der 
fachen Zahl Bo die fomparative und fuperlative Form auf die qualitativ bleibende 
ſitive gepfropft wisd, werden jene nicht weiter berührt. Dom Hinterländer weiß 
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man, daß er lech ſetzt, wo der Mittelländer lig, fo: lieplech, liephlig. Das 
kurzenbergiſche ig Tann Niemand verführen ; der Kurzenberger fleeift g nur im Neutrum 
und in der Adverbialfoem ab. B.: An liepliga DBlid, a lieplige Grau, a 
lieplis Muͤli, es ift Liepli; dee trürig Blick, die trürig Frau, das teürt 
Gſicht, es iſt trüri. 

WVorwurf der Lexikographie iſt jeder Idiotismus, d. h., jedes Wort, welches 
in der neuhochteutſchen Sprache ganz fehlt oder eine andere Phyflognomie hat, oder aber 
dasjenige Wort, welches die meuhochteutfche Sprache wirklich fo oder kaum anders 
geformt , allein nicht in unferem Sinne beſitzt. Abmachen iſt neuhochteutich ; 
es hat aber drei uneigentlihe Bedeutungen, welche dem Neuhochteutſchen abgehen. 
GSelbſt wurden, doch felten, neuhochteufche Wörter, nach Form und Inhalt wie bei 
uns, aufgenommen, wenn fi Fein anderer Anlaß darbot, eine Eigenthümlichkeit, z. B. 
eine Medensart, ein Sprichwort , eine Sage, eine Haus- oder Witterungsregel u. ſ. f., 
einzuverleiben. Es kann nicht fehlen, daß auch viel ſankt⸗galliſche, mandye ſchweizeriſche, 
überhaupt nicht felten oberteutfhe Wörter aufgeführt find. Den ebenfo dürten 
und engherzigen, als ſchwer zu verwirflihenden Plan, ausſchließlich appenzelliſchem 
ſprachlichen Eigenthum Plah zu gönnen, mußte id) bald aufgeben. Ich nahm indeffen 
nicht blos lebende Idiotismen in jener Begrenzung, darunter die ſehr verunftalteten 
Zaufnamen, auf, fondern auch obfolete Wörter, befonders foldye, welche in unferen 
Geſetzen vorkommen , damit diefe leichter verftanden werden kömnen. 

Schwierig war es, die Scheidelinie zwiſchen dem Neuhochteurfchen und dem appene 
zelifchen Nichthochteutfhen auszumitteln. Vom Vorwurfe der Willkühr wird ſich 
ſchwerlich ein Idiotikograph ferne halten Fünnen. Wiewohl ich weiß, daß der fitenge 
Adelung in feinem- großen teutfchen WBörterbuche die oberteutſche Mundart etwas zu 
fliefmütterlich behandelte, fo kannte ich doch Leinen fichereen Führer, als ihn, und 
meine Achtung für den großen ©elchrten flieg um fo höher, je verwwerfender manches 
Urtheil iſt, welches in neuerer ‚Zeit über denfelben fil. Auch Staldee feheint fid 
den Adelung zum Flügelmanne gewählt zu haben. Beil wir beide auf dem Felde 
der Willkühr ſtehen, führe ich, ohne doch den leifeften Tadel zu entäuffern, Stel: 
derſche Wörter und Redensarten an, welche ich unterdrüdte, weil ich fie für gut 
hochteutſch hielt: Fluß (Rheuma), füßeln, Einem Füße mahen, von guter 
Hand (Quelle), Stand (Bude), ſeten (fiedeln ,„ zu Zeiten, das Fähr (die 
Fehre), Fäfen u. f. fe Wohl habe ih Fehr (der Fährmann) wie er, aber Wind ss 
braut, und er nit. Dom käſen gab ich nicht einmal das Diminutiv chasla, 
welches in der herzlihen Sprache der Hirten, befonders wenn fie Kleine Käfe bereiten, 
häufig gehört wird. Der Kurzenberger fagt nät ſchela für naſchen; es iſt aber nur 
ein Frequentativ des Iugernerifchen nätfiben (beim Eſſen ſchmatzen) und diefes ein 
Intenſiv des neuhochteutfchen nafchen. Dee Kurzenberger fagt auch ſoͤggli fär forg 
li), das ebenfo keine Aufnahme fand, vielleicht mit Umecht. 

Die Ordnung, in welcher die Wörter zufammengetragen wurden, ift Die alpha⸗ 
betiſche. Vom gemeinen teutſchen Abeze wich ich etwas ab. Hier wurde, theils Aach 
dem Vorgange von Stal der und Schmid, folgende Drdnung gehalten: A, BP, 
HKD, D2, 6, 2, G, H, J, 2, mM, N, O, R, S, u, W, Z. 
Stalder beobachtete ſeine Ordnung nur am Anfange der Wörter, aber nicht konſe⸗ 
quent auch in der Mitte; ich glaubte folgerichtiger zu Werke gehen zu müſſen. Bei 
GStalder ſteht im Anfangeſt neben d; das Wort tütſchen findet man vor dem 
Buchladen ©; fucht man aber tüt vor te, fo findet man «6 nicht, und man kifft 


tätfhen nah tufen. In diefem Wörterbuche ſteht tötfha nach Doödoͤ und vor 
Löfabettler — Toͤvi, tögelet u. f. w.*) 

Die Schreibung unfers Mundartigen, die Orthographie, war eines ber 
ſhwierigſten Dinge. Ich Plage mid ſelbſt an, daß ich an einigen wenigen Orten uns 
gleich ſchrieb. Die Arbeit fchien meine Schultern beinahe niederzudzüden,, wenn ich 
ine Menge Wörter aus dem Leben Holen follte, wänrend Andere nur einen Gtoß 
Bücher durchblättern dürfen, um eine riefenmäßige Sammlung zu veranftalten; wenn 
ih überdies das Gelieferte, die alten Kodices, Inkunabeln , Dikzionarien, Urkunden 
u. dgl. in der Hand, kritiſch beleuchten follte, wenn ich dann noch die Orthographie 
ſelbſt feifch begründen mußte, indeß taufend und taufend Gelehrte feit Jahrhunderten 
us der Gchreibung der hochteutichen Mundart ihre Keäfte verſchwenden, und immers 
fat fi im Zanke herumſchlagen. Nein, urtheilet nicht unbillig ; aber thut vorerſt 
ein Beſſeres in der That; brechet auch irgendwo die Bahn. Mein leitender Grund: 
gdanfe war: Schreibe fo, wie du ſprichſt. Nichts aber arbeitete mir mehr der 
Ausführung diefes fo einfachen, Klaren Gedankens entgegen , als das Neuhochteutſche. 
Du ſchreibſt mit dem Neuhochteutfhen Menſch; «es it falſch; die Mundart Hat 
Mentfh Falſch; iſt falſch; ſchreibe falt ſch. tem wältfch. Darum fchrieb 
ich auch Pür (Bauer), nicht Bür; Tach, nicht Dad; tröda (drücken), nicht 
dröcka; Wénecht (Wiehnachten), nicht Wéehnacht; wera (währen), nicht wehra; 
RKoöſſſund Shlöff, nicht Roß und Schloͤß. Ueber das Schluß -ff gilt die Bemer⸗ 
tung, daß es als ein ß aufgefucht werden muß. Das Intenſiv⸗-b (66), dadd), t (tr), 
3 (33) für das Augment ge (3. 3. zala, zzallt) durfte nicht unbeachtet bleiben. 
Die 88 find aur = t, bb = p, wie bh = p. Das neubochteutiche ei, welches wir 
t ausfpredyen , Fönnte, meint man vielleicht, die Regel geben, daß man ſolche ei oder 
dech die meuhochteutfchen d = A fchreiben follte. Wie denn, wenn mande d, als 
is nähren, & klingen, dagegen viele e nicht nur €, wie in der, wer, fondern wie 
mfer grelles d, als in ſchwär (ſchwer), laͤr (leer), fähla (fehlen), lauten **)? 
Man möchte die Regel auffiellen: Das gezogene hohe a der Neuhochteutichen ift bei den 
Appenzellern ein tiefes: Straße, Ströß; Haar, Höoͤr O wie viele Ausnahmen. 
Wir Haben Chläg, had, Waga, bada u. f. f. Und wie denn, wenn das 
neihochteutſche un bald o, bald d (alſo das tiefe, nur Furze a) wird? Unkenntlich, 
zhennthig; Hund, Hönd, Stund, Stönd, rund, roͤnd. Ich rede noch mit 
dem Leſer ab, dab wo oh vorkommt, dus 9 gedehnt wird, mo aber oth oder odh 
ohne das Dehnzeichen, es kurz ausgefprocdhen wird. — An dem Idiotikon von Stals 


e) Ns bereits ſchon ein Drudbogen korrigirt war, reifete ich nach Kairo , Yerufalem 
md Konftautinopel. Wahrend meiner Abwefenbeit trante man meiner alpbabetifchen Ordnung 
uiht ganz, und man fubrıe bie und da das Murten: Duch von Stalder ein. Nach der 
Rackehr in mein Baterland,, Da ich die Korrektur der Drudbog n ıvom 27. an) wieder über⸗ 
nahm, Mellte ich nach and nach die Ordnung ber. Ungleidye Schreibung, zumal die ziemlich 
smaverfäffige quantitative Bezeichnung der Idiotismen (bis zum 27. Bogen) bat der Leſer 
maner Entfernung oder mir beizumell.n. Der Verleger ſelbſt if von jeder Schuld frei. Jm 
GSegentheile war er, zu meiner großen Zufriedenheit, beftens bemüht, das Wert möglichk 
id auszuflart u. So ließ er eine ſchöne Anzahl Schriften gießen , und obfchon ich ihm frei 
küte, gleich Schmeller, Vokale umzufturzen, Damit minder neme Schriften augeſchafft 
werden miuflen , fo entichloß er ſich Doch lieber zu Opfern. Es if faſt Pflicht der Schrifthieller, 
Be:leger zu bezeichnen , welche die Literaruc bon einer andern, als vou der Geldfeite ber 
kennen. 

»e) Es wird hie und da im Wörterbuche ein 2 leben, wo man in manchen Gegeuben 
der Mandier ä ausforiht, 5..B mena ımdna), dre (drd), Es (ds) m. dal. oder 
wenn miche a, doch ein zwiſchen & und a ſchwebender Vokal. 
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der tadele ich nichts fo ſehr, ald daß er unfere SchweizereWörter in der Schreibung, 
um mic) fo auszudrüden, verhochteutfihelte. Das ſieht gerade fo aus, als \oenn ein 
Innerrhoder⸗ Hirte, barfuß, zu feinen gelben Hofen einen Pariſer⸗ Frack und- einen neu⸗ 
modifchen Hut trüge, unter welchen die am Ohre hängenden Rahmſchüſſeln in der 
Sonne ſich fpiegelten. Die Schreibung des Wortes im Geifte des Neuhochteutſchen 
verfuchte ich wohl auch; ich gab aber wohl Acht, das fo gelchriebene Wort neben dem 
Dialektworte in eine Klammer einzufperren. 

Auffer daß ih auf Synonymik und Antit hetik Rüdfiht nahm, bemerfte 
ih auch, ob das Wort in dee niedrigen, gefuhten, Dorf⸗, ſcherzhaften, 
verächtlihen oder Kinder- Sprache vorlomme, ob es den Kanzliſten oder 
fhweizerifhen Schriftfielleen angehöre. Wo Feine befondere Bemerkung beis 
gefügt ift, kann man annehmen, daß es im täglichen Leben erfiheine. Beſondere 
Aufmerkſamkeit ſchenkte ich dee Unterfcheidung eigentlicher und uneigentlicher 
Bedeutungen des Wortes. 

Wenn nur thunlich, fuchte ich den Idiotismus mit einem Worte wiederzugeben. 
Zu Umfcreibungen floh ich dann, wenn ich entweder ein entfprechendes neuhochteutfches 
Wort nicht fand, oder das Wort der Ueber ſehung ſelbſt — felten, darum weniger 
oder nicht gefannt war. Für Gelehrte ift die Umfchreibung im letztern alle freilich 
Überflüffig. 

Die Anwendung des Wortes fchien mir meift nothwendig. Die Beiſpiele find 
meiftens in der nach Stein Üüberfchlagenden mittelländifhen Mundart, weil fie den 
Mittelpunkt der Übrigen bildet, und ich, bei meiner Arbeit in Teufen, im Beſitze der: 
felben war, fie auch täglich ſprach. Redensarten und Sprichwörter, die ebenfalls 
etwas dem Meuhochteutfchen Fremdes enthalten mußten, um zur Aufnahme fi zu 
eignen, wählte ich am liebften zu Beiſpielen. Es darf wicht befremden,, daß ich dem 
Bundort der Sprichwörter felten, denjenigen der Medensarten Feinesivegs immer nam⸗ 
haft machte. Die Sprichwörter, wie die Medensarten, Träger des anfprechenden 
Wiges, find flüchtiger Natur und Binden fi an den Ort nicht leicht. Gin leife 
Hauch weht fie in die Runde. nn 

Dafür wies ich dem Idiotismus und feinen Berfchattungen den Stands oder 
Fundort an; nur bei wenigen, halb erlofchenen Wörtern wurde er mit Stillſchweigen 
übergangen. So viel ich weiß, Hat gerade die einläßliche , für den Gefchichtsforfcher 
unerläßliche Topographie der Wörter Leine Schweſter. Für die Pflanzenwelt bat man 
die Bezeihnung Schneelinie. Mutandis mutatis, mag es auch für die Idiotis— 
menwelt eine Schneelinie geben, d. h., dem kulturärmſten Volke, welches an die Linie 
ſtreift, muß eine Zahl von Begriffshüllen abgehen, die-blos von der Kultur getragen 
werden. Das Gleichniß mag uns noch weiter führen. Wie verfchiedene Pflanzen ver: 
fchiedenen Boden , bald von diefer oder von jener Erdart, bald mit mehr oder minder 
Feuchtigkeit durchdrungen, lieben; fo verfchiedene Wörtergeuppen — verfchiedene Ge⸗ 
noffenfchaften oder Gefellfchaften, je nachdem letztere abergläubifch , diefen oder jenen 
Affekten , Leidenfchaften, Laftern und Eünden, ergeben find, diefem oder jenem Berufe 
verzüglidy obliegen u. f. f. Aber wie viel einzelne Wahrnehmungen vermißt man, um 
diefe zu Beobachtungen erheben, und allgemeine Säge aufftellen zu fönnen ? 

Die Nominaltopographie richtet ſich im Allgemeinen nad) den vier Sprecharten. 
Teufen, für welches ich einftand, vepräfentiet die mittelländifche Sprechart, — Derisau, 
nah Bortlieb Büchler, dem Sammler hifterifcher Data, die hinterländifche , treu 
dad) die der am linken Ufer der Urnäfch wohnenden Dinterländer, mit Ausnahme der 

Urmäfher, — Tobel in Zugenderg, nad Tobler, einem Kugenberger, vermaligem 
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Imeifter anf der Egg in Teufen, den Kurzenberg. Innerrhoden ſteht, trotz meiner 
ungen und troß ſchätzbarer Mittheilungen, etwas dürftig da; die Mundart ifk 
ige der Oberdorfer. ’ 

Rod) weniger, als bei den Redensarten und Sprichwörtern, konnte bei den Rath⸗ 
Aneföoten, Sagen, Haus: und Witterungsregeln, abergläubifchen Dingen, 
anchen Gebräuche und Spiele würzenden Liedern oder Reimen, am wenigften bei 
wmeerlefenen Gaffenhauern das topifche Verhältniß ſtrenge feftgehalten werden. 
ommen find fie, leben fie in einem kleinern oder geößern Kreiſe, dem Idiotiko⸗ 
en, um ergötzliche Abwechſelung in das etwas trodene Werk zu bringen*. Don 
Baffenhauern bemerke id) das Nähere, daß fie meiſtens aus dem Kurzenberge 
en, welche dem größeren Theile nach freilich auch in den Übrigen Gegenden des 
8 gang und gäbe find. Aus dem Mittellande fammelte ich eine Dienge, unbraud)s 
ft alle wegen ihres obszönen Einſchlages. Die Saffenhauer berühren die Minne, 
erlieren eben durch Ausartung in das Schlüpferige ihren Werth. Die dem Dialekte 
jungenaue Schreibung fällt nicht dem Herausgeber zur Laſt; fie werden wirklich 
ungen. Dies, fo wie der Mangel an gefunden appenzellifchen Mutterwige in den 
n beiveifet ihre hauptfächliche Abſtammung aus dem überrheinifchen Lande, wo es 
chen frimmelt und wimmelt, und wo die gewöhnlichſte Proſa in den verfchiedenen 
ältniffen des Lebens leicht in das gemeine Singfpiel zerflieht. . 

Die Anmerfungen, als kritiſcher Theil, zerfallen in Analogie, Hiſtorie und 
ologie. 

Sinmal werden die gleichen oder verwandten Formen in andern teutſchen, nahen 
nen, Mundarten, felbit in andern Sprachen oder ihren Mundarten herbeigerufen, 
ergeftalt die ganze Familie überbliden zu fönnen**). Das ift Sache der Anas - 
e. Das appenzellifche Idiotikon befaßt fich diesfalls vorzüglich mit der ſchwei⸗ 
ven (nah Stafder) und oberteutfchen Mundart, der Holländifchen, Iateinifchen , 
aſchen, italienifhen und franzöfifhen Sprahe. Daß die Romanſchen ganz deute 
teutfche (graubündnerifche) Wörter beſitzen, iſt zu gewiß. Selbſt die italienifche 
he zählt manche teutfche Wörter; nur find diefe ſehr abgefchiiffen. Desgleichen 
ie franzöfifche Sprache eine anfehnliche, auch in hiſtoriſcher Rückſicht leicht begreife 
Beimifhung von teutfhen Wörtern (hache — Hade, hachoir — Hackbret, 
deau — Binde, guisse — Wis, Weife, gonpille — Kuppe, Glipfli, gord = 
„ haillon verwandt mit Hallunke). — Bei zufammengefehten Wörtern, wie: 
aförba, uflüega u. dgl., wurde felten gefagt, daß fie in andern Kantonen 
Ortſchaften auch einheimifch find, indem man nur beim Einfachen nachſehen mag, 
) ein weiteres Bürgerrecht befike, und indem man in der Regel vom Vorkommen 
e einfachen Form auf dasjenige in der zufammengefegten fihließen darf. Um fo 
sollte ich dabei fichen bleiben, als Stalder in nominaltopographifcher Bezie⸗ 
nur fehr Lückenhaftes lieferte. 


) Der egpotifhe König Amafis fprah: „Wer einen Bogen führet, ber fpannet ihn, 
er ihn braucht , und bat ec ihn gebraucht, fo fpannet er ibn ab. Denn wenn er immer 
wig gefpannt wäre, fo möchte er zerbrechen, alfo daß er ihn nicht brauchen könnte, 
er ihn möthig hat. Alſo ftebe ed auch mit dem Menfhen. Wenn er immer arbeiten 
: and niemals zum Theile fih dem Scherze uberlaffen, fo wurde er, ohne daB ers 
e, an Leib und Seele Schaden leiden. Und weil ich Dies einfebe, fo geb’ ich jedem 
ı Sheil.” Die Gelhichten des Herodotos, überfebt d. Lange. Breslau 1824. 
se 173. 

se) Im Dictionnaire von le Pelletier nimmt die Analogie, insbefondere bie Vergleichung 
Rontinentalbeitifchen mit dem Inſelbritiſchen, ungemein viel Raum ein. 
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Wie es eine Gefchichte der Sprache gibt, fo wird bier die Gefchichte des einzelnen 
Wortes, die Wortgeſchichte, verfucht; fie verzeigt das Auftreten in alten Denk⸗ 
mäleen. Da das Wort der Träger "des Begriffes ift, fo Kann es nicht fehlen, daß 
der Hiftorifche Theil auch beiläufig manches Intereffante hervorzieht, und den Idiotiko⸗ 
graphen nicht ungerne verleiten möchte, das Wort im allzu zahlreichem Geleite vorzu⸗ 
weiſen. Bisher ſieht die Wortgefchichte, ein Gehäuf von Anführungen aus den Ur⸗ 
tunden, manchmal mit fchlechtee Wahl, mit Ueberhüpfung des Beßten bisweilen, fehr 
fragmentariſch, man dürfte wohl fagen, barbarifh aus. Statt daß wir jeßt ſchreiben: 
„So kommt das Wort in Notkers Pfalmen,, in Henrici summarium, fpinBrads 
vocabularius rerum, fo in Frisii dietionarium latino-germanicum, ſo bei Hes 
niſch, beim Friſch vor,” follte man im Fluſſe fagen können: „In dee Form... 
mit viel allgemeinerer Bedeutung begegnet das Wort uns im Althochteutfchen; im Mit: 
telhochteutfchen warf es den Vokal ... weg, and der Begriff. zog fih auf... zuſam⸗ 
sıen. Bald verſchwand es aus der Schriftfprache, und «8 floh, die Heutzutägige Form 
und den heutzutägigen Begriff annehmend, auf die teutfchen Hochlande, namentlich in 
die Schweiz.” Nun am Ende folgten blos die nadten Zitate. Wie viel bleibt alfo 
noch in der Hiftorifchen Behandlung der Idiotismen zu thun übrig. Die Hifkorifche 
Nachweiſung der Idiotismen verfuchte fih am glüdlichften in den Schriften aus dem 
15. und 16. Jahrhunderte. Bei wenigen gar Fein gefchichtlicher Anklang. Chen 
nicht viele fcheinen neugefchaffen zu fein. 

Sp weit Analogie und Geſchichte reihen, wird an dem Wort nicht gefünftelt, 
nichts geändert, der. Lerifograph verhält ſich gleichfam Teidend, und er gibt wieder, 
was er empfängt, je treuer, defto beſſer. Die eine, wie die andere bildet eine poftes 
riorifche Grundfeſte. Anders mit dee Etymologie, d. h., mit der ‚Zerlegung des 
Wortes in die Elemente, mit der Ableitung aus den Urfloffen. Zu diefem Ende ſchnei⸗ 
det man hinten oder vorne ab, oder man zerfprengt das Wort in der Mitte, oder man 
kehrt es um (per metathesin). Sicherer geht man, meines Dafürhaltens, wenn 
man nicht zu tief eindringt, und fidy damit begnügt, die Wörter, nicht eben in bie 
Fleinften, vielmehr in minder Meine Theile zu zerlegen, und dieſe in Gefellfchaft von 
Freunden und Anverwwandten zu erflären. Unfer Tagma, Tamma 3. 3. ift zus 
fammengefeßt aus Tag und ma. Aus letzterem weiß man nichts Sinniges zu machen, 
und die Hiftorifche Form ift warn. Mund mw wecfeln nicht fo feiten, wie mir fiatt 
wir. Wan abe if, nah Schilter, ein zeltifches Wort, noch erhalten in der 
ſchwediſchen Sprache, in welcher wanda heißt, etwas fleißig und forgfältig ausarbeiten 
und bewerkſtelligen. Alſo Tage ext, was Tamma auch if. Nun aber warn 
ſelbſt zu zergliedern, wird mir nicht einfallen. Iſt man fo glücklich und kann man eins 
foche idiotifche Formen vorzeigen, fo zergliedert man, auf fie geflügt, etwa neuhoch⸗ 
teutfche Wörter. Oftmals wird, wenn die Form analogifh und Hiftorifh zum Voraus 
nachgewieſen wird, eine Grflärung vollfommen überflüffig. Nirgends kann man fid 
leichter verſchießen, ale in der Etymologie, und zwar um fo leichter noch dann, wenn 
man die Diafektwörter falfch erfaßt, was man an verfchiedenen Orten dem Journal von 
und für Deutfhland, Stalder und nah ihm Andern zur Laft legen darf. Mur 
ein Beifpiel. Stalder hat (1, 92): „Ahndet, Andet, M. — Urtheilſpruch. 
Bon ahnden. Fränk. suanan , urtheilen. (A.).“. Auf dies hin fchreibt dee zu wur⸗ 
zeneiftige Kaindl (Wurzen 4, 287): „Der Andet, Urtheilſpruch, von anden. 
Stalder 4, 92. vielleicht urbedeutlih von Strafurtgeil gebraucht. Es Fönnte doc 
von End, finis controversiae, Endurtheil, herrühren.“ Vgl. Emtet in diefem 
Woͤrterbuche. 
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Die bier Öargelegte Reihenfolge von Anmerkungen ſcheint mir auf Iogifche Halt: 
barkeit Anfprüche zu haben. Man rüdt danach vom befannten Zufammengefekten vor 
vum Einſachen, das man auffuht. Nimmermehr Fönnte ic den Grund einfehen, 
wann es auf dem Titel des ſchwäbiſchen Wörterbuches von Schmid .ficht „mit ety- 
welogifchen und hiſtoriſchen Anmerkungen.” 

Jet gedenke ich der literarifchen Quellen. 


41. Handfchriften: 


Ker. Foe. MS. Vocabulariuın antiquo-Theotiscum super Sanctam Scripturam Keronis nostri. 
Aus dem 3. Jahrhundert. Auf der Fatholifhen Kantonsbibliothef in St. Gallen Nr. 911. 
Die zu Paris und Karlsruhe befindlichen Handſchriften findet man in Graffs Diutiska 
1, 122 ff. abgedrudt. 

Voe. 919. Wofabular Nr. 919 auf der Fatholifhen Kantonalbibliothet in St. Gallen, das 
fogenannte Sallenbühlein. Sehr ſchön eingebunden, mit meffingenen Flanken. Be— 
merfung eines Bibliothekars: „Codieilli (der neben dem „Voc. latino-teutonicum” auch An- 
deres enthält) aetas saeculuın octavum et S. Otmari leınpora superare non videtur.” 


Vec. 299. Ein Vokabular ebendafelbfi Nr. 299. Beginnt auf S. 26. 


Beöch. Liber Aocthii de consolatione philosophica , abs B. Notkero nostro Labeone Theo- 
lisce ac paraphrastice translatus (Kolb). Ebendafelbfi Nr. 825. WBortreffliher Kober. 


Mert. Cap. Martiani Minei Felicis Capellae Afri Carthaginensis de nuptiis philelogiae et 
Mercurii , theotisce et latine. Ebendaſelbſt Nr. 872. Aus dem 11. Jahrhundert. 


Org. Arist. Orgsmum Aristotelis. Ebendafelbft ſowohl Nr. 818, als zur Hälfte Nr. 825 
(beim Bozxthins). In beiden Kodd. fallen die Betonungszeichen nicht ganz gleich. 
Dr. 818 ik prächtig, noch, meined Willens, ungedrudt, und nur der Propft Zügli- 
Raller nahm eine Abfchrift Davon. Der Ueberfeger ift vermuthlich ein Mönch, der im 
141. Jahrhunderte lebte. „Stytas est quam simillimas Notkeri nostri Labeonis (Metzler). 

Vec. 242. Vocabularium Teutonicum ebendafelbft Nr. 242, Dieſer Kodex ift aufferordent. 
lich umdentlic, gefchrieben, Manches bereits ganz Ducchgewifcht und völlig unfeferlih. Aus 
dem 9. Jahrhundert. Hagen (Denfmale) hat aus diefem Koder Abgedrucktes. Graff 
(Dintisfa 3, 221 ff.) liefert eine Berichtigung. 

Nemenel. Nomenclator latino-germanicus copiosas (e saeculo 43 mo?) ebendaſelbſt Nr. 910. 
Auf Papier gefchrieben. 

Vos. 909. Vocabularium latinum et teutonicum, auch unfer d. T.: Silva vocabulorum 
Jatino-germanicorum , ebend. Nr. 909. Auf Papier gefchrieben ; aus dem 15. Jahrhundert. 

Vee. 767. Vocabularium Joannis Engleri (} 1413) ebendaſelbſt Nr. 767. Auf Papier ge- 
fhrieben. Der Kalender des Ehorberen iu dem gleichen Koder ifi fo merkwürdig, als 
abergläubifh. Ueberall athmet die verichnörkelte falernitanifhe Schule ; ein abgefchmadtes 
Gekrigel. 

Vee. 335. Voenabularium latino-germanicum, seu Hugustii Vocabularius germanicus. ben. 
daſelbſt Nr. 335 ; aus dem 15. Jahrhundert. Anfangs fichen Die Worte: Ex quo voca- 
bularii varii authentici (Me. 525 bat dazwifchen videlicet), Hugwicio, Kalholicon,, Phisi- 
logus, Papyas aliiqui codices, sunt in comparalione preliosi , in collectione prolezxi , intel- 
leetione obscari et numern mulli, ilaque pauperes scolares etc. Eine Kompilazion von. 
Schriften, die übrigens für mich ein köſtlicher Schaß von einer Menge Spdiorismen var. 
Ne. 525 ebendafelift ift im Weſentlichen gleichen Inhaltes, zum Theile auf Pergament 
gelchrieben ,„ der erfiere durchgängig auf Papier ,„ viel Ieferlicher und zugleich vollſtäudiger. 
Rr. 525 kommt jedoch dem Neuhochteutſchen näher ; oft aber bat der Koder 335 das Hoch- 
tentfche und Dberteutfche neben einander. Ich will das Gefagte durch ein. paar Beiſpiele 
anfhanlicher machen: 


Ne. 335. Nr. 525. 
Pisciax , fiſchgruob vel wyer. Ain fiſchteych. 
Porticus est introitus ecclesiae, dorſchopf. Ain vorkirch 
Torcular, ain torgel. Ain kelter. 


| 
Bielleicht daß ich diefes MS. nicht hätte nachfehen Dürfen , wenn ich bad bei Hebmann 
aufgeführte, im 3. 1477 bei „Niflaus Bechtermuncze in Eltuil” gedrudte Vokabular in 


Händen gebabt hatte, das mit dem Vorworte fo beginnt: Ex quo uocabularii uarii auten- ' 


tiei nidelicet Augrricio Katholicon Breuilegus Papyas, aliique etc. Auch Panzer (Zufäge 
ga ben Annalen u. f. f. Eeipz. 1802. G. 28) führt ein „ Vocabularium latino gerinaaicum 
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Ex quo roratium” an, deſſen Präfazion fo anfängt: (E)xquo vocabularii varii autent: 
videlicet Augwicio katholico etc. 

Cod. 2702. Codex tbeologicus Vindobonensis Nr. 2702. In Graffs Diutisfa 3, 2 
erfcheint er al Nr. 130. Graff fagt: „Pergamentfoder in to. vom Jahre 1363 enthi 
teutfche aszetiiche Abhandlungen und Predigten.” 

Cod. V. 231. Codex philologieus Viennensis Nr. 231. Ein fateinifch:tentfhed Vokabul 
aus dem 15. bis 16. Jahrhundert. Gleich Anfangs wird des Hugwicio, des Katholif 
Erwähnung gethan. 

Cod. Vienn. D. Codex theologicus Viennensis D. I. 344. ©. 216 ff. Vocabularium latin 
germanicum e saeculo 15. Das Teutfche ift dem Neuhochteutſchen febe nahe, fo daß 
nuc wenig las. 

Cod. V. 302. Codex philologicus Viennensis Nr. 302: WVocabularius latine et germanic 
Auf Papier gefchrieben; aus dem 15. Jahrhundert nah Graff (3, 360), — Sämmtli 
Miener-Sandfchriften befinden fich auf der k. k. Hofbibliothef. 

Ain Spruch des untrüwen Yandels an Abt Ulrichen fäligen begangen. Auf der Gtal 
bibfiothef in St. Gallen. Die Abfchrift wurde mir von Kari Wegelin, V.D.M 
mitgetbeilt. 

Cod, meus. Regimen sanitatis. Zuo füfch dz büchlin von bee ordnung der gfuntheit. 113 € 
in fl. 4to; aus dem 16. Jahrhunderte Die fchöne Schrift if in meinen Häuden. D 
ungenannte Verfaſſer ſagt: „ Darum hab ich In bfunderer liebe und gedechtnis Dem Ede 
graffen Rudolff von Hochenburg ... wyt gefuocht und Zuo famen geleflen vß den bewärt 
Meiftcen der Natur und der Artznyg diſſe nachbefchribene leer.” _ 

Wiborata Mörlın. Gefchichfe des vormaligen Frauenkloſters St. Leonhard bei St. Galle 
Die Handſchrift, auf der Stadebibliothef in St. Gallen, theilte mie Karl Wegeliı 
V. D. M., fopialitee mit. 

Cod. Rünzl. Sammlung von Urkunden des fel. Stafthalfer Künzler von Walzenhaufeı 
Deffen Leben in Die zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts fällt. Das MS. finder fih im € 
meinddarchive zu Walzenhaufen. 

4 Jove principium. Eine Appenzeller-Chronif , die ungefähre von der Mitte des 17. Jal 
hunderts bis gegen das 4. Jahrzehn des leuten Jahrhunderts fortläuft. Der letztere Th 
bat den Schullehrer Johannes Frenner von Urnäfchen zum Verfaſſer. 

Cod. Popov. Popovichii Vocabula Austriaca et Styriaca. Colligente Antonio PWassertl 
e Scholis Piis. 2 Foliobände auf der k. k. Sofbibliothef in Wien. Profeſſor Pop 
witfch + 1774. 


2. Druckſchriften: 


Flisei synom. Stephani Flisci de Sontino sententiarum synonyma. Germanice et latin 
4477. RL. 4to. 125 Blätter. Zängt fo an: „Stephanus fliscus de sontino : Juveni peı 
tiffimo iohanni meliorancio. ciui vincenlino : cancellario Paduano. P. d. f,” Eine a 
dere Ausgabe erfchien per Johannem prufs arguntinensem 1487. Diefe unterfcheidet fi 
bon der erftern nicht nur ducch fchlechtern Druck, fondern auch dadurch, daß auf dem Tit 
blatte Stephanus Fliscus de Sontino fteht, bie Blätter numerirt find, und die Orthogt 
phie etwas anders gehalten ift. Ich benügte die ältere Ausgabe. 


Voe. 4477. Vocabularius Italico-Germanicus, Am Ende: Explicit vocauolarius: - 


_ Apriegate dio per ıne Pitat got fir mich 
impagamento zuo fon 
Compiuto "Bolprachf 
Per meistro Adamo Durch maifter Adam. 


de Roduila von Rodneil. 
- 14477 Adi. 12. augusto. 


Das Titelblatt fehle; dieſe Inkunabel aber ift nichts Anderes , als das bei Panzer (ann 
les typographici) verzeichnete : Vocabularius Italico Germanicus — Introito e Porta. V 
netiis, Adam Rotwil, 1477. 4. I. 131. 308. Auch 1479 in Bologna aufgelegt. 


Voc. 1478. Vocabularius rerum Ex ofücina Johannis keller in Augusta. Anno dni. ] 
CCCC, LXXVIII. 


Voe. 1482, (Hinten) Explicit vocabularius theutonieus in quo vulgares dictiones ordine alph 
betico praeponuntur et latini termini ipsas directe signıficantes sequunlur. impressus N 
zemberge per cunradum zeninger Anno dmi. M. CCCC. LXXXij. Diefes Bokabula 
gedenkt Hebmann (opuseula 46 4). 
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Brock epist, PP enceslai Brack tractatas de modo epistolandi secundum ordinem. 1483, Fol. 


Vor. Brack, Vocabularias rerum. Titelblatt fehlt. Nach dem NRegifter (Incipit tabula vo- 
eabalarii. De etc.), das 4 Seiten. einnimmt, lebt: Enceflaus Brack art. pteſſor, et 
esaminator in Constan. etc. Am Ende auf Fol. 34a: Qui velit lapidum et geinmaruın 
seire.. ... pueris suflicient., Ohne Jahreszahl, Druckort und Namen des Bruders. Allein 
de das Regiſter ſich nachgerade auch über andere Gegenftände verbreitet, als: Ethimologie 
(Brack etym.), traclatus de modo epistolandi mo die Jahreszahl 1483 vorkommt, fo muß 
euch dieſe Jahreszahl für dad Vokabular gelten. Brack verb., Die verba bon Rrack in 
eipbabetifcher Ordnung. in anderer Abdrud des Vokabulars bat den Titel: Vocabularius 
serum, anf der Rüdfeite: Incipit tabula vocabularii Rerum. De etc. Am Ende: Qui 
relit lapidam et gemmaram seire naturam ... pueris sufhcient. Impressum spir. Anne 
dsi. M. d. IX. Laus deo. Kl. 4. Die Kolia in dieſer Ausgabe, 46 5. ftart, find be 
zeidenet Der Abdruck ift übrigens nicht Diplomatifch genau. Scherz diente die Straße 
burger- Ausgabe von 1491. Mit dem Voc. rerum 1473 hat dee Bradifche viel gemein. 

Vor. Eichm. Vocabularius latino-germanicus. Anfangs 3 Verſe, alfo beginnend: 


Si te materne remoratur inercia lingue. 
Quo minus elc. 


Im Furzen Vorworte heißt ed: Demam auctoritas inducat clarissimi doctissimique sacra- 
ram literarum professoris magistri Jodocd eychman de Calwe, a quo dum per plurimos 
jun annos hydelberge predicando quoflibet acuratiffime docuit. huius noui plenaın fumpfit 
originem feries opufculi. Bol. 167. Ki. 4. Ohne Jahreszahl und Drudert. 


Veæ. praed. Vocabularius predicanlium auf Fol. 1a; auf Fol. 2a: Prolages Incipit Voca- 
delarius varilogquus: idem vocabulum diuerfimode acceptum varie theutonizando expriinens. 
jpredicatoribus confolabile enauigium: compilalus per venerabilem magistrun Johannem 
meiber de Geroltzhoffen ex ferınonibus audilis et per eundem confcriptis sub venerande 
magistro Jodoca eychmin de kalw eximio doctore . ac famofıffino verbi dei predicatore in 
Heidelberga. Am Ende, nämlih anf Fol. 192a (übrigens Feine Paginazion), ſteht: Finit 
Vocabularius breuiloguus „eic.” SI 4 Ohne Angabe des Druders, Drudortes und 
der Jahreszahl. — Panzer (Iufäge 28) nenne einen voc. breviloquus in 4., mit bem 
gleichen Verſe bis Jingue und 167 Bol. S. 66 bringt Panzer (1, 115) einen Vocabu- 
larius predicantium — ex sermonibus Jodoci Eychmann de kalw per Johannem Melber 
eompilatus. Augnsta per A, Sorg. 1489. In Panzer Annal. typograph. vol. I. p. 115. Nro. 
8$7.: Vocabularius Predicantium, Fol. 2a. Ineipit Variloquus Idem Vocabulum ete. Am 
Ende: Explicit Vocabularias predicanlium. Impressus in imperiali ciritate Augusta per 
A. Sorg. 1489. Panzers Ausgaben vom Voc. pred. find alfo etwas verſchieden bon 
derjenigen , Die ich zur Hand hatte. Scherz bat einen Jodocus Eichmann de Calwe 8. 
1482. 


Voc. teut. ante lat. Vocabularius incipiens teutonicem aute latinum. Ohne weitere An- 
gabe. KL. 4. Auf der k. k. Hofbibliothef in Wien unter den Inkunabeln. 

Fee. rkytkm. Vocabularius rigmicus Declaraus omnes statos. ÄIncipiens a curia usque ad 
terre statos. Darunter der Titelbolzfchnitt: Der Magifter auf dem Katheder , eine Pfaf 
kmmuge auf dem Kopfe, in der Rechten eine Ruthe, aus der Linken ein Demonkrajions- 
oder Drohfinget, ringsum die Schüler mit zotigen Haaren und den Büchern. 


Sol. 2a: Hoff pallaſt ſchloszs 


Curia pallacium castrum u. f. f. 
Am Ende, Fol. 8b (Biijb): Finis Vocabalarii. RI. 4. 


Gemmag., Gemma gemmarum. Titelblatt fehl. Fol. Za: A ante b A est nomen prime 
littere latine: generis. neutri etc. Nach dem Z: Hie ponuntar diverfa nomina et vocabula 
gqeibas diuerfi gradus confangsinitas expriinuntar in iure, dann: nomina aflinitatis u. f. f., 
ferner: Regule iuris ex Sexto decre, und am Ende: Vocabularius Gemmagemnarum dili- 
genler rerifus et casligalus : perque circumspeetum Jaannem Prüfs in Argeulinorum vrbe : 
ae edibus Zum TÜhiergarten impressus: finit feliciter. Die X Viij. Menfis Marcii: Anno 
Salutis humane M. CCCCC, Viij. Kl. 4. — Eine andere Ausgabe ſahe ich mit den am 
Ende Mebenden Worten: Excuffum Argenıine In edibus zum thiergarten. Per Renatum 
Beck ciaem ‚argenlinenfem. Anno millefimo quingentefimo tredecimo ; Titel: Vocabularius 
gemma gemmarum nouiter impreflus . multarum dietionum addilione exornatus. Fol. 1b: 
Prologas Superioribus diebas varios prestantissimi ıdiomalis latini magnificos floruiffe vide 
mus interpretes Britonem : Huguitionem Papiam Catholicon Braxiloguum: Breuiloguam ce- 
terosque qui lathnum per alind solum latinum vnica gaudentes exposilione multis inter- 
politis permagaa cuderunt volumina preclara et egregia... qui sine fine viuit et regnat, 
ämes. Vinit pralogus ad leciorem Si te malerne remorater inerlia lingue‘... Laus dee. 
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Ebeufalls Ei. 4., bbue Paginazion. Ganz gleich find übrigens die beiden Ausgaben nicht, 
der häufigen Meinen Bariazionen nicht zu gedenfen. Go Gemma 1508 : Abacus. ein tafel 
oder ſchyffeſtein daruff man fchreibet oder male. Sch benügte die ältere Ausgabe. Noch 
eine Edizion fahe ich in Peſth: „Vocabularius. Gemma gemmarum: per Henricum Gran, 

Geiler Paradif. Dis fchöm buoch genannt ber feelen Parabiß . . - » haft geprediget. 
Johbannes Geiler von Keyßerfperg. Straßburg bei M. Schürer 1510. 

Sys. Menſchlichs lebensart und vrſprung, vud wie man daß befriften foll durch die wil. 
bäder, beuor zuo Dberbaden. Durch doctorem Alerandern Sptzzen von markbad. 
Hinten: Geteudt zuo Baſel, durch Adam Petri. 1516. Ohne Paginazion. Kl. 4. 

Pin. voc. Piniciani vocabularium, eigentlich Joannis Piniciani Promptuarium vocabulorum, 
Silvanus Otınar — Augustae V. impressit. Anno salutis nostrae. M. D. XVI. 
233 ©. in flo 4. Titelblatt fehlt. Marius Grabaldus wurde zum Grunde gelegt 
und bertentfeht . und zwar seeandum nostraım Augustensem linguam vulgarem interpretatus 
sum... multa in Augusta nostra dicuntur, quae ab aliis aliter appellantur. 

Dafpp- Dictionarium latino Germanicum et vice versa Germanicolalinun elc. Authore 
Petro Dasypodio. Argentorati 1539. Iſt die Ausgabe von 1592 gemeint, fo wird fie 
befondere angeführt. 

Gesn. hist. a. Conradi Gesneri ınedici Tigurini bistoriae animalium. Tiguri 1511 , 1554, 
55 und 1558. Fol. 

Gesn. Mith. Mithridates. De -differentiis linguarum... Conradi Gesneri observaliones, 
Tiguri 1555. SKI. 8. 

Gesn. epist. Epistolarum medicinalium, Conrad; Gesneri libri III. (Edente Casparo Wol- 
phio). Tiguri, Frosch. 1577. 8, \ , 

©. Pictor. Laſz. Laſz büchlin 2. Duch Georgium Pickorium. DBafel, by Jacob 
Kündig 1555. Unpaginirt. 

Frie s. Dictionarium Latinngerinanicum, Joanne Frifio Tigurino inlerprete. Editio nova, 
‚ postrema. Tigari 1556. ©r. Fol. ch gebrauchte zwar die Ausgabe von 1568; allein 
die ausgebobenen Stellen verglich, ich mit der Ausgabe von 1556, und wenn ıch etwas in 
diefer nicht fand , fo ermangelte ich nicht, Die Ausgabe von 1568 ausdrücklich zu nennen. 

Aegidii Scudi descriptio de prisca ac vera Rhaetia. Bas. 1560, 

Maal. Die Teütfch ſpraach. Alle wörter u. f. fe Dach Joſua Maaler burger zu 
Büridh. Dictionarium etc. a Josua Pictorio. Tigvri 1561. 536 ©. in gr. 8. Er riß 
Gries nieder und baute ein anderes Haus. indem er das Inwendige auswärts Lehrte, 

Tiſchreden D. M. Lutheri. Duch J. Aurifabern. granff. a. M. 1593. Fol. 

Heniſch. Teütſche Sprah vnd Weißheil. Thesaurus linguaruın et sapientiae Germanicae 
etc, Pars I. studio Georgij Henischij B. Medicinae Doctoris. Augusti Vindelicorum 1616. 
Sol. Unten ſteht handfchriftlih: Liber raras, hodie fere Incognitus ac paucissinis visus, 
Cujus pars posterior Nunquamı Fuit impressa. 

Shottel. J. ©. Schottels teutihe Haubtſprache. Braunſchweig 1663. 1179 ©. 4. 


Bithorfb. ;, ppengeller Ehronic, Duch Bartholomenum Bifhoffbergern. St. Gall. 

1682 

Spate. Der Teutfhen Sprahe Stammbaum und Fortwachs, oder Teutſcher Sprachfchag, 

geſamlet von dem Spaten. Nürnberg 1691. 4. „Dem Hennifchius if er behut- 
fam gefolget.” 

Muralt. Rinder» Und Hebammen-Büchlein: Bon Johannes Muralt. Bafel 1697. RL. 8. 


Zeitvertr. Neu» außgebuster, Kurkiweiliger Zeitverfreiber u. f. fe Duch L. N. M. von 
W. Gedrudt im Jahr, 1700. 8. 6. 579 Anhang: Leichtpredig. Her Hanßen Rapieri 
gu Zürry; 588 : Bekandtes Geſpräch, Banıli genant zwiſchen Einem Catholifchen Land- 
Richter auf dem Dbern Thurgöw, und einer Wirthene auß dem Zürcher⸗Sebiet zu Adel 
fingen Madleni genannt. 


Schilter gl. Joannis Schilteri thesaurus antiquitatum Teutonicarum. Ulmae 1723. Fol. 
Tomus III. exhibens glossarium. Sn dem Thefaucus lad ich Davids Pfalmen von Notker. 


Shmäb. Sb. dv. 1737. Schwäbiſche Idiotismen in den „Beiträge zur Eritifchen Hiſtorie 
Der Deutfhen Sprache u. f. f., beransgegeben don Einigen Mitgliedern der Deutſchen 
Gefelifchaft in Leipzig.” 1737. 5. Bd. ©. 277 bis mit 286. 8. 


Woachter gl. Glossarium Germanicum. Opus bipartitum Joannis Geergü Wackteri. 
Lipsiae 1737. Fol, 
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Hevm. Joannis Hewmanni Opvscvia. Norimberg. 1737. 
Bair. d. Prafch. Praschii glossarium bavaricum. Bei Hevm, 673 sqq. 
Hevm, YVoc. Auste. Eine Sammlung öftreichifher Jdiotismen bei Meum. ©. 692 bis 704. 
G. Walfer Apps. Chr. Meise Appenzeller-Ehronid von Gabriel Walfer. St. Gallen 

1740. Mit einer Karte und einem Titelkupfer. 

zriſch (I. 2.) Teutſch⸗Lateiniſches Wörter-Buh. Berlin 1741 (1. Ausgabe). 
Popowitſch U. vd. M. Unterfuchungen vom Deere. Frankf. u. Leipzig 1750. 


Popowitſch MU. Werfuch einer Vereinigung der Mundarten von Teutfchlaud von Job 
Siegm. Bal. Popowitſch. Wien 1780. 


Pelletier. Dictionnaire de la langue bretonne, oü on voit son antiquite elc. Par Dom. Louis 
ie Pelletier. Paris 1752. Fol. 
Richey. Idioticon Hamburgense ... von Michael Richey. Yamburg 1755. 


Steodtmann. Idioticon Osnabrugense.. .. bon J. €. Steodtmann. Leipzig und 
Altona 1756. 


Dietionnaire languedocien-frangois .. Par l’Abbe de S** * Nimes 1756. I. Bd. 

Bertrand. Recherches sur les langues anciennes et ınodernes de la Suisse. Par Klie Ber- 
trand. Gendre 1753. 3. Bon Schmidts Spdiotismen Ponnte ich nichts weiter erfahren. 

Dufresne. gl. Glossariam ad scriptores mediae et iafimae latinitalis, auctore Carolo Dufresne, 
Domino da Cange. III Tom. Basil. 1762, Fol. 

Brem.-niederf. Verſuch eines bremiſch⸗niederſächſiſchen Wörterbuchs: herandgegeben bon 
der bremifchen deutfchen Geſellſchaft (Tiling). Bremen 4767 — 71. 5 Thle. 

Adelmng. Verſuch eines volifländigen grammatifch-Pritifhen Wörterbuch der hochdeutſchen 
Mundart , von Johann Chriſtoph Adelung. Leipzig 1774 — 1786. 5 Thle. Gr. 4. 


Schers gl. J. Georg. Schersii Glossarium Germanicumn;; edidit Jer. J. Oberlinus. Argen- 
terati I. 1781, 11. 17854. Fol. 


Dietionneire de la Province et du Comi& - Venaissin.a Tom, I. contenant le Vocabulaire 
Fraacois-Provengal. Marseille 1785. 


Yppı. Id. Sammlung von Wörtern, die im Appenzeller-Lande gebraucht werden nnd un- 
befannt ſcheinen. Im „Journal von und für Deutfchland.” Sahrg. 1788, 4. Stück, 
©. 332 bie 336. Klein nahm fie auf, oft entftellt , wenn fie noch recht waren , die fchon 
geradebrechten ohnehin nicht verbeſſernd. 


Zaupfer. Verſuch eines baierifchen und oberpfälzifhen Idiotikons. Bon Andreas 
3anpfer. München 1789. 


Voc. Nap. Collezione di tutti i poemi in lingua napolitana.. Tom. XXVI e XXVII. 
Veecabolario Napolitano- Toseano, Tom, le II. Auch u.d. T.: Vocabolario delle parole 
del diaietto napolitano, Napoli 1789. Tom. II in Ef. 8. 


Müllers Geh. Der Gefchichten ſchweizeriſcher Eidgenoffenfchaft 12 Theile. Durch Jo» 
bannes Müller. Frankenthal 1790 bis 1807. Wo ich nicht nach den Büchern und 
Kapiteln zitirte, machte ich es bemerklich duch T. (Theil) uud S. (Geite). 


Kleins (Anton dv.) deutfches Provinzialmwörterbuh. Fraukf. u. Lpzg. 1792. 2 Bd. 8. 


Shüge (I 3.) holkeinifhes Wörtecbuh. Hamburg, 1. Thl. 1800, 2. 1801, 3. 1802, 
4. u. leßter 1806. 


Schmidt (RK. Eh. 8.). Weftermäldifches Idiotikon. Hadamar u. Herb. 1800. 
Die Erfchaffung der Welt und der Sündenfal. Ein Schaufpiel in drei Aufzügen. 1800. 
KReinwald (W. 3. 9-) bennebergifches Spdiotifon. Berlin u. Stettin 1793 — 1801. 


Steinmüller (3. R.). Beſchreibung der fihmweizerifhen Alpen» und Landwicthfchaft. 
Binterrhur 1304. 1., 2. \ 


Campe (Joach. Heine). Wörterbuch dee Deutichen Sprahe. Brannfchiveig 1307 ff. 


Cherpollion-Figeac (J. J.). Nourvelles recherches sur le patois et l'idiome vulgaire du 
departement de l’Istre. Paris 1809. KL. 3. 


Shäfers Materialien zu einer vaterländifchen Ehronid des Kantons Appenzell. Heriſau 
1810 ff. Jahrgange, bef. f. 1810 Art. Zedelweſen. 


Stalder. Verſuch eines fchweizeriihen Idiotikon. Won Franz Joſeph GStalder. 
2 Bd. NYaran 1812. 8. 


Stalders Dial. Schweizeriſche Dialektologie. Aarau 1819. 8. 
Cerabini (F.). Veocabolario Milanese-Italiano. Milano 1334. Tom. 1., Il. in 8. 


zurıu | 
Höfer (M.). Etpmologlſches Worterbnch der in Oeſterreich üblichen Mundart. Linz 1815. 
1 . 
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Raind! Wurz Die teutfche Spradye ans ihren Warzen von Johaun Evangelifi 
Kaindl. 4 Bde. Sulzbach 1815, 1823, 1824, 

Westenr. gl. Glossarium "Germanieo-Latinum vocum obsoletarum. Collectum a Laur. de 
Westenrieder. Tom. prior. Monachii 1816. Fol. 


 GSergen’s Proben Deutfher VolksMundarten. Herausg. bon J. S. Water. Epsg. 1816. 


Wocabolario bresciano-italiano compilato da G.-B. Melchiori. II Tom. Brescia 1817. 
Appendice e rettificazioni al dizionario, 1820. 


Delling (J. v.). Beiträge zu einem baierifchen Jdiotifon. 2 Thle. München 1820. 
Patriarchi (G.). Vocabolario Veneziano e Padorano. Terza edizione, Padova 1821. 
Grimm (Jacob). Deutsche Grammatik. Göttingen 1. 9822, 2. 1326, 3. 41831. 


Wirths Idiot. Verſuch eines Schweizeriſch⸗ deterinäriſchen Idiotikons. Von den Thieräry 
ten Meyer, Michel und Ernſt. Verdvollſtändigt und ausgearbeitet von Konrad 
Wired. Im Archiv für Thierheilfunde. 2. Bd. 4. Hft. S. 225 ff. 

Eonradi. a) Diclionar (Lexicon) da tasca dilg lingnaig romansch - tudesc. (von Mathias C). 
Zürich 1823. b) Taſchenwörterbuch der deutichromanifhen Sprache. Zurich 1828. Beide 
Schriften befriedigen nicht. Das Teutfche if nicht rein, die Begriffe nicht ſtrenge gefön- 

- dert, das Ganze zu fragmentarifh- Eonradifagt zivar , daß er das Wörterbuch hatte voll: 
Rändig (ec?) machen können, wenn fih nicht Die Schiwierigfeiten , einen Verleger zu finden, 
eutgegengeftell! hätten. Warum haf ec denn eine fo große Menge im Romanſchen nicht 
gelprochener Wörter aufgenommen, und dafür genauere Bellimmungen und dem Romaner 
ansichließlich zufummende Wörter übergangen? 3. 3. „Prater, ın. ein öffentlicher Lufl- 
wald , oder Luflgarten bey Wien.” Das in einem romanfhen Wörterbuhe? Ich trage 
eben Bedenken, ob ich den Wiener: Prater nicht auch in das appenzellifche Wörferbuch auf 
nehmen fol. Um meine Klage gegen Conradi zu begründen, werde ich eine Reihe ge 
nauerer Befimmungen und dem Conradi abgebender Wörter in meine Arbeit zu ver- 
fiechten fuchen , thefld weil , wie früher gefagt, Die romanfche Sprache für uns in bifle 
eifher Beziehung wichtig iſt, theils weil fie und mit manchen Vergleichungspunften iu Be⸗ 
rubrung bringe. Dem Schweizer foll nichts Schweizerifches fremde fein, klinge es auch 

welſch. Meine Beiträge zum romanfchen Wörterbuche fommen aus dem Leben von Bifen- 
.ti6, alfo aus dem graubündnerifchen DOberlande, wo das beßte Romanſch geſorochen wied. 
Ich fammelte beiläufig dreihundert frifche Wörter, oder genauere Bellimmungen, neue 
Begriffsennwidelungen. — Der Ausdrud romanſch vermeider den Mißgriff mit coma: 
nifch, was die alte fihriftlateinifche und ale ihre Töchterfprachen in ſich begreift. 

Kirchh. Sammlung Schweiserifher Spruchiwörter von Melchior Kirchhofer. Züri 
1824. Kicchh. fagt, daß von den 4000 Sprichwörtern der Sammlung fehr viele der 
Schweiz alleinangehören. 

Nib. Der Nibelunge not, Nib. klage, der Nibelunge klage. Hoerausg. von K. Lachmann. 
Berlin 1824. 4. 

Sraff D. E. G. Graff Dintisfa. Denkmäler deutſcher Sprache u. f. f. Tübingen 1826 
ff. 1.,2., 3. 

Hebel (J. 8.). Allemannifhe Gedichte. 5. Ausgb. Aarau 1326. Hinten 307 ff. Wör⸗ 
tererflarungen. | 

Schmeller (A) Bayeriſches Wörterbuh u. f. fe GStuffg. u Tübingen. 1. 1827, 2 
1828. Ter legte Baud erfhien vor kurzem. Das weitaus beßte teutfihe Idiotikon. 

Maßm. 9. 5 Maßmanns Denfmäler deutſcher Sprade u. ſ. fe München, London und 
Amfterdam. 1828. 1. Hft. . 

Heipfius (TH.). Wörterbuch der Deutfhen Sprache. Wien, Schabe, 1323 und 1830. 
Auf einer öffentlichen Bibliothek befam ic, diefe Ausgabe. 

22. 1585. Landbuch des: Kantons Appenzell Innerrhoden, nach der, älfeften Erneuerung , 
im Sabre 1585. Gt. Gallen 1823. 4. Es enthält auch manche feit 1585 erlaffene Ge⸗ 
feße, ſelbſt ein folches von 1763. Dieſes Geſetzbuch bildet die Grundlage des 

22. 1747, Landbuch des Kantons Appenzell-Auffercoden (Trogen 1828. Gr. 8.) , weswegen 
die Idiotismen, weldye im ältern fihon waren. meift aus dem neuern von 3747 nicht ab- 
gefchrieben wurden. Das abbreviicte A. if Artikel; S. fennt man ohnehin. 

Merz (J.). Ortslexikon des K. Appenzell. St. Gallen 1323. 

Archiv tie weizeriſche Geſchichte und Landeskunde von XH. Eſch er und J. J Hottin- 
ger. Bürich. 


LI. X 


Trog. BB. Trogener Wochenblatt. Ihg 1329 u. 1830. Trogen bei Meyer und Zuberbühler. 
Schläpferr (Dr. J. G.). Naturhiſtoriſche Beſchreibung bed Kantans Appenzell. Trogen 1829. 

Appenzeller⸗Einfälle. 1. Sammlung. Trogen 1829. Kl. 3. Herausgeber iſt Pfarrer 
Joh. Ulrich Walſer. Einige zog ich lieber aus dem appenzelliſchen Monaktsblatte; 
andere nen bot mir das appenzelliihe Volksblatt; einen Theil noch ſammelte ich felbft 
aus dem Volke 


Kisner HW. Handwörterbuch ber deutſchen Sprache von Thaddä Anfelm Rirner. 
2 Bde. Sulzbach 1830. 


a ®. Oerhiäte des Appenzellifchen Volkes. Bon J. K. Zelt weger. Trogen 1. 
18 3.1 


Zellw. UP. Urkunden zu J. 8. Sellmegers Serhiähte u. f. f. Trogen 1. 1. 3830, 1 
2. 1831, 2. 4. 1833, 2. 2. 1834, 3, 


Keimdr. Reimchronit des —— Veanen— v. J. v. Arx. St. Gallen 1830 
Doch ſehr unbeliebig nur Titel nen). 

Hoffm. gl. Gilossarium für das XII — XIV Jahrhundert (yon H. Befmann und W. Wacker- 
nagel, in den Fundgraben für Geschichte deutscher Sprache u. s. f. herausg. von MH. 
Hoffmann. Breslau 1830. 1. Theil, S. 347 fi. 

Schmid (%. Ehr. v.). Schwäbiſches Wörterbuh. Stuttgart 1831. 

Siegw. Strafr. Das Strafrecht der Kantone Uri, Schwyz, Unferwalden, Glarus, 
Zug und Aprenzel. Bon Eonftantin Giegwart-Muller. Gt. Gallen 18335. 

Slarn. BG. Volksgeſpräche und Erzählungen nach der Glarnerfhen Mundart. Glare 
1834. 1. Heft. Mit einem Anhbange „Erklärung einiger Provinzial-Wörter ” in abezeifcher 
Ordnung. 


Am Ende meiner vielleicht etwas zu weit ausgefponnenen Ginleitung, wende ich 


mich nur noch am diejenigen, welche diefes Buch beurtheilen wollen, mit der Bitte, 


daß fie das fhweizerifhe Zdiotifon von Stalder mitdiefemappen 
sellifhen vergleichen, che fie ein Urtheil Fällen. „Auch erlaube ich mir, 
ihnen einige appenzellifche Muſter zu vergegenwärtigen, welche, vor beildufig gehn 
Jahren von einer appenzellifchen Sefellfhaft, als Aufmunterung zu Bearbeitung 
eines appenzellifchen Idiotikons, durch den Drud befannt gemacht, zu gefälliger Vers 
gleihung hier diplomatifch genau folgen. 


„Amtet, weibl. Hptw. — ein gerichtliche Urtheil. Trogen. 
Arfel, männl. Hptw. — ein Arm v0J. Allgemein. 


Ylof, männl. Hotw. — 3) Ungemwitter ; am Kurzenberg: 2) ein Schimpfname, beſonders 
um träge Leute zu bezeichnen. Allgemein. 


Ehriefi, fähl. Hptiv. — Kirfhen; daher 
Ehriefet, männl. Hptw. — die Zeit der Kirfchenerndfe. Allgemein. 
Erhöfere, Beitw. mit haben: — ſich gütlich thun. 


Sadht,, weibl. Hotiw. — das landesublihe Eihmaß. Es het d'Facht, Redendart für: es if 
zweifelhaft, oder es iſt Faum hinreichend. Allgemein. Hinter der Gitter. 


Fächte, Zeitw. mit haben: — eichen. Es fäht fi, Redensart für: es ift zweifelhaft. WE. 
gemein. 


zdächtli, ſächl. Hotw. — Neibe, Horzüglich bei weiblichen Halsbändern von Gold, Korallen 
n. f. w. gebräuchlich; 3. B. deu Fächtli Ehralle : ein Halsband von drei Reihen Korallen. 


oe Nebentwort. — nur; es ift mer gad ä Ding , Redensart für: es iſt mir gleichgultig. 
togen.” 


eugenberg, im ſchweizeriſchen Kanton Appenzell, an Oſtern 1837. 


Dr. Tobler. 


Tobler , Idiotikon. vu 





⸗ 


Erflärung der Abkürzungen. 


Allg., allgemein im Kanton Appenzell. 
Allg. fhweiz., aligemein fchroeizerifch. 
Aht., althochteutſch. 

Altn., altnordiſch. 

a. G., andere Gemeinden des Appenzeller⸗ 
Bandes. 

a. K., andere Kantone der Schweiz. 

a. O., andere Ortſchaften; a. a. O., am 
angeführten Orte oder auch an andern 
Orten. 

Agf., angelſächſiſch. 

Arg., Aargau. 

Auſſerrh., Auſſerrhoden. 

Bad., großherzogthum⸗badiſch. 

Bair., baieriſch. 

Baſ., Baſel. 

Bed., bedeutet, Bed., Bedeutung. 

B., Ban, BernO., Berner⸗Oberland. 

Beſ., befonders. 

Bd., Bünden. 

d. w., das was. Daſ., daſelbſt. 

E., Eigenſchaftswort oder Einheit. 

E. u. Uw., Eigenſchafts⸗ und Umſtands⸗ 
wort. 

Einſ., einſilbig. 

Engl., engliſch. 

Entlib., Entlibuch. 

Fr. oder franz., feanzöflfch. 

Fw., Fürwort. 

h., ſiehe th. 

Hamb., hamburgiſch. 

H., Hinterland. 

Hw., Hauptwort. 

Holl., holländiſch. 

Jahrh., Jahrhundert. 

Ingl., ingleichen. 

J., Innerrhoden. 

Isl., isländiſch. 

Ital., italieniſch. 

K., Kurzenberg. 

£., Luzern. 

m., männlichen Geſchlechte; m. Hw., 
mãnnliches Hauptwort. 

MH., Mehrheit; Mh. w. GE., Mehrheit 
wie Einheit. 


Myt., mittelhochteutſch. 
M., Mittelland. 


Mal., mittelniederländiſch. 

M.: u. Kinderſpr., Mütter: und 
Kinderfprache. 

Nht., neuhochteutfch. 

Nidw., Nidwalden. R 


Nol., niederländifch. 

Niedert., niederteutfch. 

O bert., obderteutfch. 

Obw., Obwalden. 

Deftr., öftreichifch. 

RA., Redensart. 

Romſch., romanſch. 

ſ., ſächlichen Geſchlechtes (oder ſiehe oder 
ſein). 

St. Gall., St. Gallen. 

Schf. oder Schafh., Schafhauſen. 

Schwähb., ſchwäbiſch. 

Schweiz., ſchweizeriſch. 

S., ſiehe oder Seite. 

Sol., Solothurn. 

Spr., Sprache, oder fpr., ſprich. 

Sprw., Sprichwort. 

th. Z., thätiges Zeitwort; m. ſ., mit 
ſein; m. h., mit haben. 

Thg., Thurgau. 

uw., Umſtandswort. 

Uneig. ., uneigentlich; eig., eigentlich. 

Unperf., impersonale. 

Unterw., Unterwalden. 

Unth. 3 , unthätiges Zeitwort. 

U., Uri. 

Vgl., vergleiche. 

Verw., verwandt. 

VW., Vierwaloͤſtätte. 

w., weiblichen Geſchlechtes; 
weibliches Hauptwort. 

3. oder Zw., Zeitwort. 

38., Zug. 

Z. Th., zum Theile. 

Z., Zürich. 

z. Z., zurückführendes Jeitwort (m. h. 
oder f.). 

Z weiſilb., zweiſilbig. 


w. Hmw., 


Ertlärung der Zeichen. 


“ Untegelmäßiges Zeitwort. 

+ Wie im Nät. oder im Uebrigen wie im Nht. 

T Nicht überall, oder im Uebrigen nicht überall, wie im Nht. 
O Nicht, oder im Uebrigen nicht, wie im Nht. 


Aumerk. Diefe genaueren Unferfcheidungen fand ich bisher nicht in den Idiokiken 
Schmeller fagt es wohl, was ich mit + bezeichne; aber dabei bleibt er, oder doch ins. 
gemein. Es muß indeß auch ausgedrückt werden, ob das Wort nicht oder zum Theile nicht 
kim Rht. vorfomme. So tritt 3. B. Haba (Haube), auch eine Männerhaube bezeichnend, 
Horn, aud das bes Altars, Des Mondes bedeufend, im Uebrigen nicht überall auf wie im 
Nö. Hingegen bedeuten z. B. beda, Moöft im UWebrigen gar nicht das, was das mh. 
beden, Moft. 


Berihtigungen. 


Apaloniſch, J. M. H., apalönifh, R.; abirotha; abkrömaz ab» 
tröla; abtüera, Abtüerig, Abtüeri; abefla; äpfnoöchſa; äpfnugfa;. 
äpfnüſa; abförba; abgent; abhögga; abmddera; äpätfha,äpütfha; 
äbenda; äbrämera, äbroma; abſchera; abſchülig; Abſtricha; Ab⸗ 
fendlifta; abſerba, abſtrbla, Abſerbleta u. f. fe; äbüeza; abwerdha; 
abzocha; ählödia; äködera; aköh; achörbla; Achsleta; äfficha; Ada; 
Adam Ind Eeiva; äthöh; atütſcha; Atraufwaffer; afena, . B. i 
mos doch afena (flatt afeha) nafanga, und unter afena lies afanga; 
aföha; ägelig; ägents, ägänts; aglöfna; Agriff; äheba, und in der 
Ann. lied äbäba für ähaba; ähemela, äh emelig; Alpmefter; Miggetli, 
ſlegghäaß, Alegghäßli; aloh; aluegla, Freq.; unter amii: E(ehmli, 
Sc(e)meli; ämöla; aniklaäba; ärdlig, Erdliger; Armalütafedelmefter; 
Iröfto, ärüfta; Arungs äfäpfa, äfarpfa; Aſcheri, R.;äfhyuärza; äftice)ls 
lig, Aſtechllige; Aſtechyllchüe; äaſtößig; aͤſih; Aslehr, f. ECysléihr; 
Augahör; Awädi, K.; awenda; Axamä. 

Batzamüeder; Bagga, ſ. Bacha; Bandſtock; Baͤrtſchaber, Baͤrt⸗ 
meſſer, Baͤrtler, Baͤrteli; bärlötpig; Baſchö; päſchſchela; Bäſilga; 
Bü; unter pautſcha: pantſchla (nicht prutſchla); Bäzeri; beba, bböba; 
Smabäcer unter Becher; Bedigfhier; Bitbera, Bitberer; Bittölöt- 
ter; Betzgerböchs; Beiftrod... Strod; belas; Ber, Bira, Birlt, 
Beradrid; 3. Bera, Berli, darunter: Trägbera, Stößbera; 4 Bera; 
berpemmig, bihemmig; 4. berig (1. 3. Bera); Bermuetter, Ber: 
ſackk; Bismetbloöma; beiſſa; Pflönggiuppa; Pfnechs, pfnihfe, 
ofneſta, Pfnechſeta, Pfneſteta; pfneſta, Pfneſteta, Pfneſter; Pfö, 
Ps, pföna, pfönig, pfonig; bhäba; Bhenkt für Bhenk; Biblahüsli; 
Bieſtbroöta, — ta; munter Bing Stößwaga; bißa; Blähafönntig, 
Blaͤchaſönnti; Blabe...e große Blahe für Blaha; unter Blechfürlt 
Blishoͤlzti; Blügg, blegga, Bleggeta und fo Überall € für d; Blesfür, 
Blishoͤlzli; Pleffier, pleffierlig; 61 ob, Bloöbe, Blöbeli; Ploͤchli; 
Bloͤkſchlitta, R.; blöd; Blös, Blöſt ... auch 9. Bloͤſt, bbloͤſtet, 
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Blöfteta, Bioͤſtlig, Bloͤſtli; Blöfe, Blöfer, Blöfeli; Bluedröſa, 
Blüedfhöffli, blüedfternanadig, Blüetströpfli; Bloma unter Blüe: 
ma; Bluͤeſtchefer, Blücflzoherli; pöpperla, Pöpperli; 2. Boͤchk, böda; 
. Dötanöfter; bögla; Böffertpüsli; Bögazena; Boͤgelſte, Bögelfiüeli; 
Böhnalledli, Boͤhnaſtoͤßel; Boͤhr fonon. mit Bera; Höldera, Bölderer, 
Böldrio,K.; Böler; Bali; Boͤ(co)yl zwoög; Bönta, Bdlö)ntaldch, darun: 
te Sponta;z Potanöfter unter Poͤntanoͤſter; Ponterſpangamüeder; 
Boͤngga; Port, darınter Röhmpörtli; Börz, börza, bbörzet, Bor: 
zeta, Börzhenna, börzla; bös, böfe, Böft, Böfe, böfera; Pit; 
Böferliröpr, Böferlifhüßa, d.w. Böſeli blofa, Dim. Böferli; pöffla; 
Poͤſſli; bräta; Braͤmer; broͤmig unter brämig; Vranzträger; brän: 
zela, brenzela; bräfelig; Bräzeri; pee, prema, premig; Brenta, 
Ufwäfhbrenta; Brittlimog; Brieggeta, Briegger, Brieggeri; Brie: 
neiſtelmüeder; Brochbö(u)tz, Broͤchgſchücht, Bröhed; Pröferäter; 
Bröd bacha, Bröd iſchüßa; bröta, bbrota, Bröteshöſa, Broͤtes— 
bösli, Broͤtesroͤck; brödla; Brögelwig; bröggbörzla; Bröl, Brö— 
leri; brömig; Brönabett, Bronnatrög; Bröftfieder, Bruſtfüeber, 
Broöc(uyſtfieberli; Brüederwald; unter Bruͤelleri Brol, Broͤleri; 
Bſchüttitrög oder Tummitrög, Bfhölü)tterkerer; Bſtöckrüerer; buü— 
derig; Buebapfötzler, Bucbardfa; Bücketa, Büctzeri, böka; unter 
Pulipana Tulipäna; Püraföfi; purgiera, Purgierig; Pürlimept. 
Chappahläre; Kapötzli (Kapüklein); Fapuzinerfärbig Törba, 
Kapuzinertörbli; Chatzatöpli; Chatzagſchraͤ, chatzangſt, chatzhim⸗ 
melerdanangſt, Chatz aſtäg; Kaffetiera, ſ. Tiera; Kilberfuht, kel— 
berfüchtig, K., Chälbli, ſ. Chalb; kältig, a kältis Hus; Kantö, 
K.; Chäströpfeta, Chäsfhöpa; Chäuder; Chéittenablüema; Chi— 
gelblatz; cheibamäßig; Kerhals unter Chèellerhals; Kèmmi zu 1. 
Shimi, Choèomifeger, Chemiförber, Chemiſchöß; Chömig; Cher, 
Cherſau, Kerſu; 1. Cherna; 2. Cherna, herne, chẽͤrnig; unter Cher: 
zaſtoͤck Lrecht, Nachtliechtli; Cheſſler, die Chefflermaar; Kibgrend; 
kicha; unter Kittil Schlutta, Kittileäth; chitzla (vor Zornige); Chi— 
lahapfliger, Chilachanört, Chilachanörtli, Chilechhöre, Child: 
Höre; Chindliwih, das tröded; Chüderer unter Chiſtere; Chlabeta, 
Chlaͤber, Chlaͤbwerk; unter Chlaus Klöfa, klöſa, Kloöſakappa, Kid 
ſanöpfil, Kiöfafköd, Klöſazüg; Chleb, Vögelchleb, Klebnẽgeli, 
Chlebſandz chlipfa; Chlopa; Chloͤckſtẽ; Chloͤtzliſchuͤe; Chlöfter; 
Kloͤs; Chloͤs; Chlosti, Dim. von 3. CH lös, Klaufa; hlöfterla; chloͤslha, 
\CHlösler; kuſtla unter Chneufiller; Chnöppeli; Enöpfla, H., unter 2. 
Chndpf; Chnoͤda, der Äuffere und innere Knöchel der Unterfchenkel (Er hed 
recht Chnöda, d'Chnoda n'of de Tifh), Chnoͤdli; ECHnötter Chinter 
Chnötter, Knütter), hHnötterla; Chnörzeta, Knözeta; hnöftbläb; 
Endya; unter Kopeifchriber Gemeindſchreiberei; CHöttenahsrna; 
Choͤttlabletz; choͤdera, Choͤderlig; choͤthla; choͤtzla; Chögaftt, Choͤ— 
geleta; Kör, 1. köra, ghöra, Ghörli, ghörlös, 2. köra, ghöra, 
körig; chörbla; Chörzaberg, Kurzabergeri; Köfl, om 'sChöftli; 
Kon, chaſt la, koͤſtla, Choftleta, Köftleta, CHhöftler, Koͤſtler, Chöſt⸗ 
li, Koͤſtli; Chres, chreſa, hrisdid, Chresnödla; CHriefihüder, 
Ehrkeſidöcht, Chrüeſihögga; Chröttablüema; Kröl, kröla: Kröm, 
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d., främa, hrömla, Chrömli, Krömli; Shramer, hrömera, Erd: 
nera, Chrömertröcka, Krömertrucka; chröſet tüer, Chröſeta, Chrö⸗ 
erli, chroͤſa (nicht chroſa), Chroͤsleta; Chröſpela, kröſpelet, Chrö— 
peli; Krüſeli, K., unter Chrösla; Chrüchbohna; Krüt, Krütſchnt— 
es chrütig; chruslig Flat chrüslig; Chrſtzerli; chüta; Körzamu— 
erli; Chüechlitaäg; Gwel mte Quel; Chüngbe. 

Taächlichappa; Tätſchſchnörra; Tafera, Taffere, Tafferawerths⸗ 
585 Taägherr; dahäm, f.dthem; Tannzapfandl; Täfalidli; Tauffe 
sh: Tüßli; terettes Oſchwer; dither; dedör, dedörwila; Tega 
Hw., nicht tiga); dehem, dehemet; dehoͤnna; tengg; Deli; derns unter 
Indöh; dertige, dertigs, dertis, drrige, derigs; derher, dernd, 
dether, denoh; That, Thötliz Thor, thöra, thüra, Thöreta, 
Shorgeiht, Thürgricht, Thürnagil; thö, Mw. thö, K., unterthüe; 
ikamöl, dicklibs; ticha, Mw. tiecha, K.; Kafethler, Kaffetiera 
ne Tiera; do, vor do (1396); Toͤpa, Toͤpi, toͤpig, Toͤpli (darunter 
dpa für Töpa); Toͤppelglas; Tökterbüech; töchtloös, Töchtlöſe; 
zöch ſel; töda (Noͤſſtöder), tödtela; Toͤtzliſchüe; Töfabettler; tgga, 
zöggeta, Tögger, Töggeri, Töggwetter; Tölleli,M., Töleli, K., 
köleli, H.; Tömöl, Tömör, Tömmöl; Tönneli; tönna; Chästön: 
ela unter Toͤnnela; döna für done; töra, törft, toͤrſt, Mw. töra, td: 
ig (zwögigy; Toö(yrbaböda, Törbachärrli, Törbawägeli, Törba— 
riſter, Torbatroͤcka, Törbamöös, törbela; dörthüe, duürthö; Tüer— 
ge unter Törgga; Törggilad, Törggilbomm; dörfihtig, dürſich⸗ 
ig; Dörzög, Dürzug; Til, K.z Tralläri; Dreittſchnitta; kei: 
rächla; Treßeta, Treßer, Treößeri, treßla; Tribnlieretaz trilch— 
is, trilchwis, trilchwes gwöba; Tröckli; Tröd, Troͤtli; Trog, 
keägliſchleötta mit dem Trögli; tröla, Troͤler, Trölerei; Tröli, 
roͤlid, trͤli; Tröllmefter, Trüllmeſter, Tröllnäpper; Trömt, 
römera, trömera, Trömereta, Trömereta, Trömli; tröſta, Trö— 
Hg, Troſti; Troötta; Trüegli; Trüßeta; Tfhöli; Tüechlizüg; 
köfelsjagerli; Tummibera, d. w. Bera; Dunfamäsler, Dunkel« 
nüsler. 

En (unter 1. &) und Eine, E(H8, Ane, AB, dert, die 8, das, 
nennerfhmol, a anerfhmol, ennerſch iniga Mol; tppanamsi; 
ypfil blümli unter Epfel, Spfilgfaft, Epfelfaft, Spfilhung, Spfil: 
nö, Epfelfhmalz, Opfilſtöck; unter Eta Trödeta; Ettiggnägeli; 
kterkemi; Ethüe, Eding (d. w. ẽthüe); Ecchtröck, Elürtröd, Er- 
zöda; vertſchötta unter etſchötta; Egg, Eggli; eidgnöffifch; Elite; 
Ind; EldJmli; Inandernd, dBinanderno; ECGhnerlhig; inggädhst, 
Inggärt; Enziö; Era; Erba, Erblig; erkicha; drküfera; rküela; dr- 
'Genzla; EChrtröck, ſ. Ech troͤck; Erhid; drrötha, verrötha; drwör— 
je, verwörga; E)slehr, Aslehr, ſoftebig; Eſſöl. 

Fadazenli, Fadazeli; Vatter önd Muetter loͤſa; Föhis tho unter 
fauga; faͤßta, faͤßta, Faͤßte, Faäßthöun; Beh, H. K., vechr aͤß, vech⸗ 
aß; Fegbörſta; Feli; Fehr, Fer; Feldchrüt; ver: verrötha, ver— 
ötha; verabgöba; verblegget; verböſchga; verkicha; verklabg... 
ſt ds neba verchläbt...; verknöza; verchöſtlaz verchrösla; verflüe— 
net, verflüemeret; vergäfera, R.; vergebes; vergela; Vergöt. 


6. 10 a 3.29v.u.1.Maal. für plaal. | ©. 


” 


„ 14 a 


” 


2 


Drudfecehler 





©. vi 3. 24 v. 0. lied Cherubini. 
„ xx „ 13 vu. I. Thier⸗, Pflanzennamen. 


„zıxvı „ 5 v.0. |. Germania. 


» xxvıy 1v. u. l. Fein flatt ein. 
„xxXuı „ 2& v. u. l. ä beim... flatt € beim... . 


„418 v. u. l. S fürs. 


Pr) 29 
„XXxxiii, 1v. o. l. hreule,. 
»55 Amos. Knu. 


41 b 15v. o. löſche ſich. 

„22v. u. l. Steinfl. Rede. 

15a „ 82.0.1. aa für na. 

„410 „» „» fhmärgen für 

ſchmäxtzen. 

7a Z. ‚1v.u.1. grücfürgrün. 

„bb 7v. u.l. ſehr, beſonders. 

18a „45 v. u. l. beinahe immer et: 
was. 

23 a3. 5v. u. l. Gleſte für Glaſte. 

„b „417vul.hönft-mi. 

24 p., 13 v. o. l. anaſihtig. 

25a „30vu1. Ogſchwüſterig. 

29 a „27v.o. I. alsthanig für 
absthanig. 

31 b3. 22». 0.1. anbleden für 
anblöden. 

36 a 3. 280. 0.1. 73 sqq. 

37a „ 2v. o. l. refovistı. 

3b 3. sv. u. l. Hemet. 

39 a „ 4v.u. I. la spunda. 

0a „ Av.u. l. meno. 

4b „ 28v.0.1.romfcd für romſ.; 
ah ©. 51. 

43a „2Ziv.9. J. 14. saeculo für 
445. 

» 55 150. u. löfhe Dim. 

44 a „43 undb 3.419v.0.1.B Era. 

46a „ 90. 0.1.2,3.,238. uff. 

53 a „417 v. 0. |. gingivae. 

55 b „230.u.1.Blabaf. Blade. 

56 b „ 4&v.o. 1. b) für 2). 


„7 39 


” 


‚80 b 
81 4 


58 a. 3.27v.u. l. een für nen. 
60 b „23 v.u.1. Mht. für M 
»n» 5v u. l. Blöfa. 
61a, 6». 0. |. Ohra. 
64b „i2v. u. l. las flurs. 
2a, 2v. o. l. 3b £ fin 
Pf. Den. 
„49 v. 0.1. pubila, co 
voc. 242 bobil. 
„4 v. o. l. Hw. für 9. 
„22 v. u. l. M. fir ©. 
„nn 1v. u. l. ſchwätzen. 
76b „ 3v. o. l. f. für E. 
772.» 6». u. l. sqqg. für 37 
„30. u. l. L. für K. 
„4100.0.1.D.2, 189 (€ 
„27 v. 0. lies breeche: 
breechcs. 
„9v. u.l. Proseuche. 
„17 v. u. l. fkeb-i. 
„b „22 v. o. l. Streckef.E 
86a „25 v. u. l. öberluͤte. 
„b» 1 v.o. l. büiebbin 
büinbbin. 
87 b 3.413 v. o. l. mit bell 
Kaindl. 
89 a J. 30 v. o. lI. comune. 
On ,„ 3» o. I. des ſtatt di 
94a „19, 18, 17 v. u. l. 
hifcen, uualescun, hamus 
Lamus). 


66 b 


Tıa 
72b 


„ b 


»» 9 
82 a 


»„ 97 a 3. 22 v. o. 1. Mahlgeri: 


„b „20 v. u. I, neuueder 


6 9753. 9 v. u. l. Phaſeolen. 


» 9a „2v. u. l. kida, cheia 


D © 


u.f. f 
„100 a 3. 16 v. o. I. womit flatt 
welche. 
» 9.3. 22 v. ©. l. geüunet. 
„401 a „ 5 v0. I. Petermann 
Etterlin. 
„ „b 3.31 v. ©. 1. giokli, romſch. 
102 a „ 19 v. ©. I. Wenn-ma. 
„a „ 23 v. 0. I. dina. 
102 a „ 26 v. u. I. Geiſt von einem... 
10% bh ,„ 26 v. 0. I. Geitenthüre. 
105 a „ 28 v. 9. I. verziwant. 
„4109 b „ 417 v. m. I. Klofter, Einſied⸗ 
lerhũtte. 
„11h3. 5» o. l. Evä: (ſtatt;) 
„ib, 7v. u. l. pußgil. 
„118b, 17 v. u. I. Hevm. 
„120 a „ 13 v. u. l. sas (bei Con: 
radi tscheriescha, Kirſche), 
„121 4 ZJ. 32 v. u. l. AMisli ſt. risli. 
n„ » & „ 26 v. u. I. caenoplectrum. 
„na „ 24 v. u. l. Aija ſtatt Aya. 
„nn b „ 31». o. I. dona. 


3 33 3 3 


„4122 b,„ 6 v. 9. urceus. 
„nn bu 5 v. u. gringlets. 
4123 b„ iv. o. l. quärcli (bei 
@Eonradi quartli), miez 
quärcli. 
„126 a 3. 32 v. u. 1. Chüeblät⸗ 
terlig. 


„19a 3. 3v u. l. in für In. 

„154 a „ 23 v. u. I. Hinterlande. 

„nn bu 8». o. löfhe K. 

„135b „20 v. u. l. vernünftig ſpar⸗ 
fam. 

„136 b 3. 16 v. 0. I. fröget. 

„1372. 20.0.1. Spielfürfpiel. 

„139 a „ 17 v. 0.1. Myt. 

„nn b„ 4v. o. löfche ein ale. 

„149 b „ 29 v. 9. l. Jrrito. 

„152a „2A v. u I. Dim Zei: 
berli, 4) 

nn b3: 23 v. 0.1. Drizeh. 

n 153 a „ 32 v. u. I. lichamen. 

„15 a. 2v. 0. I. die fürim. 

» n b.„ 14 v. u. l. Trumlen. 

Sobler, Idiotifon. 


avi 
⸗ 


S. 160 a 3. 21 v. 9. I. fen für kein. 
„4160 a„29 v. o. I. Ste. 

m 9 40 v. 0. l. betHäek. 

„ 161 b „20 v. u. I. nehein für mehem. 
„162 u „ 45 0. 0. I. zierdä (Jiereta, 
Zierde). 
».3. 46 v: o. I. übe. 
» „ 47». 0. l. uͤnde. 

„5 130. u. ettid. 
„4ivulGCjbfür @&;b. 
„15 v. 0. I. Geätze. 
» » m 16 v. 9. S. Äczen. 
166 a „2A v. 0. I. ulna. 
168 b„ 3v. u. I. neheine. 
„4172 a „ 42 v. u. |. pavimento. 
„» » nn 10 v. u. |. pavimentum. 
„ b „ 15 v. 9.1. dertufig Gotts. 
„ 174 b , 48v.0.1. ducks and drakes. 
„ 177 b 3.28 v. 0. I. Pinicianus. 
„ 180 a „ 15 v. u. I. e Hüeli. . 
„483 b„ Av. u. 1 koh für köh. 
„418 a „ 340. u. I. Oläubigers 
fl. Schuldners. 

» ».3. 149 v. u. obligare, 
189 a „ 8 v. u. I. Vino. 
10a, 5.1.1. Höli. 
34 v. 0. I. Liebe. 
10 v. u. I. 5) f. 2. Bor. 
. u. I. en was föriga. 
u. l. nit für mit. 

. u. 1. Cfr. 
sn. Laub: ke.... 
u. 1. hr. 
. u. l. mittere. 
. 9. I. Theilnehmer. 
.0.l. Goͤſch, Goͤſcha. 
. ©. I. beurtheilen (auch. 
u. I. veh für och. 
„45 9. u. 1. M. CCCCCVII. 
„25 v. u. I. maun, Hand. 
„ 13 v. 0. I. Hender. 

„ 25 v. 9. I. il tschiun. 

„ 22 v. o. I. blicttire. ” 
„419 v. 9. 8. müeßi. 
„ sav.u.1.lücdha, entwurzeln 
„ 308 a „ 29 u. m. I. oculare. 
„ 352 a „ 4 v. u. löfche „untere und 


lies „ Leib.” 
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1.9 aber aa (zweifglb.), eine Infini⸗ 
fiopartitel nah afanga, doch öfter weg⸗ 
filend, zu. Es fangt aaa beffera, 
6 fängt an zu beffern. Auch euphonifch 
ana, a n'a. M. 

Anmerf. Während die Zranzoſen das mit 
asferm a gleichlautende a gebrauchen, fegen 
fe gerade Mach commencer par. 

2. 9. 1. Bi. a) getrenntes Vw. mit 
dem dritten und vierten Falle, an. Gr 
it nüd a das hoH, ererinmerte ſich deſ⸗ 
fen nicht; es in no nüd a dem, es 
handelt ſich noch nicht darum. Auch ſteht 
ads ã hinten: Alem a. Allem nad, 
lem Anſcheine nah; dem a wol, demz 
noch wohl. Alg. Wie überhaupt die Vw. 
mit den Pronom. und Artikeln in der Re— 
gel erganifch verbunden werden, fo ift es 
and bei diefem der Fall. A dem, an 
dem, haben wir in unferer Mundart nicht 
oder höchft felten, es fei denn, daß «6 
an diefem bedeute. Es wird in am 
Klermenaeaoaen. Wohl haben wir a der, 

a-der, welches indeß in ar oftmals 
verſchmolzen wird. J wil a-der oder 
at Mutter froga, ic will die Mutter 
fagen. b) Bw. in ‚Zefemmenfeäungen 
mit den Hw. und Zw., d,an, 5. B. 
aſoha, ahäba; Atrauf, lalb, 
kus 2. (hin), a) Adverbialendung,, 
fin oder: her. m Teutſchen fommt es als 
Peäfirum vor; 3. B. ina (einbin), aba. 
MI.M. und K. bedeutet jedod das a her 

wird dem i, bin, entgegengefeßt , 
3 D. ufa (aufper), herauf, ufi (aufhin), 
dinauf. So viel mir befannt iſt, wird @ 
mr im Worte aeg vorgefeht. b) uw., 
i, an. Bo weh a, vo Afang a, 
vom Anfange an; vo. n'o ba n’a, von oben 
ke; vo 3’voderefi a, von ganz vorne an. 

Anmerl. Dem a ald Vw. der Beitwör- 
im entfpricht vollfommen das altuord. A, 4. 2. 
Abga (oflaga , K.). Die Althochteuiſchen 
hatten si ana. a ana. 

4.4, f., MH. A und Gier. Dim, 
3’. 9. Doc fogt man aud) hier 
Lobler, Idiotikon. 


K. Vgl. ge (neben 3°). 





Heer e n'Eier (Ei), Eierli. MA. wie 
mit-ema fhallofa n’& omgoh, M. 
9H., mit etwas fehr forgfältig umgehen. 
Spew. Wenn manemole mA gnoß 
bed, ha-ma nomma höra fiehla, 
wer einmal geftohlen Yat, ann vom Steh: 
Ten nicht mehr laffen. Im K. fagt man 
dafür: Wer amol an Öpfil gnoß 
hedeu. f. f. Gaſſenhauer: 

3 da gär e ſchös Yenneli, 

€ läd wonderſchöne A. 

Was wil - i lang hüfela? 

3 bi eba male. 


2. 8, 4. Empfindungslaut, in der M.⸗ 
und Kinderfpr. , um einen Widerwillen gegen 
etwas auszudrüden. A pfoch oder aud 
a pfoch, pfui, fi, wird aud von 
fenen gebraucht. Mit & wird die Abnei- 
gung hauptfächlidy gegen etwas Garſtiges 
ausgedrüdt; dann, wenn man nur unge 
wöhnlicye,, dabei nichts iveniger ale garftige 
Fragen stellt, pflegen fie, def. Kinder, zu 
antworten: A, as ein verflärftes Nein 
iſt. 2. Uw., a) überh., unfauber, garftig. 
Diefes Wort fommt in der M.= u. Kins 
derfpr. vor, und die Mutter wi dadurch 
dem Kinde etwas verleiden oder ihm zu 
wiſſen thun , daß es nicht für dasſelbe 
ku: Es wird daher nicht Bloß "beim 
Anoͤlicke garftiger, fondern auch fehöner, 
dem guten Geſchmade zufagender, inge⸗ 
nehm ſchmeckender Dinge gebraucht , wofern 
fie nur der Art find, daß fie in den Hänz 
den oder in dem Munde des Kindes Scha= 
den anrichten. Loß's feh, es if ä, 
laß es bleiben, es taugt nicht für dich. 
Allg. b) insbef., A oder Ai made, 
allg., den Stuhlgang verrichten; ingl. 
piffen. Wolfh. Nur in der Mürtterſprache 
geeräuälig, die richtig mit den Elementen 

eginnt. 

Anmer?. Man verzeihe mic das Wort 
Mütter: und Kinderfprahe. Das Wort 
Ammenfpraßje wäre für uns belfommen 
unfidlid, da es bier zu Lande zum Glüde 
keine ober doch nur Ir Seltenpeit Ammen 


‘2 " Aea — Ab. 


gibt. Mutter ſor ach e wollte ich nicht fagen, 
um den Gengenfaß diefes Wortes zur frem- 
den Sprade nicht zu flören. — Zu ä 1. ift 
zu bemerten, daß bie Miederhbeſſen ebenfalls 
& (gr. od) haben. Oolſteiniſch in ber Kinderfpr. 
N-a, Kinderfoth. 

Aa (zweifpld.), f., ohne Mh., das 
Schmiegen der Wange an Wange, def. 
von Kindern, welche darin fchon bei „Zeiten 
Unterricht erhalten. Sie geben dann zugleich 
den Zaut, welchen diefes Wort bezeichnet, 
von fi. Die Mütter wollen für ihre Mü⸗ 
hen und Sorgen dei Tag und Naht Ber 
weife der Liebe und Dankbarkeit, und wären 
fie zufegt nicht viel mehr, wie mechaniſche. 
Es iſt degeeiflih. Und wer wird ihnen 
eine Freude mipgönnen, welche noch erquid‘ 
der fein mag, als diejenige des müden Ars 
beiters, welcher am Ende feines Tagewer-⸗ 
tes feinen wohlverdienten Lohn empfängt? 
Für das mittell, Aa fagt der Hinterländer 
Ad. Wali, Ali Dim. von Aa. I. 9. 
K., kommt auch im M. beinahe nur vor. 
Mah-mer e n'Aali, liebkoſe mich ein 
Sißchen. Defter auh: E n'Aaliond e 
Striherlimada, feine Liebe und Zärt: 
lichkeit gegen eine Perfon durch fanftes Hi 
drüden der Wange an Wange, durch ges 
Kindes Streichen am Geſichte zu Tage legen, 
fießherzen. Unter Erwachſenen wird Aa 
und Aali bloß ſcherzweiſe gebraucht. 

Anmert. Auch in St. Gallen Rä; in 
der übrigen Schweiz Aäli; ſchwab. das Ai, 
Aile, Niaile, Kuß, Kinderfpr.; ebenfo in 
Tirol Ai, ein Küßchen; in Alrbaiern Xilein. 
Vgl. das fchived. älas, älska bei Schmeller. 

Aach, w., der Name einer Gegend 
an, ber Goldah in der Gemeinde eher 
tobel. 


Aumerk. Aach findet ſich in zuſammen ⸗ 
geſeßten Eigennamen zu häufig, ald daß An- 
fübrungen am Orte wären. Nur Rotbad, 
Rothaach, erwähne ich, das ift ein Bächel- 
hen unweit Bregenz, darum, weil einer der 
erften Worfämpfer umferer Breiheit Rottach 
heißt, und vieleicht diefer Name gerade das 
debeutet,, was Rouffeau (rounseeau, Rott 
wafler). Wach if offenbar ein altgermänni- 
(ches Stammiwort, dem dad goth. ahwa., alt- 
bocht. aba (amni« Keron. Vacah. MS.), 
angelf. ean, lat. aqua, ital. aequa. romfe. 
aua, ſpan. agun, franz. rau verwaudt iff. 
Ueberall liege die Bedeutung Wafler obenan. 

Ab, M. H. K., ib, I. Gais, 1. Vw. 
mit dem dritten Falle, a) eig., (1) die 
Satfeenung in Anfehung eines Ortes oder 
Dinges, befonders von oben nach unten, 

u Örzeichnen, von. Gang ab-bem 
anf aba, geh von der Bank Herunter. 
Thue d’Hend ab-bem Tifch, bringe 














bie Hände vom Tiſche herunter ; ehe 
dHend vom Tifch, würde heißen, ent: 
ferne die Hände vom Tifche, ob herunter 
oder hinauf oder in horizontaler Mihtung, 
das gäfte im Grunde gleih. Ab Gäs 
(dem Hoch gelegenen Dorfe), von Gais 
herab, aber niht ab St. Galla (dem 
tiefer liegenden Orte), fondern vo St. Cal: 
len; ab der Chammer und vom Eher 
(Keller). Iſch nebes ad Weg? iſt es 
ein Umweg? oder: vom Wege entfernt? 
Sang-mer ab-de n’Auga, gehe mir 
aus den Augen. Ab Blatz goh oder 
beinga, von der Stelle gehen oder brin⸗ 
gen. goh-der nüd ab Blag, ih 
gehe die nicht vom Fled weg. Ab Tiſch 
betta, beten, um vom Zifche zu gehen, 
d. 5. , das Gebet am Ende einer Mahlzeit 
verrichten; gegenüber dem öber Tiſch 
betta, das Gebet vor dem Eſſen verrich— 
ten. I dhomma mab-bem Effa, ih 
komme nad) dem Gffen, wörtl. von dem 
Eſſen; ihomma vom Eſſa, ic habe 
fo eben gefpeist, und würde man während 
bes Eſſens genöthigt, öfter von Tiſche zu 
gehen, fo müßte man vil vom @fla 
waweg. Ab-bem Mart, vom Marft 
weg. Heu ab-der Wes, getrocknetes 
Gras. Waſſer ab-der Röhra, Wal 
fee von der Brunnenröhte. Ab - der 
Hand effa, von oder aus der Hand effen, 
= B. eine Birne. In der höhern Schrift 
fprache der Schweizer erfcheint ab nicht 
felten, 3. B. der Schweiß rinnt ab der 
Stiene, 

Wißa Wi ond Branntawi 

ond Waſſer ab-der Röhre, 

ond, Bueba, thiiem - mer d'Schusra zue ; 

i mag -i nomma füra. 

M., und im K. diefe Variation: 

Bigerafifch ond was guet iſt, 

ond Waller ab-der Röhre, 

ond wenn-mi d’Muettec ſchlaha thued, 

fo tho-ni bröfa. 


(2) Einen gang, Verluft, abgängi- 
ge Benügung zu bezeichnen, von. 7 
gohd ab-der Schür, ab-bem Ka: 
pital, die Scheune, das Kapital leidet 
darunter. Ab-der Chraft oh, an 
Kräften verlieren. Ab nebes trinke, 
einen Thee von etwas trinken, z. B. ab 
Shriefi, ab Brubeerblacka trinka, 
einen anıfouß oder Abfud von Kitfchen, 
von Brombeerblättern trinken. Unſer ab, 
das zivar nicht immer, aber meiftens vor 
dem vo vertreten werden kann, genieft einı 
etwas befchränfte Amvendung. Alfo gebrauch 
man, will man auf das wie weit? ode 
wie nahe? antworten, nur vo, nie ab 


ab. 


a ift wit vo-nem ameg, nidt ab- 
dem, er ift von ihm weitentfernt. b) uneig., 
A) RA. Ab-der Hand goh, untreu 
werden. Merfwürdig ift, daß ab Hanz 
den, mit weldem Oberteutſch. die fchriftz 
teutfche Sprache ſich bereicherte, fo iwenig, 
ds ab Seite volfsgemäß find; man fagt 
vo Sita und etwa vo Handa oder vo 
der Hand choh oder loh. Ab-der 
Gr goh, an Ehre einbüßen. Es ift- 
mer völlig en Ste ab-bem Herz, 
es ift mie eine ſchwere Bürde abgenommen. 
Abebem Böndeli hob, eig. ungebun— 
den werden, aus dem Geleife kommen, 
ausichreiten. Sprihw. Ab Auga(ſ. Aug), 
ab Herza, aus den Augen, aus dem 
Ginne. (2) wegen, über, vor, von. Ab 
uebes neh, eig. von etwas nehmen, uneig. 
aus etwas entnehmen. J ha drabb anoh, 
dbaf..., ich entnahm daraus, da... 
Anekdote: Als einft in einer Gefellfchaft 
die Frage aufgeworfen wurde, welche wohl 
die zwwectmäfigften fchweißtreibenden Mittel 
fein mögen , erwiederte ein in öfonomifcher 
Beziehung ziemlich eingeſchränkter, dabei 
jedoch Ichensfroher Bauer: „I fa ab gär 
zünt beffer ond nie meh ſchwiha, as Wwenn- 
wer zwe Zes zemmakoh find.” ngleichen 
ſteht ab in Verbindung mit Wörtern, die 
dine Gemüthsbewegung ausdrüden. Ab 
nebes froh, trurig, ufgrummt, 
verteöffig, verlicht, taub, zornig, 
bönfeh, verftuna, verfhreda, ver— 
slopfa, jomera, dlaga, gira, 
tampfa, fi verwondera, fi ver 
fhötra m. dgl., über etwas froh, tr. 
tig, davon aufgeräumt, darüber verdri 
lich deſnvegen verliebt, darüber entrüftet, 
zernig fein, Darüber erflaunen, davor er: 
füreden, darüber jammern, vor ‚Zorn mit 
den ‚Zähnen knirfchen, ſich verwundern, 
entſehen u. dgl. (Vgi. auch ob.) Ab 
Emm wüeſt thue, gegen Jemand in 
der Aufwallung ungemeffene Ausdrücke ge: 
drauchen. Bad ab Emm möga hoga, 






niedr., Jemand durchaus nicht leiden Fünz 
nen, eig. fo wenig, daß man ſeinetwegen 
Hier wird unfer vo von 
ti 





freien möchte. 
ab volftändig ausgefchloffen Dafür I 
fib ab mit dem Begriffe der ‚Zeitentfi 
mung nicht verbinden: nicht ab Stond 
a, fanden vo Stonda; nicht ab-bem 
erftan’Augenblid aheds bbefferet, 
fondern vom erfla nAugablidau.f.f.; 
siht ab emm Tag zuem ena, fondern 
vonemm Tag u.f.f. e) trennbar bei 
3w., los. B. ab ſeh Cin Abrede fein), 
abchoh (losfommen), abloh (en Schog, 
ein Gewehr losſchießen). Diefes Vw. ift 
zwar ſchriftteutſchz allein es kommt bei 
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uns in Zufammenfegungen vor, welche 
dem Nht. abgehen. 2. Uw., ab, a) in 
dem Zufammenhange getrennt , abgebrochen 
oder abgeſchnitten. '6Be ifi ab, das 
Dein ift abgebrochen. Das Zw. ficht man 
offenbar ausgelaffen. Ab ab ruien die 
Mähder, nachdem fie das Gras eines Grunde 
ſtückes gänzlich abgefchoren haben. Auch 
uneig rufen die Schügen ab, wenn fie 
einen beſſern Schuß thun; daher ab ſchüß a. 
Aug. b) hinweg (vom euer weg), fertig, 
gar. D'Schotta n'iſt ab, die Molken 
ſind fertig bereitet (indem man den Keffel 
vom euer wendet). Berggegend. 3 bi 
ab, id) bin mit dem Soden fertig. Ag. 
Der Gegenſatz davon it ob feb, über 
dem Feuer fein. e) von Händen, beige· 
legt. Als ſöll ab ond'tod ſeh, eine 
mehr oder minder vlt. Kanzleifermei, es 
ſoll Alles gerichtet und geſchlichtet und ver: 
geffen, fol über Alles Amneftie ausgelpro: 
hen fein. d) nad dem Hw., hinunter 
oder herunter, hinab oder herab. D'Hal da 
n’ab wägela, den Abhang hinunter rol: 
kn. J. M. 9. 

Minn Schap it chridawiß, 

bed chlinue Lüsli; 

fi chruchid · em d’Ohra n'uf ond ab, 

wie D’Schnegga mit dem Husli. 

Dffenbar ift hier ab das gekürzte aba, 
abi. Vgl. abbenand. 

Anmert. Campe gibt „der Dedel 
ab” und „Yut ab” ald gut teuth an. In 
a. K. ab, von, an, vor, aus, nad dem 
Wenigen von Stalders Dial. 229. „Der 
freie und bequeme Gebrauch des Mb als Prü: 
pofirion „” fagt Schmeller (1,8), „dauert 
zum Theil im fdwabifchen Dialekt , welcher 
auch darin dem ſchweiz. ahnlich iſt, fort.” 
Dremifdnieberf. af, ade, bon, davon. 
Ban nuaf, binfort, von nun. ge ie 
dar af, oder daar van af, er iſt davon 
106. Afener Siden, af ander Gi- 
den, eines Theile, andern Theils (in alten 
Verträgen), Hol. af und v: Ich finde 
indeg ben Unterfdieb weder Wilde die- 
narium, noch im Nienw Wordenbock der 
‚ndsche en hongduitsche tal eic. door 
M. Kramer, vermeerderd di 
'hamaz van Moerbeek (Rpyg. 
bern bezeichnet. Wilde bat af. van, a,ab, 
und van entfpricht dem nbt. von. Kramer 
überfegt a/ mit ab. bon, über u. ſ. f., und 
van ohne Weiteres mit von. «Af ift, wie das 
nbt. ab, ein Vw. der Yo. m. Zw. Das 
af in van een kind af fönnten wir nicht mit 
ab geben; ebenfo wenig das af in „ergens 
af (wovon) spreeken,” „dat kunt duar af.” 
Goth. af, prarpos. dat. eı 
de. „Dalach ıhan atgangandi 
Runja, deorsum tunc accedı a 
Uifitae Math, 8, 1. „Af mallıla (foro 
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Uſu. Marc. 7, 4. Goth. iſt aber auch fra, 
von, fram, vor, bei. Ab, als Präpofition 
im Schriftteutfchen vlt. , war als ſolche, wenn 
nicht in den zwei feßten , Doch in frühern Jahr⸗ 
hunderten fehr gebräuhlih. Aht. ald aba 
fam das Bw. etwas felten vor, 1venn nicht 
bor den Zw., wofür 5%. eine Parallele liefert, 
3. 3. abafchloh (im Preife fallen) ſtatt ab⸗ 
ſchloh. Allein jenes ab und zumal dieſes 
aba vertritt unfer ab nicht, weil Diefes einen 
engern Begriff hat. So gebrauden wir die 
Bedeut. von aba und ab in ff. Stellen nicht: 
„Uuio diccho neftiez ih ten fälenzcräuen aba 
Sinemo unrebte? Quotiens dejeci Triguil- 
lem, praepa«itum domus regiae, „ab injuriaP ”" 
Boeth. Man bemerkt im Vorbeigehen, daß 
der Ton auf a (äba: liegt. „Das werdet ir 
ab der Propofizion vernemmen.” „Ab der 
Maß, ab dem Pfund (fo und fo viel) zalen.” 
Schmeller (1,83 u.9), welcher den Unter 
fchied von von nicht herausftellt. Syn der etwas 
eigenthümlichen altern Baderfpr. ‚fließt oder 
„Iaufft das Bad ab fihiwabel (226), ab 
Kupffer (26 b), ab wenig Salpeter (27b), 
ab möſſz (23b), ab Alun (33 a),” aber auch 
„über fchwabel (28 5)”, „flieffet ein brun über 
Alun (23a)”; ingl. fand ich, für dieſes ab, 
von, was mit andern Worten beißt: Die 
Quelle führt oder enthält Schwefel u. f. f. 
©. „Baderbühlin. Durch D. G. Pictorium. 
Muülpuf. 1560.” „Ad Vortheils zu erflagen.” 
82.1747, ©. 10. Wahrfcheinlich , wo nicht 
gewiß, fand ab bei uns früher eine viel all- 
gemeinere Anwendung , und ed kann der all 
fein, Daß es nach und nach durch das in der 
Schrift, in Schule und Kirche Herifchende von 
gänzlich verdrängt fein wird. — Zone neben 
aba fand fchon.im Abt. Notker har „fone 
faz uuescon;” nah Boceth. iſt im Griech. 
der Anker „fone dero hende” genannt; nad) 
Mart. Eap. glänzte die Erde „föne biuö« 
men.’ Sn diefen Zällen fönnte auch uufere 
Sprechart fhlechterdingsnicht ab fegen. Graff 
(die aht. Präpofitionen. Königsb. 1324) reiht 
(212 ff.) aba nebft dem gefürzten ab, Das 
er ebenfalld angetroffen haben will, fona, 
fram neben einander, und feßt fie trefflich 
ans einander. Fona vertritt nah Graff 
aba überall (?), und bat weitere Bedeutung 
und Anıvendung. Aba fei 1. von-iveg, 2. bon- 
hinab. Mun einige Beweisftellen für unfer 
Iebendes ab: „Vnde diu niderrinnenta aba 
“ba demo berge, et defluus amnis, qui va 
gatur altis montibus.” Boëth. „Zuorent.. 
fü äba unege.” Daf. „Abweg, a via.” 
voc. 909. „Die ab Gaif.” Zellw. UP. 1, 
41, 253. „Ab weg gan.” Reimchr. 13. 
In der gemmag. wird a, ab, mit bon, 
nicht mif ab überfegt; nur „deviare: ab 
weg gon’” kommt vor. „Schnell a b dem roſſz 
ſteygen.“ Gries 23. „Ab den augen gon.” 
Dai. öfter. „Ab dem räblläden hawen... 
ab der höhe... ab dem halß thuon.“ Fries. 
„Ab eim ort an das ander thuon.” Daf. 387. 


Ab — Abe. ' 


„Ni ab dem wäg, oder nit vngelägen.” 
Daf. 406. Auch hat Fries „ab der hand 
effen.” „Bewegt fich das Kind ab der Kälte.” 
Muralt 33. „hr ordinari Trank war ab 
Eichenen Kohlen.” Daf. 85. „Omen, Io 
zeichen fo man nimpt... ab dem gefchren der 
böglen.” Fried. „Was der ab im flag.” 
3ellw. ut. 2, 2, 342. Bei Fries fieht 
ab fehr oft nach Abſcheu, 3. B. „abfcheien 
ab den zivergen ‚” „ab dem hochzeyt.” „ Einen 
etwan hin ſchicken ab dem wir verdruſſz haben.” 
Sries (Ausgabe 1568) 7. Neben ab kommt 
bei Fries von biel häufiger und in ben Zäl—⸗ 
len, wie bei und, vor, „Betten ein Schenw 
ab dem Keyfer.” ... „ Man wurd nur ärger 
ab folhem gewarnus.” AnentinbiSchmel 
ler. Heniſch gibt bloß fo Biel: „Ab, 
bon, ab, ad, de. minus plus. Ab eime 
Reden zittern.” Diefes minus plus ſpricht 
allein fchon gegen Sch meller , daß die Prü- 
pofition ab in den legtern Jahrhunderten 
als fchrifttentihes Wort ſehr gebräuchlich ge 
weſen fei. Noch leiſer berührt Spate, der 
Heniſch fo Vieles abborgte, das ab „con 


et nonnunquam propter.” „Dieferes Sal 


ab Kämme.” 23. 1535, ©.5. „ 
Vrueſchen ab, uns in die Sitter.” UP. 1459, 
Sellw. 2,1, 63. „Difen Sa, nicht ab 
noch gebrochen haißen.” Daf. 1, 2, 110. 
„Genglichen abe vnnd quit fin föle.” Daf. 
159. „Kraftlos und ab fın.” Daf. 428. — 
Ab Hat Gleichlaut und mehrfeitige Begriffes 
verwandtſchaft mit dem fat. ab. Die roma 
nifhen Sprachen gebrauchen nach ihrer Weife 
das fat. de: da, de, di. Auch der Lateimer 
fagt = prandio, (nach dem Eſſen) ab-bem 
Effa. Die weitere Entwidelung des ab f. 
bei Kaindl, Wur. 1,1 ff. 

1. Aba (abhin), M. 9., Um.,, herab 
oder hinab. In I. M. K. aba, herab, 
abi, hinab. Ab der Bröge aba, vom 
Boden herunter. De Schnett gär aba 
fega, den Sägefchnitt vollenden. Oba 
n'a ba, von oben herab, wie onna n’ufe, 
von unten herauf. 

ui ift nud aba, 

ift aber währli wohr; 

ond wenn i minn Schag en Tag nud gfich, 

fo men i, es feie Sohr. 

Und unfere Muetter Dorothe 
mit era langa Füeßa 

it ſiba Johr im Himmel gfeh , 

bed wider aba müeſa. 


Das Klimpern der Getreidemühle ahmt 


man mit geb aba, geb aba (gib herab). 


nach. Allg. Aba iſt von von verfchles 
den, inden 6 eine mehr fenfrechte , dies 
fes eine mehr horizontale Richtung in der 
Bewegung bezeichnet. Man fagt 3. 2. 
von einem Orte, der leicht zugänglich ift, 
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es fei do gued zueni ond voni (von: _ 


bin, hinweg), aber nicht abi. 


Ha — 


Unmert. Sn a. R. aba, appa, im 
Balis abri, Dern DO. embrab. „Oib 
aba, gib aba, madts in ber Mühle.” 
Kichb. 224. Schwäb. appa; öftt. abhi; 
Meier. abin für hinab oder abbin. ch fand 


aynom.: „Kröfft nemen 
©: „Und trieb fie 
mit der Ruthe abe.” Gereimt auf Knabe. 
6. Rolldagens (t 1609) finnreid. Brofch- 
mänfeler in Pölit Gefammtgebiet d. deutfch. 
Gpr. Epig- ‚, 1825. 3, 238. Eim anderer Vers 
abe mit Knabe daf. 2,90. Der Althocht. 
wider am Botalen, hat, von bielen nur ein 
Beifpiel,, auch unaheltha (Unholber, dia- 
belms. Ker. Voc. MS.). Ichfann fomit Stal- 
ders (1, 83 u. 84) Nachweiſungen nicht bei 
wichten. "Dafür teifft man die fragliche Form 
is Mittelalter. „Gegen dj Land adhin if.” 
Belfw. uf. 1,1, 150. „Aben biögen. 
4 —RB 2,1, 2 hin ae 
BWhin fliehen, defigere.” afpp. 2 
Ya Zries abhin, nid ſich, häufig; oben 
abhim (1270, von. oben herunter). „Daß 
Seaderlin abbin.” 2B. 1585, 9. 159. 
„Nbbin, binab, deorsam.” Yenifd- 
Dem abhin wird in Reimchr. 150 abber 


* 


















fesne (glos ah Ugmtio eine folde, 
amlich taratantara , inorüber jener bemerkt : 


«ex sono, quen 
beit dietum.” tara hieß ein Beu« 
der Müller. 

2. ba, unth. 3. m. 5., abnehmen, 
fi vermindern , dem Ende entgegen gehen. 
Der Moft im Fäpli abet, es iſt mit 
dem Obftrweie im Faſfe bald fertig. D’Herd» 
epfel abid, die Gröäpfel nehmen ab. 
Er abet, er nimmt an Kraft, an Geiſt 
&, auch feine Dermägensumftände find 
immer mißlicher. Yür aba fagen wir allers 
dings auch abneh, doch mit einiger Dif- 
fun, zum Theil auch Einſchränkung. 
AbncH“ift abnehmen bis auf einen geil: 
fin Grad, nicht in Allmäligfeit bis zu 
Ende, wie aba. Der Tag nehd ab, 
@ abet nicht. Der Chrank nehd ab, 
@ verliert an Kräften und Gäften; er 
abet, er geht allmälig feinem Ende ent« 
gegen. Aba, von ab, fcht im Gegenfage 
Müfne, vonuf. Alg. 

Anmert. In Gt. Gallen abne für 
dba „Aben, abnemmen , deficere. Aben, 
ibend vnd fpat werden.” Oeniſch. 
das Stommmort von Abend. Bol. 
Badıter in Scherz glan. 

Ababoͤha, J. M.H.,ababuga,R., 
— Im nz Fr 

L aböger, 3, 
derbe Bere. 
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+* Abaqha (anbaden), Div. abba⸗ 
a, unth. 3. m. f., antlesen. Ge ift 
anz abbacha, es iſt gänzlich angeklebt. 
ingl. fig., ankleben, nicht vom Fleck weg 
wollen. Allg. 

Anmert. Das vorauszufegende bach a 
(nieflich dei Stalder) ih wohl mit Pech, 
pichen verwandt. ©. Dada. 

Abafapitla, unth. 3. m. h., Emm 
a., Einen ablaugen, Einem den Vers 
leſen. M. 9. K. Bol. ababoga. 

* Abathüe, I.M.H., abathö, K. 
<abhinthun), th. 3. m. 5., 4) eig., 
näbes a., etwas hin- oder herunter thun, 
3-3. Heu abathue, Heu herunterſchaf⸗ 
fen. 2) uneig., a) Enn a., Ginen Übers 
treffen. Gelt, er Hed-a abatpue, 
nicht wahr, er Hat es ihm zuvor gethan ? 
Diefe Bedeutung fließt aus der eig. Enn 
inn Boda abathue, Ginen auf den 
Boden hinunterſchmeißen. b) Enn z'on⸗ 
PA a., Ginen Hinter ale zurlicftellen. 

ig 

Apätfcha (anpatſchen), unth. 3. m. ſ., 
anprallen. Allg. 

Abafoͤtza, unth. J. m. h., in geofe 
fen Floden ſchneien. Es thued doch 
abafotza, es fallen doch große Schnee⸗ 
flocken (es ſchneit doch ſtark). Allg. 

Anmerk. Das Wort hat viel Aehnlich - 
keit mit dem ital. Goccare, in großen zlocen 
ſchneien. 

Abah, abbah, ein Laut des Unwil⸗ 
lens oder Unzufriedenheit Über eine leicht⸗ 
finmige oder thörichte Rede oder Handlung, 
auf die nichts M erwoiedern oder zu thun 
ſei. Abah, I möcht nüd fhwäge, 
wie wollte id) mur ein Wort verlieren. Ag. 
Dgl. pah. 

Anmert. Zram. ah pas. . 

* Abahaua, th. u. untd. 3. m. h., 
4) eig., herunterfchneiden oder herunters 
hauen ; 2) uneig., Einem Zeviten oder den 
Text Iefen. Ag. 

Abalitz a (abhinliedſen), th. 3. m. h., 
abſtülpen, das Wufgeftülpte niederlaffen. 
Allg. En abagligta Huet, ein dreis 
ediger Hut, der auf der einen Seite herz 
untergeftüfpt ift. 

* Abaldh Cabhinlan), I. M. H., 
abaloͤh, K., th. u. unth. 3. mit ., 
4)eig., etwas herabfaffen , 3. B. de Tiſch 
abaloh, den Tiſch abklappen; d’CHue 
19d aba, die Kuh läßt die Mil. Unper— 
ſönlich: es lod aba, es regnet ſtark. 
2) uneig., nachgeben, demüthig werden. 
Er od afena aba, er fpannt die Gais 
ten fchon etwas ab. 


B J 


8 Abkeia — Abträga. 


3. B. mit den Menſes, niebr. 
Ken de Dim Vermögen, Ganferstt Tein, 


j ‚ ferner mit Sem Leben, flerben. lg. 


Abkeia, M. K., abfia und ag» 


bia, 9., unth. 3. m. f., etwas niedr., 
abfallen. . 
Abhina, 9, abdhinne, M., 


abkenna, R., tb. Z. m. h., nebesa., 
etwas durch Rathsſchluß aufheben oder ab⸗ 
Klagen» aberfennen. Es ift-em ’s 
li vo deMätha abfennt worda, 
es ift ihm die Gabe zu Unterftüßung von 
den Gemeindräthen abgefchlagen worden. 
Abchlepfa, th. u. unth. J. m. h. u ſ., 
4) abklatſchen, abſchnellen, mit Knall los⸗ 
gehen ; 2) abpeitſchen, Schläge (CHläpf) 
eben. M. 9. 


g 

Abdhlöda, I. M. 9. abkloͤka, 
K., tb. 3. m. 5., abflopfen, auch ab⸗ 
peügeln. 

Abchluppa (abklaupen), J. M. H., 
abfluppa, 8., th. J. m. 5., 1)eig. 
abklemmen ; 2) uneig. erpreffen. Wir uns 
terfheiden von diefem Worte ab hlüba, 
abflauben. 

tr Abchöh, I. M. 9., abkö 
(abkon, ablommen), K., unth. 3. m. f., 
umeig. , a) aus dem Geleife fommen, 3.2. 
in dom gerathen. Er ift verzwant 
a6hoh, er gerieth in heftigen Zorn (und 
machte Ausfchreitungen füch fe ul. b) un: 
tauglicher werden, verderben. Es chond 
jo völlig ab, es verdirbt ja beinahe. 
c) Übereinfonmen. K. Bekannt ift das 
ſchweiz. Kanzleiwort Abfommniß und 
Verabkommniß (Uebereinkunft). 

Abchoͤnd a (abkünden), unth. 3. m. 
h., auffündigen. M. 9. 

Anmerk. Abkünden. 82. 1747, 
4. 78. 


Abköntaffta (abkontrefäten), th. 
3. m. h., fonterfeien, abzeichnen, abma= 
In. Ma hed de LZandama i D’Rod- 
ſtoba abEontafetet, man malte den 
Zandammann für den Rathsſaal ab. Allg. 

Anmerf. Rom franz. contrefaire. 


Abdhöra, th. J. m. h. in Chehäne 
deln, vom Chorgerichte, als des Ehever- 
ſprechens nicht pflichtig beurtheilen. En’ b= 
torete, eine Weibsperfon , die vom Chor: 

jerichte zur kirchlichen Sanktionirung des 
heverſprechens nicht verpflichtet wurde. 
War fie ledig, fo fah man fie jedoch nicht 
mehr für rein an, und die ehemalige Sitte 
bot, auf das jungfräuliche Ordenszeichen, 
de Schlappe (f. dief. Wort), zu ver 


sichten. 9. Vgl. chora. 





Abchröma, J. M. H., abtröma 
(abkramen), 8., th. 3. m. h., in der 
herzl. Spr. der Krämer, abfaufen. 

+ * Abthüe (abtfun), I. M. H., 
abthö, R., 1) th. 3. m. d., unter 
ſagen, verbieten. Der Tokter Hed-er 
's KRaffetrinka abthue, der Arzt Hat 
ihr den Genuß des Kaffees unterfagt. 
2) 3. 3. m. 5., fid entieiben, fih den 
Tod geben. Es hed-fi wider Enn 
abtHue, ed war wieder Einer gebrochenen 
Herzens. Auf eine der Menſchheit wenig 
Fe Ehre gereichende Weiſe behandelte man 
in Aufferrhoden früherhin die Selöftmörder. » 
Sie wırden in einen Sad gefhoben, von 
einem Knechte des Scharfrichters und dem 
Geleitsboten in einen Karren geſchafft und 
bei Nacht unter den Galgen geführt. Ein— 
mal von Trogen bei Tagesanbruch wegge⸗ 
hend, erblidte ich ein Licht am Salgen. 
Als ich diefem mich näherte, fand ich einen 
Unglüdlichen im Karten und jene Männer, 
welche, in etwas erfünftelter orgeifterung, 
ein Zoch aufwarfen. Da aber diefes nad 
zu kurz war, fo wurde ohne Umflände mit 
einer Hacke auf die Unterfhenfel gefchlagen, 
bis diefe entzwei brachen. Die Füge wur 
den dann über die Knieſcheiben gelegt ‚» und 
der Unglücliche verſchwand. Heutzutage 
werden die Seldftentleibten nicht mehr ſchimpf 
licher, als Enthauptete und Gehängte 
unter dem Calgen verſcharrt, fondern «6 
ift für jene gleich am Galgen ein mit einer 
Mauer eingefoßter Raum beitimmt. Auch 
bedient man ſich des häßlichen Sades nicht 
mehr, und die Leihname werden in eine 
Art Sarg gebracht. Wolksglaube: Die, 
wo fi_felb abthüend, fönd a-me 
verwöfhtea Tag worda, diejenigen, 
mid ſich enteiben nd an nen Uns 
glüdstage geboren worden. Auch herrfcht 
hie und da der Glaube, daß den Leuten 
den Selbftmord der Satan eingebe, und 
diefer die Selbftmörder Hole. 





Anmert. „Perimere, Abthuon, Bmb 
das läben bringen, Töben.” Zries. Ab 
thun (fafficen) im EB. 1747. A. 5. Unfer 


rem fi abthne entfpridht das franz. ne defaire. 

* Abticha (abteihen), unth. 3. m. 
f., 1) eig. , feife fich entfernen ; 2) uneig., 
ſterben (nur nicht plöglih). Aug. 

Abtöftera Cabdoftoren), th. ‚3. m. 
5., nmebes a., 1) chwas durch Ärzien 
wegfchaffen ; 2) etwas (eine Schuld) durch 
Arzten abtragen. zug: 

* Abfräga (abfragen), th. J. m. 

h., duch Hinterlift, Zeug abſchwatzen 9. 
Die Abträgeta, zer Ipggetrogene Ueber: 
reſt, beſ. von der Tafel, d. 5. , die übre 
gen Speifen, dee Abhub. Allg. 





Abtrefhaggn — Abbäbu. y 


Abtréiſchaͤgga, th. 3. m. h., fu: 
tanzen. Merdorbenes Wort. M. 

* Abtröcda (aböruden), th. J. m. 
b., durch Preffen den Saft (der Wein: 
trauben) herausbringen , keltern, abkeltern. 
Mer wönd de wi abtroda, wir wol: 
Ien die Trauben eltern. M. 9. K. 

Anmert. In St. Gallen bedeutet ab- 
druda auch fertig machen, abreifen. Holl. 
aftrekkeu . abreifen. 

Abtröla (abdreheln), th. 3. m. h., 
duch Winkelzüge in Abrede ftellen. Allg. 


Abtiiera (abdüren), I. M. 9., 
abtuera, K., unth. 3. m. f., dürr 
werden, abdorren, abmagern. Abtüe— 
tig (Abdürrung), J. M., Abteirig, 
H., Abtueri, 8.,w., Mb. — riga, 
die Auszehrung. 

* Abetza (abäzen), th. 3. m. h., 
von dem weidenden Viehe, abfreſſen laffen, 
abgraſen, abhüten. Gr hed's Dings 
abggeunt, er hat einer gewiſſen — 
Wiefe abgegraſet. Abggents (Abge: 
ütes), f-, ohne Mh., das Gras, 
weiches wächst, nachdem im Frühling die 
Biefe abgehütet (abggeKt) wurde. Gr 
bed. gehts zheua, er bat noch 
Heu von ı chem Graſe zu madhen. Allg. 

Anmerf. Abätza in KR. „Depaccı, 
ih beräge , weide ad. Depastus, abge 
äget.” Dafyp. 1592. Abapen bei He⸗ 
uifh. Das Wort e tzza ift ein Intenſiv von 
effa, und wie diefed unregelmäßig im Par- 
tip jwei gg (aus geg zufammengejogen) 
erhalt, fo ik das Mio. von eßa ggetzt, 
m abetza abggert. 

Abefla Canbefeln), th. 3. m. h., 
Enn a., Einen mit belfernder Stimme 
enfahren,, anbelfern. Allg. 

Apela (apeln), unth. 3. m. h., 
eine Art Kümmertshofer⸗Spiel machen. Der 
Apeli, beim Apelifpiel die Sau, der 
Sehner und Neuner. 

Aber, Boͤw., oder. Wit's, aber 
nnd? Willſt du es, ode niht? J., 
ängerft felten im den angrenzenden dußern 
Rhoden, 3. B. Gais. 

Auch baier. nach baierifchen 
NRiotikographen. Koll. of, aber. „Aber 
vel oder sive.” Voc. 13832. 


Aberwandel, m., ohne MH. , der 


Tobfer , Idiotikou. 


Anmerk. Much im 8. Bd. Tſchudi, 
in Müllers Och. 12. T. 21 ©., bat: 
Alles fo verabecmwandlct oder verfeflen 
war. SG. veraverwandeln bi Stall 
der (T, 86). 

Aberwila, m., der Unwille, die 
Abneigung. Allg. 

Anmerk. Aunch m a 8. Be Ort 
fried, afucwolle, male relit. 

Abfega, th. Z. m. h., abfcheueen, 
3. B. de Bank abfega, die Bunf ab: 
fcheuern. Allg. 

Abfegga, td. 3. m. b., abteiben. 
I M. 9; abfigga, K. ©. fegyga. 

Anmerf „Abfiden, defricare.” He 
nifch, unter fiden. 

Apfnöchſa (Canpfnaudhfen), th. 3. 
m. h., niedr., Enn a., Einen mit hal: 
ben oder unverfländlichen Worten anfahren. 
JM. 9. 

Apfnugfa, th. Z. m. h., anfchnau: 
ben, derber noch, als apfnufe. K. 

Apfnufa (anpfnaufen), t5. 3.m. h., 
fhnaubig anathmen. Allg. 

Abförba, J. M. H., abfürba, 
K., th. Z. m. h., abkehren. 

+ Abged, I. M. H., abgèeh, K. 
(abgen, abgeben), unth. Z. m. h., von 
einer Sache abſtehen; auch ein Amt nieder⸗ 
legen. Der Landama will abgeh, 
der Landammann will ſein Amt niederlegen. 

Anmerk. Auch ine. B. 

O Abgent (abgehend), J. M. H., 
abgant, K., particip. praesens von 
abgoH, in Abgang gekommen, obfolet. 
Nebes Abgents, etwas Dbfoletes, etwas, 
das nicht mehr gebraucht wird. So ver— 
langen die Bettler abgente Waar, d. 
h., Kleider, die nicht mehr getragen wer⸗ 
den. Abgente Choſt, d. w. Labeta. 

Anmerf. Zn L. Schf. abgängig. 

t Adgfchiera (abgeſchirren, abfchirs 
ren), tb. 3. m. h., uneg., Enn a., 
Einen tüchtig in die Klemme nehmen. Er 
bet-a nunguet abgſchieret, ex hat 
ihn rüftig entwaffnet. Allg. 

Abgſeget Höfa, Stutzhoſen. Allg. 

Abhäba, I. M. H., 


2 
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Abhabera, td. J.m. h., überfallen. 
Der Rega 3 'abghaberet, der 
Degen Hat ihn überfallen; er hed-a mad: 
ghaberet, er Hat ihm roh behandelt. K. 

+ Abhaga (abhägen), unth. 3. m. 
B., uneig. , einer Sache Grenzen feßen. 


Umgange 
Wie ein Zaun 
(Hag), welcher uns das Bild liefert, eine 

irenzlinie zwiſchen zwei Stüd Grund zieht, 
fo fol das fragliche Wort eine Abgrenzung, 
FH Trennung, einen Unterbrud) ausdrüden. 


Anmerf. Richtig, nur nicht umfaffend 
genug ‚'fagt Schmeller, der Baier, Stal ⸗ 
der nichts abborgend: „Im Kanton Appen« 
gel heißt: abhaagen, den Umgang mit 
Jemanden abbrechen.” 2, Thl. ©. 163. Doc 
findet man fon im appa. Id. „Abbaa- 
gen mit einem, die bisherige Werbindung 
mit ihm aufheben.” 

r* Abhaua, th. u. unth. Zw. m. 
{A u. ſ., abſchneiden. 's Hoor abhaua, 

je Haare abſchneiden. Allg. Abhaue— 
ta, w., bei Webern, ein Stüd Webe 
‚gleich einer Länge von gemeiniglich 32 kur⸗ 
den Ellen. M. K. 

Anmerf, Fries hat „barham tondere, 
Bart abdawen” und placl. (32) „daß 
haar abhawen.” 

Abhel da (abhälden), unth. 3. m 
HR beim Trinken geufken, das Gefäß für 

urze ‚Zeit vom Munde fegen, um wie: 
derum zu trinken, abfegen. Dabghel: 
Aut mustrinka, auf einmal austrinken. 
(if 


(9. 

— (abhaken), th. J. m. h. 

Emm nebes a., fih auf krummem 

Wege Jemandes Sache verſchaffen, etwas 

durch Pladerei erlangen, abplacken. Er 

bed fim ägne Brücber vil adgheg: 
et, er pladte feinem eigenen Bruder 
ieles ab. Allg. J 

Abhoͤlzig, M. H., abhölzig, 
K., ©. u. Um., 1) eig., vom Holze, 
wild verrachfen,, krummfaferig; 2) uneig. 
wortkarg, einfplbig Coffer), eigenfinnig. 

abi, f. aba. 

Ablika, unth. 3. m. h., flerbend 
(von Verwandten oder Bekannten) Abſchied 
nehmen. zug Im 9. legt auch der 
Abreifende ab. Ablegela, untd. 

d., den Abfepiebsfhmaus halten. 

Anmerk. „Leße vulgarii 
letz ita loquiter communiter. 

liter. Legen. Valefacere.” Yoc. tent. 
lat. 

















Abhabera — Abmehra. 


Ablido, th. Z. m. h., 
Einen mit finſterem oder ort; 
anfehen. Erhed-fieneftauabblidt, 
er heftete auf fie einen gar umbeimlicen 
Bid. Allg. 

Ablöpfa, I. M. H., ablupfa, 
K. (ablüpfen), th. 3. m. h., abheben, 
z. B. d'Charka n’ablopfa, die Karten 
abheben. 

+ * Ablöh ‘ablan, ablaffen), M. 9, 
abloͤh, K. (ablan), unth. 3. m. B., 
uneig. , gleihfam einen Steom von Stimme 
ablaffen, überlaut ſchreien oder Reifen. Si 
bed rauenifh über eng abgloh, 
fie ſchalt ihn im erdittertften Tone aus. 

Ablölle, M. H., ablülla, 8. 
(ablullen), th. ‚3. m. h., abfaugen, wit 
die Kinder. 

Ablöfa, th. 3. m. 5., abhören, 
Gehör geben. Der Stadpalter Hed- 
mer nud wöla ablofa, der Gtatthal: 
ter wollte mir nicht Gehör geben. Allg. 

Ablürga, td. 3. m. h., durch Zus 
fehen erlernen , abſehen, auch nachäffen. 
Zueg-mer nüd e niederih Bröss 
meli ab, fich' mir nicht Alles und Jedes 
ab. Allg. 

Ablupfe, ablälfe, f. ablopfa, 
ablölla. 

Ablüfa (ablaufen), th. 3. m. h., 
niede. , abprügeln, Einem mit dem Kolben 
laufen. Allg. ’6 Wetter Hed-mi ab: 
glufet, das Wetter hat mich durchge 
peitſcht. 

+ Abmacha, th. m. unth. J. m. h. 
u. ſ., uneig., a) mit Jemandem ſich abs 
finden , eine Uebereinfunft (Kontrakt) fchfier 
Ben. Ei hend mitenand wegem Loh 
abgmadht, fie haben fid mit einander 
über den Kohn einverfländiget. b) Jemand 
von feinem Vorſatze abzubringen fuchen. 
Der Bueb hed-de Vatter i dem 
Stod all anenand abgmacht, der 
Sohn fuchte unaufpörlih den Mater von 
diefem Vorhaben abzubringen. c) im gem. 
Leben, abbilden, abzeihnen, abmalen. Er 
ift guet abgmacht, fein Bild (Mbbild) 
if gut getroffen. Alig. 

nmert Abmada 2) ») aud bei 
Stalder. „Eißngo, abmahen, abman 
Ien.” $ries. 

Abmeohra, th. J. mah., nebes a., 
etwas mittels eines Handmehrs abſchaf⸗ 
fen. Die Spichtrer hend Ano 33 
’s alt Pfolmabüchli abgmehret, 
die Cemeindeverfammlung von Epeidher 
ſchaffte des Jahres 1833 das Lobwaſſer⸗ 
ſch e Pſalmbuch ab. Mg. 








‚Amödera — Abfchellig. 


Anmert. „Abgemehbet.“ WR. 1657 
m Cod, Künal. 448. 
Ybmödera (ebmöcdern) ; #3. m. 
Br füd zu hart dehandeln 3. 
den Semiß von wenig und übel gewäpften 
Lebensmitteln. Allg. 
Abnaſta, K., d. w. abafta. 
+ bad abnchmm), th. J. m. 5., 
1) dig, d Milech a. den Rahm ab⸗ 
kböpfen, abrahmen. Abgnoͤhne (ab- 
hie, R.) Milch, abgerahınte Milch, 
gnohne Mile, Mild mit Ram. 
wneg., Gnn a., Ginen von feiner 
Reinung abbringen , bef. einen Entrüſteten 
von feiner übeln Meinung über eine Perfon, 
ihn beſchwichtigen. I ha Minn ganz 
hönna abneh, ich konnte meinen Mann 
völlig von feiner Meinung abbringen. Allg. 
Anmert. Abneb I) and in a. R., 
kltR in Oberfachfen. 
Apötiha, J. M. — K., 
with. J. m. f., anftoßen, anpatſchen. 
Anmert. „Anfogen, Unbütfcen.” 
Sries 910. 
Abönra. D’Haua n’abohra, mas: 
Kat für die Ohren abhauen, womit 
za den Kinden Gnden einzujagen pflegt. 


ns Auch HOhra wiabohra in 
der gleichen Bedeutung, nur minder vers 
int. 9. 


Abinda Canbinden), I. —— 
abenda, K. Ra. Enn chorz in a, 
Einen einfhränfen. Ducc furzes Anbinz 
den wird natürlich die Freiheit behindert. 
Chorz abbonda feh, von kurzer Dauer 
kin. s Wetter it horz abbonda, 
die Witterung iſt von kurzer Dauer. M. H. K. 

Abräma, M., abrämera, K., 
abröma, J., th. 3. m. h., mit Ruf 
beſchmutzen, berufen. 

Abreder (Abräder), m., bei Mül: 
kam, ein quer ftehendes Sieb unten ar der 
Ausmündung des Beutels, die geöbere und 
feinere Kleie zu föndern, Allg. 

Aumert. Voc. 335 vrmntara, red 
bitel (525 aim ſichte, pudel da man and, pu- 
Wil) ; taratantarisare, mel reben (525 tara- 
Wwutarizare, puteln das mel). Nach Dufresne 
if taratantara ſowohl das instrumen- 

als dasjenige, 
jelait inter molas 









© Rpr&lfa (anprellen) 4) . 3. m. 
%., betrügen; 2) unth. 3. m. f., fi 
um etwas Wünſchliches bewerben, ohne es 
in 6efommen , feinen Zweck verfehlen. Du 
Brig dei füen @, dit verfehlft dort 
fiäer den Zwed, du mußt ewiß unver 
ch abziehen. Ingl. etwas Ver⸗ 
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wünfchtem nicht gedörig, mit nicht genw, 
Sachkenntniß vorfichen, vorbauen, un 
darum Unangenehmes ſich zuziehen. Allg. 

Aprönziö, mw., ſehr felten, die Ab⸗ 
neigung. I. M. 

Anmerf. Rom franz. apprehension? 
In Bafel- fagt man ganz deutlich: Ich hab’ 
eine wahre Apprebenfion dagegen. 

Adröpfa, I. M. H., abrupfa, 
K. (abraupfen), ih. J. m. h., abraufen. 

Abrifa, gunth. 3. m. f., abfallen, 
von Laub u. ailg., in 3. ſelbſt von 
Abgängen bei lauern 

„Anne, 3 M. H., abrüfg, 

., 1) de ‚ ch . m. d., fi reinigen, 
Re en, e Möf, "was unrath, 
Amnesie heute wegthun I. M. 
8 2) uneig, „th. 3., gleichfam Einen des 

üſtzeugs berauben, fo daß man mit Wor⸗ 
ten nicht auftommen kann oder fonft über 
mannt wird. Gr hed-a n'unguet abs 
röſt, er hat ihn mit Morten niederges 
ee, ſchmetiert, der er hat ihm derbe abgeprüs 
gelt. ads 9. 

+ Abfattla, th. J.m. h., Enna, 
buchftäblih Einen aus dem Sattel heben, 
d. i., Einen abfpeifen, fih vom Halſe 
ſchaffen, mit Morten fihlagen. Hef-: a 
doch abgfattlet, du haft ihm tüchtig 
den Weg gewiefen. Allg. 

+ Abſatz, m., Wh. — für, der Abe 
fand, Unterſchied. I. m FR 

Abfaua, I. M., ua, H., 

3. m. d., nier., Pr) und chich 
abſchreiben. 

epies, unth. 3.m. ſ., abſchnel-⸗ 
en. 

rt Pr unth. 3. m. h., vom 
Schnee, nur noch auf die Berg⸗ oder m 
kuppen fallen, oder aud) fo fhneien , 
der Echnee im Verhältniffe zur Höhe fi ms 
mer tiefer wird, und demnad einen Keil 
bildet, deffen Spige auf dem niedrigften 
Duntte und deffen Bafis auf dein höchften , 
ſich befindet. Befonders im Herbit und 
Frühling fpigt es ab. Witterungsregel: 
Es werd no nüd Früeli, es mos 
zerft a b fpita, es wird noch nich! Früh⸗ 
ling, es müffen zuerſt nur noch die Kuppen 
tiefer befchmeit werden. KR. 

Abfhillig abſchãlli id €. u. Um., 
1) zurüdfioßend, unfeeundlich, weder Rede, 
noch Yatwort gebend, weraettig Si a 
unfeeundliche Leute. M. K. 2) unredli 
prellend, allzu knauſerig. K. 


Aumerk. Henneberg, fhellig, um⸗ 
willig, übel gelaunt. In ber aͤltern Sprache 
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ſcchellig, ungehalten, zornig. So auch, 
fchellig bei Tſchudi. S. ertauba. 
mVecors, Schellig, vnſinnig.“ Daſpyp. 


* Abſchera, th. 3. m. h., zii: 
ſchen den Reben das Gras mit einer Haug, 
der Scherhaue, fammt den Wurzeln 
wegnehmen. K. 

Abſchicka, th. 3. b., Emm 
nebes a., Einem etwas — Handel ab⸗ 
kaufen, ahhandela. X ha-nem e Chue 
abgſchicket, ich handelte ihm eine Kuh 
ob. Allg. .ſchicka. 

+ Abſchied, m., Mh. w. GE., auch 
der Tagſaßungsabſqhied, in * ſchw. 
Kanzleiſpr., die Verhandlungen der eids⸗ 
genöſſiſchen Tagſatzung, ſo wie ſie in's 
Protokoll fallen, und den verſchiedenen 
Kantonsregierungen offiziell mitgetheilt wer⸗ 
den. Es fällt etwas aus dem Ab- 
ſchied, es fällt aus den Berathungsgegen- 
fländen , der Gegenftand ift erlediget. 

Anmert. Auch die Baiern haben ihren 
Abfchied. „Comwentariensis, Ein ſchreyber, 
der die abfcheid (friiher Dafür „befcheid-) 
dud berichtöbrieff einer ſtatt bewart, vnd alle 
bandlung, Die ſich verlaufft, auffchrepbt.” 
Fries. „Abſcheyd, Beſchrifftliche antwurt 
und erkanntnuß. Rescriptum.“ Maal. 
„Abſchied, was ein Geſandter oder Dep. 
aufzeichnet, feinem Herrn zu hinterbringen.“ 
Stettler nah Friſch. 

Abfhleda, th. Z. m. h., 1) eig., 
wie das nht. ableden; 2) uneig., ber: 
ich liebkboſen, abherzen. 8 e Wili 
ſchlekids denand ab, ond 's e fref: 
fids denand faft, bald können fie einan⸗ 
der nicht genug lieben , bald nicht genug 
baffen. Allg. 

abiälkena, J. M. H., abfchlerp: 
pa, K., im H. doch lieber abaſchlerpa, 
th. J. m. h., durch Schlarfen (fchleppendes 
Sinti der Füße) abnügen, ab ehlarfen. 
of, Iueg, wie d'eneſt au d'Schue 
obfchlerpa thueft, mein Kind, ſchau 
nur mal, wie du die Schuhe abſchlarffi. 

Abſhlipfa (abſchlüpfen), unth. Z. 
m. ſ., abgleiten. Allg. 

r* Abſchloͤh (abfälan, abfchlagen), 
J. M. eh „abſchlaha, K. ‚unth. 3. 
m.bh.,fig., von Frauenzimmern , an Schön: 
heit, ln verlieren. Aud) fagt man von 
einer Perſon, welche zürnen möchte, um 
deren ‚Zürnen man ſich aber nicht beküm— 
mert : fi ſchlod nüd a-der Milch ab. 

Abſchnäpfa, th. 3. m. h. , ab= 
fchnigen, abfchneiden, abhauen, 9.5; auch 
ſtumpfer machen. K. 

Anmerk. In Baſel abſchnipfen, 
abſtehlen; ſchnipfen, ſtehlen. 


Abſchera — Abſterba. 


Abſchöpgeta M., Abfchepfete, 
w., das abgenommene Obere eines 


Fiüſſi igkeit, das Fett, das man beim Fleiſch⸗ 


fochen ducch Abfchöpfen erhält. 


O Abfhörra (abſcharren), th. 3. 
m. h., mit der Schaufel iwegfchaffen oder’ 
reinigen, abfchaufeln. Schorr de Schnee 
ab-bem Steg, fhaufle den Schnee von 
dem Stege ab. Allg. 


Abſchrenza (abfchräntfen), th. 3. 
m. h., 4) eig., abreißen; 2) uneig., 
etwas "von einer Schuld (in fchlimmer Be: 
Deutung) abziehen. Cr (der Schuldner) 
bed-dem (dem Gläubiger) 5 Guldi 
devo abgfchrenzt, er drüdte ihm 5 
Gulden davon ab. Allg. 


Anmerk. „Söllichen eigenfchafft. zeerle⸗ 
digen. a abzefhrennzen.” 3ellw. 
uf. 2, 479. 


Abſchroͤckeli, 8 
und abfhrödelig, M. H. (abfchred: 
ih), Uw., ſchrecklich. Das Wort ab: 
f hredlic verdient Aufnahme in die hoch: 
teutfehe Sprache. 

* Abſchuͤba (abfcheuben), unth. 3. 
m. h., von Ihieren, die letzten ‚Zähne 
befommen. Ein Schaf, 3. B., das vier 
Jahre alt ift, Hat abgſchoba. Allg. 

abfhulig, K., abfhulig und 
abfhülig, ., abfhülig und ab: 
ſchuͤlig, 9. oben). abſchüliger, 
abfhüligft, E. u. Uw., ſehr. &s 
iſt abſchuli ſchö, es iſt ſehr ſchön; es 
iſt abſchuli gued, es ſchmeckt vortreff⸗ 
ih, u. ſ. w. Der Nichtappınzellee findet 
in unferm abſchulig eine efelhafte Miß⸗ 
anwendung. 


Abſtaubloͤmpa (Abſtäublumpen), 
m., Mh. w. E. und — lömpa, ein 
Lappen zum Abwiſchen on Abftäuben, 
der Wifchlappen. M. 9. K 

+ * Abſtecha, unth. 3. m. h., uneig. 
1) d. mw. abfenda, mit dem Unterfchicde, 
daß das Wort fait nur dann gebraucht 
wird, wenn mehrere gute, dem Zwecke 
faft gleich nahe oder wirkliche Zwed fchůſſe 
ausgemittelt werden müſſen, auszirkeln. 
H. K. 2) beim Stimmenſammeln (Mehren), 
über einen Andern die Mehrheit erhalten. 
Er hed-a n'abgſtocha, er erhielt neben 
ihm die Stimmenmehrheit 3) bei Fabri⸗ 
kanten, den Deffin oder Model eines Anz 
dern auf unerlaubte Weife nachmachen. Allg. 

T* Abſterba, unth. 3. m. ſ., 
uneig., von Farben, verſchießen, verbleiz 
chen, fahl werden. q baftörba, Mw., 
verfchoffen „ verblichen,, fahl. Er hd e 


abfhrödeli 


X EEE En — — — — 


‚nm ab (nidhfig, null). 


Abſtricha — Adht. 


ganz abgſtoörbes Halstühli a, er 
hat ein völlig verfchoffenes Halstuch an. Allg. 

Abſtricha (Abſtreiche), w., beim 
trockenen Maße, ein Hölzchen, das über 
den Rand des Gefälfes Gehende abzuftrei: 
hen. Allg. | 

Abſtropfa, J. M.H., abftrupfe, 

.,‚tb. Z. m. h., abſtreifen. 

+ Abſegla, unth. 3. m. ſ., ſcherz⸗ 
haft, ſterben, in's Gras beißen. Gleich: 
ſam in den Himmel unter Segel gehen. Allg. 

Anmerf. Ebenſo abfegeln in Augsburg. 

O * AbdfeH,I.M.9., abſih, K. 
(abſein), th. 3. m. ſ., 1) vom Schnee, 
gefhmolzen fein, weg fein. Der Schnee 
it ad. 

Dnd hüt öber achf Tag , 

Do gobd der Schnee ab; 

end hut öber drei Wocha 

ift der Boda trocha. 

2) abredig,, in Abrede fein, leugnen, ingl. 
abfhlagen. Er iſt ems hüt no ab, 
er ſtellt ihm es heute noch in Abrede; er 
it-ems rond abgſeh, er hat ihm «6 
und abgefchlagen. 

Anmerf. Das daflfelbe büntnuffe gentz⸗ 
lichen vnnd zemäl abefin fülle. Zellw. UF. 
1,2, 155. Doc gehört diefe Stelle eher 
„Abſeyn, Löug— 
ea. Maal. 


O Abſenda, unth. 3. m. h., die 
Entfernung der Schüſſe vom Zentrum aus⸗ 
meſſen. Die Abſendliſta, das Verzeich- 
niß der ausgemittelten Schüffe mit Bei⸗ 
fügung der Angabe des Schügen und des 
ihm gewordenen Preiſes (Göbli). Allg. 

Anmerf. „Senden iſt das üffzüchen 
ſdas Spannen) der Armbruſt, fo man jetzt 
will anfahen zu ſchieſen.“ Tſchudi nah 
zFriſch. Sennden ſcheint zu Senne zu 
schören: Bogenſenne. Das Wort abſen⸗ 
den müßte demnach aus einer Zeit herſtam⸗ 
men, da man ſich bloß der Armbruſt bediente. 


Abſerba, auch das Verkleinerungs⸗ 
und Veröfterungswort abferbla, unth. 
3. m. ſ., durch Krankheit allmälig an 
Saft und Kraft verlieren, abkränkeln. Die 
Ybferbleta, eine langwierige auszeh⸗ 
ende Krankheit. Abſerblig, E. u. Uw., 
auszehrend, hektiſch. Es iſt en abſer⸗ 
bliga Zug, es iſt eine Auszehrungs⸗ 
krankheit. Allg. 

Anmerf. Abſerbla auch in a K. 
„Elangueo, Kranck vnd blöd werden, Er—⸗ 
udn, Abſärben.“ Fries. 


Abſua, f. abſaua. 
Abuͤtza (anbützen), th. Z. m. h., an⸗ 


13 


nähen. De Chnopf abllletga, den 
Knopf annähen. Allg. 

Abwaſſer, f., Waller, welches von 
einem Brunnen abfließt. M. 9. K.; in 
J. Abwaffer. 


Anmert. „Abwaffer, das waſſer fo 
bon einem brunnen abgadt, vnnd etwan hin⸗ 
zuo nugen geleitet wird.” Maal. 


Abwercha (abwerken), 1) af. Z. m. 
h., fih durch Anſtrengungen entfräften, 
ſich abarbeiten,, fi abmühen. Ma mos 
fi nüd gad gär z'ſtarch abwercha, 
man fol fih nicht allzu ſehr abmühen. 
2) th. J., durch Arbeit eine Schuld abz 
tragen. 

Abıwila (abweilen), unth. 3. m. B- , 
abwechſeln. Es thued mit-em (bezüg⸗ 
lid) des Krankſeins) abwila, bald beſſert 
ſich ſein Befinden, bald verſchlimmert es 
ſich. J. H. In Wald dafür awila. 

Abzeottla, th. Z. m. h., das Gewebe 
vom Webbaum abnehmen, abbäumen. Heſt 
abzzettlet? Haft du abgebäumt? H. 

Abzera (abzerren), I. M. K., ab: 
zeira, 9, 1) th. 3. m. h., eig. ab: 
reißen. En Struß abzera, einen Blu⸗ 
menftrauß pflücken. E Hus abzeira, 
ein Haus niederreißen. 2) unth. Z., 
a) 34 losreißen; b) uneig., ſich hefti⸗ 

en Gemüthsbewegungen, beſ. übermäßiger 

‚rauer oder grimmigem Jorne, überlaſſen. 
Si hed, wo era Ma gſtorba miſt, 
doch rau abzert (wohl auch bloß zert) 
faſt untroöͤſtlich bejammerte fie den Hinfchied 
ihres Mannes. 

Abzöcha, 3. M. H., abzeucha, 
K., th. Z. m. h., entlocken, z. B., ent⸗ 
locken, z. B. Katzen, Hunde, Dienſtboten 
Weber von Andern abwendig machen und 
an fid) zichen. | 

Abzögig (abzügig), E. u. Um., 
1) abhängig, geneigt (von Körpern); 
2) uneig., eigennüßig (an fid) ziehend), 
zu feinem Vortheile benützend. M. 

Abzwasla, unth. 3. m. f., weg⸗ 
watfheln. M. 9. 

TAdht, w., ohne Mh., 1) gewiffe 
Beziehung , das Verhältniß, doch nur mit 
der Poftpofition noha, der Acht noha, 
in gewilfer Beziehung, verhältnigmäßig. 
's Pfond Brod iſt der Acht noha 
wölfler, as e Pfond Herdepfel, 
ein Pfund Brod ift verhältnißmäßig wohl: 
feiler,, als ein Pfund Kartoffeln; 's Arms 
ſeh ift der Acht noha beffer, as 
's Richſeh, die Armuth iſt in gemiffer 
Beziehung beſſer, als der Reichthum. Allg. 
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2 d. w. Gast in der neg. Bed. von 


. m. Zagma. 
—— 2% d. 2 of de — 
te, Mw., gacht, 


agma. 

ſehen, hhahenehinn —X -a nad 
gar haft du im nicht it Ach t⸗ 
ar, achtber, €. u. Um., achtungs- 
werth. Allg. Achtbara, RL 3m. 
d., wahrnehmen , beachten. M. 

Anmerk. In a. K. in der Acht d. m. 
unſer der Acht noba. Acta iſt allgemein 
Ahweizerifch. @s bat die eigentliche Bedeu- 
tung des ndt. achten, wobon Adelung 


eine Ahnung hatte. 

—— — io. ‚ ütihra (ankeh⸗ 
ven), 8. , th. „zur Hand neh⸗ 
men. Wie 3. — — achera? wie 
wollen wie die Sache zur Hand nehmen? 
In I. aud verfaufen. On edel 
adhehra, einen Kapitalbrief verkaufen. 
daineig, M. 9, äfihrig, R., 

@. Zu Ürbeiten geſchickt, in Anz 
—E der Geſchãfte gewandt. 
Anmerf. 


In St. Gallen ahehra 
and, für einfehren, Halt machen (bei einem 
Wirthsbauſe)· 


Ader, m., Mh. Ader, der Boden, 
worauf Heu und Grummet wächst, die 
Wieſe. J. Stein, K. In Wald und 
einigen andern Gemeinden heißt Ader cin 
naffee (fumpfiger) Wiesboden. In Herisau, 
Schwellbrunnen, Urnäſchen Hat Acker den 
nht. Begriff, z. B. Räbanäderli. 

K. hi un bedeutet Aderfeld oi 
Burel® der. Das Dim. Aderli, 
jede kleine Wieſe. I. Stein, K. In 
Rebe iſt Acer ſinngleich mit Wes (Wieſe), K. 
welches Wort auch vortommt Acker⸗ 
flücd (Aderfluh) , m, Mh. Aders 
flüech, ein großes Steingeröfle in einer 
Wieſe. ner 


5* „Ader, mas man fonft Wiefe 
beißt.” Apps. Id. „Ather (Miele), und 
den Stodel (J. 1632).” Tros, WB. 41330. 
44. ©. Mölfter. In den heutigen Kaufe 
urfunden bon Trogen heift es: Yans, Gta 
dei, Ader, Weid, Yolz und Feld; in J. 
Out, Haus, Hof, Weid und Ader, Hol: 
und Feld. Im Wort Acerfluech ik Flue 
das gehauchte Fluch. Bei Notker Fluch, 
Fels. In a. K. nah Stalder verfluhte 
Alpa, von Gletſchern oder Gebirgfällen ver- 
wügete Dergiveiden. Es gehört ziwar nicht 
bieher ; doch möchte ich die Gage überliefern, 
daß der lepte von den Dingerihteten und gu 
Trogen im Kirch hofe Begrabenen Namens 
Acerfluch geweſen; dag mam aber, nad» 
dem der Blig im fein Grab gefahren fei, ſich 





Achta — Ude. 


bewogen gefunden hätte, die Rubehdtie für 

Yingerihtete beim Galgen —ã 
Ahtena, J. M., Acherna 

———— 

E., 1) das Sichhorn; 2) dei je 

hirten , der Name einer Ziege, die an die 

Zanıen —X pflegt, und mehr oder 

minder die Farbe des Eihhoens hat. Dim. 

Achernli dt). 

Anmert. Ja Schf. Acher, Aderki. 
Die erfte Hälfte des Wortes Aherna fol 
vom Aufenthalte des Thieres in Eicwäldern 
bereühren ; denn ac heißt im Angelf. Eiche, 
bei uns Aha, Ada. Unfere Eihbärnden 
avar halten ſich in Tannentwäldern auf, 
jene fehlen. Altn. akarn, glaus, agf. Pe 
glens quernea, engl. scorn, dän. agern. 
hol. eikel, aker. Doch wie viel weiter kom⸗ 
men ivic , wenn wir wiſſen. daß dieſe Wörter 
nue Eichel bedeuten? — Wo Gelbfifort- 
pflanzung ber Waldung gemünfgt wird , find 
die in Rede flebenden Wierfüßer Peine Gafe; 
denn fie freffen die Samen der MWaldbaume. 
Man fol die Schhörnchen eher aus dieſem 
Orunde wien ſchießen, als wegen des Bal- 
ges oder Zleiſches oder gar wegen des Ber» 
gmügens. 

Adläde, J. M. H., äflöde, R., 
41) eig., th. J. m. h., anflopfen , anpo= 
hen; 2 unth. 3. RA. di Nebert 
ahloda, Jemand um etwas erfuchen. 
Menft, i tör bin-ner ahloda? 
meinft du, ich dürfe mih um ihre Hand 
beiverben ? ade du v. achl ocka), 
leiſe anpochen. M. 9. K. 

Achnitte ra (anfnötern) , mM 9, 
&fnittera, R., 89.3. m. d., unordents 
lich anfnüpfen. 

Achöͤdera, I.M. H., afübere, 

th. 3. m. h., niede., den Munde 
7A an etwas fpeien, "anfpeien , ans 
qualitern. 

FAchsh, J. M. H., aran, & 
(anfon, anfommen), unth. 3. 
uneig., anfangen zu brennen, Feuer fangen. 

Anmerf. Auch in a. K. 


Achorbla, M., H., äkdrbla, K., 
6 3.m.h., in ber g geziertern Sprehe 

‚ anfpeien, anfogen. 

nn m, Mb. Abb, I.M. 9., 
An, anf, 8, der Schmerzlaut. 74 
hed 254 en ELCH abgloh, er gab 
ein wehmuthvolles Stöhnen * fü Ei dal 4 
M. 9., aba, K., unth. 3. 9 
eine ſchmerzliche —E nen, ichs 
zen, flöhnen. Aberglaube : DNaHtäle 
ahpid, es ged fe guet Zita, die 


Macıteulen ähzen, es gibt keine 
Zeiten, K. Re eta,w., das Pr ig 








Achucha — Adam ond Eva. 


16814 Dim. von achſa, bei Kindern, 

häufig athmen, und mit einem 
— ** eusghn. Die Achsleta, 
fAdes Athmen. M. H. 

Aumerk. Bei Stalder das einfache 
abe; in a. K. auch ach ſa, wovon achzen 
ur das Jutenſib iſt. Die Wurzel iſt ab, 
na, ad, was ebenſowohl ein Naturlaut iſt, 
als tre im treßa oder tremakhla. „Och, 
Fi were, wenn einer fchmärken hat.” 

rıe®. 

Achücha (ankauchen), 3. M. 9., 
akücha, 8., th. 3. m. h., anhauchen. 


Aumerf. „Adhslo, ih Kauche an.” 
Dafyp, 1592. 
Ada, 3. M. K., äda und üdig, 


. (aden,, alten), Uw., immer, zu allen 

item (wies bisher immer fo war). Bo 
wada, vom jeher, von Alters her. 

“de bi-ni loſtig gſeh, 

Dad ada bi de Lüta, 

Dub wer merfch nüd verfräga mag, 
Der ſot · merſch gad verbüta. 

Unmer!. Romſch. adinö. Allde für 
uf, vormals in St. Gallen. Allei. immer, 
u der franz. Schweis. EI Bertrand (in 
kinen re. herches etc. V, 25) leitet es vom 
wich. ads ab. 

Adam Ind Eva, ein Velfsfpiel, in 
dem der Erzengel Gabriel, Gott der Ba: 
ke, Adam und Eva, ſo wie der Teufel 
vorgeſtellt werden. Die Epielleute gehen 
bettelnd des Winters herum. So lauten 
die Worte: 


Erzengel GSabriel 


(tritt mit einem Stabe in die Stube). 

3 trette i die Stuba ohne Spott. 

En slädfäliga a Obed (Miorgen oder Mittag) — 
das geb’ euch Gott, 

a glüdfäliga a Obed, € fröhliche Zeit, 

wies Gott, der Herr, vom Himmel geid. 

Ohr großgfinkige ‚ ehrfam oder tugendſame Frau 
ond Herr in Ehra, 

ibitta n’ench,, ehr wollid uns nix für öbel nehma. 

Ne wolid afange e geiftlih Spiel 

de a Udam und Eva hin, 

sidem and Eva, weiß, 

we (Bert, der Herr, bed gſchlaga 08 dem 
Paradeis. 


Sott der Vatter. 


wUnfang erſchafft Gott alle Ding, 

ie Welt mit ſammt dem Himmelsring, 

ed auch das ganzne aan’ 

darauf zwei große Lichter ſtend 

and wär der Tag und 's andere die Nacht. 
niem fi Gott ganz wohl in Adht. 
niem e Ripp 08 Adams Lib 

ſchafft daraus dem Adam e Wib. 

‚ Reh auf alſogleich, 

haft des zu deinem Weib; 


onder diefem Garta — allei 

fol euch die Frucht verbotta fei; 
wenn ehr werid efla von dieſer Frocht, 
fo werdid ehr des gächa Tods fierba 
oder endlich gär verderba. 


Teufel. 
Sobald der Tenfel inna war, 
wie ec bersmfchleichid Pieme 
Er ſchleichd daber als ſchlangaweis, 
er ſchleichd daher dörs Paradeis. 
Eba, wößte du. was i no woßt, 
du W’äßten nud vo dieſer Frocht; 
äßteft alsbald von diefer Speis, 
woreſt alddann des ver gleich. 


Warm ich die Wahrheit Tagen wollt, 

(hmedt mie die Frucht vo Derza wohl. 

Se, Adam, du bift-mer lieb, 

und nemm du dife Irncht von mir. 

J bi dein Weib. und du bift mein Mau, 
(dan nur die Bumme an, 

er trägt die allerſchönſte Frucht. 

Desgleicha Hab’ F F gerſuecht 


J aß die Frucht, —* ei Gebitt, 

ſonſt äßt ich diſe Frucht auch nitt. 

Mein Gott, wie hab ich mir fo übel gethan. 

Gſaͤh⸗i das bloße o kindlich vor meina 
u tluga; 

ah Gott wie mosi⸗mer Pig trauli anfchaua. 


Gott der Batter. 
Adam, frett dus ber zue mer. 


Adam. 
Herr, zue der geb-i nit; 
i fchäm-mi vor deinem Angeficht , 
weil ich bein Gebott nicht gehalten hab. 
Herr, ich befchivere bei meinem Leben , 
bat mir Eva Die Frucht nicht gegeben. 
Si gäb mir ſolche Frucht zue eſſa; 
in dee Eh hett fi nie vermeſſa. 

Gott der Batter. 

Adam, wo Haft du dein Weib , die hat ſolches 

gethau ? 


Adam. 
Ah Herr, fi ſtohd onderm Bomm. 
Gott der Vatter. 
Eva, warumm haſt Fe pres gethan ? 


Die Sdlaug hat nic dazue gebeßt, 
bet Tag und Nacht kei Rue nüd ghebt. 
Ah Gott, mer wöllidE nomma thue. 

Gott der Batter. 

Erzengel Gabriel, trett du her zue mer. 

Das bloße Sſchwert, das geb-ich der. 

Du ſollſt mir Adam und Eva, weiß, 

Du fol mir fchlaga n'os dem Paradeis. 
Erzengel Gabriel. 

J ha wempfa ein Gebott 

von dem aller a Gott, 

Daß ich ſoll ſchlaga, weiß, 


Adam und Eva 08 dem Parabeis. 
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it, und fovel fo viel, wie hier. Vgl. 
astig, afa. | 
Anmert „Affel, er in um affel 
groß, d. i. er if nicht fo groß, daß er dieß 
oder jenes thun Fönnte. Um affel geſchict 
uf. w.“ pp. Id. Unferm affel und 
fövel hatder Engländer , etwas eutſprechend, 
as much und so much. Afdil, tantumden. 
Vocab. Ms. 909. „Das fein got duch uns 
aly vil hat erliten.” Cod. 2702, 79. 


Affrantierlig, J. M. K., affran- 
tlerleh, 9. (affrontielih), Eu. Um., 
ſchimpflich, ſchmaͤhlich. 

Anmerk. Wenn Afarantes unſicher 
als das geradbrechte aflront angefehen werden 
darf, fo kommt dabon um fo gewiſſer af« 
frantierlig. 

*Afoͤcha, H. aföhe, M. K. (an: 
fahen), 4) unth. 3. m. hl, anfangen; 
2) afoͤcha, Um., f. afanga. 

+ Afiera (anführen), th. 3. m. h., 
die Gefchäfte einer Verfammiung führen. 
D’tandsgmend afüera, die Lande: 
‚gemeinde präfldiren. Allg. 

Anmere Im andern demokratiſchen 
Kantonen dafür führen. 

Agattiga (angattungen), th. 3. m. 

a, anordnen, einrichten. Wie mitt 
a, agattiac wie willſt du die 
Sache anordnen? M. 9. 

Anmerf. Auch in a. K., nnd merk 
würdig it, daß das Wort in der Fatholifcen 
Grub vorfomme, ohne im R. einheimifch zu 
fein. 

+ * AgeH (angen, angeben), I. M. 
9., ägth,K.,th.3. m. h., indie Feder 
diktiren. 


Anmert. Auch in a. Kantonen. 


Agelig (eigenlih), J. M. H., age: 
liga, &., €. u. Um., eigenfinnig, wäh: 
Verf, kũhriſch, d. b., Jo geartet, daß 
Ginem beinahe nichts gut genug dünkt, 
oder daß man beinahe etwas Eigenes von 
befonderer Güte haben will; ingl.. bisweilen 
ohne nachtheiligen Nebenbegriff „ ordnungs⸗ 
biebend. Gr ift gär en dgeliga Ma, 
er ift ein gar wählerifcher Dam, er will 
Aes fat mehr, als im guter Ordnung 
haben. 

Anmerk. Ina. 8%. eigeli. 

Agents, I. M. H., agänts, K. 
(angehende), Um., Anfangs. gen 
Maia, im Anfange Mais. M. 9. K. 
Agents dem Berg, am Fuße des Ber: 

8. Der mönd bis agents (um Anz 
fange) dem Berg, wir wollen bis zum 
Berge (Buße des Berges). M. 9. 


Affrantierlig — Ageſt. 


Aum. Ze ıngentem ougfien. Zeit 
ur 1, 1.113. Bor ingentem May 
W. Mörlin. 

Age, w., Mh. fin, K. Ag 
fta, J. 9., Ageſta, M., w., Mp.ı 
€., Dim. Ageli, 1 eig., bie Eint 
Einzelne wähnen, man dürfe die Elſter ni 
fhießen, weil ſich oft Heren in Elſtern vı 
wandeln, und dann der Schuß auf d 
Schügen zurüdfalle. Es gibt wohl ar 
folhe, die es für eine üble Vorbedeutu 
halten ‚ falls fie des Morgens beim Oeffn 

6 Fenſters oder bei gend einer Unt 
nehmung eine Elfter erbliden, befond« 
wenn fie ihren unangenehmen Geſang zeı 
hören läßt (eätfche thued). D’ägef 
rätfhid, es ged en Chib, die & 
krächzt, «8 gibt einen Auswifcher , ift ei 
ebenfo abergläubifche Annahme. Daß de 
die alten Mährchen dazu dienen 1, uns ha 
das Zwe hfell zu rütteln! Für uns m 
es keine Rechtfertigung fein, daß auch I 
alten Römer mit den Vögeln zu viel. 
thun hatten. In Rom fannen die Zug 
und alte Mütterchen auf Alles, um 
Volke einen blauen Dunft vor die Aug 
zu machen, bei uns die Marftfchreier m 
von den Reizen verlaffene Vetteln, viellei 
ſelbſt ein Winkelpfaffe. Dort gaben Bü 
(oseines), als: der Rabe, die Kräh 
die Nachteule, dee Hahn u. f. w., din 
ihren Gefang, Anzeichen, hier die Clfte 
der Kauz u. f. fe Dee Menfh will i 
Zukunft erforſchen, und wo ihn Vernu 
und Erfahrung verlaffen, tritt er in ein u 
ficheres grenzenlofes Gebiet der Ahnunge 
Wie unhaltbar unfer Glaube an die Zeich 
der Elſter fei, Bann man noch vorzüglich dara: 
erfehen,, daß man zu Poitou in Frankrei 
glaubt, diefer Vogel thue Gutes. 2) uneig 
ein Peiner , hagerer Menfh. So e n'a 
fta, wie fi iſt, eine winzige, unanfe 
liche Perſon, wie fie il. Das Agefta 
aug, M., Ageflanaug, 2.9.8 
MH. — ga, Dim. Ageflanäugli, d 
Hühnerauge (Krähenauge, Eiſterauge, d 
Zeihendorn). Um die Ohhneran en zu m 
treiben, mag ein mehr Gläubiger, 0 
Dentender da, wo eine Eiſter fap, au 
rufen: Zigi, dis, Ageſt, iha du 
Auga, ond du gad and, ba, & 
Elſter, ich habe drei Augen und du n 

i. Das Ageitantft, Agefanzf 

a8 Elſterneſt. 

Anmerk. Ina. K. Ager ſte, Ager 
(he, Agretfhe, der Agerih; 
Schwaben Aegerfi. Hol. aakster, exte 
Eifer; aaksteraog, exteroog, clavus, Remit 
oilg haz!a (Elſteraug. Altbrit. agıc , Elfe 
Abt. afalafra, agalaftra (Agalfir 








Agholffa — ‚Mine 


Voc. 299; agilfta. Vac. St. Galli 242). 
Mt. Ifter (Min agerfer, pıca. Voc. 
335. Agelfiral. oc. 909): „Pica. agerfl.” 
Voc. Brack 31 b. „Clarus, Epn ägerften 
ang, eyn hert bläterlein auff deu gehen, oder 
funk am fuoß... Pira. Epmapel, ägerfl.” 
Dafpp. „Aegerfien aug, clavus.” Yenifch. 
mGermanice a nostrie Hegerfi, ab aliis 
Mglafter , Agelafter,, Algaſter, quod ad Sa- 
baudicam agusıe [ +) 
wceedit: id vero al © gazza d 
. hist. A. 3, 666. 














„Nostri 
ot (ein ägerfenaug) 
1. c. 670. Grimm, 


2,376, fagt über agalaksa: nDie B 
* gelan (canere) und das fomponirende 
gemommen (a -galan, argalan) „ geben 

m: der fingende, fchreiende Vogel, 
wub wenn das in — str begründet fein fanı 
— der raub fchreiende, kräch zende 
Das aht. Eifer iſt ans dem ilbt. verkũtzt, 
fo wie auſer Aegeſta, mit dem Unterſchiede, 
def bei der Kürzung in erflerem der Zungen- 


damt (1) berborgehoben und der Gaumenlaut | K., 


(Q weggefloßen wurde, was in unſerem Aege · 

ha gerade umgefehet if. Kaind!l (Wurz. 

2, 606) erflärt wohl irrig Aglafer ans 
leifen, Olaf. Bergleichenswerth find 
jtalders (1, 92) Bemerkungen. 

4 —V I. M., äghölffe, 9, 
dröiffa, 8. , (angepolfen), Um., erwũnſcht. 
Es wär-em agholfa, wenn-i mit- 
temnarra thät, es wäre ihm erwũnſcht, 
wenn ich mich mit ihm katzbalgen würde. 


ga öfa anatufen, I.M.9.,aglöf: 


n 3.m. h., mit einer Sted: 
—8 Beffigen, 
R * Sgöh (ungen, angehen), I.M. 


. m. h., uneig. 
Bus a., etwas zu and nehmen. u 
meh d'Sach anderfi agoh, du mußt 
die Sache anders zur Hand nehmen. 
Agörpfa, th. Z. m. h., niede., den 
jemwind an Jemand ſtreichen laſſen, 


agöh, R., 


n. Allg. 
Agreff, I.M.9.,% „K. 
— —E ne, ver mie En v. 


Bert) in eimem hohen Kübel angemachte 
welcher fpäter in die Mulden 

De n’Agreff madha 
kneten; ingl. tropiſch uni 
sin. O FH tffig Cangreifig), €. u. 
Um., 4) die Arbeit mit Luft ergreifend, 
arbeitſam, gewandt; 2) was leicht ober 
angenehm zu bearbeiten ift, Macht es 3.3 
ſeht kait und follte man unbehandſchuht ber 
füneite Scheite aufladen, fo fagt man: 
Gift fen agriffige Züg, es iſt ein 
weinladendes Geſchãft. Alig. 

t Agſchtera (anſchirren), th. .3. m. 


wenige 
ilt wird. 
Eu Saure 
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)., uneig., (eine Sache) einleiten, anord⸗ 
vn v heſchs öbel agfchieret, 


auch im Gſchier, du haft die Sache übel 
angeorbnt Sinngleid) mit aröfta, agat: 
tige. Allg. 

+ Agftedt, ©. u. Um., von Ein, “ 
weiden, 9 elanoiig, ulzerös. Er he 
wagftedte Lunggera, er ift mit Sun 
gengefgwären behaftet. Allg. 

Agmwägt, f., Dim. Aawägeti, | der 
Sebehaum Ser Sebebalten. 3 

Amerk. Wega beißt im Dialeft , mit 
einem Hebel im die Höhe richten. Val. Wog- 


bomm. 

Ahaba, 3. M. H., ahéba, M. 
KR. Canhaben), 1) th. ‚3. m. h., feft ans 
oder aufdrüden, anhalten. Häb a, drüde 
feft auf. 2) unth. 3. m. h., lange aus⸗ 
halten, fange dauern, verharren. Gr 
bed nüdlang agb änet, er harete nicht 
lange aus. Ahäbig, M. 9., ähedig, 

€. u. Um., anhaftfam. 
Anmert. baba 1) entforict keines. 
weges geradesn anhalten. Diefes Wort, 
namlih ahalta, baben wir neben jenem, 
ohne daft wir fie veriwechleln ; 3. B. en Bert- 
ler ahalta (niht ahäba), Enn zom 
Wercha ahalta (niht ahaba), abalta, 
erfachen, (Gi willdenn an aghalta hapı. 
hah (anhan, — faum, 
dagıgen äha, unth. J. ð zuvorthun. 
Du hefi-merfdh im Ehrıhe a, du 
tHuft mir das Schreiben zuvor. A. I ha 
die Halb Nacht ſtodiera. DB. Du 
hefi-merfha, ihönts nüd bis-em 
Zehni. A. Ich kann die Halbe Nacht 
ſtudieren. B. Du thuft es mir zuvor, 
ich Könnte es nicht bis zehn Uhr. Allg. 

Ahau, m, Mh. —häu, 1) der 
erfie Schnitt von einem Brote; 2) der 
Haublod. Ag. RA. Du mofch had, 
aber nüd, bis der Ahau halberet 
ond d'S aua murftügiß, du Setommft 
es, wenn es ſchwarzen Schnee get, d. h. 
dw befommft es ja —— M. K. 

Antda, th. J. m. h., von Zhieren, 
mit Gift belprengen. PA 

Ahelda (anhälden), unth. J. m. 5., 
ein Gefäß neigen und es zum Munde 
bringen, um daraus zu Foften, libiren 
dibare). No, held recht a, ei num, 
teinfe brav darauf los. Denn je mehr 
ein Gefäß geneigt wird, defto mehr wird 
in den Mund Überfließen. J. M. 9; 
im K. ahilda. 

Ahamela, ähtmela (anheimeln), 
th. Z. m. h., an etwas Heimathliches 
mahnen, woran man ſich gerne erinnert. 
Befindet man ſich in der Freinde, fo hei: 
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meln Begenlänbe die mit denen in der 

ath Mehnlichkeit oder gleihe Gigenz 
haften Haben, am; aber ein Galgen, der 
nur unangenehme Grinnerungen erneuern 
Fönnte, heimelt nicht an, möchte er 
immer fehr ähnlich, ja gleich fein. Findet 
man fid), nad) einiger Abweſenheit, wieder 
am heimathlichen Orte oder im heimathlis 
hen Haufe, fo heimelt uns das Be— 
kannte, das in die Ginne fällt, an. 
Anämelig, anzmeiig (anheimelih), 
©. u. Um., heimiſch. ug. 

Anmerf. Aheimela if ein allgem. 
Schweizer Wort. Bgl. Sitalder 1, 33 
u. 34. Heinfins bafzwar anpeimelm, 
aber für uns ungenügend. 

Antnffad (Anhängefad), m., Mi. 
—fid, eine Taſche der Weibsleute, die 
einzeln angelegt und an den Leib gegürtet 
wird. Allg. 

Aher, m, MH. w. E., die Achte. 
Allg. 


Anm. „Spies, eher.” 40a. Cod.V, 
302, und in a. Uf. . 

Anöda, unth. 3..m. f., ehvas niedr., 
an etwas feft fihen, fieben, bangen, anz 
fingen. Wennsemol ahodid, gönds 
nüd wädli aweg, wenn fie einmal anz 
figen, gehen fie nicht fo leicht wieder weg. 
Allg. 

anöff, f. ehäffig. 

Ai (zweif., anhin), Um., 4) hinan, 
dorthin (ungefähr in gleicher He; 2) hinz 
unter. Gang al, geh hinunter. M. K. 

Gop-ni ui, gob-ni at, 

gob-ni hin, gob-ni her, 

ant-i gad alawil, 

wenn no 6Schaͤtzeli bim-mer wär. 

Anmerf. Im einigen Gegenden Oeſtr. 
al (zweif.), hinan. Es fteht flatt ami, und 
Mingt wegen der zwei. auf einander folgenden 
Vocale nur härter. 

Alaböd (Alenboch), m., Mehrh. 
böck, 4) eine große Art von Schwimm— 
vögeln, die ſich namentlich am Bodenfee 
aufhält, die Möwe. Gin den Kurzender: 
gern vorzügl. bekannter Vogelname. 2) eine 
weiße Taube mit ſchwarzem Kopfe und 
Schwanze. Shläpfer. 

Anmerf. „Piscibus, qui dicuntur 
Albocce.” Zeltw. Uk 1, 1, 207. „Mew, 
circa Acropium lacum Alenbod.” Gesn. 
hist, a. 3, 563. ud, Aibuden bei 
Conftanger See alba... Alenbod 
(dee) , larus einereus.” Denifd. 

Alafanz, m, Mh. —finz, ein 

verſchmitzter Kerl, ein Phantaft. Alafän- 
H ia, 8, u U., verfhmißt , phantaftifch. 










Ahenkſack — Alp. 


Anmert. Hochſachſ. Alefanz, an 
da, petulentie. „Alefangifch, geſchwind, 
ncutus, ergutus, valra mente. Go fübtils 
(&lipferig und alfängifch iſt Feiner, wenm 
er ſchon auff alle feiten abgericht, vnd abge 
foigt if, wie ein Burgbaufer wücffel.” He 
nifch. Fuld a leiter das Wort von Alef 
(Ab , Held, alber) und dem Nacjfage enzen 
ber. ©. Kaindl Burz. 1, 83. DBgl. au 
fant bei Stalder. Zunähft doch von um 
ferm Ganz, fänzig. - 

läg, ©. u. Um., fanft anwärts, 
abhängig. Do iſch recht ſchö aläg, 
hier iſt ein ſehr ſchöner, ſanfter Abhang. 
Allg. Die Aldge, die fanfte Abdadung, 
Abſchüſſigkeit des Erdbodens. M. K. 

Anmerf. Ana. O. heißt anläg niedrig, 
abhängig , fhief. 

Alamwil(alleweil), alg., alawilig, 
M. H., alawile, M., Umw., allezeit, 
immer. Sage: An arma Ma het alas 
wilam Sonnti Holz ufglefa. Do 
em der lieb Gott d’Wanlgloh, 

berlicher wött (i-der Sonn ver 

drenna oder im Mo verfrüra) 
inn kalta Mo ihi, oder i D’Höll 
abi. Do will-er lieder inn Mo 
ihi. Dromm fied-ma no ieh an 
Ma im Mo inna, wenns Wedel 
ift. Er hed a Püfheliuffem Rog« 
ga. ©. all des Fernern. 

Alp, w., MH. Alpa, Dim. Alpli, 
in der Bergfpr , die Bergiweide, die bald 
geößer, bald Pleiner ift, und meift eine 
natürliche Grenze von Bergen hat. J de 
n’Alpa oder of de n’Alpa, auf den 
Bergweiden Der Appenzeller fagt vo de 
nAlpa i d'Voralpa ond denn viz 
leht noi ne Wäd. Bei Campe fehlt 
Bergweide. gl. Berg. Der Alps 
fer, in der ſchweiz. Schriftfpr , d. w. 
Senn. Der Alpmefter (Alpmeifter), 
der Aufſeher Über eine Bergweide. Gr 
wird des Frühlings vor der ‚Zeit, da man 
die Herden auf die Berge treibt, von ſämmt⸗ 
lichen Hirten (Pachthitten) der Weide (Alp) 
mit freier Hand gewählt. Im Vorarlberg 
wählen desgleichen die Antheilpaber einer 
Bergweide einen Alpmeifter frei aus 
ihrer Mitte. Alpfte (Alpitein), m., ohne 
MhH., das Gebirge, das Mppenzeller: 
Gebirge. Die Alpftöberta (Alpitubete), 
die Zuſammenkunft von lebensfrohen Leuten 
beiderlei Geſchlechts auf einer DBergiweide, 
wo die Ginen ſich duch Tanz, die Andern 
durch Steimwerfen beluftigen. Es fieht da, 
wenigftens in der Patersalp, aus wie auf 
einem Markte; Brotringe, Fladen, Led: 
kuchen, Würfte, verfchiedene Getränke were 
den zum Kaufe angeboten. Die Patersalper⸗ 


Stoberta , wohl die intereffantefte, wird am 
eeften Sonntage nad) Jakobi, die Meglis- 
siper-Stoberta vierzehn Tage, und die 
Geealper⸗ Stoberta drei Wochen vor der⸗ 


ſelben gehalten. 
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Anmer?. Alpauh in a. R., vorzüglid 
hänfig im Tirol und Vorarlbergiſchen. Go 
fängt das Tirolerlied an: In den Alpen if 
gut leben u. f. w. Romſch. ina alp im glei- 
ken Sinne. Auch im Mailändifchen verftebt 
man unter olp eine Bergweide, wo Milch 
wirtbfchaft yetrichen wird , und Das dortige 
ilpadr gleicht dem fchriftfchiweis. Aelpler. 
Schon bei Lori Lochrain kommt, nah 
Shmeller, Alpmeifter vor. Alp in 
Zellw. uf. öfter. Vgl. Chuerecht (Anm.) 
Alpfahrt daf. 2, 2, 264. Alpgenoßen 
daſ. 261 5; auha.a. D. dal, Hier 383 Alp- 
meifter. „(Das Hochgebirg) wird der Alp⸗ 
Rein genennt, weilen daß Gebirg von weitem 
wie ein GSteinfelien anzufehen.” Biſchoffb. 
10. Ueber die „Weid» und Alpftuberten ' 
tgl. Schäfers Mat. 1810, 157 ff. Die 
derleitung des Wortes Alp verdient bei Stal⸗ 
der 1, 97 nachgefehen zu werden. 

1. Alt, Um., allzeit. M. 8. Sinn: 
ih mit all. Alterhand, ein In: 
eklinabilẽ (etwas felten), allerhand. M. 9. 

Anmer?f. Neuniederl. alderhand. Alk 
zeit (aflezeit) in Zellw. UF. 2, 2, 482, 


2. + Alt, 1) Hw., a)m., ohne Mh., 
der Bater; ingl. der Alt, MH. —ta, 
an Gegner der Reformen, ein Antirefor- 
me: ein mit Neu 1831 aufgefomme: 
zer PDarteiname, welcher Lind vertritt; 
b)w., ohne Mh., die Mutter, doch, 
wie dee Alt, im gemeinen Leben; c) MH. 
Alta, niedr., die Alteren. Eltera ift 
beim fchlecht unterrichteten und belefenen 
Theile des Volkes kaum gebräuchlich). 
) €. u. Uw., uneig., a) dem alten po: 
ktifhen Schlendrian anhängend , den poli- 
fifchen Werbefferungen abgeneigt. Er ift 
ful alt, er ſträubt fich leidenſchaftlich gegen 
ale politifchen Verbefferungen. Allg. b) der 

im Jahre. Der alt Johrobed 
(der alte Jahrabend), der Silvefterabend,, 
dee Silveſter; der alt Sonntig, der 
legte Sonntag im Jahre. M. 9. 8. 
e) den Begriff von einem lebenden oder ver: 
herbenen Beamteten ausdrückend, 
weiland. J goh zom alta Hopma 
"D..., ich gehe zum gewefenen Haupt: 
man d...;der alt Landama Friſch— 
Ineht, der weiland Landammann, oder 
was verädhtlidd Erlandammann Friſch⸗ 
knecht. In der Schriftfpradye, in welcher 
diefer Idiotismus Häufig auftritt, wird 
—5 das Eigenſchaftswort an das Hw. 
geſchmoizen, z. B. der Alt⸗Hauptmann. 


Alt — Alig. 


Sm Fu 
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d) der ält MI, a) aus Käfe, Brot und 
Butter bereitete Kuchen; P) der Eigen⸗ 
name des nad) dem Sentis höchſten 1) 
im Appenzeller-Lande ‚fo wie auch die Be⸗ 
nennnng einer Felsnadel neben Mans. 
Alta, unth. 3. m. h. , alt werden, altern. 
Allg. Alte, f. Elte. Altfrentſch (alt: 
fränfifh), ©. u. Uw., altmodifh, alt: 
fräntifh. Allg. | 

Anmerk. Zn der burfchifofen Spr. ber 
Alte, der Vater, die Alte,‘ die Mutter. 
SHenneberg. Der Aelte, Vater, gegen Kin⸗ 
der gebrauhlih. In dee Schreibung von Ael- 
tern werden die Tentfhen kaum mehr ſchwan⸗ 
fen, wenn fie unfere Alta Eennen. Der 
Bergname alt Ma fcheint ein chätifcher zu 
fein und mit dem fat. altus mons (fr. mont) 
übereinzufommen. „Alten, senescere.” 
Voc. 335. „Altin.” Graffs Diut. 1, 
1, 52. „Alt Ammen (geivefene Ammänner).” 
Zellw. uf. 2, 2, 64. „Hans Pte, der 
Alt (Bater).” Daf. 118. „Dem alten 
(frühern) Kunig abzefagen.”: München unter 
der Vierherzog-Regierung, von J. A. Schmel- 
ler. Münden 1833. 5. 42. Gründliches 
über Aeltern bei Popowitſch (Unterfuch. 
b. Meere. ©. 318). „Altfreuſch werden. 
Vetustetem induere.” Fries (636) und 
Maal. Stalder, 1, 98, batwohlälteln 
zu viel 

Alder, Bdw., oder, vlt. Alte Zeute 
brauchten diefes Wort noch vor zehn Jah⸗ 
ren; vielleicht fprechen ſie's in Abgeſchieden⸗ 
heiten jeßt noch). 

Anmerf. Das Wort jetzt noch im Weſt⸗ 
ſchwäb., fommt in ältern Urkunden fehr häufig 
bor, und reicht (alde) felbit biß zum Boee 
thius hinauf. Kero hat dafür eddo. 

let, m., der Alaun. KR. 


Alkggeta (Anlegete), w., Dim. Alega 
getli, ein vollftändiges Kleid (Anzug) 
vom Kopfe bis zu den Füßen. E w’Alcg- 
geta Häß, ein vollitändiges Kleid. Das 
Alegghäß, Dim. Alegghäßli (im 
Gegenſatze zum Betthäß), ein Kleid im 
gewöhnlichen Sinne, d. h., kein Bett⸗ 
gewand, eig., ein Gewand zum Anzie⸗ 
hen und kein ſolches, worein man ſich legt 
oder bettet. Allg. 

Anmerk. Anleggi und Anleggete 
auch in a. K. „Anlegend und Betgwandt.“ 
LB. 1585 N. 92. 

Alich a (anleihen), unth. 3. m. h., 
gleichen, ähneln. K. 

Aig, die Form: öber äligs al, 
M. H., dagegen über älond al, K., 
in Summe, in Allem, fammt und fondere. 
Es hed öber aligs al nüd meh, as 
fövel ggeh, es gab fammt und fondere 
nicht mehr, als fo viel. 
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Alisına, th. 3. m. b., anfleiden. 
Aglismet Steömpf, Strimpfe, deren 
Füße nur neu gefteidt find. Allg. 

t All, uw., allezeit, immerdar. Er 
will vNafa all Zuodereft hah, er 
ftänfeet überall, oder er will Überall der erſte 
fein. Alg. Sprchw. Ful Lüt hend all 
girtig, Faufenzer Haben das ganze Jahr 

iertage. Es iſt beffer, daß ma dem 
Mule Brötli haufe, as all 
fhwäga, es ift beffer, daß man dem 
Munde einen guten Biſſen gebe, als daß 
man ihn immer zu Schwägerin mißbrauche. 

Minn Schag is vom Adel 

ond i bom Tirol; 

ehr is all öbel, 

ond mer is all wohl. (M.) 


Der geiftreiche Baumeiſter Gruben: 
mann aus Teufen wurde eines Tages in 
eine benachbarte Republik gerufen, um eine 
Brüde über einen Fluß zu bauen. Als 
er dorthin kam, fing eine wohlleibige Baus 
deputation ihre Konferenzen damit an, daß 
fie dem Oxubenmann allerlei ‚Zeihnun: 
gen vorlegte, die er vieleicht nicht einmal 
alle verftand. Als diefe Konferenzen am 
zweiten oder dritten Tage fortgefegt werden 
wollten, war Fein Grubenmann mehr 
da, indem er wieder nad Haufe zurüd: 
— war. Wie man an eine obrigkeit⸗ 
liche Perſon ſchrieb, was doch mit Gru— 
benmann vorgefallen ſei, und diefe ihn 
um das Abenteuer fragte, antwortete er: 
»Die Narra hend all gfät, wie fis hah 
wend, ond hend mie gfroget, wie n’i es 
macha wöll,” die Narren fagten immer , 
wie fie es haben wollen, und fragten nie, 
wie ich es machen wolle. Man bat ihn, 
wieder hinzugeben, welches er auch that, 
und er baute hernach die Brücke, das große 
Denfmal feiner Kunftfertigfeit. 

Anmert All drüdt gleihfam bad 
Präfens und Zuturum aus, indeß ada das 
Perfet Go fagt man nicht: J ha-mer 
dorgnoh , dad Ding i Zufunft aba (fondern 
all) efo smaha, ich nahm mie vor, das 
Ding in Zukunft fletsfort alfo zu machen. In 
St. Galen allig, alegeit ; in Schaffb. ale. 
Alth. allaz und alley, contnuo, senper; 
mbt. alley, senıper. In Scherz gloss. alle, 
welches die Straßburger zu J. J. Oberlins 
Beiten gebrauchten. 

Allantnand (all an einander), Uw., 
Sefändig , unaufhörlih. Gr will allaz 
nenand fuert, er will befländig fort, 
er hat Fein Bleiben. Allg. 

Anmeck. Bei Notter allenan. 





nlugiter, Stätd aneinanderen.” Zries. | 


Allanua, w., ein Amulett in Ge 


Alisma — Als. 


ſtalt einer Kröte, welches Geld erbrül 
fl. 3.9. ©. Alruna. 

Allpött (ale Bote), Um., öfter. C 
regnet allpott, es regnet öfter. AU 


Anmert. Auch in a. K. DBgl. Ste 
der 1, 210. Mein Bruder in Wolfhald 
und ich glauben allpott, für jedesmal, g 
bört zü haben. In fhwäb. Hall allbor 
allebott, allemal, mandmal, jebot: 
bisweilen, einbott, einmal. Popowitf 
(voc.) hat das feier. allebot, allema 
onmibus vieibus; bei Höfer alle Bot 
weht oft. In der Grafihaft Hobenflein al 


Bor, allemal (Youcnal d. u. für Deutfe 
land, 1786, 8. ©t., ©. 115 ff.). 9a 






für alezeit, vielfach biſtoriſ 
vtadlis Tüffeli forhär danger 

Popowitſch etpmologifi 
fo: „Diefes engl. bout (aud) mal bebeuteut 
und das wällhe botta (item) gebören yı 
Erläuterung des fleier. und fdhiwäb. allebot 
Schmid fagt: „Da Bott, Stoß, Strei 
bedeutet vom baften, pousser, fo ift es m 
all Ritt, Um. SSächſ. all Streid 
all Yig (hit, Streih, Schlag, engl. 
& tous coups, finngleih." Wal. gerftapo! 

+ Alle, fpr. ale, Um., gleich wi 
Augen auf zwei Würfeln. Er bed all 
50 ä oder zwäalle, er hat zwei Augı 
auf jedem Würfel. Wirft man drei, 
zählt man: Amol 3, 2 mol3, gnueg od 
allemol 3. Daher das Allemöl (all 
mal), ohne MH. ,. das Bretſpiel. Mi 
wönd ’sAllemol maha, wir wol 
das Bretfpiel machen. 9. 

Anmerf. Nach Ade lung bedeutet Paf 
gleid} viel Augen auf drei Würfeln. 

Allerdinga, I. M. 9., alle 
dings, K., Um., beinahe. Gr i 
alferdinga nederkeit, er flürzte be 
nahe nieder. Dagegen heißt allerding 
im M. 9. wie im NHt. Allerifig: 
dinga (allereifigendinge), Um. , wie alle 
dinga, beinahe; nur drüct es eine no 
größere Nähe aus, in der etwas geſchieh 
doch beinahe, faſt-faſt, wenn man fagı 
möchte, beinächſt. Er ift allerifig« 
dinga gfchlipft, es fehlte außerorden 
lich wenig, und er glitfchte. M. I. $ 
alleridinga. 

Alleruna, f. Alruna. 

+ Alls (Alles), Als, 1) perfönl. Fw 
weldyes unverändert ‚bleibt, Jedermann 
alle Welt. Alls ſads, alle Melt fa 
es. 2) Um., beſ. vor viel fichend, 6 
weitem, ungieich. Er ift als vil be: 
fer, er iſt ungleich beffer; er ift al 


Alsgmach — Amaletta. 


(omnino) gmäder, er iſt bei weiten ges 
wackr. 18- 


Aumert. Als in Baſel für fon, cher 
wald. „IS (Mes) gemurat.” Zellm. 2, 
1, 332. „Do hanft mid als ze dil ge 
wagt." Cod. 2702, ©. vb. 

Allsgmad (allgemad). Sprw. Alls⸗ 
gmady hond au dar, wer langfam geht, 
tommt aud zum Ziele. Allg. 

Allwig, Um., 1) auf verfhiedene 
Beife. has fho allweg probiert, 
doeh hönt-ma das au no täue, ih 
peobiete fchon gar Verſchiedenes, doch fünnte 
man dieß auch noch verfuchen. 2) auf jeden 
Fl. J Hetts allweg nüd fo gmadht, 
ich würde es auf jeden Ball nicht fo ges 
wacht haben. Auch fagt man dafür bie: 
weiten i all Weg (i all FAN. Ingl. 
allweg, nad allen Dimenfionen, 3. 3. 
dltweg vier Schue, vier Duadratfuß, 
ac wohl vier Kubiffuß. Alg. 3) im- 
zer, vlt. 

Unmerf. 
iben öllwäg, 
vom dem im 


| 















Das desjisjirt vom zürcheri · 
haus , gerviß ; ebenfo auch 






« „ Drbni 

Inn allmweg (jebenfallß, 
. 2 136. Ad vorem modus: 
‚olibet, in all wege.” Voc. praed. 
„Is allweg, omnino,, ubique lororum. 
Mlmeg, aljeit.” 
„allmeg, auf ae weiß.” „In Allweg.” 
8. 1747 9. 89. Das im 37 9. vorkom ⸗ 
made aliwegen ih nichts Anderes, als jenes 
allweg, immer, ital. tutarie; mod im 
@ 1747 9. 37. 


Almafpdrg (Allemannsberg), m., 
time freumdliche Gegend in Walzenhaufen. 

Anmerf. Bei Konflanz gibt es ein 
Uilmannsdorf „Almerfperg.” Zellm. 
w.2,2, 61. ©. bei Spaten Allman 
den, und bie Kilmand (eb All, omnis, 
a Manp, homo). Yambg. allemann, 
itermann. „Allmanı, der pöfel, aller 
man, jedermann. Das allmann fagt, 
# gern war.” Henifc. Wadrſcheinich 
WMe ſich die Gegend nad) den erſten, alle- 
wenifchen Auſiedlern. 

+ * a155 (anlan, anlaffen), I. M. 
9., 4159, 8., Dh. 3.m.b., a) eig, 
sehen Laffen, loßlaffen. Thue-mi aloh, 
kp mich . b) uneig., e Chue a, 
time Kuh nicht mehr melten (weil fie zu 

—8 2) unth. J. m. 5., 
fen. D’Olafte lohd a, die Glaſur 
xht veg. M. H. K. 

Alrüna (der Alraun). Aberglaube: 
Er ded alawil Geld, i glob er Hei 
trüiruna. I. M. K. 





Yenifh. Pier auch 4 
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Anmert. Goth. rena, Geheimnig. 
Unter dem zu feiner Beit groß gewefenen wiſ ⸗ 
fenfhaftlihen Einfluſſe der Araber, mochte 
der arabifche Artitel al binzugefommen fein. 

Aüega, th. 3. m. H., 1) eig, 
anfehen. Si im Spiegel aluega, 
ſich im Spiegel anfehen, ſich befpiegeln ; 
er hed-fi verzmwant aglueget, er 
faßte fie fcharf ins Auge; e8 thucd-em 
wohl aluega, man darf die Sache wohl 
anfehen und unterfuchen (um ſich nicht zu 
täufchen) ; es iſt azlmege, es iſt begreif⸗ 
li. Anekdote: Gin Geroiffer verkaufte ein 
Pferd, und als der Käufer ihn fragte, 
ob es wohl ohne Mängel fei, antwortete 
jener: Do lu eg du s Roß a, es Iueget- 
di nid a, ei nun ſchaue das Pferd an, 
es ſchaut dich nicht an. Bald aber fam 
dee Käufer wieder und fagte, das Pferd 
fei blind. Ha, Ha-der denn nüd vorana 
gſad, sRoß Fueg di nüd a, du möſeſch 
aluega? ieh blibts bim Wort; ha, fagte 
id) dir denn nicht zum Moraus, das Pferd 
ſchaue dich nicht an, du müffeft es anfes 
hen; nun bleibt es beim Worte. 2) uneig., 
finden, ſcheinen · Es ift aglueget wor 
da, daß u. ſ. f., man hat gefunden, im 


. | früheren Kanzleiftyl angefehen, 


u. f. fe I Iuega n’a (videtur), daß. ., 
mir ſcheint, daß... Doch fagt man and) : 
&s fhint-mer (Mm. gfhuna). Das 
lüega, ohne Mp., das Anſehen. 
’gAluega werd nünt hofta, das Anz 
fehen Beſchauen) wird nichts often; er 
bed Aluegis öbadoh, er erregte Auf⸗ 
ſehen; uneig., es if e m’Aluega, es 
iſt wohl einzufehen,, zu begreifen. Alüege 
fa, freq., unth. J. m. h., einwenig anz 
guden, mit Meinen Augen anfehen. Allg. 

“} Amada, 1) 5. 3. m. b., a) bes 
ſchmutzen. ThHueit als amaha, du 
verunteinigeft ja Alles. I. M. 9. b) Luft 
machen , lüfteen machen , anlocten , beivegen, 
durch Lockungen bereden. Du hönft-mi 
bald au no dezue amacha, du könn— 
teft mie bald auch noch Zuft dazu machen. 
Ag. 2) af. 3. m. b., a) fid) beſudeln. 
Mah-di nüd mit dem do a, befus 
dele dich nicht mit diefem. J. M. 9. 
b) ſich nad) etwas begehrlich mahen. Du 
madft-di mit dem Züg gad dezue 
a, du machſt dich mit diefer je nur 
darnach be, ehrlich; es maht-mi dezue 
a, ich lüfte darnach. lg. 

Anmerk. Amada 1), 2) aud) in Togg. 
3. Gl. nah Stalder. Sid amaden, 
fi einſchmeicheln in Bd. 

Amalttta (fe. omelette), w., Mh. 
w. ©., dünner Eierkuchen. Dim. Amar 
rteli. J. M. K. 


24 Ampfera — Anaſieh. 
Anmerk. Auch in a. R. "| folgendem Beiſpiele nicht: anag 
Ampfera, unth. 3. mM h., den | ben, 3. 3. er god wüeſt ana 
Sauerampfer fuchen. Allg. einen häßlihen Gang. So imme 
tan 1gäne Blönta Mode an 
i on ign an 
Amtet, w.,. Smtet. fäga, wörtlich: hin oder her, « 


Amtela, unth. 3. m. 5., die Nei⸗— 
gung zu einem Amte an den Tag legen 
tie ein Beamteter ſich benehmen, den Ber 
amteten fpielen. I. M. K. Amtlig 
Gamkticn €. u. Um. , offiziell. En amt: 
licha Bricht, ein amtlicher Bericht. 
Ag. Amtfchriber, f. die Anm. zu 
Kopeifhriber. 

Anmerk. Amtlich if ein ſchweiz. Kanp 
leiwort. 

Amig, uw., d.m. eneft. K. Amig 
wird hier neben ancen gebraucht. 

Amti Eimlein), auch game J 3 





M.,Emli, 9., Emeli,& Pu 
€., eine Art 1 gufe , faurer a "die 
Amarelk. mitbomm, der Amos 
rellenbaum. 

Amerk. Im Obert. Ammern. Im 





voc. 909 emli, amarillum ; emelbom, 
amarillas. „Apropianum , Amorellen , oder 
ämle.” Dafpp. „Emily. Cerasa laurea.” 
Maal. 

Ammel, Hw. u. Um., 
emmel. 
Ammelimehl, ſ., das Stärkemehl. K. 
Anmerk. Auch in a. K. Lat. amylam. 
Ammerli, ſ. Amli. 

Amoͤla aa), R., amdla, I. 
M. H., thi 3. m. I eine Kuh des 
Tages nur einmal melfen, um nach etwa 
sin Tagen nicht mehr zu melken. Dil. 


ſ. Emmel, 


Ana (anhin), 2 un bin oder her, 
hinan ober heran u M., ana, her, 
heran, K. und nr Gang ana, gehe 
hinan, dorthin ; homm ana, komme 
Bean hieher. Will man die Sache noch 

jeutlicher machen ,_fo bringt man damit 
do oder dei in Verbindung, alfo: do 
ana, hieher; dei ana, dorthin. Wo 
ana witt oder motfät mobin willſt du? 
Dei ana, dorthin, dahin. Man fagt 
indeffen auch wohe, dohen. f.f. Wo 
wo ana (mana) gods? woher geht es 7 
Bom Metzger ana, vom Fleiſcher ber. 
Wäft du niena nang (niena he)? 
weißt du nirgends wohin? 2) trennb. Vw. 
der Zw., hin und her, hinüber und her⸗ 
über, H. u. M., her, herüber K. u. 

B. analegga, hinchen e hth Her 
— analuega, hinüber oder herüber: 
hauen. Doch paßt die Ueberſetung in 









ab, ich Fönmte es bei einer Woche 
ab nicht fagen. Ingl. gega Ta 

en Tagesanbrud) , me es mehr 
Ale efhrint. 0.9. 


Anmert. Es iſt emein fr 
Ana 1) in nicht das aht. ana, 3! 
fihtig, anfihtig . nicht das mpt. an 
aned acht, Ändacht; beide das r 
Stalder (Dial. 234) ift zwar andı 
nung ; allein feine Bitate aus Dttft 
Notker beweiſen nichts dafür. , 
und anbin, Yin und wider, ultrocitre 
„»Ymbhin und anhingon (ambul 
Vmbbin und anbin [uogen.” 
Ana mar urfprünglid aa und wın 

Einſchiebung eines eupbonifhen n gel 
auch ani von ai, Vol. ani. 

Ana, f. ena. 

* Anabönda (anhinbinden), 
9., anabtnda, R., th. 3. 
zur Arbeit anhalten. Jha⸗ na fd 
bondg, ich habe ihm zur Arbeit ı 
gehalten. 2) af. 3. m. b., fi 
en, fi anhaltend mit riwas 
ie Kräfte aufbieten. Ida mi ı 
Kan anabbonda, id sub a 

fte aufgeboten. M. 9. K. 

Anadhläba Kunden), 
9H.,anifläba,R., th. 3. m. 5. 
fleiben, anleiben, anftäflens 9) 
hinwerfen Hinfhmeifen. Er Hed- 
gueta Band anaflä bt, e 
ewaltig an die Wand hingeworfen. 3 
— arbeiten. 


Anahäba, J. M. H., anı 
M. K. Canhinhaben), th. 3, 


4) eig., herhalten. No, IN 
wohlan, halte her. 2) uneig. , 
daritellen, vorhalten. Er he d- h 


deför anaghäbet, er hielt i 
dafür vor; er bed dSach wüe 
ghäbet, er hat die Sache in eine 
Lichte dargeftellt (geſchildert). Di 
häberi, J. M. 9., Anahebe 
K., Mh. —ra, eine unzüchtige 
perfon. 

Anandernoh, f. enanderr 

Anafich Candinfehen), unth 
5., uneig., angemeffen fein, paſſ 
ſchiagen, bekommen , munden. 
tera fichd nüd ana, die Mirtu 
nit an. Vgl. Herafich. 





Anbei — Ann. 


Anbei, um. , indeß, jedoch, daneben. 


Anmert. Ammep bei Stalder if 
wrichtig. Anbey (dabei, hiebei). LB. 1585. 
8.110. Anbei har auch Kaindl, Wurz. 
1,114. 

Anda, ändig, M., ädig,H. uw., 
fo viel, als ada. 

Anmerk. „Abndem, von abndem 
ker, d. i. von alten Zeiten ber.” Mppy. Ip. 
Im Togg. andig. „Abnden (all Tag) 
weh, licht nicht des eh.” Kirchb. 240. 

+ Ander, ©. u. Um. Sig. ander 
Better, die monatliche Reinigung, Mens 
Aruazion. Es ged ander Wetter, fie 
med die Menftruazion bekommen. Anderft, 
whanderiftl,anderfter, 1) Uw., anders. 
Emm anderfi werden, andere Gedan— 
kn bekommen, feine Gefinnungen verän- 
km. Sprw. Förfh Anderfiwerda 
de ma nüd, man fann ſich nicht vers 
ürgen, die Gedanken nicht zu ändern. 
HBw., wenn anders, «8 fei denn, daß. 
ZloH-nes hoda, anderfi du woͤ— 
left, ich laß es bleiben, nur nicht, wenn 
dm anders woillft, oder: «8 fei denn, daß 
du es willſt. Für das Neutrum anders 
fagen wie an derſch. Allg. 

Kumert. 2) ift obert. 

Andermädla, f. bandermädle. 

Anderhalb ggſchwüſterig, Halb: 
sefhwifter. & ©. ennerthalb. 

Aumert. So fonderbar anderhalb 
füngen mag „ fo ift es eben fo ig , ald en» 
wertbalb Ofchwüßerig. Diefes beißt auf 
einer (enner) Seite, jenes auf der andern. 
Seien die Geſchwiſter es auf der einen ober 
dern Seite nur, fo find fie e8 haldfeitig, 
de Halbgefhiwiter. „Anderhalb ter hime · 
KL.” Boeth. In älteren Urfunden liefet man 
baufig, daß das Grundflüd ainhalb (einer- 
tits) dahin , anderthalb (anderfeit) dorthin 
kıfe. Schlage weiter hinten Halb nad. 

Anet, f. enet. 

Antnand, (an einander), Uw., 
i) dem Ratıme nad) fortlaufend (a n'Cmm, 
@ Einem), ganz, zuſammen-, aneinanz 
der gefügt. eg ift der Täller wie 
der amenamd, jetzt iſt der Teller wieder 
Iufummengefügt gan. Gegenſatz zu ab: 

ennamd. 2) der „Zeit nad) fortlaufend, 
immer, immerfort. Gr ift anenand 
do, er ifk immerfort hier. Vgl. das pleo⸗ 
nafüſche allanenand. 3) meiſt vorana. 
Si fönd wie anenand ana bbacha, 
fe fiehen in einem fehr. nahen (intimen) 
Bapältniffe. Si fönd anenand ana 
dep, fie Haben einander berührt, eig. u. 
mig.; anenand cho h würde nur uneig. 
heiſen mit einander zanfen oder eis 

Tobler, Yiotifon. 
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prügeln. Daher fi fönd anenand, fie - 
find im Streite jmit einander; fi fönd 
anenand ana d'woga, man darf fie‘ 


| an einander faffen , man darf fie ihre Suche, 


ihren Streit ſelbſt ausmachen laffen (weil 
beide ungefähr gleich ſtark find). Allg. 

Angel, m., Mb. Angel, der Sta: 
chel eines Inſekts (die Angel). Angla, 
th. 3. m. d., von der Welpe, Biene, 
ſtechen. © n’Imli Het-mi ganglet, 
eine. Biene hat mic) geflohen. Allg. 

Ani (anhin), Uw., hin, hinan. K. 
u. M. Vgl. ana. 

Anmerk. Baier. oni, binan, one, 
heran; doni, da anhin, done, da heran. 
Das i (aufi, abi, umi) if dem Baier hin, 
wie dem K. und M.; das e (aufe, abe, 
um e) iſt ihm ber. 


* Anh (annen, annehmen), th. J. 
m. 5., 1) eine hemifhe Werbindung eins 
gehen. Waffer ond Öl nend denand 
nüd a, Waſſer und Del verbinden ſich 
nicht chemiſch mit einander. 2) im moral. 
Sinne, eine freundliche Verbindung ein 
ehen; ingt. von Thieren, zum andern Ge— 
ſchlechte Neigung zeigen, daß fie ſich be— 
gatten. Allg. 

Aneſt, äneſt, ſ. eneſt. 

Angſter, m, Mh. w. ©., eine 
Meine ſchweizeriſche Müngforte, von noch 
geingesem Werthe, als ein Rappen. Allg., 

och fehr felten. 

Aumert. „Angſter, zwen belbling, 
terunciaus, müng bot zeiten alfo genennet 
don Augustus q. Augfloe , quia Augustorum 

ine signaretur. Helvetii vocant ein rape 
« corrum , a t7po inıpressa, ser 
tans asıis Helveiici.” Senifch. 


Ann, M. H., im KR. faum, w., 
unabänderl., Annali, M. 9. 8., der 
weibliche Taufname Anna, Annchen, Anz 
nette. Alla Bucba n’Annali, das 
Mädchen, welches mit allen Burfchen Um: 
gang pflegt. Die Kinder oder Mütter 
ſcherzen mit den Kindern, welche den Nat 
men Annali tragen: 

Annali, Pfanneli , Reiaftiel , 
wenn d’das nüd merkt, 
fo haft nüd bil. 

Oder: 

Annali, Pfanneli, Cheſſeliboda, 
was du faſt, iſt Als erloga. 


Annali rot fc (Annchen rutſch), Trogen, 
ein Spiel gleich dem: Vögeli flüg us. 


Anmerf. In ht auf ala Bueba 
nAnnali, if hol. allemans hoere prosti- 
bula. 

& 
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Annet, Annert, f. enet, ennet, 
ennert. 

Anris, ſ. riſa. 

Ara, th. J. m. h., ackern, pflügen. 
M. H. 


Anmerk. „Abren, pflügen, ararc." 
Apps. Id. Auch in a K. und in Baiern. 
Lat. arare, pflügen; romſch. arar. Goth. 
; abt. aran. 

© Ardza (anreizen), I. M. H., 
ärdza, K.th. 3.m.h., anhetzen. En 
Hond aräza, einen Hund anhegen. 

Arbeta (arbeiten), I. M. 9., är: 
beta, K. 1) 31. 3m. 5., fi bemü— 
ben, fih Mühe geben, fi an etwas 
kehren, aber nur in folgenden Berbinduns 

en: Gr mag fi ärbeta, er gibt fir 

übe, es ift ihm daran gelegen; nü 
ärbeta, feine Mühe geben. Magft-di 
iegt au äcbeta? aber au: magfi- 
di ieh au Arbet Ha? Fannft du dich 
wohl daran kehren? Es mag fi ärbe— 
t a es lohnt ſich dee Mühe; «8 mag fi 
nüdärbeta, es lohnt ſich nicht der Mühe, 
es verdient Fein Aufheben. Arbeita, 
als th. 3. bei zung auch gebraucht, fiche 
bei wercha. Arbeta, (Arbeit), w., 
4) die Mühwaltung, Mühe. Gr ged- 
file märbeta, er gibt fic Feine Mühe, 
2) daneben aud) Arbet, der Gegenftand 
der Arbeit, die Arbeit, das Arbeitszeug, 
z · 3. das äbpeug, Uneig. das ift doch 
Gmarber 16 iſt mir doch ein Zeug. 


+ Ard (Met), w., & n’Ard, zum 
Tel. Cs iſt en Ard woher, es iſt 
Theil wahr. Ofen’ Ard, item zum 
heil. Ofe Ard wohl, aber ofe 
Ardnüd, theils wohl, theils nicht. RA. 
ke n'Ard ond fe Sattig bad, alle 
Form verloren Haben, ein Extrein fein. 
Sprw. E n’Ard Hede nArd, veht 
it wc Aug. 
edlig, allg., auch ärdlih, 9. 
(artlich), Erdliger, Erdligft, 4% 
Um., vom Gehörigen und Gewöhnlichen 
abweichend, feltiam. Er ift en ardliga 
Menih, er ifk ein bizarrer (feltfamer) 
Menfh ; das hond-merardlig vor, 
das befremdet mid). 
Rres (Ares), Hw. ohne E., die Erb: 
fen. Aresli, f., eine einzelne Grbfe. 
Alstffed Ares, die Zuckererbſe (Chefa). 


"Aumerk. Das nbt. Er dſe if wohl mur 
ein Derivatum von unferer Form. 


Arfel, I. M.H., Arvil (Memvol) 
K., m, MH. Arfel, einen Arm vol, 








Yennet — Acmapfleger. 


das, mas man zwiſchen beiden Arm 
teagen fann. En Arfel Heu mad 
(arfla), in dee Spr. der Heuſchnitten 
einen Arm vol Heu zurichten; en Arf 
Holy neh, einen Arm voll Holz wegtt 
gen. Aefeli,f., Dim., ein wenig zn 
ihen den Armen. Arfla (armvollen. 
unth. 3. m. h., das gedörete Gras 3 
recht legen, daß man einen Haufen mitte 
eines Üechens aufheben und zur Bür 
tragen kann. Allg. 


Anmerk. Ina. K. Arfel und Ar 


tig, auh umarvla, umarmen. „En A 
felsubst, masc. Quantum brachiis compleeti 
potest. Terminus urbanue i 
maoi dieunt arm voll. 
on sach arf 








Ind 
; curam sea rei (?) provi 
Erarfele. Verl, onu« 
. Metsphor: negotio parı 
T chans nit ale erarfle. Imp 
sum tot negotiis. Z’marfele Schla V: 
Dormire per hiemem; de animalıbus di 
tur per hyemem sopitis. Iten vlıo torpeı 
fteın ac si diene d’arme zum arfle_schl 
brachia decussare, Hinc Arfelig.” Rech, 
ches sur les langues .. de la Suisse. 
par Elie Bertrand. Geneve 1758. ©.1 
15, als bernerifh angegeben. Romſch. 
brauch, bom geftodneten Grafe, nah €o 
cadi braischada, f., ein Arm bol; far 
brausche, d. w. arbla; fonft bratsch, 1 
Arm, bei Conradi ein Zauffhlag. 
Armapfleger, m., in Aufferchodt 
ber Worgefehte, welcher von Gemeint 
ivegen für, nicht im Armenhaufe unt: 
pöracte arme Ortsbũrger zu forgen h 
der emavatter, der Morficher d 
Birmenverforgungshaufes einer Gemeinde. : 
Das Armageltli (Armagöltli), Arm 
Ö6li, die Unterftügung des Armen. 9 
1. ". Armagüied, f., in Aufferrhodı 
der Armenfond einer Gemeinde. ° Der $ 
malüitapfltger (armer Leute Pflege 
in Innerrhoden, der dem Armenleutefeck 
meifter folgende Staatsbeamtete als Armı 
verwalter. Der Iemalütafedelmift 
(armer Leute Gädelmeifter), einer der 
nerrhodifchen Staatsbeamteten, welcher | 
öffentlichen Armenfhat verwaltet. D 
Range nach fteht er hinter dem Landsfäi 
tihe. Die Armamuetter, die Chef 
des Vorſtehers eines Armenverforgun, 
haufes. 9. Armafedel,m., dir & 
mentaffe, der Armenſchat. Es ned 
nArmafedel verziwant zweg, 
Armenfaffe wird ſehr ſtark in Anfpr 
gerommen, Aufferrh. Das Armafi 
erfhmalz (armer Sünder Schmal; 
axungia hominis , womit aber die Xı 
theker feine Gewiſſensſacht machen. 4 
armGänderiftder zum Tode Werurtpek 
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Armaſchluecht — Aſa. 


Anmert. Im Shwäb. Bater, Nut. 
ter, (Schwefter) , Auffeher, NAuffeberinnen 
in Kcanfen- und Waifenhäufern. Auch in 
Aufkerehoden nannte man die Armenpfleger in 
frübern Zeiten , wie jegt noch die Innerrhoder 
die ifrigen, Acmenverwalter, Armerleutepfleger 
nArmerlüthen pflager (I 1613 .” 
Tr. WB. 1830. 26. „Armen Libten 
eger (1625).” Lorchen · und Marchenbuch 
ter Gemeinde Teufen. „ Armen-Gedel (1732).” 
Zrog. WB. 1829. 170. 

Armafhlücht, w., Mi. — ta, 
dass Schulterblatt. I. 9. 

“ Aröfta, J. M. H., arüfta, R., 
16.3. m. h., anordnen, eine Arbeit ber 
wit machen. Sprw. wohl agröft, ift 
halb gwerdet, wohl begonnen ift halb 

onnen, qui bene coepit,, dimidium 
Ben habet. 

Krumm, K., Arung, M. H., m, 
MH. Arüng, d. w. Afah. 

Rrüße, td. Z. m. h., Einen hart an⸗ 
laſſen. J. M. K. 


As (als), uw., 4) als, wie. Als, 
as das nüd, Alles, ‚als (nur) das nicht. 
Lieber goh, as do ſtoh, lieber gehen, 
ds da ſtehen. Sprw. Die rotha Lüt 
hend en Tock meh, as ander Lüt, 
die rothen Leute haben einen Tud mehr, 
als andere Leute. 8. J woͤtt lieber 
fi Betbuch ſeh, as — (3. 2. fi 
Roß) fagt man von einem unbarmherzigen 
Gemariter. 


Die rotha Lüt bend ſiba Hüt, 

fehemol meh, as ander Eüt. 
Jagl. as wie (als wie) pleonaſtiſch für 
wie, nach einem Vokale gerne das in ’s 
ginzte a6. 
Din Schag ıft en Müller, 
het d’Ehleider vol Staub, 
e Ringli am Finger 
ad Geld as wie Laub. 
Da mof-mer nüd föppla,, 
bik an nüd min Schap, 
eh Dbra s wie en Eſel. 
end Auga ’6 wie e Chap. 
f. I Hanüd as vil, das du, 
micht fo viel, wie du. Warum 
ffel, das wir ja haben, für das 
dir fichende as vil? Affel leidet das 
Rmaparationsbindew. nicht nach fi, und 
«wäre etwas Unerhörtes, wenn man fagen 
wirde:i hanüdaffel, das du. Uneig. 
as vil as (als viel als), nämlid), wört- 
lich überfeßt,, fo viel, als. Er will as 
il rich ſeh, er will fo recht den 
Reichen fpielen. As ift ſinngleich mit dem 
wor gebräuchlichen Um. das. Für as 
wis uns indeffen nicht ſelten auch 
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des als, zumal wenn eb eine nähere Be— 
ſtimmung eines Gegenſtandes anzeigen odes 
auf diefen Nachdruck legen fol, 3. B. i als 
Lantma, faum: i a6 Lantma. Uebrigens 
wird von unferem alten als in Yorm von 
a6 das in älteren Schriften vorkommende 
feinesweges immer vertreten ;, wir könnten 
3. GE. nicht fagen: As vil es möglich 
if. Allg. Dgl. afa, efo. 

Anmert. As und as vil as aud in 
a. 8 ; Stalder bat aber das Work zu 
turz abgefertiget. As (als) bei Debel; äß 
(ä6 grus, äs dE) bennebergich. Im Altengl. 
a. noch im jegigen as in den meiften Beden- 
tungen ; as rich as Groesus, fo reih, wie 
Kröfus. „WS vel alfo, ut.” Voc. 335. 
AI für fo zu bäufig in ältern Urkunden , 
als lang bis, als vor it befhaiden, als 
lang die Lebi ift u. dgl. „ Dafiie geben fol. 
als vil als (hier Fanzleiftplitifcher Pleonase 
mus) driſig ſchiling pfenig.” UF. 1479. Bellm. 
2,1, 492 u.0.D. als vil ale. „Als 
groß als, quı . As bil als drey thun, 
complere ı. Yenifd..„Aswemer (als 
wenn wir.” Zeitvertr. 580. 

Afa (alſen, alfo, alfus), Um., 1) auf 
jene Weife, fo. Machs afa, mache es 
auf jene Weiſe, ſo. J has nüd afa 
gment ‚ id habe es nicht fo gemeint. 
fa fangt ma HR ein ſcherzhaf⸗ 
tes Reimgeſchmiede, das weiter kaum etivas 
fagen will; aud) fegt man bisweilen hinzu: 
bi der Nafa, wenn masöberhond. 
Freudige Dichterlingsdeflamazion : 

Ara miſch, 

wenn Sped und Zlaſch im Yafa n’ith. 

Img. 








Variazion im K.: 

Juheh, juheh, wenns afa milk, 

wenn Sped ond dlaſch (Schmalz) im Yafan’ift. 
2) fo recht. Er iſt afa ufgrumt, er 
ift ſo recht aufgeräumt. 3) völlig. Es 
if afa ur air es ift vollfommen rich⸗ 
tig, es ift ala usgmadta, es ifk 
vollig ausgemadt. Er hed d’Bera afa 
genine abagfhlodt, er fihlang die 

jiene ganz, wie fie war, hinunter; er 
heds Brofttüchliafa verfhrenzta 
akah, zerriffen, wie die Weſie war, fo 
ug efie; er hed-em, was der & 
gfad Hed, afa warma bbrodt, er 
hinterbrachte ihm auf der Stelle, was jener 
fagte, faft fammt feiner ‚Zunge. Afas 
weg (alforveg), Uw., auf jene Weiſe, 
alfo. Wenn früher etwas vorgemacht wurde, 
fagt man afa, afaweg, d. h., fo, wie 
früher, auf jene Weife; wenn aber jeht 
etwas vorgemadht wird, fagt man fo, 
foweg (hac via), d. h., fo, wie jegt, 
auf diefe Weiſe. Daher redet man: Machs 
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foweg (dena Weg), nüb afaweg 
(de nena Weg), made es auf diefe, 
nicht auf jene Weile. Aſaweg if finn 
ges mit afa 4) und ſinnähnlich mit 

efeba Weg. Neben afa fehlt dem 
Dialekte nicht alfo, noch fo. Al ſo fieht 
nur, um eine Schlußfolge anzuzeigen (ergo), 
3:3. alfo ifker dehem; fo ift die Nach: 
fagpartitel, bindet in Bergleihungen, 3.3. 
fo groß, a6 der &, kurz, es ſteht wie im 


NH. Allg. Vgl. efo, verfhieden von 
afa und alfo. 
Anmert, „Abfa, fol Ausrufing, 


Verwunderung.“ Apps. Id. In a. K. afe. 
Dei Stalder feble es an genauerer Be · 
geiffsbeftimmung. Im Ius Prov. Alem. al- 
Fam, ebenfo. „Bahr afa witer fort.” Zeitvertr. 
579. „Im der Schrift heißt Madjaberis am 
46. Chapziffel hinderd Mößmers Yuß, uf 
üfer tütſche Müeter Sprah afo, 6'Gelt ver- 
ſoffa, barfuoß gloffa 2c.” Daf. 530. „Wie 
er fo hochlobs rüefft.” Daf. 583. „Was 
det di Bantli für egwör gha. Mfeme kurg 
ding.” Daf. 589, und 590 auch efo. 

Afäpfa Canfeifen), 3. M. H., aſa— 
pfa und afarpfa, K., th. . 
einfeifen. De Bard afäpfa, den Bart 
einfeifen. 

+ Afag, m., Mh. —fäg, der An 
kauf, der Anfall, Sag. I. M. 9. 

Aſalb, f., ohne Mh., bei Webern, 
Die fettige Subftanz, bald frifhe, bald 
Flõßbutter, bald Unfhlitt , bald Schweine: 
fett, womit der Aufzug, nachdem er ge= 
fehlichtet worden, beſtrichen wird, das 
Garn gefchmeidiger zu machen. Afalda, 
th. 3. m. h. das Weba na. , die Kette 
befcmieren._ M. 9. 8. Die Afalbe 
börfta, M. 9, Afalbbürfta, K., 
w., Mp. w. E., die eigens angefertigte 
Bilefte er Weber, womit diefe den Auf⸗— 
zug ſchmieren. 

A ſamẽen ge (alſomanch), unbeſtimmtes 

., 9., d. w. nebamenga. Es 
bed no Afamengs Bördeli ggeh, 
es hat noch etliche Bürden gegeben. Doch 
fagt dee Hinterh lieber nebamenga für 
äfamenga. 

4. Afptdera, unth. 3. m. h., 
4) eig., die Füße feſt anfegen, um mehr 
Kraft (zum Widerftande) aufivenden zu kön— 
nen, feften Stand nehmen; 2) uneig., 
Widerſtand leiſten, fich zu etwas nicht ohne 
Widerſtand brauchen laffen. 3. M. Der 
Hinterl. hat dafür afpeira und der Kurz 
denb. afpera. 

2. Afptdera, th. 3. m. h., ans 
fouden. D’Bädler hend doch de 
Boda nagfpederet. 9.8. 





Aſapfa — Aftella. 


Afpenza, th. 3. m. h., anfpuden, 
anfpeien. ang. 


au tpida, th. 3 m. h., anſchnellen. 
9- 

Aſcqacha, th. J. m. h., ſchel anfehen. 
M. —V w 


Aſchella, unth. J. m. h., die Klin 
gel anziehen, zum Zeichen, daß Jemand 
eingelaffen zu werden wünfcht , anflingeln. 
Moft gad afhella, du darfft nur ans 


Eingeln. Allg. 

Aſcherdch I. M. 9, Afderi, 
K., m., das Afchentuch. 

Anmerk. Auch in ©. In 3. dafür 


Aefcher. In Bio. 3g. B. bedeutet Aelder 
tig auch die Afche, aus der man ſchon Eauge 
gefocht hat. Dem Worte liegt Welche, 
Ace, zu Grunde. S. auf KaindI, Wurk 
2 


‚612. 

Aſchmeida, th. 3. m. h., nebesa, 
an etwas riechen, etwas beriechen 
jenigen, welche etwas verfeinert fein wollen, 
fagen denn doch arieha. Allg. 


Afhmölfela, th. 3. m. h., anld 
hen, anfhmunzeln. Allg. 


Aſchnarza, td. 3. m. h., Enne, 
Einen anfahren, anbrummen, anfchnauben. 
Ang. 

Ahntlla, 15.3. m. h., hart am 
fahren, anſchnauzen. Allg. . 


Arhnüfa Canfhnaufen), th. 3. m. 
h., ehvas niedr., anathmen, ſchnaubig 
anathmen. Schnuf nüd all d's chiba 
n’a, athme nicht immer die Scheiben an. 
Aug. 

+ af, m., fig., das Uebel. I. M. 
9. NY. i de Man Nat K.) Sau 
vor den Kopf flogen. M. 9.8. Alta, 
th. 3. m. h., (einen gefällten Baum) bes 
hauen. M. 9. 

Ast? (alsdie), Mh., ein anzeigend 
bezichliches Fw., foldye, (Dinge) von jener 
Art. Aste Lükt, folhe Leute. Aste 
fiegt derig gegenüber. J. M. S. astig. 

t Aſtella, th. 3. m. h., heitathen. 
En Junker wor nüd gern e:Puras 
mentfd aftella, ein Junker würde nicht 
gerne ein Bauernmädchen heirathen. Aftls 
ig, ©. u. Uw., an die Stelle paffend, 
ut ſtehend, brauchbar. Si iſt e.m’aftels 
igs Menfch, fie wird ein gutes Weib 
geben. Die Aſtellchue, eine Kuh, 
welche wenig Mildy gibt und gemäftet wird, 
die Maſtkuh. Die Aftdllige, die Brand: 


Astig — 


und Gefcidlichkeit zu einem Ge: 
. Ag. 


merk. „Anfellen, eine Frau an- 

eine Frau nehmen.” Apps. Id. An- 
3 und Anftelligfeit bat Stalder 
3. fdweigerifhh , und es ſcheint auch nad 
ich den Schriftteut. zu gefallen. 


sei Neutrum astigs und as⸗ 
3. #, r astig (alskiig), M. 9., 
ästlig Urnäfchen, 
Le tler anzeigen: Gegiehliches 
" weldhes fid) auf etwas Entferntes 
orhergehendesreferitt, während derig, 
g (old) fi an Nahes und Gegen⸗ 
«8 bindet, wie jener, jene, jenes 
, einer von jener Art. En astiga 
fel ift gued, ein Apfel, wie jener 
if), iR gut. En deriga n'Epfe 
i näb, aber enastiga mödt-i, 
fofchen Apfel da will ih nicht, aber 
‚on jenen iwünſchte ich, die dort liegen. 
g entfpriht föttig. 
imert. „Ahfelich, folh. Ein ab- 
es Kleid, d. i. ein foldes Kleid.” 
HP. Auch in 3g. aslig, ina. 8. 
9, afig. Asdig fheint das Porrum- 
ıbärhanig, wie förtig fothanig 
Der Holländer liebt das «anig über 
for hoedanıg, qui, Dagegen ließe fih 
{wie in berlig) al6laiig leſen. 
tößer, m., der Nachbar, Angren 
+ AMöpig, ©. u. Um., angren: 
allg. 
merf. „Coußnis meus, mein nade 
oder anföffer, def guot an das 
top.” Sries. Anföp und Anſts- 
82. 1747 9. 171 u. 172, 
1&h (anfein), 3. M. 9, afid, 
m. f., wohl a., gut ans 
Er if bi-nem ver 
it moht a, er ficht bei ihm in gro= 
unft. 








Hier, Aslehr, Asüebig, f. 
2 ass, f. 218. 

3a (Cifen), J. M.9., Aha, K., 
NH. w. €., Dim. Tpli, die Eiter⸗ 
mit, der Abszeh. Es thuet-mer 
wieen sittiga n'Aßa, id habe 
Hopfenden, kochenden Schmerz. Allg. 


ımerf. Eigen allg. ſchweiz. u. obert. 
Yeftceiher und Schieſier ſprechen das 
zu Ehingen im Schwab. (nad Pop o- 
M ber Spigaß. mis iM Durch bie 
Zeſtalt, und weil es allezeit äußerlich 
‚bon Geſch wär unterſchieden, wel- 
ud) innerlich fein fan.” _Cod. Popov. 
Aiſe pflegen öfters mac den Poden 
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zu kommen. Der Erzherzog Yofeph hat 
fehe daran gelitten, weil bie Leibärgte ihm 
unter den Poden Zußbäder gebrauchen ließen, 
und die böfen Feuchtigkeiten , welche die Natur 
binaustreiben wollte, dadurch im den Leib 30- 
gen.” C»d. Popov. Romfd. il abızen. Jm 
Nomenel, Ag, ulcus; im Voc. 335 ain 
aiff vel gefhwer, ulcus (525 ain fhiwer). 
„Anßen. ulcerare.” Yoc. 1482. Mal. Eife 
fen in Scherz gl. Yenifch hat von Ais, 
Aiß mehrere RA. SS. die Herleitung des 
Wortes in Stalders Id. 1,93. Kaindl, 
DWurz. 2, 622, macht die Vemerfung dazu : 

„Eiter if die Materie; enies, un; €is 
das Gefäß, cuntinens des Eiterd, pustula.” 

Afig fig, G. u. Um., 1) gute 
luft Habend, eßluſtig. Er ik äßig 
er hat guten Appetit; d’Chue iſt Far 
die Kuh, frißt gerne. 2) efbar, wohl 
fhmedend , fhmadhaftl. Heſt nünt 
ABigs? baft du nichts zum Gffen? Die 
Afige, ohne Mh., der Appetit. Allg. 

Anmert. Aeßzig allg. ſchweiz. „Aeßig 
gut.” Zeltw. UR. 4, 2, 186. „Erculen- 
ws Effig.” Dafpp- „Aeßige fpeiß.” 
82. 1585 9. 88. „Aebige Speig.” 
8B. 1747 9. 54, 

1. Au (auf), M. 9.,5,8.,1)3w., 
auch. Sprw. Es ift fe Boromm, «6 
ged nüd aue Doromm, Alles dat ſei⸗ 
nen Grund, ſeinen Zureichenden Grund, sine 
causn nullus efectus. D’Norra [Und 
au Lit, aud) die Narren find Menfchen, man 
darf ſich als Menſch nur nicht zu viel einbilz 
den, weil auch die Narren Menfchen find. M. 
9 Dder D’Narra fönd au Lüt, 
aber nüd wie ander. I. 9. 

Der Water het gfeit, 

i fol 6 Kindli wiege , 

ec wel-mer al Morga 

drü Eier ſieda. 

Do füt-er-mer drei 

ond freft.mer o zwei. 

Der Tüfel (OO wiege 

Dm e meinziges Ei. , 

2) Uw., dod. Das ift au guets Waſ⸗ 
fer, das ift doch gutes Waller. Was 
thueſt au do? was thuft du doch hier. 

Ueberladung it doh au. Das ift doch 
au vertaferet gued, das ift dod) über⸗ 
aus ſchmackhaft. Wär au? Iſt es wirk: 
ih? Im noch ftärkerem Grade der Ver— 
wunderung : Wär au verzwant (ver⸗ 
zweiflet, bfeffa, der Tüfel)? oder: 
Wär au 'gad? Aug. 3) au aud im 
K., der nachgeahmte Laut des Hundes, 
wenn er billt. MRäthfel: Was iſt das ? 
Es fpringt all om ’sHus omma, ond macht 
all au au, was ıft das? Es läuft immer 

um das Haus herum, und macht immer 
au au. Yuflöfung des Räthfels: der Hund. 
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Anmert. Ob in a. ©. Im Oberthurg. 
op, im untern au (Pupitofers Geld. d. 
Zhurg. 1,33), Schwäb., baier., unter 
Bärnth. ab. Doc nur im der DBebeut. 1. 
Bei Kero auf (au); bei Notker om. 
Au im Beitverte. 579 ff. 
2. Au, w., Mh. Aua, das Mutterfchaf. 
9. In 3. lieber das Dim. Auli. 
Anmerk. Auch ina 8. Die Di, 
Schafmutter , in Kaufbeuern. Oeſtt. das Ab 
und A, Mutterlamm ; osnabr. Uewwe. 
Yoll. 007. of wyhe van ren achaap; engl. 
em; fitth. amis; böhm. umre; fat ovis; 
füdfranz. dou, ıoison (ungefähr 3 Pfd.) de 
mouton, de brebis. Beinebens bemerke ich, 
dag das Schaf im Mailänd. naturlautend be 
heißt. Gotb. (gen. fen.) ars oder avi, ent 
fprecend dem gr. Sig, attilh. org. Altn. 


a, ori. Mt. au, ovicula, ®I. ami. 
Grimm 3, 327. Du, au, Mutterhaf, 
in Hoffm. gl. 


Aug. Aug wäfferet, träuf: 
feret, das Auge thränt, trieft. RA. 
e Paar Auga macha, gloken. Er 
maht € munguet®_ Paar Auga 
(Augli), der Schalt fleht ihm aus den 
Augen. Den’ Auga diena, fih nad 
den Winfen (Bliden) eines Anderen richten, 
gleiten aus dem Zuge des Auges die 

efehle erlauſchen, um fie in kriecheriſcher 
Zuvorfommung zu erfüllen. Daher der 
Augadiener. D’Auga lauffa loh, 
das Auge fpähend herumtollen. Spriv. 
Ds de nYauga, 08 dem Sinn, for 
bald man fid) von Jemanden entfernt, fo 
vergißt man (d. H., die leichte Welt) ihn. 
Nünt ift guet für d'Auga, eig. das 
Abhalten des Lichts ift ſchwachen oder franz 
fen Augen zuträglid ; 8: man fieht_oft 
nur ärgerliche Dinge , fo daß es beffer wäre, 
wenn fein Gegenſtand vor den Augen läge. 
Aberglaube: Wenn 's Iengg (linke) 
Aug bißt (judt), fo bedüt es nebes 
Keits (Unglüd). 

Wenn "seht Aug bißt, 

geds nebes (Hfreuts ; 

wenn ’slengg Aug bißt, 

geds nebes Keitd. (M. R.,Ohierigsg.) 
Was es, den römifchen Augurn zur Linken, 
für Zeichen gab, wurden für unglüdtid, 
gehalten. Daher das lat. Wort link 
(sinistra), unglücklich. In der Mütter 
u. Köfpe. "sNaugeli, das Auge. Das 
Augabröm, Mh. —oma, die Augen- 
braune. Augaglefer (Augengläſer), 
MhH., die Brille. Selten. Das Auga— 
hör, Mh. w. E., die Augenwimpern. 
+ Dee Augafcht (Augenfcein), der Glanz 
der Augen. Ag. 

Anmer!. Augadieaft, Nugadiener 





Yug — Awacha. 


allg. ſchweig· Judeſſen hat Campe als gw 
teutfh Augendiener, Augend erei, d 
Augendienf, nur den Augen dienen 
nicht. D’Auga lauffa loh, hol. da oogen 
overal laten gaan; ongendiensar. adulater, 
assentator. „Sid fpieglen vnd feil büten, 
Augen dienen, Rümflen.” Bries 1381 
nYugangläfer, augenfpiegel, brillen.” 
genifd. „Augen: Bramen, supercils,” 
Heom. voc. Austr, 

Auga, unth. 3. m. h., von Rüben, 
an einem Scheide: oder Muttervorfalle le⸗ 
den. Dafür fogt man audy in ganz gie : 
em Sinne Iuega [oh (zeigen). 3. m 
8. ©. däza, ein fononpmes Wort. Im 
K. fol duga (über sAbſeha Iucga) 
zielen, von Schügen, bedeuten. 

Anmert. And in a. K. äuga. Dirk 
Krankheit ift in einigen Kantonen ald Gewaher 
mangel beim WBieh angenommen. Gchwäb. 
















genesen uuell2st unde arzates dei 
dia uuunden, si exspect: 


ae nn ν 


„wann eine Geſchwuiſt fih eräugete.” 
Augen, äuga if das Stammwort des al. 
ereignen. 


x 
u 
Augfadirli (Auguftusbirnlein), f. f 


eine Meine, füße Biene, welche, die erflt 
nad der Heubirne, im Auguſtus reif 
wird. Augftler (Auguſtler), m., 1) di 
mw. Augftaberli; 2) eine frühe Karte = 
felart, die im Augſimonat reif wird; e 
3) Augfiler oder Eusfiter, ein Be 

ws w füdlihen Striches von Tragen. 


Anmerk. Def. Augfbirne „Gi 
iſt von mittelmäßiger Größe; auf einer Seite 
grün, bei völliger Reifung gelblich, auf der 
andern , mit der fie gegen die Gonne gekebet 
war, wild brauncorh. Sie ift faftig, ca E 
der Gefchmad Feiner der. ebeiften . Cod. 

. „Augfibien, augustum; Bent 
F 








ediculis; graw eugfile 
aporis (1), rat aucco medioerl 
proeditum.” Yenifd 39. 3 

Auler, m., der Bewohner der Fathes z£ 
üfden Oub. R. ’ “ir 

Anmerk, Der Name kommt von Wei gt 
fer Au. 

+ Amäda (amweihen), I. M. 9. 
ämäda, &., 4) untd. 3.m,5., Qu: 
Regen) befeuchten. Es hed fd agwädht,. 
die Erde ift durch den Rgen gib feucht 
geworden. 2) th. J., bei Ärzten, 
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Aweg — 


Stoff Ioder machen, um ihn 
ven (weglariren) zu können, aufs 
er zotter het - met zom 

eh, der Arzt gab mir ein 
fie. Daher die Kwachig 
19), I.M.9., Ahädi,R., 
ende Mirtur (Solvens). 

(hinweg), Um., von hier, von 
eg, hinweg. Ban amd, 
innen. RA. aweg feh, feine 

verloren haben. Di-ni lang 
eh? pflegt der Ankommende, 

Grußes, zu fragen, wenn er 
s abtwefend war. Allg. 
ds amweg gi Yerifau, 
rifan gi Tüfa, 
enn-ie n’äges Schägeli bett n. f. f. 
Shmäb. aweg. Baier. wegga- 
für weg, adverbium aheundi, 
d angelfähfiih , hinc, von dan- 
d. Popov. Engl. away „Men: 
effon föne demo unären günfe, 
so devios.” Bosth. Im Voc. 333 
ießen, defluere ; einiveg gon, 
„Aumeg.” UF. 1465 Zellmw. 2, 
s. öfter. „Anmweg.’ Reimchr. 
1. Ju Scherz gl. enweg; nad 
erlin in Straßburg am Leben. 
eggeh, I. M. H., amtg: 
» Chinweggen , binweggeben), 
h., verkaufen. Häufiger immer: 
hen wir dafür verchaufe. 

:E „Buoßen Hinweg geben.” 

N. 165. „In die Mepg hin—⸗ 
Rn” 823. 1747, 4. 45. 
ch (Abwerk), f., der nach den 


B. 


n., dee Vater. Go heißen die 
en Bater zuerft, die man „Papa 
wen will. M. 8. 
ar, f. MH. Päärer, vorzügl. 
Zeute beiderlei Gefchlechtes , 
m Weine gütlich thun. Gonft 
I. von Paar fat nur w. E., 
aar Wort, ePaarStrömpf. 
äädrer floßa, in Stein und 
folgendes Spiel machen: Junge 
iderlei Geſchlechts, bilden hand: 
nen Kreis. Gin Süngling und 
geben als ein Paar einige Male 
Kreis, entfernen fih dann ein 
von und berathen ſich, was für 
fie kuppeln wollen. Ihr Ent: 
genommen , der Yüngling erfaßt 
lanken das Mädchen des 


reiſes, 


Baba. 4 


Ageln folgende Abgang von Werd. 
Walzhauſ. 

Anmerk. Zn Goßau Aeberig; ſchwäb. 
Abwerg, das Rauheſte von Flachs und Hauf. 
„Tumetum. äwerck.“ Voc. 1478, 214. 
„Stıupa, Abwerch, es feye von hauff oder 
flachs, oder Euder.” Zries. 

* Amdnda (amwinden), I. M. H., 
awenda, K., th. u. unth. 3. m. h., 
bei den Webern, das zu einem Gewebe er⸗ 
forderliche Garen aufden Kettenbaum winden. 

+ * Awoͤrffa (ammwerfen), unth. 3. 
m b., in der Landwirthſchaſt, einen neuen 
Jahn beim Heuftode anſchroten. 3.9. 
Am K. dafür das th. 3. aftecha. 

Ar, w., Mh. Ara, die Art. Dim. 
Arli. Der Axama, MH. — anna, 
beim Militär, der Sappeur. Allg. 

Anmerk. Engl. ar. 

A zenna (anzähnen), th. 3. m. h., 
niedr., Enn a., ihm zornig die ‚Zähne 
weifen, ihn anblöden Allg. Sprw. Es 
ift ärger, a6 d'muetter azenna, arg 
ift arg, aber das ift doch zu arg 

Anmerk. „Wie dide haft du dem am 
jennenden, bigende yſenin gebiffe anege- 
flogen. Ron Zahn, anzennen, dentes 
parare ad mordendum, Scherz gl. ad vocem 
anzennen. " 

Azeucha, K., azöcha, J. M.H., 
th. Z. m. h., anloden. | 

Azögig (anligig), E. u. Uw., 
1) ansiehend , —9* id ‚ teizend. M. 9. 
2) beinahe mehr an fich ziehend, ald Einem 
gehört, eigennützig. Allg. S. abzögig 2). 


p. 


bier den Jüngling ergreift das Mädchen 
des Paares, welches fo eben kuppelte, 
und folchergeftalt wird das neue Paar im 
Kreife zufammengeftoßen. Diefes neue Paar 
fpielt eine ähnliche Rolle, wie das frühere, 
und alfo wiederholen fi die Kuppeleien 
und Licheleien. 


Bäba, w., Dim. Bäbali (Barba⸗ 
kein). Allg. Babali, Grub, auch Bd: 
beli, M., Babi H., 4) der weibliche 
Zaufname Barbara , Barbelchen. Diefer 
barbarifhe Name kommt in unferem Lande 
ſehr Häufig vor. 


Babeli, wo bift gefter gfih ? 
Hender em Hus im Gärtli. 
Wer iſt aber bi⸗der gſih? 

der im graua Bärtli. 
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was heb-er aber bi-ber tbo? 

Sfoffa n'ond gfreſſa ond 8’Gelt vertho. K. 
Auch haben wir mehrere Gaffenhauer, die 
mit Anna Babali anfangen, als Anna 
Babali fopf de Fueß u. f.f., Anna 
Babali witt du min. f. w. 2) ala 
Bueba Babali, d. iv. ala Bueba 
nAnnali, f. Annali. 3) die Puppe, 
die Kinderpuppe. Häufiger Dodababa. 
Eine dem Manne ſchwer aus der Feder flie⸗ 
Bende Kinderpprafe it: Bucti, Baba 
bofa, Mutter, die Puppe fchläft. Aber— 
glaube: Wenn d’Chend e Baba ond 
en todtna Vogel vergrabid, fo 
ſterbt Nebert, wenn die Kinder eine 
Puppe und einen todten Vogel begraben 
fo flirbt Jemand. 4) fig., ein Dumm: 
Topf, eine einfältige Weibsperſon. Bift 
doch e Babali, bift du doch fo einfälz 
tig klindiſch. Der Baͤbalibueb, Sek— 
tirer. K. 


Anmerk. In a. E. das Babi für 
Baba 3) uud 4). Romſch. Baba. Baba 
findet man aud in Scherz gl., und nad ihm 
iſt dieſes ein zeltifhes Wort. „Babalt, 
Bäbeli.” UF. aus dem 17. Jahrhundert 
ü Babalibweb ohne Zweifel 

von dee Barbara Grubenmann, vulgo 
Tüfer-Babali. Diefes war das Haupt 
der Sette, das in den Iehten 9Oger Jahren 
bei Grubenmann — fech6 Tage feine Speife 
au fi) nahm und — weisfagte. Er bar einft 

" einem mittheilenden Gönner dieſes Idiotikons 
einen Brief von Lavater über diefe Perfon 
gezeigt. 

Pappela, unth. 3. m. h., undeut⸗ 
lich reden. Das Pappaliwerf, undeutz 
Tiches Gerede, Geplapper. Allg. 

Anmert. Babbela, allg. ſchweiz. 
Stalder, 1, 120, elt das Wort mit dem 
franz. babiller, ifal. habholare u. dgl. zu. 
fammen. Xol. babbelen, balbutire. 

Papirer, m., der Papiermüllee oder 
Papiermacher. Allg. 

Anmerf. JmM. fpricht man Papeier 
füe Papir aus. „Pa . Dapeir.” 
Voc. 1478, 52b. „Chi ‚ Ein papy 
ger oder papprmader.” 6. „Papepr.” 
Maal. Tia. 

Bad, m., ohne Mh., der Tabak. 
Bad fhnegla, den Tabak Mein zer— 
ſchneiden. Wenn man jedoch Rauch⸗ oder 
Schnupftabat, das Kompofitum, aus— 
ſprechen will, fo läßt man die erſte Sylbe 
ta nit weg. RA. goh wie Bad, 
erwünſcht, Teiht, ohne Anftand gehen, 
von fatten gehen. Allg. Backa, unth. 
3. m. h., in dee M.= m. Kinderfpr., 
Tabak rauchen. Allg. Bädela, unth. 
3m. h., nad riechen oder ſchmecken. 












Pappella — Bacha. 


Bäckla, Iterativ von backa, unthäk 
3. m. h. Tabak rauchen, ſchmauchen 
Er bäglet im Bett inna, fo ddr 
ift-eröberde Bad, er raucht im Bette, 
fo fehr liebt er den Tabak. Die Bäd: 
leta, das Rauden von Tabak. GEhr 
hend eneft au e Bädleta, was ik 
doc) für eine Raucherei Habet. Der Bäd 
er oder die Bädleri, derjenige oda 
diejenige , welche Tabak rauhen. Gr if 
en böfa Bädler, er licht das Tabak 
rauchen leidenfchaftlih. Das Badröpclt, 
das Pfeifenröhrchen. Dee Backrum men 
der Pfeifenräumer. Der Badfchnegler, 
das Schneidebret für den Rauchtabad, 
S. Schnepler. Der Dadfedel, da 
ZTabafsbeutel. Ihn flellen bisweilen eim 
Schweins= oder Rindsblafe dar, welche 
etwa zugefäumt wird. lg. 

Anmerf. na. 8. fabadla, Is 
bädler; Tsbad etwa — bei ung felten. 

1. Badha,f. bbacha. Bacheta, 
mw. , was auf einmal zum Baden gebrat 
oder gebaden wird. E Baheta Mep 
fo viel Mehl, als man zum Baden, j 
einem Gebaͤcke nöthig Hat; e Bades 
Brot, fo viel Brot, als auf einmal is 
den Ofen gefchoben ‚ der Schuß Ber, 
das Gebäde. Allg. Die Bacftite 
(Badtftete), 1) S: die Paftete, M.9.; 
2) uneig., eine ide „ plumpe, bel 
Perfon. M. 9. Das Dim. Bachſtt etii 
in der Bed. 1). 

Anmerk. Die Bahete auch ina % 


2. Baha (Baden), 3. M. 8, 
Bagge und Spaha, 9., m, 
vierediges, großes Stüd (Sped). Ga 
Baha (pr. Bahda) Sped, einfk 
des Stüd Sped. 


Anmerf. Nah Stalder, 1, 12, 
in B. Schf. die Bacha, Spedfeite. S 
Cod. Popov. Bach (die), die Sau. Pape 
twirfc fagt dann: „Bachen (der), tergem 
suis, mit dem echten Laute des B. Die ob 
feu fprechen eine Gpedfeite; alein de 
Steiermärfer laffen beide Seiten beifammez, 
die ausgefvannt , geräuchert und ein Baden 
genannt werben. Das D lautet in bidem 
Worte gelinde,, und ift das fränfirge,. ms 
auch alemannifhe Bach d. i. Bach, 
gum, der Rüden. Die Dänen fpredien bg, 
die Spionen fagfen bak, die Angelf. 
In der franz. Schweiz bacon, Gped (Bas 
trand) recherches sur les langues.. de 
Suisse. 1758, 16); im Depart. de f 
bacon, Schwein. Cngl. bacon, 
„Perna, bade.” Graff. D. 3. ®. 1 
(12. saec.) „EI baffo del porco, ber Au 
nen pahen.” Voc. 1477, 2, 3. „Pers 
vel dacho. bach. dicitur tota pinguede pemi 


Bachbötterig — Batza. 


spissa.” Voc. 1478, 75n. „Pas 
‚ aliqui dieunt perns idem dıci- 
por. ı.” Voc. teut. ante lat. 
Eyn ſchwein bach, feiten fped” 
Xachter fagt in feinem gl. unter 
itas ınlima faımarit suos budanes, 
-co<s «aginatos.... Lardum Cam- 
baccoon. Bacha iſt wohl das 
Zoeck. „Der Spedifteine Gleich⸗ 
Peche; was dieſes im Pflanzen⸗ 
ner im Thierreiche. Kaindl, 
44. 
itterig (Bachbütterig), m., 
cyprinus phoxinus Linn. 
hauſet in den Torfgräben bei 
yläpfer. 
faffe, Päcklikafe, 1) m., 
Papierwalze gepacktes Surrogat 


‚ das aus Zichoreum (Breis: 


) beſteht. 
Raffe, eig. ein Paketchen Kaf⸗ 
. ausfchlieglihh mit Zichoreum 
ffe.3.M. 8. Vol. Näcli— 
ift eine merfwürdige dialektifche 
:, daß der ungekochte Kaffee 
Seſchlechts (der Kaffee), der 
egen ein Neutrum (da 6 Kaffee) 
eta Kaffe obachoh (zum Kaufen), 
saffe öbachoh (zum Trinken). 
ri, &., fo u. Bätterig, 
MH. w. E, niedr., der Freß⸗ 
Pantſch. Vgl. Bötterig. 
. Adere heißen Eingeweide im 
St. Ant. 

sehtli (Bartenglein), M., 
4, K., ſ., die Aurikel, die 
el. 

». Sn Bd. Patönnjele, pri- 
inod ra Linn. „Gamanderle , 
I, Vergißmeinnicht, anthyl.iv." 


a,9.,pläderacf.plädera), 
unth. 3. m. h., 1) von dem 
n ein ftarfer Regen verurfacht, 
1, dräufhen. Es bäderet 
, es regnet fehe ſtark. 2) Be: 
sieh). 3. 
k. Wenn kein Naturlaut , ift es 
)e mit dem fr. battre? 
li, f., eine Perle, welche an 
gereibet oder zu Strickarbeiten 
ird. Allg. 
k. Ohne Zweifel vom Paternofter. 
ol. Schweiz Heißt das Bätte, 
oſenkranz oder Paternoſter, und 
oder Halsbaättli — Halsfchnur. 
Bätterle, Halsſchnur mit an⸗ 
igelchen; henneberg. Paterlich, 
Halsſchunc von Korallen u. dal. 


„Miotikon. 


Man ſagt aber auch 
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„Linea margaritarum. Bil pärle an einer 
ſchnuor, Gleych wie ein Paternofler.” Zries. 

Patſchi, m, Mh. w. ©., ein Ein: 
faltspinfel, der beim Gehen die Füße aufs 
ſchlägt, daß es Flitfcht oder patfcht. Sy: 
nonym Talpi, Tollpatfc. 

Anmerk. Romſch. patschi ; ital. bajarcio, 
Spafvogel, pazzu, Narr. Mit watfheln 
nahe berivandf. 

Bas, m , der Stoß, Schlag MA. 
Emm de Bas geh, Einem den Stoß 
geben, den Fall bereiten. M. Vgl. Watz. 

Anmert. Die Verwandtſchaft mit dem 
fe. battre ift außer Zweifel. In Bd. Bätz, 
eine Pfahlramme, im BOberl. der Ambäg, 
Anſtoß. Im Cod. Popov. Bazen, in der 
Schule ein Schlag, ferulae ictus; bei Höfer 
Basen, ein Schlag. 

Batza (Batzen), m., Mh. mw. ©., 
eine ſchweizeriſche Scheidemünge, welche 
einen Werth von 3 baierifhen Kreuzen hat ; 
15 Btz. = 1 rh. Gulden. Bapen für 
Batzen, bedeutet in Pfundverfchreibungen 
den vollgültigen Werth. RA. de Baka 
macha, etwas mit Gevinn abfehen, ges 
winnen. Batza choſta, viel eoften. 
Baka hah, bei Geld fein. Batza 
wäfcha, verfchwenden, (K.). Sinn 
Batza gelta, von Perfonen im Anſehen 
ſtehen, Einfluß haben. Ken Batza werth 


ſeh, wenig Werth haben, zu nichts tau= 


gen. Allg Als ein DBeamteter zur Zeit, 
a über die freie Niederlaffung lebhaft ge- 
fprochen wurde , die Vertheidiger derfelben 
Groſcha- nond Bakamanna nannte, 
ftellte ee ihren ganzen Werth nicht fehe hoch. 
Sprmw., mehr fcherzhaftes: E guete 
Usred iſt drei Batza wert, eine gute 
Ausrede ift von Werth. Baka= 
mueder, f., ein Mieder, an deſſen Klap: 
pen und hinter über dem Rückgrate theils 
Silberblech, theils verfchiedene Seidnungen 
mittels Silberdrahts, 3. B. Rofen, 
Schoßahetteli, prangten. M. 9. 8. 
Der Batzawäſcher, ein DVerfchwender. 
8. Batzawerthig (bakenwerth), E. u. 
Uw., den Werth eines DBagens habend. 
J möcht e batzawerthigs Ringli, 
ich wünſche eine Prezel zu vier Kreuzer. 
Batzet, ſebbaget. Das Batzeli, Iterat. 
von Batzza, in der M.⸗ u. Körfpe., Geld. 
Gem-mer e Batzeli, gib mir ein Geld⸗ 
ſtück. Bätzig, E.u.Um., d. w. batz a⸗ 
werthig. E bätzigs Zöpfli, eine 
Brotflechte zu vier Kreuzer; e halb⸗ 
bätzigs Weggli, ein Brotwecken zu 
zwei Kreuzer. Allg. 


Aumerk. „Es iſt ihm erleidet, wie ben 
Bettlern die halb Batzen.“ Kirchh. 213 
5 
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u. 246 ff. find a. RA., auch Sorw. eben · 
falls 225. „Eine gute Ausrede it ein Bagen 
werth.” Daf. 353. Nah Merian nannten 
bie Eidgenoffen den Bären auh Bätz. Pet 
felöß in Gellerts Zabeln. „Bag, fompt 
ber von eg, ursulo, typo suo.” Yenifc. 
Nach; Frifch (S. 74) Teitet fhon Tfhudi 
Bayen bon Bäg (Bär) her. „Babben, 
"Beeren Geld, dergleichen St. Gallen nod) 
fhldgt.” Schwäb. Id. d. 1737, 278. Won 
Bäg, Bagen die barbarlat. Baciones, Bacii, 
Baceni, Ursati. Gonft leitet man Bapen 
aud von batten, fehlagen , fr. batıre, ab. 
Die Yerleitung von datt f. bei Raindl, 
Wurg 2, 90. Ir. batz oder bache. In 
Bezug auf Bapamumeder, fo wurde es 
wohl urfprünglich mit Geld » oder Silberſtücen, 
mit Bapen ,. belegt, wie jet noch die Yaie- 
rinuen, Tirolerinnen Freude an dergleichen 
Silberlingen zu Bierung baben. uch fiebt 
man heutzutage bei und Gelbflüde als Sier- 
tathen. 

Batzet, ſ. bbatzet. 

4. Baffla, w., die Ohrfeige. K. 

2. Baffla, unth. 3. m. h., ohne 
Zufammenhang und Ueberlegung durch 
einander plaudern. Die Baffleta, folz 
Ges Geplauder. I.M.K. Pl. pappela. 

Bagäfhi, f., überh. etwas, das 
viel Raum einnimmt. Allg. 

+ Bägga (bäfen), unth. 3. m. h., 
in dee M.z u. Kinderfpr., gegen größere 
Kinder aber verähtlich, weinen für blegga. 
MH. K. 


Bagga, m., f. bada. 
Baggafhaber, RA. de Bagga- 
I aber hah, ein mageres Ausſehen Haben. 
19, 
Baierfau, I. M., Baicrfu, 9. 
2, 9, MH. —a, 1) eine eigene Art 
Schweine , die von Baieen hieher getrieben 
werden, ſchwarz und weiß oder roth find; 
2 Kl unfläthige Perfon, ein Schwein⸗ 


BÄl, w., ohne Mh., eine um, ereimte 
Beauensperfon. M. auch in Wald und Rehe⸗ 


Anmert. „Babl, Narc.” pp. ». 
ungariſch bal, aberwigig. 


Baldri, m., ein dummer M. 
Dune. 3.0.8. mi, 


Anmert. Bufammengefegt wahrſcheinlich. 
ans Dal und Sari, 


Ballablada, w., das Blatt dee 
breiten Wegerichs. Allg. 


Aumerk. Breitwegerich, Ballen⸗ 
Braut,” Zries 1010. 


Ballig, E. u. uw., ſ. troderis. 





Batzet — Bannerherr. 


Bamberg (Bannberg), w., des Milde 
bann. Bit. WB. 1585 A. 159. ” 

+ Band, f., Mh. w. E., die Weide⸗ 
zuthe, womit man die Rebe an den Pfahl 
bindet. K. R. U. dörs Band ame, 
Me 9. auch de Band aweg, in Bau 
und Bogen, durch die Banf, ohne Unten 
fhied. D’Shriefi fünd börs Bawd 
aweg Höbfh, die Kirfhen find ohm 
Unterfhied fhön. Bändli, Bändik 
hoſa, f. Bendli, Bendlihoſa. De 
Bandftod, der Strunf eines Felder. 8. 

Bandera, zom bbandera, pam 
dera, zwei an der ‚Zahl, felbander, GI 
fönd zom pandera uszoga, Mg 
gen felbander aus. Jom pandera Mol, 


zum zweiten Male. Ag. Panderr 
mädfe (andermändeln), M. Stein, am 
dermadla, Heris., Schwellbr., td. 3 





m. h., zwei Schwaden machen 
ein Ynderer bloß einen Jahn mäht. 7} 
Enn pandermädlet, id mähte zes 
mal hinunter, indef er nur einmal. 
Banthöffi (Bankkiffen), f., d-. Mi 
w. E., ein Kiffen oder Polfter, der Ivy 
Sitzen auf einer Bank dient. Banklaͤch 
f., ein Zoch einer Banf , welches Au So 
nahme des Spinntofens dient. Fruͤbher het 
man bisweilen die Kagen mittels eins 
Steides am diefen Banklöchern erdroffelt, 
und daher mag die Drohung: # will HM 
banflödla, genommen worden fe; 
denn man droht ja den Kindern auch mi 
festi töda. Allg. Banfiähle, 
3. m. h., feherzhaft, neden, plagen. 
fagt man zu einem Knaben: € mm i 
mwilt-di banflöcla, komm, ih wi 
dich plagen (marigsla). 9. K. 
Pantli, m, Mh. w. E., ein fee 
großes, plumpes, dides Ding in feinig 
Art. Der Stier iſt enrchta Pant, 
der Zuchtochs iſt fehr groß gewachſen. Ag. 
Anmerf. Im Lat. pagticer, der Dank 
Wohl bedeutet, doch ohne Bezug, im Jah 
einen Schaufpieler , Be 
. il hazer biestg d. w. unfer Pant! 
Pantfha, unth. 3. m. h., unge 
zogen effen, mumpfeln. S. pautfde 
Pantfhla, unth. 3. m. h., mit 
Gem Appetit effen, verfchlingen. 
Pantfcli, ein Kind, das mit großen 
Appetit die Speifen verfhlingt. 3.9.8 
Anmert. tal. la pancia, der Ban 
© Ponnerhirr, m., Mh. —ım, 
der quieszirende Landammann oder de 
zweite Staatsbeamtete. Allg. 
Aumerf. Holl. bsanderheer, baro, dr 
must. Das Bannerherrenamt if ceined dr 





Panzer — Partu. 


wiefsramt. Da man aber in Auſſerrboden 
m 9. 1831 bis 1834 deu Titeln mit febr 
war , fo wurde bemfelben der Abſchied 
Bannerherr if eig. ein Herr, 
ber ein Banner, Panier , eine Jahne, Heer. 
balz,, Einer vom hoben Adel, ber ein 
Panier führt oder führen darf. Demnach hieß 
ah Bannerberr ein Hodadeliger. Giehr 
man anf Die Bedentung bes Wortes Banner 
wet, fo fan und Die Rebnlichfeit zwifchen 
Bannerheren und Zähnrich (Landefän. 
reei) micht entgehen. Nah Speelmann 
seiten im Mittelalter die Bannerherren das 
Rittel zwifden Baron mud Ritter im teutfchen 
Baiferreich ; barbarlaf. baneresi. Die alte 
sberfegung der goldenen Bulle Kaifer Karld 
r, lautet in dem Einleitungsivorte : „, Burften, 
kanen , Panerherrn (im lat. Tert barones), 
reyen, dien und ber Gtette.” 
keichen Buße werden die Yaronen genannt, 
ie, zwar bar ber fürflihen und graflichen 
Bärde , mi einer Kriegsfahne (Jahniehn oder 
kemichn, Blutban oder Dlatfan), nämlich 
w einer Lambdesherrihaft berleidet 
wurden. „Baro. baner herr frep ber. est 
minus terrae grandie et fortis in peientia 
1ecı Voe. 1478, 9a. Ban (Ban 
sr Ban) wurde ehedem aud Binde gebeir 
m. Got. fana, das Tuch; vgl. das lat. 
annos, 
Panzer, m., 1) eine weiße Jade von 
. I. B. w. Kittel in Auſſer⸗ 
Jeden. 2) in der Küche, ein aus Draht: 
Ingen beftchendes_Diered, die Pfannen 
u reinigen. M. 9. 3) bei der Mutter, 
is Schandname , welchen fie einem unge 
erfamen , widerfpänftigen Kinde gibt. 
Uumer?. Ya Sax Banzer d. w. unfer 
Inetterbemp (mad Stalder). Ade ⸗ 
ung fagt ad vocem panzerfegen: „ Man 
te (ehemals) die Srüde unbrauchbar ge- 
mebenee Panzer von Dradt, welche Panzer · 
Yale genannt wurden, zum Ausſcheuern des 
Behbired im Küchen und befonders der eifer- 
wa Töpfe ober Orapen. Dieß nannte man 
ügentiih panzerfegen.” In Bafel wird 
ep noch in ber Küche mit folden aus Eifen 
naht geflcchtenen Barnifhpläpen das 
Befchire geſcheuert. 
+ Bär, €., 1) in Bezug auf die 
feihertigen Theile des Körpers, als: die 
ar Hut, das bar Fläfch, das bar 
Beu.f.f. hond füra, man fieht die 
udte Haut, das Fieiſch, das Bein ſelbſt 
uff. 2) in Bezug auf, ungleichartige 
Tpeile des Körpers, als: im baraChopf, 
ut entblößten Haupte; er iftim bara 
dels, er iſt mit entblößtem Halfe; er 
od die bar Broftoder de bara Bud 
mega, er iſt mit entblößter Bruſt oder 
Bauch; all im bara $..., immer mit 
utblößtem 9. - », auch uneig., mit blofem 








35 


Leibe; de baza n'Yema, bat arm; de 
bara Bena oder de bara Füeßa, 
mit entblößten Beinen (ohnhofig) oder bare 
fuß. Wenn Jemand aber völlig fadene 
nadend ift, fo wird bar eig. nicht ges 
brauht; man fagt dafür beifpielsweife 
dluetsnadt. Jenes Wortes Sinn bes 
ſchränkt ſich alfo nur auf das Entblößtfein 
eines oder mehrerer Theile des Leibes. 
3) in Bezug auf die Bedeckungen des Kör— 
pers, al6: im bara Hemp, bloß mit 
einem Hemde angethan ; i bar Hofan’ond 
Hemp, nur ein Hemde und Beinkleider 
anhabend ; de baran'&rmla, mit blo= 
Ben Hemdeermeln (ohne Jade); de bare 
Sduena, in blogen Schuhen, d. 5., 
am in Strümpfe gekleidet zu fein; u. ſ. f. 
19- 


+ Baͤrt, Bärd. De Bard fdas 
ba, ſcherzweiſe, den Bart raſiren. Bärda, 
M., barta9., th. 3.m.5., Ennb., 
Ginem den Bart abfeheren. Die Bärdeta, 
M. K. Bärteta, 9., 1) das Barbiren, 
die Barbiererei ; 2) das Barbirte, die Barte 
ſchur. Dee Bartli (Bartling), ein Mann 
mit üppigem Barte. Alg. Der Bärt« 
mausli,R., d.w.Bartli. DerBarte 
ſch aber, verächtl., der Barbier; ein ſchlech⸗ 
ter Barbier. MA. de Bartſchaber hah, 
mager (wie die Rekonvales zenten) ausfehen. 
as. ‚Baggafhaber. Bärtmeffer 
(Barbiermeffer), Bärtblattaübergepeich. 


Anmerf. Bart fhaba, das lat. raderg 
aut eigentlicher uberfegt. Die Kurzenb. haben 
für barda balbiera, welches legtere Wort 
indeß aud im M. und 9. hict fehlt. 

Bärtlime, Bärtli(Barthlein), m., 
der männliche Taufname Bartyolome, Bar⸗ 
tholomäus, Barthel. Man macht bist 
len ſcherzend den wenig fagenden Reim: 


Bartli 
biſt artli? 


Verãchtl. Bärtler, allg. Im K. zieht 
man nod die Unterfeidung inie:_ Bärz 
teli, verächtl., für einen Kleinen Namens 
träger; Bartli, für einen großen folden. 


Anmerf. Zr. Bartheldmi. Bariol, Bres« 
cia. „Bortolomen, Bartelme.” Voc. 1477. 
„Bartiy.” Bellw. ut. 1,2, 4; öfter in 
feinen UM. „St. Bartlome8Tag.” Bellw. 
un 4,2,10. 

Partu (par-tout), Um., doch mehr 
Dorfwort, durchaus, ganz und gar, des 
Gänzlichen. Er lidets partu nüd, 
er leidet es durchaus nicht. Auch pertu. 

Anmer?. Im ®c. beb. freilich par-tour 
überal. Das Wort if übrigens dab lat. per 
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worum (dir) Adeb), und unfern Sim, den 
wir in das Wort legen, darf man demnach 
in der That noch eher verteidigen, ald den- 
jenigen, in dem fi die Sranzofen gefallen. 
Die verfhiedene Bedeutung beshleihen Wor · 
tes bei und und denſelben läßt vermutben, 
Daß es eber für ein übrig gebliebenes altchäti» 
ſches Wort angefehen werben will, als daß 
«6 in nemern Beiten aus Frankreich herüberge- 
Holt ward. Und wenn dieg, fo erfrifche ich 
bier das Bild unferer uralten Sorache, das 
ebenfo in gefürzten Zügen erſcheint, wie nun 
mehr das Meufcanzöfifche. 
© Parfera, unth. 3. m. h., die 
Wage Halten, aushalten. Er mags nüd 
ya er kann es nicht aushalten. 3. 
Anmerf. In der Fechtkunſt heißt pari- 
een, die Stöße oder Yiebe von ſich weg leiten. 

Paristi, f., der Name einer Schat— 
tirung von Hunden. Allg. 

Anmert. „Mein du, id fei dein Par 
eislein?” RU. bei Kichh. 283. 

Parla, unth. Z. m. h., in der fcherzh. 
Spr., reden, def. franz. Allg. Auch 
‚parler frangais {ft voltsgemäß. 

Anmerf. Rothwelſch barlen, reden. 
Gesn. Mith. 73, 399. 

: 4. Pärla, 15.3. m. h., neden, pla: 
gen, auch fliheln, ausfoppen. I. 9. 

2. Pärla, unth. 3. m. h. fpielen, 
tändeln, wie die Kinder. I. M. 

3. Pärla, unth. 3. m. h., bei Wer 
Gern (0 fehlerhaft weben, daß die Fäden 
des Einfchlages zu nahe an einander ger 
tathen, gleihfam paarig werden, woher 
das Wort entfprungen fein mag. 

Parli, m., felten, das Barometer. M. 

Bärlöthig, G. u. Um., lauter, leib 
und bar. Haslen. 

Anmert. Löthig bebeutet in a. K. 
pur, lauter, unvermifht. In Scherz gl. 
loetiggold, aurum purum. „Nugae merae, 
Lötig lüg.” Eries 817. „Hierby Ihr. - 
erkennenn mögen, baß ers erdicht hatt unb 
ans lötigem Nıd und Haß befchieht.” Schult- 
heiß Pfoffers Verantwortung (von 1569) 
in Helvetia. Yaran 1829. 5. Bd. ©. 558. 

Barn, m, MH. Bären, der Heu: 
‘boden, der nur wenig über der Tenne und 
tiefer als die Dede des Stallſtoces ficht. 
K. Barna, unth. 3. m. h., das Bund 
(Bürde) Heu auf der Emporfheune (Banfe) 
glihmäpig verwerfen. M. K. ; in H. dafür 

"Borde verthue. 

Anmert. In Schwy Barna, die 
Krippe. Barn, ein Yaufe, Schober zufant: 
mengefragener Garben. Rirner Hm. 1,49. 
Baınen, frumenıa in peculiares acerros 











Papiere — Bas. 









re. Gpate bei Katadl, 
1.2, 65. berner,, einen 
fand (Zus, Sancho 





panse) auf eine an 
den vier Zipfeln gehaltenen Tuche in die Yähe 
werfen. Zu bar, offen, und absrnare . aufs 
machen , offenbaren , gehörig. . 

Bäs, bäfer, Komparativ vom ver 
ſchwundenen bat, gut, Superl. bäfl, 
Um. , 4) beſſer, wohler (melias). Neben 
bas wird auch beffer gebraucht, welches 
aber auch geheilt bedeute. Beffer 
ſteht in allen Fällen, wo bas gebraudt 
und nicht gebraucht werden kann, naments 
lid) aud) da, wo deflinirt werden fell, 
Bas drüdt, neben feinen räumlichen Bes 
iehungen ausſchließlich ein körperlichs 
Beſſerbefinden aus. Er iſt beſſerddenkt, 
a6 der E, er iſt von befferer Geflunung, 
als der Andere, nicht: bas ddenft, 
Ge hed bas giebt, as der Brüder, möchte 
heißen, ‚er that ſich mehr gütlich, als ber 
Bruder, das iſt, er forgte mehr für dab 
Wohl des Leibes, während beffer in diefe 
Verbindung auch heißen Eönnte : er fũhm 
ein befferes , d. i., fittfamers Leben. 
hönt-em nüd bafer ſeh, es für 
ihm nicht wohler fein; ex hett-finäb 
beffer (nit: bafer) Hönna uffüerg, 
ee hätte ſich nicht beffer aufführen können 
Dena Weg ift beſſer (nicht das), 
auf ſolche Weiſe ift es beffer. 


Ond wie der Wind geht, 
ond fo fÄhwenf-i mein Huet, 
Wie beffer der Wein, 
wie bas er mer thued. 9. 


Jetz ift-es-em am bafta, jeht befin 
det er ſich am wohlften; ich wärfh am 
befta (nit ba ſt a) z'heuid, jetzt wär 
es zum Heimachen am beßten. 2) mehe, 
weiter, als: das ufa, weiter hinamf 
bas aba, weiter hinunter (pitt hasse) 
das ana, weiter hinan, bas aba, 
ter oben, bas noha, weiter hinzu, bad 
föra, weiter hervor (fürbas), u. ſ. 
Alg. Die Bäfe, das Wohlfein, dk 
Wohligkeit. Es ift-em eneft aut 
Bafe, er befindet ſich unendlich wohl. 
M.K. Bäfera, unth. 3. m. ., bee 
werden. Es Heb-mer wieder, bbas 
feret, ich befinde mich wieder wohfer. (M.$- 
Anmert. Das Gtalderifhe bas 1) 
entfpricht unferem 4) nicht ganz; Dagegen 
2) fagt unferm 2) zu, muc nicht für bad 
Bafa har Stalder für unfer baferk 
„Samezo ih mit in muge baz kehalten uuer- 
den,” als wenn ich mit ihnen beffer fönne (möge) 
erbalten werden. Notker Pf. 31,14, m 
vaz15. Abt. pay, melias, peziro, melien 
barabay, proprius, hinab ag, amplius, impe 
sterum inbt. becbaz, heran bay (ber 


Baſcho — 







aber): Orimm. „NRelin hibeh p& 
zen (reforisti) mit’ tero — (juer 


w).” Boöth.. „d 

M.auh vaffen, n nBüc 
afer (weiter Binauf) haigen.” FH, ur. 
„4, 261. 

Bafho, M. 9., 


Bar oder Bi: 
heli mehr verähtt. im K., Bafchd, 
laftia, Qaniehi din, de männliche 
sufname Sebaftian. Mnebote: Der Der 
m Zobler in Teufen verhörte feine uͤn⸗ 
zmeilun. aſchũler über ihre Aufgaben. 

ſelben, Baſcho genannt , Klum: 
arte, als die Keipean ihn am. m, „6a! afft 
Jafho%” donnerte der Seelforger ihn 
Er Mei, erwiederte erfchroden Pi urſche. 

Was Hab‘ id denn FE geſagt 7” 
Schlofſt, Baſcho? 

Aumert. Die Sranzofen haben Bastien. 
Bardip Ent au „Bafiy.” Bellw. 
t. »2,u aa. D. „Baſchon (17. 
we.).” Cod Künzi. 428, 

Päfgela, fer. päfhfhelat, unth. 
r m. 5., geringe Arbeit verrichten; 

) den coitus ausüben. Die Päfches 
Rn die Werrihtung eeinger Arbeit, 

liche Handtpierung. 5 

Anmert. Bei Stalder bäfheln, 
vielende Arbeit treiben, ſchnitzeln u. f. f. 
Baier. (FVestenr. gl.) bafheln, aus Zeit. 
nertreib im Kleinen berarbeiten. 

Paſchgga, paftga, th. 3. m. 
Meifter werden, demeiflern. Ein 
magſt d’Soppapaftga? Taßtuns fehen, 
* da der Suppe Meifter wirft, fie aufs 
iffeſt. Du magft ch paftga, du wirft 
feiner Meifter, du befämpfeft iön. Ang. 

Anmert. „Bafhgen, bemeiflern. Ich 
will did fhon bafhgen, d. i. zwingen, 
wöhigen.” Moog. Id. Gcht. batta bei 
Gtalder, doch nur die Bebeut. 1) u. 3). 

a. R. wie bei und, nur nicht Die Bed. b)- 

afhgebeidebel. „Compescere, Paſch⸗ 
gen, gelegen, meifteren.” Bried. „Siba 
Viter dend a Ma bafhga möga.” Zeit. 
wer. 583. Stald er möchte dad Wort mit 
dem Tat. compescere in Berwandtfaft bein: 
gen. Nichts Unfohnenders ; vielmehr berührt 
unard, Porich n. dgl. in aller Inti- 


"Dinas amſubh, m. , bei den Me: 
ben, der Steedftab. M. 9.8. Bas 
wärt (Bannwart), m., 5. —pärt, 
der Auffcher über ein Oemeingut, als: 
Semeinwälder oder Cemeinweiden. In 
ig. ©. 

Aum. Das dem Bannflab zu Grunde 
liegende bann,, bannen, möchte das Stamm- 
wert von fpannen fein. — Ein Wuffeber 
Def im alten Zeutſchen Wartemann; denn 
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wartem bedeutet fehen, auffehen. In Schil- 
ter gl. Dannmwart, NKreidauffeher, custos 
banni (Bezirfdammann). Bannmwarf au 
in Scherz gl. Der Plural ift bei Schilter 
Bahnwarter. „Min banwart. Diefel- 
ben banwärt.” Bellw. U. 2, 2, 201, 
a. baf. die banwirfh in gleicher Bedeutung. 
—*8 —8 ban —8 vnd beiffen 
ſeten, damit die wail vnd dboöl it 
ieh.” Daf. 201. ve nie 
Bäfe Goͤtta, 9. K. oder Bäfe 
Mare, 9., in der am unrechten Orte wtze 
füßenden. Mütterfpe., die Ruthe. 
Bafelift, m., 1) eine Ark Unges 
heuer. 9. 8. MWberglaube: Wenn en 
Bafelift Enn alucga da, ’s db ma 
ehna ha gfie, mosma erde, wenn 
ein Bafelift, ehe man ihm zu feben bes 
kommt, Ginen anſchauen kann, fo muß 


un ſterben. 9. 2) ein Baſeler⸗Thaler. 
ag. 
Anmert. Nah der Bafeler-Sage if 


der Bafelit die Frucht der Begattung eines 
Hahns mit einer Schlange, melde num ber 
tanntlich der Wappenhalter des Kantons Baſel 
it. Im Jadre 147% fiel eine Sentenz des 
Senats zu Bafel , nach welcher ein Dahn dere 
uetheilt wurbe , als ein Yerenmeifter berbrannt 
zu werden, weıl er ein @i gelegt. Diele 
ward ebenfalls ind Feuer geivorfen. 
Baſilga, w., die Baſilie. K. 


Bau, bau, Empfndungsiart, in 
der Mütterfpr. ‚ wenn fie etiwas ‚aus dem 
Verborgenen hervor; eben, oder fie hervor⸗ 
kommen, um die Kinder zu ſchrecken. Vgl. 
guggu. 

Anmerk. Shwäb. Wau-Wau, 
Schrecmann der Kinder; ebenſo Baier. 

+ Bau, 3. M., felten K., w., 
Bu, 9., m., ohne Mp., der Mill. 
Baua, unth. 3. m. h., (von Kühen 
z. 3.) miften. 

Anm. Der Bu, Bau, bua, baua, 
nah Stalder, fa allg. fhneiy. PH 


bei Tehudi. Müllers Geld. 10. T. 188. 
©. „Fimus, Miſt oder baum. Bries. 
©. die Anm. zu zetta. Baum im Cod, 





Künzt. 172. In einem Beſchluffe des Lande 
ammanns und Rathes der innern Rhoden vom 
53. 1641: „fein Zuder Bau” (Gteinmül 
fer). Vnd den Erſten Tag Apprill (1724) 
gefchnept vnd geſtaubet, fo daß der Yang 
Meyer Im Thal widler) den Schlitten braucht 
nd war gar guten ſchlittweg vnd vil v großen 
(ne, v Gar Kalt dag ber Roß Baum 
Im Stall gefröre.” MS. a Jore principium. 
„Rub Baum” a. e. ad. D. deöfelben, 
„ Denjenigen Bau." 82. 1747 W 177. _ 


Pautſcha Cbautfhen), unth. 3. m. 
de, ungezogen und viel eſſen, mumpfeln. 


38 Pautſchi 


M. H. K. Bol. pantſcha, prutſchla. 
Der Pautſchi, auch Pautſchlt, ein 
roßwangiges Kind, das mit lebhaftem 
ppetit ißt. . 
Pautfhi,m., dee Brummer, Zudt: 
oh. M.9. Zuch 


Anmerk. Nah Stalder in Um. vom 
Laute bau Pautſchi, Hund. 
Bauel (Baumwoll), m., die Baum: 
wolle. Bäuelet, & u, Um., 1) eig., 
Buntfarbig baummollen. Bäuclets ‚ bunt: 
farbiger Baummollenzeug ,. Indienne. 2) 
uneig., feltfam, bunt. Si ifte Bäue⸗ 
lete, fie ift ein feltfames Ding. Das 
tft bäuelet, das ift bunt. auelig, 
E. u. Um , baummwollen. E baueligs 
Hemp, ein baummollenes Hemde. Allg. 


Anmerd-Die Banele, bauelet allg. 


ſchweiz. 
1. Bäugga, w., ſ. Böngga. 
2. Bäugga (beäugen), unth. Z. m. 
„ Scharf oder ſtarr anſehen, einfältig 
chauen, ingl. ungebeten nachſehen. Der 
Bäuggi, Einer mit einem Blicke ohne 
Ausdruck und Geiſt. K. 

Anmerk. Nah Stalder, I, 147, 
bedeutet bauggen in Baſel fhielen; je 
doch vernahm ich von Jemanden, der in Bafel 
anferzogen twurde , Daß ihm diefed Worf un 


befannt fei. 

Päugga, m., Dim. Päuggli, 
ein Eleines , nnbebeutendes Sebäude ein 
Anfloß an einem Haufe, em Schuppen, 
ein Vordach einer Hausthüre u. f. f. 
Walzsf. 

Bauherr, M., Buhere, 3. 9., 
Mh. — herra, der Auffcher über Staats: 
bauten. Dee Gmendsbau(u) herr (Ge: 
meindsbauhere) beauffichtiget die Bauten 
einer Gemeinde (M. H.), der Lande: 
Bauherr dagegen diejenigen der geſamm⸗ 
ten Republik; letzterer ift Mitglied des 
geben Rathes, erfierer des Gemeinderathes. 

aulos, M., bulos, H. K., -Löfer 
-Töfer, €. u. um., baufällig, zunächft 
von Gebäuden, dann auch uneig. von 
Menfchen. 

Anm „Buwlos (baufällig).“ Zellw. 
ur. 2, 2, 133. „Auf böſe und banloſe 
Weg” 8B. 1747 9. 171. 

1. Baͤtza (bdeizen), H., Im K. ſelte⸗ 
nee, d. w. duga, unth. Z. m. h., von 
Kühen, an einem Scheidenvorfalle leiden. 
D'Chue bäzt ſo ſtarch, daß machönt 
abſchnida, pflegt man wohl zu ſagen, 
um einen hohen Grad der fraglichen Krank⸗ 
heit zu bezeichnen. Die Bäzeri, w., 
eine Kuh, die an einem chroniſchen Vor⸗ 


€ 


— Becka. 


falle der Mutterſcheide leidet. H., and 
mK. 


Antnerf. Gleichfalls in a. K. beize⸗ 
und Beizeri. 

2. Baͤtza (beizen, beißen), M. H., 
bäza, K., th. Z. m. h., mit einem In⸗ 
ſtrumente den Probeſchnitt oder Probeſtich 
vorzeichnen, z. B. beim Schindelnmachen, 
(in Wiehnachten) bei den Steinbrechern; 
ingt: das Zwingeiſen (ein rundes Meſſer) 
in Die Waſſerroͤhre treiben, damit die Zroinge 
beſſer einfchlage. 

Bbacha Schnetta (gebadene Schnit⸗ 
ten), 3. M. 8 „bbacha Schnitte, 
K., in einen Teig eingehüllte und dann 
in der Butter gebadene : omigfuchen. Hers 
fömmlicherweife werden fie vorzüglich am 
fogenannten Funkenſonntage gefpeist. 

Bbatzet, E. u. Um., fledig, g 

emafert. € bbatzets Höndli, 
ediges Hündchen. Allg. 

Anmerf. Stalder, 1, 145, kommt 
erflärend mit pezzo, pezzato. 

280, batenförmige, bagen artige Bleden 
naher. 


Boödelet, ſ. oberbsbelt. 


ein 


BHüttelt (gebeutelt), E. u. Uw., 
vom Brote, weiß. J. M. H. ©. Büh 
telmehl. 


* Biba, Mw. bboͤba, unth. 3. m. 
f., in dee M.= u. Kinderſpr., ſterben. 
M.H.R 


Bebba, w., dad Bibbeli, M., - 
Stein, 8. , der weibliche Taufname Bethe 
oder Elsbeth. 

Bid, m, Mh. w. E., der Bäde. 
Allg. Trotzreim: 

Bed, det weder Mehl, no Seck, 

weder Roß, no Böli, 

goft mit-de Chatza z’Möle. 

Die Bedi, M. H., Bidin, K., die 
Bäderin. 


Anmerk. Kirchh. (212) bat den Reim 
faft eben. Im Voc. 335 peck, pistor; 
pedin, pistrix (525 Pnetterin). 


Brida, th. u. unth. 3. m. h., 4) 
eig., Holz fchneiden, in Holz ſchnitzeln, 
befonders kleinere Holzarbeiten, oder ein 
Holzarbeit ſtümpermäßig verrichten, 2) ums 
eig., a) om nebes omma beda, 
um etwas mehr oder minder (fruchtlot) 
bemühen. Min Buch Hett gerne 
Hemet; er bed ſcho lang dromm 
omma bbedet, mein Sohn erfehnt ſich 
ein Gut; fchon lange bemühte er fich mehe 
oder minder darum. M.H.K.b)n 


plagen, ſelbſt fchlagen. Er ded-m 


© Becher — Bettag. 


bedet, er Dat mich gefälagen. K. Im 
” ‚gwoeilig immer etiwas wiederholen und 
icht recht fein laffen. Erhed all nebes 
mieda nond zbeda. Die Bid: 
‚ammer, Din. Beckchämmerli, die 
Berfftätte eines —S J. M.H. 
Ne Bideta, die Abgänge vom Schnei— 
m oder Hauen, Schrot. Allg. Der 
jeder, 1) eig., Giner, welcher beda 
at; daher aud) ein folder, welchet Schau: 
im u. dgl. verfertiget. Alg. 2) unelg., 
a trodener, kurzet Huften. Er he 
s langwiliga Beder, er leidet an 
mem langwierigen teodenen Yüfteln. Dim. 
täderlt im lepterer Bedeutung. M. 9. 
Aumerf. In Gt. Gall. beda, beifern. 
‚99a, büfttla, in Gdf. bida in L. 3g- 
Bier (Beiden), m., Mh. w. SE., 
= Korb. Der Amabicher, Bienen 
rd. Mg. 


"Anm. Verwandt mit Becher, Speicher. 
Bedidhener (Bedenbüger, Becken⸗ 
), m., Einer, welcher zerbrochenes 
eug mit Draht zuſammenheftet. 
Min Schap iR an Weber 
ond an Gcifflilhießer ; 
wett- a bil lieber, 
dag an Bedibüeger. 
Das Bedigfhier, die Töpferwaare. 
De Su vie 


Anmerf. Schweiz. u. obert. 

BE, w., Dim. BEtli, f. Beth. 

Bita, bitla, unth. 3. m. h., eine 
Et Kartenſpiel machen. 3 Bi 
tr, Betbirer, f. Birg: 
ira. 


Unmert. Dettela, auch in a. R. 
uq Gtalder. Romid. Ca apunda dil 
eig, Beltung; nach Eonradi spunda, 
f., aber auch Gewand. ” 
lectisternium, „Lectisternium 











3 


” Voo. 4478 ,27b „Dettfol, 
cc. 1482., u. bier „ Pettge- 

ia.” Betfgewatinzellm. 
. etgwand” daf. 157. 
betgewand.” Gemm 







beigewan! 
Fulcrum.” 








„Lectisternium: 


„ Betbkleid , berbgewand.” Denifd. ö 
t Fa M. 9., bitter, K., 


€. u. Um., vanyi 
ranzichte Butter. 

Bettel bueb, m., Mh.— ba, Dim. 
Bittelbüchli, der Bettelfnabe. Die 
Bittelhröna, eine unoffiziele Münze 
von geringem Werthe, welche als Ginfag 
bei Spielen zu bloßem harmloſen Jeitvera 
triebe gebraucht wird. Das Bittels 
teödlt, das Schächtelchen zu Aufhebung 
des für die Bettler beftimmten Geldes. 
De Bittelgöf, Mi.—fa, Dim. 
—öfli, etwas verächtl., das Bettelkind. 
Der Bitteljager, etwas verächtl., der 
Bettelpäfcher. ie Bettelmätel (M. 
9), das Bettelmädchen. Die Bettels 
ro ſt ig (Bettelrüftung) und Bittelwaar, 
4) eig., fhlechtes Geräte oder Kieidungse 
und DBettungsftüd jeder Art; 2) uneig., 
Detelgefinde . Die Bittleta, die Bet⸗ 


t. Better fHSchmalg, 


Anmerf. „Es ih fo viel, ald ob man 
einen Bertelbmb im Die Höhe werfe.” 
Kiechb. 213. Bei Notfer „in betelode, 


in mendicitate, 


+ Bettag, m., Inder ſchweiz. Ke 
fei= u. Rirhenfprade, der eidgenöf= 
fifde Bußs, Betr und Danftag, 
ein vaterländifches Felt, das, nach neuer 
Beftimmung der Tagfatung, in der gans 
gen Schweiz je den anderlegten Sonntag 
im Herbſtmonat gefeiert wird. Der Beter⸗ 
bueb, Mh. —ba, ein Knabe welcher 
konfirmirt wird, und zum Abendmahle ge 
fangen fol , der Konfirmand. Die Bet er⸗ 
mätel, My. —tla, eine Kenflemande. 
Stein. Bitlös, —löfer, —löfel, 
€. u. Um., ungezogen, gottlos. Die 
Brtlöfe, die Ungezogenheit, Gottloſig⸗ 
keit. 3.9. 

Anmert. Früder bieg ber Bettag 
„Faß, Det-, Buß- und Danktag.” Yu 
Bürid war erſter Beitag 1602. „Deß Jabra 
(4639) der erfe Bettag (im Lande) gehalten 
worden." Bifhorfb. 532. Einen Namen 
für den Bettag Fennt man im Romſch., 
menigftens in einem Theile desfelben, nicht. 
Dieß darf um fo mehr auffallen, da der 
Romfh. an Zeilnamen eben nicht arm if. 
Bezeichnet er dod die drei Tage vor Eheifti 
Yimmelfabrf mit de rogasium. — Ei 
gibt in Kuruman im füdlihen Mieifa, ein 





Bet, am welchem bie Madden, fobalb fie 
dreisehe Jahre surädgelegt haben, gu Wei. 
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bern promobirt werben. Das Zeit wird von 
den Eingebornen Boialloa genannt. Die 
Mädchen fehen lächerlich aus; das ſchwarze 
Geſicht ift balb weiß geſchminkt Was anders, 
ald die Appenzeller-Landesfarbe? Wenn fie 
aus dem, bloß weiblichen Perfonen offen ge- 
weſenen Weihtempel geben, weichen fie, beft 
mögli, den Männern aus, und jede bon 
erſtern trägt eine Dornenruthe, um die lar- 
menden Junglinge zu entfernen (Travel and 
Aventures in Southern Africa etc. London 
1827. Journal des vuyager. Paris, Avril 
1827. Bei uns aber freuen fid die Mäd- 
Gen mach der Konfirmation auf den DOfler« 
montag, io fie hubfe Jünglinge zu fehen 


und zu ſprechen hoffen, denen fie, ſtatt mit. 


der Dornenrurhe den Weg ber Tugend fort- 
zubahnen, einen JZaliſtric wohlriehender Blur 
men vorlegen. 

Beterli, ohne Cht., de ae, 
apium petrosilinum Linn. 

Anmerk. Auch in a. 8. Er der 
Peterling. „Peterli, petroseliau 
voc. 909. „Peterfilig, Peterleim. 
petroselinoum herba.” Voc. 1482, „Petro- 
selinum. peferling.” 34a. Voc. Brack. 
„Deterlin” im Voc. rhythm. aiij b. „Olu- 
satrum, Peterlin (in der fpätern Ausg. 
„oder Bärenklanve).” Dafpp- 

Beth, w., dad Bethli, der weib: 
Ude Taufname Betha, Elsbeth. Allg. 

Anmert. Stal. hetta, beitina, Lied 
den. In Brescia bein. 


Bitlos, ©. u. Um., unangenehm. 
€ betlofe Arbet. 9. 
Betza, J., betzla, K., unth. 3. 


m. h., von den Kälbern, an "Step oder 

etwas Anderem tändelnd” nagen. Daher 
de Digger 4). Der Bigel, ein Pfeopf, 
welcher dann entfieht, wenn die Speiſen 
in den ee ſich anhäufen und feinen 
Weg mehr fin Auch fagt man, es 
gebe Jemanden einen: Begel, wenn er 
En Eprifen nicht leicht verfauen und verz 
ſchlingen kann. 


Anmerk. Vgl. Stalder1, 159, 
der unfer be ga auffübrt, und fein derwand ⸗ 
ſchaftliches Verbaltniß ausjumitteln ſucht. „Li- 
gurio, Ich iſſe hoöfflich, ich bägge, iſſe lang · 
fam , dund die beſten bißle.“ Dafpp. 

Bigeli, I.M.9H., Bitze li, K. 
ſ., das Bißchen. "3 Hönderft Bepeli, 
auch gar jedivedes Bißchen. Auch Bepli. 

Bigerafifd) ond was guet iſt 

ı omdb Schotta n’a-de. Zehna , 
wenn d’fbo e Begli höbfcyer bifk, 
moſt niena föfel mena. 


Anmerf. Dim. von Bitza (Biß), das 
wie nicht haben, wohl aber 3. B. die Tog- 
genburger. Inand. 2. bigela, Rüdeln; fo 








Beterli — Bevogta. 


auf in Gteaßburg gu I. I. Oberfins Bei. 
Der Jtal. dat pezzo, Grid. Im Voc. 335 


‚ain big, morus. In Scherz gl. bigel, 
ein wenig. 
Digger, m., 1) eig., ein mit er 


chel benehtes und zu einem Kaul zufam: 
mengewickeltes Papier oder Garn, womit 
die Kinder klatſchen, ; ingl. der Haas 
ball, welcher in dem jagen junger Kälber * 
gefunden wird. M. 2) uneig., eine Meine 
gleichſam kugelige Perſon. M 9.8. 30 
einem Hunde, der fehr zornig und ef 
billt, /ſagt man, er fei an Honds Dep 
gr "ober a Berg erhöndli. K. Die 

tzgerli. Die yıygerbe ch s (Bee 
— — Mi —v ch fa, eine hohle Walk 
(Rohe) der Kinder, welde vermittelft ber 
duch Papierpfröpfe und einen Stempel 
qufarımengepeeßten und plöglic befreiten 
uft einen Knall veruefaht, die Klatfde 
büchſe, die Knalbüchfe. I. M. 9. 
Beier, Ber, f., die Dorfalfläde be 
ingerfpigen , def. derjeni ein welcher 
mit dem Nagel bededt il. 3. M. 9. 
Anmert. Ina. K. Beere, der auf 
Theil der Fingerfpige. In Bafel Finger 
beere, ber untere fleiſchige Theil des dordet · 
fen Fingergefentes. 

Beera, f. beicra. 

Bitrölla. Sorufen im K. die Kinder, 
wenn fie mit Beeren nach Haufe kehren 
ae. Reim mit feiner eigenen Weiſe Klingt 
alfo: 

Beerolla, beerolla, 

i ha no a Krättli volla. :,: 

Diemeilen läßt man nody nachklingen je 
rolle. . 

Anmert. Das Wort if zufammenge 
fegt aus Beer und holla. 

Befig (Befang) , m., Ai des Dale 
eine eingeodunte iefe in Bergweiden. 

Anmerk. Im Alth. hieß ein 
zãuntes Stüd Neuland bifang. „Dinemy 
ambitus.” Boeth. za campo , der pinang” 
Voc. 1477,14, Befang (ber), con 
Gnium , locus — ‚ambius” Yenild- 
„Befaus, ein in Beſitz genommener Us 
Preis , ber borber niemand zugehörte, Sem 
gesäuutes Reutland.” Brifh. Beſfaet 
heißen auch zwei Gegenden in Trogen. 

Befla, unth. 3. m. H., zanfn, 
widerſprechen, belfern. Die Setin 
das Widerſprechen. Allg. 

Bivoͤgta, th. 3. m. h., deut: 
munden, bevögtet fEh, unter Bor 
mundfchaft ftehen. Allg. Doc) fagt mas 
lieber guogtet. 

Anm. Bevogtergfin. 2B. 1535 0. 


all 








Beg — Bendli. 


10h. Berg. 

+ hg in dee M.: u. Kinderfpr., 
h, a Schaden, eine Krankheit. 
: das Dim. Behli. Allg. 
er. Tosfan. bus, mailänd. hobos. 
ua, web, Kinderwort; franz bobo. 

web; nur ging w in b über. 
vemmig, f. berhtmmig. 
ılanda cbeelenden), 1) af. 3- 
ſich grämen, Schmerz empfinden. 

ehlendet-mi, das grämt mid. 
3. m. h., fo viel, als hröpfla. 


tverf. Auch in a. K. Vieleicht vom 
lend oder ellend, Fremde, und 
‚ba ware fröntela, befremden. 


idethalb (beidenthalb), Uno. , beiz 


nert. Bedertbalb in and. Kant. 
eben halb, mht. beidenthalb. 
ı 3, 142. Im Voc. 335 utrobique, 
tbalb. Im Schiter gl. beident- 


icli, für der Name 


K 
iera, H. u— ie beica, M. u. 
. m. h., Beeren pflüden und 
1, le Hei ‚bike oder Erdbeeren. 
Beifäß, M., Biſaͤß, D.R., 
}. w. ©. , der in einer andern Ger 
des guides niedergelaffene Auffer: 
Beifäß mit eivas anderer Be: 
auch in I. 
nert. Am 31. Auguſt 1834 wurden 
ifaffen zum heile emanzipiet. In 
»3 biegen bie nenen Landslente, welche 
Rechten fo fehe verfürzt waren, Bei 
Zu Luzern Beifaß, Hinterfäß, 
ser, Der hie und da zu wohnen bat 
at, opme doch Gemeindebürger zu- fein 
der 2, 305). Im Welerwalde Bey. 
tin Ortsbewohner, der fein Glied der 
de il. Mir. Bifaße, vicinus 
ı Scömben ald Beifäßen (Nieder: 
. 23. Nidw. in Sieg: 
25. Beifaffe in eig. Einer, 
i Andern, den Drtebürgern, fe: 
Run fönnen aus andern Gemeinden 
antonen, wie aud Staaten ſich Leute 
fen. DBeifäß befhränft fi daher 
:0ß auf den Niedergelaffenen aus einer 
ide des gleichen Kantons , fondern auch 
"., wie in Nidwaldens Geſetzbuche 


eh I. M., Biſtröd, 8: 
Bird el, K., m., der 
"ibergälige) miläftahl, Etrod 
Senat, Es gibt nämlich Kühe, bei 
ine Guterzige im Melken zwei Strah⸗ 
obler, Zpiotifon. 


verächtt., 


$ 
7 














4 
len bildet, weil ne Oeffnungen in ber: 
felben vorhanden find, 

Anmerf. Nah Steinmätter in einer 
Rathsertennenid vom I. 1709 Bepfcod. 
Kuh ina. 8. Beiftrod. S. Wirths Idiot. 

+ Belang, m., der Belauf, Betrag 
einer Rechnung. All: ig. 

+ Billa, unth. 3. m. h., weinen. 
Walzhſ. 

Blller, ſ. Böler. 

Betli, m., auch Schellabelli, 
im Kartenſpiele eine Karte, Schelle unter. 
K., wo er auh Schellafhaggi (Schels 
Tenjacques) genannt wird. 

+ Belos ıbeinlos), -Töfer, -Töfeft, 
€. u. Um. , (had), abgefchlagene Beine 
habend. Wenn Einen ein Fieber befällt, 
bei dem Abgefchlagenheit der unteren Glied: 
maßen nicht ausbleibt, fo fagt e: I bi 
belos. Die Belöfe, die Abgefchlagen: 
heit der umtern Gliedmaßen. I. M. 9. 

Bina (Benne), w., ein offener Kaften, 
der auf ein Bagengeftele gebracht wird, 
nr wirt darin zu führen, der Mifhvas 


— In a. K. Beaue, Bänne 
Gr. psonesu, Tragekotb; romſ. bena, auch 
1a stoosıbena (Sciebefarren). „Bennen 
darinnen man fand flain ... gefürt hatt.” 
3ellw. U. 2,2,82. „Benna, Eyn benn, 
oder fach.” Dafpp. „Ein magen ober 
benn.” Fries 1012. „Benne, frägen, 


fo man indie karren legt, iwagenforb.” Yenif, ch. 
„Benna , 


genus vehiculi 





Benne, deducunt, corl 
nun.” Frean⸗ glosı. ad vocem 
Das Stammwort it Bann und enttpeict 
ganz dem Worte Schranf (Kaften). Bing 
und Wanne find verwandte Formen. 


Bend, Um., wenn, fobald. Bend 
er hont, fo go-ni, "wenn «fobald) er 
fommt , fo gehe ih. Bends do ift, 
fobald es da ift. 


Binda, f. Bönda. 


+ Bendli (Vändlein),, f., dasjenige, 
was zufammengebunden wird, eine gewiſſe 
Anzahl zufammengebundener Stüde, näm⸗ 
lich 26 Arzneigläfee (die mit Stroh * 
den Hälfen qufammengebunden find). 
Haufe gad noe Bendli, ih PR 
nur noch 26 Gläfer. M. Bendlipäfe, 
ahne Einy., Hoſen bis unter die Knie 

6los. 9, s 
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Anmert. In Riga if ein Band cine 
Anzahl von 30; in St. Gallen a BändLi 
Zee (4.3. Finken), 12, auch 13 an der 
ah. 


Benler (Beinfer), m., Stein, Schö— 
nengr. Schwellbt., d. w. Gäßſchletta. 

Aumert. Bei Höfer das Penl, ein 
Schlitten , der mit einer Flechte umgeben if, 
verfdieden von Rennfchlitten oder Wurft- 
ſchlitten. 

+ Ber Bär), m., MH. Bera, uneig., 
4) ein großer, handfeſter Menſch, oft auch 
mit dem Nebenbegriffe von einiger Unförm⸗ 
lichkeit und Ungelentigkeit. reiften 
rechta Der, er iſt ein großer, Handfefter 
Kerl. Allg. 2) Ber und das Dim. Birli, 
bei den Hirten, der Name einer fleifchigen, 
wohlgenährten, fiarfen Kuh mit dicken 
Füßen. 3) der Name eines Hundes, der 
bezliglich des Aeußern und der Kräfte mir 
dem Bären einige Achnlichkeit hat. Allg. 
+ Der Beradreck, ohne Mh., in der 
ſcherzhaften Spr., der Süßholzſaft, La— 
kritzenfaft. Die Kinder macht man wohl 
lauben, daß dieſe Subſtanz der Koth eines 

ſren fei, und tröſtet fie, in Ermange— 


lung desſeiben, damit, nämlich, mit de) 


Zafrigenfafte, wieder aufzuwarten, wenn 
jener neuen Koth ausgeworfen habe. Auf 
folche Weiſe wird die Erziehung der Kin— 
der freilich moͤglichſt ſchlecht, fo daß fie 
im ZJünglingsalter volauf zu thun bekom⸗ 
nen, wenn fie die Dummpeiten , die man 
ihnen eingab, aus dem Sinne fchlagen , 
und zur reinen und unverfälfchten 
Kindheit zurückkehren wollen. Der Bera- 
zuder, d. w. Biradrid, nur richt 
niedr., hie und da im K. DBeret, bbi- 
ver /gebäret), E. u. Uw., 1) a) ſtark 
ausfehend und dicgliederig (wie ein Bär). 
Es iſt ebberete Chue, es iſt eine ſtark 
ausfehende,, didgliederige Kuh. b) e bbe—⸗ 
tete Schreft, eine grobe und untegel= 
mäßige Schrift, wie von einer Bärentage 
gemadt, ce) e bberete Menig, 
umme Meinung. 2) a) geimmig, wild. 
&s il Hberet hald, «s iſt griminig 
Bolt (fo alt nämlich, daß die Kälte mur 
für den Bären erträglicer it). bh) Er thued 
dberet, er benimmt ſich wild (ungezogen). 
Es god bberet zue, es geht krauſe 
bunt) her. Allg. 

Anmerf. Oeſte. Bürndred, Lafcigen- 
faft Höfer. Wohl find die Wörter Bar 
and bberet aus einer Vorzeit zu uns her- 
Übergefommen , da noch das Gewild , wie Der 
Bär, durch unfere Walder tappte. Aber nicht 














bag als denfiürdiger Finger, der auf den 
Feübern Bewohner unfers Landes zurüdzeigt , 
anögen biefelben Wörter und erfheinen, fün- 


Benler — Bär. 


dern aud) als vaterländiihe Merkzeihen , wei 
der Bar es jſt, der in unferm Landeswappe 
lebt. Daß die Wörter als Figuren an Leben 
digkeit verloren haben, mödte wahefdyeintid 
fein, darum, weil dad Urbild feit bald einen 
Jahrhunderte aus unferem Gemarke verſchwun 
den. — Wenn man den ausgeftopften Bara 
an einem Haufe in Urnafchen jegt noch erblidt 
fo ift dieß nicht ohne Bedeutung. Der Bar, 
fo wie die Yirfhgeweihe am bdafigen Katk 
baufe und an vielen andern Orten, And gleich 
fam das Aushangefhild , wodurch denjenigen, 
die im Yaufe fich befunden, befondere Eher 
erwiefen war. Alſo beißt es in einer etwa 
anderhalbhundert Jahre alten Haudſchrift ven 
Johann Nänni, eink Pfarrer zu Speicher, 
daß die Thüre des Ammanns Tanner m 
Heriſau doll der Köpfe von Gewild geiwefen 
fei, wodurch das Wolf die Liebe und Ahrum 
gegen ibn erzeigen wollte. Jofuas Sim 
ler felt das Anheften folder Köpfe an Thür 
ven als eine Ehrenbezeugung im ganzen fchinei- 
serifchen Freiftaate dar. Diefe Art und Weile, 
die Liebe und Achtung zu erzeigen, ifk des 
viel natürlicher, als unfer Titelaberwig und 
Wurmen und Qutrüden. Jemanden ein fick 
bares Zeichen geben, das an die glorreichhe 
Handlung des ja Jedem theuern Lebens erin 
mert, if, traum, ein (dönse Deiweis vom 
Schägung, und ein folher war wohl in um 
ferm alten Wildgarten die Barenhaut, das 
Hirſchhorn u. f. f. 5 denn fo leicht zu erlegen 
war der Brummbär nicht, noch der ſchnet · 
füßige Yirfhe. Darum ehrren ſich auch die, 
welche ein foldyes Denfmal aufrichteten , und es 
mochten, wie Rains Julius@afar erzählt‘), 
die jungen Germannen (Germani), welde ſih 
in der Auerjagd übten und flählten , deflo gti 
Here Lobforüche einernten, je mehr Hörner von 
den niedergeftvedten Muerochfen fie öffentlich 
ausftellen fonuten. Einen fchauerhaften A 
bli® aber gewahren die waidmannifhen Te 
pbäen bei dem wilden Eingeboruen Amerifab, 
dem Senefaner , fudlih don Buffalo, tief im 
Walde. Derfelbe zieht die haarige Kopfhaut 
getöbteter Menfchen ab, und hänge fie wonne 
tunen an die Waud der einfamen Yutfe 
(Büclers Land» und Seereifen u. 
St. Gallen 1819). — Den Begriff 3 
findet man aud) in vielen Eigennamen , ie 
Baregg (Scönengeund), Bärlod (Waß), 
Baärlohen (Heiden), Barſtang (Re 
tobel), Bernli (Schwende), Bern (Hund 
weil), Bernfoll (Wal). Berenwald 
liest man in den Anniversaria ber ſanktgali ⸗ 
fihen Mebte: memaratur et alterum noa 
procul inde (von St. Jafob auf dem Krom 
berg) fuisse Eremitorium, in vasıa ct ab 
pestri horridaque silva, quae Berenwald so 





®) De bello Gallico lib. VI. c. XXVIIL--, 
qui plurimos ex his (utis) interfecerunt, re 
in publicum cornibus, quae sint ter 
‚ magaam ferant laudem. 





Bera — Berhemmig. 


> (Rad einer Mittheilung vom ver- 
arl Wegelin.) Diefer Name hat 
ich zwar verloren. Noch haben wir Batz en ⸗ 
#9 (Gais) und Bagenhalden (Bühler). 
darf micht wieder bemerfen, daß der Bär 
seem aud) Bay hieß. Daher die befannte 
Zcheidemünge eigentlich Bac heißt. Eudlid) 
übt es den Gefclehtsnamen Bärweger, 
fen erne Soibe indefen baren, tragen, 
oenten Fönnte. — Das bochteutſche Büren 
änter Plinge bei uns Bernbütter. 

4. Bra, th. 3. m. h., kneten, 
rüden, 3. 3. 6 Schmalz bera, die 
Sutter Eneten (daf die waͤſſerigen oder milchi⸗ 
en Theile abgefhieden werden), lieber 
oh Lehm bera. Bir 1% €. u. Uw., 
äht zu kneten. M. 9. 8. 

Anmerf. Auch in a. 8. „Wen man 
m Leim nicht beeret, fo wird fein Krug 

” KRichb. 346. „Bern (12 — 
ieten.” Hofjm. gl. „ Depro, ic) nett, ich 
” Dafpp. „Depso, Beeren, Euitten.” 
„Beeren, bin bnd wider in den 











e 
inden ombferen, volrere, ut ft in masis 


illalarum.” Yenifh. Wobeſcheinlich das 
We tentfche beren, machen, darſiellen, als: 
tide beren. Altn. berje, ferire , forınare, 

2. Bra, I.M. H., Bira, K., 
ie Birne. Beli)eatrög, m., 1) eig., 
liegender Schrank zu Aufbewahrung ger 
Üerter Birnen, allg. ; 2) uneig., ein im: 
stenter Mann oder eine impotente Frau. 
R. 9. Der Biraſt oͤck, gekochte Birnen 
ut Mehlklößen. K. In Stein dafür 
Jerahnöpfli. 

Unmerf. Aht. pira, pyrum; tomſch. 
er, Mb. pera. 

3. Bera, w., Mh. w. E., 1) die 
Sapre, die Tragbahre. Allg. 2) die 
Fgiebfarre, worin Dünger weiter gefchafft 
ird. K. Dim. Berli. Doc fagt der 
durzenberger licher für 1) Trägbira und 
& 2 Stofbtra. Im K. pflegte Einer 
afhergen, daß er ein allerliebſtes Grund⸗ 
äd befige, weil er Alles mit dem Bera 
dergen Fönne. Dim. Berig, f. nad 
trhemmig. 
umerf. ge. biere, Todtenbahre. Engl. 
» bear, tragen. Goth. hajran, tragen. Altt. 
den, tragen. Im Barbatlat. barulare , 
tagen. In Schilter low. beeren, Schaub: 
wu. „ine Roßbär.” Neimdr. 493. 
‚ofectorium vulgariter miftber.” Voc 
‚4b. Die Roßbäre war ein von Pfer- 
im getragener Seſſel oder ſchmaler Kutichen- 
en. Holl. rosbar, Genfte. 


4. Bra, Z., doch nur die Form: 
as (Ding) Hed-fi geböra, Ceig. das 
& fi getragen), es hat füh fo zugetra: 
m M. K. 
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Anmerf. Xol. gebeuren , ih ereignen; 
het gebeurt, aceidit. . 

+ Berg (Big, I), m, My. w. 
E., oft, die Bergweide. En gueta 
Berg (Beg), eine gute Bergweide. J 
d'Berg (ina) fahra, die Herde (Kühe) 
auf die Bergweide treiben. | ſeb, 
auf den Bergeweiden fein. Das Berg: 
bett, in der Bergfpr. , ein zwifchen Kelz 
fen und Abgründen liegender Crasplag, 
welche für jede Art Großvieh unzugäng- 
lich iſt. Berget, bberget (geberget), 
€. u.Um., gebirgig, Ebbergets Land, 
ein geöirgigen Land. Allg. Die Berg⸗ 
bera, 9. K., au Betbera im 
K., eine häufig vorkommende, gute Art 
Birne zu DBereitung des Obfhveins. Der 
Bergberer, aud Betberer im K., 
der Baum, welcher diefe Art Birne trägt. 
Birgela, M. 9. K., bigela, J., 
unth. 3. m. h., das Ausfehen von Ders 
gen haben oder im Bergleben begründet 
ein. Do bergelets afenga, da ift 
es wohl fhon bergiht. Das Bergheu, 
in der Bergſpr., das Wildheu. Cs dient 
namentlich zur Unterlage des Betted. Berg: 
ler, m., d. w. Bergbera. Birgfb, 
9.,bigiih, J., Uw., bergiht. Der 
Bergziger, ohne Mp., uneig., die 
Mondmild, diefe dient als Hausmittel gez 
gen Magenübel, doch nur, wo ein Säures 
überfhuß zu Grunde liegt. 

Anmerf. „Montiragus: wild und ber 
get.” Cemmag. „Berglen bud brüd 
len, duae pyrorum species, pyra monta 
» botenmof 
hei eniſch. 
ıgontana iworaus man 

oft macht, beißen fo, 












„Berglen, py 
ın Schwaben Birn » 
weil diefe Bäume gern auf den Bergen’wache 


ten.” Friſch, der Goldaſt anfüher. 

Berhemmig, E. u.Um., vom Viche, 
(im K. felten und niedr., von Menfchen 
auch) fteif, unbeweglich, ungelenfe. Man 
nennt die Schweine berhemmig,,. deren 
Gelenkenden der Fußknochen krank find, 
und in dieſer Krankheit Ungelenkheit als 
Symptom auftritt. M. H. 8.; im H. 
auch behemmig. 

Anmerk. Auch in a. K. barbem ⸗ 
mig, eine Krankheit bei den Schweinen, 
mit Steifigfeit und Gegeneinanderfieben der 
Sorunggelenke , in Zolge welcher (deren) die 
Thiere mir den bintern Gliedmaßen nicht mehr 
gehen Fönnen. Steige die Krankheit , fo wet · 
den auch die ordern Gliedmaßen fleif , die 
Zreßlu verliert fi, die Thiere magern ab, 
und endlich , wenn fie nicht getödtet werden , 
feden diefelben um. Wenigen Thierärzten ifh 





eine Heilmethode gegen dieſes ſo häufig vor 


44 

fommende Uebel befannt.” Wirths Jbivt. 
228. Engl. bı der Oberfuß. Bol. Yam- 
ma. — bem » bämmig , ift gewiß nichts 





Anderes , als beinig, füßig. Ber — fann 
ich zur Stunde nicht erflären; wahrſcheinlich 
bebeutef es ſieif, und hiezu hilft das inern. 
barig, ſteif. 

41. Brig Cbäig), €. u. 
feuchttragend , fruchtbar , ig. 
beriga Pla, eine 
en beriga Bomm, 
gerne Früchte trägt. 

Anmerf. ©. 3) Bera, wozu berig 
gebört , und feine Ableitang. Außer in Babre, 
it das alttentfhe bären in Bärmutter, 
eig. Trugemutter , borfindlich. In Bern Be: 
tete Ob, eine Menge Dbfl. 
bharati, fert; zend. ha 
Voc. MS. peranbi, 
poum guofero uuerchs, unde fram 
alu, bieder boum biret.” Notk. Pf. 4, 3. 
„In birigemo lände. opima rura.” Boäıh, 
„lichen oder bärend Böm.” Uf. 1472, 

. Bellw. 2, 1,39. „Dag nie hain fruche 
macht perhaft fein an ber fonne heißz.” 
Cod. 2702, 10a. „Fructifern, perhaft.” 
Voc. 1477, 1, 26. „Qon einer Eid) , oder 
bärenden Baum” Zelfw. Uf. 2, 2, 57. 
In Georg Pictor. baderbüchlin (Mulbuf. 
1560) findet man bächaft von Srauen. 
„Bärhafte Baum oder Zioper.” S. u. AB. 
Aug in Siegw. Strafe. 18. „Bährend 
Baum.” 82. 1747 9. 176. 

2. Berig, ſ. 1. bera. 

Beẽrla (birnlen), th. u. unth. J. m. 

h., in der Landwirthſchaft, kleine Better: 
Haufen machen. Man berlet, wenn das 
Das fehe feucht und ſchwer fit. 3. H., 

m M. fhödela. 

Anmerf. Dafür birliga in B. Sol. 
Br. Yd., und Birlig, ein Grasfihoder (nah 
Stalder). Am Rhein im Rheinthale nennt 
man einen großen Haufen Riebgras Birli. 
Span. bır!a , Regel. „Meta foeni , Ein Höuw 
ſchochen, Birling.” Fries. Die Wurzel 
por, erhoben, liegt dem Worte zu Grunde. 

Berlanga, unth. 3. m. h., eine 
Sefondere Art Kartenfpiel machen. Ce 
kommt dabei der Ausdeud vor: Berlang 
hab. 

Anmerf. Hören wir Scherz (Rio) 
Seanz. jouer au herlan, tenir berlan. Ber: 
dan bieg im Mittelalter. der Ort, io gefpielt 
wird, das Spielhaus, die Afademie. Diefe 
Bedeutung harte das Wort in Augsburg nad 
3.3. Oberlims Auegabe des ange. Gloflars. 

Birmuetter, Bbermuetter (Ger 
bärmutter), w., ohne Mh., die Mutter: 
ſucht, Hyfterie. Sihed dBermuetter, 
fie, leidet am Mutterſucht Ci hyſteriſch). 
Allg. Berſack, ſ. Chalberfack. 
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Berig — Besmet. 


Anmerf. Die Bärnmutter für Lu 
lit, nah Stalder, allg. Ichweig. „ für dp 
ferie in Eugern. „. . . et uteri vitiis ac tor- 
sionibus ventris (für bie Bärmmfer und 
das grimmen , quae voc.bula uostri confun- 
dunt) prodese su C. Geener his. A, 
1,843. Dgl. 1. berig. 

Bernbrögg (Bernbrüde), w., der 
Name eines Weilers in Trogen und Gais, 





Anmerk. Bernmöcte, niht Bären, 


fonbern eher berna bebeuten „ "welches bacbar- 
lat. Wort im Voc. 335 mit bach vertentfcht if. 

Berner: Wägeli, ſ., eim leichter 
Wagen, mit einem in der Quere ſchweben⸗ 
den, unbededten Sige. Allg. 

Anmert. Berner-Wagen, Ber 
ner-Wägeli hörte ich auch im Schwädiſchen. 
Stedt hier etwa, flatt des ſchweiz. Ber- 
ners, Bera? 


Bla, J. M. H., Bihßa, 8, 


m., die Torfbinſe. 

Anmerk. Holl. bie-⸗·„Bieſe (12 4 
14. 2). bie Binfe.” Hofm. gl. 

Brfawörff (Befemvurf), m., beiden 
Maurern , der Bewurf (einer Wand) duch 
einen Birkenbefen mit Kalk oder dünnem 
Mörtel, die Berappung. Brfeli, fü, 
das ——* der Kühe. Alig. 

+ Ber, ſ., 9) dei den Schügen, 
der Hauptpreis; 2) RU. Emm 3'deh 
reda, Ginen mit Worten in Schuß nee! 
men, fid für Jemand mit Worten vers 
wenden, SJemandes im Beßten gedenken, 
oft auch deſchönigen. Es bed nünt 
guem Befta, beinahe, es fehlt wenig. 

Allg. 
Anmerf. Bei Aelung nicht viel 
zum Besten haben, micht viel zu leben 
(im Wermögen) haben. 


Peſti, m., Mh. w. E., ein Schimpfk 
name, die Beſtie. Haua wie en Peſti, 
ſehr ſcharf fhneiden. Alig. 


Anmert. Lat. bestia , fr. beien 


Besmet (Bismuth), J. M. H., I. 
auch Bifem, Bismet, K., m., ohne 
MH., der Bifam, der Moſchus. Witte 
zungsregel : Die bruna Schnegge 
Ihmedid wie Besmet, es ged guet 
Wetter, die braunen Echneden riechen 
gut, «8 gibt gute Witterung. 2) eim 
wohl, bifamähnlich richende Gartenpflanze 
(M. 8). Die Bismetblücma, DM, 
Bismetblöme, K., centauren mo- 
schata Linn. Das Dismerdän 
M. H., Bismetkägli, der Baus 
tel des " Sifamthiers, Ba diefes den 
Bifam (moschus) abſöndert. Mande 
Mädchen und Frauen ältern Schrotes md 


x 


T 


mes pflegen Bifambälge im Schranke 
zub ‚ um die darin befindlichen 
idee mit Wohlgeruch, mit dem Mofchus- 
ıh, zu erfüllen. DBerochen wohl die 
iber am Stoß, welche, durch ihr muthi⸗ 
Loswälzen von Steinen auf den Yeind, 
te noch fo viele Anbeter finden, etwa 
b bie Bifambälge, ehe fie in den Kampf 
en 


Beſſ Bbeſſ, I. M. 9., Bbiſſ, 
„ſ., Mh. w. @., 1) eig., das Be: 
; 2) uneig. , der Keil (zum Holzfpalten). 
fa, I. M. 9., bbiſſa, K., th. 
m. h., einen Keil eintreiben, teilen. 
veßli, Dim. 
Anmerk. Hol. bit, oera, camus; bei- 
‚ cuneus. Virgil. Bucol. 1: Nam primi 
weis scindebant scissile lignum. 


+ Beffer, Um., geheilt. 
: ift wieder ganz beffer, er ift 
der völlig hergeftellt, geheilt. Der 
yeter hba-na nüd beffer made, 
: Arzt kann ihn nicht Heilen. Allg. 
Pfächta, f. fächta. 

Pfada, unth. Z. m. h., ſelten, 
eg bahnen, den Schnee wegräumen. 
k fho pfadet? iſt die Bahn durch 
ı Schnee fchon gemaht? M. 9. 
Anmerk. Pfada aub in Schf. und 
Baden im Aargau nah Stalder. 

fäte, H., w., Mb. —tena, bie 

fätene, I. M. 8, Mh. w. E., 
Dachrinne. 

Aamerf. Lat. patena, patella Schüſſel. 
3er ſteht es nicht dem teutſchen Pfad naher ? 
Pfaffaſack, RU. en Boda wie 
1Pfaffaſack Hay, unerfättlich, nicht 
: fättigen fein. Sprw. En Pfaffa: 
id bed fan Boda, die Pfaften find 
ht zu fättigen. Man erzählt fih, daß 
nft zwei Brüder waren: einer ein Bauer, 
t andere ein Pfaff. Bei einem Erbe hat: 
n fie unter Auderm auch einen Sad zu 
rtheilen, worüber fie fich nicht vereinigen 
mnten, indem der Pfaffe den Werth des⸗ 
Iden zu hoch anfhlug. Nun kamen fie 
ber Eines, den Sad in zwei gleiche Theile 
ıtheilen,, und duch das Loos entfcheiden 
ı laffen,, welcher Theil dem Einen oder 
Indern zufallen ſolle. Der Bauer erhielt 
m Theil des Sades mit dem Boden, der 
Kafft den obern, alfo bodenlofen heit. 
Yarum hat dee Pfaffaſack keinen Boden. 
Pfannachratzeta, M. 9., Pfan: 
akratzeta, K., das Pfannenfcabfel. 
we Dfannaribel, Mh. w. E., Dim. 
-tibeli, ein kleiner Beſen zum Ausrei- 
igen der Pfannen, der Scheuerwifch. Auch 


©. bat. 


Be — 


- 


* 
* 


Pi. , 15 


im H. Ribel, im K. Pfannawifd. 
Pfannarumeta (Pfannenräumete) , f. 
Rumeta De Pfannawüſch, H., 
d. w. Panzer 2). 

Pfefferhuͤsli (Pfefferhäuslein), f., 
ein in Geſtalt eines fpigigen Kegels zufamz ' 
mengerolltes oder zufammengefleibtes Stüd 
Papier, worein Verfchiedenes zum Aufbe⸗ 
halten gethan wird, die Düte, die Papier⸗ 
düte. 3. M. 9. 

Anmerf. Holl. paper huisje,, cucullus. 
„Emporetica charıa, Kremer beußlin, puls 
verheußlin, fcarmüßle.” Dafyp. „Cu- 
cullua, Pulfferheüßle, GSſcharmützle.“ 
Fries 348. 

Pfennigſpalter, m., eine allzu 
ſparſame Perſon, weiche gleichſam die 
Pfennige ſpaltet, um Gewinn zu erhalten, 
Knauſer, Knicker, dee Pfennigfuchfer. 

g. 

1. + Pfiffe (Pfeife), w., MH. m. 

., Dim. Pfiffli, Pfiffeli, def. 
die Flöte und das DBlasinftrument der Kins 
der, welches aus einem Stengel des Käl⸗ 
berfropfes angefertiget il. 9. M. D. 
Spew. Co mos am Holzfeh, wenns. 
will Pfiffa geh, aus Nichte kann man 
nicht etwas mahen. Pfiffagrad, ©.. 
u. Um., ſchnurgerade. Der Pfiffaftier, 
MH. w. E., der Pfeifenrdumer. Synonym 
mit Badrummer. M. H. 8. 

2. + Pfiffa (pfeifen), Mw. pfeiffa 
(pfiffe, 8), unth. 3. m. h., ſehr 
ſchmerzen. Der Finger pfiffd un: 
guet, der Finger ſchmerzt ungemein (wenn 
man einen Schnitt in denfelben mad). 
Daher 2) einen Schmerzlaut von ſich geben. 
Er pfiffdö unguet, er gibt einen er 
greifenden Schmerzlaut von fih. ol. 
pfufe. 

Pfiffi, f., 4) eine Krankheit des 
Federviches , def. der Hühner, welche im 
einer das reifen Hindernden Entzündung 
der „Zunge befteht, und bei welcher eine 
harte, weiße Haut fich erzeugt und abichält, 
oder teggenommen wird, der Pfipps, 
allg. ; 2) bei Menfchen, die Bräune oder 
eine Krankheit des Schlundes. So fagt 
man zu Jemanden, der ſchwer fchlingt : 
Du heſt e goppel »Pfiffi. 9. Pfife 
fig, : u. Um. , mit dem Pfipps behaf: 
tet. . 


Anmerk. Nah Stalder in Pfiffi 
1) allg. ſchweiz. Fremd, aus dem laf. pituira 
ſtammend ıfl (das mhk.) pfipfid, morbus 
gallinarum Grimm 2, 269. „Pituita 
(fhnupff, pfipfeß.” Voc. prad. „Pituits: 
der pfyps von den hieneren.” Gemmag. 
„Pituita, in gallinis, das pfiffe.” Erire. 


\ 
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„Si pfuchfeten wie pfiffite Hüner.” Ed» 
libad bei Müller, Geh. 12 T. 85 6. 


Pfifötder (Pfifalter), ger fir 

pfölder, Gais, AUTOS) ir 3 

— J., m., Mh. —ölder, 

der Schmetterling , Papilion Sa! 

vn eh). Uneig. ein Mädchen , welches grell⸗ 
und buntfarbige Kleider, Flitter trägt. 


Aumerf. In EB. Bd. Pipolter und 
Sifolder(Stalder). In Schwenff. Preif- 
bolter (papilio) der (Popowitfh MA.).-| 
Kaindl (Wurz. 3, 68): „Iwepfalter, 
Smwiefalter (Brauns WB dv. 8. v. P. 
320). Der gemeine Mann fagt Fepfalter 
oder ‚Geuerfalter.” Sept obert. nad 
Grimm (1,863) Beifalter, Pfeipfal- 
ter Zifalter. Niederl, vifelder. Ulpbir 
las bat faifalth, plicabat , plicarit (Kaiudl 
.) Abt. Wivaltra (papilio) gl. Bi 
anae 74. Zu etlenser 127 b (Orimm * 
Vsl. auch zwidalter in Hofm. gl. Im 
Nomencl. pfiffalter, pepilio. „Papilio, 
feiualter.” Voc. 1478, 111a. „Papilio, 
foffalten” Voe. Brack 50a. Papılio: 
ein fummerbogel oder pfpffolter.” Cemmag. 

mHepiolus. pn liehtmud. pfeiffolter, 
die zuo dem liechtern fleügt. Papılio. Ein 
ofeiffbolter, awepfälter.” Dafpp- „Pa 
Eon pfpffbolter oder fummeruoget.” " 
Bries. Ju Scherz gl. 5wi: 
nBergleihungder Papilton, B: 
Gommerbegel mit den Schiwermern. 
D.M. Lutheri. 2795. Much das Lutherifhe 
Bwei möchte Biveig heißen. „Anno 1724 ı bnd 
war der Jenner v angäng Hornung fo warm dj 
im Senner zu Mopenzel d zu Hundwil Junge 
wögeli d eierli wahren v Pfifbölder b 
wiftfleigen.” BIS. a Jove principium. Grimm 
(@, 333) fagt: „Das Wort lift ſich nicht 
wohl duch Bufammen’egung mit — faldre 
erfläcen, Af-feald if agf. Quintuplex, das 
auf das Tpier nit paßt und abt. fimf- 
faltra wäre , nicht i(7) faltra. Lieber halte 
ih -alfra für die Mbleitung, fif füc die 
entfiellte Wurzel ⸗ — —. Scebt biyaltra 
für vidar alta?" Die erſte Solbe pfi 




















wder pfib leite ich vom der Wurzel Geb, 
Adwebend , zitternd , (hwabbelnd , ab. Spate 
(Rainbi 2, 109) bat pfippern (für be» 
bern), Pfipperung. Das Bitten, 
Sqhwo im Zluge des Schmeißlings if 
wirflid, chatakteriſtiſch. Danah würde Pfi« 
folder Bitterflügler heißen. Dazu fritt ber 
Rätigend das J. Blidflauder: Bid das 
intendiete flieg oder flügge, Blauder 





das Einfache von fläuderla, hin» und her- 

ſchwebend niederfallen (wie die große Gchuee- 
flode bei Windftide). 

pfitabedd (Pfeitenbeot) , f., MS. 

., ein großes, rundes Milchbrot, 

im fen Mitte Srer fehnedenförmige Schnör⸗ 

kel von gleihem Backwerke ſich befinden. 

Das Pfilabrodfommt faft nur zur Naſch⸗ 


Pfifolder — Pflafter. 


zeit des ee vor. Dim. Phi: 
labrötti. M. 9. 

— — m⸗h., ſich ban: 
gen. 


Was Krinaliah alawil? was 
bangeft du immer. M. H. K. 

Anmert. Schwäb. pfingfien, pfing 
Aeten, es pfingfielet ihm, er befürdnet 
eine Ahndung, eine Strafe , einen Verweis; 
pfingftern, tief Atbem holen, ängftlich 
fein. Entiveder kommt das Wort von Pein, 
Pi (phinon, cruciare), oder von pbigide, 
periculo (gl. Mons. in Schilter gl.). vigend, 
Feind , ber. Menn wie auch angfla fagen, 
fo möchte id) es gleihwohl nicht als ein Kr 
ruptum von beängfiigen anfehen. 

Pfinnig, E. u. Um., 4) eig., von 
geſchlachteten Thieren, Finnen Habend; 
2 — verdächtiger Geſinnung apo— 
gryphiſch. Allg. 

Anm. Oeſtr. pfinnig 1). »Dfenbe, 
Geſchwuin der Yalsdrüfen (12 — 14 1.).” Hofm. 
sl. An pfinn, marcor. Voc. 335. Pfi 
idem , pfinnig, glandulosus, muci 
Scherz gl. Pfinnig im 83. 1585 9. In 

Pfiſtere, I.M., print im 9. 
und Pfiftert im 8, die Bäder: 
füge, die Bäder. MPfifier wird uk 
gebraucht. 

Anmerk. Stalder Hat Pfißer, 
Pfiferei, pfitera. Def. die Pfikerei, 
das Bachaus. Lat. pistor, Bäder ; 
il pistring. „Pıistor, phifer (12. 
Sraff D. 3. B. 146. 

Rergaden, ii 

(525 pach b 
und pfißtri; in 
Rerige. 

Pflatſch, f. Flätſch. 

Plage m, ms. Pflinz, Spa, 
Poffen,, . Was hed-er wies 
der för Dfienz? was Dat er wieder für 
Schwänk? Dim. Pflinzii. 

Anm. Schwäb. der Pflanz, Pflansung, 
Geblüme. Pflenz find demnach Zlosteln, 
die allerdings paſſen. 

Pflafter, f., ohne Mh., bei Maus 
seen , dee Mörtel; "ingt. uneig. , der Ueber⸗ 
name eines ungelenten, ſchwerfälligen, 
hochſt unreinlichen Weibes. Die Pfla: 
fersichella, die Mörteltelle. Die Pfla: 
fertröcu) da, der Mörtelfaften, die 
Mörtelpfanne. Allg. 

Anmert. „Cementum, morter vel pfla 
fer.” Graff D. 3. B. 261. „Cemen- 
tum, balſtar (RIh.), ehedri, blafar (St. 
©.).” Daf. 2. 3. 181. „Pflafer, car 
mentum.” Voc. 909. „Cementum. mörtee 
vel pflafter. Voc. 1478, 57h. „Pflafler 
kübel pflafter howen.” Zellw. uf.?, 
2, 82. „Mortarium (sub Haren), Mörtel 












‚herz gl. pfifteren, pfir 





Pflega — Pfnus. 


er.” Dafyp. „Rutrum, 
anwen oder pflafterfellen.” 


(ga, unth. 3. m. b., Enne 
Möchnerin bepflegen,, ihrer war⸗ 
BA: eri, Mh. —gera, die 
Wochnerin und des Kindes, 
—* ablöst. Allg. 


‚et. Sn Schf. die Pflegerim, 
terin. 
mma, tb. 3. m. h., Chrieſi 


a, Kirſchen kochen, diefe dörren 
MWaffer, worin Kiefchen gekocht 
dicken. 9. 


nna, unth. 3. m. h., verädtl., 
Die ꝓ flönneta, —S 
en. J. M. K. 

erk. In a. K. pflännen und 


Obert. flen nen. „Utanda die 
vietriones faten ora torqueondo, Daß 
nendo.” Notk. Symb. Athanas. 


ttere, w., der Durchfall vom 
: Kirfchen. Herisau. 
ert. Schwdb. der Pflitter, 


ieggäß pfuegeiß), w., die 
ze. K. Bol. Wepfa. 


erk. „Stira. Die pfluogfierke , 
ie.” Dafyr. „Stiva, Die geige 
16. en 

ın99, I. M. 9., Pflöngg, 


eine mit ſchmutigen, unreinen, 
h zerriſſenen Kleidern unordentlich 
äffig angethane Weibsperſon. Die 
gieppa, Pflöngjuppa, ein 
schnäßter, ſchmutziger Rod (der 
Dsnabrüd. die 


Zlunf, 


Rode. 

aͤchs, f. Pfnechs. 

aft (Pfneifl), m., MH. w 

dr. , die Anfteengung. Bei — 

Anſttengung der Arme und des 

Körpers hemmen wir eine Weile 
Athmen, worauf ein kurzer Zug 
athmens (Erfpiration) mit einem 
ftaufiwand bezeichnenden Tone er- 

Se bed wider en Pfnäſt ab- 

te bat toieder einen Athanzug der 

ung genommen. Allg. Pfnaͤſta, 


ert. Abe. fnafl, anhelitue. „An- 
fnaflot.” Graff D. 3. 3. 502. 
sonus irrishrius e gullure el naso 
ens (eig. unfer Pfnitter) in 
. 


echs, M., Pinahs, I. 9., 


Ein m., 
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d. m. —28 vini 
fa, I. 8!, pfnèſta. 

Pinſhſeta, » vi — 

Pintfta (pfneiſten), unth. ZJ. m. h., 

etwas niedr., aus Anftrengungs athmen. 
Die Pintfteta, folhes Athmen. Heft 
doch wider e Dfnefteta, du Haft doch 
wieder eine firenge Sache, um zu athmen. 
Dinifter, m., been! e, welcher aus 


etwas niedr.,, 


Anflvengung athmet. M. A. Bol. Pfnäft. 
Aumert!. Mhdt. ofwefen, suspirare, 
Pfnitter, m., ein Ausbruch 

beim heimlichen Lachen durch die Naſe mit 


kniſterndem Tone, das Kichern; dieſes 
Lachen durch den Mund nennt der Pe 
zeller Gigera, Oigereta. Pfnittes 
ea, unth. Z. m. h., heimlich wit kni⸗ 
ſterndem Tone durch die Naſe lachen. Die 
Pfnittereta, ſolches Gelächter. Allg. 

Anmerk. In a. K. kittera md 
kitzera. 

Pponge — IM. 9 ‚ 
pinogfa, K., unth. 3. m. h., d. w 
pfnüfe, nur niedriger. 

Dfnöttera, f. pfnuttera. 

Pindfel_(Pfueufel), J. M. 

fnüſ ohne Mh., 

hnuppen Naſenkatarrh. 3 
dem Pinkfel nhd wohl ad, 
den Schnuppen nicht leicht los. 

Anmert. „Pfnifel, GSchmappen und 
Rathare (?)' Kon. Sr In Sol. Prläs 
ſel; in . 39. 3. Knüßel, Pfrüſel 
Dagegen allgemeiner. Dfnufel bei Hebel. 
Sm Nomencl. catarıhus, ſchuupf eder pfuũ i⸗ 
fell. „Catarrhu«. fchuupff oder phniſel.“ 
Voc. Brack, „Rheumı, Pfnüſel, de 
fehnupf oder fiuß der naſen, und anderer gli- 
der.” Daſyp. S. an pfanifell im 
Scherz gl. Liegt im Worte nicht der Be⸗ 
griff niefen, neu ſen, nüßa, guüße, 
pfaüßa, das Niefen , ale das nnenfätigße 
Symptom des Schnuppens , dor ? 


Pfnuttera, M. K., pfnöttera, 
H., d. w. pfnittera. 

Pfnus (Pfnaus), m., ohne Mh., 
der Athem, Odem, ein einzelner ſchnaubi⸗ 
ger Athemzug. J haneba fen rehta 
Pfnus, ich habe feinen gehörigen Athen, 
bef. dur) die Nafe. Um Athem zu be 
zeichnen, haben wir, außer Othem und 
Pfnus, auh Chich und Schnuf. ©. 
Chich, wo die Unterfchiede angegeben find. 
Pfnuͤſa, unth. Z. h., anſatzweiſe 
ſchnauben. Schnufa entfpricht völlig dem 
[hnaufen. Die Pfnüfeta, das Schnan- 

ben. Das ift mer e Pfnufeta, das 
ift mir ein Schnauben. Dur Bindier, 


‚ ., Mm, 
oama 
ch werde 
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ein mũrtiſcher Mann 
Pinäsli,m., M.&., d. w. Pfnufer. 
Anmert. Pfuufa, pfnüfa in 3. 
Im Cod. Poposich. pfnaufen. 
Pig, I. MH, a8, 
er 


ein Stöberer. Allg. 


6. 





pfönig, R., 
Eüdwinde her. 
Anmerk. Ina. 8. Fön und Fün; 

Fön ih aud ein fhweis. Schriftwort. Zur 
näcft das lat. Faronius; romfdh. il fagung. 
Goth. fon, das Feuer. „Not. Die Fön 
don Mittag hät.” Bries. Bei Brifh: 

nDie Pfähn 

Macht Idön, 

Wann fie vergaht. 

Salt fie ins Kaht.” 

Pföch, Gmpfindungswort, pfui. 8 
pfoh, fi done. Allg. ©. 4. Die 
Pföhärbet, garftige, ekelhafte Arbeit. 

Anmerf. Bei Parcival, Geiler 
dv. K. pfuch. „Mh die ſchande. pfuch die 
fhande „ proch pudar.” Voc. 1482. 

Pföga, I.M. 8., pfüge, R., 
unth. 3. m. 5., 1) eig., den Schall her= 
vorbringen , welcher verurfacht wird, wenn 
ein flüffiger Körper eingefperst_wird und 
plögli durch eine Eleine Oeffnung Luft 
defonmmt , während zugleich meiftens davon 
berausfprigt ; 2) uneig., a) ſchnell entwei⸗ 
en, b) auffahren, vom Jähzornigen. 

Anmerf- Pfügen in ähnlichem Sinne 
bei Stalder. 

Pfoͤlber (Pfulder), M., Stein, 
Prölder, 9, m., Mh. Pfölber, 
der Pfölba, 3. K., das große, lange 
Kiffen, welches unter das eigentliche Kopf: 
fifen CCHopfhöffi) zu liegen fommt. 
Dim. Pfölberli. 

Anmerf. Rah Stal der in Bd. der 
Pfulf; in 3. 3. Schf. ber Pfulmen, 





+3) boubit ppul« 
bini, cervical; altteutſch auh pfulb, und 
im Voc. 909 pfulmw, pulrinar. Agſ. pyle, 
ein Polfter. 

+ Pfönd (Pfund), f., in der Kane 
leiſpr. , eine ideale Geldforte, welche in 
den Landbüchern von 1585 und 1747 fehr 
häufig vorfommt, und 1 ©l. (den Öl. 
zu 15 38.) gleich kommt. Man ſieht auch 
Im LB. 1747 die Pf. des 2B. 1585 ein: 


fach in Gulden Übergetragen. Die eigent: 


Pfö — 





Pfufa. 


liche Bedeutung ift ein Pfund Pfennige. 
In 3. hat ein Pfund geftegeltes „Scil: 
finggeld ewiges und jährlichen Zins” den 
Werth von zivanzig Gulden. 

Anmert. In 8. 1 Pf. — 8 d., u 
Sol. = 31/2 DB. und in den BW. 
5 3b. Im I. 1300 galt ein Pfd. Pfennig 
1 Gulden 3 Kr. rheiniſch 1 Pf Yaller da 
gegen 34 Kr. 2 Heller. Bellw. ©. 1,265. 
mLire, Pfunt.” Voc. 4477, 4, 43, 
„Libre pfunt. Qusndoque est mensura 
Dunseralis et sic viginti solidi summorum con 
sttuunt nuam libram. 12 Rummi mades 
einen solidur.” Voc. 1478, 43a. „Tale 
tum, phuntt.” Cod. V. 302, 12». Last 
Cod. Poposich. ift in Deflveich nad; der alten 
Rechnung Pfund ein Ganzes, das 3 Gdik 
linge enthält. DBgl. Pfenning in Westen. 
gl. Das Wort Pfund if eine Weberfegung 
des fat. libra. 














Pfrangfie, H., d. w. pfingfte - - 


Pfrie, m., MH. w. E., bei Schnei⸗ 
Ken und Gchpneiderinnen , der Pfriem. 


Pfuda, w., der hölzerne Trichter 
in der Küche, welcher die Gtelle cine 
Gußſteines verfieht, und unten in em 
Rinne ausmündet. H. 

Anm. Werwandt mit dem niebeckädf. 
Putte, Gerinne an der Gelte der Gafen. 

Pfutfh, M. 9., Futſch, J.M. 
K., Um., zerbrohen, gar aus, Japut; 
aud im Kampfe, befiegt. Gr if bald 
pfutfch, er ift bald Faput. 

Pfüfe Cpfaufen), unth. 3. m. h., 
von Kagen, faudhen. 8. ©. ff. 

Anmerk. In Sd. pfufa für pfufe 

Prüfe (pfaufen), afg., im K. auch 
pfüfe, unth. 3. m. h., 4) eig., ram 
fen, auch pfufhen. Der Loft pfufet, 
der Wind braufet; der Moft pfufel- 
recht im Fäßli, der Moft brauſet tüch⸗ 
zig im Füßen ; es thued völlig pfufe 
ide n Dhra, es brauſet gleichfem in deu 
Ohren. Auch der mit dem Sieden de 


Butter oder des Schmalzes verbundene -- 


Ton wird mit pfufa bezeichnet. So heiß 
es in dem Gaffenhauer : e Poded Cie I 
Pfanna floh, ond lofa wie fie pfufe 
2) uneig., a) haften, braufen , braufenb 
davon eilen. Lönd die junge Lüt g 
Betzlli pfufa, laſſet die jungen Leute 
etwas brauſen. Der Schletta pfufeh 
tet devo, der Gchlitten eilt faufend 
und braufend dahin. b) gleichfam fiedend 
ſchmerzen. D’ZCH Plufid, die Zäpee, 
ſchmerzen, als wenn fie ſieden. Pfufe: 
ift mehr ein reißender, ſtürmiſcher 7 
dagegen pfiffe ein mehr gleichförmige; 


Kal. 


on, | 


Bhab — Bhanga. | 


ender. C) zornig werden, aufbraus 
Er Hed recht pfufet, er braufete 
af. Der Pfüsbagga, die aufge: 
: Bade. Der Pfüsbaggli, Einer, 
e Baden aufbläst ; überh. Einer mit 
„ aufgeblafenen Baden, der Pfaus- 
Ag. Der Pfüsli, K., d. w. 
-baggli. 
ımert. Pfüſa, pfpfa für unfer 
4) bat Stalder; pfufa für unfer 
»2) 0); auch Pfufi, Pfusbagga. 
d- pfufa. Pfufdagga; ina. R. 
fa, pfüpfa. Lauter voces onoma- 
se, Die gar derſchiedene Schatticungen 
en. In Scherz gl. pfafen, atridere. 
fen ald wenn man etwas in einer 
ef.” Fries 1247. „Zürg, ein 
„ſchoß, crepitus, ventus.” Henifch 


Hab, allg. 1) bhẽber, bhebeſt, M. 
bheiber, bheibeſt, 9., ©. u. 
1) eig., mas gutfchließt, dicht feſt. 
moft d'Schitter nüd fo bhab 
, du darfft die Scheite nicht fo dicht 
inander legen (ſtapeln). Sis ift e 
s Hus, er hat ein feſtes, gut ges 
>» Haus. So bhab, daß ken Loft 
ya, hermetiſch verfchloffen. 2) uneig., 
wiegen. Cr ift en bhaba Ma, 
ein verſchwiegener Mann, eig. er 
die Wort fo gut, als ein gutes 
+ die Flüffigkeit. Bhaba, unth. 
h., beſſer, dichter, fefter fchließen. 
be, f. Bhebe. 
nmert. Ina. 8. bhäb, khab, 
a (daß Faß bhet). „Continens 
der beheb if vmd midet vherfluß im 
” Voc. praed. 
hãb a (behaben), J. M. H., bhiba, 
rt, th. u. unth. J. m. d., 1) eig. 
en, zurüdhalten. Cr mag 6 Waf- 
»Häba, er kann den Urin halten; 
anünt meh bi-nem bhäba, er 
weder Speifen, noch Getränfe mehr 
ich behalten. MWberglaude: Wenn 
is lauffed Waffer ſächd, fo 
ma SWaffer nomma bhäba. 
man im Genfte nod) ſolches glauben, 
36 Gegentheil fo ar zu Tage liegt, 
man fo leicht überzeugen kann? 
x geboten, folden Unfinn zu glau: 
fo würde gewiß alle Welt Jetter 
m. Ingl. von einem weiblichen Thiere, 
tet werden, empfangen. D’EChue 
vet, wohl aud: fi heds. 2) uneig., 
a Gedachtniſſe behalten. Magic 
5a? kannſt du es im Gedächtniffe bez 
+? b) eingedenf fein, ins Buch der 
terung (zum Wiedervergelten nad) er= 
em Unzechte) einſchreiben. Wart, 
kobles , Spiotifon. 
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i wilt-derfh bHäba, marke, ich werde 
deiner (der ein Unzeht zufügte, ungehrige 
Worte fallen ließ) in vergeltendem Sinne 
eingedent fein. Yyür bei fi behalten 
gebraucht der Dialekt lieber bHalta, nicht 
häba. ce) fi bHebacK.), d. w. fi 
bhah. Bhäbtig, f. bhebtig. 
Anmert. „Peben, im Gedähtniß 
behalten.” Appz. Id. ma. KR. bheba 
für 1) von den Thieren, bhab für 2) a). 
In Ker. voc. MS. bpibabet, capit; in 
Schilter gl. bebaben, bibaben, ten 
weri, servare. „Beheben (behalten). 
Beltw. uf. 2, 2, 303. 


Bhah (behan), af. 3; m. b., fi 
beſchweren. Er bhHed-fi dber d’Brof, 
er fiagt über Bruſtbeſchwerden; er bhed- 
fie Begeli, ihm iſt etwas unmuftern, 
er ift etwas unpaf. Si bHed-fi über 
eren Ma, fie befchiwert fi über ihren 
Mann. J. M. H. ©. ghap. 

Aumert. Ash in a. K. 

Bhalt, m. Doch nur die Form: 
Mis Bhalts, J. W. H., mis Bhalls 
u. mis Bhalis, K., meines Willens, 
meines Erinnerns, eig. fo viel ich behalten 
babe (in meinem Gedächtniffe). Bhalt⸗ 
fam, €. u. Um., 4) eig., geräumig und 
wit fett, 2) uneig., verſchwiegen. I. 











Anm. Mis Bbalts if allg. ſchweiz. 
und obert. Wolfgang Schönsleder 
bat, nah Schmeller, im deffen promp- 
tuarium germanico- latinunı (b. 1618) meins 
Bebalkens, quantum memini, si rite re- 
cordor. „Behaltfam, behältig, lerubaffe 
tig, fähig.” Oeniſch. 

Bhanga (behangen), unth. 3. m. 
f., 1) eig. , bangen bleiben , ſich verwickeln, 
ſich verfteiden: Parallele von gfteda, 
fteden bleiben. DFlügs wire) An 
moggagarninna bhanget, die Fliege 
—E ſich in das Epinnengeweße, 2) 
fig., a) in der Rede floden; b) Hängen: 
des haben, in etwas verwickelt werden, 
auch Bu kiben, 3 ann bhan⸗ 
get, habe einige Verwickelung mit 
ihm, fo daß ich mic ſchwierig und nur 
langſam von ihm losmachen kann. Er iſt 
au no a-nem (dem Lompa) bhanget 
er hat an ihm (dem Falliten) auch no: 
Schaden gelitten. 0) fhuldig daſtehen. 
Wenn 3. B. über Jemand Derleumdunz 
en ausgefireut werden , mehrere nad) einanz 
der nicht die Urheber derfelben fein wollen, 
endlich Einer als derfelden ſchuldig geftän= " 
dig oder überwiefen wird, fo bhanget 
er, er ſitzt im Peche. Die Bhangeta, 
das Hangenbleiben. Allg. 

7 


so 


Anmerf. Bei Stalder unfer 1) und 
2) a). „Haereo, hangen, behangen.” 
Scies. 

Bhauta (behaupten), th. .3. m. h., 
nebes b., der Sache gewachſen fein. M. 
9. In J. K. HH öpta. Magfi s'bhaus 
314 B. das muthige Pferd, wirſt du 
ihm Meifter? 

Bheiba, ſ. bhaba. Bhaͤbtig, 
©. u. Uw. a) mit einem guten Gedacht⸗ 
niffe ausgerüftet ; b) Andern unangenehme, 
nachtheilige Dinge lange im Gedachtniſſe 
behaltend / unverföpnlid), das erlittene Unz 
seht ſchwer vergeffend. Gi iſt e bheb= 
tigs Chröttli, ein einmal erlittenes 
unrecht vergißt fie nicht leicht. Allg. 

Anmert. Ina. 8. bhäb, bhäbig, 
wer ein gutes Gedächtniß hat, oder über et» 
was berfchwiegen if (nah Stalder). 

Bhebe (Behäbe), M. K., BHeibe, 
H., w., das gedrängte Aufeinanderliegen, 
der gute, feſte tur. . 

BhHinkt Bent), fh, N. —ter, 
an den Thüren, die Angelbänder, näml. 

wei foldhe bilden ein Bhenk. Dim. 
Shinteli. Ag. 

Anmerf. „Oeheng, Thürangel , cardo, 
ferramentum, quo janua morelur, sive ver- 
titar.” Henifch. 

BHölza, th. 3. m. h., mit Holz 
verfehen. DStoba bholza, die Stube 
mit Holz verfehen, feuern. I. M. 9. 

Anmerk. „Beboltzen, mit Holz ver- 
feben, ligno providere.” Yenifc. 

+ Bhüet Gött oder bhüeti Goͤtt 
neh, Abfchied nehmen, das Lebewohl ſa— 

en; denn man pflegt beim Abfchiede zu 
Aigen: Bhüeti Oott, behüte dich oder 
eu Gott. Das Bott bhüet wird auch 
in frommem Sinne öfter gebraucht , wenn 
von Kindern oder def. Dich die diede ift. 
Wie vil Stod Beh Heft? wie viel 
Stücke Vieh haſt du ? Föf, Gott bhüets, 
fünf, Gott behüte fie. Man ſchneibet aud, 
auf, daß ein Innerrhoder, auf die Frage, 
nad) der Zahl feiner Kühe und Kinder, 
jeantwortet haben fol: Siba Chüc, 
ott bhüets, ondfiba Chend, dera 
woOflödh (Unfläthe), Im Schwellbrun: 
nen wird der Beantwortung der Frage, 
wie viel Kinder man habe, noch beigefügt 
Bhüets Gott vor-em Henavogel 
Bhüceta, zf. 3. m. 5., in folgender 
Verbindung: fi bhüeta niond gfegna, 
fi in Gottes. Namen bewahren, M. 9. 
R. ; ſich bekreuzen und fegnen, 3. Bhüct- 
is ©ott ond gfegen-is Gott, davor 
ſei Gott; HHlet-is Gott ne, nein, ber 





GG 








Bhauta — Biber. 


mahre Gott; bhhet-is träli, di, 
wende Gott von uns. 

Anmert. In Bd. bhüeta, Mb 
nehmen; nah Sralder and n 2.3 
bhücta nond gfegna. 

Bi. 1) fo ruft man den Hühr 
wenn man ihnen etwas geben will. 
bi bi, komm, nimm es. 2) in der 
u. Kinderſpr. das Huhn. I.M. £ 
R.; im K. auch das Bibeli für B 

Anmert. Auch an and. ©. b 
In Scherz gl. pppe, ppppe, pulla 
linaceus. Fries (1006) bat „ppper 
die jungen hünfe.” Lat. pi 
Kücpelhen. Uneig. ift di pi 
pipe- in Intenfio von jenem if pf 
{pfeifen). - 

Bipper, f. Pöpperli. 
Bibelpäsli (Bibetpäuslein,) 
faft nur Bi6laplsli, f., cin Käf 
worin die Foliobibel aufbewahrt zu w 

pflegt. Auſſerrh. 

Anmert. „Bildbang, ein af 
darein man ein Bild (hleuf, arcula, 
aula, cui imago inclusa es.” Yen 
Zeit hat gen Yänstein f Yu 
Dgl. Hüsli, Bofferrhüsti. 

4. Biber, m., ohne Mp., ein 
nes, ungeſchorenes, dides Tuch, ein 
Kalmud. G Biberhaͤß, eine Kle 
von ſolchem. Allg. 

2. Biber, m., ohne Mh., der Pfef 
hen, Honigkuchen. Allg. Biberagdı 
unth. 3. m. 5., das Pfefferkuchenſpi 
hen. Die Kinder bilden, einander die 
bietend, einen Kreis; eines (A) be 
ſich außerhalb, ein anderes (3) inm 
desfelden. A fragt: Was thuel 
Biberagärtli? B antwortet: 3 
ti ( Pfefferküchlein) eſſa. A. 2 
aberdie bös CHag hondond ne 
erſch? B. Si mos cha hop. 
bricht der Krieg los. Die böfe 
bemüht fi, in den Kreis zu driı 
um den Gegner zum Gefangenen zu m 
Die Glieder der Kreiskette dränger 
Segentheils fehr zufammen, um der 
Kage den Durchgang ftreitig zu _ma 
und wenn diefe durchgebkochen, fo n 
fie gleich dem viel_ verfolgten Kind 
Deffnung zur Ausfluht. So wäh 
Kampf fort, während bald in den 
gedrungen , diefer verlaffen wird, b 
böfe Kage ihre Beute erhafcht. 
dieß gefdhehen, fo entfernen ſich die 
etwas vom Kreife, um ſich heimli 
berathen, wer zu Yortfegung des € 
die Rolle jegt Übernehmen folle. 
Erwachſenen Hält bei diefer Berathn 








Bibera — Bitzgi. 


Amor natürlich den Vorſitz. 9 
Biderflada, Dim. Biberflädli, 
d. w. Biberzelta, Biberzeltli 
Biberli, Dim. von Biber, ein 
er Pfefferkuchen, der Form nad ein 
fihjes Viered‘, Seffen Ränder mit au: 
amden Zähnen befegt find. M. 9. 
Biderli ömligga, folgendes Spiel 
a: Jemand nimmt fo viel Meine Pfef: 
ichen / als er mit einee Hand zu fallen 
ug, und theilt fie der Reihe nach 
© die aus, welche Theil am Spiele 
ven. Die Perfon, melde den letzten 
yen erhält, hat verloren Spiel; denn 
nuß die ganze Hand voll Pfefferfuchen 
bien. 9. Der Biberzelta, ein 
w, runder Pfefferkuchen, der Honi 
nr. Dim, BEN ein kleit 

runder Pfefferkuchen, das Honigfläi 
EM HR. ° 


Inmert. Biber, Bibeli, eine Art 
erfuchen, nad) Stalder, im Togg. 
Sries (1007) hat wohl Bpmenzäl- 
dabfuch) 
Bidera, J. M. Stein K., bip⸗ 
a, Heris., unth. 3. m. h., beben. 
Bihlapüsli, f. Bibelpüsti. 
Bulle, Wizhſ., d. w. Libnd: 
. ©. 


Bid(Pid), m., Mh. w. E., 1) eig., 
leichte Deffnung oder Wunde (gefeht 
b ein fpigiges Werkzeug), ein Stich, 
Biß. So wird die mit dem Schnep: 
erurſachte Oeffnung der Blutader Bid 
mat. 2) fig., ein Stihelwort. Er 
-em au en Bid ggeh, er hat ion 
geftihelt. Ingl. en böſa Bid, 
Makel des Rufes. Das ift- 

en böfa Bid, das if eine große 
el in feinem Rufe. Allg. Bida, 
3. m. h., uneig., fliheln. RA. I 
1-di no lehra Haber bida, ih 
die noch den Weg weiſen. M. 9. 
Das Bidli, 4) Meine Oeffnung, 
hwunde; 2) ein Stüd, Kleidungsftüd, 
Dausmobil. Das ift e Ihös Bidli 
3, das iſt ein ſchönes Kleidungsſtück. 
»_Ingl. e freis Bickli, ein beque- 
Hausgeräthe. Dagegen: & böfes 
bikenohommligsBidli. Bidli 
d, ein Stüd Geld, Hört man faft nie. 
Inmert. Bid 1) and in a. K. nad 
ılder. Mht. wit, ictu, ortpiß, 
mtih. Orimm 3, 130. „Dem fol 
ic, in den erfien bi widerſchlahen 
gif Seorg. Pie 
fel 1555 (ohne Seitenzahl). 
ka teifen. Es 
cf, es reift. 








das 

Safjbüclin. 
Pida, unth. 3. m. 
id pida, es Fällt 
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Du heſt pidte Hoor, du haft Reif an 
den Haaren. Allg. Witterungsregel: So 
wit aba nes im Merza pidt, fo wit 
aba fhneits im Maia, fo weit herun— 
tee es im Merz reift, fo weit herunter 
ſchneit e6 im Mai. M. 9. Die Pide, 
ohne Mh., der Reif. D’Pide ift ſtarch, 
der Reif ift flat; d’Pide god hütt 
nüd uf, der Reif ſchmilzt Heute nicht. 
Wir gebrauchen das Mort Riffa (Reif; 
Reif für Ring wird Raf ausgefprochen), 
auch; allein ve bedeutet immer gefror⸗ 
nen Thau, Pide dagegen gefrornen Ne: 
bel. Der Begriff unfers Riffe iſt fomit 
enger, als derjenige des nht. Reif. Allg. 

Anmert. In 2. 39. 8. 2. Biht, 
Bicht, in Schw. u. Unteriw. das Giäch, 
in Olar. u. Togg. der Kitt, nah Gtal- 
der; Gall. der Ped. „Canet barba 
gelu vol fid, oder weiß von Pelte.” 
Gries 151. 

Bittlös, —löfer, —Töfelt, €. 
u. Uw., nicht zu erbitten, hartherzig. 
Ingl. unangenehm. En bittlofe 
Mentfd. 

Bideli, f., inder M. = u. Kinderfpr. 
das Huhn. M. 9. K. Ina K. auch 
Bibeli. Bol. Dideli. 

Anmer?. Romf. Is biula, „Accarrunt 
igeri pulli, colambe. turdi et 

u dominico spirita 
ervos et fi. Ah 

pperem. num voce censo- 
ula. butlp. butip. butly.“ 
4a 


















Brack epint. 

Bidi, m., genitalia, Allg. Bidi 
beide, genitalia utriusque sexus. B. 
hab, herimaphroditum esse. “ 
Stein, K. 

Biggi, fe, Mi. w. E., 1) das 
Keengehäufe des Odftes. Gin St. Galler 
wollte den Kanton Appenzell recht herun⸗ 
teemachen, und führte namentlich auch an, 
daß dieſer von erfterem Kanton ganz ein= 
geihloffen_fei. Da erwiederte ein Appen⸗ 
jellee: Nũ d wohr, St. Galler fönd. 
der@pfelondö Appenzeller Bit: 
N wenn emol aber Biggi ful 
ft, wie lang bäbet denn no der 
Spfel? Niet wahr, die St. Galler, 
find das Apfelfleifh und die Appenzeller 
das Kerngehäufe? Wenn einmal aber diefes 
faul ift, tie fange hält dann wohl noch 
der Apfel? 2) der Mdamsapfel, die Deofs 
fel. 3) eine winzige Perfon. Allg. 

Anmert Ina. 8. Bäpgi, Bäpi 
und Bütſchgi (dgl. Stalder) „Als 
Adam den Apfel aß, ik ihm das Biggi 
in dem Hals Reden geblieben.” Kirch. ATi. 
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Am Nederrbein Bitte. Hol. pit, nuclens, 
wedulla. „Örubß. oder ebig. ober Fernhulg 
als in apffeln oder pirn ac. arulla.” Voc. 1482. 
„Nauci , Alles das fo von ops zuo bnnüß ab» 
gat, als ſchelffen, fchnig, rinden, büttfd- 
gen, Item aufiwüfcheten, Güſel. Fries. 

teta, m., ein Stoß, Haufe, 3. 2. 
Erdaͤpſel. K. 

Bieftbröta (Bieſtbraten), m., Myh. 
—öta, der Bieſtmilchkuchen. K. Biemſt, 
J. M., Bienſt, J. M., Bienſt, 9., 
m., ohne Mh., 1) von den Kühen und 
Biegen, die erfte Milch nady dem Werfen; 
2) Bieftmilhfuhen. Biemfifhmalz, 
Bienſiſchmalz, f., die Bieftbutter. 

Anmerf. In 3. Briemfd, Briemf, 
in 3. u. Schf. Briefh, Brief. — Früher 
auch für 1) Bier, beigifd) bien, biesinielk, 
bienst. „Bienft, bie erſte mild nach der 
geburt.” Yenifh. „Die erfe Mil oder 
Biemf.” Muralt (über Vorforg der Kin- 
derfpt.) 242; die erſte Frauenmich würben 
wir freilich nur etwas niedrig Biem fi nennen. 

Piepli, I.M. 9, Biesli, R., 

., Mh. w. F., das Echsfreuzerftüd. 

Es find faft lauter badenſche bei uns im 
Umlaufe. Bieslifaher, m., ein knau— 
ferigee Menſch. K. Pfeßliwerthig, 
€. u. Uw., ſechs Kreuzer koſtend. I 
ha we pießliwerthigs Brötlikkauft, 
ich kaufte ein Brötchen zu ſechs Kreuzer. 
ung. 

Anmerk. Büßle, ein Sechskreuzerſtüd, 
von piece.” Appz. Id. Der Name findet 
ſich auch anderwärts. Bei Hebel Büßli, 
Behnfreuzerflüd. Man leitet das Wort vom 
fe. piece ab. Das Diminutiv davon , pitcette, 
Äf jeet noch eine Müngbenennung in Neuen 
burg, in Lüttih, Brabant, früher auch in 
Zranche · Comte, Lothringen. Wie das tte, 
(pitcette), fo iſt Li (Piegli) muc bie 
diminufive Form von piece. Das ital. bezzo, 
Geld , gehört nicht bieber. 

Big (Beige), w., Mi. —ga, ein 
mehr oder weniger fenfrecht ftehender Haufe 
auf einander oder neben» und über einander 
gelegter Dinge, der Stoß. E Big Site 
ter, ein Stoß Seite; e Big Brief, 
ein Stoß Briefe. * Biga, 1) th. 3. 
m. h., zu einem Haufen ordentlich auf 
einander legen, flapeln. Heft d’Scit: 
ter dbega? haft du die Scheite geftapelt 
tgefhichtet) 2 af. 3., fi guet oder 
ſchlecht biga, im Stapeln viel oder. we— 
nig ausgeben. Ein Haufe Sceite biget- 
fi fhlecdht, wenn er geftapelt fehr Mein ift. 
Auch uneig. guet anabiega, im Reden 
eine gute Wortſtellung beobachten. Das 
Bigli, das Stößchen, Schichtchen. Alg. 

Anmert. Auch in a. 2. und in obert. 





Pieta — Bildſtock. 


Gegenden. Im Ital. la bies, em Haufe 
(Sachen). Franz. le büche,\Romfd. il sca- 
natsche, ein Stoß nur von gefpaltenem Holze; 
scanatsch , ein Scheit. „Pyra , Ein fhytew 
bpg oder holabpg.” Bried. Kaindl, 
Wurz. 2, 134, leitet dad Wort von der 
Wurzel bieg ab. 

Pigga, w., 4) ein heimlicher Groll. 
Er Hed e Pigga n’off-a, er nähe 
einen heimlichen Groll gegen ihn. lg. 
2) ein moralifcher Fled, Fehler. Er hed 
no e malte Pigga, er bat noch eine 
alte wunde Stelle in feinem Charafter. K. 

Anmert. Ina. K. der Pigga für). 
Baier. der Pid. Zulda bei Kaindl, 
Burg. 3, 442, bat der Pid, Piden 
Scanz. la pique; bo. pek, pik, Grofl. 

Bigöpp, Sigöpplig, bigoͤld, 
bigöft, bigoͤſt, bigöß, uscufe bei 
Sott, woraus alle Formen geradebrecht 
find, teils um den Schwur zu mildern. 
Mer wönds bigopp gad woge, 
wohlan, wir wollen es bei Gott wagen. 
Allg. 


Bil acha Girche), w., MH. w. E., 
die weiße Birke. Dim. Bilheli. Diele 
Baum wird oft des Frühlings angezapft, 
um in dem Säfte einen Ärzneitrank zu as 
halten. Aus diefem Safte ann man auch 
ein geiftiges Getränfe und Jucker bereiten. 
Bildena, bildene, bildes, ©. u. 
Um. , von der Birke Hergenommen , birken. 
Ebilchene Ruetta, eine birkene Ruthe; 
das if Bildes, das iſt Birkenholz. 
Ag. Im K. droht man den Kindern, 
wenn man ſie mit der Ruthe fetagen will: 
Wart i gib-der bilchiga Käs. 

Anmert. Im Vocab 335 mirice, 
bild. Miriese bedeuten nah du Fresne 
auch dumer. Die bilden in Zellw. UM 
2,2,271, Das Wort, mag man ed a 
eine Verweichlichung von Birfe anfehen oder 
nicht, fMammt wahrfceinfih von bleih, 
blaß (blef), wie aus (ec)elesia Kilacha 
(Kiche) geworden if. 

Bilbeck (Bilpeh), ſ., ohne Me, 
das Harz der Weißtanne im noch flüffigen 
Zuſtande. Ag. 

Anmert. Im Scherz gl. pullped, 
terebinthina, pullpehbaum, terebinther- 
„Cumni, Beh, bülbeh.” Dafgm 
Wohl il das Wort Bilbed zufammengefept 
aus Dil (Bild) und Pech, weil die Kinder 
dieſes Yarz auf das Wafler bringen , wo dans 
verfchiedene Zarbenfigucen (Bilder) entfiehen. 
Kaindl (Wurz. 2, 146): „Won der Watj 
Bitl hat man das Bild, q. d. das Gr 
billere.” 

Bildſtoͤk, m., MH. —föd, ein , 
etwas mehr, als inannhoher Mauerſtec 


Bildern 


——ä— Os: ve 
E von tes 
— — auf Hot fi) bein 
18- 

Anmert. „Bildſäul, Bild ttoc, göp, 
a.” Henilh. Bild ⸗Stock, sistus 
a” Grifd. 

Bildera, Walzhf., Pilgera, w., 


mw. E., Pilgerli (Dim.), das 
Infleifh. Allg. 
Anmerf. Bilgera and in Baf. u- 


Sal. ; in a. 8. bald Bilder, Bild- 
:, Biler, Biller; in Baiern bald 
teen, Babnmbilern, üblicher noch das 
n. Bilerlein; in Straßburg Bilder 
na, nach 3. 3. Ober lins Ausgabe des, 
Scherzis, Apt. pilarn,, gingirae (im Voc- 

pilarna, gingivae); mht. pilarna. 
ifere, pilcen (12 — 14.5.) gingivie.” 
Te. gl. Im Nomencl, gingiva, Kanflaifch, 
abilder, und in einem Voc., ber mie 
iel, „Mandibula. bilder oder Apnbad.” 


Binätfd, m., ohne Mh., der Spi- 
. Ag. 







» spinacium , ifal. spinace (toi 
sch, Dormbufh, Straud). 
nep.” Voc. Brack. 34 a. „Blitum 
e lapatbuım. Binetfch fraut.” Dafpp. 
Bing, w., Mh. w. E., 1) ein 
teädeiger Karten mit einem offenen Ka— 
1, den man hinten niederlaffen fann, 
b worin MIR, Koth, Schutt u. dgl. 
geführt wird, der Schuttkarren, Kipps 
= Gtirzfareen. Dim. Bingli. lg. 
d. mw. Stoͤß waga. Walzhf. 
Anmert. Schwediſch bunke, bölzernes 
äh. „Wagen bud Bing (J. 1652).” 
0 DB. 1830. 14. Bol. Bena, mo 
! das Wort nahe veriwandt ift. Diefe Ber» 
nbefchaft finde ich begründeter , ald diejenige 
t dem fat. biga, vehiculum duabus con- 
os rotie.” ©. Du Fresne glos. ad vocem 
9. 

Binggela, th. 3. m. ., quälen, 
den. Eped-mi nod 3od hing: 
ıfet, er quältemid) Geinahe zu Tode. 
gl. pfingfta. 

Anmerf. Pingen, erueiare vel tor- 
ere. Voc. 335. Pingen, wovon ping 
la ein Jteratib if, erfcheint nur fpnfopirt 
# peinigen (piniga). 

Bira, Biraftod, f. Bera. 

1.+ Bis. Bis Mittag, J. 9. 
, im K. aus Bimmitag, Vormit⸗ 
3 Er if dis Mittag bim-mer 
eh, er war Vormittag bei mir. Bis 
acht, Nachmittag. K., wo man Vor: 
ttag und Nachmittag feltener hört. 


„ 





— Biß. 53 


2. Bis, Imperativ von fep (fein) 
fe. Bis nüd fo gauft, ⸗ 
fonderbar. Allg. gaulis, Ki nict fo 

Meitli, bis gſchider, 

ond tanz mit dem Schnider; 

tanz du mit mir, 

i ha Liebe zu bir. 
Anekdote: Bei der Üeferven in 
Sch. im J. 1809 war aus en en 
Gemeinde fo wenig Diann ſcheſt, daß fie 
in ein einfaches Glied geftelt wurde. Ein 
benachbarter U. nedte einen Mathöheren 
von Sch., den ſich duch treffende Be— 
merfungen auszeihnete. „Bis nüd fo 
mücd,” antwortete ihm diefer, „mer 
hend fe wüeſt, daß mer 'Smänd 
hendera flela,” fei nicht fo langweilig 
wir haben feine Haßliche, daß wir 
bintanfegen mäffen. 

Anmerf. „Unis min helfate, adjutor 
mens est.” NRoff. Pf. 27, 9. Im ältern 
Schriften findet man häufig bis; Geilers 
dv. Kepßerfp. nicht zu gebenfen. 

Bifa, f. 1. Dip. 

Btſas, f. Beiſaß. 

Siſpeli, ſ., 4) Dim. von Bifpel, 
Beifpiel, allg.; 2) eine Meine, bußige 
Perfon. M. 





Biſch, m., der Mannstaufname Baps 
tiß (Täufer). Birhli, das Dim. 2. 

Anmert. Romſch. Cion-Babtista, auch 
Tetscha (Baptif). 

Biröd und Biſt roͤdel, ſ. Bel⸗ 
ſtrod. 

Bisoͤns (bis uns), Um., bisher, bis 
jegt, bis dann. 3 ha bisons nüd 
gglodt, daß.., ic habe bisher nicht 
geglaubt, daß... Chonft bisons? 
deng du bis dann? Auch honft bis? 

Anmerf. Ueberlabung ; denn u n8 hieß 
in früherer Zeit, im vorlegten Jahrhunderte 
3. 2-, alein bie. 


4. Biͤß (Beiß) , w., in der Hirtenfpr., 


» | dad Stechen der Infelten an heißen Som 


mertagen , wodurch das Vieh oft viel leidet ; 
wohl aud große Sommerhige. Er dond 
gie i d Siß ina, er kommt gerade in 
ie Hitze (des Tages, den Kerbthieren 
ent: gem Wenn die Häufig ſchwatmenden 
Inte ten das Vieh plagen, fo fagt man: 
es bed dBiß. Biß melada, des 
Abends, vor dem Austreiben der Kühe 
aus der Hütte, melken, weil die Inſekten 
in der hohen Sommerhige früher im vollen 
Fluge oder Schwarme find. Bifa, unth. 
3. m. h., in. der Hirtenſpr., von Infekz 
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ten , in der heißen zeit ſchwaͤrmen und 
plagm. Es biſet hard, die Inſekten 
ſchwarmen und plagen ftark. 

Anmerk. Mhk. pifom, aeswuare, fa- 
rere. Nach Schilter gl. hat KilianusBpfen, 
biefen, aestuare, eıestuare, ei furente ac 
violento impetu agitari. „Gundere gelägen- 
heiten under dem himmel, oder abwephungen 
gegen ber Byß oder Mittag.” Bries 847. 
Es bat auch der Vlrich Meier v Hans Wet. 
ers Sohn den 15. dito (Abril 1718) Bremen 
auß der Fiſcheg auſſen im Yofen Sad Nar 
Haus getragen bnd ſchon allendpalden Bey 
gefein.” MS. a Jove principium, 

Angſwoll flohn fie daher im 
Gemad), gleich weidenden Rindern , 
So die bewegliche Bremfe mit 
Wuth umfhwirrend einberiagt 
Im aufblübenden Lenz , wenn 
lang ansbauern die Tage. 
Yomers Ddpfl. 22, 299 f. von Wiedafdh. 

2. Bi (Beip), 1., 1) dig, die 
Krätze. Die Teutfchen nennen diefe Haut: 
krankheit fo, weil der Kranke durch dieſelbe 
zum Kraken angetrieben wird, wir Biß, 
weil fie Juden erregt. M. 2) uneig., 
die Mollüftigkeit , Geilpeit (pruritus 
genitalium.) + * Bißa, Mm. dbeffa, 
unperf. .3., einen pricelnden Reiz auf 


der Haut verurſachen, wonach man ſich zu 
kratzen pflegt, mit dem vierten alle der 
Perfon, juden. Man fagt etwas unſchick- 
wenns di bißt, fo hrag "wenn 


lich 
—* 






am rechten Auge, es 
kommt Jemand; es bißt mi am rechta 
n’Aug, es ged nebes Ogfreuts (es 
gibt etwas Unangenehmes); es bißt mi 


ber, «6 jugt mi 


am lengga mAug, es ged nebes 
Keits (f. Aug). ifig, ©. u. uw., 
kratzig, von Menfchen. Si ift biß ig, fie 
iſt Prähig, mit der Krätze behaftet. J. M. 9. 
Iugl. vom Viehe, leidend an einem Zus 
Rande der allgemeinen Bedeckungen, 1wobei 
ſich die Thiere an harten Gegenſtänden 
teiben,, und welchen Zuftande oft die Raude⸗ 
krankheit vorausgegangen ift; am häufig= 
fien aber räudig ſelbſt, weil bei der 
Raude das Juden ein hervorſtechendes 
Symptom ift. Allg. 

Anmerl. Bipig (vom Vieh) auch in 
a. K. „Wen's beißt, frage.” Kirchb. 
154. Abt. pifon, Iascı J . 
kommt bißen, oestro ve: 
„Prurio, Bepffen, inden. 
fen aud bei Heuiſch 

3. Biß au. Sage: Zur ‚Zeit einer 
Theurung afen zwei Brüder, wovon jeder 






gi 2 
” gries. Beif 





Biß — Blachaſountig. 


einem Brote, umd riefen einander zu: 
Bifam Ditgeilung dei et. Pfr. Ratıh, 
Bänziger. 


4. Biß,f. BP. 

‚Biffau, w., eine Gegend in der Ger 
meinde Heiden. 

Anm. Wohl das ſpukopicte Bifchofsan, 
das , wie Bifchofäberg dafelik, don ber Zeit 
des Biſchoſs Werner von Konftanz (Be lim. 
©. 1, 436) den Namen trägt. u einer 
uf. 1540 ward für Biffau erbenrlih „Bi« 
ei⸗ Auıo” geſchrieben. S. Cod. Känz. 


„‚pleppa, 1) unth. 3. m. h., von 
flüffigen Körpern, ſich in einem Gefäe 
hin und her beivegen, und, an die Seiten 
anftopend, ein gewilles Elatfchendes "Ge: 
räuſch hören Iaffen , ſchwappen. D’Soppa 
plappet i der Schößle, die © 
ſchwappt in der Schüffel Fi aumeilen auch 


Aumerf. Unfer pl i 
Einfache des ah. : —A mil a 
der Plane, Bad ame arher Bilße den 
er Inge, das eine gri de 
Sie, mE Ausnahme er Banmklänen 
ingt. eine blattförmige Figur, die Kunfl: 
nähterinnen übernähen. Alg. Das Blade 
mwaffer, Thee von Brombeerblättern. M. 
K. Dim. Blädli. Oraniumbiädii, 
Santımblätehen, Bladet, bbladet, 
u Um. terig (im angegebenen 
Sefhränten Gin). Mg, anses 
Anmerk. Blada auch ina. E., m 
Dd. Dladte, Blagde, in ©. Dlatfge. 
Altnord. bladka, folium, weldes nah Grimm, 
m, feine Diminutivbebentung 
Vae en Shure Blaffen 
ehört i 3 
eh a m jamilie flach ; ver. 


Blaͤchaſonnt ig (Bleichenfonnt: 
M. & Blächafonnti, R., —X 
erſte Sonntag nach Bartholomäus im Auguſt. 

Anmerk. Der Name kommt daher , daf 
ebemald nur bis zu dieſer Zeit im SJahee 
Leinwand zum Bleichen angenommen tmucde. 
Die Bleiher und ihre Kumpanen feierten den 
Tag. In Bezug auf die Weber, fo mußten 
fie auf biefen Tag ihr Stüd fertig weben, 
wäre es auch, daß fie zu ihrer Webeie Härten 








Blatta 


und den Gonntag anfprechen mül- 
Ueeranke ibeer Arbeit bekamen fie 
Trinfgeld, den Bleie- 







unfehlber am Dleiher- 
16 hinab gejagt wurde. 

erhielt Diefes Bleicher · 
in Bühler nnd 
mute Sountag if 


Slatta fhüba atten hin), 
kim Wiche, die erſten Stedzähme wech 
Kin. Die en ‚nen Zähne (Ind wirk: 
ih platter. 

ie 3 h., © 

Re ag om 


th fe —2 
— ee Deck 
9. In J. Diötteenig 
Blättler, m., bei Spinnerinnen, 
die Heine Scheibe oder der —X Spia: 
dd, der Wirte. Zum Theil 
Bien, f., aim Mp., 1) eig., 
sense Be 


\ 


— Mampa. 5 
Plaß, I. M. D., ud plapi 

9. Plapid, R., A) Ulm, chen, gäkk 

uͤch, bis zum n (Platen) 

in Verbindung mit voll. 'sBeckeli if 

play voll, die fe ift ganz serint, 


2) + Plah oder Bay, m., ohne mM. 
(in diefem Sinne), das Freie, ein freier 
Pla, der nicht mit Gebäuden angefüllt 
iſt. Im Dias Falle — ſtis im 
Freien iſt es Mer wönd inn 
Slatz uſa, Fr ootien in die freie Luft 
hinaus; mer wönd of de Blatz würde 
aber heißen :_ wir wollen auf den Platz, 
den eingeſchränkten Platz. Diefes Wort 
bedeutet bei uns ſowohl einen beſondern, 
eingeſchränkten Baum, wie im Nht., ale 
au einen uneingefeht eÄnften. Aug. 
Anmert. Im Bezug auf Plap 1): 
Das Wort plagen, mit einem Plage fprin- 
gen, baben wir mit. Pla$ if offenbar 
aut das intenbirte platt, eben. 


Blaghöpf,m,M., d. w. Blaf- 
opf. 
Blaha, J. H., Blahé, K., 
w., ein mit einer Delfarbe Befteichenes zu, 
womit die Saft der Wagen und der Pad: 


die Näffe . dur Unvorſicht 
vernrfacht en 2) undg., ein| Hopf 
Ieres, weit eſchwaͤd ein Ge: 
Ablebber , die wperei. Plädera, 
” unth. 3. m. h., in Menge auf die 
Geite gießen ober ſchůtten, def. aus Unvor⸗ 
fit. Du plädereft alamit, du ſchüt⸗ 


teft immer. 2) unpeef., reichlich herab: 
tuapfen,, herabfließen, ſtark regnen. Es 
»läderet monter, es regnet ſehr ſtark. 
8 Plädereta, d. w. Pläder 2). 


Namert. Sieh. lad; überflüffig 
Ienhtigfeit ; lat. blatorare, plaudern. Romſch. 
pld, ort, Rede, dar plaid, antworten. 
Irany. pleider. = 

Sltatſch, m. m ohme Mh., in der 
aufeinern Gpr., bie Menge, der Schwall. 
6a Blatſch Sofa, ine Schaar Kin: 
in;en unige Blätf&, eine ungeheure 
Ange; en Blaͤtſch Wort, ein Wort: 
Mmall. Der Koft Hed- en Blatſch 
Obes abathue, der Wind Hat eine Menge 
Sof heruntergeweht. Allg. 

Unmerk. „Bletfh, Menge. Ein 
gajer Dierfh Mid.” Mops. Ib. Auch 
wa. 8. Plätfh, Pletfc. „Lopathiun 
(apatham), bietfd vel meng.” Vac. 
1477, 1240. Wie merkwürdig, daß jenes 
Rengeifcent oder Bletſch heißen fel. 
nCataracta (ein blatfch regen. quoniam sie 
wnit magna pluvia_ut quasi nubes se ape- 
fanı.” Voc.praed. Stafdererflärt Plätih 
semägend als Elangwort. 


Tätfhlig, uw., plöglih, Knall 
lergtio plötlich m? 


Aumerf. 


Plätfhlige nah Stal- 
der ig. 








pferde bededt, werden, um die Waare vor 
Näffe zu fhügen. Im K. ſagt man au 
Blade für Flãche. Wenn 5. 3. 9 

ein geoßes Stüd gemäht Bat fo fagt man, 
er hei a große Blaha. Der tae 
möhler, Blahemöhler, Giner, 
ſolches Tuch malt. 

Anmerk. In St. — Lada 
ein grobes Padtuch, Emballage. 
die Dia, Blahe, Padtud , —8* Er 
über den Wagen gefpannt. — 1a Blacha, 
bei Conradila dleicha, d. w. unf. Blach a. 
mCetramentum. blada (Il — 12. ..).” 
Graff D. 2. 3.235. „Blahe, blache 
(42 — 14. s.), Dede.” Hoffın. gl. 
nauneze, blaben.” Yo, 4477, 
„Lioteum, dlach vel deopic,.” 
28. „Blap, Tuch zum Einpaden 
I. v. 1737, „Blabe, stragulum, lin- 
teum ” Heom. Voc. Austr. 

Plampa, unth. 3. m. h., 4) eig., 
bhängend ſich Hin und her beivegen, Baus 
mein. 208 de mArma —8 Tag 
den Arm baumeln. 2) uneig. ie ſich 
jeberden (gehen, arbeiten), fi Dir fen 
&. du EN? du beflcißeft 
dich nicht, du legſt beinahe auf die 
Bärenhaut ; plamp Ar efo devo, gehe 
—X fo di davon. gs Plämpela 
M. impia, 8 tem 
Sade hin⸗ u Berfcjieben , 
ohne m um Entſcheide zu bringen. Das 
Plämpeli, gt Räufe —*X Das 
Plämper, M. K., auch im K. das 


„Cha- 
1, 16, 
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Biegen und Schafen, blöfen. Es fleht dem 
griechiſchen Klangworie BAnxdw näher, wie 
dem fat. balo, obſchon diefed naturgetreuer ifl. 

Bleiwis, f., Dim. Bleiwisti, 
das Bleiſtift, die Bleifeder. Allg. 

Anmerk. Steir. ebenfo Bleiweiß. 
„Blepweph.“ Zries 833. 

BlendamiisTa(blind mäufeln), unth. 
3. m. h., blinde Kuh fpielen. In einem 
Thl. von H., im M. 8. ber e⸗ 
müslg. Einem Kinde werden die Augen 
verbunden; man führt es an die Thüre, 
und feitet die Hand an den Thürnagel, 
d. h., an den in der Mitte der Thüre bes 
findlichen Handgriff. Die blinde Kuh fragt: 
Was ha-ni i-der Hand? Antwort 
des Spielgenoffen , der zur Thüre geleitet: 
De Thörnagel. Frage der blinden Kuh: 
Wie fichd-er us? Antwort des legtern: 
Wiß ond ſchwarz, und fang-mi 
do. Das find nun die Lofungsiworte zum 
Fange. Im K. lauten diefe aber: Schwarz 
ond grau; fang ale, as mi nüd. 
Blecöndtedel, m, MH. w. E., bei 
den Schügen, ein Lichtſchirm auf dem 
Schafte der Büchen, das dem Viſiren 
ſchaͤdiiche Licht abzuhalten. Aug. 

Anmerf. In Baiern blinde Mäuse. 
fein fangen. Unfere Wortmaderei mahnt 
leiſe an die bolftein. Worte (Schüge 1, 114), 
die beim Anfange des Blindekuhfpieles gefagt 
werben: „Blinde Ro, if feide di. Woneem 
ben? Na’n Bulenflal... Sii to, w du 
nen frigft.” DBlingen müßlen (myinda,, 
C. Geen. hist. A. 1, 821. 

4. Plir, f., die entzündete Gtelle, 
wo ein Wbszeh oder ein Geſchwũr ſich aus⸗ 
aubilden droht. K. 

2. Pler, ſ., das Weinen. C wüefts 
Pler afanga, in ein häßliches Weinen 
ausbrechen. Blẽera, unth. 3. m. h., 
4) weinen, plärren, wie im NhHt., doch 
weit häufiger vorfommend und in minder 
oder faum verähtl. Sinne; 2) uneii 
von Kühen, muhen, blöfen, in der 
derfpr., von ‚Ziegen, Lämmern, Kälbern, 

Abſt Kagen u. dgl. Gang, d’CHue 
leret, gehe, die Kuh blöft. Man weiß, 
daß der Hirte forgfältig eine gar anftän- 
dig: Sprache gegen die Kühe führt. So 
gi 





ibt er ihnen nicht zu feeffen, ſondern zu 
effen. In Erinnerung deffen, wird man 
jeneigt werden, das Dlera als die uneig. 

jedeut. anzufehen. Die Blereta, das 
Sepläre. Allg. 
nPlchren, weinen, (pleu- 
rer).” App}. Id. „Boare, fdepen, bferren. 
“ ” Voc. praed, „Balare 
sicut oris blerren wie ein fhaff.” Gemmag, 
„Blären, vagire, halare.” Henifd. 














Sleiswis — Blitg. 


Btısfür, f., bei Bädern, das Feuer 
im Ofen. 8. Das BltsHölzli, bei 
Bädern, das Jündholz im Dfen beim 
Einſchießen der Brote. 9. 

Anmert. Yamb. Blaß: eine angebla 
fene Glut, die einen rohen Schein gibt 
Rihep. dr. Iraise, Oluch, glühende 
Noble ; engl. blaze, Gluth. Brafilien erhielt 
feine Benennung vom Worte bra«a (glübende 





Kohle , hindentend auf die Zarbenglurh des 
brafilifhen Holzes. „Bläfen, Mit dem 
feinve dem eingeichoffznen brot ein farb gäben. 
Blaghölz darzuo breühlih. Vablalet 
brodt, Das fein quote farb hat.” Maal, 
der es nicht ins Lat. überfehte. 

Pleffür, (fe. plaisir), M. 9., 
wohl auch Pıieffier, J. M. K., w., 
das Vergnügen. Pieffierlig, ©. u. 
uw., vergnüglich, wonniglih. M. K. 

2. Pliffür Chlessure fr.), w., 
My. —ra, die Wunde, eine Verwundung 
vom Kriege her. Allg. 

Btiblöchli (Bleiblöhlein), f., in 
der ſcherzhft. Spr., ein folder Riß (in 
den Kleidern), welchen man nicht mehr 
vergrößern fol. Wenn nämlich) Jemand 
im Kleide einen Riß bekommt, fo fer 
man bisweilen: ZN es e Biiblöchli 
odere Schrenzlöhli? Antwortet die 
Perfon mit dem Riffe: © Bliblögli, 
fo wird nicht weiter geriffen; antwortet 
fieaber: ee ein, 
fo wird der Riß vergrößert. M. 9. 8. 

+ Blid,m., Mi. w. €., ſchall. 
after Blick. Blida, unth. 3. m. 
b., ſchalkhaft blicken, feindfelig anbliden. 
Die Blideta, das fchalfhafte oder das 
Anbliden mit Groll im Herzen. 
Blider, 2 eine Mannsperfon, twelde 
ſchalkhafte oder feindfefige Blicke wirſt. 
Wer feine Abneigung und Unwillen gegen 
eine Perfon durch das Auge ansdrüdt, iſt 
ein Blider oder blidt; fpricht er fie 
durch die Lippen aus, fo fhmollt e. 
Alg. 2) in der_Hirtenfpr., der Nom 
einer_glogenden Kuh. Die Blideri, 
eine Weibsperfon, die ſchalkhaft oder finde 
felig blidt. Si in erchti Btideri, 
wie ſchaut fie doch fo ſchalkhaft daher. 

Bling, pöt blitzg (pog DR), 
1) Gmpfindungslaut,, den Unmuth 
einem plöglichen Unfalle auszudrüden. . 
Blipga, unth. 3. m. h., blitzen, K. 
2) Bligg, w., liederlihes, nichtswür— 
diges Weibsbild, der Nidel; auch cm 
liftige, gewandte Weibsperfon , eine halbe 
Here. Siift emunguete Blitzg, ſe 
iſt ein rechter Nidel. Allg. 

Aumerf, Die Bligg auch in a. K. 





Blob — Blott. 


„Fulger, Blipg dmd Tonder. Fulgure, 
Bätterlepden, bliggen.” Fried. 

B156, blöber, blöbeft, ©. u. 
Um, 2, blau, I M.9.; 2) uneig., 
a) bigott, erzfatholiih. Das ift en bloba 
Mentfh H. oft, M. felten. b) RA. 
es bloba hab, ſchmal zu leben haben, 
Wahrſcheinlich rührt diefe RA. daher, 
daß derjenige, welcher auf entrahmte blaue 
Milch Heruntergemiefen ift, ſich knapp 
forthelfen muß. J. M. 9. Dafür hat 
der Kurzenben er Sen, meiden — 

ehr. öba, unth. 3. m. h., blau 
— Die Blöbt, 3.M. 9, die 
Bläue, K., die blaue Farbe, das Blau. 
Der Himmel hed Hüt efhöne Blö— 
be, der Himmel hat heute ein (hönes Blau); 
beſ. das Blau ; womit z. B. die Wäſche etwas 
gefärbt wird, die Blaue. Das Blöbeli, 

. H., Bläueli, K., die Blaumeife, 
cin Singvogel , der fi) in unfern Wäldern 
arält, und von den Kindern gefangen 


Anmerf. In Bd. u. im Rbthl. eben 
laus Blauelivr „Birwo, plab.” Dabei 
eher gelb, nicht gel. Voc. 1477, 1,19 
„Lam abe dpntt.” Voc. Brack 23 a. 
„Diawmeiß , blawlin.” HYenifc. 


Päd, f, MH. Plöher, 3. M. 
9, der Blod (fo auch, alfo teutfh, 
im 8.), Sägeblod, der Sägeflog. Jun 
I. M. hört man jedoh häufiger Klon 
Dim. Plöhli. Der Ploͤchmentig 
Slockmontagh, der Montag nad) dem fog. 
Sunfafonntig, an dem febensfeoht Jüng- 
un Sägeblöde ſammeln, und fie auf 
itten H die Sägemühle fahren. In 
dm Wirthshauſern, am denen fie bei diefem 
Zuge vorbeifommen, kehren fie ein und 
igen ſich als muntere Jechbrüder. Ent— 
— zahlt dann die Zeche derjenige, dem 
die Blöde zugehören, oder die Wirthe 
wollen die Grof müthigen fpielen, weil fie 
doch überzeugt fein koͤnnen, daß fie durch 
eine ſolche :ofmüthigkeit das Andenken 
dr Gäfte ſich fihern. Herisau. In Schd- 
amgrund Plöhlitag, mit chvas anderer 
Sitte. De Ploͤhſchletta, M. S., 
Ztödfhiitta, K., ein kurzer Schlitten 
am Fahren des Sägeblodes,, der an einem 
Ende auf dem Joche des Schlittens ruht, 
ER andern auf dem Boden nachgefchleppt 





Anmerf. Bloch auch in a. 8. Die 
St. Galler baben ebenfalls ihren Piochtag. 
ie alle Begründung ſchteibt Scha- 

1810, 37) den Plodtag dem 
Im Org. Aristot, blöde; 
blod, trancus. 





ter ( 


Freiafefle zu. 
im Voc. 1482 
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+ 3155, G. u. Uw., 1) abgefhliffen, 
daß es beinahe reißt (von Kleidern). Das 
Brofttüchli ift 6158, die Weſte iſt 
abgenugt. 2) Fraftios, fabe © blöde 
en ein fades Gericht ; € löds Säga, 
ein fader Schwag. 3) franf, a) matt, 
ſich ſchwach fühlend, beinahe ohnmädhtig. 
Das Wort HIöd bezeichnet eigentlich die 
Vorbotſchaft der Ohnmacht, wie: Mattig⸗ 
keit, die eigene Beklemmung in der Herz— 
gu, Uebelfeit_ u. f. w. Es ifi-er 

158, fie fühlt ſich matt und übel, oder: 
fie ift bereits ohnmächtig. b) ſchwer, ge 
fährlich (krank). Er Hed e paar blöde 
Wili fan, er hatte ein paar ſchwere Aus 
genblide. 4) RA. es blöda hah, in 
mißlihen Umftänden (3. 3. in Armuth) 
fein. Allg. Bloda, unth. 3. m. h., 
3 Perf., im phyf. und moral. Sinne, 
ſchlimmer werden. Es blödet mit-em, 
es geht mit ihm immer ſchlimmer. BIBdE, 
w., Mh.— dena, 1) eine abgeſchliſſene 
dünne Stelle des Kleides. Das Hemp 
bed vil Blödena, das Hemde hat viel 
abgetragene dünne Stellen. 2) die Ohn⸗ 
macht im feichteften Grade, das Ueber⸗ 
ſchlagen in Ohnmacht, die Anwandelun— 
der Ohnmacht, das Ohnmachtsgefühl. 
D’Blödena nend öberhand, es zeigen 
ſch öfter leiſe Spuren von Ohnmacht. I. 
M. 9. Unfer Ohnmacht bezeichnet den 
leichteren und ſchwerern Orad der Ohnmacht. 
Blodhaft, blödlädt, GC. u. Um., 
etwas bIöd. 

Anmerk. Aullg ſchweiß. in den meiſten 
Bedeut. (nah Stalder.) Im Eifag e bild 
des Dad. „Bloder ober Pranfer oder 
ſchwach.“ Voc. 1482. „Db aber ber laffent 
das erft mal fo gar plöd wurd, if wäger.” 
Seorg. Pictor. Laſzbüchlin. Bafel, 1555 
(ohne Seitenzahl) , und bier pLöd micht felten, 
fo wıe in beffen „Baderbüchlin” die blöde. 
„Mit Yergblöden” Muralt 9. 

Blött (blutt), blötter, blötte, 
&.u. Uw., 4) kahl. En blotta CHopf, 
ein Kahlkopf, eine Glatze; en blotta 
Bud (bei Hühnern), ein kahler Bauch. 
2) weich, ſchlaff. Eblotte Bera, eine 
weiche Birne (blotttäg, ganz wei, 
beinahe zum ‚Zerfließen); blott Arma, 
fhlaffe Arme. Blötta, unth. 3. m. 
b., fahl werden. Die Blöttt, die Kal 
heit; die Weichlicfeit. Alg. Blötter 
lig, Blötterli, d. w. Blöttlig, 
M. H., Blöttli, K., der Schwäh: 
ling , Weichling. 

Anmerk. Bluttt in a. 8. Schwed. 
und niederrh. blott. Pol. bloot. Romſch. 
blut, bloßz, kabl; in dieſer Spr. auch fi 
3. B. blutta vardad, reine Wahrheit. Biott, 












> 
© 
nact, bioß im Mailänd. „Impluris: blutt 
oder onfederen.” Gemmag. In Scherz gl. 
blott. Blott if ein Intenſid von bloͤd 
und bietet bhoß Freundesband. Auf eine 
Lächerliche Weife leitet bei Cherubini (Voc. 
Mil. 4. 37) der Varon Milaneq biott ab von 
i —8 — 
chi ha soltanto la 
bebeutet im Mailänd. , gleich unferem bLöd, 
auch arm uneig. 


Blötter (Blutter), M. K., Bbloͤt— 
ter, H., m., 1) eig., der Koth ( 
kremente) der Kühe, mit Harn vermifcht. 
Der Chücbau iſt feſter (konſiſtenter) 
2) uneig., a) der Schlamm, Schmutz auf 
der Straße oder_fonft auf dem Boden 

. allg.; b) ein Schimpfname , garitiger 
Menſch. M. DBlöttera, unth. 3. m. 
h., von Kühen, den Koth fehmeißen, 
Die Blöttereta, durchfälliger Koth. 
Alg. DBlötterlöh, f., in den Berg: 

weiden, eine uneingefaßte Düngergrube. 

Anmerf. In 2. lüttera für blot- 
tera, „Alrus bas blütteren.” Sries 
221. „BIutterig , fcheiffig,, forius. Bint 
terten, bünndred , ducchlauff,” Yenitd. 

Bloͤderloͤch (Plauderloh), f., das 
Klatſchmaul. Dim. Blöderlshli, das 
Plauderfind. Für plaudern fagen wir 
blodera, blöderla. J. M. 9. 

Anmer?. „Blatero , ich Blappere, blo- 
dere” Dafpp. 

Plödermileh, Pludermilh), die 
Schlippermilch. 9. ohne Stein. 

Anmerk. Dieß und Bloder in Glar. 

Blöga, w., ind den Bergweiden, 
die weiße Nieſewurz. 

Bloͤtzger, J. M. H., Blutzger, 
K., eine kieine, graubündneriſche Scheider 
mũnze. RA. Pen Blotzger werth ſeh, 
keinen Deut werth ſein. 

Anmerk. Auch in a. R., wo ebenfals 
Blusgerſpalter für unſer Pfennig 
fpalter vorkommt. Mailändiih bloazer, 
specie di moneta, 


Sloͤh (blahn) , blohner, blöhneft, 
. M. H., blog, K., ©. u. Um., 
aufgeblafen , aufgelaufen , aufgedunfen. En 
bloͤhna Chopf, ein aufgedunfener Kopf. 
Anmert. In 3. blon, in Schf. bio 
na (dänfen). Engl. 10 blow, blafeı 
Ker. voc. MS. anaplabit, 
„Gefwulft. oder pleung des mun! 
4482. „Blonen, Auftriben fin als ein 
doll dter.” Maal. Werwandt mit blähen, 
blegen. 
Blaoͤhli, m., cin Schimpfname, beſ. 
nachlaͤſſiger Leute. K. 





















Blotter — 











Bloß. > 

Plondi, m., ein (hwerfällige 
6eSilfticher Menfh. DM. R. 

Anmert. Romſch. dafür il par 

BIlds (Bas), H. Blöf, ! 
8., m., Md. Blöft, Dim. Bi 
4) eig., das Geblafene, die eing: 
Zuft. Der Blosbalg Iod de 
goh, der DBlafebalg läßt die Lu 
untechten Orte) fahren; dBloten 
de Bloft goh, die Blaſe läßt d 
jeblafene) Luft fahren. 2) uneig. 

. Blöft, a) unordentlide &ı 
Kleide , welche den Grund in einem 
haften Schnitte hat. Der Jad ı 
en Bloft, die Jade wirft eine fo 
ordentliche Falte (fie bläht fich). 
Geſchwulſt. Es Hed-em e 2 
gworffa, er hat eine Geſchwulſt ( 
lich einen Meinen Bruch) befommen. 
Gewitterwolfe, auch ein fÄhnell ı 
gehender Sturm, der Schauer. Er 
noen Bloft geh, es könnte nor 
Schauer geben. d) ein Schimy 
Murrkopf. Blöftet, bblöftet, 
Um., 1) eig., aufgedunf. Cr 
bbloſtet us, er ſieht aufgedunfi 
2) uneig., unordentliche Falten ı 
Er hed € bbloftets Häß a, 
ein Kleid an, das unordentliche 
wirft. Die Blöfteta, die Aufge 
heit ; der unordentliche Faltenvurf ( 
dern). Der Blöftlig, M., B 
H. K., d. w. Bloft 2) d). 

Anmert. Bla, Blobſt in« 
gleich. Bed. in a. R. Romfh. i 
ein Schauer. In Ker. Voc. NS. 
ven; anapfaf, conspiratin. Ble 
Blafebalg , in Schilter gl, b. ble 
tue. „Flatus, epn bfaft, wind.” 
„Flatus, flamen.. flabrum, «ufflatin, & 
Gries. Bei Muralt „Bläf” im 
und (dom bei Sp plaft (Dampf, ı 
mp. pläf. 

Blöfa, w., jedes Blaſeinſti 
3. B. Klarinet. Blöfer (Blafer 
ein Blafeinftrument gebraucht. 9. 
fett (Bläfelein), f., das Blaſeinſ 
der Kinder, das bald ein Trompete 
Holz oder Metall, bald ein bef. ı 
tigter Stengel des Kälberkropfes ifl 
mwönd-emGChHuedlieDBlöfelich 
wir wollen dem Konrad ein Iron 
kaufen. Ag. 

Anmert. An ericon blafon 
Notk. Pi. 97, 6. Züc Blafeı 
font nah unferem Dialekte Blöfa 
fprochen, haben wir Bloftera. 

Bıöp, uw., 1) fo eben, fat 
if bloß dechod, er iſt fo eb 
gefommen; er Hedd bloßmöge 





— 





— 
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Blued — Bluema. 


fo it der @ gaange, kaum konnte er 
es ſagen, ale der Andere gi . 2) ſchwer⸗ 
ih, kaum. Imenab N daß erſch 
erloba thüe, ich glaube ſchwerlich, daß 
es erlaube; er ift no bloß hönder 
de WOratrocdha, er ift ja kaum trocken 
hinter den Ohren. Allg. 

Anmerf. Blog, blößig, blößlig, 
Mögeli in a. R.; ſchwabiſch bloß, fo 
een, „Bloß, für bloßlich. Adrverbualiter. 
Blog oder wenig für auß gon. Leriter emi- 
nere. Bloß geritzt, Gar wenig verlegt.” 
Fries und Maal. 

+ Blüed (Blut), Dim. Blüetli. 
RA. Emm 8’Zlued Hönder de Negla 
föra fuga, Einen bis auf das Blut aus— 
fügen. E gachs Blued Hah, jähzor⸗ 
nig fein; e ſchwärſch Blued hah, ein 
Nies ſchwarzes Blut Haben, ſchwermůthig 
fin. Emm enTropfa Blued gfchoffa 
feh, ſich duch zu ſtarke Förperlichye Anſtren⸗ 

einen plöglihen Schmerzen zugezogen 

. Die Anficht ift irrig, daß ein 
Zropfen Blut aus dem Geleiſe venne; ein 
Ttopfen Blut würde feine Beſchwerde oder 
Etörung herbeiführen, felbft wenn er ſich 
durch das Herz ſchlüge. 'sBIued hab, 
vom Viche, am Milzbrande leiden. Ob er's 
Bined Ei ‚ eine Blutentziehung vorneh⸗ 
ma. lüeta, Mw. bölüet, unth. 
. m. h., bluten. M. 9. K. Der Blüede 
da (Bluteifen), ein Äbszeß, wobei durch 
ein von aut Pr au feinen 
jen ein blutiger ſchlechter Giter abge: 
ſdieden wird. M. Das Braedsräfti 
(&lutbrüftfein), ein Vogel, fringilla can- 
Babina Zinn. Der Blücddafta, das 
Herz (dee Menſchen). Der Bluedchaſta 
if-em verfprunga (wenn auch nur 
fiarfes Zlutfpeien vorhanden ift), er heds 
im Blueddhafte nüd redta, er hed 
en enga Blueddafta u. dgl. Blüc 
tela, unth. 3. m. h., nach Blut riechen 
der fchmeden. Die Blüetereta, das 
Sluten, das Befleden mit Blut. Mad 
nüdefo € Bluetereta, beflecke nicht 
fe mit Blut. Blüceterig, €. u. Um., 
Bntig. BlüedHönd (Siuthund), m., 
MH. —Hönd, 1) eine dide Flutwurft 
Rothtourft) ;_ 2) (9.) ein Schimpfname , 
der einen Wütherih, einen Tyrannen bee 
met. Bluͤetig, Um., fehr. Igueng 
lüetig ungern, ich ginge fehr ungerne. 
V. 8. 4. Blücdnadtig, E. u. Um., 
ſedennackend, mutternadend. M. 9. Die 
Blüedreinig, Blüedreini, ein blutz 
teinigendes Mittel (species mundifican- 
tes). So fagt man au die Magafter: 
us, niht magaſterkeds Mittel. 
Bluebeöfe, w., 4) gekochtes Minds: 
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blut; 2) der Mothlauf. M. Blueded⸗ 
fig, I.M. 9., bluedröfd, K., GC. 
u. Um., blutrünftiig. Das Blüedfhößft, 
das Zitrinchen, der Flachsfink, fringilla 
cannabina Zinn. Im K. nach Schläpfer. 
Synonum mit Bluedbröftli. Blücde 
Rinadig, 3. M. 9., blüedfternas 
nadig, 8, E. u. Uiw., fadennadend. 
Blüetströpfli, f., die Früplingsanes 
mone, anemone vernalis Zinn. K. Die 
Blüctfuppa, a) das Waſſer, worin 
Slutwürfte aufgefocht wurden; b) geöff ⸗ 
nete Blutwürfte, in gekochte Milch gerüpet. 
K. + Der Blüedfüger (Blutlauger), 
die Spigmaus, sorex arancus Linn. X, 
9. Man glaubt nämlich, dicfe gemeine 
Epigmaus Friede den Kühen in den Bauch, 
verwwunde fie an demfelben und am Gutes 
und fauge ihnen Blut (Steinmüller). 
Die Blueduszehrig (Blutauszehrung), 
eine hektiſche Krankheit der Dienfchen. 
K. Die Blüetzönne, M.R., Biuek 
zoͤna, 9., Blut mit Milch gelocht. 
Anmert. „Blued hab, aud in a. 
NR. , deögleihen blüetela. Das Bluet 
teöpfli beit in 2. der Zlachsfink, und im 
B. 2d. die adonis aestiralis et autumnalis 
Linn. Stalder. „Zu Straßburg fagt man 
Blutaiß; denn dort heißt man andere Ge. 
ſchwũre auch Wi.” Cod. Popov. — In der 
nht. Zägerfpr., Biutfaften, das verz. — 
KRonr. Gesner, infeiner Thierbefchreibung, 
bat g ach Blur (des Viebes), welches er 
subitum sanguinem überträgt, die Krankheit 
aber nicht näher angibt, 


+ Blüema, I.M.9., 8. Bde 
ma, m., 14) eig., die Nugung eines 
Grundftüdes, als: Heu, Grummet in 
der Scheune fowohl, als das Gewächs 
auf dem Felde. Daher Bluemapfand. 
2) uneig., a) Mp. ohne E., der Schime 
mel auf Rüffigen, geiſtigen (nicht gebranne 
ten) Körpern, der Kam. Der Wi 
chond Bluema möber, der Wein kahmt 
oder wird kahmig. b) m., ohne Mp., 
die Jungfrauſchaft. In diefem Sinne 
eher vlt. 

Anmerf. Bluema in alen Bed. auch 
in a. 8. Schwab. die Blume, Kahm am 
Weine. Romſch. Cas lurs , Weinfahm. Goth. 
bloma, Blume. Bei Notfer (Pf. 102, 
415): „der bimomo (Nos) dar in gelbe.” 
Ad 4) und 2) .. „Go möge er auf den 
Blumen und zulegt auf die Güter felbf 

” Bellw. üt. 1,2, 287. „Flos 
die binom auf dem wepn, wenn er 
vetz faſſz iſt: Wenn die bIuomen bar 
auff weni And, ift es denn eın anzeiguug 
guots weins; find fp aber rotläht, fo if es 
Seniſch 








ein böfe anzeigung, ꝛc.“ Bries. 





wiederholte Died. „Won dem Blumen.” 


62 Blueſt — 
22. 1585 9. 72. „Bür den Dlummen 
Kr. Pf. Den.’ Daf. 118, und A. 168: 


dem Binummen Schägen, es fey Wein, 
Werd, Bonen, Herb auf dem Selb, Korn, 
Heü und anders, fo auf dem unterpfandt 
wacht.” — Ad 2) b. Lat. flos, aud die 
Jungfcaufhaft. Im Voc. 335 ainer iunge 
feoıo den blumen nemen, deforare, „Dr- 
pudico, Den bluomen ‚nemmen (Entmäg- 
ten).” Fries. Mucalt unterfheider (60) 
oifhen „Jungferhäutlein” und „Blümlein.” 
Blumen findet ih, nah Gtalder (1, 
139) häufig in alten ſchweiz. Ratheprotofollen. 
De Bluema neh entipricht genau dem lat. 
deforare; übrigens erfcheint auch urfundlid, 
das „Peängle” nehmen, und hier laſſen 
ſich hinwieder Anflänge an das Schäppeli 
{f. dies) hören. 

Blücft (Sluhſh, w., ohne Mh., 
Dim. Slüeſtli, 4) eig., die Blüthe. 
Slu e ſt paßt nicht für Blumen (Bluema), 
die wegen ihrer Schönheit dem Menfchen 
mehr zum Dergnügen, als zum Nußen 
dienen, als: Rofen, Nelken, Lilien, Nar— 
ziffen, Hyazinthen, Veilchen u. f. f._ I 
homma ni der Blueſt (ChHriefiblueft), 
ich komme in der Blüthe (Kirſchenblüthe). 
2) uneig. , a) die weißen Flecken der Nägel 
(nnbeculae). Allg. Im Scherze fagt 
man, daß fie Freuden bedeuten, und je 
mehr Flecken der Menſch Habe, ein defto 
"gänftigeree ‚Zeichen foll «6 fein. Die Hinz 

us haben gewöhnlich einen Meinen, halb: 
mondförmigen, dunklen Flecken an den 
Nögehvurzeln. Was würde diefer bei den 
vielgläubigen Appenzellern bedeuten ? b) ſel⸗ 
ten, die Schwämnihen im Munde. M. 
9. Der Bluefichtfer, der Mailäfer, 
scarabaeus melolontha Zinn. 3. M. 

. Im RK. daflie Laubkefer. Eines 
der gemeinften Inſekten, das viele Jahre 
lang als Sngerling unteriedifc) lebt ſich 
von Getreidewurzeln und Anderm nährt, 
und zuweilen durchgehends Mißwachs ver: 
urſacht hat. Nach der Verpuppung kommt 
es endlich als Maifäfer hervor, und ſchadet 
in diefer Geftalt dem jungen Laub , insbef. 
an Obftbäumen, unter diefen wieder na⸗ 
mentlid an Kiefhbäumen. Das Blueft: 
öcherli, ein lauer Lenzwind, welcher 
ie Blüthe hervorlockt. Stein. 

Anmert. Bluft 3) if allg. ſchweiß. 
„Mäßige Luft nur enwidelt das Bluf.” 
Dichts in Verf. u. Profa v. J. M. Ufteri. 





‚ biocsem, 
Ahr. pluot, os. 
2» Floe, 
Epn binom, die bluof.” Dafpp. „In 
feiner beften jugend fepn, vnnd in aller b(u oft.” 
Gries 53. „Flos, BiwoR oder bluom. 


Altbrit. bleuzren. 
Im Nomenel. mufcatbiuft, m; 








Bobeli. 


Flaa in Siligine, Per bluoſt vom 
Floreo Bläyen,, Imbluoffenn.” Ir 
Vom Weine können wir nicht ſagen Blı 
fo wenig es Friſes ſagt „... und m 
biemit der päpftlihen Liga Rommlichfeit ı 
ben werben, ben Evangeliihen König 
das aufwachſende Evangelium in Frank 
im Blu ft zu verderben.” Abfcheid der Gi 
Zofingen, Aarau n. f. w. wegen bes fabop, 
Friedens und neugemachten Bundes 1590. 
Helvetia. Aarau 1828. 1. Heft, „Bin 
bfwet der bäumen, fores arborum: 1 
men ber freuter, Dores herbarum, I 
mani_forer distinguunt.” Penifch. 
aud Mölfter. — Wenn man weiß, 
im Griechiſchen und Lateinifhen Yautansfd 
Blübhungen (dfavdrjuara, efllorescen 
genannt werden , (0 durfte man auch nıfd 
in ben Schwammchen, welche einen Aush 
vorzüglich in der Mund» und Rachen] 
darſteũen, Blüthe, Diner finden. 

Plumphöfa, ohne G., die 
Hofen, Pinderpofen. Ag. 9 

Anmert. Auch in Ch. , 

Böppi, Böppeli, der Mannet 
name Jalob. M. ©. & 

Anmert. Böppi in Eu. Jofı 
in Defterr. ofef; in Brescia Bobe, 
Bepo,, Jofef. Dal. Sepp. Deßgleide 
Brescia Bepa, Sofefa. 

Pöpper, m., ohne Mh., der& 
telfroſt, Fieberfroſt. Es ift ch de V 
per ahoh, er wurde mit einem Se 
telftoſt befallen. Pöppera, untp. 
m. h., 4) eg, einen zitternden Laut 
ſich geben. 8 popperet doba, ı 
vernimmt von oben ein Beben (einen Zil 
laut). 2) zittern, beben. Allg. 9 
peria, unth % m. h., bei Kü 
eine eigene Art Tanz (Zittertanz) tan. 
Zwei Kinder faffen ſich an den Hänt 
fiellen die Füße einander gegenliber — 
zu Boden, neigen mit ihren Rüden x 
wärts, fo weit die Arme es geftatten, 
teippeln auf diefe Weiſe den Hingel a 
bis fie niederfallen oder müde wer 
Stein. Bol. fptdera, fhmender 
Pöpperli, ohne €. , 1) eig. der S 
des Korianders, allg.; 2) untig., P 
perli hah, eine Gänfehaut haben. J 
teilung aus Wolfpalden ; nad einer I 
theilung aus Tuhenberg, fagt man 4 
Püpper; in Walzh. Bipper. 

Anmert. Bei Hebel pooppeı 
Dim. vöpperle, fchnel und ſchwach Flop 

Boͤbeli, ſ., in der M. = u. Kinderfi 
die Kuh oder das Kalb. Lueg, 's2 
beli, fich da, die Kuh. 

Anmerf. Lat. hos, bo' 
bove, Ochs; romſch. la puscl 











Boberli — Boda. 


— „Bm, bos, vacea, apud Celtan.” 
Wochter gi 
ſ., d. 


Soͤberli, 
Bi. 
1. + Bil. 1) De Bod fhinde, 
de Kmie Über eine Zaunlatte oder über 
tan andern erhöhten Segenftand ſchlagen, 
mb nad) und nach den Körper ſammt den 
Imen hesabängen laſſen, fo daß man, 
wit im Freien und unten ſchivebenden Kopfe, 
mr noch an den Knieen oder Unterfchenfeln 
Wagt. Für fühn und waglid wird es 
ten, wenn Jemand über einem tiefen 
ide dieſe — — Bewegung 
weirenimmt. Der Name kommt ohne Zwei⸗ 
ſa daher, weil den geſchlachteten Böden 
is ähnlicher herabhängender Stellung die 
Haut abgefchunden wird. 2) beim Würfel: 
oder Dominofpiele, zweimal ſechs oder der 
Zwölfer. K. 3) Bod ſto h (Bod ftehen), 
a)cig. , ſich auf die Hände und Füße lügen, 
u Jemandes Unterlage ; b) uneig. , Stand 
hlten, Widerſtand ieiſten. DBödet, 
bbödet, &.u. Um., fleif (wie ein Bod). 
Ebbockets Hemp G. B 
been) „ ein harſches Hemde. Bödela, 
ih. 3-_ m. 5 , nady einem Bode riechen. 
R.9HR. Bödla, unth. 3. m. h., 
«a Kartenhafardfpiel machen. Es werden 
Dabei die Karten in Häufchen gefhia en, 
a der Spielende, welcher den Bock 
Jet, gibt die Karten und hat gewöhnlich 
geneanen. 8. Böderament, eine ges 
miberte Art Fluch. Do der Bodera: 
ent, da der Gaperlotsburfhe. Nei, 
ee u — bei Leibe 
. M. H. Au erament: 
üg, $ 9., und Böderamöft, allg. 
DeBoderamentlig, beim Saperment ; 
Bederamoft ina, ei nun, bei meinem 
Barte. Bödhert (bodhast), Um., fehr 
Bo äaſtill, Um., unbewegt, eine 
Stellung (zum Widerftande) einneh⸗ 
9.8. Lhöds, fo Flü—⸗ 
Nd-mer, aber chöds nüd, fo ſtöm— 
mer bodftill, ond wenn fis zFe tza 
werfhlüegid, ſagt man fpöttiih von 
hodern, die es vor dem Anfange 
Gefechtes gefagt Haben follen. 
Anmert. Kirhhofer bringt (S. 272) 
mehrere Sprw. u. RA., auh: „Er muß 
Bed Reben.” Dsnabrüd. eig. „Buhf 
abm. auf Händen und Füßen leben, dag 
&n Anderer, der in die Höhe fleigen will, 
af den Rüden trete. Go übrigens, aber 
Mur in der Abweichung und der engen Bedeut., 
def man vom Bode auf ein Pferd fleige 
trodemann fehrieb freilih vor Adelung) 
Adelung. Romfd. la tgiaura cuora , 
De Ziege it bödig. „Der böß geſchmad 





w. Buben. 
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vund gfland vnder den wochfen eines menſchen 
etlich nennend es Müffelen oder bödelen.” 
Sries 183; auch unter hircus. „Ich ſprich 
bi Bodes Lid.” Reimdr. 72. Bei Bode 
glied war damals ein üblicher Schwur. 

2 Bock, J M. H., Buck, K., m., 
MH. Böck, Bück, der Bug, die Eins 
biegung , auch ein Kant. D’Huba ded 
en wüefta Bock, die Haube ift häpfi 
eingebogen. Bud heißt auch eine Gegen! 
in Zugenderg. Böda, I. M. büda, 


®., tb. 3. m. h., 1) biegen. 
Bit la, — dich q ſt 





ge das 
Eiſen, wenn du kannſt. 2) us 9 übers 
winden, bezwingen. Menft, du mdz 


gef-a bböocka? meinft, du ſeieſt im 

tande, ihn zu bezwingen? Der Buch 
mos no bboͤkt werda, dem Knaben 
muß nod der Meifter gezeigt werden. So 
omböda (umbiegen), Öberböda, 
nedercaba)böddu.f.f. Das Bökli, 
2. üdti 4) ein Meiner 
;,2) die Ver⸗ 
in der Find» 






wenn €8 gez | dic, 


Anmer. ine viel allgemeinere Auwen⸗ 
dung des Wortes Bud findet man bei Stal« 
der. „So möht man fp gebudenn (nie 
derbeugen).” Reimdr. 66. Aehnlihe Stelle 
daf. 75. „Saroni us. Ein bud oder windel 
des mer6.” Dafpp. „Bud (der), krüm⸗ 
be, eurratin.” Eries und Maal. „Dis 
in den Bukh, fo den Zußiweg und Straß 
in einanderen geigend.” UF. 1650 Cod. Künzl, 
342. Böda if nur ein Intenfio von büge 
(biegen , beugen). Dieſes wird feltener neben 
böda gebraudit, und dann am liebflen als 
unth. 3. 

+ Pocher, m., bei den Hirten, der 
Name einer unleitfamen (podhföpfigen) Kuh. 
Der Pohgrind, 4) d. w. Pocher; 
2) der Pocher, Dickkopf, ein teogiger, 
unbiegfamer Menſch. 

Boͤchsler, m., eine bei naffem Met: 
ter ſich zeigende Quelle, welche in einer 
Wieſe nicht felten eine Stelle aufbläht und 
vernäßt. 

+ Böda, m., 1) bei Fabrifanten das 
Gewebe. En fhöna Boda, ein ſchö— 
nes Gewebe. So Chappabödeli. Ingl. 
die Kette. Das Stödli Hed en tida 
Boda, das Stüd Hat einen dien Kettens 

und. 2) nebes zBoda choh, einer 

sache auf den Grund kommen. Ken 
Boda had (wie der Pfaffenfad), feinen 
Grund haben ; namentlidy auch viel effen, 
als hätte dee Magen keinen Boden. Das 
Bödabrsd, die Bodenrinde des Brotes, 
die Unterfrufte. Alg. Bödahsglräna 
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gouhentogteäße) , D.,, die Kohlrübe, 
 M. 8. Die Bödatrött, verächtl., 
eine eine, unanfehnlihe Perſon. KR. 
Das Böbagglünggerli (auh der 
Maut), der Salamander, der Mol, 
lacerta salamandra Linn. Stein. Daß 
dieſes Thier giftig ſei, iſt eine Fabel. Der 
Name ahmt den gluckenden (im Dialekte 
glu —— Laut nach, welchen das Thier 
an p4 nen Frühlings = und Sommerabenden 
von fic gibt. Die Bödalipr, bei den 
Müleen, ein Balken, welcher dem ober 
Mühlſteine feinen beftimmten Kreis weifet. 
Bödalögel, Um., fehr wenig. Boda 
wird auch E. und andern Um. voranges 
feßt, in der Bedeutung von fehr. Der 
Bödamä (Bodenmann), ein Freund und 
Kenner der Ländereien (des Bodens) oder 
des Landbauese. M. H. K. Der Böda: 
reſta, der Bodenſatz, das Sediment. 9. 
Dee Bödazedel, die Pfandverſchreibung 
auf ein Grundſtück, auf Weiden der Berge 
und Niederungen, die Felder oder Wal 
dungen, im ©egenfaß zu Huszedel. 
Der Boͤdazẽes (Bodenzins), der Zins 
von einem Grundſtücke. Bödazifig, 
@. u. Um., zuſge ohne daß beim Kapi⸗ 
tale zwei ‚Zinfe todt (d. h. ohme Intereffe) 
liegen müffen. Allg. Das Dim. Bödelia) 
in der Bed. 1); b)_ der ſchmale Reſt, 
welcher von Mouffelineftüden weggefchnitten 
wird. Cr dient oft ale Bindwerk, 3. 2. 
als Strumpfband. Teufen. 

Aumerk. Boda vor E. u. Um. in 
d. Bed. von Fehr kommt ſowobl in a. K., 
als vorzüglich häufig im Worarlbergifchen (do · 
davil 5.3.) vor 

Pötanöfter, f. Pontanofter. 

Böttela (Buttel), M., Böttena, 
J., Bötla, H., w., ein höfgernes, 
langes ©cfäß, weldes auf dem Rüden 

jetragen wird , die Butte oder Bütte, die 
ragbütte. Böttela, th. 3. m. h., 
etwas im einer Butte tragen. M. Stein. 

Bötterih, M., Heis. (in a. O. 
mn bie EIATha), aud Bötterig, 
J. M., Bütteri, K., m, 1) eig., 
ein Meines, rundes, fehr ſchmales Fäßchen 
(in der Form eines Tröllbuders), welches 
mit Getränk gefüllt wird, und die Arbeit: 
Teute auf das Feld nehmen. 9.8. 2) 
uneig., niedr., a) der Magen, Bauch, 
Schmerbauch 3. M. O. ; b) Schimpf: 
name eines Didbauchigen , der Bauchmenſch. 
M. 9.8. Dgl. Bätterig. 

Anmert. In d. Bedeut. 2) a) auch 
im Engl. body, Leib. Abt. votah, corpun, 
der Leib, Bauch, ohne Kopf; beim Bocth. 
böteh, cadaver. „ Uter, pui et ich (12.5.)." 














Potanofter — Bot. 


Graff. D. 3. 8. 147. Mb. boted, 
corpus, „Buterih, puferich, uter.’ 
Hofm. gl. Im Voc. 338 ain büttren ve 
lederfaf , uter. In Schilter gl. puteihhum 
utribus; in Scherz gl. putrid), uter. „ 
unerfettige bauch oder büfterich.” Fries 
„Der Bütterih (Srifh 4, 159 
vor diefem uter lactis, uud diefer uter eigud 
ih immer zu butt.” Kaindi Wurz. 2. 
259. Im der That fehlt dem Tat. uter mh 
uterus nur der Worfpann b, um Bunte 
(Buder, Yutterfaß) uud Buterus (DR 
zu fein. 


Pörfh, J. M. 9, Putld,R., 
m., MH. Potſch, Pütfd, der Stel 
(in Verbindung mit einem dumpfen, vom 
Worte ſelbſt nachgeahmten Laute), phyf 
u. moral, Nei, geben ten Potfd, 
nein, verfeße ihm feinen Stoß. DSad 
uhr bed en Potfh öbahoh, di 
Taſchenuhr hat eine Beſchädigung durd 
einen Stoß erlitten. Gr mag no e paa: 
Pötſch verlida, er kann noch etwaä 
(ein paar Stöße) ertragen. Das Heb- 
em de Potfc ggeh, das gab ihm da 
Stoß (zum Falle, zum Untergange). Wem 
Jemand große Schuldforderungen an eina 
Bankerottirer zu machen hat, fo fagt mar 
Gr hedengroßa Potfh anem. &ı 
große Potich öbahoh, von Erbenden 
viel erhalten. Pötfha, M.9., püt 
ſcha, K., td. u. unth. 3. m. h., 1) da 
Zaut hervorbeingen , welchen das 3. nach 
ahmt; 2) (9. nicht) mit diefem Laute ftofe 
oder geftoßen werden. Dim. Potſchli. 

Anmerk. Neben Potſch gebraude 
wie auch das aht. Stoß, unter welchem wi 
iedod mehr einen fanften Stoß, der niht 
befchädiget , derſtehen, während unferem ua 
fanften Pot, Duetigung , Brechen u. f. f. 
mit Schmerzen verbunden , nachfolgen. Wen 
ein Kind über das_unfanfte Behandeln eime 
Spielgenoffen zur Rede geflelt wird, fo faq 
es niht: I ba-nem fen Stoß, ge 
en Potfch ggeb, fondern eher: Jha-neı 
fen Potfh, gad en Stoß ggeb, % 
gab ihm nur einen fanften Stoß. Potfe 
halt zwifhen Sto 8 und Chlapf die Mir 
Burfh, bürfha, butfha au in a 
N". Werterwäld. pütfhen, mit Gewal 
werfen. „Concurrunt acquora, wenn Di 
wällen an einanderen pütfchend.” Frie 
48. „Stoſſz, putfd.” Fries 966. De 
Woct if zunachft verwandt mit unferm pätfche 
entfernte mit dem fr. batire oder pousser 
dem ifal. botto, Stoß, dem engl. pus 
otfh). J 





Boͤtz, JM, Buß, K., m 
eine unordentlich gefleidete Perſon. Dre 
Bökimd, H., Bugama, K., dä 
Schreckbild, womit man den Kinder 


z 


Botza — Bögeltuech, 


ʒchrecken einjagt, der Popanz, Mummel. 
Spe6 Bukamas, etwas GSchlimmes. 
Des Boͤrarsßli, 3., Butzaroͤßli, 
in Popanz mit einem hölzernen Pferde, 
serauf er reitet. 8. D. w. Fasnet— 
bog, Fasnachtbotz. Die Bacdyanalien 
ber Heiden mußten in das Garneval der 
Chriſten übergeben. Die mastirten Bettler 
fünbigen die feftlichen Tage den Faſtnacht⸗ 
fen an. Der Oreis noch hört diefe He⸗ 
de nicht ungerne, mehr darum aber, 
vet fih an alle feine entfernten Erinne⸗ 
mungen Wonne knüpft. 


Anmerk. Butzi, Butzibau in a. K., 
welches mit Danwi, Boi, Böög verwandt 
i. Henneberg Böz, Bwz Mõſ, Popanz. 
Mer. Bügel, Dim. von Butze, mandu- 
as, bei Srimm, 3, 615. „Eyn fcheme, 
er bugenantlig.” Dafyp unter larva. 
Boy kommt von Boſſe (Bid), Poffe 
(frage). 

t Böoga,I.M.9., bu tza (pugen), 
8., th. u. unth. 3. m. h., 4) einen 
Step, den Todesfioß verſehen. Das 
Ding hbet-a bbotzt, das Hat ihn das 
Ehen gefoftet. 2) etw. niedr., laxiren. 
Böpla, M. H., bützha, K., th. u. 
sth. 3. m. h., alle Kleinigkeiten und 
um Beſchmutztes, oft aud) mit dem Neben: 

iffe von Gemächlichkeit , wieder pugen, 
wit Putzen tändeln. Die Bötzleta, Bütz⸗ 
leta, die Zändelei mit Putzen. 

Potzlös, Um. , apropos. Diefes rade: 
beechen fie auch apoͤlipoͤ. HR. 

Anmerk. „Posloß, ich bab einen 
Yeygloß gehabt. d. i. es if mir jemand 
begegnet, der mi mit Reden aufgehalten 
et.” Apps. Id. 

1. Böffa CHedufen), 3. M. 9., 
baffa, 8., tb. 3. m. h., nebes b., 
eier Oeffnung die Ginfaffung von Elfen⸗ 
kin, Horn, Metall u. f. f. geben, eine 
Deffnung verfleinern, einrändern. 

2. Böffa, unth. 3. m. h., knallen 
(uffen). Es hed unguet bboöfft, 
es hat ſehr laut geknallt. 

Aumerk. In VW. puffern, dumpf 
nalen. Bgl. Boffert 1. 

1. Böffert, J. M. H., Buffert, 
8, m., Mb. Böffert, ein kleines, 
Is Schießgewehr, eine Sadpiftole , 
das Terzerol, der Puffer. Auch den 
hehlen Schlüffel, Bei dem man ein Zünd⸗ 
Ich anbringt , und den man fo zum Schie⸗ 
fen geeignet macht, nennt man Boffert. 
Dim. Böffertli, Büffertli. 

2. Böffert, J. M. H., K. Buf— 
fert, m., ohne My., zwei Reihen über 

Tobler, Wiotikon. 
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einander ſtehender Eleiner Wandkaſten, bei. 
in einee Stube. Zwiſchen diefen Kaftens 
reihen findet fich ein Raum, in dem Ge⸗ 
ftelle oder Schubladen angebracht find. 
Das Böfferthüsli, kurzweg Hüsli, 
ein einzelner Kaften an den zwei Heihen. 

Anmert. Im Romfh. pufel, ein Ge 
ſtelle, 3. B. Schüſſelgeſtelle, nach einem mei- 
nee berftorbenen Zreinde, nah Conradi 
puſſet. Dagegen gibt der Romanfche unfer 
Boffert mit. il poßen und das Hüsli mit 
ina scofla wieder; leßtere bon einer scafla 
liunga , Schranf , unterfchieden. Fr. buffer, 
Seele. Zn „G.Mepyers dv. Knonau Kan 
ton Zurih (St. Gallen 1832, ©. 198) er 
(heint Buffert aus dem achtzehnten Jahr⸗ 
hunderte „ und der Verfaſſer erklärt dad 
Wort ſehr richtig, dad er fchon dem Ehe 
mals zufallen laßt. Bei und kommt der Bufs 
fert nur in den ältern Häuſern vor, und 
wenn die Bauluſt immer fo forrfchreitet, fo 
wird bloß noch der Name übrig bleiben, ehe 
dieſes Jahrhundert fein Ende erreicht. 


+ Boͤga,em., Mb. Böga, eine Art 
Handkorb mit ovalem Boden; 2) ein Maß 
(Menfıtr) für Baumfrüchte. En Boga 
Shriefi, ein Korb vol Kirfhen = 28 
25 Pf. Die Bögazena (Bogenzeine), 
b tv. Boga 1), allg.; im 8. au 

. iv. 2) 


Boͤgeltuͤech (Bügeltnech), f., ein 
Polfter, Wäſche daranf zu plätten, das 
Platttuh. Das Boͤgeliſa (Bügeleifen), . 
ein hohles Werfzeug zum Plätten , in wels 
ches das Platteifen (Bögelfte) geftedt 
wird , die Platte; auch das Platteiſen der 
Schneider. Der Bögelftt (Bügelſtein), 
J. M. H., Bögelftä, K., Mb. w. 
E., das Platt= oder Blgeleifen, d. i. 
ein eifernee Bolzen, welcher glühend gez 
macht wird. Kann man zweifeln, daß ur: 
fprünglid) zum SPlätten wirklich ein Stein 
ebraucht wurde ? Bögelftüeli (Bügel: 
ühlein), f., ein platter Fuß von Metall, 
die heiße Platte darauf zu feßen , der Platt⸗ 
teller. Bögla, th. u. unth. 3. m. h., 
(die MWäfche) vermittelt der Platte eben 
und glatt machen, plätten. Die Boͤgleri, 
MH. —ra, die Plattfrau. Si mos e 
Wäfheriond Bögleri hah, fie be: 
nöthiget eine Waſch- und Plattfrau. Allg. 
Anmerk. DBögla, büglaſchweiz. m. 
obert. „Waäſcha, Bögla, Näha, Strida, 
Strümp un alte Hofa flida.” Klaggefang 
Evä in „Erihaffung der Welt.” Im Nht. 
bat Bügel und bügeln, nah Adelung, 
eine engere Bedeutung, als bei und. Romſch. 
il hier da far resti (resıi Kleider) , die Platte z 
bei Conradi fier da far or leischens, 
„Bögen, bigen, böglen, arcuare 
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fectere, Böglen, nößen, böglen weiß. 
arcustum nere.” Qemifch. Eus. har bei 
Stalder dad Reziprofum bögla,, (ic drum 
men ‚ einen Bogen beſchreiben in Bewegungen 
Böggel, I.M.9., Buggel, R., 
m., My. Böch)ggel, eine echabene Run— 
dung , beſ. eine umfchriebene Geſchwulſt, 
fei he hart oder weih. Das Böggeli, 
Büggeli, Beine Erhabenheit,, Knotchen, 
an der Haut und font. Das und der 
Biggi, M.9., Buggeli, K., der 
Budelige, der mit einem ter Behaftete. 
Bögglet, bbogglet, E. u. Um. , bude: 
fig, böderig, hoiperig. RA. Er if 
Eropfet ond bboggliet ond für nüd 
gſchid, er Hat einen Höcker und Kropf 
und zu Allem noch einen Strohfopf. 

Het gment , du ſeieſt höbſch; 

if aber nud wohr , 

bift fropfet und bboggfet 

ond heft e roths Hoor. 

En bboggleta Weg, ein unebener, 
holperiger Pfad; e bboglete Wes, eine 
unebene Wieſe. 

Anmert. Der Büggel, harte Ge 
ſchwutſt, nah Stalder in Schw. „Wenn 
fo von elte anfacht finden gwünnt fo fpält vnd 
büd, die laffend ſich füraud glepcher geflalt 
wie ein baud.” Fries 1357. Vgl. Böd. 
An der haut büggelein.” Muralt 186, 

Poͤh, Gmpflaut., ein Ausdrud der 
Bleihgültigkeit und Geringſchätzung. IA 
was von geringerem Werthe zerriffen, 
fagt man: PoH, wenns gad das ilt, 
iaffet's gut fein, wenn es nur dieß iſt. 

Aug., im H. auch puh. 

Anmert. Auch in a. K. 





icht eher würde ein viel größerer aufge: 
[hütteter Haufe Erde, wie ein Böheli 
feibſt Böheli geheifen, und nur danıı 
befommt es diefen Namen, wenn feine 
Beltimmung ift, fortan zu bleiben. Iſt 
die Erhebung der Erde bedeutender, fo 
daß der Boden zum Theil ſchon etwas 
rauh und flufenartig, wie durchfurcht aus: 
fieht ,_fo fagt man Höche, und einen hö— 
bern Grad bis zum höchften derfelden Heiz 
fen wir Berg. Die Teutfhen find nad) 
unferem Bergfinne viel zu feeigebig mit dem 
Worte Berg, weil fie Höchena (Höhen), 


geüopene Erdhaufe aber Heißt Mushuffa. 
f 





Boggel — Bohnafejeli. 


wohl ſelbſt höhere Böhel mit diefem Na: 
men bezeichnen , was denn in unferen Ober 
‚gar fonderbar, ganz kindiſch klingt. 
Schnegg , Schnegg fired D’Obra n’us, 
oder i woͤrff · di ober al Böhel ond Berg us, 
K. Stein (in Herisau und Schwellbrunnen 
öbers Chilchatobel us), fo pflegen 
die Kinder die Schnede (Weinbergsfchnede) 
onzueufen, um fie zu vermögen, daß ſü 
die Fühlhoͤrner Herausftrede. 2) RA. Emm 
Böhel of de Chopffhmwära, Cinem 
Bären aufbinden, eine Nafe andeehen. 
Anmerk. Bühel allg. ſchweiz., fo wie 
auch oberteutfh. Im Engl. if der Degrif 
von hill noch weiter, als bei und; fo a dung 
kill, (Mifhaufe. Bei Notker fomm, 
Pi. 77, 58, bwol als Yügel, uud Pf. 59, 
%, buel, pwol als Haufe vor. Im Voc 
919 puzila, collen; Voc. 242 heil, 
collis; in einem anderen Voc. MS. bar oder 
bichel, tumulu. „Cliva. Epn bübel 
oder berg, der nit gabe gefpigt iſt, oder bir 
Yaldung eines bergs.“ Dafpp. „Der Bugl, 
Dübel, collıs u. f. f., unver, d. i., gega 
außen gebogen, ıwellen» und zplinderförmig 
gerolt.” Raindl Wurz. 2, 132. 
Boͤhgga, m., d. w. Böngga. 


Böhnafeieli (Bohnenveickein!, M., 
Böhnapieli, 9., f., cheiranthw 
cheiri Zinn. Das Böhnalied, Dim 
Bönnaliedli, wovon die RA. öbe 
’sBohnalied goH (feh), gar zu tel 
ausfchreitend fein, fidh verfteigen. Er il 
öbers Bohnalied gganga,_ er fa 
ſich verftiegen, er ift außer die Schranf 
getreten. Alig. Der Böhnaftößel 
eine aus Bohnen und getrodneten Bir 
bereitete Speife. M., 9. Böhnaftdd 
Böhnela, unth. 3. m. h., 1) eig. 
die Erbſen aushülfen. Diefes ſehr lang 
weilige Geſchäft verfpart der Landman 
auf die langen Abende des Winters. Wall 
halden. _2) uneig. , geflohlen werden füu 
nen. Man fagt boͤhnela gegen cin 
firenge, wenigitens mißbeliebige Beant 
fung mit Worten oder Werten. Du hafl 
menge böhnela choh, du Fannft m 
den Buckel 'nauf fieigen. Allg. 

Anmert. Das Bohnenlied war 
ein Außer" beißendes Gedicht über die M 
eifei und dem Patholifchen Ritus, befonde 
wider ben päpfllihen Ablag dv. J. -1522 
verfaßt von Nik. Manuel von en 
Stalder 2, 500. Def. nachſehenswer 
if über diefen Punkt Kichhofer (65) 
welcher (66) auch die RA. aufführt: Eine 
das Bohnenlied fingen. NMeben d 
Kirhb. Feine Bohne werth feü 
ftelle ich unfer gab e Bobna (groß) fel 





fehe klein fein (don Menfchen). 


Bohr — Bolla. 


Bohr „Mh. — ra, die 
K. Synonym mit Bira, 

1 —S iſt. 

Aumerk. „Dober, die Todtenbahre.“ 
"m. I. ° 

3, m, Miw. E., 
(des Baumes). M. 9. 

Anmert. Die Bollein a. K. Mbt. 
helle, aeımma arboris. „Bol, did, ge 
(dollen, rund, aufgeblafen.” Yenifc. 

Böla, th. 3. m. b., 1) werfen. 
Schnee bola, Schnee werfen. 
den, "bei den Kindern, 3. B. Noß 
bela Auc) die Kegellugel bohl et man. 
®. Hais. 

Unmerf. Rolen bolen if in Ulm ein 
i Erwachſenen. Bei Hebel boble, 
mefen. Aht. polon, jacere. 


rellen, projicere, 

Bölaug, f., lieber Mh. Bölauga, 

u hervorragende Augen. Gr macht 

ſolauga, er treibt feine Augen hervor, 
aglogt. Allg. 

Anmert. Auch in a. R. 

1. Böldera, th. J. m. h., werfen. 
£., d. w. bola. Gr Hed-mi bbol: 
deret, er hat an mich gefchleudert. ©. 
ab ziboldera. 

2. Böldera (poltern), unth. 3. m 
}., laut murren , immer Aufhebens machen 
Dix Bölderer, ein mũtriſches, grobes 
Baul. Alg. Dee Boͤldrian, 9., der 
Bldriö, 8. , d. w. Bölderer. 

SR halt en Baldrie, 

ed wers müd glodt, if au cfo. 

Bölkta (fe. billet), w., ſchriftliche 
Arweifung , def. des Quartiere, Gewöhn— 
liher —— man jedoh Bileta. Allg. 

Aumert. Jnten BW. Bolleta. Auch 
# def. , and hier felbft im Kanzleifipl. Span. 
Ialera, Bitlet. Im mittlern Lat. holerum. 
„Bidet , buer, boleta, ein zettel, paßbort.” 
deniſch. 


Böler, M. H., Beller, K., m., 
9 din furzes , dides Schieigeochr, alig.; 
2) eine Ruf, womit man im Epiele Anz 
! des umwirft, M. 9. 8. ; 3) bei Kin 
I den, ein Bapierpfronf zum Schießen durch 
7 Bloferol 
a eg gatter in d. Bed. 1) auch 
2 8. Mt. bölre, mortarium. „Ein 
.”  Nomencl. Mango fotvobl, 
m beißt, nah Dufreönes 
Olffar,, eine im Krisge gebräuchliche Wurf 
wftine. „Balistra , epn gewerff , oder böler, 
0 friegerüftung , damit man flepu, Faht, 
Rbelmen / und anders geworffen bat.” Dafyp- 
„Bölfer (Pöler, Polen), ein Meiner Mörfer 


die Knoſpe 























2) fort: | 


Schere gl 
4 
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zum Schießen. Die Böller waren fihon im 
14. Jahrhundert in Ucbung, und fchon im 
Jahe 1303 wurde von der Stadt Kegend 
burg. bei einer Zeuersbrunft „„au Polen 
au fchiefben ” ” verboten.” Westenr. gl. Dem 
Böler liegt bolm, jacere, oder unfer bola 
entſchieden zu Grunde, 

Poli (Pole), m., 
Taufname Pelagius. 9. 

Anmert. „Sant Pelaientag” Zellw. 
ur. 9,1,163. In Scherz gl. ©. Polepen 
tag, dies 5. Appulloniae. „onradt Zellwe · 
ger Bolis Sohn.” UR. 4655 in Cod. Künzl. 
Man bat fid fomit vor Verwechſelung fehr 
in Acht zu nehmen. Ehedem ſchrieb man hau- 
fig auf Poley. 

Boͤli, m., 
Duns. M. 9. 8. 
u Jamett. Auch in Sch. 


der männliche 






alberner Menſch, der 
Verwandt mit 


Bit, ng M., Böla, H., Bolla, 
K., m, hd. w. &., ein zundticher , 
nicht geoßer, nicht harter, wenigſtens nicht 
in diefem Zuftande verharrender Körper, 
als: die Pille zum Einnehmen, Erds 
epfelbolla, die Frucht des Kartoffele 
krautes (dev Knoreen), en Bolla Chodh, 
ein runder Ballen Erde, Gäfbolla, 
der Ziegenkoth, Zibolla, die Schloßen. 
Ingl. im K. dee Bolla, der in der Hülfe 
fiegende Flachsſame. Der Bolla unter 
ſcheidet fih vom Balla durch feine Kleinz 
heit, vorzügl. aber durch feine mehr oder 
minder zylinderifche Formung. 2) uneig. 
eine rundliche, die Perfon. Bölle i, 
f., jeber kleinere Körper, nur nicht von 
Metall, Stein, Glas oder Holz. Die 
Bölleli hend-mi nüd snoh, die 
Pillen laxirten mic) _ nicht. Böllet, 
bboͤllet, M., bboͤlet, 9., bböl« 
tet, &., ©. u. Um., FH un e⸗ 
fig. Zitwirger, M Bolle 
werdet, K., €. u. Um., 9 ’ — 
aus dem @rikkn jearbeitet , " vaub ; dann 
uneig., ungeſchliffen, 20h Er iſt e 
bollwercheta Porſt, er iſt ein unge— 
ſchliffener Burſche. 

Anmerk. Im Elſaßz Bollen, Knol⸗ 
fen, Klumpen. „Folliculi ... (bollen, 
hulfen‘.” Vor. praed. „Pilula, Bällele, 
tũgele. Pilulae Büllele oder Pügele wie 
fo die argend epngabdend.” Zries, u. 1416 
bimofböllele. — Zu einer Familie gebö- 
ven : griech. Bo Bög , lat. bulbus, engl. 
fr. bulbe, hol. boll (Bohne), alt. buol 








of. bol, fdived. boll, 
bus) , „a Yirnbolle 
(oranium), fr. boule , fp „rat, bolle 
(Blafe, Beule), fat. ba Püle,. 








naht. Beule, beiuns Büla, —8 Bañen. 
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fe. balle, ital. halla, fat. pilula , fe. pillule, 
ital. pillole, Böhel, Bühel, Büel, 
Büchel (Hügel), Bol (Anhöhe) in Schf., 
Muß oder Schnelfäuihen) in BW., Be., 
B., Schf., das Bol_im Bolaug, Bo 
(Xnofpe) bei uns und Bolla (Knofpe) in a- 
R., Bolle (Scheot) in &., Boller (bau 
chiges Sägen) in &. B. und Obw. und (fet- 
tes, dides Weibsbild) in K., Bölla (Bivie- 
bein) in Bd., St. Ol. und bei ung, das 
Bölli (eundes Samenkörnchen) in Bd. In 
allen diefen Formen (bal, bil, bol, bul) if 
wund, Pugelig der herrfhende Begriff. 

Bölle (Bülen), w., Mh. mw. ©., 
die Zwwiebel eig. bie Wurzel derfelben , 
allium cepa Zinn, Man pflegt die ‚Ziier 
bein in mit Erde gefüllte (3. %. zinnerne) 
Sefäffe (Böllahrueg) zu legen, um 
fie des Winters in der Stube darin Feimen 
EM laſſen, theils zum Mergnügen über: 

jaupt, theils zum Tiſchgenuſſe insbefonz 
dere. Die Schoffe felbft heißen Bölla 
(wie die Zwiebel). Allg. Das Bölla= 
gäbli, die Zwiebel. 
Anmert. Bölla auch in K. Br. ci- 
“ boule; boll. een bol lock, allii caput. Im 
voc. 335 gibul, cepa; im Voc. 909 zibult. 
Nah Schilter (plose., vor Bullen) fagt 
Joh. Kepßerfperg: „Cepa heit zübel 
qnd Bulla beit auch ein zübel, ſoricht 
laphaeur Phegius, magnur Pudta et Physi 

Davon fummet unfer Tütſch zübl 
Pilz (Pu), I.M. 9., Pölz, 
m. , MH. Pölz, der Pula. 

Anmerk. Abt. polz. 

Boͤlz (Bolzen), J. M. H., Bölz, 
K.,m, ein Balkın oder Stäbchen, a) 
die Zunge am der Wage; b) eine Art 

„ welcher aus einer Schindel ange 
feetgt wird. Kinder fchießen ihn Hoch in 
die Luft mittelft einer Ruthe und einer 
daran befeſtigten Schnur, an deren feriem 
Ende ein Hölgchen fd befindet, damit es 
in den Pfeil greife. Daher Bolz fhüfa. 
©) bei Zimmerleuten, ein Stügblad. Bei 
Aufführung von Gebäuden feht er zuerſt 
flott der Mauer. Boͤlzgrad, bölzgräd, 
Um. , ſenkrecht, fo gerade, tee der Bülz 
zen der Kinder in feinem Niederfallen. 
Man fagt daflır au pleonaftiih bolz⸗ 
pfiffagräd. Die Böcö)Izwög, die 
Schnellwage. M. 9. 8. 

Anmert. Bolz, Bölzli in. d. w. 
unfee Böfele (zum Schießen). Unfer Bolz 
üft nicht ganz das, was Bolzen bei Ade- 
lung, ein vorne efwa6 zugefpißter Pfeil, der 
don einer Armbeuft abgefhoflen wird. 
Ehedem nannte man im Hochtentfhen Bolz 
deu Balken einer Wage. 


cu, 








Bomm. 


ein Halunle. 3. 9. Pömpalufifd 
umı ſeltſam, feembartig, kauderweif 
ig. 

Aumerk. Ein Landsmann wid in fein 
nur als Yandfehrift vorhandenen Schilderm 
einer Reife duch Graubünden das Wort paı 
palufifc von dem romanfhen Gruße: Baı 
per lace (2), welches, ſchnell ausgefprodzen 
wie pompeluci töne, herleiten. 

Bömpeß (Bundbiß), I. M., Bi 
R., ſ., der eifeene Keil, der oben ei 
mit einer Kette in Merbindung ſtehen 
Ocffnung Hat. Zheils wird er in Hel 
blöde getrieben, diefe aus einer angel 
nen Stelle hervorzufchleppen, theils 
er in die Stallwand gefchlagen, um dar 
Kälber zu binden. Dim. Bömpifl 
©. Goͤmpeß. 

Bömpis (Bundbiß). Bompisge 
eine Tracht Schläge geben. I. M. K 
Walzhauf. Bumpis. 

Anmerf. Ah in K. Weflermä 
Bombes, bisweilen Bombeffer, Schlä 

+ Bömm (Baum), m., MH. Bömr 
1) RA. er iften Ma wie en dom 
er iſt ein flarfer Mann, er ſteht fo { 
wie ein Banm. 2) der Sarg. Doch fi 
oft auch Todtabomm (I. M. 9. 
Boͤmma, unth. 3. m. h., einen 
verfertigen. Wer hed-em (dem Verſt 
benen bbommet? wer hat ihm den & 
verfertiget. I. M.9H. Der Bömmb 
(Schläpfer) ode Bommbider (R. 
der Grünfpeht , pieus viridis Zinn. T 
Bömmtüch, das Sargtuh. In ein 
Gemeinden ift es weiß. Auch ift ı 
Sarg an den wenigften Orten ſchwarz⸗ 
geſtrichen. Allg. Der Bömmert, $ 
Sit dee Bummert, K., ohne Mi 

im. Bömmertli, Bümmertli, 
Baumfchule, der Baumgarten, die Bau 
wiefe. Dee Bömmpelä)ber, derjeni 
welcher den Sarg hinten hält, wenn ı 
wie in einigen auffereh. Gemeinden, 
Karren gefahren wird. In Walzh. wu 
das Tragen der Leihen feit 1817 ein 
füßet. &hedem ſchaffte man fie, felbft 
Sommers, auf Schlitten an den Ort 
Beftimmung, weil der Weg zu holp 
war. Bömmig, €. u. Uw., 1) er 
von Bäumen, ausgenommen die Ba 
bäume. Yhrenna lieber bömmit 
as tännige Schitter, ich brenne fie 
obſtbãumene, als tannene Scheite. BE 
migs, obſibãumenes Po 2) unei, 
ſtark, feft, baumſtark (bommftard 
Enbömmiga Ma, einhandfefter Maı 
Das Bömmli, Dim. von Böm 


Pompalüfer,m., din Schimpfuame, namentlich auch ein Kinderfarg (3. M.$ 


| 





Pont — 


Des Dömmli eines ungetauften Kindes 
Arme in den 


Gilt von Aufferch. 
AT; ein Vogel, der ſich durch 
Stang « ben nicht fehr Hervorthut, 
Scmarzfesiihen. Schläpfer. 
— Bobm (Baum) , die Todten- 
habre.” Appy. Jd. Baum, Todtenbaum, 
, im Gäwargwalde „Baumpider 
mgpidel , bannleuffer,, sitta, noınen ar; 


denifh. — Bömmig 2) auh in a. 2. 
Bommert ik in Bd. Bongert, in 3. m. 
lg. Du 


ect. Romfeh. pummer , Baum, 
ımers, Baumgarten. „Bumert 
Teog. WB. 1830. 14. Unfer 
mer t if das zufammengefhnürteB omm 
Baum) und das wie das lat. hortus, das 
ital. orto, das romſch. ort Plingende Garta 
(Garten). Auch bei Schilter findet man 
Ortobamm, arbor hortensis. 

Pant (Bünt), .o., eine Gegend in 
bee Semeinde Teufen. 

Anmerk. na. K. heißt Bünte ein 
dngefriedigtes Stüd Land. 














et a 2 we ‚Binde, 
w., ein Stü eit 6 zum 
PA, Geftimmt oder geräuch! tif. 23. "r 


ua. das hedes Fueder no bbonda, 
has Hat die Zahl, die Lücke gefüllt. 

Unmerf. Binda (Zleilh) auch in a. K. 

— Punten), J. M. H. Boͤnt a, 
8, Mi ‚der Spund (86 Faffes). 
B A Spinta Dos Boͤntaloͤch, 

öntalöd, das Spundloch. 

Anmerf. Bunta, Ponta (loch) auch 
we R. Bunte, Pfeopf, Gpund, bei 
dedel. Punt, hochfähf. [der Dedel. „Aut 
tm velpumtenlod; vel libloc , «piraculum.” 
Vee. 338. 

Poͤntanoͤſter, M., 


Pötanöfter, 
., Pörtanöfter, K. 


‚ m., der Rofenz 


das Paternofter. 
Böntafpöre (Bündenfporn), auch 
Bänterfpöra, m, Md. — fpöra, 


eine veraltete Art Waffen, in einer Keule 


uiiehend, melde an ihrem dicken, rundlichen Säl. 


fernen Spitzen oder Stacheln 

veſehen iſt, der Morgenſtern Der Bön: 

tefhlegel, 1) d. w. Böntafpora, J 
8.; 2) der Paufenfchlegel. Heris 

Aumer?.' Ju Schilter gl. Bundwerk, 

ae Urt Lanzenfpiel. 





Bönte (Bünte), w., bei Schnellblei— $ 


Sem, ein großes Faß, worin die Waare 
%. geil ( — ie) wird. 9. 


Anmert. „Wmb ein Büntten Win, 





Port. 


© Zönder ind, 7 m 
Bandel —* 
Du Bar. Shspainder, est 
band, Strompfbändel, Strumpfband. 
Das Band von Taffet, Seide, Fl wird‘ 
indeß nicht Böndel, fondern Band (MS. 
m. €.) genannt. Dim. Böndeli. RA. 
ab-bem Böndel oder Böndeli hop, 
f., ab. Die Böndelwöfd (Bändel: 
wäfde) , die letzte Wäfche vor dem Bezies 
hen einer andern Wohnung, die Wandel: 
wälhe. M. Böndfal (Bundfeil), f-, 
ein tauäpnlihes Seil. I. M. 9. Die 
Böndfhaft —ã N, dag Binder Binder 


2 
Bin nd w. a 





Böndf hie, 
der mit ledernen Riemen bald bis zur Fuß⸗ 
bug, bald über die Knöchel (Chnoda) 
hinauf Sufammengebunben wird, der Schnürs 
ſchuh, Halbfticfel. Allg. 

Anmerf. Im Voc. 335 buntfhuo, 
obstrigillws. „Calpo, baurenfhuod vel bunt 
fhuod.” Voc. 1478, 250. „Alluta, 
buntfdud.” Cod. Vien. D „Bil wagen 
gefhier puntfail.” Zellw. UN. 2, 2, 32. 

„Sotwlarifex: ein buntfhudh mader.” 
Gemmap, „Pero. pn bundtfhuod.” 
Dafyp. S. auch in Schilter u. Scherz gl. 

Pönterfpanga, w., bei alten Mies 
dern, das Sammetband, welches vorne 
von einer Klappe zur andern geht, den 
Zwiſchenraum — ifchen beiden Klappen 
fehließt und an den Rand derfelben duch 
Drahthaken befeftiget wird. Das Poͤn⸗ 
terfpangamueder, ein Mieder mit 
einem folden Sammetbande, zum Unters 
fchiede von Prisneftelmueder. 9. 

Anmert, Das Wort Spang a beben- 
tet an a. D. ein Befeftigungemittel,, 1. B. 
eine Stednadel, eine Schnalle, ein Gefhmeide 
G. 3. die Armfpange). Im voc. 335 bula, 
ein fpang velting, qua pectus femineram 
ornatur, Item fibula, mantelfhnur vel für« 
fpang. 

Bondfhue, f. Böndel. 
Bönt, w., der Heuboden. KR. 
Aumerf. Bühne dafür in &. 3. 


a FA IRG uud 5 B —R — 


ä a, 

9, u 28 verdidte , zähe hl 

in der Nafe, der Rotz. Wenn derfelbe 

füffig , od auch didflüffig it, fo wird er 
nobder genannt. 

Port, J. M. H., Pörtt, K. 

(Bord), f., m. Pörter, das Aeußerſte 





vor finfsie onngen.” Bellm. UN 2,2, 


eines Din 6, der Rand, die Kante, 3.2. 
die Cinfelung der Paftete, der Bettrand 
Getſchetporth, der Rand des Abgrun⸗ 
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des. Daher die MA. afenga offem 
Port offa feh, nun einmal auf das 
Aeußerſte gekeommen fin. A nie Port 
hob, and Ende kommen. Dim. Poörtli, 
das Fandchen, 3, DB. das Rohmpoͤrtli 
(M. H), der Rahm, welcher fich an dem 
Geſchirre, worin ‚er ftehen Bleibt, anfekt. 
Das Volk gebracht diefen Rahm äußer⸗ 
lich öfter als eine kühlende Arzenei. 

Anmerf. gr. le bord. 

Portanofter, f. Pontanofter. 

+ Börde (Bürde), J. M. 9., 
Burde, K., w., Mb. —dena, 1) 
insbef. eine Bürde Heu, d. i., ein Haufe, 
Bund oder eine Hode Heu, Grummet, 
Niedgras oder Streue, welche. man auf 
Kopf und Schultern trägt, das Heubund. 
Bi vil Bordene ged der Bletz? 
Wie viel Hoden gibt das Stückk? Bor: 
dena maha. ufneh, iträga ond 
verthue, Hoden machen, aufheben, hin: 
eintragen und aus einander werfen. Dim. 
Bördeli, Blürdeli. 2) von Kühen, 
der Tragſack, wohl auch fälfchlich dee Mut: 
teemund. So berichtete mich ein Thierarzt 
im M.; ein Eurzenbergifcher kannte jedoch 
diefen Namen nicht. 

Anmerk. Aht. purdi, onus. Fries 
bat „Burdinen zeſammen binden.” Burdi 
für Tragfad auch in a. KR. 

Poͤrfoͤſt, I. M. 9, pörföld 
(fr. par force), &:, Uw., mit Gewalt, 
fchlechterdinge. Ex heds porfoft wola, 
er wollte es ſchlechterdings. 

Boͤr z (Pur), m., ohne Mh., der 
Fall. Es Hred-em de Borz ggeh, 
Das Schidfal hat ihn überfihlagen. Val. 
Batz, Watz. Boͤrza, unth. 3. m. f., 
1) eig., überflürgen; 2) uneig., träge 
herumliegen. Allg. Börzet, bbörzet, 
M. H., bboͤrzet, K., Um. , gepfeopft. 
Bborzet voll, gepfropft voll, eig. bis 
zum Purzeln voll (von Leuten die einen 
Raum überfüllen). Die Börzeta, das 
Gedränge. M. H. K. Die Börzhenna, 
eine Art Hühner ohne Schwanz, das Klut: 
huhn, 8. Börzla,I.M.H ,bürzla, 
K., unth. 3. m. h., überſchlagen, den 
Burzelbaum fchlagen. 

Anmer?f. Das Bürzi in a. KR. der 
Steiß der Vögel. Bborzet voll au 
in St. Gll. u. Baf. 


+ Bös, 1) ©. u. Um., a) böfe 
Hödrli, Haare von den Augenwimpern , 
die egen das Auge geehrt find, und es, 
feloft bis zur Entzündung, reizen, und 
diefe dadurch bisweilen langweilig unter: 
halten. En böſa Chopf hah, (mei) 


Borde — Bös. 


mit Kopfgrinde behaftet fein. Der bös 
Wend (Wind) oder Loft, beim Rind: 
viehe eine leicht fieberhafte Krankheit , die 
mehrentheild von unterdrüdter Hautans⸗ 
dünftung entfleht; nad einem andern, 
einem kurzenbergiſchen Thierarzte ift es eime 
leicht entzündliche Anſchwellung des Euters. 
De Benennung liegt der Aberglaube an 
die Hererei zu Örunde. Das bös OS derli, 
der Ellbogennerwve. M. Stein, 8. Die 
fer Nerve, wenig umpolftert, liegt da, 
wo er fid) iiber den Ellbogenknorren fchlägt, 
und fo kann er geftoßen werden, daß «6 
Einen fehr fchmerzt. Cmm as 658 Oderli 
anadhoh, eig. Einem auf den Ellbogen⸗ 
nerven kommen; fig., Jemanden auf eine 
empfindliche Stelle kommen , Jemandes 
empfindliche Seite berühren. 1b) leiden 
fhaftlih. En böfa Jeger, ein leiden: 
fhaftliher Jäger; en boͤſa Spiller, 
ein feidenfchaftliher Spieler; ft ift bös 
ber d'Chrieſi, fie licht die Kirſchen 
leidenfchaftlih; fi ift 668 drüber, fie 
it verpicht darauf. Ingl. in der Leiden: 
febaftlichkeit gewandt, geſchickt, vortrefflid. 
Enböfa Jeger, ein vortrefflicher Jäger; 
en böſa Spiller, ein geſchickter Spieler. 
2) der Teufel, Satanas. Allg. Boͤſa, 
unth. 3. m. h., fi verfhlimmern. Es 
thucd afenga böſa, die Sache fängt 
an fich zu verfhlimmern. M. 9. Bol. 
RA. Emm z3’Böft reda, Einen in ein 


nachtheiliges Licht ſtellen, das Nachtheilige 


über Einen ſagen. Wenn zue-nem 
hoft, red-mer doch nünt zBöſt, 
wenn du zu ihm kommſt, vede doch ide 
zu meinem Nachtheile. Vgl. z'Beſt rede. 
Die Böfe, die Zornmüthigfeit, Bosheit. 
Auch uneig., d'Böſe ſchlod - em ufa, 
die Bosheit ſchlägt bei ihm aus, ſagt man 
im Scherze zu einer Perſon, die am Ger 
fidhte einen leichten Ausfchlag , namentlich 
um den Mund herum, hat. DBöfere, 
unth. 3. m. 5. , fehlimmer werden. Das 
Be böferet, das Dein verfchlimmert 
ſich, wird böſer. Auch unperf : Es 68: 
feret, die Umftände verfchlimmern fid. 
Es hed mit-em bböferet, feine Ums 
ftände verfchlimmerten fih. 3. Z., fitte 
lich und körperlich übeler werden, in letzter 
Beziehung bei. abmagern. Du hHert-bi 
eneft au bböſeret, du bift doch fehr 
abgemageret. Allg. Anekdote: Gin Water 
ſchickte einen einfaltigen Sohn des Jahres 
einmal in die Kirche. Zweimal gefchah 
es zur Paſſionszeit. Als ihn der Mater 
das erſte Mal fragte, was geprebiget wer 
den fei, gab er zur Antwort: „Mahedvo- 
maruha Handel, vo Schloh, Ste 


ßa nond deriga Dinga gſchwätzt,“ 


Bofper — Böfent. 


te nur von rohen Händeln, vom 
Stoßen und berlei Dingen. Das 
je antivortete er auf die gleiche 

9 Vatter, deſeb Handel, 

m gfäd Hend, if no lang 
madt, ondhed-fivil 6 6 ö- 
ma thued afenga vom Tö— 
„o Vater, derfelde Handel, von 
oe einem Jahre gefagt haben, ift 
je nicht ausgemadht, er hat fi 
verfchlimmert, man fängt nun 

Todien zu reden. 


Böfa Ehopf, böfa Wind, 
2) und BösYy. Böfa, ö ſt 
Boſe auch in a. K. (nah Stal- 
Birth). In Scherz gl. böferen, 
redderes „Sid böferen.” 22. 
102. 


ver, M. H., M., auch böfpe 
ſper, K. €. u. Um., munter, 
Hlauf. E bofperigs Pörftli, 
tres Bürſchchen. 

ert. In Bd. gufper. Schwäb 
rübrig, febhaft , munter. Bufper, 
ef. von Vögeln, bei Hebel, ber 
= „Era fo viel als bufhbar, 
Yeden bufcig werden, und die 


ten? 

. m, Mi. —a, der 
9,2 bei Yabeitantn, awanzig 
» En Pofch Garn. " 
Hela, I. M., pöſchla, 
a , K., unth. 3. m. h., 
achen. J mis. geh 


fi, doch lieber dee Puſcha, 

id Meifer, das Reisbund, das 

rel. Dee Pöfhelibönder, 
ibender, der Neckname der 

Alle Gemeinden Haben einen 

m. Man erzählt, daß etwa vor 

Jahren ein armer, ſchnakiſcher 

ger die Gemeinden fo taufte, 
fie jet noch hie und da in mans 

ielendem Witze und Spotte nennt. 

ı befannten zotenhaften Liede, das 

Gemeinden in zwanzig Strophen 

will id), um dem Obszönern aus: 

1, nur einige anführen: 

hzas beingen uns dann die Walbftetter ? 

ald Yung und Rühli ond ein 

Namenbüchli; 

m Kanton Appenzell 

Rabieren erſt bim ©. 

er · Land, das ift befannt.” 

3a6 bringen uns dann d’Yundiiler? 

WSteglifretaond Leutverweda. 








7 


Die reinfte Jungfer, das i wäß, 
ihr Kindlein — das 96. Konrad häft. 
’s Yundiviler-Band , das ift befannt.” 

7. „Was bringen uns dann die Stener ? 
Nichts, ald Bedelleur und Bettellent. 
Ma keunt fie fhon am Namen an, 

Daf ma nüg von ihnen überfod. 
"6 Stener · Land, das ift bekannt.” 

3. Was bringen uns dann die Tüfer ? 
Nichts von Yutter und Kas, aber fonft Gefräß, 
freſſen 10 ein Yabermuß, 
daß man faft erfliden muß. 
¶ Teufer-Band , das ift befannt.” 

11. „Was bringen und dann die Spichrer ? 
Nichts, als line Tpierki und «hlöffige , 
(hmedid Sped und gen an, 
bie F einmal i Fallen kod. 
Spiderland if wohl befannt.. 

13. „ Was bringen uns dann die Waldler7 
Nichte , ale hohe Ohren und Efelsobren, 
6 und 7/% Grawättli; 
für Gofa «Kinder gabe gad Schäberli. 

’s Walder · Land ift wohl befannt,” 

18. „Was bringen und dann Lugenberger ? 

Nichts, als Müller und Beden mit 
langen Säden; 

f foringid "sRinrhel uf und ab: 

Kauft mir Brörli ab, 

°$ Bupenberger-Land it wohl befannt.” 

49. „Was bringen uns dann die Rütiger? 
Nichts, als alte Männer und kropfet Manna. 
Der gfhıdten Man, der doſſen iſt, 
der if en benberfören Ehrifl. 

"6 Rütiger-Band if} wohl bekannt.” 

20. „Was bsingen uns dann d’Waljenhüsler? 

Nichts, als fure Milch und grobe Ziwilh. 
An d’Landegmend hend fi gär vi wit, 
dromm nehmid fTörggayonna mit, 

s Waljenhüsler-Band if wohl bekannt.” 

Pörhelifhäpf, Büfhelifhöpf, 
m., der Raum für die Reisbündel, der 
Reisbündelfchoppen. 

Porta, unth. 3. m. h., mehr ſcherz⸗ 
haft, Verfchiedenes Hin und ber berichten 
oder tragen. Die Pöfteta, das Benach⸗ 
richtigen duch Hin= und Hergehen, oder 
auch das Hinz und Herſchaffen verſchiede⸗ 
nee Dinge. Allg. 

Böfel, m. , unreine Flüſſigkeit. B 6 8« 
Ta, unth. 3. m. h., Allerlei machen und 
ſcheuern. 3.9. Busla, K. 

Anmerk. „Mediastinus, Ein fabler 
ober baußfnecht , fo man zuo den aller verachteften 
werden brauht, Bußler, Stalbuob, Bo- 
fellierer.” Zries. Wohl do verwandt 
mit Zufel, 

Böftnt, f., ein unfichtbared Unge: 
heuer, welches in den Lüften fchruebte, 
und allerlei Lärm machte, 3. B. ſchrie wie 
ein Kind, wie eine Katze, heulte wie ein 
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Hund , kreiſchte wie die Krähen u. f 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts. Man 
fagt, man müffe ſich auf den Boden legen, 
wenn es Einem begegne. 


Boͤſer, M., Pöſel, K., 1) der ab- 
gefchnittene Federfchweif , icher in den 
Kiel geſteckt wird, damit der Schnabel 
minder befchädiget "werde. Teufen, &., 


ingl. in J., ein feiner Nagel oder eine 
ftarfe Stecknadel, deren Kopf in Wollen: 
arn gehüllt wird, um ihn durch das Bla: 
—* zu j sen. In Stein Böfeli. Da: 
ber in 3. Boͤſerliroͤhr, Das Slaſerohr; 
Boſerli ſchüßa, d.w. Böſeli blö— 
ſa in Stein, an a. O. u. Beſeli, 
Beſeli blofa, Beſeliroͤhr. 2) etz 
was Kurzes, Dided, a) eine eine; dide 
Perfon. Stift doch en chorza Boſer 
CHÖRE), er int dody eine kurze, dide Krea⸗ 
tur. 8: b) dei den an ‚Biegenhicten, eine 
kurze, dicke Ste öferli 

Pop, m., MH. —— der Burſche, 
Yüngling. En Doptpoß, ein großer, 
waderer Burſche. Das Poͤßli, Dim., 
der Knabe. E dlifes Poßli, ein Blei: 
ner Knabe. M. H. K. 

Anmerk. „Boßle, kleines Knäblein.“ 
Appz. Id. „La sineta, der poſſel. Poßz, 
oder poſſenreyſſer.“ Fries 1179. Das altt. 
Boß bedeutet einen Jüngling. S. Bueb. 

Pößla, unth. Z. meh., Emmp 
Einem einen argliſtigen Poßen ſpielen, Si 
nen fchabernaden, oft auch freveln. Allg. 
Die Poößleta, der Schabernad: M.9. 


Anmerf. „Boffen, „jemand boffen, 
beleidigen, afferre injuriam.” Heniſch. 


pöoßti, f., faft immer die MH., die 
©amafchen, Knöpf: oder Ueberſtrümpfe, 
Knöpfftiefel: Allg. 


Aumerk. In a. K., auch Poß. Romſch. 
las gettas, Gamaſchen, und die an einzelnen 
Drten gar fangen Knöpfſtrümpfe beißen stra- 
vailgs- „Cothurnus, Halbftiffel, Stiffel big 
an den halben waden, wie ſy die jeger fragend, 
Pöple.” Fries. „Surae, Stifel, Poffzle” 
Fries. „DBoffen; ocrese humiliores, ne- 
que ad genu omnino pertingentes, cujusmodi 
sunt eorum, qui religionis ergo Capostellam 
aut alio longius peregrinantur. Angli bottes 
vocant generaliter ocreas.” Hungerus bei 


Heniſch 459. In Scherz gl. „poff, ſchueh 
der hoch und oben weit if.” 
Böwell, K. Boͤwell, f., Mhz.— 


(la, bei einem Zimmerbalfen die abgerun⸗ 
dete, vom Schnitte nicht ergeiffene ante. 
Sind die Kanten eig. als ſolche, d. h. find 
fie vom Schnitte ergriffen, fo ichließen fi) 
die Balken, daß die Wand. chen wird, was 


Bofer — Braͤcht. 


. f. nicht nur fchöner, fondern auch in Ba 
Diefer Aberglaube herrſchte noch bis über 


auf die Luft abhaltiger if. Man ſieht 
darum nicht gern, wenn die Ballen 
nicht kantig behauen laffen. Daher die X 
Bowella(M.), Boͤwella (8.), ge 
Unannehmlichfeiten geben. Boͤ (d) wi 
let, bbowellet, (von Kanten) längf 
rund, abgerundet, nicht fcharflantig. 
Anmer!. Auh in a. 8. bomwelfı 
Früher war ich geneigt, in Bowell orvel ı 
dem Vorling 5 zu feben, da man au Be 
für Ord, in B. u. Sol. Brolli für mu 
Rolli, feltes Kind, fage. Einige Achail 
feit mit unferm Bowell bat das im M 
bäufig vorkommende Spnwel, rotunde 


teres. 
Brad, m., MH. Bräd, männlid 
und, die Nette. Bradet, bbrack 


€. u. Um., uneig., 
ſetzt. Dim: Brädli: 


Anmert. Tür bbracket in a. 
bragg, bradig. Nbt.der Brade, Sp 
bund. Für Spuchund Hat die Dim 
Jaghond oder Suchhond. Romfd. brı 
braga, ital. bracco, franz. braque. M 
brahet, canis, bredhelin, canicula. ! 
Voc. 335 cu'pır, ainbrad vel frowen hm 
„Culpar est eanis: ein Brad.” Ccmm 
Schilter,, gl. führt aus dem Jus. Sax. Provi 
(lb. III. a 47)an: „Winde, Hebhunde ı 
Brafen mag man wol gelten mit ires gleid 
die alfo gut fint.” 


Brächt, Bbrächt, f., in der ältd 
den Spr., das Gerede. * Bräͤcht 
Mw. bbrächt, th. u. unth. 3. m. | 
fprehen. Lut brädta, laut (orcche 
lesli brächta, leiſe fprechen; im Fiel 
brächta, irre reden, deliriren. 3. } 
9. Der Drähte der Schwäger, U 
(der. ©. 8. Brächta ift fiets felten 


Anmerk. no eehten, zanfen, . I 
ſchreien“ Apps. Hp. Im Togg., nal St 
der, brächta, prahfen. Ilm Bräge 
umftänblich erzählen. Tirol, brächten, 
oder fprechen; auch anbrädten. Bei 
fer öſtr. prachten, ſprechen, vertraulich 
nach Act betagter Leute reden. Hamb. prı 
loquela, pröteln, garrire, breiten; 


artglierig ‚um 


qui. Engl. to prate, fchwaßen, to br 
prahlen. Hol. praat, Geſprach, 37. 
qui. Schon in Ker. voc. MS. fin 


prabt oder prabfendi, tumaltus. 5 
braht, fragor, clamor. Im Seldenbud 
Die Bogel mit Gebrächte (Lärm), fiel 
gen Widerflreit (bei Stald.) In der di 
Sprache auch lautbrechten, ausfagen. ! 
Scherz gl. pracht, tumultus, clame 
prachthans, clamstor. In der Reimde. 
Bracht, Lärm. Im miftlern Latein brage: 
„Fauellare, prächten.” Voc. 1477, 2, 

„Brechten, Ichwegen, altius, nec a 


Brata 


are coꝛſ⸗balari. V. Bau. De 
fet, wie er fo bochlobs rüefft um 
«itertr. 583. „ ober wie. 
ofheben- auf dem Kath Yaup mi 
en, Daderen und Balgen vermer- 
2». 1747 4. 39. Beiden See 
in der Mptbologie Bragi der 
sebfamfeit und Dichtfunft. Unfer 
wie das dorgefäufelte nbt. fpre» 
it dom breden, d.b., bie Men- 
reden, artikuliren. Uebrigens 
len Anführnungen, wenigſtens der 
& bewiefen werben, daß prabt, 
ſchliche Töne (unartifulicte, waren. 
z mein MS. durchlab, fragt, ob 
ta auch mit bridten (berichten) 


„unth. 3. m. h., 


x (Breitaxt), J. M. H., Bra⸗ 
Mh. — xa, bei den Zimmer⸗ 
breites, dünnes Beil mit einem 
me, das ‚Zimmerholz damit zu 

er gan und eben behauen, 
»töeil, Zreitbeil, die Schlicht⸗ 
Braͤtchoͤpf, bei den Hirten, 
einer Kuh oder ‚Ziege mit einer 
tiem. Brätlaffig, ©. u. 

w. laffaftökig. 
„Dilstare, praitten.” Cod, 
Die aftive &orm von bräta iſt 
brata, fpräta). 


4 rattit), w., Mh. — 

alender mit afteonomifhen 
3 mus i d' Pradig ima 
h. muß in den Kalender fehen. 
ndfalender ohne aftronomifche Be: 
würde man indeß nicht Pradig 
. M.9H., im K. felten. RA. 
we Prattiga mada, Plan 
fpintifiren. 2) uneig., äußerft 
Srochure von dem Formate eines 
Das Pradigtäfeli, der 
dmen. Der Pradi teöder 
— —— ur leder 
Pradigmacher, feltener, 

ie eines Kalenders. M. 9. 
®. Im Vorarlbergiſchen Prat⸗ 
der Romfd). hat la practica (übri- 
ppenzeller- Kalender) mit aftronomi- 
tungen, und den Wandfalender 
menut er il calender. In Scherz 
{P, astrologia, Auf dem älteen 
Kalender „(Alter und Neuer Schreib: 
von 1722 eht: „MWorinnen nebft 
1 gauff der Sonnen und bes Mondes 
tige Practice, fammt denen diß 
Senden 5. Finfernuffen befindlich.” 
© und Mener Hauß · und Bauer 
dender” für 1746 bom zwar unge 
Meih Sturzenegger wird ein 


tw, Mietikon. 


breiter 


— Brand. 
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Drudfebler im „Pratig- Bogen” („Practica 
von ben Bier Jahrs-Zeiten” gerügt. Fries 
darf ich nicht bergeſſen : „Astrologus, Gterus 
fäber, oder der de himmels lauff bericht. if 
Ein practicfhrepber.” Diedurch erklärt 
ich unfer Wort Pradig vom ſelbſt. Practica 
(Praftif der vier Jabrözeiten, darf ſelbſt auf 
dem Titel heutiger Kalender nicht fehlen. 

Brätfha, m, M eig., ein Wer: 
zeug, von Pflanzen die Samen abzuflapp: 
fen. Seide: > uneig., a) eine Quet⸗ 
ſhun⸗ 8. eauetfchte Bunde, F3 
M. En l. ei — Fehler 
b) bei dee Baumnuß, die AR File, 
M. H. Ei ingl. der Schorf der Wunden, 
K. Prätfha, th. Z. m. H., (die Baum— 
nuß) von der Außerften Hülle befreien. Die 
Prätfheta, von der Baumnuf, der Ab: 
gang der Außerften grünen Hülle. K. 

Anmert. Bergl. bei Stalder-die zum 
Theile ähnliche, zum Theile gleihe Brätfh 
In Scherz gl. praetfhem, putam 
gfeleala, Nufsihalen oder die 

Brätfchgen oder danggen.” Fries. 

Braia, f. Breia. J 

Braͤma, M. H., Braͤmera, K., 
th., unth. u. zf. J. m. h., mit Muß an⸗ 
ſchiharzen, berußen. 'SAnnali hed's 
Bebbeli bbraämt, das Annchen hat das 
Barbelchen berußt. Er hed —ſi bbramt, 
er bat Bu beruft, Der Brämer, der 
Auffleden. K. 

Anmert. Ja Bd. u. Ol. Bram, ber 
Nuffleden. Schwäb. bramen, tufig ma, 
hen. Bei Notkerrammo, der Rabe (wohl 
von ber Schwärze). Altt. cam, Ruß. gl. 
cam in Scherz gl. 

Brämig, M., breömig, 3. 9., 
©. u. Um., von Thieren (Ragen 9.), fels 
ten im Scherze von Menfchen, brünftig. 

Anmert. #.a.D. bremfarig. Romſch. 
brama, Gehnfuht, Werlangen, Begierde, 
brameivel, begierig; ifal. brama, heftige 
Begierde, DBrunft; franz. bramer, ſchreien 
wie ein brünſtiger ?) Hirſche; engl. to brim. 
Abt. premo, oestrus; briman, bram, 
bremun find berloren, woraus das abt. 
brimman, rugire, ubt. brummen flammt. 
Stehen wir auch bei briman Mil, fd mächte 
doch dieſes von brennen (primman) kommen, 
mie das neuſchw. brämfela (bremen), 
brämfa (fengen). Kaindf, Wurz3, 303, 
hat „in der Brims &runp) fein.” Mit 
Brämig if unſer Brema (Bremfe) ver» 
wandt. 

Brämlihappa, w., eine Müge mit 
einem Rande von Pelzwerk, Gebräme 
(Brämli). ig. 

Brand, m, Mh. Brind, 1) 




















Rule Gr ped pr — Brand, 
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er hat einen ſtarken Rauſch. 2) die Fieber⸗ 
ige, auch ein höherer Grad von Entzün⸗ 


ung. Gr bed en großa Brand, er 
bat eine große Fieberhitze (mit der befannt- 
lich audy mehr oder minder heftiger Durft 
vergefellfchaftet if); er Hed en Brand 
i de Derma, er leidet an einer heftigen 
Darmentzündung. Diefe kann freilich auch 
in Brand übergehen, wo dann das Wort 
paßt: Er bed His ond Brand, er 
leidet an einer fehr großen Fieberhitze. Mit 
Hitz (Sing.) bezeichnet man einen gelin- 
dern Grad von Entzündung, und mit 
Hitza, Hitzena (Plur.) das Fieber, 
welches Fremdwort inzwifchen vollfommen 
populär ift. Allg. 3) Wirkung der Hiße, 
eftodtes fchwarzes Blut. M. 8. Der 
Frame fommt daher, daß man glaubt, 
ſchwarzes lutgerinnfel müffe immer einen 
Brand beftanden baben, was freilich irrig 
it. A) Der eigene Name mehrerer Gegen: 
den, fo Brand in Stein, Speicher, Wal: 
zenhaufen, Heiden und Gais, Brändli in 
Trogen, wozu auch Brände in Waldftatt 
gehört. Der Brandhäler (Brandheiler), 
auch Brander, ein Kalb,das verfchnitten wurde, 
als es mehr, denn ein Jahre alt war. Im H. 
fagt man von einem böfen Weibe: Si ift en 
rechta Brander. Das Brandleder, 
das Leder, welches zum Unterlegen der 
Schuhſohle dient. Allg. Das Brand: 
falb, eine Salbe gegen Hike und Brand, 
3. B. ceratum Saturni. 8. Diefes 
ift zwar auch, wie jede gegen Entzün⸗ 
un gerichtete Salbe, bäufig Chüel⸗ 
ſaälbli, Küelſälbli. Brandſchwarz, 
E. u. Uw., kohlſchwarz, rabenſchwarz. 
Man fagt wohl auch brandkohlerda-— 
ſchwarz. Die Brandfola, die Unter: 
legſohle (der Schuhe oder Stiefel). Allg. 

Anmerf. Brand 1) und 2) auch in a. 
8. Wurden zu Urbarmachung des Bodens die 
Wälder abgebrannt, fo Hieß Diefe Stelle 
‚Brand; wurde den Waldbäumen die Rinde 
abgenommen, damit diefelben verderben, — 
Shwende, G'ſchwend, Schwentela, 
Schwantela, Schwantlera; flodte man 
den Wald aus, — Reute, Rütli, Grüt, 
Grütli. Im Cod. Popov. fand ich fpater 
folgendes über Brand: „Sf ein Stud eines 
Berglandes (ed kann auch in der Ebene liegen), 
welches durch Anzündung der darauf geführten 
Stauden gedüngt wird. Werden die Stauden 
an dem Orte felbft gebaut, da fie hernach ver» 
brennt werden, fo iftes ein Neut. Go fpricht 
man um Prud im Märztbale.” — Goth. 
brinno, Sieber. 

Prantſcha, unth. 3. m. h., zanfen 
(weniger als hiba), furren, murren. Cr 
hed mit-er prantfchet, er bat mit ihr 
gezankt. I. M. K. 


— Praſta. 


Anmerk. Ju B. branza, an 
fort murmeln. Dahin gehört auch 
branza (brantſcha). 

Branz, Bbranz (Gebrannt's), 
der Branntewein. 


Dem luſtiga Leba 

ergeb ich mich ganz, 

und hab ich kein Wein mehr, 

und fo ſauf ich halt Bbranz. 
Wenn im 9. die Nachbarn jemanden 
Abendbeſuch machen, fo fingen fie in 
gen Zaunen : 

Bbranz her, Bbranz her; 

oder i fall omm ond omm, 

wenn i fe Bbranz befomm. 


Der Bbranzträger, Eine, der B 
tewein folportiet. Bränzela, bre 
la, unth. Z. m. h., nach Brannt 
riechen oder ſchmecken. Das Boͤr 
fäßli, dus Brannteweinfäßchen. 
Bbranzgläsli, das Brannteweüi 
chen. Die Bbranzgottera, eine 

läſerne Flaſche, bei. zu Aufbewa 

ed Brannteweins. Bbränzli, ſ., 
kleine Porzion Branntewein. Der Bbr 
mä, der Brannteweinverkäufer; un 
d. w. Bbranzträger. Der Bbi 
rüſch, der Brannteweinrauſch. 
Bbranzſuffer, der Brannteweinſ 
Allg. 

Anmerk. In a. K. Branz, Bı 
Brönz. Brenz bei Hebel. Eungl. 
dy, Branntewein. 

1. Branza, unth. Z. m. h., fi 
den Text leſen, den Vers machen. 9 

2. Branza, w., felten, eine ' 
bunde Weibsperfon. 


Praſchla, unth. 3. m. h., de 
berne bringen, welchen das Wort nachı 
praffeln, Eniftern. Allg. 

Anmerf. „Perterricrerus. der € 
(hrodiih brafhlen mache.” Gries. 
prafta u. das nhf. praffeln. 


Prafta, unth. 3. m. h., Ein 
peaffeln. Praftla, unth. Z. m. h. 
chen, praſſeln. J. M. H. 

Anmerk. In L. findet ſich aud 
Intenſib brätzela (pratzeln). bt. 
fon, conerepare, praſt, fragor. Jans 
el. brafteln. Diefes if ein Smrenfii 
veralteten braffen, brechen, fe. b 
Im Lat. bedeutet auch frangere brechen, | 
Krachen, Knall oder Gepraffel, das en 
wenn etwas zerbricht. Praffeln, pr 
la, praftla, prafta, braffen, & 
Brafta find, alle, nahe verwandte $ 
wörter. „Es (brafteln) kommt von bee 
welches vor Alters den sibilum gehabt 
gebreſte, brefibafft u. ſ. f.“ Friſch 127 


Bräfela — Breia. 


zeig. J. m ©, se 
Beande Yen Koeln, * men, 
ine 


en, 6 

yemzlich riechen oder ſchmeden. 
boor bräfeled, deine Haare brenzeln 
man riecht, daß dein Haar verfengt ift 
er Brennt). 2) uneig., einen übelen Ge: 
ad) verbreiten, empfindlich aufgenommen 
. Es heb bbräfelet, wie ni 
as gſäd hah, es wurde empfindlich 
— — als ich dieß geſagt. Brä- 

'elig, €. u. Uw., brenzlich. 

Unmert. In BB. Bd. GI. brän. 
ela, bränte. Wal. Bleshölzli und in 
vr Wum. breise, braca, NRomfch bıasca , 
keaerfunte, „Brümfeln, angebrandt fhmä- 


Prafd. „Brusen, ar- 
Il, brasa, focus ar- 






e Wachter gl. 
Sraſſalẽtli, J. M. Stein, Braf- 

erli im übrigen 9., f., die Braßla, 

Ieber aber Armabrapla, K., das Arm: 


UAnmert. Zunähft fr. bras, Arm, bra- 
det, tracelet, Armband, weiterhin ital. 
wmecioleiüi. Hol. brazelei of arnırinc. Jm 
lentſchen batte auch Bratze oder Brege 
 Braffeletli die mämliche Bedentung; 
her jet uoch Bretzel ein Bacwerk, wel: 
es vom feiner Zormähnlichfeit mit dem Arm- 
wude feinen Namen hat. ©. Zimmer: 
ranns aßg. Schulztg., Ihg. 1329, Merz, 
Dh. 1., Nr. 27. DBrazelet, eine Arm 
ide, armilla („von Brage”), baier. in 
Vestenr. gl. 


Bräuda, bbrduda, th. Z. m. h., 





beräuchern. Allg. Sonft haben wir das 
infache rücdhe. 
Anmerk. „Thurifiesre (treuen) mit 


branch, oder bereuen.” Vor. prard. 
‚Sufio, Beröuden, Bnberröuden.” Fries. 
‚Beröuden, am Rauch dörnen.” HOeniſch. 
Bräuggeri, w., d. w. Bräzeri. 
Bräuferi, f. Brüclleri. 
Bräzeri, w., eine flierfüchtige Kuh 
Raweiterin. 3. D. wm. Bräulfert. 
Prt, Um., doch mur mit voll. Pre 
Wella, auch prima voll, fowohl von 
Mfligen, als ſtarren Körpern, gehäuft voll. 
Der Hafa miſt prema voll, der Topf 
R gehäuft voll. I.9.R.; M. premig. 
Anmert. Ina. K. preß. 
Pre, der Erſte, Vorzüglichſte, auch 
ka Berzug. Der Heds‘ Gpre, der 
Kein Vorzug; der ift ’s Pre onder 
ine Brüdern, der iſt der erſte (vor 
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Anmert, Auch in St. Gallen, Baier. 


Dem | (IVestenr. gl.) Prae, Vorzug; dad Prae 


baben. Romfd. prae, Vorzug; haver ilg 
prae, den Worzug haben. 


Brederi,w., Mh. —ra, eine Kuh, 
die jeden Hag aushebt und aufreißt. Allg. 

Anmert. Diefer Febler wird als ein 
Gewahrmangel angenommen , und der Käufer 
einer folchen Kuh fann daher von dem Wer- 
kaufer Schadenerfag fordern. Auf der Weide 
bindet man folhen Thieren ein Bret oder Leder 
fo auf die Stirne , daß diefelben iveder auf-, 
noch dotwärts, foudern nur abiwärts den Bo 
den fehen önnen ; oder man hänge denfelben 
an einem Geile oder einer Kette, die man 
ihnen um den Yals binder, ein Gtüd Yolz 
an, dad fie auf dem Boden nachfchleppen, 
und mit dem fie, wenn fie über einen Zaun. 
fpringen wollen , in diefem bangen bleiben, 
wodurch fie nach und nad diefe übele Ge 
wohnheit verlieren. Bgl. Wirrhs Idiot. 


+ Britt. RAY. mager wiee Brett 
aber, gad e Brett feh, ſehr mager fein. 
I.M. 9. De Britterfhiem, f. 
Scherm. 


Predeltka oder Preltfa, H., ſ. 
ie Deidigfita, R., Die Worimaherl 








ichſte) unter feinen Brüdern. Ag. 
fagt wohl auch 's Premium. 


überteiebene Höfelei. 

Anmert. „Bratletete, viel Geſchwät 
um eine Sache. Braͤtteken, viel von einem 
Ding reden.” Nppy. Id. ud) in Ol. 


Brigla, unth. 3. m. h., von einer 
Menge, namentlich einer folhen an Früch— 
ten, die gewonnen werden, rumpeln. 
D’Epfel reglid recht aba, Apfel 
auf Apfel rummelt und tummelt herunter; 
V’Herdepfel breglid föra, Kartoffeln 
die Menge rummeln und tummeln hervor; 
Iueg, wie D’Lüt ufabreglid, ei, ei, 
wie rummelt und tummelt die gebrängte 
Schaat heraus. Die Bregleta, der 
Rummel und Tummel. Ag. 

Anmert. Brägelnina.R. InKer. 
Voc. MS. uziroridit, erumpit; freilich 
kann man hier herausdricht leſen; allein 
gerade br dg la fan ein Jteratid (brechein) 
von brechen fein. Doch wahrſcheinlicher noch 
if bregla das regla, Freg. von regna, 
mit dem Vorlinge be, alfo b’reg’la. 

Breia, th.u. unth. J. m. h., 4) eig., 
ſelten und etwas niedr., predigen. Hed- 
er hütt ſelber bbreiet? hat er heute 
felber geprediger? 2) uneig., im Zone 
eines Predigers reden, lärmen. Die Breie, 
die Predigt. Er bed e fubere Breie 
ah er hielt eine vortreffliche Predigt. 
ai Breieta, das Iaute Gerede. Der 

reier, 1) eig., der Prediger; 2) uneig. 
der Lärmer, Schreier. m. 8. 9 
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Anmerk. „Prepen, predigen.” Appy. 
M. „Und do ſprach Vokter Watter (Wadian) 
noch dil Oeller Worten die er trib, es iver 
meiner Herren Meinung , das wir num füren ⸗ 
Hin Herr Jofoben folten zu einem breger 
halten hain al firtag und all mittwochen und 
ſolt Her pefter buher bichter och gegen jm 
bregen.” Wib. Mörlin. Mlerdings if 
bregen nur das gefürzte predigen, prae- 
dicare; allein aus bregen ift himwiederum im 
der trägen Mundart breia geworden. Go 

" perfchleppt ber K. Zittig in Zitti. Preya 
im Beitvertr. 583. Prediga if übrigens 
ganz volfegemap. 

Brema, J. M. H., Brimma, K., 
w., die Bremfe. Wetterſpruch DBre⸗ 
ma bißid oder thüend wüeſt, es 
ged ander Wetter, die Bremſen ſchwär— 
men und plagen gewaltig, es gibt / ſchlechte 
Witterung. M. 9. 

Anmert. Schwäb. Breme. MAht. 
premo, die große Brummfliege ; mht. brem. 
„Asilus: ein breem oder hornuß.“ Gemmag. 
„Oestrum, Eyn brem.” Dafpp. Als 
Derivat von Bremme (Bremfe) führt Der» 
miſch beemfen (acatu agitari), erbremfen 
terzücnen) an. gl. brämig. 

Prima, f. prl. 

Bremüsla (bremäufeln), unth. 3. 
m. h., blinde Kuh ſpielen. I. Stein. 
Gais. Vgl. Biendamüsla, Tunk— 
Tamüsla. 


Anmert. Bremüsler wurde im vierten 





wigig genannt , weil fie im dunteln 3 
herumtaumelten und allerhand Nacrentheidun: 
gen trieben — Gewiß bedeutet bre oder 
brem vor müsla dunkel, blind, und iſt ver 
mandt mit bräma. 
Brinta, 3. M. H., Brenta, 
.,_., ein niedriges, im Derhäftnig 
zur Tiefe weites, offenes, hölzernes Gefäß— 
h 2. bei Hirten, der niedrige Mitchfübel, 
Im dee Küche, der niedrige Kübel, worin 
das Geſchirt aufgewaſchen wird, die uf⸗ 
waſchbränta. Dim. Brenteli. 
Anmerf. Bei Stalder hat Bränte 
noch mehrere Bedeutungen: die von einem 
Tragmilchfaß (Tafa) , einer Tragbutte, einer 
Kufe , einem Weinmag. Bu Lindau Trauf- 
brente, in der Kelterfpr., ein kleines bök 
zernes Gefäh zum Auſſangen des herabrröpfeln- 
den Meines. Ueberhaupt übt das Wort 
Brenta feine romaniſche Hertſchaſt in der 
Schweiz und in einem Theile von Obert. aus, 
wo es als hölgerues Gefäß , felbft in Oeſtr. vor 
kommt. Romſch. brenta, Milchtübel, aud) 
Tafa; mailänd. brenta , hölgernes Gefäß für 
Wein; tosfan. brentadöre , Böttcher (Küfer). 
In Schitter gl. brenten, ein Trog zur 





Brema — Brittle. 


Aufnahme des herabfräpfelnden Wein, „Al 
veur ,. epm peplich gehölet ding, eyn bremts 
mel” Dafpp, „Brent, €. waflrtg, 
aqualiculus,, linter, alveus‘ Gpälbren 
ten, wäfchgelten , fußgelten.” Deniid 
Heil gibt Bränte oder Brente (mai 
vgl. if) als „ein bölzern Gefäß mit einem 
niedrigen Rande (fundo latiore, porietibns 
sive margine humiliore)” an. „Brenten 
(tufen) Gaudel · und andere leichtfertige SpüL” 
Aerm. voc. Austr. 

Breſta, Mw. bbreſt, unth. 3 
m. h. gebredhen, mangeln. J ment, 
es brefie der nid vil, id meine, d 

ebreche die micht viel. Der Bröfte, ie 
ranfheit, Sucftäblic Überfeht, das Ge 
brechen „ def. eine aͤußerliche Kraukhei 
Reibesgebrechen, ein Bruch z. B., N] 
Menfcyen ; ingl. bei Thieren, die Geht, 
bie Viehſeuche (Epizootie). Briftpaft, 
@. u. Um,, nicht preſthaft im Allg. fe 
dern, von Menfchen nur, mit einem 
(hernia) behaftet. Der kranke, arme 
bettelt mit diefen Worten: Y-ma nara 
preſt hafta Dia au e n’Almucfa de Gettd 
wila, bitt-i. 

Anmert. BrälaB.n.9.ina& 
Prefte, Gebrechen,, bei Hebel. Bid 
fried und Willeram brifan, gebrh 
Ran. Im Boeth ter brafo, Mangki 
präfte, abforei. Im Voc. 335 ge 
defvctus, gebreften, deficere. „ 
oder geprefl.” Bellw. uf. 1,2, 
nlnedia: armut: oder gebraft an 
Gem: 
haft.” Dafpp. „Egene, Prafhafft, 
mangelhaft , dürftig.” Bries. IR mi 
etwa jenes brefihaft in der Betrierium 
gerade dieſes alte? „Epestas, präßen! 
Fries. „Preften (bösartige Epidemid* 
82. 1585 9. 89. 


Prerfta, J. M. H., pröfiera,F 
M. K., th. Zam. h., aushalten. Nebes 
prefta, etwas aushalten. 

Anmert. Lat. yaesta(re), leiſten. 


Brittla, 1) unth: 3. m. 5. 
das Dominofpiel machen, allg. A 
unth. 3., uneig. , hinterliftig verabreden, 
planiren, anzetteln. Es iſt Als bbrit⸗ 
let gfeh «im Jahr 1833 Hei Abybergb 
‚Zug nad) Küßnacht), es war Alles ange 
zettelt. M. RK. Das Brittli, 1) 8 
einzelne Bretchen (assiculus) oder Gtia 
beim Dominofpiele. Mehrht. die Brittli, 
das Dominofpiel, d. h. die dazu 
— bei — , ** 
mit Oeffnungen, durch welche die 
der Spulen gehen. Dieſe werden, & 
einem Bündel zufamı ſommen, au 
Nägel der Wand (Omlegga) gehäng. 














h 
IE „Defectiuns. Brefdaft, mangh 





Brief — 


Ne Brittlimög, die Schalenwage, 
it dem Unterfchiebe,, daß die Schalen 
sch einfache Breter erfeht find. Allg. 

Aumer!. Ju a 8. brifela, mit 
werchen zuiammenfügen, au 2); bretkla 
Bw. Sg. , das Bretfpiel mahen (Stal⸗ 
re). Im Lichtenfleinifchen (Immelbu) Britt 
„ ein DBrethen, worauf der fußlofe Koch⸗ 
ſel geflelt wird, um daraus zu eflen. 
eieeli if das Dim. des bei uns unge 
änchlihen Britt, Bret, wie man feüher 
ch brichen für brehen brauchte. Im 
mbbsıche 1535 U. 107 begeguen uns Brit» 
rer. „Brittle (dab) Assienlus. Ein an- 
is zuofamen Brittien vnd anrichten. Con- 
zere crimen. Es if fein Drittlet, oder 
t fleiß wugefäben. Composito factun est.” 
ries u. Maal. Noch jegt fieht man das 
smıimofpiel,, flatt aus elfenbeinernen Steinen, 
5 Fleinen’ hölzernen Bretchen zufammengefegt. 

+ Brief, m, Mh. w. E., jedes 
ſchriebene Papier, ein gefchriebener Auf: 
J. Er bed en langa Brief aba: 
‚efa, er lad einen langen gefchriebenen 
uffaß herunter. a) überhaupt, ein obrig: 
lich vidimirtes Inſtrument, eine obrig: 
itliche Bekanntmachung oder Kundmachung. 
thue nüd meh, as was der Brief 
tzma 19; ih handele nur nach dem Sin: 
üte ( Wortlaute) des obrigkeitlich beglau: 
gten Inſtruments. Brief ond Sigel, 
ne befiegeix Urkunde. RX. thue, was 
ee ful Brief vermag, mehr, als 
e sechten Mittel anwenden. Guet Brief 
sp, wohl angefchrieben, wohl empfohlen 
Is. In Zufommenfegung: Schidbrief, 
Haufbrief, Widerlegbrief. b) 
öbef. , die Pfandverfchreibung (Kapital: 
fief). Gleichbedeutend mit Zedel. Guet 
zrüef han, gute Hypotheffcheine befiken ; 
il Briefhah, viel Pfandfcheine befigen, 
h., reich fein. Allg. Briefa, unth. 
m 5.,d. w. zedla. 9. Briefla, 
uth. 3- m. b., karten, mit der Karte 
sidien. 8. Briefli, Dim., ein Stüd 
ngefchriebenes Papier. Gem- mer e 
Sriefli Papier, gib mir einen Strei⸗ 
a Dapier. . H. 

Anm UAuch in a. K. Brief, „Was 
er Brief vermag, was möglich if.” 
Sl. Zaupfers Nachleſe 13. Wefermwälb. 
zrẽſif, iede Händſchrift, Obligation , it. 
head Gefchriebenes , wovon die Schulfinder 
ns fogenannte Drieflefen erlernen. Rothwelſch 
zräüeff, Ein Kart (des Spiele). ©. Gesn. 
Kaıh. 73, 379. „Dis er demo chuninge die 
zievo mebrafti, ne (regi) deferret docu- 
sonts.” Bosth. „Schedula. Ein zedele oder 
gieffle.” Fries. DBrieff in den 22. 
585 und 1747 nicht felten für Zedel. 


Briegga, unth. 3. m. h., ein fel: 
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tened Dorfwort, verächtl., weinen. So 
die, Drieagefa, der Briegger, bie 
Brieggeri. Allg. 

Anmerk. Das Wort it allemannifdh ; 
oberpfalz. biegern, a. a. D. wiegern. 


„Das Prieggen ond gefchrey eines jungen 
find. Tremuli ululatus.” Maal. Rgl. 
unſer Bräuggeri. 

Brieft, m., nieör. , ein abgeftoßenes, 
hohles Gekreiſche. DBriefta, unth. 3. 
m. b., hohl und heiſer brüllen, ſowohl 
von Menfchen, ald Vieh. Der Briefter, 
Eine, der fo brüllt. J. M. H. 

Anmerk. Im Entl. u. in Bd. Brieſch 
u. brieſcha. 

* Briffa, Mw. bbriffa, tb. De 
m. h., belangen. Ma mag ch nüb 
böriffa, man kann ihn nicht belangen. 
Was Nagel oder Nuet brifft, was 
nagel= oder nuthfeſt ifi. Allg. In einem 
obszönen Eurzenbergifchen Gaſſenhauer kommt 
das Wort auch vor. Bbriffa, K., 
bbriffa, H., € u. Uw., geiwandt , 
fih auf die WortHeile verfichend. Gin 
Miehhändler, der mit Vortheil Handelt - 
und das Dich gut kennt: Er ift en 
böreffnaWechfäidter. So von Jeden, 
der feine Handthierung gut verficht. 

Anm. Briffen. 82. 1585. ©. 112, 
Briffa löst ih in be nnd reifen anf, 
wie demnach grifa ge und reifen wäre. 

Briggela, unth. 3. m. h., fehnel 
und unverftändlich reden. H. 

Anmer!. Brigela in dr Mark in 
Shw. Verwaudt mit bregla. Go ſagt 
man auch: er breglets vecht daher, 
wenn er im Reden die Worte über einander 
wirft. 

T* Bringa, Mw. bbrocht, fh. 
3. m. h., 1) gebären. E Chindli 
bringa, ein Kindchen zur Welt bringen, 
gebären. 2) Emm b., Ginem das Teint: 
gu reichen, den Trunk anbieten. Sitzt 

emand am Wirthstiſche, und kommt ein 
Anderer hinzu, fo fagt Jener: Thuem- 
mer Bſchäd, thue mir Befcheid. Der 
Ankommling ergreift das Glas, ſprechend: 
3 breing-derfch (ich bringe dir es), 
teinkt und ftellt es ab. Wenn auch fonft 
‚Zroei oder Wichrere aus einem Glaſe trinz 
ten, fo pflegen fie es einander nicht ſtill⸗ 
fhweigend zu reichen. Die Perſon, welche 
einer andern das Glas bringen will, fagt 
vor dem Trunke: Kbring-derfch. Diele 
erwiedert: Gſe Gott (gefegne Gott), 
und erhält dann das las zum Trinken. 
Oefter fagt man auch, flatt gſe Oott, 
Dank, und wenn man es gar nicht 
wil: J fäg Dank; ftell He; es ſöll 
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feh, as db ittrunfa hei. Deßgleis 
en für 4 Hring-derich fagt man: 
Sfondheit, —S in welchem 
Falle das Glas aber nicht immer in der 
Runde herumgeht oder einem Andern zuge: 
bracht wird. Allg. Die Bringeri, 
eine Hündin fowohl, als das Mutterz 
ſchwein. 

Anmerk. Ina. K. die Bringe und 
Sringeri, ein Weibchen derſchiedener Thiere. 
Bringa 2) allg. ſchweiz. Ebenfo ſchwab. 
bringen cbeim Trinken); auch bei Höfer. 

i ch bring ders, beim Trinken 
al). Oedel hatbringe, zutrin ⸗ 

Bfcheid thue. Die ital. RA 
id, bring dirs, flammt aus dem 

„Bringen, Vortrinken. Enan- 
Item gebären (parturire), 
Maal. 





Teutſchen 
deren bringen. 
ein find bringen.” 


* Brifa, Mw. bbrefa, th. 3. m. 


RR müren. Das ift ſtark börefa, 
a8 ift ſtark gefchnürt. Der Brisneftel, 
ein Band, das Leibchen zu fehnüren, das 
Schnürband. Das Brisneftelmurder, 
das Mieder, welches mittels Schnüre zu: 
fammengezogen wird, zum Unterfchiede von 
Ponterfpangamueder: Das Brisli, 
ar den Hemdeermeln, das Ende, welches 
eingefuöpft oder eingeheftet wird. Def. 
das Binden. Beſ. ältere Leute, Männer 
ſowohl, als Weiber, trugen folhe. Allg. 
Der Brisfhüe, ein Schuh, der bis an 
die Fußbuge zufammengefhnüct wird, der 
Schnürſchuh. 

Anmerk, 
8. Schwab. Preis, Pris, Preisle, 
Saum am Hemde. Dafür im Romſch. men- 
ger; bei Conradi mungia, Ermel. Mbt. 
brife cam Ermel eines Hembes). Grimm 
3, 447. Im Voc. 909 aotularis, brifhuo. 
„5 r. prißfhwod.” ‚c. Bruck 12a. 
mBriso. weyn auf tordeln.” Daſ. ucrh. 
Mittelaltt. breiffen, brifen,, zufammen- 
fhnüren, preffen; Briönenel in Scherz 
el. „Bebriefene Schuhe.” MWerordn. d. 
1371 in Müllers Geld. 2, 5, 145. 

Priföcprison), w., inder Militärfpr., 
das Gefängniß ; auch das Detenzionszim- 
mer für Kinder und Widerfpenftige in 
Verforgungsanftalten. In „ber Epr. der 
Bivifen Gfangafhaft für Gefängniß. 
Ag. 

Anmerf. „La presone, di prifaun.” 
Voc. 1477,1,9, 

Briffela, w., K., d. w. Pfilas 
brod. 


Brifa, Brisli auch in a. 












Anmerk. Gebört zu Brage, Brede. 
Bretzel, Braßla. 

Proͤper, J. M. 9., pruper 
K., Pröperer, pröperen, E.u. um., 





Briſa — Brod bacha. 


fhön, wader, ſauber. Gm propere 
Ma, ein galanter Mann. ” 

Anmerf. Das Wort ik feanzöffh. 
‚+ B:öda, m., Mb. Bröda, 9) ; 
ein Stück, vornchmlid ein unförmliches, 
aber nicht immer, wie im NhHt., ein eis 
nes abgebrochenes Stüd ; insbef. Die ein 
gefhnittenen,, würfelförmigen Stüde Beat 
in Suppen, in dee Milch, als: Miled 
ond Brodae. En Broda Brod, 
ein abgefchnittenes GStüd Brot. lg 
2) eine_ kurze Perſon. En chorza, 
tida Broda, eine kurze, dide Perion. 
Item , von einer Gemeinde, die reiche Be 
wohner bat, fagt man: Es hed dei 
e paar guet Droda. 3) ein großes, 
ungefchliffenes Wort Bröda, unth. 3. 
m. h., grobe, um eföliffen: Worte 14 
brauden. Die Brödeta, die Gtüded, ; 
die Brocken. Das Brödli, 1) ein His 
nes Stüd. Allg. RA. es god, wit 
e Beödli Brod (oder Brot effa), 
es geht nad) Wunſch von flatten. Spree. 
Es ift nüß das gued fürs Zapmweh, 
as e Brödli Holz vo-nera Chan, 
la, of der noniegloga wordami 
2) uneig., eine Meine Steede, eine Erin 
Weite, eine Ede. Gad no e Brödli 
wit, nur nod) eine Feine Ede weit (allg.) 

Anmerf. Das Übendmahl wurde von 
den Gegnern der Reformation in Gt. Gallen 
eine Moftbrodeten genannt. Die Pfar 
fire St. Laurenzen, vou Karl Wegelin 
St. Gall. 1832, ©. 7% 

Bröhbög, I. M. 8, Brödı 
bug, K. m, My. —bög, —bäg, 
eine poffirlihe Figur, welche man in 
ten_oder Feldern aufftelt , Die MWögel zu 
verfheuchen , die Vogelfcheuche, aud cs 
Strohmann. In 9. au das Bröds 
gebührt. Der Bröhed (Brand), 
1) die Zeit, da man brachet. Landwirth⸗ 
ſpruch von der Kartoffel: « 

Du Haft macha, was d'witt, 

Bor-em Broched hom-i der mit. 

2) der Brachmonat, Junius. M. 9. 

Anmert. Bradet ina. K. ImYo 
909 bradot, Junius; in Scherz gl. It® 
hot. „Drahod.” Bellm. ur. 4,1 

mDes Monats braddendes.” Di 
1, 2, 331. Romſch. il spultelg, Bogh © 
ſcheuche. 


Proͤkerater, m., der Amald, 7 
Advofat (im Dialekt bisweilen Affikat. 
Anmerf. Procurator, der feine 
mißbraucht, als allg. fhiveiz. im Appg. P- 

Broͤd bacha, bei Rindern, ein Spicl 
maden. Eines ausgenommen, feßen ſich 
alle zu Boden, imi fie einander am 
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teibe umfaffen. Gi Brote vor. 
Fin Kind macht den . Diefer legt 
id nieder, dem Schlafe ſich zu überlaffen. 
rin Kind von den Broten ruft: Bed, 
Jed, ſtand uf, es ſchlod es. Bäder: 
Bega mine ſchlags amd. Brot: 
3ed, Bed, ſtand uf, es ſchlod 
wid. Bäder: Wega mina fhlags 
treu. Die Kinder rufen jent oder fpäter: 
Brod brennt, 6Brod brennt. 
ver Bäder ſteht auf, betaftet jedes Brot, 
. b., den Kopf jedes Kindes, und mit 
m Worten: fi fdönd nüd gnucg, 
gr_ er füch wieder. Der Ruf ergeht, daß 
ı fpäter fei, und daß das Brot brenne. 
ver Bäder ficht auf, wiederholt die Ma: 


pulazionen, und fagt, fie fein gnueg. |fpi 


han padt er das _hinterfie Kind an, und 
ft es von der Kette weg. Diefes muß 


m Bäder Helfen, um das folgende Brot | ii 


zausjunehmen, und fo wird geriffen und 
zogen, bis man das lepte Brot aus dem 
fen befommt, wo dan das Spiel ein 
nde bat. Diefes kommt, unter etwas 
zfcyiedener Benennung, ſowohl im M., 
89. vor. Bröd iihüßa (Brot ein— 
dießen), ein Spiel machen, wobei ein 
ind fchiebend fortgeiworfen wird. Dan 

einen Stuhl zu Boden, läßt ein Kind 

auf die nun eine wagerechte Stellung 
wmehmende Lehne ſetzen, ergreift mit beiz 
a Dänden die Beine des Stuhls, und 
lebt dann das Kind toerfend fort. D. 
item. Bedtli. Magfi e Brörli 
effar Die nämliche aberwigige Frage, 
Er enChäs —— dieß. 


+ Bröta, Hhröta (gebraten), @. u. 
»., vom ©rafe, ein wenig gedoͤrrt, daß 
5 ganz welt und weich ift, doch ſchon 
ie ſatigrũne Farbe verliert. M. 9. 

Bröteshöfa (Bratenhofen), Mehrh., 
jafen von met, Feſthoſen. Broͤtes— 
dsli, m., ein Mann mit großem Bauch 
der Poder. Der Brötesröd, ein gro: 
@, langer Rod, ein Feſtrock. 8. 

Brodla, J. M. Stein, brudla, 
R., fpeödla, 9, unth. 3. m. 5., 
twas undeutlich, ſchnell reden, die Worte 
Über einander fchleudern , hudeln. Die 
Aröblete, das undeutliche, ſchnelle Ge⸗ 


Bröge, J. M. H., Brüge, K., 
w.· MH. —gena, ein erhabener Ort, 
ia Serüfte mit einem Boden, eine Bühne, 
WB. der den (Heudiele) , die Streue 
Se 5 Wacnlen, "br zu Yen 

ei zu Prü 
Vest, ferner das Gerlft für 





Brota — Brom. i 





79 


für Taſchenſpieler, Tauſendklinſtler, Hans⸗ 
wurſte (daher der Name Brögenarr) 
im Freien. Der Bröclh)genarr, ein 
Spaßvogel, Bajonaccio. M. H. K. Anek⸗ 
dote: Us in einem Wirthshauſe erzählt 
wurde, wie Raouf-Rocette in feinen 
lettres sur la Suisse ſich über die Schweiz 
geäußert habe, „in Appenzell der innern 
hoden fei die Demokratie auf den Altar 
gegründet, in den äußern Rhoden hinger 
gt fei diefelde ein bloßes Gaukel-⸗ oder 
tögefpiel;” bemerkte ein anwefender 
Bauer: Nun ja, es ift nur ſchade, daß 
man zu unferem Brögefpiel keinen Bxrö ge: 
narren braude, der Rotfchegg würde 
ſich dazu vortrefflich ame; Das Bröge: 
pil, I.M. 9, Brügifpil, K., 

das Gaufelfpiel, die Hanswurſtiade. 
Aumer!. DBrüge ina. 2. Romſch. 
. 3 Die 





ind darauff man einem ſchawſpi 
Düne.” Fries. „Orchrsira, brüge.” 
Dal. Bol. Brüge bei Friſch, der fe 
(Schaubühne) aud als ober» und niederfächf. 
angibt. Allerdings mit Brüde, Brogg, 
berwandt. Mol. Kaind! Wurz. 2, 211. 

Brögelmig, J. M. H., m, im 
K. die Brügelbrugg, ein Weg, der, 
ſtatt mit Steinen, mit in die Quere und 
an einander gelegten runden Knütteln feſt 
gemadt wird, der Knütteldamm, der ge: 
rüdte Weg. 

Anmert. 
gelweg. 

Bröggbörzla (brüdepurzeln), unth. 
3- m. h., bei jungen Leuten, ein Spiel 
machen. Man ftellt fih mit Knie und 
Hand, gleichfam vierbeinig, auf den Boden, 
Gines neben dem Andern, fo daß Brogga 
Brüden) entſtehen. Einer der Spielger 
noffen legt es darauf an, quer Über die 
Brüden u purgeln, und wer am meiften 
Brüden Überpurzelt, hat den Gig. 9. 
Brögget, bbrögget (gebrüdet). Es 
ift wie Sorogact, von Menfchen, fie 
find zahlreich und gedrängt beifammen (gleich 
fam fo gedrängt, daß man Über fie, wie 
über eine Brüde, gehen könnte). 

Anmert. „Ein brud über ein waſſer 
machen, ober überhin beuden.” Bries 
1021. 

Bröl, Bröleri, f. Brüclleri. 

Bröm, f., die Rnofpe an Stauden 
oder Bäumen. Allg. Der Brömäß 
GBrom⸗- aß), die Blaumeiſe, parus coe- 
ruleus. Linn. Scläpfer. 

Anmerf. Brom auch ina. 8. 


uogt, 


Auch in Bw. Bg. 8. Prü- 


Die 


Schaufpieler,, | Augenbraunen ſpricht ber Dialet Augar 


X 
ons. Wim. bram, £rondes et folia 
Dee . an a 3,783, 
Romſch. romm, Bweig, at. ramus, 
 uabele, Knoſpe, aber auch Finnen 
am Gefihte. „Ein räbaug oder brum.” 
Fries unter gemma. , 

Brömig, f. brämig. 

Broͤnna (Brunnen), 3. M., 
Bröna, 9, Brönna, K., 1) th. J. 
m. h., fhwengen; 2) m. 9., Mb. 
Beönnln)a, der Urin, bef. eines Kran⸗ 
ten. Daher kommt auh brungen(Bronz, 
bronza, brönzla, BronzbafalNadt: 

hirr]). Das Dim. Brönnli, Brön: 
en Brönneli bedeutet nur Brunnen, voie 
im NH. Das Bronnabttt, I. M. 
K., Breönnabett, 9., Mb. mw. E., 
ein ſtarker vierediger Kaften, worin ge 
das Röhrwaſſer fammelt, worein Roͤhr⸗ 
waſſer geleitet wird, der Röhrlaften. Der 
Bro an(nateög, der Röhrtrog, d. b., 
ein ausgehöhlter Baumflamm , das Möhr: 
waſſer aufzunehmen. Das Brönnagläs, 
das Uringlas. Der Brönafhmeder, 
Broͤnnafchmecker, Einer, derfich auf das 
Schlagen der Wünfcheleuthe verfteht. Noch 
iſt man nicht aufgeklärt genug, die Boden⸗ 
loſigkeit des Wünſchelrutheweſens einzufehen. 
An einem hoch gelegenen, quellenreichen 
Lande, wie dem unfrigen, wird man faft 
überall Waſſer finden, wo man das Grab: 
fcheit tief genug treibt. O Die Yrönn: 
ſt o(u 86a ‚ nicht das Gebäude über dem 
Beunnquell , fondern der Kaften, bie Ein: 
faffung desfelben, der Brunnenkaften. Allg. 

Anmert. „DBronnen, Urn. Er hat 
den Bronmen gum Doctor getragen.” Apps. 
Sp. „Brununnenglas, urinale” Voc. 
335. „Crater.. Epn brunnſtub, oder 
brunnbeth.” Dafyp. „Crater, Ein 
bennneubett, odecbrunnftuben.” Fries. 
„Brunnen Beth, Rörkaſt.“ Heniſch 
343 a. „Brun, urina.” Mackter gl. 
„Brunnen Berh (3. 1752).” Trog. WB. 
1830, 105. Gesner (Mith. 38) gibt auf- 
fallend fpülen als ſchweiz. nnd brinnen 
als ſchwäb. 

Broͤnzchachla (Brunzkachel), w., 
niedr., 4) ein Nachttopf, Potdechambre; 
2) uneig., ein etwas unſchuldiger Schimpf⸗ 
name nes Kindes, das viel pißt. Der 
Brönzhafa d. w. Bronzchachla. 

Aumerk. Bruntzkachel, matuls. 
Nomencl. 

Bröftficher, J. M. H., Bruſt⸗ 
fieber, K., ſ., Mb. w. E. u. — fie⸗ 
berer, Dim. 
mit Fieber begleiteter Lungenkatarrh, bald 
auch Lungenentzündung (Pneumonie) und 
Peripneumonie. 


— 


vr 


Bremis — 


Bro(u)fifieberlt, ein 


Brosla. 


4. Bröfela, unth. Z. m. h., i 
gemũthlichen Spr., etwas fieden. 

2. Bröfela, unth. Z. m. h., mm 
1) überh., langſam von flatten gi 
2) beſ., fein Vermögen nah und ı 

leichfam broſamweiſe aufzehren. Das & 
eli, 4) eig., die Brofame; 2) um 
e Bröfeli, ein Bißchen, ein wenig 
einer ſtarren, zerreiblichen Subftanz) 

zum Eſſen, doc auch im moral. & 
Er ift fe Bröſeli werth, er ifl 
Werth, er ift nicht ein Krümchen 

Man kann nicht fagen e Bröfeli I 
fer; wohl fagt man, immerhin fehe um 
e Betzli Waſſer. Beit richtiger 
dem Broſeli ganz entiprechend gebr 
man von flüffigen Dingen e Tröp 
ein wenig; gad e Tröpfli Mil 
nur ein wenig Milch. Allg. 

Anmerf. Bröfela I) und Brei 
nah Stalder auch in a. 8. Auch fd 
ein Bröſele. Mht. nie ein b 
d. * nüd e Bröſeli. 

.Broͤſi, M. H. K., auch Br} 
H. K., m., der Fettling. 

Anmerk. Broſi auch in K. Sch 
der Broſe, ein dicker Menſch. Sch 
fügt bei: „Eigentlich der Taufname Am 
fins, aber anfpielend auf breit, bro 
braufen u. a. laut» und begriffsäh 
Wörter.’ \ 

2. Broͤſi, m., der männliche 2 
name Ambrofius. 

Anmerk. Broſi findef man in 
Urfunden. 

Brösla, K., 1) w., ode 
Beösma, J. M. H., ein Meines | 
Zerreiben, Zerbrechen oder Beim Abſt 
den vom Brote entſtandenes Stück, 
Broſame (die Krume). 2) unth. 3 
h., vom Brote, in Heine Stücke (Brad 
Brosla) zerfallen, fih beöfeln. 
Brod brosmet bfonderig, das: 
bröſelt fi ganz beſonders. Die Bi 
meta, 9%. M. EL Brösleta, 
1) die Brofamen. ahnüd ſo e B 
meta, krümele das Brot nicht fo, | 
die Brofamen nicht überallhin. 2) um 
Feine Stüde, in die etwas zerfällt, üb 
3.3. Brosmeta (Stüdeleien) vom 
bak. Brösmela, M. H., unth. 
h., etwas fpärlich (eig. in Fleinen Br 
verzehren. Er brösmelet bis er 
me hed, er brödelt und zehrt am fe 
Vermögen, bis er feines mehr hat. 2ı 
meli, M. 2 finngleih mit Beöf 
Spifeli, Dingli. Bedsmelifs: 
(K. Bröfelifuppa), M.H. w 


ji 
Brösmeliföppli, eine mit Brotkru 


Bru — Bruethend. 


bereitete Suppe Brösmig, €. u. 


w., in Heine Stüde oder Krümdpen leicht 
fallend. Brosmige Bad, zerfälliger 
M. 9. Bol. bröfela. 


Sabaf. 






rödefen (dingef), 
bearh. „ Mica, ma. © 
» 2. 8.18 (g. 0). „Broßmen 
006.” Bries 820. 

Brü (Braun), w., der Name 
mer braunen Kuh. Allg. Sprw. Es 
a5d meh, daß e Chue brune, es 
übt mehr, als einen bunten Hund. Das 
Seubeer, Brubeier, M., Bru— 
eier, 9., Brubeir, K., die Brom: 
eere. Die Drubeirblada, Brubeier⸗ 
lada, das Blatt des Broinheerſtrauchs. 
das Brunaug, bei den Hirten, der 
Name einer Kuh mit einem braunen Auge. 

+ Brüd (Brauch), m., der Verbrauch, 

fag. Ss ift do e fen Bruch, bier 

kein Verbrauch. Allg. 

Anh in a. R. „Sumtas. zerung vel 
eu $.” Vec. 335. „Expeusum, der brauch, 
ab täglich aufgaben.” Fries. 

Breütbüch (Drautbuh), f., das 
wfchentte Bud, Pfalmbud, welches 
ve Neuverlobte feiner Braut zur Verſiche— 

des Eheverſprechens gab oder gibt. 

R. 9. (8.). y K. — dieß nicht 
egelmãßig. Bruͤtela, unth. Z. m. h., 
afehen und ſich benchmen wie eine Braut. 
8.9. K. Der Brütrett (Braukeitt), 
we Zug von Reutern, eine Braut abzu⸗ 
een. 9. ine merkwürdige Zeichnung 
Ines unmerfwürdigen Brauteittes beſiti 
2. Schläpfer. Die Brütfpine(Braut: 
pinne), Mh. — nena, das Trinkgelage 
= Sur Abend vor dem Hochzeittage, 
velches jutigam und Braut, die etwas 
m fhmelzen haben, ihren Freunden und 
Freumdinnen zu guter Zehte des ledigen 
Standes veranftalten. ($ Dee Brüt: 
waga, das Heirathsgnt, die Mitgift der 
welche bald von Jünglingen und 
Männern dem jungen Verlobten zugetragen, 
bafb ald zierliche Ladung auf Wagen dem: 
Feiben iprt wird. Hintenher geht oder 
Füpet die Braut. Doc kommt man hin 
mb Hin davan ab, daß das ganze Seirathe: 
mit einem Male Überhracht wird. Allg. 
Brützög, Brützug, das paar— 
weile Aufziehen der Hochzeitleute und Hoch⸗ 

die Kirche. Beinahe vlt. 

‚Bumert, Brautwagen, Braut- 
ws a. R de Braufına hieß ebe- 

eutlauff, und diefer war oft fehr 

Weil. 





vom 


Tobler, Idiotiton. 
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Brütli, f., mit Butter beſtrichene 
Brotſchnitten, die Butterbämme. Schönene 
grund. 

+ Bruͤe (Brühe), w., 1) der Wurm 
am Finger (die Alelei); 2)_ein unanges 
nchmes und unnüges Geſchwätz, das Ge— 
ſchlabber. Machft e Brüc, du machſt 
ein Geſchlabbetr. I. M. 9. 

Anmert. Romſch. il vierm, der Wurm 
am Finger. „Der Wurm, Gebrüt.” Fries. 
949 11568). 

Brüca (zweiſylb., brühen). Bhrüet 
Grdöpfil, im MWaffer weich gefochte 
Kartoffeln. 8. Im M. 9. dafür gfotta 
nErdepfel oder Erdepfel of-fem. 
Zaffer Cauch ſcherzweiſe i der Mon 

ur). 

Brüchli, f., 1) der Bruſtlah (ſtatt 
eines Halstuches) bei Weibsleuten, die altz 
modifche lange (in Aufferrhoden) oder kurze 
(in Innerrhoden) Mieder tragen ; 2) die 
Nabelbinde für Neugeborene, M.; 3) die 
Schambinde, M. . 

Anmert. 2) auch in 3., 3) daſelbſt und 
in a. 8. In Um die Bruch (Bruod), 
die Schamdede. Hol hruck, fenoralia Latı 
hracca , engl. breecher , Hoſen. Aht. pruohe 
bab,bruobbah, Gürtel, zona,, von pruoh 
(diob [femur] pruoh, femarale) abgeleitet; " 
beim Kero pruab, beim Jfidor brucha, 
femoralia , Gürtel. Im Voc. 909 succinc- 
torum, druch, gurtel oder halfter; in 
Scherz el. buch, Holen. „Braco, brucd 
anlegen.” Voc. Brack (verh.). „Bıacha, 
femorale: bruch.“ Cenmag. „Subligar, 
Bruoch, nidergwand, brafmen.” Bried, 
Vol. Bruch (femoralıa) bei Frifch, bei dem 











das alıt. Sprw. „großer Ark, großer Bruch” 
aufgeführt iR. Aus Allem geht beror, da 
in bruod), einem alten Kleidungsitüde, das 
Umfchliefende ber herrſchende Begriff fei. 

Brüeder, m., 4) der Einſiedeler, 
Eremit. So wird der Gremit in „der 
wilden Kiche” Brueder geheißen ; doch 
auch Waldbrueder. AG. 2) uneig., 
bei den Hirten, der Name einer Ziege mit 
einem großen Barte (mie der Brueder 
trägt). Dee Beuederwald, eine Ges 
gend in Trogen. 

Anmerk. Brueder 1) auch in a. 2, 
Sonf hat der Dialeft für Bruder (Bene 





der) der Brüeder, Mh. wm. €. „Ro 
seuche, Ein bruoderheufle” Bries. 
Brudermwalt in alten UF. öfter. Bell» 


wegers Urkunde dv. 17. Mai 1509 (2, 2, 
433) beweifet , daß einft ein fleinernes Kreup 
Rand. 

+ Brücthena (Bruthenne), w., 
uneig., eine Perſon, welde die Kälte 
ſcheut, und ſich flets an der Wärme auiı 

4 
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Hält. 3.9. DBrüetig, E. u. Uw., 
dünftig warm ‚ ſchwül. Brüetigwarm, 
fhwäl; es ift en brüctiga Tag, «6 
ift ein ſchwüler Tag. Doc, fagt man lie: 
bee: Es iſt e brüetige Hin, es iſt 
eine ſchwüle Hitze. 

Anmert Brüetig auch in a. K. 
„Es if ein beiſſer vnd brütiger tag.” 
Fries 53. 

Behelleri, M., Bräuleri, J. 
H., Bröl oder Bröleri, K., w 
4) eig., eine Kuh mit übermäfigem 
gattungsteiche und Untauglichfeit zur fruchtz 
yaren Begattung. Dielr ‚Zuftond artet 
leicht in Stierfucht oder die fog. Franzofen: 
krankheit aus. 2) uneig., niedr., eine 
vagante Weibsperfon. Die Br hellföcht, 
von der Kuh, der übermäfiige Begattungs: 
trieb und die Impotenz. 

Anmerk. „Prüblen, faut weinen 
tbrüßen, Hirtenausdrüde).” Appz. Id. Alet - 
dings fagt man wohl auch uneig. und niebr. 
benela und Brüeleta für laut weinen 
und lautes Weinen. 
out ſchreiendes Kind. 
Brüellfudrina. K. 

Brüßla, w., eine Art Pflaumen. 
8. Pfluma ift dialeftifdh. 

Anmert. „Brunefle, die Pflaume. 
Jtal. prugna ” Appz. ID. 

Brüſch, €. u. Um., von Plüſch 
Art Samme). E brüfhes Brofts 
tuch, eine Wefte von Plüſch. Allg. 

Anmert. Brüfh, ouh Brüfchle- 
der (in a. K.), der aufder einen Seite rothe 
und glänzende Justen. Ich fepe das, des 
Vorfpannes b ermangelnde rauge zum Beften 
bieher. „Ruscum, Brüſch, Ein ſtacheud 
traut mit roten beerlinen.” Bries. 

Pfalter fhöl-i, oder Pfalter 
Kinget, eine Detbeusung , bei Leibe 
Hu i I. Auch fagt der I. dafür 
ſtoͤb⸗ i. 

Pfaͤlma buͤech oder Pfälmabücd: 
fi, f., die von Ambrofins Lobwaf- 
fer in_teutfche Reime gebrachte Pfalı 
des Könige David, welche noch in ci 
gen Kirchen von Auſſerrhoden gefungen 
werden. Mberglaube: Wenn ma de 
Chenda e Pfalmabüchli onder 
’sCHöffeli läd, fo hönid Emm 
v’Hägfa nüg meh thue. M. Im K. 

auch ein Bbetbüchli (Gebetbuch) 
iefe Wunderkraft. Gin noch fiherers und 
wunderbarers Mittel, fich vor Anfechtunz 

ven der Heren auf die Dauer zu fihern, 
f ‚daß man nicht an fie glaubt. 

Anmert. „Was befonderes if dieſes, 

daß die Bauen an einigen Orten ihr Ger 


€o Bräufer 9., ein 
Brüelleri 1) und 














Brücleri — Bſchlußa. 


fangen; Salmboof heißen. Werm 
haben die Keformirten dazu Gelegenheii 
ben , deren Gefänge Pfalmen find. & 
mann 19%. Schon 1663 lobte J. &. € 
tel (6. 1179) die von Lobmwaffer & 
Ueberfegung der Pfalmen nicht, und gi 
„überfaß” de6 „Opitii” den Vorzug. 
brofius Zobwaffer. ein Rechtss— 
und preufifher Rath, wurde 1515 zu € 
berg in Meißen geboren, 1535 Magift 
1562 zu Bologna Doftor der Rechte, 
dem er Löwen und Paris befucht hatt 
farb im Jahr 1585 unber ehelicht. « 
Jöcer, 1752, 2 hl. 

Ffhäd (Beſcheid), ſ. br 
Bſchaͤdel ig (beſcheidenlich), E. u. 
ziemlich, ziemlich groß, wmäßig. 
dfhädeli (das Um. ift fo) hach, 
ziemlich hoch; er thucd-a bſch 
höch mei, er macht ziemlich viel 
bens von ihm; es ift ce bſchäd 
Brödli, es ift eine ziemlich große 
eß ond fein? bfhädeli, if un 
mäßig; bis loftig, aber thue £ 
deli, fei luftig, aber mäßig. Ally 

Anm. „Bfheidele, mafig, zie 
Apps. Id. 

+ * Bfhißa (beſcheißen), 
bſcheſſa. Eprw. 

Mena n’ond nüd welfa, 

bed (ho Menga bfheffa. 

(Deinen und nicht wiflen , 

har ſchon Mandyen ins Uebel gerü 
Bfheffa, €. u. Uw., uneig., u 
unfauber, unlauter,, fhnöde. En 6 
na Porft, ein ſchnöder Burſche. 
Bfhenlig (DBefheißling), I. M 
Bſchißlig, K., der Betrüger. 

Anmerf. Beim Gebraude des | 
bfhiga finden wir bei weitem nicht de 
drige, wie die Yochteutfhen nad) Mde 


Bfchlafhätla Beetagfeheiter 
die Späne vom Schlichten des 3 
holzes, die Holzſpäne. K. 

+ Bſchlüßa (defchleufen), um 
m. h., in der ©erichtsfpr. , die Ha 
keiten des Schuldners unter Eiegel 
Es ift-em bbſchloſſa wordı 
find ihm die Habfeligfeiten unter ' 
gelegt worden , feine Habfeligfeiten rn 
unter gerichtliche Gewahrfame gel 
Das Bfalögt, I.M.9.,das Bid 
K., ein Schloß, überh. was fi 
Bfhlößne Gricht, Plural, die Ge 
vakanz, die Gerichtsferien. Sie fin 
Aufferchoden drei Wochen lang an $ 
Pfingften, am Bettage und an Wei 
ten Statt. 

Anmert. 





Bei Adelung ha 


Bſchötta 


e oder befhloßte Gerichte 
andere Bedeutung. Im 14. Jahre 
ab es bei und Tage bes Gottes. 
Am Donnerstag, Freitag, Sams. 
Sonntag durften nur Unthater und 
ichter ferden; andere Leute geno’ 
felben Frieden. Zellw. Geld. 1, 
richt nie befhloffen.” Zellw. 
390. Waäbrend nnferec Gerichte 
> wie auch am Sonntage wahrend 
dienftes , deigleihen am Tage der 
ınde bürfen feine Schufdforderungen 
‚den: Etwas abiweihend von der 
hen Uebung in Yinficht auf Gerichts: 
et das ED. 1747, 9. 72, alfo: 
md) dag Gericht dag gange Jahr 
°, aufgenommen zur Wepnacht 
d Pfingten, Vierjeben Tag vor 
‘ag nad) gemelten Heiligen Tagen.” 


hr 3. J- m 9, 


B gieigmänig, 
1, um zu düngen, 
rengen, düngen. Mocn wil 
‚ morgen will ic) mit Miftjauche 
die Bſchötte, ohne My., das 
Mer, die Miftiauche. Zu bes 
dap im K. bſchütta tumma, 
tere Wort jedoch daſelbſt noh 
‚rfommt , bedeutet. Das Glei— 
rzenb. Bihütti. Die Bf 
w., eine Butte, die, mit Di 
It, von einem Menfchen in das 
gen wird. Es läuft die Sage, 
ige, welcher fie guet trug, 
Sutt hieß. K. Der Bfhütz 
feltener, d. w. Sſtoͤct, 
hier Hüsli: oder Tummi— 
der Bfhüttifübel, K., 
w. Bfhöttefhöpfer, hau 
rt ir Die did 
M. 9, der Bſchüt, 
Fimmitig K., der Dün⸗ 
welcher auf einem zʒideiradtigen 
dt. Scherzreim: 
iter bet en brata Rogga, 
madere Bfhöttetruda. 
scä)tterherer, M. 9. 
Tummer dafür, d. w. Sal. 
De Bihöttifchäpier, auch 




















dpfer, 3.M, B Bfhöttt: 
B —— H., en 
einem langen Stiele, den Dün: 





er Grube zu Thpfen. 
inem kürzern Stiele dient dazu, 
zer auf den Boden zu fprengen. 
eh. Bſchuttea, Bfhurti in 
tung der Mittel» und Yintecländer 
- 8. An a. D. heißen Beſchütte 
imten Steine , womit die Stragen 
werden. Rirner 9%. 2, 140. 
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„Befhütten, begieſſen, betrieffen, negen.” 
deniſch 

*Bſchüͤßa (beſcheußen), unth. J. 
m. 5., hinreichen, zureichen (klecken). 
Menft, es bfhüge? meinft du 
reihe zu? Es bfhüßde le Sige, 
es ftuchtet nicht, was man aud) fogen mag. 
Bfchoͤſſa, Um., geifiesgegenvärtig (anı- 
mo celer), "oefaht, fh hlagfertig, (i Worta) 
def. in Worten. Me mag-em fäga, 
was-ma will, er ift grad dfhoffe 
Cer iſt mit Worten feinen Augenblid ver⸗ 
legen). Bſchoßlig, E. u. Uw., mit 
Wenigem hinreichend (aber nicht genügfam , 
das Wort wird objektiv genommen). Allg. 

Anmerf. Berhiegen obert. nde- 
16 oßen (gefemhter).” Bellw. uf 

153. „Proficere, Befhieffen (ald wol 
oder übel). Profectus, Befhuf.” Fries. 


Bſtich, ſ.ſlecha. 
Bſtaͤck, Brödt, m, Mi. w. €, 


i | das Düngerfaß oder der Düngerfaften, 


welcher unter oder bei den Häufern und 
Scheuern in die Erde gegeaben if. Der 
Bftödrüerer, eine fange, ſtarke Ruthe, 
an deren eines Ende ein Zretchen befeftis 
gi iſt, die feitern und flüffigern Theile 
6 Düngers (den Koth und Harn) gleidy: 
förmig zu mifhen. I. M. 9. 

Anmerf. Zur Bröd har der Romlch. 
fein Wort, weil ec für Auffalung des Dün- 
gers nicht forgt. 

Bſtsh (beiten), M. H., bſtoͤh K., 
unth. Z. m. f., 1) eig, wie im Nht. ; 
2) uneig., a) eingeftehen. Iſt— erfch 
bRandat hat ec es eingeftanden ? Im 
K. ift hier das 3. af. m. h. (er hed- 
fi bRanda). by aufhören, ftoden. s' Zitt 
iſt bſtanda, die Uhr iſt ſtille geſtanden. 
Mw. boſt an da, vorgerüct im Aiter. En 
bkandna Ma, ein bejaheter Mann. 
J. M. K. Im H. lieber god, gftanda. 

Bfega,ty. 3.m. h., (Stück Boden) 
mit Steinen feit belegen, mit Steinpflafter 
verfehen, pflaiteen, bepflaftern, auspfla= 
ſtern. Die Bfege, w, My. —ena, 
das Pflafter, Strafienpflaiter , def. der 
gepflafterte Boden an einem Haufe. Bfepe 
topfa, das Unkraut zwifchen den Pflafter- 
fleinen ausjäten. Bjegt, E. u. Uw., 
unterfeßt, Förnig gebaut, von Menfcen. 


Der Kü: | Allg. 


Aumerk. Auch in a. KR Im Rh. 
nur das Wort Befenfhlägel, ein Schlä 
gel, das Straßenpflafter damit gleich nnd feſt 
zu flogen, Wie der Eidsgenoffen Boten gen 
Bafel zogen, um den ewigen Bund zu (d1vö- 
ven, feien Die Meinen Kinder: „ie Schwpg 
Grund und Boden, und die Stein in ber 





Gitg Tſchudis Schweiz. Ehren. 
Aarau 1828. 4. Bd. S. 597. 
mägger vie, Ein bfege vor der flatı.” 
. Fries. Fistuca, Ein bfegföffel, die 
man braucht die gaffen gebefegen.” Fries. 
Bftffa, uw., niedt., fehr. Bſeſſa 
wüeft, fehr häßlich; bſefſa rich, über: 
aus wi. Eig. vom Teufel befeffen. 


Bfönderig, €. u. Um., fonderbar, 
befonder, feltfam , bizarr , auch auferordent= 
lich. Er iftdod en bfonderiga Ma, 
erift doch ein befonderer Mann; er thued 
bfonderig ond es god-emau bfon- 
derig, er benimmt ſich fonderbar, und 
es geht ihm auch fonderbar. Aug. 

Bu, f. Bau. 

Pü, puh 1) der Ruf an einen Ent: 
feenten, um ihn herbeifommen zu heißen ; 
2) pu oder pup, der Ruf beim Verſtecken⸗ 
fpiele. Alg. Püpa, I. M. 9., hüpa, 
K., unth. 3. m. h., 1) an einen Ent: 
feenten rufen, allg. ; 2) beim Werfteden: 
fpiele, mit dem leifen Laute pup rufen, 
damit das auffuchende Kind nach dem Laute 
ungefähr den Ort, wohin der Spielgenoffe 
fih verfiedte, errathe. M. H. 3) flatum 
edere. M. 

Anmerk. 
tris edere. 

- Büber (niht Bueber), m., d. w. 
Teöler 1) (Kreifel der Kinder). K. 

Pupperli, f., in der M.: 
derfpr., das Bettchen. Chomm, mer 
wönd is Pupperli, komm, wir wol: 
lem ins Bettchen. I. M. 

Anmert. Gchwäb. Buppele, Bett. 
JA das Wort verwandt mit Puppe, puppiv? 

Bud, f. Böd. 

Büchhüs, f., oder die Büͤchhötta 
GBeuchhütie), das Wafıhhaus, eig. Beud)- 
haus. Beuchen fpreden wir bucha aus. 
Aug.” 

Anmerk. Die Trogener baden einen 
Yüttenmeifter, welcher die Auffiht über 
ein der Gemeinde angehöriges Walhbaus hat. 
In Schilter gl auh Bau hiwelche. „Baudı 
Yauß (3 1746.” Trog. WB. 1830, 96. 


+ * Büta (deuten), Mw. bbötta, 
unth. 3. m. h., vorbefiheiden, vor Ge: 
richt fordern, vorladen. Es ift-em 
bbota worda, er ift vor Gericht gefor= 
dert worden. Zitiera ift daneben voll- 
tommen volksgemaß. Allg. 

Anmerk. Chedem fagte man im Teuf- 
(hen Jemand por Gericht bieten. 
nGür Gericht bür.” U. 1472, Zellm, 
2,1,383. „Bor Rath bietet.” EB. 


Yoll. poepen. erepitum ven- 





u. Kin: 


Bſeſſa — 





Buder. 


1747 #26. Im IWachter gl bieten, 
icere diem judieio... Keunaltpietem, 








‚_Butta, w., die Tragebutte, ein ge 
wiſſes Maß. Sie wiegt beiläufig einen 
‚Zentner, und erhält man von einer Bath 
Spätobft oder Trauben einen Gimer Saft. 
Der Buttaträger, derjenige, welde - 
die Trauben vom Weinberge im die Keks 
teägt. Gr geht gewöhnlich an einem Stadt, 
in den er fo viel Einſchnitte macht, cü 
ee Butten voll getragen hat. Nah be 
Zahl der Einſchnitte oder Butten berec 
net der Bauer zum Voraus annähernb 
die Menge des zu erhaltenden Moſich 
K. Dgl. Bottela. 

Anmerf. „Modius, buden.” 24h 
Cod. V. 302. 

Büttelt, f. bbüttelt. DasZäte| 
telmehl, bei den Müllern, das weißch, 
feinfte Mehl. Büttelfepp (Beuteljakf | 
fueha, RA. von Einem zum Anden’ 
gehend lange vergeblich ſuchen. 9. ! 
Anmerk. „Es if zuo wäflen dz Rede! 
brodt ee berzert wirt dan genütler beat] 
und es macht groß bluot fo macht ge'pitlet. 
femfin bror fubtil biuot.” Cod. meus. DE 
Name Büttelmedl rührt wahrfceinlid ven | 
dem Beutel her, aus melden das li 
berausgebeutelt wird. Zür Beutel fagen nk. 
font Sedel; bier dedrauchen wir ich 
Bürtel (Buutel,. 

Bütteri, f. Bötterich. 

Budelhappa, w., die Pui 
Pudlet, ©. u. Um., eig. u. undg, 
wolliht , pelziht, kraushaarig, Fra 
Ag. 

Büder, m., Mh. Büder, da 
Butterfaß. Es gibt zwei Arten. Die 
ift zylindriſch, Hoch, oben offen, mit 
Eintihtung zum Pumpen und vi 
bei den Dergleuten eriuhid. 13 
unter dem Namen Stoßbuder befamk, 
und man fönnte fie, für die Tem 
vertändlih, das Pumpbutterfaß menu 
Auf diefes bezieht fi die NA. Be wie; 
Büder hah, fehr angeſchwollene * 









Beine wie Säulen haben. — Die anden 
Art Butterfaß ift ein wirkliches Faß 
urzen Dauben und großen Böden 
vielmehr Flanken), das auf einem * 
nen Poſtamente um die Achſe — 
wird. Es heißt daher Trötlbuden- 
Deedbutterfaß. Aug. Büdera, I. 
9., K. felten, 1) unth. 3. m. h., ad 
Butter bereiten, buttern. ern man 

in einer Flaſche buttert, fo fagt mm 
niht budera, fondern in ra Gott 
Schmalz maha, weil kein Yubte- 
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Bubla — Bueb. 


Z. kommt, dazu gebraucht 
)., im K. ſelten. b) uneig., 
ı einen Ähnlichen Laut von fi 
eim Pumpen des Rahme, um 
halten, gehört wird, ſchnarr⸗ 
.Es buderet i der Broft 
heilt in der Bruft. 2) th. 3. 
n Körper in oder um einen 
if- oder herunterbervegen , bef. 
züderig, M. H., au bi: 
., €. u. Um., leicht zu 
jo ift der Rahm, welcher an 
weftanden hat, mehr buderi 8 , 
: aus dem Keller. Wenn der 
ſchwer zu buttern war, glaubte 
und glaubt wohl audy Heute 
fein Stuben , daß die Hexen 
ın waren. Das Butteen kann 
age ein Bißchen verheret wer: 
man es mit der Reinlichkeit 
itung der Butter nöthigen Ge: 
nicht fo genau nimmt. Das 
Berfleinerungsiort von Buder. 
fül (Buderfäule), die Säule 
alten, worin die Pumpſtange 
‚ ee dient diefer, einem Hebel, 
chlium. 
Romſch. Butter bereiten überh., 
(panaglıa, Butterfaß, bei Con⸗ 
kübel; der Tröllbuder heißt 
auazslia, der Stoßbuder dage- 
da trer oder p. liunga. Letzte⸗ 
fchließlich zu Bereitung der Lupp» 
elle das Wort nicht mit Butter, 
3, fondern mit Bötterich (vgl. 
„mit Butte u.f. f. zufammen. 
bei uns unvolfsthumlich ; wir 
Schmalz. Das hofl. puuten, 
mpen, putter, Pumper, gebe ich 


„ unth. 3. m. h., übele Wit: 
, fraufe regnen, hageln oder 
ver def. ſtark ſchneien. Es bud: 
t, es fchneit gar krauſe. M. 


k. In Baf. budla, unter Wind 
ſchneien zugleich. 

„ſ. Potſch. 

tza, Butzama, ſ. Botza, 


za, m., Mh. w. E., Dim. 
n dee mediziniſchen Spr., der 
Papel, das Bläschen. K. 

f. Romſch. la butschegna (bei 
mutschina) Rotz. „DBlater- 
offen.” Georg. Pictor. Bader» 
I. 

‚m, K., d. w. Böler 3). 
eb, m, Mh. —ba, 1) der 


Knabe, Sängling- Buebanond Mätle, 
Knaben und hen. Knabe fir Bucb 
hört man außerordentlich felten. Uebrigens 
heißt audy der Erwachſene, fo lange er 
unverbeicathet bleibt, Buch. Bueb bil: 
det hier alfo den Gegenſaz zum Manne, 
Chemanne.. Darum die RA. de Bueb 
dromm feh(oderaud de Kärli), deren 
fi) junge Männer zur Betheurung bedie- 
nen, zum Worte’ einftchen,, das Wort oder 
Mannesıwort geben. Allg. Spew. Rue ba 
ged guet Bueba, Ausruhen fanmelt 
ie Kräfte. 
Riffa n’ond Schnee, 
d'Sueba badid im Sees; 
zittige Ehriefi ond blüehede Wi 
it, Alles i em Maia gfi. 
(Walſers Appz. Ehron. 1.). 
Und luſtig, ibe Bueba, 
Tiroller Hand Kröpf, 
fi trägids über d'Achsla 
wie d’Bettler die Seh (R.). 
An fura Holzöpfil, 
an bittere Kern, 
wie küſſa die Bneba 
die Matli fo gern (K.). 
An zaniga Löffil 
ohne an Stil 
(hmugige Buecba 
gide no bil (K.). 
Min Vatter Het gſeid: 
Bueb, bleib mer nicht aus. 
Do ha-ni verflanda : 
die ganze Nacht aus (R.). 
Lina Karleia, 
ſchlah Kuchithür zue, 
ſchöne Meitla, ſchöne Meitla 
gids überal gnueg; 
ſchöne Bueba, ſchöne Bueba 
gids wenig im Land, 
kropfet ond bocket 
gids Huffa n'überenand (K.). 
Süeß Oepfil find roth, 
ſind roſaroth, 
:,: d'Bueba find faltſch 
bis in den Tod :,: (K.). 
Süeß Depfil find roth 
find Kerna drenn, 
2. v’Meitli find treu, 
d'Sueba glaubids gern :,: (R.). 


Schalkhafte Mädchen fingen den Knaben 
gegenüber : 


Wißa Wi ond (vothe) Branntewi, 

ond Waffer ab der NRöbra 

ond, Bueba, thuend-mer dB’Schnorra zue, 
i mag-i nomma köra. M. 9. 


Im K. fagt man für die legten zwei Verſe: 


ond wenn mi d' Muetter fchlaha thued, 
fo tho ni wacker bröfa. 


. 
= 
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2) Sopn. Min Bueb, mein Sohn; 
6 Bueba Bueb, der Großfohn (des 
Sohns Sohn); 's Bueba Wib, bie 
Sohnsfrau, Schwiegertocdhter, die Schnur ; 
's Herra Bueba, des Pfarrers Söhne. 
Wenn ein Vater neunzig und fein Sohn 
ſechszig Jahre alt ift, fo heißt er feinen 
Sohn Bueb. Seltener hört man Soͤh 
(Sch, K.), das zivar immermehr auf: 
kommt, flatt Bueb. 3) im Kartenfpiele, 
ein Unter oder Ober, kurz, eine Karte, 
die wenig zählt. Allg. Die Buebapfütz⸗ 
leri,8., Bucebapfößleri,M., Bue ba⸗ 
fögleri, H., ein Mädchen. welches den 
Knaben oder Jünglingen gerne nachrennt, ein 
knaben⸗ oder jünglingfüchtiges Mädchen. Die 
Buebandrr, ein in die Jünglingg när- 
riſch verliebtes Mädchen, die Lockerin, 
Aeuglerin, Kokette. Si iſt e Bueba— 
norr bis dört uſa, ihr närriſches Ver⸗ 
liebtſein kennt keine Grenze. Allg. Die 
Bubarei, Pädaſtrie. M. Die Bueba— 
rit (Bubenreit), Eine, die auf Manns: 
perfonen Jagd macht. D. w. Bueba— 
pfötzleri Die Buebaröſa, die Gicht: 
tofe, paeonia oflicinalis Lian. M. Die 
Jünglinge oder Knaben ſcherzen: d'Mät- 
laroſa ſtinkid, die Mädchenroſen ftin- 
ken. Der Name kommt wahrſcheinlich da⸗ 
her, daß die Knaben ſich mit der fraglichen 
Roſe ſchmücken. Büebela, unth. Z. m. 
h., von ältern Mannsleuten ſowohl, als 
von Mädchen, wie ein Knabe ſich beneh—⸗ 
men oder fo ausfehen. 'SBebbeli büe— 
belet öberlute, das Betchen fpielt doch 
fo ganz den Knaben. Der Shrefta, wo 
geitera Hostig kah hed, büebelet 
no räß, Chriſtian, welcher geſtern Hod): 
zeit hielt, iſt noch bedeutend knäbiſch. Die 
Büebeleta, das knäbiſche Betragen, 
bef. von ältern Mannsleuten. Allg. Bü: 
belig, E u. Uw., knäbiſch. IM. 
Büebli, Dim. von Bueb, das Knüb: 
lein, Söhnchen, verächtl. auch von einem 
ſchwachen, Meinen, jungen, unbärtigen 
Manne. Cr ift jano gad e Büebli, 
er ift ja nur ein Knabe. Scherzreim: 


Bueblı, . 
eft gern Sped ond Ruebli? Allg. 


Büebli nennen die Innerrhoder vorzügl. 
wohl auch erwachfene ältere Söhne. Ge: 
müthlid) und ohne etwas Verächtl. Buebli 
alg., Bueberli, M. K. Vgl. Hand: 
bueb. 

Anmerk. InL. Bub 2), in a. K. 1), 
bubela, bubelig, bubamaßig, Buba— 
thum. Deſtr. Bub, Knabe. Lat. pupus, 
pupulus, Knäbchen, puer, Knabe, puber, 
manubar. Im Nomencl. bubpune, scor- 


Buechſtaba — Büeller. 


am, biinbbin, lena; im Voc. 335 but, 
ribaldus , bubev ’ tıb :Idria. n Leasciniduik 
Buoberey.” Ve. Brack 5b. Ja Schälief 
gl. bubii, arme Knechte, nnd Yuben, Is 
eigene Knechte; in Scherz gi. bub, buibig, 
Yurer, Hure. Bei und fagt man wohl etwas 
pleonaſtiſch Ouerabneb. „ung Bmoben 
(Knaben:.” 23. 1585 ©. 121. Bub 
Heniſch als Spieler. Bel. Hurlibueh. 
„Dub, fnab, pucr, nequam, Bubfis, 
vuellus.” Heniſch. „Wegen Engler du 
ben (Sohn).” Trog WB. 1830. 99. Bub; 
Bob, Bon, Boß bedeuten einen Jüuglug. 
Bophart und Boßhart aber einen frei 
vollen Jüngling. 

t Buchfiabe, m., oder e paar 
Buechſtaba, umeig., Schein, Beſcher 
nigung, Zeugniß. er Pfarrer hed— 
mer en Buchfiabaggeh, der Pfanz 
hat mir ein Zeugniß ausgeitellt. Allg. 

Anmerf. Lat. liierae (Buchſta 
Brief, Epiftel. (Buclabe), 

Buete,w., M.⸗ u. Kiuderfpr. , die 
Mutter. fe 


Buͤetza, th. 3. m. h., 1) büßen, 
wie im Nht. De Oloſt bücsa, Be. 
Luft befriedigen. 2) nähen, doch häufige 
von alten, als neuen Stüden. Hier fügt 
man gemeinhin nähe, ndia. Allg. RE. ; 
Mit doppeltem Fada bücka, fih ! 
doppelte Mühe und Koften auf den Hals 


laden. Buͤetze, die Näharbeit , das Ger 


nähte (Naht). Die Büetze ift ſchlecht, 
fhleht genäht. M. Die Büepeta, 
der Nähzeug. Nemm d'Büetzeta fürs, 
nimm den Näbzeug hervor. Die Birekeri, 
etwas verächtl., die Nähterin ; viel häufi⸗ 


ger Näieri, Nähere. Kinderipr. 
boßa. Allg. ' 
Anmerf. Büetza ah in a. 8. 


„Büezen, beffeen.” Hoffm. gl. In Scher 
el. Bieger, Zlider. „Begrenpad busen." 
uf. 1459 Zellw. 2,1,73, „Suo, nadea, 
busen, fliden.” Fries.  „Adhibere I» 
man, ausbugen, beffeen. Su: , ih Bütze, 
fege zufammen." Daſyp. 1592. Sarcm, 
JH bug zuofanmen , ich mach gang." Da: 
(vr. Büetza in offenbar Dad Jntenſid von 
buefa; uoch jege fagt Der Berner, Oberlinder 
biüega (fliden) für büega. Buße hinwie⸗ 
derum dedeuter in altern Zeiten auch Hilfe, 
Hilfsmittel, Ausbeflerung , büfen — au 
beſſern; ſchwed. hote, burta, berbeffern; bel. 
kete!boeten , resarcire vaaa senes. 


Bueller, Büeler, m., der Nom 
einee aufferrhodifchen Gemeinde, die zer 
fhen Teufen und Gais gelegen it. Dt 
Büelerer, Bewohner derfelben. 

Anmerf. Zu Erklärung des Wortes 
genügt wohl nur eine Stelle aus einer Ic 


Buefa — Pur. 


übe dom 1479 (Beim. 2,1 
mem vff (Grenze der ehemaligen Gemeinde 
wien) zu Burichs Büllers Hoff, und 
m Büller „Haut zu Henplin Müller an 
eu...” 

Buefo(Bufen), m., My. Büefa, 
‚© ‚ mamma. MR. 
+ Pück, w., MH. —Pa, bie Geld⸗ 
fe, die Etrafgebühr. I Strofond 
uch verfala, in eine Geld- und an— 
ze Straf verfallen. Auch Privatvereine 
ſtimmen Pußen für Nichterfheinen , 
afpätfommen u. dgl. "Buße, wie auch 
eb in der ſchweiz. Kanzleifer., 
lg. + Püepa, th. u. unth. 3. 
5 in der Kanzleifpr., an Geld — 
[3 —— Bed de ChHrefta 
m drei Gulbi pücft, die Obrigkeit 


‚ 489). „bie 


u Chriſtian eine Geldſtrafe von drei 3 


kafden auferlegt. Allg. u Puͤeßa⸗ 
tgücer (Zußeneinzieher), M. van dieß 

mina Hera Jzüher, ‚ ein von 
r = Begieung zum HR Straf: 


der beftimmter Landsmann. Dee Pueß a⸗ 
öde, das obrigkeitliche Verzeichnig der 
jeldſtrafen. Aufſerrh. Pueß⸗, Pet⸗ 
ad Tanktag, ſ. Betta p uͤeß⸗ 
illig, €. u. Um., gelfteffäig. Ang. 

Anmert. Puch, büesa allg. fhiweig.; 
Imße obert. Hol. hocır, elihoete. Sr. 
mende , im Ginne (emendatio) wie bei und. 
. mit padze, «upplicin, unige, poena 
Shen Das Jus Proine. Allem. (c. 62, 64 
“bat bus, Geldfirafe. Buße if ein alt 
Asneig. Kanzleiiwort. „IR die bueß ainem 

an fGiding ofennig,” Ur 1472 Zellw. 2, 
. *5 O. d „Straaf, veyn, 

5 „Bu ſtraff und Buo 
—* 1585” i In diefem, 
vie im es. 1747 fommt Buß durchgängig 

m. „Buß, geltfcaff, geltbuß. Ein buß 
ımfflegen. büffen, muletare. Bußfel- 
lg, Arafwürdig.” Oeniſch. „Busse, 
won forensi, en aslinfacho pro delicio, 
he. emendatio et reparatio per pornam, 
a dieitur de corperali er mulcta.” TVachter 
a. Demnad; hatte Due ehedem eine wei⸗ 
tere Bedeut. Ehe ich in Urfunden Buß fand, 
begegnete ich ſtets Pön (pena). 










Buff. uf Buff, auf Borg. K. 

Büffe, f. böffa; Puffert, f. 
Poſfert. 

Buͤge, w., der Nacken. M. 

Bone T. Boggel; Bühel, 

BöH 

Buhbeli, f., in der M.: u. Kin: 

r., dee Kup. I. 


Buͤla (Seule). RA. Emm Büla 
of de CHopf ſchwätza, Einem Bären 
binden. Allg. 
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Puldera, w., die gie überhaupt, 
die Lapirile def. Wolfh.; in Lutzenberg 
Pul 

N Ball, unveränderliches Wort. So 
euft die Mutter den Hühnern. K. 

Anmert. Anderwärts fuht mau das 
Yubn mit bile, bile berbeizuloden. Lat. 
pullus, Yuhn, fr. poule, romſch. buli (denne). 
Verwandt mit bidli. 

2. Buli, 4) Um., ſchön, astig, 
mie Ey in je Kinderfpe. 3 ; 2) Sw., 


3 W Käindl, 
Wurz. 2, 144, legt der Wurzel bill dem 
Begriff von ſchön, anfändig, frob, unter. 

Pulipäna, w., weit öfter aber die 
Zulivaneiipeisenan, die Tulpe. 


Unmerf. Im Rh. it Tulipane fel- 
ten und dichterifch. 

Buma (Baumann), m., ein appen: 
zellifcher Geſchlechtoname. 

Anmert. „Bamwmann, lehnmann, 
bawwer , Deper , colonus ‚ qui praedium susti- 
cum colt.” Henifch. \ 

Bummert, ſ. Bommert. 

+ Püntel (Fünde), m., Dim. 
Pünteli, 1) eig., a) die aufaumerge: 
pactten eöfeig keiten, def. Kleider is 
Reifebündel, das Reife eiſebündelchen. Allg. 
RA. das Pünteli macha, zuſammen- 
paden, um ebyurefen, Gmm de Püns 
tel vor d Th möstte, Jemandem die 
Habfeligkeiten vor die Thlire werfen, zum 
Zeichen, daß der Dienft ein Ende abe. 
b) das Pünteli, ein Angehänge, d.h., 
ein Sähhen, das, mit Arzeneien angefüßt 
und um den Hals gehängt , dem Aber 

lauben zufolge, Krankeiten heilt. M. 
5 2) uneig., eine Beine, dide, 
rundliche Perfon. Bift doch e Pünteli, 
du liches Aingelfinb, Püntela, unth. 
3. m. h., in Bündeln, namentlich auf 
den Schultern oder auf dem Rüden, tra 
gen; uneig. auch Kinder oder Anderes fo 
tragen, ai er dann ift das 3. th. 

Anmerf. RA. Düntelimaha auch 
in a. 8.; in der Bed. 2) auch in 8.; in 
St. Gall. a fula Büntel, ein Schalt, 
bef. ein ſchalkhaftes Madden. Schwäb. B ün 
tel, ein fherzbaftes Scheltwort für Kinder. 

nPüntel (der) Bürdele ar die wägfart 
Oder reif, sarcina” Maal. 


+ Pür (Bauer), Mp. püra. 4) Man 
sieht eine Linie awifhen Pür (Bauer) 
und Pürli (Bauerhen) : erflerer, der 
ein ſelbſtbezahltes Gut beſitzt; — 
ein Zinsbauer (der einen verſchuideten 
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verpfändeten Grundbeflß Hat). Das Dim. 

uͤrli Hörte ich nie; denn es würde über- 
ingen in das nachfolgende Pürli. 2) Pur, 
ein Schimpfivort , das einen ungebildeten, 
zu Aemtern nicht fähigen Mann bezeichnet, 
im Munde der Ariftofraten. Purafchida, 
"bei Kindern, folgendes Spiel machen: 
‚Zwei Kinder werfen fih zu Häuptlingen 
auf. Einer um den andern in Ordnung 
wählt fi) aus der Schar die beten Läu- 
fee aus, fo daß zwei Haufen entfichen. 
Tun fendet ein Häuptling ein Kind aus, 
welches ſich etwa auf fünfzig Schritte weit 
entfernt ; der andere Häuptling ſchickt einen 
guten Läufer nach, von dem er glaubt, 

aß er den Sendling erhafhe. Sobald 
dieſer eingeholt wurde, und einen Schlag 
erhalten hat, fo ift er gefangen, und er 
tritt unter die DBotmäpigkeit des neuen 
Häuptlings ; Eonnte er aber feine Partei 
erreichen, ohne erhafcht worden gu ſeyn, 
ſo iſt der Fänger Gefangener, und er tritt 
zur andern Partei hinüber. Im erftern 
Falle muß der zweite Häuptling ein Kind 
vorfchieben, im zweiten alle der erfie. 
Es ift oft intereffant, zu fehen, wie gut 
die Häuptlinge die Gewandtheit und Krafte 
ihrer untergebenen Leute abwägen und fen: 
nen. 9. Püra (bauern), unth. 3. m. 
h., folgendes Spiel machen: Die Zahlen 
7, 417, 27 uf. f., und 14, 21, 28 
und fo progreffiv werden Pur genannt. 
Daher das Zw. Die Perfon, auf welche 
eine Zahl von jenen fällt, fpriht Pur 
aus; wenn fie jedoch dem ‚Zählenden nicht 
beliebt , fo ſchweigt er nur, und nennt die 
folgende Zahl. Wird dagegen ‚gefehlt, 
d. h., wird die unrechte Zahl für Pur 
ausgeiprochen,, oder nicht gefchrwiegen und 
fortgezählt, fo hat man zu bezahlen. K. 
Die Puͤrachilbe, Dorf= oder Patrizier- 
wort, geſchmackloſe Macherei, grelle Male: 
zei, überladene ‚Ziererei, 3. B. verfchnör- 
feltes Schnitzwerk. Wie fieht wohl eine 
Herrenfilde aus? Das Püraföfi, 
das Römerfünf V. Usfich wie e Pu: 
vaföfi, diefe Form haben. Auch gibt 
das Puraföfi zn einer obszönen RU. 
Anlaß. Des Sommers bildet, von Teufen 
aus zu fehen, Schnee unter dem Oehrli 
ein folches, und man beurtheilt danach die 
Fortfchritte der Jahreszeit. Das Püra: 
land, was aufer dem Dorf liegt, die 
Landſchaft. Puraland und Torf bil: 
den Gegenſätze wie Stadt und Land. 
Der Püramesgger, ein leifcher, welcher 
bei dern Gutsbeſitzern, des Winters ge: 
meiniglich, herumgeht, um Vieh zu ſchlach⸗ 
ten. Die Puͤ —8 ig (Bauernrechnung), 
die einfache eigenthümliche Rechenart unge⸗ 


Pur. 


ſchulter oder wenig. geſchulter Lent 
Römerzahlen, welche früher ziemlid 
breitet war, nun aber, da das N 
mit Ziffern überall in Schulen be 
wird, immermehre in DBerfall kommt. 
die Gulden, Basen, Halbbagen, $ 
und Pfennige bedient man ſich ganı 
ner ‚Zeichen : 


I= 1 Basen, 
— — Y, Batzen, 
0 = 1 Kuze, 


„ 1 Pfennig. 
Mit folhen Guldenzeidyen, die jedod 
überall gebraucht werden , und (übe 
Striche) einen höhern Stand einnehm 
fie von den Batzen zu unterfcheiden, fie 
oft ganze Wände der Wohnungen von 
leuten überkreidet. Beim Rechnen wer 
Gulden oben hinauf gefchrieben. Danr 
die Basen und ganz unten fliehen die Pf 
Bei den Gulden und Batzen ohne die 
teriftifchen „Zeichen, die bloß auf V 
richtet ſich der Werth nach der Höh 
Stelung. Alle Gelöfummen wer 
Gulden, Bagen u. f. f. aufgelöst. 
fchreibt nicht 1 Ol. 6 Kr., fonder 
fchreibt 1 Gl. 1Btz. Y DB. oder 
Zudem find fänmtlihe Rechnungsarı 
die Addizion und Subtrafzion befd 
Bei der Multiplifazion und Diviftor 
nach gegenfeitigeer Vergleichung und 
gleihung der Größen, einfach hinzu 
und weggenommen , angefchrieben und 
gewifht. Zu Verdeutlihung der 
werden zwei Beifpiele Hier amgereit 
2 Gl. 19 Ke. 3 Pf. Diefe Sumn 
folgendermaßen bezeichnet und geftell 
a) y 7 
II 
0 
I 
Doch bedient man fih meift der € 
zeichen nicht, und b) folgende ‚Zahl 
Sl. Kr. Pf. 


1 15 — 
10 48 — 
3 — 3 
3 6 — 
würden ſo angeſetzt: 

IX II II 
XI XII 

0 

I 


Der Steich unter O ift bisweilen ein 
pfennigzeihen. Die Pürazäpl 





Burger — Bilfeli. 


Römerzapt. . Daher nennt man V ein Pur 
:aföft. Allg. Pürela, unth. 3. m. 
de, bãueriſch ausfehen, oder fich bäuerifh 
benehmen. . Die Pürfame, die 
Bürgerfchaft außer den Dörfern. Es heit 
üd wohl i der Purfameoffa, man 
t übel in der Bürgerfchaft außer, den 
efern. Mg. Pürfh,M.9.,püfh 
3., E. u. Uw., einfach und ſchlicht, 
ie der Bauer und Hirte zu fein pflegt. 
Bi Pürfhe, Püfhe, das, einfadhe 
und fchlichte Leben, wie man «6 bei Bauern 
findet. Gi madids i der Pürſche 
devo, fie leben als einfache und ſchlichte 
Bauersleute. Es würde zur Pürfche 
ren, wenn ein Caft in Cefellichaft 
mit einem hölzernen Löffel aus 
einem Becken effen follte. Der Purſch— 
ma, der Bauersmann. Allg. 

Unumert. Baur ſame allg. ſchweiz. 
Bäller (Seſch 2,5, 132) füge irrig über 
ws Wort Banrlame: „Ein vor nicht lan- 
ne Zeit veraltete Ansdrud , welcher zerſtreut 
L Dorfgemeinen am eigentlichften bezeich · 
ne” Baurfame, nah Stalder, bei 
Stumpf. Xol. boereland, rus. — In 
Deien haben die Yaueru ebenfals eigenthüm- 
iche Rechnungs zeichen: 


®8=ı9.,x= 

1 ©. oder 10 Gr, V &r., 

1@r. Anch in den see commune gibt es 
15 fonderbare Reihnungszeichen , 














wo die 
‚zahlen ebenfalls gebrauchlich find. Die 
milanterte Rechnungsart der Appenzeller iſt, 
mm auf ibte Yerkunft zueüdyufhauen , tradie 
Vene Lüberliefert),. So viel man immer 
ann, lehrte fie ein Water oder eine 

Butter den Sohn oder die Tochter. Ib bier 
Abe in fruhern Zeiten in Schulen wirklich 
welcher worden fei, dürfte, ſchou ihres Nur 
mens willen, fehr besweifele werden. ie 
weit hinauf aber die Tradizionen laufen , laft 
ib, wenigitens nad) meinem Forſchen und 
SBılen, nicht befimmen. IR cs gewagt, 
Panrarehnig, nach der Analogie, in Rs. 
werte hnung zu wbertragen, wie Pura- 
föfi mit Römerfünf gegeben werden muß, 
and iR die Annahme zu fühn. dafi jene ein 
Wenigfiens theilweifes Erbe der Romer fei? 
Bas die Modalität der Purarehnig an 
triftt, fo leider es feinen Zweifel, daß man 
fi, tcop ihrer Einfachheit , ziemlich leicht fort- 
Belfen fan. Nur fehr sufammengefepte Rech- 
mungen fönuten dem Rechner, aber auch dem 
fertigen, den Angltſchweiß auspreffen. Wenn 
man nach der fraglichen Rechnungsart aller. 
dings nicht fo fhnell progebict,, wie nad) der 
genöfnfihen , fo gewinnt fie dafür Diefer den 
Borrheil ab. daß man dabei im Durchſchnitte 
mehr cichtige Mefultate echalt, eben weil der 
Lırkand die Zahlenverhältnife genau durch · 
hr — „Raditas, Peürfhe” Bries. 

168. 


Zobler „ Jbiorifon. 
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Burger, m., der Städter, auch der 

Bürger der Stadt St. Gallen. 

nmert. Burger beißt eig. Städter, 
wie oppilanus don oppidum; und merfwürdig 
iR, daß hinwieder Landmann den Begriff 
don Bürger (viriv, davon civitas) hat, doch 
im Gegenfage des Burgers. „Urbs, puch, 
urbium , forburge, (ft. faubnurg), 
urbanus, burgace; suburbanus, Under 
burgere.” Graff®. 3. 2. 156. Ge 
meiniglih wird indeffen im Dialekte für 
Burger (Städter) Stebdtler gebrandt. 

Purgiera, th. u. unth. 3. m. b., 
zum Brechen geben oder einnehmen. Die 
Purgierig, feltener die Purg a d, das 
Brehmittel. 19. 

Anmert. Urkundlih fand ih auch Ap- 
vellas. Jh denfe, es fei, wie Pargazy 
und Beray, das gefürte —ziom. 

Pürli (Purlein), T., ein Meines, aus 
feinem Meyl gebadenes Brötchen. Das 
Pürlimehl,“ Mehl, welches ebenfo fein 
iſt, als Schiltmepl, nur ‚peniger weiß, 
doc weißer, als hernes Mehl. Allg. 

Anmerf. Purli and in Sr. Galen. 
Nah Pellerier in der Bretagne und nach 
Davies in England bara, Brot. 

Bus, Buſch, 1) ein Laut, womit 
man Kälbern ruft (Bus, R.); m., 
ohne Myh., häufiger Busli, cin Kalb. 
Man pflegt and) in wenigen Gegenden 
das weibliche oder Färſenkalb Busli, 
zum Unterfchiede vom Bullenkalbe 
Thalbli, zu nennen. Doch fagt man 
lieber Chüeli ond Stierli. ud ein 
ſchon größer gewordines Kalb Heißt Bus. 
3) eine Kuh, die man ſelbſt gezogen hat. 
9. Busla, unth. 3. m. h., feltener, 
kaibern. 9. Büfgeli, f., Kalb, 3. 

Anmerk Engl. puw, gt. Büg, lat. 
bae, Dihfe, Kuh. Romch. stierl, einjähri» 
ges Yullenfald ; stierta. einjähriges Zarfen- 
falb; und vadiala, ein jüngeres Zurfenfalb ; 
genetscha, noch nicht ansgewachſeues iweib- 
liches Thiec (Ruh) , doch größer, als mugıa, 
Bl. Bobeli. 

Bufver, f. bofper. 

Pülh, E. u. Um., bäueriſch. 3. 
S. Pur. 

Buſchli, f. Zattli. 

Büfeli. Nur in dem folgenden Mut— 
terliede, wo es als ein nichtsfagender 
Reimling angefehen werden kann: 

Cheüfeli, Yufeli , wo witt he? 
I wil-der hob ge 's Bücheli neh. M. I. K. 

Anmer!. Ina. 8. Büſi, Büfeli, 
Kage, Rügen. Was die Vermuthung , dag 
Büfeli Katze bedentet, etwas beflärken 
möchte, if der Umfland, daß die Mutter, 
das Lied ſingend, mit ihrer Dand die Kage 
in der Stelung nadjahmt „ ıvo diefe feife dahin» 

















ſchleicht, um ſchnell auf Die Beute los zuſtür zen. 
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Chopf. 


Ch. K. O 


SH gilt Hier als ein gr. y, als ein 
einiger Buchſtabe. So findet man kal⸗ 
beret nicht vor dem h das ch, fondern 
bei Chalbd. CH und f war um fo nö: 
thiger zufammenzuftellen, als der Kurzen: 
berger das anfangsbuchftäbliche ch der Ins 
nerrhoder, Mittelländer und Hinterländer 
stets als F ausſpricht, 3. B. Kap für 
Chak, Kegel für Chegel. Da dieß 

Regel ift, fo finde ich überflüfftg,, Überall 
das kurzenbergiſche R hinzufeken; man 
weiß demnach zum Voraus, daß der Kurz 
zenberger Kappa, Kabes, Kapf, 
Kläre u. ſ. f. ausſpricht. 









Anmerf. „Vulgus etism nostranı Hey · 
&. profert, ubi ati plerique omncs f. ah 
initin praesertim di ut hrand „pro 
frand: eu 


Gesn. Mith. 38. Ueber P und ch dgl. Stal- 
ders Dial. 61 ff. 

Chab, w., J., d. w. Cham. 

Chappa, w., 4) eig., jede Art 
Kopfbededung, die weder eh Hut, noch 
eine weiße Haube von Flor, Maouffeline 
u. dgl. it, die Mütze. Eine Ausnahme 
nur nod die Träghuba (Traghaube), 
d. h., die an einem um den Leib gebun— 
denen Stüd Leinwand befeftigte Bedeckung 
des Hauptes, weldye gerade im Nht. Rap pe 
Heißt. So nennt man die ſchwarzfi— 
diga, die Nacht⸗, Tählir, Lederz, 
Budelz, Wenter:, Pfaffahappa 
dee Männer, die floretfidiga (nach altem 
Juſchnitt), die Zoghappa der Weiber. 
Sagt man von einer Meibsperfon, fie 
trage nie Chappa, fondern nur Huba, 
fo will es Heifen, daß fie auf den Kopf 
puß ſchon mehr verwende, und die Haupt: 
bedetung franzöſiſchen Zuſchnitt habe. 
D’Chappa nad, die Muͤtze herunter. 
Ag. Scherzreim: 

3 wid.di lehra 
Ehbappa debra. 
will dir den Meifter zeigen). 2) uneig., 

ne Augen RER: Abſchnitt einer 
Kartoffel, um ihn als Samen zu benüken. 
Chappa fteda, ſolche Abſchnitte in den 
Boden legen. M. 9. Dim. Chäppli. 

Anmerf, „Rappe, Haube, Naht 
Pappe, Rachthaube. (Nur von Kindern ge: 
mwöbnlih.)” Apps. Id. Kappeina. K., 
fwäb., baier. Engl. a cap. „Vnſer Yand 


ab der Kappen’ mon.” BZeitm. ur. ! 
2,553. „KRapen.” 88. 1585. S. 11 


Chappachläre, f. Chapilläre 


Shäpper,m.,cuphonife für häge 
S. dieß. J. M. 9. 

Shabeshöpf, m., 1) eig., eind 
zelner Kopf vom Weißkraute Kappı 
2) uneig. , ein hienlofer Menfch , ein Ste 
kopf; 3) RU. Cs god wie Chabe 
es geht vortrefflih. Allg. Chabesi 
unth. 3. m. h. Das Wort hat eigen 
lich kinen Sinn, und es muß nur: 
Prüfſtein einer gelenken Zunge fein, a 
es, mit andern in Verbindung, fehr ſch 
auszufpreden wird. Da dann das Gted 
an der Tagesordnung ift, fo fegen & 
gleichen Aufgaben gar viel Gelächter ı 
Sela wie lang däbeslet-ma ı 
(Stein)? Es Fäbeslet-mi, Fäbe 
lets-di 0 (R.)? Cs muß fehr ſcha 
nad, einander ausgefprochen und öfter w 
derholt werden. Chabesmärt, m 
der Kopfkohlmarkt. I. M. H., felten 
K. Der Chabesfhntgler, 1.1 
langer, breiter, gar nicht dider Heb— 
den Kopfkohl zu zerſchneiden, um ihn da 
zu würzen und beladen in einem Stän 
gähren zu laffen; 2) derjenige, weld 
das Weißfraut Mein zerfchneidet. M.: 
Vgl. Keutfchnegler. 


Chapf, m., vlt., 4) eine rundli 
Kuppe, eine Hügelfuppe. 2) die Dem 
nung mehrerer Weiler. Andere tragen m 
den Namen Gapf. 


Anmert- „Ex alta providentine spe- 
Ia dba demo dhäpfe finero jraridenm 
Boerh. „Sin (die Dinge) dia öhea 
fereo be fehe. fämo fo dba demo höhe 
hapfe dero uuerlte.” Boeth. 
„Des belid er (der Bär von Apps.) 
hinfür ewigklich hinderm boben Fapff 
Wud ef der Mıren Mild) uf dem napf. 

An Sprud. NS. 

„Brachia montium, Böpf oder Fapff d 
bergen.” Fries 164. „Eappe, cum 
supremum cujusque rei.” Henifh HM 
wohl im Mot. faffen, von Wolfe 
hap fen gefchrieben , berumfehen bedentet # 
Ehapf fomit dem belle vue, heivedere | 
anfdließen fönnte, fo nehme ich lieber ! 
Verwondtſchaft mit Kuppe, Kopfan. Ge 
fanı ſich eher an jene Erffärungsark 
quemen, 





Kapitla — Chäper. 


tapitla, unth. J. m. h., Emm 
Einem den Marſch machen, Einen 
n. Allg. 

nmert. Eig. e Kapitel (wie Tert) 
‚ was der Mundart nicht ganz fremde 
Auh in a. R. Ze. chapırer; hol. 
iels. Dufresne (elos.) hat: alıcui 
ulun dare, capitulare ei punire, Nach 
try (gl) fagt Geiler d. KReperfp.: 
fih der Menſch felber ſtrafft und ca» 
er.” 

!hapilldre, w., höchſt felten Ch ap= 
läre, der Frauenhaarzuderfait, sy- 
ıs capillorum Veneris. M. 
amerf. Offenbar aus dem lat. eapil- 
ı verunftaltet. 

tapögli (Kapüglein), f., ein Wei— 
mde, das bloß bis zur Herzgrube 
MH. 





Kapuziner, m., eine ganz roth— 
w Zaube. Schläpfer. ©. Elm. 
uzinerfärbig Torba oder Ka: 
Inertörbli, eiten, ſchlechter Torf 
rothbrãunlichetr Farbe. Gais. 
ihädheli, Dim. von Chachla, w. 
m ebemwandiger Topf, namentl. der 
er in die Ofenröhre gebracht wird 
zu kochen, der Ofentopf. 
es ift e Chadla i der Stoba 
es find Kadla im Dfa (K.) 
t ein Klatſchmaul, das heißt, eine 
m da, in deren Gegenwart Geheimz 
du fagen unratyfam wäre. 
wmert. Lasstahelin, vaullu 
eipiendun: sngumeim iu venae sectione. 
gl. 
tatölifch, Uw., überhaupt fremd— 
. Katölefäla, unth. 3. m. h., 
dem katholiſchen Ritus riechen. Si 
ed Fatölefchla, fie riecht nach Ka— 
zismus. Aufferrh. 
Kathri, der weibliche Taufname Ka— 
na; Katprili, Käthchen, Trinchen. 
. Berädtl. Kätler, ’sHermelis 
ter, Hermanns Tochter Kathrin. 9. 
t ChHas, mw. 1) RA. de Chatza 
‚or usgoh, hart hergeben. G Chat 
Sachhah, etwas DVerborgenes haben; 
Chat im Sad haufa, nichts kau— 
„das man nicht fieht. Allg. Eine 
Yen, die geihrzet wird, pflegt wohl auch 
awidern: Shake Chatz im Sack, 
1 dadurch anzudeuten, man fei nicht 
"ander Zahl, nicht im Plucal vor 
wa. Der Chas en Doggel geh, 
kit, Widerftand, Miderfiteit geben. 
Her? a) bei Zimmerleuten, ein gro— 
® Hobel, der von einem gezogen und 
m inem Andern gefiogen wird. 9. 


Allg. $ 


4 


b) die federartige Wolle (ana pappifor- 
mis) des Mollgrafes, 3: B. des erio- 
phorum polystachion Linn. M. 9. 
im K. feltener. Das Chapatöpli, 
die- Kakenpfote, gnaphalium dioicum 
Linn. M. 8. + Chakatrett, Plur., 
ein gäher, kleinſtufiger Weg an der Kuppe 
des hohen Kaltens. + Der Chaka: 
füeß, bei altfeänfifchen Defen, vorne der 
Abſatz von der Gopfa, worauf die Kaken 
ſich zu legen pflegen. 9. 8. Das Chata= 
gehra, (Kagengefchrei) M. H., Kagaz 
sehrd, K., gehartes, in Butter ge— 
badenes Fleiſch. Das ChHakaläterli 
(Kagenkeiterlein), eine Art Enzian. 9. 
Dos + Rapandugli, Vergigmeinnicht. 
K. Ehatzangſt, auh hakhimmelz 
erdandngft, Uw., im höchſten Grade 
beängftiget, angft. Chatz aſache la (katzen⸗ 
ſeichein), unth. 3. m. h., nach Katzen— 
urin riechen. Der Chatzafpeck, eupho— 
niſch für Chatzadreck. Hett ddocht 
en Chathafpeck, oder: jo en Chatza— 
fped, warum nicht gar? auch gewiß 
nicht. + Dee Chatzaſchwanz, doch 
nur Mh. Chatzafchwenz gebräuchlich, 
uneig. ‚ eine Pflanze , die auch zum Scheuern 
gebraucht wird, equisetum palustre. M. 
. R. Der Shagafttg, die Leifte Über 
der Ladeneinfaflung an Häufern, worauf 
die Kagen und Spagen zu fpagisen pfles 
gen. M. K. Das + Chäpli, 4) die 
weibliche Kate, die Kieze. M. 9., im 
K. Käglera, Käglerli und Käg: 
feri. 2) beim Chadli, euphoniſch für 
bim Chatzer. M. H. K. 

Anmerf. Katzanäugli, die himmel. 
blauen Bpnogloffen in 3., Ehrenpreis in 
%.B.; Rapafhiwans, eine Equifefumart alg. 
ſchweiz.; die Käplere, Käple für Kieze 
ina. 8. ; im Simmenthal faya,, von Ziveien, 
einen Hobel ziehen (nah Stalder). „Der 
Kate geht das Haar aus. - Eine Kate im 
Sad faufen” Kirchb. 285. In Baiern 
bedeutet Kabben geſchrei in Meine Würfel 
gefchnittene Braten » oder andere Ueberbleibſel. 
in einer Sauce gefoht. Romfd. (Chapa- 
ſchwanz) ilfruscha beuns ‚eig. Banf Scheuern. 
„Julus, die fäferle oder Fägle an nufböumen, 
ıc. au ftatt der bluofl.” Fries. „Saliunca. 
Mariamagdalenenfraut, Kagenleiterle."” , 
Gries. 

Chäßabürger, m., euphoniſch für 
Chätzer. M. 9. y 

Chäßer, m., 1) ein Schimpfwort, 
der Wicht. Chäkerfh Hond du, du 
erbärmlicher Wicht. Auch ein Schwur. 
Bim Chätzer, bei Gott. 2) eine Sache, 
die nicht oder faſt nicht zu gebrauchen iſt, 
oder die ſich nicht nach Wunſch fügt. Würden 








92 


der Gabel zei Zinken fehlen, fo Dieße ee: 
thue de Chäßer emol of d'Sita, 
ſchaffe das miſerable Ding einmal auf a 
Seite. Chätzera, unth. 3. m. h. 
fluchen, ſchmälen. Die Chäßere ta. , 
das Schmälen, Fluchen; ingl. 
Machwerk. Ale, Käperlös, ©. u. 
Uw. A verwettert (von einem 
Chätzer 2), K 

Anmerk, gätzer ‚ fäßera auch in a. 
8 „Ebäßer oder chütred fagen ” Zeitverte. 
5 


Chätzii, ſ., Mh. w. E., ein füpfer- 
ned Gefäß mit einem langen, von ihm 
wagerecht abgehenden Stiele zum Waſſer⸗ 
fhöpfen. 

Aumerf. Ja BW. 3.2. die Gatza. 
Baier. Die Sagen. Nomfdh. caz, Kelle, 
nah Conradi, und la carza d. iv. unfer 
Chätzzi. Ital. ia cazza, der Schmelstiegel. 
Verw. mit caisse, Kaffe, Keffel u. ſ. f. 
„Chuzulo, die tel.” YVoc. 1477, 1, 22. 
„Capula, Ein (höpffgaken. Capulo, mit 
der gagen, gon, oder Fellen fchöpffen.” 
Fries. 

H., 


Kaffalantes, 
Affarantes. 

Kaffe. E guets Kaffe, Kaffee 
mit Rahm. guet. Kaffetiera 
(ben, cafetera), f. Tiera. Käffela, 

‚täfela, K., unth. Z. m. h., 

nu Geile riechen oder fchmeden ; ingl. 

ee herzl. Spr., Kaffee trinken. Der 

Kaffee wurde. bei uns erft in den Ießten 
70ger Jahren allgemein. 

Chafla, unth. 3. m. h., eine Arbeit 
ungeſchickt cpfufchen) oder ſchnell mit Leicht: 
finn verrichten, oder auch mit Unmwiffenheit 
arbeiten und dadurch die Sache verderben 
(hümpeln) ; ingl. unverftändlidy und ſchnell, 


ſo viel, als 


faft ohne Nachdenken reden, plaudern. 
Das iſt gad Faflet, dieß iſt nur ges 
flümpert und gehümpelt. Was chafleſt 


deher? was plauderſt du über und unter 
einander ? Die Chafleta, die Stüm: 
perei oder Hlmpelei ; ingl. düs Geplauder. 
Heſte Lhifleta ond € Chafleta, 
haft du doch ein Gewirr und Geſchwirr. 
Der Chafler, eine Perfon, die haflet, 
Fi ein bodenlofer Wortemacher. M. 


Anmerk. Nah Stalder bedeutet 
Fafeln in mehrern K. nagen (suChiefel 
gehörig) , hat auch den Begriff von ſtümpern 
oder halb machen , jedoch nur ſpegien in Be: 
ziehung aufſchneiden, (dniken,fchlad- 
ten, effen und trinken. Sn St. Gall. 
ebenfalsfafla, plaudern, Vgl. unfergabla. 
Sn NT. ohnehin Ga ffel für Gabel. Ehafla 


elendes. 


Chätzi — Chalb. 


hat nicht nur Klanggleichheit, fondern ı 
einige Begriffsähnlichfeit mit dem in Se) 
gl. vorkommenden fabeln, sortire , divid 
bona sorte; holl, kavelen, sortire. 6&ı 


cafila, Schwarm ohne Ordnung. 
Chaia, m., ein größtentheils in 
Gemeinde Rehetobel gelegener hoher Hü 


Anmerf. BZellweger (Sefdh. 2,1 
glaubt, Daß Chaia, früher Kraien 


nannte, zum Krau, dem Kriegsgeſchrei 


höre. 


Chala, kala, unth. 3. m. f., 
rinnen, doch nur von fetten Körpern 


vom Blute. Allg. 
Anmerf. Sn a. K. auch bfal 
öftr. fallen. Romſch. schelar. geſteh 


bom Eis, wie vom Fett; bei Conradi 
lar, scheiar, gefrieren ; calet, vor Kälte 
ſtarrt. „Geſton, oder überfchieffen wie 
waſſer fo es gefrürt, Kallen.“ Fri 
282. Dieſe Ausdehnung des Begriffes fen 
wir nicht am Leben. „Gekallet bluot ſt 
Conglohatus sanguis. Maal. Fr. cai 
Das Wort iſt der Bater des uhht. Fa 
verivandf mit gelu. 

T Ehalb,f., MH. Chelber, 1) 
ein Junges zu bezeichnen, wird diefes U 
faum, dafür das Veröfterungsiwort Chäl 
gehört. Jedenfalls bezeichnet weder CHE 
li, noch Chalb ein Junges des Ri 
viehes, bis es ein Jahre alt il. W 
das Kälbli etwas größer iſt, heißt es 
K. a Kalb, dann Busli. ©. Bı 
Busli. Sprw. Was zwenzg Je 
e Chälbli (Kalb) ift, ged fe Ch 
meh, wer zwanzig Jahre ein Narr i 
wird nicht mehr geſcheidt. 2) Cha 
Mofi, ein Schimpfwort, Kalb, Bi 
Mm. Die Chalba, I. mM. $£ 
Kalbala,K., Mh. w. E., wenn en 
Fleinee — das Chalbeli, 1) die Far 
welche zum erften Male trädtig it, v 
fo heißt fie noch, bis fie zum zwei 
Male träcdtig wird. 2) nieder. und 
groben Scherz, ein Mädchen in der © 
widelnngsperiode (9.). Chalbera, Ste 
d. w. hälbla 4) und 2). Das "Che 
berchernachrüd ( Kalberfernenfraut 
die Rapunzel, phyteuma spicatum Zu 
Das Kraut wurde im fiebenzehner al 
häufig gieht und fo genoſſen; wenn 
bereits Blüthen trug, — es nachth 
lige Wirkungen. Schiäpf er. Die Che 
berhüe, J. M. H., neukälble 
Kue, K., die Kuh, welche kalbt el 
gefaldt hat. Sie wird fo lange ii: 
nannt , bis die Nachgeburt ſich vollſtä 
losgeſchieden, der Fluß aufgehört und 
Milch die Schärfe und Gelbe verloren 
Völlig der Kindbetterin entfprechend. K 


Kalt — Kalfalter. 


u. Um., ſchwerfällig, lanı 
natiſch. ©. halbera, häld: 
halberer, niedr., eine ang: 
ihhilfliche Perſon. J. M. 8. 
berlaͤhme, eine Krankheit 

Säugekälber kurze Zeit nad) 

befallen werden, bei der ſich 
ome Unvermögen, bie Glied⸗ 
yistic die hintern, zu bewe⸗ 

ie Grgiefung eine: gelblichen 
n gif keit, namentlih in 
apfeln, einftellen. Chalber⸗ 
1. Um., von der Kuh, unge: 
em ueggenommenen Kalbe ver⸗ 
as fie durch ſtörriſche Bewegun⸗ 
ıft immerwährendes Blöken zu 
#. Die Chalberaße, folz 
gen nad) dem enteiffenen Kalbe. 

erfad (Kälberfad), I. M. 
ad K., die Gebärmutter der 
vagfad. CHalberföcht (Käl: 
I. M. 9, Kilberföht, 
mutterentzundung (der Kuh) 

tödrende Krantheit, die fih 
alben einftelt. Chalberföce 
erföhtig, von der Kuh, an 
iutterentzündung nach dem Kal⸗ 

Chälbla, unth. 3. m. h. 
Isen, fälben. Gegtta beb 
äldiet, geſtern hat die gelbe 
et. 2) uneig., niedt., etwas 
nbehilflich „ ungefchictt verrich⸗ 
iſt d’nüd Fälbla? bringſt du 
rt ungeſchickten Zangfamkeit und 
'eit nicht zu Stande? Das 
f. Khalb RA. fhlottera 
ıffes Chälbli, fehr zittern, 
5 3. vor Kälte. 

Ehüeli ond e Ehalbeli 
Efel dabei, 

id vil dra glega, 

Borfinger fei. 

Hligmwicht, die Schwere unter 
ner. Scherzhaft fagt man von 
e nicht 100 Pfd. wiegen, fie 
Chälbligwict. Alg. Das 
teli, der Maulkorb für Teint: 
gt man diefen jenen nicht an, 
: meift die Etreue, wo dann die 
icht abnimmt und die Maſtung 
ſchwer bezieht wird. J. M. 
hälblisblaß, ein Ausfchlag, 
de man im Viehe ſucht, die 
a Herpes. I. M. 

:t Kalb Mofis aud in Bafel. 
dem güfdenen Kalbe? Kalber« 
i. Wieths Jdior. 237), Palber- 
lder fucht auch in a. R.; für 
id ebenfale Perzleere gefagt. 
muster fad.” vuc- 1478, 13h. 





Ki 


Vgl. Chafberfad. Ehälblishlag ſcheint 
eig. nur gerabebreht aus albraß, das ih 
nad) „gittermaal” in D_ Georg. Pietor, 
Baderbuchlin (Mülduf. 1560. 35a) fand, 
und das unzweifelhaft Blech te bezeichnet. 
Kalt (Gehalt), m., My. Kält u. 
Kälter, das Behältnif, der Behälter, 
3: 3. Wafferkalt, der Waſſerbehälter. 
* Kalta, Mw. Falta, th. 3. m. h., 
aufheben aufbewahren. Gang '6 Fada⸗ 
enlige falta, gehe hin und bewahre 
m Nahkorb auf. Sprw.: 
Ber de Pfenni nüd Falk, 
end de Schwebei müd fpalt, 
ond d’Bedeli nüd uſaſtricht, 
werd nüd rich. 
Der Kalter, My. Kälter (alfo wie 
bei Kalt), ein Zimmer, etwas aufs 
zubewahren, bef.. das Magazin (Lager) 
unferer Babrifanten in St. Gallen, worin 
die Mouffelinetüde u. f. f. aufbewaget 
werden; ingl. eine Remife, als: KINN 
talter, Holzfhuppen. J. m. $ „K. 
Kältig, ©. u. Um., geräumig, viel 
faffend. A tältigs Hus, ein geräumis 
ges Haus. K. Sa, f., ein Meiner, 
geſchränkter Ort, wo etwas aufl 
wird, auch Schranf, I. M. Stein, K. 
Im 9. Ghalt, Ghalter. 
Anmerf. In a. K. Sb alt, ahalta 
u. ff. Baier. falten. Romfd. g'balter, 
&. g. da'peache, 
War umbe wil min bruoder 
mude Hagne sinen schife niht 
lägen behalten bewahren)? Nib. 1683. 
„Kleydghalter, Ort, ba man kleider eyn 
gebalt oder verkauft, Zeiltrage.” Bries 
1371. Kalter 2B. 1585 9. 62. 


Chalta, unth. 3.m. h., kalt werden. 
Allg. 


Anmerk. „Kalten. ober fulen. infri- 
eidare , infrigencere „" in einem alten Wofa- 
bular. 


Kaltnder macha, grübeln, vor ſich 
hin brüten. ©. Prattiga mada. RN. 
9 Kalendermadha nüderdentthah, 
das Pulver nicht erfunden haben. 

Anmerf. Romfd. far kalenders, Mer 
lei ausſinnen, erdenfen. 


Kalfafter, allg., im K. auch Kal: 
fafterer, m., eine verfchmigte Perfon 
ohne Feftigkeit des Charakters. Kalfakz 
tera, unth. 3. m. h., den Mantel nach 
dem Winde hängen, glattzlingig fein, um 
ſich ſelbſt beim Gegner einzufchmeicheln. 
Kalfäkla, unth. 3. m. 5., fhmeiheln, 
ſchmeicheriſch fanft und lieb thun. Der 
Kalfätler, der Schmeihler. Allg, 
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Anmerl. Ralfalter, Ealfaltera 
anch in a. K. Man fchrieb mir, ob es nicht 
dem Falfaftern verwandt fei? Dennebergfch. 
Kalfakter falt in unferer Bedeut. 


Kalig, M. K., kalet, 9., ©. u. 
Uw., fell geworden, geronnen. Kaligs 
Blued, geronnenes Blut, Blutgerinnfel. 
D’Soppamift kalig, die fettige Sub: 
ftanz der Suppe ift geronnen. Bei der 
Mild, fagt man, gfiodet. ©. fala. 

Cham (Ham), w., Dim. Chamli, 
Chänneli, etwas Krummes, Gebogenes, 
a) das hölzerne Band eines Eimers, an 
welchen diefer getragen wird. M. H.; b) 
bei ‚Ziegen nnd Kälbern, das hölzerne 
Halsband , womit diefelben angebunden 
werden. . H. 8. Die Chamlöfe, 
das Trinkgeld beim Verkaufe von Vieh. 
Wenn beifpielsweife ein Viehbeſitzer einem 
Fleifcher eine Ziege käuflich überläßt, fo 
gerhicht dieß unter der Bedingung, daß 

em Knechte oder auch einer andern Perſon 

im Haufe ein Trinkgeld , gemeiniglidy von 
ſechs bis zwölf Kreuzer, gegeben werde. 
M. K. Eig. die Cham löſa (den Ya: 
men löſen). Zwar tragen die Kühe Feine 
Cham, und darum fagt man richtiger von 
einem größeren Stüde Vieh im K. Stall: 
löſe. 

Anmerk. Sn U. Entl. die Kämme I). 
Im NH. bat Kubhbamen mit Cham bh) 
die gleiche Bedeutung ; mit Dem Unterfchiede, 
daß dieſer halbe hölzerne Reif den Kühen 
um den Hals gelegt wird, um fie im Stalle 
damit au Die Krippe zu befefligen. Unfer 
Ehamilöfe fpricht dafür, dab Cham in früi- 
bern Zeiten zugleich ein wirklicher Kuhhamen 
war. Im Keltiihen kamm, krumm. Lat. 
camu«, 3aum, Maulkorb. Span. cama, 
Theil eined Zaumse. „Chamus , ift fone 
chrumbi gefprochen,, uaanda camur grece (in 
chriechiſten)] curvamı (chrump) chit latıne (in 
mmalefcum).” Not. PM. 31,-9. Er bat 
ham brittel für Maulkorb. Lat Lrmus. 


Kalig — 


Angel, Ring. „Chamus, chambritil 
(11 — 128.” Graff D. 3, #327. „Nu- 
mella Eyn fuobamm, famwid. eyn 


hölgen ring, damit man das dich an die 
kripffe bindet, Hulgen halßband. Daſyp. 


JChama (Kamm), m. NA. en 
bläha Shama hah, (kränklich) blaß 
ſein; en rotha Chama hah, ein rothes 
Angeſicht haben, wie der Zornentbrannte. 
Nüdwohl oſſem Chamakoh möge, 
nicht gut aus ſeiner Verlegenheit ſich zu 
ziehen wiſſen (extricare). 


Champel, m., Mb. Chämpel, der 
Kamm für den Kopf. Einen Unterſchied 
zwiſchen Champel, Strähl und Rich— 
ter kenne ich nicht, außer dem, daß 


Chanzla. 


Champel der zierliche Kamm der Frauen 


zimmer (als Kopfputz) iſt, und daß ma 
den Richter in den Haaren nicht ſite 
läßt, fondern ihn bloß gebraucht, um die 
felbe eben nicht fein, d. h., nicht Hau 
für Haar oder in Weife Peiner Büfcheldyen, 
zu fchlichten. Das teutfche Wort Kamm, 
im Dialefte Chama, haben wir auch, be 
dienen uns aber nie desfelben, um den Haat: 
kamm, wohl aber um den Hahnenkumm, 
Weberfamm u. f. f. zu bezeichnen. Allg. 
Anmerk. Kampel, fimpla ne 
8. u. Kampel auch ober. Alt. Spe. 
champ. BeiRirner (Hw. 1, 298) findet 
man kämplen, bon Kamm, das gemalb 
fam Prümmen und beugen bedeute abgeleits. 
Kanals (Kann:Alles), m., 
Kanäls, der Tauſendkünſtler. Er will 
all der Kanals ſeh, er will imme 
Alles verfichen, der Taͤuſendkünſtle feist 
Allg. 
Käntli, m., der Konfiemand, 8. 
Anmerf. BZufammenzug und Dim. ve 
Kommunikant. 
Kants, J. M. H., Kantö, K., 
MH. — tö,, einer der zweiundzwa 
ſchweizeriſchen Freiſtaaten. Dim. Ka 
tönli, ein kleiner Kanton, meiſt verächtl 
Der Kantönligeiſt, der Geiſt des Bir 
gers, in welchem er nur in dem engen U 
terlande (Kanton) das wahre Baterland 
blict, und den Mugen des Kantons höher « 
ſetzt, ale die Wohlfahrt der ganzen Scywei.: 
Anmert. Ag. ſchweiz. „ Ceter 
Helvetiorum Cantones " in ei | 
bei Bifchoffb. 373. „Der Name der € 
tone, deffen fich ſowohl die einheimifchen 
auswärtigen Schriftfteller bedienen, if | 
(heinlich aus diefem Zeitpunfte (15. Jahchen 
dert) und aus Stalien herzuleiten. Er kim 
in feiner Bedeutung mit dem Ausdrude Dreh 
überein.” Hiſt., geogr. u. phyſ. Beichreibunf 
des Schweizerlandes. (Aus dem Fran 
3.5. Wpttenbad). Bern 1782. 1, MW 
Kanntlig, Uw., 1) kenntlich, k 
bar; 2) geſtändig. Nebes kannt 
ſeh, etwas bekennen, eingeftehen 
nad richterlichem Verhöre oder pri 
Aufforderung). Allg. 
Anmerf. In a. K. auch befun 
„+ .. verſprochen, deſſen fie Beyde Kan 
ih...” 8B. 1585 9. 123, 


t Shanzla, w., 1) RA. d'Cha 
la n’ufftella, bei Beſetzung einer Pfrũ 
freie Konkurrenz eröffnen , fo daß der 
dinirte, der Luft zu predigen hat, 
Prodepredigt halten kann. Yufferef 
2) umeig. , ein großes Felſenſtück, 
an der Mitte einer Felſenwand wie 

















Chara — Chäs. 


rragt, oder ein zwiſchen andern 
ee Hügel. Daher Kanzel 
Berg zwifchen Staubern und 
taften. 

unth. 3. m. 5. , mit einem 
ahren, es regieren und ſich 
zrot verdienen. Das Char a⸗ 
Bagenfchmiere. Allg. 
Herr Pfarrer 
derbofa n'a, 

vilech öberzoga 
araſalb dra. 
er, der Kärrner, der 
Chärli, M., auch 
„Käreli, ein Geſtelle mit 
‚ welches eine Perſon vor fich 
der Schiebebod. 
ı Kara tn a. K. Baier. 


uhr: 


ben für Charafalb. Romſch. 


ta, 1) w. Hw., der Woll- 
Kardätfhe; 2) th. 3. m. h., 
mit der Kardätfche reinigen, 
Allg. 
k. Auch ın a RK. u. Obert. 
3 boll. kaard, „Wullen arten 
‚en. Fries 962. 
apapir,f.,undderCharta: 
pendedel, Kartın. Die 
da, eine Schachtel von Pap⸗ 
Ym.Chartatrödli, J.M.H. 
k. Bei Dafyp. cbarı: phyla- 
yapprtruhbem Der Name 
fheinlih von Karte, weil die 
on feſtem Papier if, und ſteht 
n nabherem Konnere mit dem lat. 
la carıa, 
nälvögel, m., der KRana= 
[, ehedem Zuckervögelein. Allg. 
it nämlich wahrfcheinlich aus 
chen Infeln,, wo er nunmehr in 
Abarten im Freien herumfliegt, 
ropdern gelommen. Anekdote: 
hoder verfaufte, nad) der Volks: 
ıe Goldammer (Kornbettler) an 
Galler fiir einen Kanarienvogel. 
r bemerkte bald den Betrug, 
den Verkäufer an feinem Haufe 
ſah, rief er ihn herein. Der 
er ging. „Mas? ” fagte der 
'; „ihr Haber mich betrogen und 
Joidammer für einen Kanarien- 
un” „Der Bogelcdha ich 
ie n’er will,” verfeßte der 
t, „ihba-nem, der Lahme, 
tardinalvogel gfäd, der 
ı nun heißen, wie er will, ich 
„ bei meinte Treu, allegeit Ka⸗ 






Lift en Höfe Chärtler. 


tt: 
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Chärtla, unth. 3. m. h., karten, 


in der Karte ſpielen. Allg. 


9a kärtlet, ba feglet, 
ba '6 Geltli verſpillt, 
ba d'Meitla nud gliebet , 
Ictz ſönd˖ ſi fo wild. 


Shärtler,m., der Kartenſpieler. Er 

Allg. 

© Kareffiera, th. 3. m. h., 
Allg. 


coitum celebrare. 


Karlöni, m., “ männlichen Tauf⸗ 


namen Karl Anton. 


+ ChHis, m., Mh.w. E., 1) Mapft 


en Chäs glopfa? Go pflegt man 

Kind zu fragen, und verficht darunter, 
ob es ihm beliebe, fich aufheben zu laffen, 
indem man mit den Händen den Kopf auf 
beiden Seiten anfaßt. Antwortet das Kind 
ja, und wird es auf die angegebene Weiſe 
aufgehoben, fo magesen&häs glopfa; 
1äßt dasfelbe ſich nicht Heben 


weil ihm 
das Streden des Kopfes und Halfes zu 
wehe thut, ſomag es ken Chäs glopfa. 
Thöricht iſt es, auf dieſe Weiſe Kinder 
abhärten zu wollen. Stein. 2) die im - 
Drängen beim Chästroda ausglitfehende 
Derfon. Allg. Das Chasbrett, ein 
Bret, worauf der neue Käfe gelegt wird, 
das in einer Ringsfurche das Käsmwaffer 
aufnimmt, und diefes vorne durch einen 
Schnabel in das Tropfämerli (Trauf⸗ 
eimerchen) leitet. Dee Chaͤstoͤtſch, M. 
H., Kastutfh, K, My. — töctſch, 
ein großer, runder. fäfeförmiger Käfefuchen. 
Die Chastropfeta, bei den Hirten, 
das aus der Käfeforn in das darunter ges 
hängte Eimerchen teopfende Käſewaſſer. 
Chaströda, J. M. H., Fästruda, 
K., unth. 3. m. h., das Drängſpiel 
machen, „heißt der derbe, nicht ſelten ſo⸗ 
gar in Kirchſtühlen unter jungen Burſchen 
und Mädchen (wohl auch ältern Männern) 
vorkommende Spaß (Spiel), wenn ſie, in 
ganzen Reihen ſtehend und (oder) ſitzend, 
tinander vom Platze zu drücken ſuchen,“ 
ſagt Schmeller aus Baiern, und das 
iſt es auch bei uns. Die Perſon, welche 

dem Drange weichen und die Reihe ver: 
faffen muß , wird unter Jubel als befiegt, 
Käs genannt , angefeben. Chomm, 
mer wönd hästroda, wohlan, wir 
wollen das Drängfpiel machen. Die Chä: 
feta, was auf einmal gefäfet wird. Der 
Chasger, der tiefe Napf, worin der 
Fifch aufgenommen wird. Diefer wird 
dann als Käfe in die Käfeform gebracht. 
Der Chäshappech (M. 9.), d. w. 
CHhästotfh. Die Chäsrendo, J. M. 


. 
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9., Käsrinda, R., „N eig. , die Blinde 
des Käfes feton," allg. ; 2) uneig., das 
fehe dünne , biegfame etchen, welches um 
die Käfe gemunden wird. Gie ift nichts 
Anderes, als ein dicker, breiter Hobel= 
fpan von Ahorn oder Bucenholz. Sie 
wird auch in I. gehobelt. J. M. 9. 
Der Chäsfhöopa, M., eine Speife, 
d. w. alta Ma. Das Chäswaffer, 
der wäflerige Theil der Mil, nachdem 
der fette und kräftige davon gefäieden 
worden, auch das Milchwaſſer nad) der 
Scheidung duch den Molfenefig, nur 
mic die mit Fäfigen Theilen vermengten 
als Suppe zu „geniegenden Molken. 
meiner Dugend hörte ich das dom Käfe 
abträufelndbe Milchwaſſer auch Ch äswal: 
fer nennen. Der Chäswerb, bei den 
giten, eine hölzerne, hohle Balz, dem 
äfe_die gewünſchte Geſtalt zu geben, 
die Käfefeem. Die CHäswerba, bei 
den Hirten, eine ſenkrechte, um ihre Achſe 
bewegliche — mit einem Arme (Quer: 
balten), daran den Käfekeffel aufzuhängen. 
Anmert. Yuh in VW. fastruda 
(Stalb.). Das Wort gebört ohne Weiteres 
den Bergen, ivo man mit dem Kafe viel zu 
thun hat, und diefe auch preßt. Start des 
Ehäswerbina. RK. Järb, Käsiärb 
Jirb, Käsjirb. Romfh. ayuitschar mas- 
nuca, Ehäs troda im Spiele, eig. Käfe 
brüden; schirun (serum) , daß übrig bleibende 
Waffer,, nachdem der Jiſch weg if; il fa- 
iſt unfer Ehäsger, nur löcherig; 
ischscha (vgl. die Anmerf. zu 
fer Chäswerb. Zu Werb 
„umbeunerbet," umkceifet 
fihar, hefihar (9. bi 
Graff D. 2, 312. Ich weiß 
















YJahehı).” 
Taum , ob unfer Chäsger mit dem im Voc. 
335 vorformmenden haesbar, qualus, in 


Verbindung flebe- „La fecza (foggia?), di 
ierben.” Voc. 1477, 4, 52. „Mulcrale 
ent In quo fit easeus: ein Peßbor.” 
Genmag. „Räßierben, Kafring, Räß- 
redff, die formen darein man die mil, fo 
did don dem fee worden eingeüßt. Formar. 
Maal. Dgl. in Kaindi (Wurz. 1,206) 
die Herleitung des Wortes Järb, und unfer 
Wer b mit unferm Gwer d, weldes leptere 
offenbar nichts, als Werft, Werk beden- 
tet, Die Ehäswerba mähert ſich dafür 
Wirbel, Worb. Stal der hat das nbt. 
fäfen, Käfe madyen, mit aufgeführt ; ich; 
nahm nur beim Iterativ häsla einigen An- 
Mand, welches in der Herzlichen Sprache der 
Hirten häufig vorkommt, 

+ Chafta oder der höch Chafta 
(der hohe Kaften), ein Berg in Innerrhoden 
zwiſchen der Fehnern und Staubern. Auf 
feinem appenzellifhen Berge fi 
det man eine lohnendere Ausficht 




















\ 


Chaſta — Chef. 


als auf diefem. Das Chafta! 
eine 'von der Goldach tief gegraben 
gend, mit ſchroffen elfen, in ber 
meinde Trogen. 

Anmert. Kaſt en beißen nah de 
ſchroffe Selfen , die fich an die höchſten 
fpigen am Priel, einem Gebirge in 
Öfterreich, anfchmiegen. So find die fel 
Afäge am Fuße des Gtödelberges (3 
swifen Ober » und Unterammergau untı 
Namen der Käfteln befannt (Sch mel 
Je. kast, engl. cast, Worfprung. 
Ad oder Goldach gegen der Bluoh bi 
nempt an bem Kaften.” Uf. 1460 3 
2,1,85. Ohne Zweifel rührt ber 
Ehafalod von den ſchroffen Felſen 
die fih in der Tiefe befinden. 

Kau, f., eine Örgend in Inneref 
Auch Heißt in Stein ein furzer abhär 
Theil des Gutes von Gemeindshaupt 
Bartpolome Widmer im Darf : ‘ 

Anmert. Sprw. „Wer in’ Conte 
gu fhiden, unten Rain gu Heu fa 
und in Kau gu wiben, der trägt De 
dem Korb heim ” Kichh. 92. „Räl 
eye. si nutarum, sed densarum 
rum.” Cod. Popov. Der teutſche 9 
zialism Kau bedeutet Einzäunung, eis 
digres Stüd Boden. 

Chaͤuder, m., das männliche 
ſchlecht der Katzen, der Kater. Dim. C 
derli. Allg. Es gibt Leute, welch 
wiſſe Katzen für Ben Halten. a 
Eommt den Duſchern auf dem Kan 
die Katze vor. Sie verthren dieſe, 
was ſie an Gegenwart derſelben verſpre 
Setzndten fie als den unverbrüchli 

id. 








Chäufler (Kohler), m., bei den 
ten, der Name einer ſchwarzen Kuh 
‚Ziege. 

Kumsit Ind. Chaul, Kohl, Ei 
ter, Koͤbler. 

Kauſch, kauſchet, —fheh, 
u. Uw., in reinem unverfehrtem ober 
ſchem Juſiande echt, gut. 's gll 
iſt nomma kauſch, das Fleiſch fl 
mehrfriſch. Allg. 

Anmert: Die Juden fagen Faufd 
oder fofdiern, wenn fie von Ehriftenhl 
nach ihrer Meinung verunreinigte & 
oder Gefaſſe wieder reinigen ( Fofher 
Faufder machen). Ebaufch für ke 
im Cod. 2702., 144. 

Chäusla, uns. 3m. 5b, & 
fangfam fauen. Die Späusteta, 
träge, langfame Kauen. Allg. 

Anmert. Ina. 8. fäufa. 


O CEh ech (kech, J. M. H., i 


Chett — Ehefa. 


fettener koèch, G. u. Um., derb, feſt 
Kraft, drall, flart. 6 Wörhiäi ik 
eh azoga, die Wafchleine ift ſtraff an= 
sangen ; echechs Paar Arma, feſte 
(derbe) Arme; en checha Porſi, ein 
Rarker Burſche; e hehs Fueder, eine 
Marke Ladung. Die Derbheit der Mus: 
td kũndiget wirlid auch ihre Stärke an. 
EChecha, unth. 3. m. h., derber, feſter, 

, Märker werden. Die Cheoͤché«, 
de Derbget, Straffheit, Drallheit, Stärke 

ig. 


Aumerk. Dasfehina. K. nach Stal- 
Der bat eine noch weitere Bedeutung. „Den- 
» Päd, samen getrungen.” Dafpp. 
„Densus, Kack, wol zuofamengetrudt.” 
Beres. Unter Pech it wohl die eig. Bedeut. 
bes jeptht. Fed. 
© Shitt (Kitt), f., ein ausgezim- 
Kanal, worin das Waſſer von der 
jehe zum Made geleitet wird, das Waller: 
1e, das Mehlgerinne. M. 9. ehe 
. Kite fprechen wir übrigens Chött 


Aum. Aehnlihe Bedeutung hat Gkett, 
Bert in a. 8. „Mulitett.’ uf. 1459, 
Beltw. 2.1, 63. 

ChHittina, 3. M. 9., Chettela, 
R.,w., die Kette. Chettena, Chet⸗ 
Rle fpana, auch im K. Sälfpana, 

ichnet die Sitte, die gefahrene Mit: 

der Braut, felbft auch DBrautleute, 
fie durchfommen, aufzuhalten, um ein 
zu befommen. Statt einer Kette 
auch eine Latte wie ein Schlagbaum 
über den Weg gelegt. ud) bedient 
ſich, um dem Drautpaare mehr Ehre 
erweiſen, nicht der gewöhnlichen eifer: 

, fondeen filderner Miederfetten. Chet— 

ena, Chettela fhlüffa (Ketten 

fen), bei jungen Leuten, folgendes 
machen: Junge Leute bilden, einanz 

die Hand bietend, ſtatt eines Kreiſes, 
Reihe oder Kette. Die zwei End: 
derfelden halten ihre gebotenen 

de in die Höhe, damit die ganze Reihe 
diefem Bogen oder Joche durchgehe. 

[d diefes Burcgchen dem Ende ſich 

, drehen fich diejenigen, welche den 
ibbegen bildeten, halb herum, damit 

bie gehörige Stellung zur ganzen Fronte 

, und laufen an. der Spige der 

„um unter dem ſchon gebildeten 
ibbogen des entgegengefegten Reihenz 
durchyufommen. iefes Spiel ergötzt 

er oft fehr. Bald fchlägt es die 
Bamiböogenglicer bei ihrem Drehen zu 
Boden; bald fenken fie den Bogen wie 
Den Schlagbaum, um dem Laufen auf 


Tobler, Jbiotifon. 








97 


einmal Halt zu machen, wodurch natürlich, 
viel luſtige Verwirrung und Rummel entz 
ſteht. Allg. Die Chettenabluema, 
der Löwenzahn, die Blume des Löwenz 
zahns. M. Stein. Die Kinder pflegen 
aus den Stengeln Ketten zu machen; dp= 
her der Name. 

Anmerf, Kettena fvanna, and 
in a. 8. Bei Hebel Ehetteneblume; 
romſch. Aurı piere (gl. Suhüchlu, 
Blume des Löwenzahns. „Ebettenna, 
vincula; mit stächen dettennön (catenin).” 
Boerh. „Beben Pettenen.” Magm. 
Aler. 1, 60. Vielleicht war bad Chette- 
nafchlüffea ſchon den Römern befannt; 
@ucretius fügt: Inter se forie catenas 
ludunt. 

Kttwidera (Feindeweder), koͤtwe⸗ 
dere, keͤtwederſch, J. M. H., Fate 
wedera nm. f. f. K., perf. Fw., Feiner, 
keine, feines von beiden, neuter, neutra, 
neutrum. Of fetwedere Sitahäba, 
neutral fein. A. Ketwederfh wil-i, 
feines von beiden will ih. B. Nei, 
etwederfch moft hah, nein, eines von 
beiden mußt du haben. 

Anmerk. „Neuuederdr, neuter.” 
Bocın. Hier iöumeder (jeiveder) , nieweber, 
neuueder, neutrum, 3}. 3. „Tero zuelo 
ift meumeder. noh er mehabet fia enfängen. 
noh fi mefoeidet fih föne fineco substantia.” 
In ältern Ur. nicht felten dawe der, weder 
das Eine, noch das Andere. „Neuter. Kepus 
don zweyen, Dwäders... Neuteralterum 
amat, es liebet entwederer ben andern. 
Neutro, auf dDiwädere .  Dafvp. 
„Neuter, Entweberer, weder der noch 
pener. Auf eintwädere fepten, Auff fein 
feyten.” Fries. Vgl. Anm. zu etwedera. 
„Keintwebdere Parthep.” 8. 1535 9.46; 
„Raintweders Theil.” &8.1747 A. 120. 
Für mi oder ne im at. neuubderer, nie 
huedar, neuwedarhaben wir Pe (fein) , fo 
wie für ni oder ne im alth. nibein, ne 
ke im Pe-en, Ben, nt 


Chefa (Käfen), w., MH. w. E., 
die Erbſe, welde noch grün in der Hülfe, 
Schote fehfigt, ervum salivum Linn. , 
pisum sativam, allg. ; im K. jedoch 
heißen diefe Erbfen eig. Früekefa. Sonſt 
veriechfelt man im Volke mit diefer Erb⸗ 
fenart häufig die gemeinen Phaeolen — 
scolus communis Lina.), die man übtis 
gens bisweilen lang oder wälfh Chefa 
im K., in letzterem überdief wältfch 
Arbs heißt. 








bein, nullus, 
kein. 








Aal. Liranegel. 
Anmerf. Bei Stalder der Kifel, 
Kicher ; in Baiern Kiferbee. Schwäb. die 
Schäfe, 1) Ecbfe mit der Schote, 2) Zuder- 
erbfe. RA. Einem in die Schäfen (bei und 
43 


9 


id’Gerfta boda) geben, Einem ins Gehäge 
Scha fen, Yülfen 
ua, dena vel ſotuit 





Wahtſcheinlich verivandı mit Kiefe, Kie 
fer. Im Cor. AS. auf der Stiftsbibliorhet 
in ©t. Galen aut dem 9. Jahrhunderte 
Neo. 1335 ©. 453 heuun, branchise. 
Das lat. cavus fol uns nicht flören. 


ChHrfer (Käfer) Im 9. K. pflegt 
man von fehr teodenem, zähen Fleiſche zu 
fagen, es fei fo troda wie a Kefer 
füdli. Eheferig, ©. u. Um., von 
einer Perfon, munter, lebhaft. Allg. 
Das ChHtferli, allerliebftes Frauchen , 
Mädchen oder Kindchen. M. 9. 


Anmerf. „Räferig, munter v. 
Meinen Kind, beweglich , fluͤchtig.“ Appı 
Zur hefecig wirde man in.a. R. I 
fogen. 











Kefermagig im Echwäb. 


8 Chéegelbletz, m., (nicht Kurz⸗ 
ſchub), Kegelbahn, Kegelſchub. Allg. 


Cheͤhr, m., Mh. w. &., 4) der 
Bug, die Krümmung einer Straße, J. 
M. 9.; 2) überh. ein kurzes Geſchäft, 
eine kurze Arbeit. Das ift en srofige 
GShehr, das ift ein unangenehmes Ge— 
ſchäft. Es god iem Chehr, es geht 
in einem Geſchäfte. Sobald die Arbeit 
länger währet, oder eine Handwerfsmäfige 
ift, fo wird das Wort nicht mehr gebraucht ; 
z. B. 's Epula oder 's Weba mit 
en oringa Ehehr, fügt man nicht, da 
diefe Arbeit nicht vorübergehend (tranfito: 
riſch) iſt. Hingegen für Pugen, Scheuern, 
das Beziehen einer andern Wohnung paßt 
das Wort Chehr. ig. bedeutet es eine 
Handlung, da man fehret, wendet, fi 
umtehrt oder zurüctehtt. + Chehra, 
th. 3. m. b., die imvendige Seite aus— 
wärts bringen, wenden , 3. D. das (Blegli) 
Heu hehra, die ChHleider hehra 
(wenden). Kleider kehren heißt im 
Nht., die Kleider vom Etaube reinigen , 
fegen ; daher auch Kehrbürſte und Kleider- 
dürfte eines und dasfelbe ift. Wenn indeß 
von auf dem Felde liegendem Graſe die 
Rebe iſt, fo gebraucht man diefes ‚Zw. 
oft als unty. m. 5. 3.9. mer hend 
Zit zch ehra, wir haben Zeit, das Gras 
umzuvenden. Chihrig, &. u. Um., 
4) vom Grafe, geeignet zum Umwenden, 
fo dürr, troden, daß man wohl thut, 
das unten liegende grüne oder feuchte Gras 
der Sonne zuzuwenden; 2) gewandt, ge: 








Kies, 


Chefer — Kei. 


wendig, flint. Chehrli, Dim. vom 
Chehr. Allg. 

Anmerf. Eehr, kehra, in ähnlichem 
und gleihem Sinne, bei Stalder. 

Kei, I.M.K., Ki, Stein (Oxhe), 
Shi, 9., m., die Verdrießlichkeit. Rain 
M. &., fin, Stein, ghie, 9., Ok 
‚3. m. h., in der unfeinen Spr. , 
ſchmeißen. Keis of de Boda, ſchi 
6 auf den Boden. 2) a) unth. 3. m. 
fe, in der unfeinern Spr., fallen, 

Loß de Gof nüd keia, laß das 
nicht fatın r Men 23. Wort ri 
aud in folgenden fünf ‚Zeilen vor, 
die Mutter, zu Zetufigung des Kinden⸗ 
ar deffen Fingern abzuzaͤhlen pflegt: 

Der (Daumen) iſt inn Bad aba feit; 

der (Zeigefinger) bed -a ufazoga ; 

der (Mittelfinger) bed-a he tiraga; “ 

der (Ringfinger) hed-a is Bert ina gladz 

der chli eder \Meine Zinger) do beds Van 

omb Mueter gib; 

welchen Klatſchfinger die Mutter bisweiiah 
ein Bißchen ducchklopft, fo daf das Kind 
ein (halfendes Gelächter auffe bi 
der dritten Perfon (es Feit- es del 
mi feit), uneig., Unluft über 
empfinden, das man nicht gedacht, gy 
fagt oder gethan hat, und das man 
dacht, gefagt oder gethan wünfchen m 
negativ gereuen: veua iſt vielmehe voj 
fitiv gereuen,, d. h., über etwas 
efagtes oder. Gethanes mil 
fein, was man ungefgchen wũnſe 
möchte. Beiſpiele: Es feit-mi, bi 
inüd a d’Oant gganga bi, id 
reue es, der Verfieigerung nicht beige 
zu haben. Man og nit gerne: 


feit-mi, daß ia der &antgfeh hi 
dafür aber: GEs greut-min. ff. 











bi a der Mofterig gfeh; menft, 
grgu-mid nicht —— fe BF 
mi ürde dagegen gefagt : in 
a der Moferig (llaffenfhan) gſe 
fo folgte die Frage: Menft, es kei-: 
Man fagt daher: Es feit-mi bi 
verzwant, daß i nüd dra dden 
daß i das ond das nüd gfäd, m 
thue dad; ferner: es thued mid 
verzwant greua, daß i ndh 
ddenft, daß i das ond das gfä 
das thue ha. Ingl. kümmern, doch 
fragemweife. Was keit-di dast 
kümmert dich das? Keia ift Hier fyı 
mit ira; doc geht dies gerade 
in die Frage ein. Keipeit, d. w. IE 
Kei. Sprw. 
Keibeit 





iſt fe Greibeit. 


Cheia — Chemi. 


X Mil mügen, daß nicht mehr er— 
mgen, iſt feine Freiheit. Keiig, E. 
» Um., verdrießlih, unangenehm. M. 
%; daflie im 9. ghierig. 

mer? Stalder hat gbeia, 
gbeiig, deiig, gbeierig, ohne 
Woͤrter tiefer einzudringen. Schwab. 
ımftoßen ; ſchwäb. Sprw. Er gheit 
wüeft) über eilf. Bei Debel gbeie, ver- 
sießen, Peoe, fallen oder werfen. Tirol. 
a, merfen. Bei Popowirfch töfr. 
„ Beier.) Peyen. werfen (gemein). Re 
wg. Dal. DöfersPeyen Bey 
emıt(ch auch ſich kepen (in Oeſten, allein 
wit häufiger in Steiecm.), a ıgı. Steier. das 
Sgew.: Was einen Pept, den andern freut. 
Span. caida, 8, 

































& nidts drum jetur -i 
Bar. von Praſch 
je ander aba gbeit.” Zeitver 


Cheia I. M., chia H., kia K., 
ide Walzenhauf., Mw. ketta, fitta 
®%.), unth. 3. m. h., nicht in der ges 
iffenen, doch auch nicht in der groben 
Bpr., fauten, tönen, klingen, fdallen. 
D’Ologga cheidlut, die Glocke ſchal- 
laut; das Ofangcheid nid wohl, 
we Geſang tönt nid: ang FR 5} 
eid rauenifih i der Stoba, man 

entfeglich in der Stube; lut cheia, 

RU. nüd wohl von Emm 
deia, nicht günikig von einem Lauten, 
kinen guten Klang haben. Sprw. Wenns 
ud cheid, fo chlepfts, sig wenn es 
ut gut klingt, fo Minze es doch laut, 
Ih, nun herzhaft und oyme Scheu. Anek⸗ 
te: Als eine gewiſſe Barbara wegen eines 
poeiten oder dritten unchelichen Rindes_ von 
ken Ehegaumern ihrer Gemeinde zu Rede 
xſtelit und etwas hart angefahren wurde, 
icterbrach fie die Herren mit diefen Wor— 

n Por Superament, ehr mönd lang 
WM fe the; wenn das D.... fo Iut 
sheia wir, wie's Segafila, fo wor=mu 

Derf fi dga Wort nomma meh köra.“ 

ShHeieta I. M., Kiteta st , der 
Bär, das Beräufch (der Praſch). Cheio 
Er Alles, was für das Ohr vernehm⸗ 











Unmerf. „RKeuen. Es feut fhröd: 
4; i» 8 if Laem. Es tönt. lack.” 
m Das übel 








yi 
. 

mb enamder Feit und erthänd händ.” Zeitvertr. 
581. Das feir hat hier einen wisigen Dop- 
nifun. Sheia, fein und fida. Eheia, 
fetta, fait zufammen mit dein alten che- 
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den, quedan (chit, dritte Perf. des Sing. 
Praf. Zudit). Das chit, d. h., wie häufig 
bei Nosker und Anden. 

Cbeib, m., Mh. — ba, niedriger 
Schimpfname, Ass, Schindluder. : Cheiz 
bamäffig, E. u. Uw., perrucht, fiuch— 
würdig. Der Cheibaz Ag, das fluch⸗ 
würdige Ding. M. 9. K., doch etwas 
felten. In 3. dafür CHog. 

Anmerk. Keib noh häufiger in a. K. 
„Seind wir ſchelmen, fo feid ide Feiben.” 
Seiler & 8. „Fiazriones, böd buoben, 
feiden.” Fries. Nah Zrifch bei Maal 
Repb, erdırer, fureifer. „Im Schelmen 
oder Keiben Buch.” EB. 1385 9 37. 
Reib im Zeitbertr. 58%. 

Chella, w., die Beine, geſtielte, In 
der Mitie mit einem Stifte verfehene Scheibe 
des Schügenzeigers, womit diefer an der 
Scheide die Schüſſe zeigt. Alg. 

Chellerhals J. M. H. Cherhals 
R., m , der Eingang oben von der Stiege 
bis zur Kellerthüre. ie Chellerig (Kelz 
lerung), der Kellerraum, das Kellerhaus. 
Er hed vil Chellerig, er hat einen 
groñen Kellerraum. 

Anmerf. Feank. Kellerbals, beded- 
ter Plag vor einer Kellerthüre. „Penu vel 
Pellechatt.” vor. Bruck ib. 

1. CHtmi JI.M.H., Kemmi, K., 
f., MH. w. &., der Kamin, Raudyfang. 
RA.'S Chemi botza, larien. SChemi 
no abafegamöſa, ſich erſt ſauber machen 
müſſen. De Chemifeger hah, H. K., 
db w. ’sChemi boga. Der Ehemifoͤr— 
ber, der Kaminfeger, der Eſſenkehrer (Schlotz 
feger). M. Stein. Dee Choeͤmihuet, der 
blecherne Auffag oder das fleinerne Däch⸗ 
hen einer Feuerınauer. Erſterer verhindert, 
daß der Wind den Rauch nicht zurück treibt, 
und heißt im NHt. die Laterne. En Chez 
mihuet de frei, eine Laterne iſt 
ſeht zweckmäñig. M. 9. Die Chemi⸗ 
ſchösß, der Kaminmantel. M. H. 8. 

Anmert, „Caminu. Epa ofen und 
ein welih rauchloch, fammin.” Dafpp. 
„Durd) das Kämmi.“ Biſchoffb. 497. 

2. Chtmi J. M., Ktmmi R., 
Chümi und CHömigY., m., ohne Mp., 
der Kümmel. Die Chtmiföppa 3. M. 
H., Kemiſuppa K., w., eine mit Küm— 
mel ftarf gewür zte, einfache Brotſuppe. Im 
9. Chömigfoppa. Der Ehtmiziger, 
wenig gefalzener, mit Kümmel verfehtee Räfe 
der Kümmel. DM. Vol. Schab⸗ 


siger. 
Anmert. In a. 8. Kümmi, auch 
Pfennigfpalter. 


Kümmifvalter füc 
Vaier. Kimmi, Kümmel. Xol. koayn; 
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engl. cummin, Admme, „Cord, cumi 
442. Jahıh.).” Oraff D. 3, 338. „Cu- 
minum,, fümid.” Voc. Bruck 33a. Im 
Voc. 309 veltfümi, carvum. Bei Dafpp-, 
Sries, Maal Kämich unter cuminum, 
Kümmel if nur mit ber obert. diminutiven 
Form € ausgerüftet. 

Chemmgſchler, f., ein Hobel, Hohl— 
fellen, Nuten. oder Halb: Zylinder zu bil 
den. MR. 


EHtnda (finden), unth. 3.m. h, 
ins Kindbett fommen. Si hed [ho wie⸗ 
der Eendet, fie ift fchon twieder ins Kind: 
bett gefommen. Allg. Ehtndsglöggli 
(Kindsglödlein), f., eine Peine Glode, 
welche den Kindern ins Grab geläutet wird. 
Auſſerrh. Das Ehendsmüesli vder 
Ehtndszönnli, die Kinderpappe. Allg. 
di. Zönneli). 

Anmerk Abt. hinton, esse prolif 
tum. „Sö dindof mercurins pe venere, 
ände fö geuunet er be iro ermafendli- 
tum.” Mart. Cop. „Chinden, Kinderge- 
bären. Hofim. gl. „ebaren, Rinden, 
Kind bringen.” Zrie6459. „ Pappen, finds. 
muoß.” Gries 944, 


Ehingel, f. Liehtfengel. 


Ehtnner (Känner), m., eine Rinne, 
offener Kanal. M. 8. Go die aus einem 
« Holablode angefertigte Rinne ; die vertiefte 

inne zu beiden Seiten der Strihbrogg 
(S. dief. Wort). K. Ingl. bei den Berg: 
Teuten, ein Rinnfal, das bei guter Witte: 
zung teoden ift, eine Zängenfurche an einem 
Bergabhange. 

Anmerf. JnBW. 39.3. 2b. Känel, 
in Daieru Kennl, KRenndl, Kengl. In 
2. 3. Schf. and Kängel, Zedertiel. Lat. 
ital. eanale. fr. canal, canule, che 

igl. kennel. Mht. Kanne, „Renel, 
Voc. 909, wo au tachkenel, 
Ämbrex, fieht. Im Voc 335 ain fäner, 
eanale. 

Ehennig werda. Nebert dh. w. 
Jemand Fennen lernen. Jbi-na erft 
hüt recht hennig worda, erſt Heute 
Teente ich ihn recht Eennen, def. die ſchlim⸗ 
mere Seite deffelben. Allg. 

Chir, m., Mh v. E., der Keller. 
En gueta Cher, ein uter Keller. M.R. 
Die ChHdrfau M., Ktıfu K., der Kel— 
lereſel, der Kellerwurm. 

Anmerf. „Zürpündig ‚gut Pär da ſich 
in inn beffcotti.” UP. 1468 Bellw. 
2,1, 347. Daf. 2, 2 (U. 1489 — 139 
83 „ben Fer” neben Peller. „Cella vinaria 
(fer des wind.” Voc. praed.) 


4. ChHtena (Kern), m., 4) die drüfi⸗ 





























Chemmaſchier — Cheſſi. 


ge Theile, beſ. geſchlachteter Thier 
9.5 25 niedr., die weibliche Bruſ 

2 Chtena, m., ohne Mh., der 
freie Sommer: oder Winterweizen. E 
Kern der Weizenftucht. Derfelbe £ 
in dem Spelte auf dem Felde Heißt 
Mundart Chorn; Fefa.ift das : 
Hütfe liegende Getreide auf dem Fel 
wopl, als das gedroſchene. Weit 
kommt der Chern a verfhiedene N 
je nachdem er von der Mühle def 
wird. Chtene, chernig, ©. u. 
vom Mehle und Brote, weniger fei 
bbüttelt), mittehweiß. Aug. Bol. 

Anmerk. Nah Stalder it Ke 
gegärbter Spelt, Dinfel, alg. fhiwei;- 
fer bat fchon zwiſchen horn und c 
fchacf gefchieden. „Samenot er den ch 


(triticun) in finen fpihare, Die getun 


teae) aber u. [. 10.” Pf. 49, 3. 
herno (frument. granum) ” 
Im Voc. 335 Pirnin, alares 
„Triticum, fern, In communi usu lo 
significat gräna frumenti quae per tı 








brot, oder auf Pernen gebachen.” 
Nah Schilter gl. bern, im Be 
Beigen, dem Roggen entgegengefebt. 

Rlengeiert, M., m., die Ri 


K., die Staude des ligustrum vı 
Linn. 

Anmert. In Bd. Gl. Kerı 
Rande. 


EHirzaftöd, m., Mh. — fd: 
Kerzen:feuchter. Dafür aud) Liech 
im umfaffendern Sinne, weil es a: 
Ollãmpchen (Olliechtli, Nachtlied 
einen Leuchter mit einem kurzen Doc 
zeichnet. Allg. 

EHfffler, m., bei den Hirte 
Name einer ſchwarzen Kuh mit ſchi 
Euter. Der CHeflerpad, die ı 
lerwaare, fchlechtes Gefindel, Ba 
den. Allg. 

Anmert. In Scherz gl. Releı 
saltatio fabrurum aenesriorum vagabun 

ChHeffi, fd Mh. w. €., 1) e 
großer Keffel, 3.3. der, welchen die 
eute zu Bereitung der Käfe gebrauche 
der übe: das Feuer gehängt wird; 2)% 
is Cheffi triba, bei den Kinden 
def. Spiel (eine Art Billardfpiel) « 
Erde machen. Der fleinerne Boll 
Sau, und das verlierende Kind muß 
Male um die Linde herumgehen, 1 
die fiegenden ihm zueufen: ‚Gau 


> Eheut — Ehifel. 


. Appenzell. 3) ein tiefer felſt⸗ 
Fi einem Wafferfalle oder einer 


ch Keffi 1) in a. K. „Reffi 
Nee.” Perermann, Erter- 
illers Geh. in %. 189. ©. 

U (Rent), m., jede gähe Wand, 
uchten. Der Felsabfturz (die Fels: 
EM. H. Insbeſ. heißt Cheul, 
e von Appenzell, ein Felsabſturz 
tter, wo die Knaben gewöhnlich 


ef. Engl, kuyl, Grube, Höhle; 
Bei Dafpp Keul, cuneus 


ia, f. Rei, keia. 

(Keib), m., Mh. w. &., der 
e, das Gekeife, Du hönft-er 
Thib abhäba, du Fönntefk fie 
Aus wiſcher fihern. Chiba, th. 
3.m.h., Snn oder mit Emm 
m den Marfch machen, Jemand 
I.kyven), zanfen (grollen). Si 
mit - em kibet, fie hat ihn 
iffen. Allg. Der EhHiber, ein 
ittenes Pferd, daß es noch einen 
at. Kibgrend, m., ein Starts 
rkopf. IJ. K., in J. auch Chib⸗ 
sis, €. u. Uw., eigenfinnig, 
ef. „Reiben, zanfen.” Apps. 
Stalder aud Ppbig, Ppbebig, 
Jodler ( balbentmannter Yengf). 
ben, feiben. GSchwed. kifva, 
„Certamen. jand, £yb." Fries. 
2. Kib, eigenrihte.” Bries. Fan 
‘pbig bei Gries und Maal. In 
fibbeln, biben, kyben, auch 
vein, von Fib, Pyfa, Streit. 


» (KRih), m., Mh. w. E. 

n. Gr Hed de letfla EHih 
ge hat den letzten Athemzug ge 
s verläd-mer de Thich, cs 
mir_den Athen. En fhwära 
in Seufzer; en ſchwära Chi 
tinen Seufzer holen; er Hed öber 
ſchwera Thich abgloh, er hat 
ſzet Neben Ch ich hat der Dia: 
em, und macht einigen Unterfchied, 
ens weniger auf Regeln zu beru⸗ 
t, als durch urfprüngliche Wilfür 
gliche Begründung erhielt. Dan 
„en fhwära Chich, aber nicht 
dra n’Othem (wenigftens nie 
*deutung von Seufzer, wohl aber 
mbefchwerung), indeß ſowohl en 
vDthem, als, dody weniger häu— 
zinge Chi; dafür en enga 
Mm;aber nicht en eng a Chich. Um 
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die Unterſchlede zwiſchen Chich, Schnuf 
und Pfnus anzugeben: fo iſt Chic das 
Athemholen duch den Mund oder Gaumen, 
und das Wort repräfentirt gleichfam den 
diafektifhen Gäumling ch; Schnuf if 
ein etwas fanfterer ſchnaubiger Athemzug 
duch die Nafe, während man den Sauſe— 
laut bisweilen etwas hören läßt; und Pfnus 
iſt ein flärkerer ſchnaubiger Athemzug durd) die 
Nafengänge, während das f bisweilen etiwas 
anfpielt. * GEHiha, Mw. fieha J. M. 
9.,tihaR., unth. 3.m. h., athmen (duch 
den Mund). Onueg 3’hidha hah, mit 
einiger Engbrüftigkeit behaftet ſeyn. RA. 
nüd hida möfe, fein Wort fü en, 
ſich keine üpe geben, nicht deuten mülfen. 
Gr mos nüd hidha, ond er hond 
Als ber, er darf Fein Wort fagen und 
feinen Schritt thun, und er erhält Alles. 


Kittel J. M. H., im K. felten Kits 
til (lieber Schlutte), m., Mh. w. E., 
das Oberkleid der Mannsperfonen, die Jade. 
RA. Enn bim Kittel neh, Ginen beim 
Kragen nehmen, einen tüchtig hernehmen. 
Dim. Kitteli. Kitteleätg, Mehrh., 
in BWolfpalden, die Verfammlung der mit 
Jaden angethanen Cemeindräthe zu Bes 
rathung weniger wichtiger Angelegenheiten. 


Anmert. Im 8. Gäu 3. Kittel, ein 
Prachthemde als Neujahrsgefchen? der Pathen. 
Romfc- il giekli, Kittel; tschi ol. Scho · 
pa) oder c:racca (bei Conradi a, Rod), 
Grad. Kittel if verwandt mit Kufte und 
entfpredhend dem hebr. cuituner und gr. xırav. 


EHigicKige, Zide), ſ. RA. tönn 
wie e Ehigi oder wie e gropfte 
EHrai, fehr fhlanf. EHiglaJ.M.Q., 
gigla M.K., unth. 3. m. H., 1) eig., 
von den Ziegen, Junge werfen, zideln; 
2) uneig., vor Zörnige hig)igla, vor 
‚Zoen beinahe toll werden. Def. wenn eine 
Verſon etwas zufehen oder zuhören foll, das 
ihe fehr mißfält, und wobei fie doch nichts 
fagen darf oder will, fo heißt es von ihr: 
Si möcht faſt Higle.. Ma möcht 
Higla n’ond böckla, man möchte ſich 
zu Tode ärgern. 

Anmerk. Romſch. far 
sideln, 


41. Chifel (Kiefel), m., 1) der Kies 
fee; 2) de CHifel ruma, im geöblichen 
Schere, der mit den Kindern getrieben wird, 
über ihrem Adamsapfel den Finger Hin = und 
herbewegend eindrücken, 6is fie vor lautem, 
gaderndem Gelächter kreuz = und Iendenlapm 
werden. M. 9., Kifil K. 


Anmert. Kifel für Kiefer und Kim 









siel (Ride), 
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in St. Sal.; bier Kifelilunfee, Spi 
mame eines an feinerh berborragenden 
leicht Pennbaren Schulmannes. „Mala, die 
baden, tem der Epfel.” Bries. „Lebete 
win feowe mod, fli Pifelete mic den hal 
abe.” Dicta testium senatus mejaris in 
Scherz gl. 

2. Chifel, m., für EHefa, m., 8; 
Chifla, unty. 3. m. ., felten, die 
Grbfe aus der Schote nehmen. M. H. K. 

Aumerk. Gtalder führt Kifel, pi- 
sum orchus Linn. als allg. fdiweis. auf. 
Kifel oder hülfhen. ald an ärbſen, 
id berglephen.” Bries. 

Mi ce Oman Tg Dlahg Enlecca 
. Man ſagt hau erha 

dafür. RA. mit %r EHilaha oms 
Dorf ommagoh, einen Umweg machen. 
Mberglaube: Weine ma n’am Sonntig vor 
Sonne n’Ufgang e nübblättlets Chlee i me 
ie ina thued, ond mit dem Schue i 
d’Enilacha god, fo fieht-mas, wenn e 
dine wit, oder: fo fieft-ma, die, 
wo hönder för figid, fönd Hära, Chila: 
Gapfleger, m., in aufferrhodifchen Ge: 
meinden, ein Rathsherr, welcher den Kir: 
denfundus beforgt, das Pfeundgeld dem 
Pfarrer bezahlt u. dgl. Der Chil acha⸗ 
ond Dfenendapf tger (Kiehen= und 
undenpfleger), in Innerth., der dem 
jdesbauheren folgende Staatsbeamtete. 
Das CHilahaldhli, in de M. u. 
Kinderfpr., das Grab. Der Chilach a⸗ 
meyer, der Verwalter des Kirchengutes, 
doch nur ein dienſtbarer Geiſt vom 
Kirchenzinseinzieher. Teufen, Yundiveil 
uf. fe Im K, Kierhapfliger. In 
mehreren Gemeinden fonnten niedergelaffene 
Landsleute dazu „gemästt werden, ohne daß 
fle feloR eine Stimme Hatten. Mit 6 bis 
40 Thalern fann in Gemeinden des M. 
biefe Waplfähigfeit ausgefauft werden. Das 
EHilahandrt, Dim. EHilahandrtiı, 
der Plat eines Zuhörers in der Kirche, bef. 
der gemiethete, der Kirchenſiz. M. 9.8. 
es flaharst, m., in Auffeerh., der 
Mredigermantel, dee Drnat des reformirten 
Beiftlihen. Om de Chilach arock hob, 
von der Synodus ausgefchloflen, (des Pre⸗ 
digeramtes entfeht) werden. Chilech⸗ 
nöffig (9.), faftnur kierchgnöſſig, 
& u. Um., pfaregenöffig. Die Shileh: 
dori, Ehilhhöre, MH. —Hörena, 
dg. und urfprünglih die Werfammlung 
derjenigen, welche zur Kirche gehören, der 
Kiehangehirigen, 8 Kicchfpiels (denn im 
Dial fagt man häufig Höra flatt ge: 
Höna), nun aber die Berfammlung der 
ſtimmfähigen Landsleute. Doch macht die 
Werfaffung für die Auſſerrhoder von 1834 














Chifel — Chilacha. 


einen Unterſchled zwiſchen Oemel 
und gemeinſamen Kirchhören. 
eben beſtehen aus den in ein 
twohnenden flimmfähigen Landsl 
dentlicherweiſe werden des Jahre 
— u ae, 90 m 
im inge, acht je nach 
meinde, ” Andere, Marti 
höre, im Spätjahre den erfl 
nad) Martinus. Doch gilt der 
nicht überall, zumal im K. 1 
zweite Kirchhöre des Regiermi 
am erften Sonntage des Jahres 
haufen gehalten. Die Frücli 
gie oder Yoptmesgmend i 
eres, als eine in die verfchieden 
theile aufgelöste, fortgefegte Zar 
und darum werden auch ähnlid 
lungen in innen Kantonen 
meinden genannt. D’EI 
füera oder afüera, die € 
fammlung präfidiren. Ingl. 
und wieder, aber beinahe vlt. 
Gemeinde, wie in Walzyf. S 
körd der Kirhhöre. Der 
ſchoͤpf das Vorgehäufe an 
feonte. K. 


Anmerk. Nach Shmel 
alten Spt. hilhin, fildin 
im B äh, hiliha drinnen, 
nacrae aeder, Es if Mode, 
deutigen Aufklärung wichtig zu ı 
wenig wir oft day Grund hab 
leicht ſchon daraus auſchaulich 
der font fo helldenkende Jofef 
gelifhen Unterthanen mus Beh 
Kichen u erbauen geeudte, 
ein Möuh oben im 9. Jadehund 
pel der Heiden fo toleranı hilid 
„Den fithenpflegeru unfer 
uf Gaif.” U. 1456 Ze. 
„Kilhenpfläger” Teog. 
25. — Auch in BW., 3.,; 
meper, Verwalter des Kicchen 
henmepere der kilchen (in de 
auch Fildenmapere).” 3e 
1,238, Das —meier if da 
Frũher hieß befonders ein Au feh« 
major vıllae, Major, Mait 
namlich Mayer, Maier, 
und zwar nicht gang underbient I 
er die ganze Dienerfhaft unt 
Kichenmaier, major ecclei 
Kichenoberer, und wenn er rein 
fo hat er feine ehemaligen Oblie 
mehr ; er ift ein minor ewclesi: 
hen» Detd" und „RKirde 
A730). Teog. WB. 1829. 16 
ort übrigens audh in B., Se 
das in Urkunden borfommende 
höre darf man fih wohl Liı 
Die Unterfuhung desielten ge 


Chilbe. 


Der Beifaffen. In altern Urkunden 
tet dad Wort ohne Widerrede die Pfarre, 
Mersgenoffenfchaft. Parochi und Fild- 
m Appenzell.” Gleich bernad)_„ füche 
vomd fildfpel zu Mopenzele.” Bell. 
.23,431. Kilhöri (Pfarre) in 
1899 ki Beil, 2, 4,73, „Die in 
oden (politifhe Eintheilung) zu Trogen 
semdffoicher dud dafelbft umb weil denn 
: Hldhöri_ fant Laurenren In fant 
gelegen gehörent.” UF. 1464 Bellw. 
+18, „Kirhböri Schreiber, fl. 
Wihreiber, 11728 m. 1740).”" Tcog. 
1850, 10 u. 16. Auch fand ich die» 
dert on einem a. D. (MS.). Kirch⸗ 
wer Gegend.” EB. 1747. 22. 
di mfprüngliche Bebeutung des Wortes. 
andere in die der Berfammlung der 
Wire, d. b., der Rirchangehörigen, der 
wenofken, zuerft zu Beratbung rein nfarre 
‚ dann auch nolitifher Angslegenheiten. 
mine berfammlung der Kirhöri vnd 
Mbirigen.” Zellw. 2, 4,97. „Bor 
til A õ r geredt.” uͤt. 1462 Zel lw. 
„133. .Landtegemeindt oder Kirch. 
"83. 1585 9. 130. Diefe Kirch · 
a Kinnen num, wenn man ſich weniger 
aus Wort hält, entweder aus fämmt- 
Parrgenoffen, oder nur aus denieni⸗ 
afmmengefegt fein, welche zugleich das 
üngereehht befigen. Diefe Scheibelinie 
hin den Ufd. nicht immer ganz genau 
a; doch halte ich in folgenden Beweis. 
die niebergelaffenen anbesbürger von 
irhhöre beffimmt ausgefchloffen. „Rich. 
(Ortsburgeridaft) = Recht (1730) ” 





®2. 1829, 167. „Hauntgut der 
böri Trogen.” Teog. WB. 1830. 
Dan weiß, dad C icchgenoß und Pfarr- 
gleihbebentend find. Allein in der Ge 
*anzleiferate, fo wie aud in UM. 
ı ansthlieglich die Drtsbürger Kirch - 
fen gebeißen. „Kirchgenoffen«” Xrog. 
1829, 167. In einem Mandate der 
erten von Trogen (1741, lautet bie 
“am die Drfebürger: „unfere gefr. 8. 
r” Kicchgenof ,” auch „der gemeine 
genog" fl. Rirhböce. Trog. WA. 
82. Dagegen liefet man in den Tro⸗ 
Käthepretofollen (%J. 17491 „pfabrer 
Sefamen und anfehnlihen Gemeind 
„“ und ein wenig (päter „bon Frembden 
iefigen Kirhegenogen (do wohl Ge 
timwohner) zuc Erde beflattet.” Trog. 
830, 102. Und Gemeinds. Genoß 
daf. 1330, 15 in der Bedeutung don 
doeinwohner gebraucht iworben zu fein 
‚ während (daf. 13830, 82) Ge 
ı8genoß neben Kirhgenoß (Drts- 
vorfommt. Genug, Gemeinds- 
fe, lieber Gemeindseinwohner überh. , 
icchgenoffe , lieber, aber Drtsbürger 
waren doppeldentig. „Richgenof 
den fie (die Gerſauer) in bem Bund 
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‘ 

brief (1359) genannt , weil, da fie am Bi 
mod; secftceuter , ald ip, wohnen, die Ki 
iht einziger Wereinigungsort war.” Müllers 
Seth. 2, 4, 107. — „Porti us (ein fur» 
ſchopff, ein furgehuß, ein vberfhopff 
templi.” Voc. praed. Val. Schopf und 
Vorzächa. „Yörli, gang vola Löcher um 
Wpmofa unterem Ehilda tfdhoba.'" Beite 
verte. 531. 

CHilbt, w., Mi. Chilbena, 
die Kirchmeſſe, die Kiemfe, der Kirche 
weihmarkt. Unfere Kirchweihen fallen (dmmts 
lich auf den Nadyfommer und Herbſt; ber 
fichen fie zugleich in einem förmlichen 
Marfte, fo werden fie am Montage ſtets, 
fonft , wie in Hasen, Gnggenhütten u. ſ. f., 
am Sonntage gehalten. Die Kirchweih⸗ 
fefte werden von lebensfrohen Leuten ale 
bie glängendften Zuftanläffe angefehen. 
Befonders wird im Lande der Uendfchers 
und ©aifer: , außer demfelben der Alte 
Rätter = und Koftniger = Kirchweihmarkt bes 
ſucht. Der zu Urnäfchen iſt ein eigente 
liches Hirtenfeſt. Won der Nähe und 
Ferne, felbft «aus dem Toggenburg , firde 
men die Hirten, nad) ihrem langen , etwas 
einfiedferifchen Leben auf den 3 en, in 
das Dorf an der Urnäfc, um fi güte 
lich zu thun, den Stein zu floßen, au 
tanzen. Wie der Matrofe ungeflüm in 
die Welt fi) mengt, wenn er, aus der 
weiten Gefangenfchaft auf dem Gewäſſer, 
einmal feinen Fuß auf das Land feht; fo 
überläßt der Hirte fih nur zu fehe dem 
Tummel. Uniteeitig bot daher die Kirmfe 
in Urnäfcyen die ſchlimmſte Gelegenpeit zu 
Eittenderderbniß dar, und vergeblich mühz 
ten ſich unfere Geiftlihen feit Jahrhunder⸗ 
ten ab,’ jener eine andere Richtung zw 
geben, und damit diefer abzuhelfen. Die 
heröftlichen Wergnügungen in Urnäfden 
bleiben immerfort in den Äugen eines Volks⸗ 
theils dus erlaubte Unerlaubte. Gprw. 
Ma fäd all vo der EHilbe, bis fi 
emol do ift, d. h., man fpricht lange 
und viel von einer Sache, und fie erfcheint 
nicht, am Ende aber erfcheint fie doch. 
So wurde das Sprw. auf einen Pfarrer 
angewandt, von dem man öfter fagte, er 
werde reſigniren, ohne daß er esthat, dee 
am Ende aber doch die Abfchiedsrede hielt. 
sit nüd all Tag Johrmart, es 
ift au Chilbe, die Mofe verbreitet nicht 
bloß einen angenehmen Geruch, fie hat 
aud Dornen. 2) uneig., eine bunte ſau⸗ 
bere Geſchichte. et e ſchöne Chilbe 
agftellt, du eine faubere Geſchichte. 
& fagt man von einem Jünglinge , der 
Water eines unehelichen Kindes wird, er 
babe e fhöne Chilbe. Die Figur 
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kommt daher, weil es an einer Kirmſe 
recht Bunt und unordentlich zugeht. Der 
CHilbehröm, Geſchenk, weldes man 
an der Chilbe zu machen pflegt, die 
Kirmfe. Allg. ChHilbela, unth. 3. 
m. h., von Kleidern, buntichedig, von 
Hausgeräthen,, grellfarbig, mit geſchmack⸗ 
Tofen Schnörkeln verfehen fein. Diejenigen, 
welche den Kirchweihmarft befuchen,, legen 
in der Regel die Kleider von den grellften 
Farben und den auffallendften Pur an. 
M. & Die ChHilbelüt, Leute, welche 
die Kirmfe beſuchen. —F Der CHilz 
beftrüß cKirwefrauf), Mi. —Mrüß, 
ein großer Strauß, den man an die Kirmfe 
trägt. Wenn ein Mädchen einen Liebhaber 
hat, fo verehrt es ihm einen Chiibe— 
ftruß, falls fie mit einander die Kirmfe 
beſuchen. M. 9. Der Chilbefoͤnn⸗ 
tig, J.M. H., Kilbifönnti, 8., 
der Sonntag vor der Kirmfe, wenn diefe 
nicht auf den Sonntag ſelbſt fält. 


Anmert. Kildi, Kilwe alg. ſchweiß. 
Die St. Galler haben eine Kantons hilbe 
eher zu Unebren, als zu Ehren des heil. 
Sallus. Kirhhofer bat (133): „Wenn 
man lang bon der Kilbe redet, fo fommt 

man redet von der Kilbe, bis fie da 
iR,” u. a. Spew. Schmid führt „Ehilbir 
rom, Meine Gabe zur Kirchweihe als 
appenzelifh an. Schwäb. Kirwe. Ehülbi, 
Kichweihe, bei Hebel. Popomwitfc hat 
das Sprw.: Es if nit alle Tage 
Kirmes, non semper oleum. Romfd. la 
perdenonze, Kirmfe; marcan, gewöhnlicher 
Markt; ia fiera, Mefle: marcau und fiera 
bei Concabi. Im der Umgebung Wiens wird 
die Kirchweibe gar luflig gefeiert ; es wird 
getanzt, genafht u. ff. Das Gleiche gilt 
don der fäte patronale in den Dörfern der 
Umgegend von Paris ; diefed Schugbeiligeniet 
fiebt eher einem Balle oder Marfte gleich. 
Bei Stalder 2, 99, gelefen zu werden 
verdient die Erzählung, wie man au ber 
Srenziheide des 15. Jahrhunderts die jähr- 
liche „KRilbireöwd” hatte. „Die zu der 
Kitwihp namend End,” Reimchr. 137. 
„Bun Eoftenger kil wy am beften zuo der 
median laßen.” Marginale von anderer, doc 
Cod. meus, „Dorffilwe 
Fries u Maal. „An 
alen Kirbenen,” aud „die Kirbe oder 
Jabı Markt ," defgleihen „Richwphenen 
(für Kirbenen).” 82. 1385 ©. 13. „An. 
1590, den 19. Junii war Benäfcher Kilbi.”" 
Dirhoffb. 489. Sehr Lefenswerthes über 
„die Kilbe in Urnäfhen” findet man in Sch ä- 
fers Material. 1812, 147 ff. Im Beitvertr. 
582 mp. €h a „An Kapell» und 
Kirhiwephenen.” &B. Uri in Giegw. 
Strafe. 73. Kilbe, Kirwe find aus Kicch 
weih gekürzt, wie Kirmes, Kirm ſe aus 


















Epindbetteritächli. 


Ricchmeffe.. Ueber Rirchmeffe ſagt Ad 
fung: „In weiterer Bedeutung wirt 
def. in Niederfachfen, ein jeder Yabhrma 
eine Kirmfe genannt, weil ſchon in & 
älteften Zeiten bei Gelegenheit eines Kim 
weibfeftes auch gin Jahrmarkt gehalten wurde 
Woher anders fommt Meffe (3. B. die Iran 
furter;?_ und das oberteufhe Dulte (ge 
dulih , Zeft). weldes legtere Wort bei Re 
Per Zeierliches bedeutet, gilt für Meffe. € 
verfteht ſich nach dem Gefagten von fe 
daß die Ehildena, Kirchmeſſen, das ij 
die jährliche, feierliche Mefle zum Andenh 
der Stiftung und Einweihung der Kirche eim 
Ortes, Verlaſſenſchaſten unferer katholicch 
Vordater find; auch dielenige im Weil 
Störgel zu Stein muß es fein, und @i 
gerade deßiwegen , weil bier eine Chilbe 
balten wird, faſt mehr, als wabrfcei 
daß dafelbt in früherer Zeit eine Kapelle 
deren Einweihung zu einem Zelte Anlag gab 
wie in Enggenhütten, Schlatt, Lant, 4 
ſtanden habe. 

CHindbitteritähli (Kindbetterie 
dächlein) , f., die gegen Miitag ſeher 
Seitenthüren der Kirche. Alle 
werden durch diefe Thüre getragen , 
der erfte Gang der MWöchnerin, weni 
der weniger vermöglichen , if nad 
Thüre, um dafeiht niederzufnien und U 
Benediktion (das Förafegna) zu empfand 
gen. J. Chindbetteriftöbfi (Minh 
betterinftühchen) , f., ein Merhaftzimuie 
im Rathhauſe zu Appenzell. Der Nam 
kommt daher , weil Kindbetterinnen , weil 
Waterfchaftsklagen führen, in diefes 
bare Zimmer gebracht werden, fobald 
ihe Bett verlafen. Im weiten Chad 
müffen Alle in das fragliche Verhaftzis 
mer, welche eines leichtern Din: 





geklagt find. I. Das ChHindli, 
von Chend (Kind), das jüngfe 
unter mehrern, weiches semeinigtich 4 
den Eltern verzärtelt wird, das Nef 
kein. Ag. Der CHindlipöppe 
ohne MhH., die Austreibungstoehen 
der Geburt, M. Das Chindliw 
1; die innern Krämpfe , Ekklampſie. 
Das tröded Chindiiweh, Ekkle 
mit hervortretendem Drängen oder Di 
auf der Bruſt. 2) Fallſucht, Gpi 
I. M. K. 





Er iſt i me CHindlim 
gfalla, er hat einen Anfali von 
lepſie bekommen. Im Allgemeinen 
Chindliweh einen krankhaften 3: 
aus, wo das sensorium sommane 
det, das Bewußtſein erlifcht und di 
keln konvulſiv ſpielen. Das EHind 
wihwaffer, das ſüeß Chrieſiwa 
fer mit einem Zuſatze von syrupus vi 
larım. M. K. 





Kind — 


„Rindblisweh, die Gidter.” 
Der Beitverte. 587 hat auch die 
erlehei der Juged. „Sölte ain 
m weg we werden ober gacht. 
aufig." UP. 1479 Bellw. 
Die Gichte, oder Kinberweb 
4%. „Innerlide Kinder: 
runter er „gichtifhe Bewegung ” 
3, Bwerdfels, Magens und der 
if.” . und breden bann die 
ebe ober fchware Nobt auf.” 
335. „Rinderwehe-wafier.” 
gl. Sichter. Muralt nimmt 
ebe und Gichter für identiſch. 

und Küng, f., das Kinn. K. 
Jafhopf, Chirchhöre, f. 
lada. 


na, w., Mh. w. E., die 
M. Stein, 8. Im 9. Ehie 





ef. Bei Stalder Keftana (bei 
Irt Reitenabaum) und Keftepe. 
ein keſte.“ 33 Cud. V. 231. 
en feinen, genennt Marten.” 


tee, w., ohne Mh., die Hei- 
hifterig, ©. u. Uw., heifer. 
: ift doch verzwent «hifte 
Mädchen ift doch ſehr Heifer. 
ſterer, ein Engbrüſtiger mit 
iswurf, ein fetter Keichender. 
:Chröfer, Chuderer. Neben 
, hifterig bat der Dialekt 
ir Häfer. ChHiftere bezeichnet 
m böhern Grad der Krankheit 
urf und mit etwas beſchweriem 
der eine tiefere, lautere, gleiche 
yeife vernehmlihe , veränderte 
die Häfere dagegen iſt trodene 
eine Krankheit, bei der, nach 
iffe_der Humoralpathologen, der 
ftoff ungekocht ift. Allg. 
te. In a. K. aud der Kufter, 
„Ich kranke oder ich bin Fiftrig, 
is (phahisne) , bruft (+?) Pißi.” 
bruffpfip vel fun. 
1478, 79b. „Beufe 











cu, Kocig, Ppferig, der faum 
3” Bries. mDyspnoca, Kyfe- 
Fries. 

m., der Katechismus. Wolf-⸗ 


be (Mleibe), w., ohne Mh., 
eifter, die Pappe, Chläbeta, 
Sudelei, die Pfuſcherei. Der 
e, der Slider, Stümper ; fo auch 









derer, Afterarzt. Das Eh läb⸗ 
as Flickwerk. Allg. 
=, Miotikon. 


Chlaus. 405 


EHlapf, m., MH. Chlapf, 1) der 
Schall, welcher entficht, wenn zweigharte 
oder Härtliche Körper zufammenftoßen, der 
Klapps, aud der Puff (Knall des Feuers 
gewehrs). Der Bofferthed en rehta 
CThlapf abgloH, das Terzerol hat tüch— 
tig gepufft. 2) der Schall, welcher ents 
ſteht, wenn die flache Hand auf Jemand 
gefchlagen wird, aud der Schlag ſelbſt, 
ee Puff. Wart, i ge-ter € paar 
Chläpf, wart, id melfe dir ein paar 
püffe auf. Allg. CHläpfla, unth. 
3. m. h., ein wenig ſchneilen, ſchnippen, 


oder ein weni klappen, puffen oder Enis 
ſtern. M. Ehläpfli, Dim. von 
Ehlapf. 

Anmert. Klapf au in a. K. Kol. 





klap, Daulfhelle; ital. schiaflo . 
„Denn einer die baden aufblaaft und den 
athem mit einem Plapff laßt härauß brächen. 
das Piepffen.” Zries 1243. Klapf iſt ein 
Klangivort und fleht dem nt. Klappe ıflap« 
ven, flappern) to nahe, als dem hol. 
jap - 

C hHlagrödel (Klagrotul), m., m. 
—rödel, das obrigkeitliche Verzeichniß 
folder, deren Handeln eine Klage zu Hans 
den des Richteramtes veranlaßte die Klages 
alte. Of de Chlagrodel hob, in 
Anklagezuftend gefeht , angeklagt fein. 


Aufferrh. 

Chlära, th. 3. m. d., (die 
Wãſche) flärken.” a chl va, das 
Hemde ftärken. Die Enlare, ein aus 
Weizen bereiteter Körper, die Wäſche das 
mit fteif (ſtark) zu machen, die Stärke, 
d. 5. ſowohl das Stärkemehl, als der 
Stärkteifter. ANg. 

Anmerf, And in a. 8. Romſch, ilg 
»bermel, Stärke, fa eri (ſtillſtebend machen), 
arten. 


Ehlaus, m., 4) der männliche Taufs 
name Nifolaus, Niklaus. ’sCHlaufe 
Martis Bueb, der Sohn Martins, 
Großſohn Nikfaus. 2) uneig. a) Mh. 
Ehläus, 3.M.9H., im K. aud der 
Kloͤs, der Samiflds, der Samiklaus, 
der, welcher aud in Anfferrhoden, vor⸗ 
züglic hinter der Gitter, ale Biſchof vers 
leidet oder in einer fonftigen Vermum⸗ 
mung, in den Häufern, wo Kinder find, 
auf Keranfaltun oder Nichtveranftaltung 
der Elteen am Vorabend der Weihnachten 
K. 9.) oder am Eilvefter (M. 9.) er⸗ 
ſcheint, das Schredbild, womit man den 
Kindern, Sucht einjagt, der Popanz, der 
Mummel, der Knecht Ruprecht. Im 
Innereh., wo die Mummel um Niko⸗ 
laus Herum ihren Beruf Hatten, find 

4% 
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dieſelben etwas verfchieden von den auffer= 
rhodiſchen. Es gibt dort einen guten 
und böfen. Der gute geht in folde 
Häufer, wo die Kinder gut, der böfe in 
foldhe, wo die Kinder Safe find Erſterer 
macht den Kindern mit Gefheufen viele ! 
Freuden. Wollen die Kinder nicht gehor— 
en, oder ſich nicht gehörig benehmen , 
fo gebraucht man gi das Schreckens⸗ 
wort: Thuereht, föß ned-di der 
CEhl aus, thue recht, fonft nimmt dich 
dee Mummel. Hilft dieß nicht, fo appel: 
lirt man wohl an die Zuchtruthe. Auch 
feagt bisweilen der heilige Niflaus 
(Dummel) ſelbſt, wenn er lärmend, raſ⸗ 
felnd und ſchellend in die Stube tritt: 
ndend-er gfolget, ehr Gofa? 
waret ihr fotgfam, ihr Kinder ?_ b) ins⸗ 
beſondere, derjenige , welcher den Kindern 
das Neujahrsgeſchenk bringt. DerChlaus 
hond bald, das Weihnacht: oder Neu: 
jahrsgeſchenk kommt bald. Den Kindern 
darf man, nad den alten Grziehungs: 

ndfägen, nicht fagen, daß fie die Ge— 
Font: am Neujahrstage von den Eltern 
bekommen; ſondern der gute Geber muß 
ein folder fein, von welchem die Kinder 
glauben ſollen, daß er noch mit viel graus 
ſamern Waffen ſirafen Fönne, als bloß 
mit Yand und Stod und Strid, damit 
fie unendlichen Reſpekt vor ihm über 
kommen; 2) derjenige, welcher die Kinder 
bringt. Fragt das Kind: Wer hed's 
Ehrndliſbbrocht (mer hat den Säug: 
ling gebracht) fo antwortet man: Der 
EHlaus. Auch Erwachſene unter ſich 





bedienen ſich der ſcherzhaften RA.: Er 
hed de CHlaus öbachoh, feine Frau 
iſt mit einem Kinde niedergekommen. Ällg. 
d) eine Perſon, die ſich leicht bethören 
lãßt, ein Tropf. Du Ehlaus, globſt 
Als, Tropf, dm glaubſt Alles. I. M. 
r% De Chlaufa, 3. M. 9., der 

Töfa, K., ohne Mb., das Weqhnachts- 
giant in einigen &emeinden hinter der 

itter und im K., in andern Gegenden 
des Landes U. R. das Neujahrsgeſchenk. 
Nebes zom EHlaufa öbadop, etw 
zum Neuſahrsgeſchenk befommen ; en ſch 
na Chlaufa hah, ein ſchönes Neuii 
gefhent haben. De Ehlaufa (M. 

lofa, K.) Räuba, heißt bei den 
teen und Vãtern, Neujahrsgefchente ei 
faufen. Chlaufa, 3.M. 9., !löfa, 
K., unth. 3. m. 5., als Maske (Mum— 
mel) herumbetteln, den Klaus madhen. 
Gr god ge hlaufa, er geht ald Mum: 
mel herum. Die Chlaufahappa, I. 
M. H., Klöfakappe, K., die Niko: 
Sausmüge, die von Papier gemachte kegel⸗ 











Chlaus. 


förmige Düse eines Mummels. 
hat fomit das Ausfehen einer B 
oder der Mütze Heidnifher P 
Salier; denn diefe trugen auf ih: 
eine hohe und Fegelförmige Müge. 
(Klofa)mart, m., an mehr 
der Markt ganz kurz vor A 
Chlaufanipfel, I. M. 9. 
nöpfel, 8., m, eine fp 
fchöne Art Aepfel, welche maı 
dern an Weihnachten oder am 
tage ‚zu fihenfen pflegt. Das 
Klöf)atod, Ms. — ki, ci 
legte Handlung. das Narrenftüd. 2 
fazüg, J. M. H. Klofazüc 
Weihnacht· oder Neuiahrsgeſcheni 
welches meiſtens in Naſchwerk beſte 
man glaubt, man habe vom guten 
Knechtes Ruprecht feinen Bei 
nöthig, fo bringt er billig fein 
fazüg mehr; und wenn man, 
Kindern, die Über den Glau 
Klausfomödie erhaben find, 
Tage des Jahres etwas verehre 
erhalten fie, wenn auch alfo 
Chlaufa, dod etwas zum ( 
(f. diefes Wort), was von je 
verfchieden if. Dim. Ehl ãu 
Bed. von 4) und 2) a. 
Anmert, Der bei Statt 
mende Samiflaus paßt nur 
biehee. „Sie fennen den Sa 
Kichh. 19%. Im Würtemberg 
Klaus, Sautiflaus, der 
am Nifolaus. oder am Chri 
feine Verkleidung fhredt. Süı 
nern Klas Abend, St. Nit 
der 6. Dezember, wird in Friedı 
Mufif, Tany u. dgl. gefeiert, 3 
Klaas, auch Klaus (Nikon 
Daiec Schmelfer fagt: „ Auch 
leus und St. Rupert müfle 
as und Kneht Rupert 
uealten, weit greifenden Spftem 
rismus den Kindeen einen heilfam 
einjagen.” Much im Baier-Lant 
Käufe , auf die Schmeller et 
rede haft, am Worabende des N 
wie in J., berum. Wie bei und 
fo bringt den Norbtentihen die 
Storch. Alſo lauiet wenigftens 
mahrchen. Darum heißt der St 
tentfchland aud der Adebar, d. 
träger, Kinderbringer. Wenn am € 
der nur Jemand bringt, damır d 
nicht gar ausflicht. Nach züchtigen C 
fihten durfte man den Kindern ı 
wer ihre Zeuger fein, fondern 
Zuflucht zum Popany , in deffen 
Kinder wie Pılze wachfen mußten. 
ter ließ ſich allerdings Mutter n 
von ihrem eigeuen Rinde ald Am 


Klaufa — CEdlegta. 


ienblihen Bemühungen , welche ſeit 
rennung unfere aufferch. Geiftlichen 
ihre eingereichten Oravamina , auch 
ih gaben, den Mummel abzur 
M e& faum begreiflich, daß iept 
gute Mann unfere Kinder prüfen 
6 fie gelernt haben, daß er ihnen 
und Beriveife ertheilt. Wil man 
> die Jugend zum Beſſern anleiten, 
an vom bäßlichen Sefuitengrund« 

Das Mittel beiligt den 
Der Zivet der Mummelei iſt ur . 
unerfennbar gewefen, die Kinder 
nteit und Redtehun naddrudfam 
fehlerhaft in aber das Mittel 
' injagen von Zurcht darch ders 
falten und ıwilde Geberben , buch 
19 des Menfchen , abgefehen bavon, 
t der fo faubern Sendung verbun 
ilei ſcharfen Tadel verdient. In 
gifchem Eifer fragt mein bereivigter 
obannes Tobler, weiland Pfar- 
tein (vermifhte Gedanken, hand. 
chlas): „Was denfet ihr, Zreunde, 
ns dazu fagen würde , wenn er bie 
imfe fahe und hörte? GSlaubet ihr, 
auch mitmaden? Weſſen er ſich 
©, follet ihr euch auch (hamen.” — 
Somz Clau, der am Nifolaustage 

Oemde und einer Birhofsmüge 
ı@ macht; auch S. Clau bringt den 
m bie Kinder. Claus, den Na 
Bellw. uf. 1,2,437. „Elauß, 
Nicolaus, Bruder Claus von 
en, deſſen ſorichwort geweſen, Herr 
die, dnd gib mich dir.” Oeniſch. 
ulrichs ut. aus dem 16. Jahıb. 
ünzi. 399. Yeinrih Bullin- 
te einen Gt. Niflausfprud 
inder im 9. 1541. (In den zürder. 
1815, 5. def. S 113 ff., nad 
tdersd d. Knonau Kanton Zürich. 
1 1834. ©. 167). Samiflos 
ans Sankr Niklaus gekürzt. 
man auch, fatt St. Margretha, 














etha. Im Beitverte. 584 erfcheint 
Sametbanſa für Sankt Jo» 
— Die Schweden und Dänen 
gerade umgefebrt Niflaus in 
ls. Wie viel Wilkühe ! 
ıfa, m., f. Chlos. 
d, m., ohne Mp., der Kleifter, 
‚aber in dieler Verbindung Bögelz 
Bogelleim. Alg. Kitbnägeli, 
ine Art Nelken mit einem kleberi⸗ 
le 8. Der Chlebſand, der 
nomit eine Sache gerieben wird, 
mund glänzend zu machen. Allg. 
‚läße. 


th Kläb in a. K. 


Ipfe (Mäppen), I. unth. Im. 
8. , Mappfen, Hatfeyen (elaquer). 
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3 2. mit der ®äsla hlepfe, mit 
der Peitſche Schnallen ; mit de Fingera 
hlepfa, die Handlung, da der mitlere 
Finger von dem Daumen die Hand pinabs 
fehnellt , einen Schneller, ein Schnippchen 
machen; mit der Zungachlepfa, mit 
der ‚Zunge ſchnalzen. 
Hei uf, hei abi 
dem Schwobaland zue. 
Die tanjid die Meitla, 
wie hlepfid die Saue. 
2) uneig., a) obszön, von einem Wanne, 
der zum ehelichen Werke untauglich iſt. 
Geiften$uerma, der nüd hlepfa 
&a. b) bie Hand bieten, bef. fo derbe, 
daß dabei ein Klatſchen vernommen wird. 
Thue hlepfa, biete die Hand. Daher 
aud mit der Hand geloben, ein Hands 
gelübde thun. I ha-nem Plepft, ih 
habe ihm ein Handgelübde getan. . 
Ingl. chlepft man, oder hlepft-ma ' 
ina, wenn man einen Kauf oder Taufch 
trifft, als Betheuerung diefer Handlung. 
b) RM. de Gatter hlepfa loh (eig. 
das Gatter einklappen laffen), Alles uns 
bekümmert gehen laſſen, fi um die Sache 
nicht mehr befümmern. Hat ein Freund 
einem andern, der in bedrängten Vermös 
gensumftänden war, immer geholfen , ficht 
ee aber am Ende, daß die geoßmüthigften 
Anftrengungen wenig nügen, und daß er 
denfelben vor dei? Nonomiſchen Ruin nicht 
ſchüten kann, und zieht er dann feine Hand 
zurück, fo font man von ihm: Er lod de 
Satter chlepfa. 3. M. H. De 
©atter chlepfa loh töra, ein gutes 
Gewiſſen, eine rechte Sache, einen unbes 
fledten Charakter Haben. 2) unperf., das 
&lepft eh, fi, das bereitet ihm, ihr 
den Sturz, den Untergang. M. 8: 8. 
I. w. Hw., MH. w. &., und der Chl& 
pfer, das eigenthümlich zufammengelegte 
Papier, welches Enallt, wenn man «8 (wie 
die Kinder) ſchwingt. M. Gtein. 
Anmerf. Klepfa,flönfa 1) m. 2) 
*) auh in a. 2. nah Gtalder. „Das 
Mepffen mit einer geißlen . .., Ein geifel 
Plapff, Bries 164. „Gomohl zuc Aus. 
föbnung , ald zum Gruße und um die Wahre 
beit einer Sache zu bezeugen, bot man ſich 
die Yand, und ein folder Daudſchlag wurde 
für eben fo fräftig, ald ein Eid gebalten.” 
Zeltw. Seh. 1, 122. Beiden eigentlichen 
Betheuerungen ſagt man bei und jeboh: e# 
i d Oand berfpredha. 
CEhleca, f. 2. klonka. 
EHligta, w., Mh. w. E., eine 
dem Richter anhängig gemachte Klage. Allg. 
Anmerk. Yo. klagte, incusatio. Mh. 
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Flegeba, querea. Grimm 2, 246. 

Klegten, eingebraht.” EB. 1585 A. 46. 
In dem fa liegt unfer efa, wie in den Wör- 
tern ——— Salbeta. 


1. bienfa, unth 3. m. h., 
4) eig für Schlag läuten, d.i., fo 
läuten, daß ber Rlöpfel nur auf einer 
Seite der Glocke anfchlägt , welches beim 
Bange des zum Tode Verurtheilten vom 
Rathhauſe zum Galgen geſchieht. Allg. 
2) in Thal, vor dem eig. Ausleuten, 
eine Peine Slode läuten (welches durd) 
den Meßmer gefchieht), damit die Leute 
im Olockenhauſe erinnert werden, daß es 
zum Ausläuten gelte. 3) eine halbe oder 
Viertelſtunde vor dem Zuſammenläuten 
zum Gottesdienſte mit einer kleinen Glocke 
läuten. Allg. 

Anmerk. Auch in a. K. mit einiger 
Modifikation. Ju St. Gallen wird auch bei 
Seuersbrünften Plingget. Das Beiern der 
‚ Nordteutfchen ift nicht unfer Chlenfa. Die 
fes hat auch Schmeller. Aeltere Spr. 
chlengon, chlengelou, Flengilon (un- 
nire). 

Wie Plenf ich nu die doene, 

8td ich verlorn han die hant. 

Nib. 1901. 
Nah) der Negenöburger » Feuerorbnung von 
1455 „follen die Thurner nicht läuten, wann 
fie euer ſehen, fondern nur klenken.“ 
Gem. Reg. Chron. 3, 243 bei Schmeller. 
Ehlenfa ift eig. Plengen, madyen, baf 
es Plingt, Klang verurfachen , fo wie läuten, 
machen, daß es lautet, Lauf verurfachen , 
beißt. Da im Nht. ein Wort für hienfa 
fehle, fo wurde das noch beſſer Plingende 
Plengen oder Plängen, als Säuten Die 
Aufnahme in jenes verdienen. 

2. Chlenka, M. H., flida, 3. 
K., unth. 3. m. h., hinreichen. 

Anmerf. Obert. Pleden. 

+ EHfi. 41) der chli Roͤdh, der 
Pleine Rath, in A.⸗ und ZR. , die zweite 
tichterliche Inftanz, und mehrentheils auch 
die erſte in IR., jedoch mit Ausnahme 
von Oberegg, welches nur Kriminal= und 
Maternitätsfalle den Zribunalien in Appen⸗ 

el Überläßt. In IR. wird der Eleine 

ath in drei gleihzählige Gänge oder 
Rathsſektionen, Wochenrath genannt, 
abgetheilt. Müßte die Zufammenfegung 
diefer Behörde angegeben werden, fo würde 
man am Ende nur erfahren, daf die Ge⸗ 
walten vollftändig vermifcht find. In AR. 
wurde der kleine Rath (wenigſtens der 
vor der Sitter) kurz vordem alfo titulirt: 
„Hochgeachter, wohlweiſer Herr Landam: 
mann, hochgeachte, hochgeehrte Herren 
und ein ehrſamer kleiner Rath.” Chline 


Ghlenta — Chlopf. 


Rät, ſ. groß. 25% hlinne 9 
oder Frda li, ., ein 2 
des im ah 1609 von —5— 8B 
ler herausgegebenen Katechismus, 
ſtaltet durch Kaſpar Ulrich in 3 
der ihn im J. 1640 u. d. T. $ 
ſtücklein dem Drucke überliefert 
a) der Chli, der Kleine, der I 
(Bruder); b) die Chli, die J 
(Schweſter). '8s Glaſerſch die ı 
des Glaſers jüngere Tochter. A) e 
ein wenig (Heftes). Gem-mer ı 
Brod, sie mir ein wenig Brot. G 
Moft, e Chli Waffer oder var 
andern Flüffigkeit geht nit. Für ı 


fagt man auh e Betzeli, Bri 


oder wenn man noch weniger ar 
wid, e hlifes Betzeli u f. f., 
zu bemerken ift, dag hi im N 
ſowohl hlis, als chliſes lautet. 
beißt auch e Chlifes, ein Eleines 
das man gezeugt hat. Chligga 
E. u. Uw., kleinäugig. Chlinna 
hlinnera, unth. 3. m. h., 

werden. Allg. 

Anmerf. Laf. parum (parrun 
wenig. „Vnd azzen aub ein ci 
Kone.v. Würzburg bi Maßm.! 
„Ain Flain geſchlagen.“ Reimchr. 
„Refert. non parum refert (lpt m 
fleins dar an.” Voc. praed. „A 
tulum, Ein kleinßle, ein Flein, vaf 
fügel.” Fries. „A li Duldig.” Ze 
587. In Obert, hört man haufig ein 
wenig (un petit peu), — Im Lat. 
tus, fcharffihtig, und in Gemmag. W 
ſes mit geauget überfest. 

EHhlippera, unth. Z. m. h., 
Die Chlippereta, das Kleben. f: 
perig, €. u. Um. , Flebrig. 
hlippera haben wir. auch chleb 
chlebera. Chlippera heißt eig 
glänzenden Dingen, wie Honig, 3 
en Fingern etwas kleben; chle 
überh. etivas kleben; chleba, wie im 
3. 3. von der Tapete, die an der 
lebt. Allg. 

Anmerf. In St. Sallen Flip 
von Munzen u. dgl. ,, Plingen. „Klig 
bnd zach wie päch“ Fries 1007, 


Chlöpa (Klobe), Plur., 1) di 
Klaue; 2) verächtl. , die Finger. 
von einem eigenmächtigen , habgi 


eigennützigen Menſchen fagt man 
heds recht i fina -Chlopa. 
In 3. dafür Chluppe. 

Chlopf (Kup), m., MH. 
der Schredn. Er bed en 
ignoh, er hat einen Schreden gefaßt 
figer, ale Chlopf gebraucht” der 


Chlock — Chlbola. 


. 3. M. 8. Gpläpfig, 
", Rise Gärten faffend® Nr 


et. Kinpfauh ina. K. „Der 
Gäreden).” Zellw. ut. 2, 2, 
war , Schräden , Rlupff.” Fries. 
dd, m., MH. CHlöd, 1) überh., 
ag, der einzelne Aft des Klopfens ; 
%, Schläge, Prügel. Gr ped 
öberhoh, er hat Schläge be: 
Ehloͤda, unth. 3. m. h., 
Es hlodet Nebert vor de 
es Mopft Jemand vor den Fen— 
a6 Herz hlodet-mer, das 
dt mie. ar viel Aufhebens 
man vom Chloda, das im J. 
vielen Häufern, wie in Stein 
is, auf umerflärliche Weiſe ſtatt— 
haben fol. Die Chloͤcketa, 
fi. M_H.K. Der EHlöder, 
uchzen. Es ift mider CHloder 
es hat mic) das Schluchzen ange: 
» EHlödla, unth. 3. m. b., 
Yeln) , ein wenig klopfen, kippen, 
in öfterliches Spiel machen, welz 
n beſteht, daß die Härte zweier 
4 das gelinde Aufeinanderflopfen 
ed. a6 Gi, welches bricht, 
:, deffen Gi ganz lic. Man 
oeder die Spitzt (Gipf) der Gier 
der oder den runden Theil derz 
ıl, Födlach oder Gopf), oder 
Eine hält die Cierfpige und der 
ppt mit dem runden Theile u. f. f 
Ind dhlödla, wir wollen mit 
kippen. I. M. 9. b) den 
probiren. Man klopft mit einem 
an dem Zapfen des Falles, bis 
‚und der Inhalt herausfprudelt, 
tfuhen. Wenn man einen bef. 
Daſt einladet, fo verfpriht man 
man ihm blöde, d. h., ihm 
n einem feifhen Faſſe gebe. Als 
glich guter Tag zum ChHlödla 
Zweite Tag Skorpion gehalten. 
EHlodite (Klopffkein), 1) der 
Schuhmacher, worauf das Leder 
vird. K. 2) ein früher mehr 
ch geivefener fehr harter Stein: 
e nach allen Dimenfionen beiläuz 
Fuß maß, und deffen obere Fläche 
war. Auf diefe wurde dann die 

fagon mousseline genannt, 
[4 mit einem Schlegel von hartem 
opft, deffen Sätagfeite ungefähr 
adratfuß betrug. Man beziwedkte 
ver Leinwand mehr Geſchmeidig⸗ 
then. Nah J. K. Zellmweger. 
ert. Chloda aub in a. K. 
echon, pulsare. 
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Eplöderli, f., eine Heine 
von Thon oder Marmor, womit die Kin: 
der zu fpiefen pflegen, das Söneütügeigen 
(Scnellfäulhen,, Knippkãuichen). Afg. 

Anmert. In and. K. Glugger, 
Kluder. Hol. klik, Kügelchen. 

CHlögfi, f., bei den Hirten, dee 
Name einer kurzen und diden Kuh. Der 
EHlöglifhue, ein Schuh mit hohen, 
fpigen Abfägen, wie bef. früher die Weibs:- 
leute zu tragen pflegten. D. w. Töß- 
liſchue. 

Ehlaͤfter (die Klafter), ſ. Die Heu⸗ 
meffee haben folgende Zeichen für die 
Klafter: 





4. Kloös, f. CHlaus. 

2. CHlös, w., in Appenzell, Bas 
Frauenflofter. 

Anmerf. „Rlamfen oder Plofen. 
lusa (eic.).” Voc. 1482. 

3. EHlds (Dim. EHlöstd, M. H., 
Klaüfa, R.,m., an einer (Kuh:) Kette, 
das Schlufglied und Männden, weldes 
in das Schlußglied und Weibchen der an⸗ 
dern Reihe eingreift, damit beide Theile 
aufammengekettet werden. 

Anmerf. In 2. bedeutet Klos einen 
Schließnagel oder Riegel ,, um befonders die 
Enden zweier Strice an einander gu befeflis 
gen. RLos, ein ected Bauernwort, Blingt ' 
dod fo vornehm, ald Kontlufum der ©, 
ten. In ihm iſt der Begriff fhließen (. 
dere , clausum laf.) der vorhertſchende. 
ner (HB. 1, 307) bat Rlaufe in ber 
Bedeut. von Schloß , Engpaß , Klofter · Ein» 
fiedlerhütte, Schleuge zum Waſſeranſchwellen 
und Holzſchwemmen. 

Epläferfrau, w., Mb. —aua, 
die Nonne. Ag. Doc cbenfo Häufig 
Nönn, Nönna Er tofteret bi-de 
Chlofterfraua, er fucht dei den Non— 
nen ärztliche Hilfe. Chlöfterla, unth. 
3. m. $.,, von Möfterlichem Ausſehen, 
Geſchmack fein. Don einem geräumigen, 

jemauerten Haufe fagt man, es ld: 
Reste, oder «8 fei wie e Chlofter. 
Aug. 

Anmerk. „Sacerdotisıe, Pfäffin oder 

Nun, Klofterfraum.”. Zries. 


Cylos la lauslen), . 3. m. 5. 
Sich fat —8 Geluftoen CB. ohne int 
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lich zu tanzen) am Abende des Altſtätter- 
Nikolausmarktes im M., am Sonntag 
Abend nach dem Tage des St. Nikolaus 
im 8. Im einem Theile des K. wird am 
Abende des Sonntags vor und nad Niko— 
laus geflöstet. In den meiften Gem 
den Hinter der Gitter dlöslet man nicht. 
Soft au ge hlösla? willſt du dich am 
Kiäusier auch beluftigen?_ Der Chloͤs— 
ber (Kläusler), 4) der Altſtätter-Nikolaus- 
marft oder Marfttag, allg. ; ingl, der große 
Markt in Appenzell und Rorſchach im 
Shriftmonat ; 2) die faftnachtartigen Belus 
fligungen am Abende deffelben. Was die: 
fes Wolkofeft vor den übrigen auszeichnet, 
ift, daß ſehr häufig mit Nüffen gefpielt 
und diefe genafcht werden. M K., und 
im 9. fehr gut befannt. 

Chluba (Mäuben), Mw. kloͤba, 
th. 3. m. h., mit den Spitzen zweier oder 
drei Finger cine Hautfalte oder einen Theil 
des Körpers druͤcken, kneipen, kneifen. 
Chlüb⸗mi nüd alawil, kneipe mid, 
nicht immer; es hlübt-mi im Bud 





inna, id habe Bauchfneipen. Weider, 
als hluppa. 

Anmert. Auch in a. K. Verw. mit 
MHauben. 


Chlupp,m., MH. ChHlüpp, 1)eig., 
a) (die Handlung, da man hlübdt (Eneipt) 
und das Merkmal des Kneifens, der da: 
durch verurfachte Fleck, der Kniff. I ha— 
nem e paar Chlüpp ggeh, ih gab 
ihm ein paar Kniffe; b) ein ftarker Drud, 
den man erleidet, wenn die Haut oder mit 
ihr andere Theile des Leibes zwiſchen zwei 
Bretern oder andern harten Körpern singe: 
jwängt werden, die Klemmung. Auch der 
Bis er Thiere, fo lange feine Verlegung 
Statt findet, wird Eh lupp geheifen ; 2) uns 
eig. , ein liftiger Kunftgeiff, ein Kniff. Of 
emol hHed-er-em en Chlupp ggeh, 
auf einmal hat er fich gegen ihn einen Runit: 
geiff erlaubt. EhHluppa (Maupen), th. 
3. m. d., zwiſchen zivei feſten Körpern 
flark drüden, klemmen. Einem d’Hand 
hluppa, einem die Hand Memmen. ar 
(fi) fich zwifchen zwei feften Körpern ſehr 
drüden, fih klemmen. 'S Chriſtineli 
hede ſi a der Thör kluppet, Ehriſtit 
hen hat ſich zwiſchen der Thüre geklemt 
Der Cplupper, eig. der Jemand klemmt; 
uneig. a) der Knider, Knauſer, allg ; 
b) dei den Hirten, der Name einer Ziege 
mit gegeneinander gerichteten Hörnern. Das 
Eh upperli, 1) ein fneipendes Infteus 
ment, eine Pincette, allg., def. die Pin: 
cette zur Reinigung des Baumwollentuches, 
9.; 2) ein Hölgcpen, die Wäldhe damit an 


Ehnittera. 


die Leine zu klemmen, die Waſchkleun 
Ehluppig, ©. u. Um., Fnauferig. MI 
Anmerf. Klupa ina. 8.; die Kin 
auch die Zange, die Finger. In chf. Chi 
ber, Geisbald. „Farcipula, hlunva ( 
Jabrh.).” Graff D.3,145. „Ih Mu 
in Darm, . . ıhut ihro web.” Mucalt 
Kluppa if ein Intenfiv von Plauben (Ma 
ben) und ver. mit Klappe. x 
EHlungela (Klungel) M. 9., u 
MH. w. &., der Knummel J. K, 
tunder Körper, welcher aus übereinan 
ewundenen Fäden beſteht, der And 
a8 Chlüngeli, das Knäulchen. 
Anmerk. In a. K. Klungel, Klı 
gele. „Ehli ." Bosch. „Ri 






win, glowu „Rlunne 
glomellus vel glomulus.” Voc. 335. „Rlmı 
fi, glomur” Vac. 909. „Clonuse. @ 


tlungel, daden, oder klugel fäden.“ Dafı 
Ber. mit Klumpen. 

O Chnäb, m., Md.-ba, ein Ju 
gefele, ein keuſchet Züngling. Aug. @ 
in den Dörfern hört man Viten Knat 
wie im Nht. für Bueb. 

kCEhnéibel J. M 9., m., My. 
E., im K. der Rnöbel, der Srobian 

Chneufil ler (Rniefeiler) J. M.s 

hnu — H., m., Einer, der im Ge 
die Knie nachläffig um einander feld 
CHneuigI.M., Hndigd., 6. u iu 
knletief. Chneui ga Schnee, Shan 
der bis an die Knie geht. Chneula 
9., knüla K., th. u. unth. 3. m. | 
mit den Knien ſtoßen. Der Ehneuf: 
Chneueler, ein Pferd, das immer in 
Knie zu ſinken fcheint. 

Anmert. Im NS. a Jare principi 
nüig. Kneulen, Pnülen aud in a. 
Bei Tatian chneu umd im Voc. 1 
(14b fnü.) 

EHnittera (fnüttern), unth. Z. m. 
4)eig., ungeſchickt und unordentlid Ku 








ſchürzen, unordentlid) fnüpfen. 2) une 
verfchiedene unordentliche Arbeiten verrich 
bei denen Verſchlingungen ftatt finden 1 
nen, flümpern, zur Noth ausbeſſern. 
ECHnittereta, 1) eig., Verſchürzu 
Verſtrickung. Das iſt e Ehnittere 
daß ma-fi mit kem Lich meh 
bringt, der Knoten ift fo verſchürzt, 
man ihn um feinen Preis mehr zu löfen ! 
mag; 2) uneig., Pfufcherei. Der Ehn 
terer, Pfuſcher. Wir gebrauchen m 
hnittera auch hnöpfa mit dem 2 
ordentlich Enüpfen oder fchlechtwe, 33 
d. i., einen Knoten wachen, dann knöpfen 
i., vermittelſt Anöpfe befeſtigen. M.H 
Anmerk. Ju DBaf. fnittera, fl 
darauf Ie6 firiden; engl. to kait, firiden. 


Ehnittera — Chnoda. 


Nerdt. knütten, Ariden, und die Kuütte, 
Stidung. Sa Bd. u. Schf. Ehnüttel, 
Ehnürter, der Knoten. Das Wort nit: 
tera Rebt mit dem nht. Knoten, dem lat. 
nedus ıu Beriwwandtfcaft. 

Chnöppel (Knupech), m, Ms. 
Chnöppel, rundlihe Erhabenheit, eine 
Erhöhung , ein Knötchen, bef. an dem Ende 
tines Dinges } B. eine Knospe der Ge: 
Aränche un Ks uter, nur nicht der Bäume. 
Dim. Chnöppeli. Vgl. Böggeli und 
Chnopf. Allg. 

Anmerf. Eine Zamilie: Nodus, nodo, 
Aucte ,„ Chnoda, Knödel, Knuſt, Knute, 
Kuätte,, knütten, Knittel, chnittera, Ebnitte- 
era, Ebnurtel, Ehmirter, Chnötter, Knopf, 
Nebbe, Knospe, engl. knnb, ſchwed. knopp, 
N. kn-p, hol. Anobhel (nodus), Knup, 
Rubel, Kuppe, Knüppel, Knöbel, Chnoppel 
Ehaöppeli, Knöchel, il nochio, la nocca, 
Ruaul, Ruonel(articulus, gloss. ver.), Chneu, 
Kai, voeud, n«uement. 


1. + Ehnöpf, m., Mb Chnöpf, 
1) eig. , der Knoten. En Chnopfmacha, 
einen Knoten fhürzgen; de Ehnopf uf: 
thue, den Knoten löfen; 2) uneig., a) ein 
Gchimpfname,, ein Schafskopf, ein dummer, 
ungelenfer Kerl; b: MA. de Ehnopf 
(Kuöpf K.) uftHue (von Kindern), fi 
atwideln. (Hier fpielt zwar Knopf Knos⸗ 
va). In em Chnopf, über einmal, in 
um Mal. Nebes ien Chnof neh, 
dwas in einem Male, auch einmal thun. 
Welten die Leute über eine Anzahl Geſetze 
insgefammt (alfo nicht über eines nach dem 
andern) abftimmen, ſo nähmid-ſis iſen 
Chaopf. Allg. 

Anmerk. Kuopf auch in a. K. Hol. 
ksoop «f hand, copuls. „Knöpfli, nodub.“ 
"Vor. 335. „Knopf, nodun.” Voc. 909, 
„Esadare quaestionem (den Pnopff des zwi⸗ 
Wurf tbun).” Vec. praed. „Knopff, 
‚ Vec, ehyıhm. Aiij a. „Nodus. Epn fnopff.” 
; Dafpp- „Enodare, Ein Enopff aufıhuon.” 
: Srie 6. 
:. 2. r&Hnöpf I. M., Ehnöpf 9., 
— K.,m., Myh. Chnoͤpf, die Knospe 
* (sur nicht der Bäume), die Blumenknospe, 
S. Negelihnöpf, Neltenknospen. 
Ennöpfie J. M. K., Enöpfla 9., 
wuth. 3. m. h., 1) Klößchen (eine Speife) 
er Klöße zubereiten. Du moft hut 
Mittag hnöpfla, du muß heute 

Klößchen maden; 2: Enöpfla, 
, , Kleine Knoten machen ; def. im Stiden, 
| n. Das Ehnöpfli, doch in der 
Wehrzahl gebräuhlid) , der Kloß, das 
ößchen. Fläſchchnöpfli, Fleiſchklöß⸗ 
qen; Mehlchnöpfli, Mehlklöße. Daher 
Ebnöpflifoppe. Der Chnoͤpfliſtich 
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J. M., Chnoͤpfliſtich 9, m., eine 
eigene Art Stich (mit Umfchlingung) ſowohl 
beim Nähen, als beim Stiden. 


Anmert. Knopfund Knöpfli aud in 
a. 8. Klaggelfang Eva; Surpa, Knöpfle, 
Spaga foha. Erfchaff. d Welt. Oeſtr. und 
hohenloh. der Knopf, calys Aarıs. Holl. 
de knop of bloesem van een bonm (germen), 
of bot van een boom of wynstck (gemma), 
de knoj» van een bloem ( alyı). „Ocnlus. 
ein newer Pnopdff.” Vor. Brack 32a. „Das 
erft bluoſtenöpfle noch nit fürhingefchloffen. 
Noch befchlofner biuoft, biuoftböllele.” Fries 
1416. „irabregi dz verfland ih knöpflin 
von gehadtem kalb fleiſch.“ G. Pictor. Laſz;. 


O CEhnoda (Knoten), m., Mb. 
Chnöda, 1) eig., der Äußere und innere 
Knöchel, der Unterſchenkel, der Coelentpügel 
des Ellbogenbeins und der Griffelfortfag der 
Speiche, überh. der Gelenkhügel, Knorren, 
ſchlechthin der Knöchel (Knöchlein). Er 
bed recht Chnöde, er hat ſtarke Knöchel. 
Allg. 2) Plur., uneig , niedr., die Fin: 
gen Thue d'EHnoda of de Tifch, 
age deine Finger (Knöchel) auf den Tiſch. 
. 9. Chnoͤdla, unth. 3. m h., 
auf eine Hefondere Art melten. Dan preßt 
die Zitze zwiſchen dem ‚Zeigefinger einerfeits 
und andererfeits dem Daumen, der gebogen, 
und deffen Knöchel, durdy das Zufammen: 
ftoßen der erften und zweiten Phalanx ent: 
ſtehend, feft an die Zitze eingedrüdt wird, 
wo dann man mit der diefe alfo fallenden 
Hand Heruntergleitet, fo daß die Milch her- 
vorfprigt. Auf folhe Weiſe melten vor: 
züglich die Bergleute (wohl auch die Vorarl⸗ 
berger), die Innerrhoder, die Hinter= und 
Mitteländer, felten die Kurzenberger, und 
erftere Halten das Hampfla (f. dief. Wort) 
beinahe für fchimpfliid. In Hogarfhs 
‚Zeichnungen und an gemalten Aushänge: 
fhilden zu Wien fieht man hampfla. Se 
ſoll es aud) in Ungarn fein, wie man mid) 
verficherte. Dim. Chnödli, Knöcheldyen. 


Anmerk. Knoda auch ina. 8, Romſch. 
artueil, unſer Chnoda; munscher cun puing, 
chnödla; muuscher cun det, fo melken, 
daß die Zige zwiſchen Dem geftredten Daumen 
einerfeitd und andererfeits zivifchen dem geftred- 
ten Zeige» und Mittelfinger gefaßt wird; auch 
munscher cun arıucil d. w. m. cun puing. 
Abt. chnodo, condylus. bei Grimm 3, 783, 
„germäbte ec ſih fehtennef. mit temo chnuͤ⸗ 
tele. ſo biez er nugıl.” Boeth. „Knod, 
talus Nomencl „Talus, endel. vel Pnod.” 
Voc. 1478, 15a. „Talus. fnod.” Vnec. 
Brack. 6b. „Condylus, Epn finger Pnod.” 
Dafyp. „Die Knoden oder die bend, 
manus.” Fries u. Maal. Bon Ehnoda 
wohl das nbt. kneten, dem ſich anfchließt 


442 


unfer huödla und dad bair, Fnöden, durch 
einander brüden, 3.3. dad Brot fnöden. 

Ehnötter JM. 9, Knütter 
"K., m., die Drüfengefhwulft. Gr Het 
Epnötter am Hals, er hat Drüfenanz 
ſchwellungen (verhärtete Drüfen) am Halfe ; 
der EHnötter if ufgganga, die Drüz 
fengefännulft iſt in Giterung übergegangen 
und aufgebrochen. Dim. CHnötterli, 
Knütterli, Heine Drüfengefhroulft, 

Anmerf. Auch ina. X. Romſch. gutter, 
guoier, Yalsfropf, franz. goftre. Bei Boäth. 
gutter, struma. Vol. die Anmerf. zu 
Tödfel. 

Chnötter, Knoͤtter, allg., f. das 
Knarren, Gepolter, der Lärm. Die Gofa 
magid i der Stoba eneft au e 
Knötter, fagt man, wenn die Kinder 
in der Etube herumlaufen, einander jagen, 
etwa niederpurzeln oder einen Stuhl umz 
ſchlagen u f. f, die Kinder machen doch 
einen tollen Lärm. CHhnöttera, unth. 
3. m. 5, denjenigen Schall von fi 
geben, welchen diefes 3. nachahmt, Enarz 
ven, poltern. Der Waga hnotteret 
unguet, die Räder des Wagens knarren 
ge fehe. Ag. ChHnöttertäg, I., 

. ©. Bfellafhüpe. Kuötteret, 

€. u. Uw., holperig. En Enottereta 
Weg, ein holperiger Weg. Die Chnöts 
tereta, das Knarren, das Poltern. 
EHnötterla, unth. 3 m. h. „) eig, 
a) Enitteen, knirren; b) ſcherzhft. donz 
nen. Es dnötterlet monter, es 
donnert ernſthaft. 2) uneig , fpufen. 
Es hnötterlet, wenn die ‚Zahlungs: 
fähigkeit bezweifelt werden will, wenn 
ſchlimme Steeihe andämmern,, um an den 
Tag zu fommen. " 

Anmerk. Ehnottera auh in Schw., 
Gnötterla in St. OU. ; bier überdieß an 
Anotteriga Weg, sEhnottergegli. 


EHndlla, I. M. H., KRnölle, 

., m, MH. Chnölla, ein unförm— 
liches Stüd bald einer weichen, aber zu: 
fammenhängenden Maffe , bald eines feften, 
aber leicht auflöslichen Körpers, oft der 
Klump (Klümpe). Für Klump fagen 
wie font Schlompf. En EHnolla 
Lähm, ein Klump Lehm; en Chnolla 
Blued, ein Blutklump; en Ehnolla 
Boder, ein Stüd Zucker. Er da 
sans Chnölla unathue, er wirft 
wirklich Alumpen aus. Das Dim. Chnöl: 
Teti, dasfelbe, nur in verkleinertem Map: 
ſtabe, das Kluͤmpchen. © Chnölleli 
Stimmharz, ein Stückchen von einge- 
dicktem Süßhoizſaft. Chnolla, durd: 
aus Epnora (Knorren) nur mit 





Chndtter — 





Ipnöfe. 


umtauſch der Buchſtaben x und I, 
net etwas weniger Rundes, als 
(bisrweilen find fie Synonym): Bo 
Kugel, Balla mehr Walze (e ! 
Schmalz), EHnolfa mehr Unf 
oder Ecliges in ‚weichen oder feiı 
dem Zuftande, Chnora meh 
Unförmliches_ oder Ediges in har 
ſchwer löslihem Zuftande. 

Anmert. Kuollaauh in. 
Semmelflöge. „Rnolelin, g' 
Voe. teut. ante lar. „llinpona 
fnöllele oder Müdlin flepfch.” 
Ebnolla ik dem ndt. Knäuel ver 

CElh no ra (Knotren), m., Mh 
ra, ein unförmlihes Stück © 

oiz; def ein Felsblock, auch ei 
teingerölle. Diefes Wort hört 
den Dergleuten fehr häufig. Alk 

Anmerf. Am nachſten das nbi 
ven; hol. knor; modus, 

Chnörza, J. MH., Ind 
th. u. unth. 3. m. 5, etwag 
etwas Feſtes in eimen weichen ol 
gen Körper drücken, wobei.der € 
hört wird, welchen diefes 3 n 
Dine Schue hnorzid red 
urhnäßten) Schuhe geben ei 
Plätfhern ähnlihen Ton. Die 
zeta, Rnözeta, diefe Handlu 
wenn fie längere Zeit währt 
CHnörzli, ein großes , dich 
fpeit. 3. 

Anmerk. In St. Cal. hn 
bes fneten ; ina. 8. fnorfcha, En 
fnörtfha, fnotfha, Enogga, 
ca für Hnorza. Yennebergifh ® 
fnärzen, uugefähr was unfer hm 

* Chnöfte, IM. H., 
K., Mw.Enöft, fnüft, tb. 
quetfchen , zerquetfchen , zerknirſch 
men. D’Bera hnölta, die 2 
quetfhen; Sand dnöfte, S 
men. Chnöftblö6, I.M. 9. 
blau, K., Eu Uw., zerfnir 

any blau. Sobald ein Hind 
Ferkumtaufes eintritt, und ein 
Körpers blau wird, fei es durch 
ſchnůren, durch eine Quetſchun 
durch Froſt, fo findet das W 
Anwendung. Er hedchnöſtbl 
ge er hat ganz blaue fin, 

hnöfteta, Knüfteta, das 
Knirſchen, Malmen. 

Anm. In St. Gu., Scht. auch 
in 2. B. das einfachere Enüßa, 

J 








Ehnöſt — Chochechemmerli. 


te⸗⸗i⸗ra contandere), hnofen, chnu ſ.· 
an, huißen, henifen. „Rienufit, 









umpulsa.” Ker. V. MS. „Des einen 
iR des anderes t Nott. PM. 10,2. 
‚Rabe ift Got dien die erza hnifton.” 
DE. Pf. 152, 3. „Pario, Ich fhlahe, 
uatfhe” Dafpp. 


KR J. M. 9, Knüfi, 8., 
MH. w. Er, ein fetter, fefter Burfche. 

Anöya, ſ. Hnorza. 

Knütter, f. Ehnötter. 

Epnüig, knüla, f. chneuig, 
gueula. 

Knummel, f. Chlungela. 

Köpper, m., ein’ Pferd, das viel 
mgt und zuletzt die Rülpsfucht bekommt. 
Balzenhaufen. 

ee M., Kopifchri— 
ber, D., in den Gemeinden des 9. häu— 
J — Schriber, am genehmiſten 

mindfhriber (Gemeindfchreiber) (in 
w Ranzleifpe. die Gemendſchreibe⸗ 
ei(®emeindskanzlei), Gmändfhriber, 
R, wo Kopeifhriber felten vorfommt, 
- "er SGemeindefekretär, Gemeindefchreir 
@. Gr, ſtets Mitglied des Gemeinde 
es, führt die Protokolle dee Mäthe: 
wfandlungen; er ift in der Regel Sekre⸗ 
R der Aufzionstommiffi ion; ibm liegen 
k Berrihtungen eines Notars ob, indem 
die DWerträge u. f. f. anfertigt ; "er felit 
k Heimath6 = , Niederlaffungs= und ans 
me Urkunden aus. Er wird im M. von 
m Semeinderathe aus feiner Mitte En 
Wit; in einigen Gemeinden des 9. wählt 
w dagegen die Kicchhöre. 

Anmerf. In dem Appenzeller-Kalender 
81769 liefet man noch überal „Kichhöri- 
er ;” ur Herisau bat feinen Amt- 
breiber. Doc fchon in demienigen für 
1 findet man meit „Eopep-Schreiber ,” 
Men mer jenes. Nur Urnafchen und Ynnd- 
u hatten noch im Kalender für 1787 u. ff. 
um Kichbörifhreiber. Dod 1303 
Wienen wieder überall die Kirchhörifchreiber, 

wur die Kalender für 1812 lauten anders, 

Diefmal burdhiwegs famen die Gemeind- 
gum Borfchein. Jept beift der Ro- 
&fgreiber im Kalender überall Geme ind» 
dreider, und im Kanzleifiyl, mithin auch 
Berfaffung von 1334 (9. 11). Die 





er 
— des Wortes Kopeifchreiber | M. 


Ah unfhwer aus dem Beſchluſſe des 
Die Hate vom 9. 1673 ergeben, „daß 
in allen Gemeinden des Landes befon- 
gitirhbärefhreiber, welche des Rar 
And, gemäblt werden, und dieſe allein 
Ipeien (Kopien, Abſchriften) zu Pfand- 
(Zedbein) ſchreiben follen, und bag 

audere weder bon Pfarrern, Raths. 


ler , Ypietifen. 
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freunden, noch andern Perfonen berrührende 
Kopien vom Landfchreiber mehr angenommen 
werden dürfen.” Vol. auch Art. 73 bes 
82. 1747 

CHöbel (Rode), m., 1) ein übers 
hängender Fels. Einen foldyen fuchen bei 
ungeftümem Wetter die Thiere als Obdach 

at. 9. 2) der Name einer an der Urns 
FR in Stein, am Wege nad Herisau 
gelegenen Papiere und Getreidemühle. 

Anmert. Schmeller bat: „gefallen 
von einem Feld oder Fabel.” Bol. Kobel, 
KRofel in Mestenr. gl. Def. Kobel, bas 
Pugeiförmige Neft eines Einhorns ; fleier. der 
Kobelwagen, zin boher, oben bededter- 
Herrſchaftswagen. Popowitfch bemerft 'Cod. 
Popov.): „In Kobel fheint der Begriff 
von etwas Erhobenem zu fleden.” Bon Rob, 
Kopf, Kuppe. 

Ehöpfig, ©. u. Um., den Kopf 
— ion (er hed — 


— „Köspfkfigt, eigenſinnig, 
(aus der Natur hergenommen! Der baldftar- 
tige Appenzeller zeigt fich ſchon im Aeußerm 
des Kopfes.)” Apps. Id. 

CHöpferla,J.M.9., tüpferla, 
K., unth. 3. m. h., Pr eig., nad 
Kupfer fhmeden. Mut höherer, 
man hat einen Kupfergefchmad. ud 
pflegt man 2) uneig. a) Einem, der lange 
und langweilig redet, fo daß er "das Nimz 
liche fort und fort wiederholt, zu fagen: 

heit gment, 's Mul bett-em 
Föpferfet, id Hätte gemeint, das Reden 
wücde ihm feloft Gfe verurfacht haben; 
b) von den augen, wie Kupfer glänzen, 
wenn nämlich des. Sommers die Felfen von 
der Abendfonne beleuchtet werden, was 
man in Bezug auf die Witterung für eine 
gute Vorbedeutung Hält. Das Chöpfer- 
waffer, ferrum sulphuricum (fchwefel: 
faures Eifen). 


CHöhehämmerli (Küchenfämmer: 
kein), f., ein ‚Zimmer neben der Küche 
zu Aufbewahrung der Speiſen oder auch 
— eines peites der Speifegeeätie, 
ie — 2* Chochefea, m., 

E., ein Lappen, damit zu wa⸗ 
Pe N "et das Rüdrgefäier der Waſch⸗ 
lappen. . CH6 ahlamiden 
9, der Kudifhmeder, R., 
eine Mannsperfon , die, nad) dem Begriffe 
der Köchinnen, in dee Küche zu viel, nach⸗ 
füht, nadfpürt, der Kuͤchenſchnüffeler. 


Das CHöheftöbli, d. w. Choche- 
hämmerli. Gtein. 
Anmert. Der Baier tauft unfere Na⸗ 


fenietuofen Yafenguder. 
45 
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Koͤcht Geköcht), f., ohne Mh., 
4) (für Sſẽ d). Gerſie, Bohnen u. dgl., 
welche des Winters in der Suppe genolfen 
werden, Haslen; 2) etwas Gekochtes 
überh. , ein Gericht fchlecht oder unreinlich 
rn Speifen. Das werd-mere 

öht feh, das wird mir ein fauberes 
Gericht fein. Choͤchela, unth. 3. 'm. 
b., mit aller Muße und Bequemlichkeit 
iochen, namentl. des Winters in der Stube. 
Item, "bei Kindern, fpielend die Küchen— 
wiethfhaft nachahmen. Das Choͤch loͤch, 
der Kochoſen. Allg. 

Anmert. Röc, Gartengemüfe u. 2) 


in a. 8. 

esääte, IM. H. Kunkla, K., 
w. Mh. w. &., der Rocken, Spinn— 
rocken. Allg. 

Aunmerk. Obert. Kuukel Im mitt 
lern Latein concula; verw. mit Kegel, conur. 
Im Voc. 335 colus, funfel vol ſichtuch 

Chöttena (Kütte), w., die Quitte. 
Der Chottenacherna, der Quittenfame, 
I.mM.9. 





Anmert. Ina. 8. Küftene. 
Spr. chuttina. 
Küttenen. 

Köttig, E. u. Um., munter, faft 
ausgelaffen luſtig. Wolfh. 

ChHöttla (Kutteln), Plur., die Kal: 
daunen eines Thiers, def. wenn fie gekocht 
werden, nieder. aud) die menſchlichen Ge— 
därme, die Kaldaunen. Der Menger 
bed Hüt e ke ChHottla, der Fleiſcher 
hat heute eine Kaldaunen. Sprw. „Wenn 
ma's ruch Eſſa verſchwora hed, fött-ma 
ta Kottia n'eſſa,“ weil fie garſtig feien. 
En Chottlabletz, ein Std Ral aunen. 
allg. 

Anmerf. Ina. E. und im Obert. 
Kutteln; in 2. 3. Gt. Gall. Kuttler, 
ein Schlachter, welder die Kaldaunen reinigt 
und feil bat. Hamburg. Kütte, Gebarm. 
„Rüttlen, omasu: Nomenclh. „Sul; 
vel futien, omasun” Voc. 335. „Oms- 
sum, futtlen.” Voc. Brack 6b. „Rutle, 
intesiinum. Dafpyp. 1592. „Linus, Eu 
Mesger, Kuttler.” Fries, und Kuttel 
pläg daf 1202. „Ir (Uznaser) und die 
Kutlen bie ir im Buch tragend.” T 
in Müllers Geld. 40. 3. 72 
len de bobus proprie, de vitulis Eröß.” 
€. Geen. hist. An. 1, 895. 

EHöder,; m., ohne Mh., niedt. 
Auswurf zähen, diden Schleimes zunächſt 
vom Halfe, Qualſter. Chodera, unth. 
3. m. 5., folden Schleim auswerfen. 
Die EHödereta, 1) das Austerfen von 
Qualſter; 2) die mit gekochtem Auswurfe 


Alte 
Bei Fries cutoneum, 














Köht — Chog. 


befhmugten Stellen des Bodens 
Bandung. Er maht eneft d 
e wirefte CHodereta, er befchr 
feinem Qualſter die Umgebung dod 
häßlih. Der Ehöderer, der, 
viel und ohne Rüdfiht auf Re 
dicken, zähen (gekochten/ Schleim a 
Der Ehöderlig, ein einzelner $ 
von Qualfter. AÄllg. 

Anmert. Gchwäb. Kobder. 
ib sgrac, Qualfier. puo, Auf 
graggen , foderen. „E 
Füchin oder außhin Foderen.” Daf. 
sre, Poderen. Screator, Podere 
„Yilifet den engbrüftigen von Pod 
Georg Pictor. Baderbüchjlin. Muͤhlb 
23a. In Scherz gl. Koder, pitu 
Verw. mit Koth, fogen. 

EHöthla, unth. 3. m. h., 
ſchi fein. Kalenderfpr. : Der 
Ia fött döthla, der April fol 
(chmutzig) fein. 

Chögelig, S. u. Uw., etw 
brecheriſch, Foperlih. Cs it-me 
fig, es ift mir brecheriſch. € 
unih. 3. m. h., von Kindern, 
brechen. Allg. 


CHög, m., Mh. Ehöga, 
41) eig,, ein elendes, mageres Zi 
ein foldes Pferd ; dann das verreck 
ingl. ein Selbftmörder. 2) Aneig. « 
Alles, was dem Willen nicht eı 
oder nicht nach Wunfh ausfällt 
ein zu enger Hut, eine ſchlecht 
und beim Schreiben fprigende Fede 
die Schlüpfrigkeit eines Steines € 
daß Jemand zu Boden ſtürzt, fi 
vom Fallenden en Chogaſte 
b) Der Schimpfname eines Wii 
lings , Nedenden u. dgl. Choga 
Sorw. der Holzacbeiter: Boga 
Chogandrbet, Rundarbeit, 
arbeit. M. Das Ehogadi 
der Chogazüg, etwas Ungefh 
Unbiegfames , eine Fehlſache ein 
tes Ding, der Schund. Die Ei 
d. w. Chogading Es tfir 
Chogeta, die Dinge fteher gar 
verruchtes ‚Zeug! Eh ögela oda 
th. 3. m. 5., neden, koranze 
niren, hart behandeln, quälen ı 
zpiebeln). Er höglet-mi a 
fort, er regt und neckt mid « 
fort. Ehögeleta, w., die 
Chikane. Der EHögeler, . 
der ohne Unterlaß zu necken pflec 

Anmert. „Rof, für den € 
beftimmt.” App}. Id. Kog mit ĩ 
Bed. auch in a. 8. nad Stalde 








Choh — 
 Ueberreiner bfeßna Rchga, 


immung des Infinitivs dienend, 
ſch mit und ohne go, welches 
kann. J vill hoh luega 
:: t will choh go (koͤh 99) 
» will kommen, zu fehen 2) 
genefen. Er hond, er gene: 
nd wieder, die Krankheit ift 
3) RA. a) ghoh möga, 
nüd gchoh möga, nidt 
ſich öfonomifcy nicht durchaus 
ögen. Mit dem chlinna 
ht die Alt nüd oh, mit 
Interftügung könnte die Mutter 
nen nicht finden. b) hen der⸗ 
yendera hob, rücgängig 
»ohl in Betreff der Gefundheit, 
häftes und Vermögens u. dgl 
s Johr ſtarch hönderfhi 
dießjaͤhrigen Ausgaben haben 
aen weit Überftiegen. c) för 
jea oh (vor fi fommen), 
amen, Fortſchritte thun, 3 3. 
fte made. D'Sach will 
förfbi, die Eade will nur 
led weg; er ift om e’na 
:fhi hoh, er hat bedeutende 
gemadt. d) Emm choh, in 
ang kommen. Es hond-em, 
ird ihm ſchon gehen, fagt man 
tinem angehenden Berufsmanne, 
enige, doch immer zunehmende 
ıt, fo daß der Hoffnung Raum 
erde nad) und nach einen ſchö— 
itsfreis finden. Sprw. Es 
„wie ame malta Wib 
die Cache will gar nicht gehen; 
ı Jemand nichts lernt, fo er— 
3, was er erlernen follte, eben 
als daß ein Weib in feinen 
ı zu tanzen anfängt. e) droß 
durchhelfen, 3. B. durch einen 
nee; fig. fi in etwas finden, 
1, wofür man in obert. Ge— 
auskennen fagt. Na’'horz 
arz fommen), «) den Kürzern 
: hond mit ehm z’horz, 
it ihm den Kürzern ziehen. 
+ Mangel befommen. J_dhom: 
‚a Heu, ic bekomme Mangel 
6) fo weit in den Rüdftand 
af man die Schulden nicht mehr 
n Stande ift, aftordiren, fals 
dmmlig, M. K., hömm: 
€. u. Um. , bequem. 
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Anmert, Muh ina. R. fommlid. 
Das Spriv. über das alte Weib hat Kirch. 
201. Engl. comely , zuſagend. Kommen ⸗ 
tich-” Bellw. uf. 4,2, 137 und in (pde 
tern UF. „Opporiunus, Kommlih, Nah 
wunfd.” Gries. Bequembat mit chommli 
gleihen Urfprung ; früher war queman für 
fommen an der Tagesordnung. — Kan 
(fommen). Reimdr. 3; (gekommen) daf. $. 
— „mb 55. Stimmen zu furg fommen.” 
Birchoffd. 101. Bei @delung findet man 
die RA zu kurz fommen allerdings; allein 
die Erflärung erfhöpft den Siun nicht, den 
wie ihr beilegen. 

CHöldera, unth. 3. m. h., ſeicht 
fhwägen, mürriſch finnlofes ‚Zeug, reden. 
Der EHölderer, 4) ein fauertöpfifcher 
Unfinnfhrwäger, eim flörifcher Kopf (der 
wäeft thut); ingl. ein Halhnart. 2) ein 
Pferd, das ein Narr ill. M. K. 

CHöttfh,M. H., Cheultſch, 3., 
Kültfd, 8, w., ohne Mp., blau und 
weiß geftreifter oder vielmehr en quadrille 
gguobener Zinnenzeug zum Ueberzuge der 

etten. Ehli oder groß ghüslete 
CHöltfh. S. ghüslet. Bittels 
kültſch iſt dagegen nur geftreift, nicht 
quadrillict. 

Anm. Köoltſch auch in a. 8. Ebölſch 
bei Jebel. „Lisor, in Areihmafen , oder 
blawe mafen von reichen, Röltfch.”" Fries. 

ChHöli, 4) ein umveränderliches Wort, 
womit dem Pferde zugerufen wird, um 
ihm zu ſchmeicheln oder es zu fangen; 
2) m., ohne Mh., ein fehwarzes Pferd 
(der Rappe) oder aud ein dunkelbraumes. 
Lue, der CHoli do, fieh den Mappen 
hier. Scherzkommando: Hü, Eholi, 
geh, dich. Adg. 

Anmert. Romſch. tsioti, Buruf an das 
Pferd. Auch bei Hebel Eholi, ſchwarzes 
Pferd. Etwa von EhoHf (Kohle) ber. 


CHöfferli, ſ., die Zannenmeife, 
parus ater Linn. 8. Kölderli. Bol. 
Chauler. 


CHömig, f. Chemi; chommlig, 
1508. g hemiz & amlis 








Choͤnd ſamé (Kundſame), w., die 
Kunden, die Kundſchaft. 

Anmerk. Aüg. ſchweiz · 

Könetta, J. M., Körnetta, H., 
w., eine außer Gebrauch gekommene Art 
Weiberhaube, welche den Nacken dedte 
und auch unter der Pelzmütze getragen 
wurde. 

Anmerk. Das Wort it dem Klauge 
nach fc. Utſprungs. Coruette, fr., wirklich 
eine Weiberbaube. 
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Choͤngeli, 3. M., Ehüngeli, 
H., Anden, K., ſ., das Kaninchen, 
lepus cuniculus Linn. Das Männdıen 
heißt Bo (Ehöngelibod), das Weib⸗ 
hen Hätteli. Knaben halten Kaninchen 
mehr zum Zeitvertreibe, als zum Nutzen. 
Anmert. Küngeli, Künggeli in 
a. K. Zu 3. J. Dberlins Zeit (Scherz 
gl.) in Straßburg Küngeli. Gchweb. 
kunil , franz. connil, ital. c«niglio. „Cu- 
niculus animal est: ein Füniglyn.” Cem- 
mag. „Cuniculu«, Eyn künlin, kylle, für 
niglin. Dafyp Du Pin. Voc. 1, 7 
Fünglen. Sn C. Gesn. hist. An. 1, 396 
fünigle vel Fünele. 
. Könftäbler, Mm., Einer, der fidh 
auf Alles verftehen will, und der fid in 
Alles einläßt. Walzenhauſen. 

Kör (Gehör), f., .das Gehör. 1. 
Köra, th. u. unth. 3. m. h., hören. 
Der kört nüd wohl, der hört nicht 
gut, er hat kein gutes Gehör. Einft 
fagte Jemand in einem Wirthshaufe, er 
babe gehört, der Teufel hole heutzutage 
Niemand mehr. Schnell erwwiederte fragend 
ein Anderer: Gelt, du heſch's gern 
kört? nicht wahr, du haft es gerne ge: 
hört? Der Koͤrli (Gehörling), ein 
Schwerhöriger. Koörlös, E. u. Um., 
nicht hörend,, taub. Körlos werda, 
ertauben. 3. M. Stein, 8. Im 9. 
ghöra, ghorli, ghorloe. 

Anmert. Köra audı in BW. So 

wie man gefehen (gfieh) fl. ſehen fagt, 
fege auch der Appenzellee dem hören das 
ge voran. „Surdus, Ein dumm Dbel ge- 
börend.” Fries. 
2. Köra (gehören), allg. , auch ghöra, 
K., unth. 3. m. h., gehören. Das 
körd nud do ana, das gehört nicht 
bieher; das Ford fi nud, dag ziemt fich 
nit. Körig, E. u. Uw., gehörig. 

Anmerk. Auh in a. K. 

Chora, unth. 3. m. h., eine ehe: 
liche Angelegenheit vor den Richter brin⸗ 
gen, bei. a) unterfuchen laffen, ob das 
nody nicht Ficchlich ſanktionirte Eheverſpre⸗ 
chen gelten und gehalten werden folle oder 
nicht, allg.; b) Ehehändel führen, um 
gefchieden zu werden. M. H. K. 

Anmerf. Auch ina. K. 


O Kdrs, m., der Tragekorb. KR. 
D. w. Chrinza. 

Choͤrbla, unth. 3. m. b., fi be⸗ 
fpeien, erbrechen. Allg. 

Anmerf. In SI. gärbera. 

Shörnbittler, m., die Goldammer. 
M. 9. D. mw. Oerſtavogel. | 


Ehöngeli — Ehorz. 


Körnetta, f. Ronetta. 

f CHörz, 3. M. H., Mar 
4) NN. ahor? hah, nicht genu 
wenig Haben, die Abweſenheit eine 
ges als einen Verluſt gewahr m 
etwas vermiffen. sBotts hend ’ 
li #horz, die Botenleute vermif 
Töchterchen. Z’hora hob, f. 
2) der chörz Bang (dör de chory 
usgſchwunga), der Weg vom Re 
in Trogen bis zur Hirfchentaver 
wieder zur, welchen der Veri 
unter Ruthenſtreichen zurüdzulege 
©. lang Bang. 3) e Chor; 
horzes Liedli (ein Purzes Li 
ein ©affenlied, Gaffenhauer, „30 
ein ecce quam honum. Chorze 
finga, ©affenhauer fingen. Unfe 
fenhauer beftehen, wie das ecce 
bonum , aus vier Verſen. Auch d 
fin der Bataken, der Eingebor 
Anfel Sumatra, find vierverfig (| 
theque universelle. Avril 1828; 
fere Zotenverfe find Knittel und 1 
halt, kaum Witz verrathend , ift denn | 
zu ſchmutzig. Die Gaſſenhauer thei 
dem Sylbenmaß nad) , in zwei Hau 
pen. Die einen werden nach der $ 
de8 ecce quaın bonum gefungen. 
folgen Beifpiele von beiden Gruppe 

1. Z'Apazell und z'Heriſau 

fond die Matla wohlfel; 

ma ged e ganzes Hüsli voll 

för e Schögli Polver. 

2. Min Batter hed gſäd, 

das Tanza fei Sönd, 

ond do ha-mi verftanda , 

ivenn id no chönt. 


Sole Lieder werden nicht nur ı 
Gaſſen gefungen, fondern ale Ta 
und beim Glaſe Wein, bald im 
bald folo von Cinem oder im M 
von Zweien, fo daß derjenige, 

am meiften fingen kann, den Pr 
Beifallsgelächters von den munter 
panen erhält. Die Menge der Gafl 
ift febr groß; nicht alle find bei 

fehhmiedet worden, viele immer, vor 
fofalifirt,, wie der eingeflochtene Idi 
am ficherfien bezeugt. Noch meh 
man über Rhein und See, weit 
an jedem Orte werden fie begreift 
der waltenden Mundart gemodelt, 
fehe viel Varianten von mehr oder 
Belang entfiehen. DBefonders das 
fteinifhe ftroßt von Gaſſenhauern, 
Gedanken oft durch Reime aud 
werden, die felbit-fih in Geſpräch 
gen. Wenn «8 irgend eine Hein 


lieber gäbe, fo wäre fie das Lichten- 
ſche. Die Franzoſen haben ihre Bau 
denilles. 1. Chörza, J.M. H., 
kurza, K., unth. 3. m. h., Bürger 
werden, Der Tag horzet verzwant, 
de Tag wird raſch kürzer. 2. der 
GCHörza, eine Gegend in Stein. Der 
Ghörzaderg, M.9., Kurzabtrg, 
K., die Gemeinden Reute, Walzenhaufen, 
Wolfpalden, Lutzenberg, Heiden, Grub, 
Wald, Rehetobel (und Oberegg). Wenn 
neh der Meinung Anderer Wald und 
Kehetobel ein Mittelglied zwiſchen Mittel: 
ind und Kurzenberg bilden, fo werden 
fie doch licher dem lethtern beigezaͤhlt. Man 
Megt zwar auch von den Bewohnern der 
fiben Öemeinden zu fagen , daß fie Halbe 
Shorzabsrger feien. Der Hinterländer 
aber ſtellt ſich den Kurzenberg noch größer 
wer, deſſen weſtliche Grenze die Sitter 
MR, immerhin de rechta Chorzaberg, 
den erfigenannte Gemeinden bilden, wohl 
anterfheidend. Der Kurzenberger- Hinz 
wieder Hält bloß die Gemeinden Walzen: 
» Wolfgalden und Lugenberg für 
bergiſch. Dee Kurzenberg ft der 
tbarfte, jenfeits der Goldach hertlich 
gran Landestheil. Die nunmehrigen 
ieinden Heiden, Wolfhalden und Lugen: 

berg bildeten ehemals die appenzellifche Ge: 
weinde Kurzenberg, deren Einwohner nach 
hal pfarrgenöffig waren. Der Ehoͤrz a⸗ 





Birger, Kurzaberger,, der Bewohner 


ds Kurzenbergs. Gr fpricht einen Diaz 
lelt, der unter den appenzellifhen am we— 
zigften ein eigenthümliches Gepräge trägt, 
alein dafür fi dem Scheftteutichen am 
weiften nähert. Der Kurzenberger ift im 
Wgemeinen geiftig geweckter, anfgelärter, 
imterrichteter,, benußt aber auch feine Kennt⸗ 
uff zu leicht zu Prozeſſen; er treibt mehr 
Werdau, und man findet bei demſelben 
weniger fchroffe Gegenfähe von Reichthum 
md Armuth. Die Hinterländer halten 
wiht beſonders viel auf den Kurzenbergern, 
welche indeß dafür Revanche zu nehmen 
Megen. Die CHörzabtrgeri, Kurzes 
bergeri, eine Bewohnern des Kurzenz 
bages. Chörzabtrgerla, unth. 3. 
. b., in dem Figenthümtichen des Kur⸗ 
be und feiner Bewohner begründet 
in. Si horzabergerlet öber lüte, 
* Sprechart und ihr ganzes Weſen ver— 
die ganze Aurzendergerin. Der Chör— 
Jabtrgerhröpf oder Choͤrzaberger— 
Gr5 Mit „der Spitname des Kurzenber⸗ 
gas, im M., vorzügl. im 9. ; denn hier 
kimmt man als ausgemacht an, daß die 
Köpfe im R. fehr haufig (endemifch) vor: 
kommen , was indef eine ärztliche und zu⸗ 





Koſt — Ehoft. 
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dem von den Aerzten erſt in neuerer Zeit 
ernſter berührte Frage iſt. Das Choͤrz⸗ 
fuetter, 1) eig., Haber, Kleien, zum 
Füttern eines Pferdes, Gemengſel, M. 9. 
N".; 2) uneig., a) etwas niedr., der 
Rachtiſch, b) überh., gut Eſſen und 
Trinken. 9 

Anmert. Kurza, Kurzfutter in 
a. K. „Den kur zen oder langen Gang 
ſtreichen oder ſchwingen“ wurde in Auſſerrh. 
nah Schäfer im J. 1700 eingeführt. Wenn 
man 404 Of. gefraft wird, fo fagt man, 
den gefhenfteu Kopf, und jede Er. 
meuerung des Werbrehens zog ehemals un« 
nachfidyrlicd) den Tod nad fih. — „Den breyen 
Gemeinden am Kurzenberg (Heiden, Wolf 
halden und Eugenberg).” UF. 1661 in Cod. 
Künzi. 201 ff. Danach ebend. 203: „Wils” 
(die Kurzenberger) „bordifem Gmeine Gmeinds- 
und Kilhsgenogen” (waren). „Jacob Yoolen 
ab dem Kurgenderg,” „der gmeind 
Kurgenberg.” UF. 1630 in Cod, Künzl. 
336. Der Kurzenberg war im Gegenſatze des 
Yirfhberges. 

1. Koft, Lebensvorrath, ich will 
da und dorthin, um mir die Koft zu Holen.” 
ap Id. Man fagt zwar, 'sChöftli 
verdiena, om's Chöftliusgoh, dem 
Shöſtli nohagoh u. dgl.; allein fo 
was gehört faum in ein Jdiotikon. 

t2.CHöR, I. M. 9, Köf, F. 
(Kun), w., ohne Mh., 4) der wenig 
hervorftehende Nebenofen in der Stube, 
welcher, beim Gebrauche der Kochöfen in 
der Küche, warm oder heiß wird. 2) RA. 
es ift e Choſt, eine bejahende Antwort, 
def. wenn etiwas Unangenehmes oder Schlim⸗ 
mes gefchehen ſoll, ganz richtig (es braucht 
keine Künſte dazu). Bartli. Wenn 
de gme Ma all dAuga zuetrodt, 
fo Iueget Emm d’Herrano nomma 
meh a. Bafd. Es ifte Choſt, es 
iſt gar leicht möglich, es iſt, leider, nur 
zu wahr. Hanes. Er werd no en 
riha Ma. Jod. Esift e Choſt, 
es ift aller Grund vorhanden. Orfcd. 
WennerdenaWegfortfpilathucd, 
fo hond-er bald zZnüg. Hanna 
Es iſt e Choft, ja, es iſt gar leicht 
möglich, ich zweifle nicht daran. Allg. 
© Chöftla (fünfeln), I. M. 9., 
Föftla, R., unth. 3. m. b., fih ui 
nüger Künftelei hingeben, ingl. unbegr 
liche Künfte treiben, zaubern. Die Chö 
leta, Köftleta, die Künſtelei, Tauſend- 
fünftelei. O Der CHöftler, Köftler, 
der Tauſendkünſtler. Das CHöftli, 
Koͤſtli, in der Bed. ti. M. H. K. 

Anmerk Ina. K. bedeutet Kuft das 
Pfannenbeftel des Herde. Mine hüfte, 
artes mıcar. Bocth. 
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Chöftlig, ©. m. Um., koſtſpielig 
nicht: FOR). En hoflige Rede 
ein koſtſpieliger "Rod. Kompar. höflk 

er, Euperlat. döftligft. Die CHöft- 
ige, die Koftfpieligfeit. Aug. 

Anmerf. „Bnhaußlih 
omd bertbüpger menfh Pr .” Maal, 
„Den Fonlichen Wuhr," Biſchoffb. 496. 

Chratta, m., Mh. Chrätta, 
4) eig., ein fiefer, unten etwas enger 
werdender Korb mit einem oder zivei Henz 
keln auf der einen Seite der oben fichenden 
ungededten Oeffnung; 2) uneig., niedr., 
die catamenia. i hed de Shratta, 
fie menſtruirt wirklich. Dim. das Ehrätt— 
Ti, ein Meiner, milchtopfförmiger Korb, 
welden die Kinder, 3. B. zum Ginfam: 
meln der Heidelbeeren , gebrauchen. Allg. 
Sovel ond e CHrättli voll, kommt 
oft als ſcherzhafte Zugabe, für fo viel, 
vor. 

Unmert. Chratta 1) allg. ſchweiz. 
„Er ſtrüßt Mich wie fieben Eier in einem 
Krätlein” Kirchb. 159. „Giebenzeben 
und ein Krätlein vol.” Daf. 266. Im 
Algiu Kreta, Korb. Romſch. la cheni- 
atrıalla , unfer Chratta; il «anauter , unfer 
Bena und Ehrenza. Gonradi bar nur 
tegteres als Korb; dgl. Korb. Im Depar- 
tement de Pfere chanistella, Korb, Lat. 
erater , eine Yürde, eine Flechte, ein Schanz 
Ford. Im alten Kodd. cratto, cretto, 
eartallunı . vanistrum , »alathne, und chret. 
tili, panariolum (Schmeller). Im 
Nomenel, £orph vel gein vel Fretip, corbın. 
„Canistrum, ein crettlin.”  Voc. Br 
486, und daf. „forb oder zapn, Rratt.” 
mFiscella, Edn korb, epn fratten.” Dar 
fpp. Ehratta if berwandt mit Ghräza, 
Ehrenga, nicht, unwabrfdeinfih auch mit 
dem lat. ratis (ein geflochtenet Floß), reie 
Ne. 

Chrag, m., Mh. Chreg, eine leichte 
Verlegung der Oberfläche eines Dinges 
der Länge nah, die Schramme, Streif: 
wunde. &o wird namentlich die Rigung 
der Haut mit Nägeln ein € an 
Die Chrapeta, 1) das Schab fel 
Pfannachrageta; 2) eine Seite von 
Mehl, Milh_und Eiern (M.), von Mehl 
und Butfer (R.1. Das Chräßli, Dim. 
von Ehratz. Bol. hrega. Ag. 

Chraia (frähen), unth 3. m. h., 
faut und vorlaut reden. Die Chraitta, 
das laute und vorlaute Reden. Der 
Ehraier,. der laut und vorlaut redet. 
Allg. Das Kraiafläfc, Zwerchfell. K. 

Anmert Auch ina. 8. Gt. Gal. 
hraia, weinen 

Ehralla, w., eine Halsſchnur von 





ko ſtlich er 
















in ſchwarze 





Choſtlig — Chretza. — 


Korallen. Chrallela (frälleln), 

3. m. h., Eleine Bläschen oder 

werfen, perlen. Der Moft Beate 

der Obftwein perlt. Das Ehrätteli, 

4) eig., eine Meine Koralle (Perle); 2) 

uneig., die Perle in Getränfen. Mg 
Anmerk. Kralle allg. ſchweij. 
CHrämpfli, f., der Kra 

der Krapfen. J. m. oftud, 
Chrangla, unth. 3. m. h., 1)üble |. 

faunig, ver ießlich und a * 

2, immer, etwas gestehen, A u | 
tangla n’ond mangla, in 

Umftänden fi fortfeifen Der erup 

wei 4) der Kridelkopf; 2) der Filz. wi 


Anmerf. Auch im Rheine. St. ©. 
Schw. Shf. In St. Gal. Ehrangler, 
ein Mann, von dem nicht foszuformmen @ 
(wie verhranglets Garn). Mht. fram 
gel lasor, molesie., Grimm 2, 117, 

4. CHräul, m., 9., fl. Cheul. 

2. CHräul, m, a) bei — 


ein Streifting ;_b)_eine Art Karſt. 9 
Chräula, unth. 3. m 

hervorbeingen , welchen das % nachahut 

ftärker, als kirren. Der Ehräule, I 
eine Kette, die um den —A 
bunden wird ‚um den Bang dis 

werks noch mehr zu hemmen. 

Name kommt vom Schalle, — a 
Kette verurfacht. 

Kraͤza, w., zu geſchloſſen 
tener Tragekorb. Ehraza, 
u. H. zum Theil. 

Anmert. Ehräze, gehlochtener 
torb in a. &. „Canisirum , reg vel h 
Vor. 1878, Ma „Eregen, [ar 32 3 
Ereglin, orbula. Ereger, dorsuariak” 
Henifh. „Rreungen, texıum vi 









Baier. von Prafſch. „Krechzen, freie, Bi 
for.” Herm. Vo.. Ausır. N 
CHredel, m., Meine, Erüppellge‘ !. 


Waldung (in einer fumpfigenBerggegend). 
Anmerf. Berw. mit Frugelet. f 
Kredit, m. , 1)\bei den Schwer } 
zern Überh., dasjenige Anfehen, 
eine obrigfeitliche Verfon für die orig 
oder ihren Anhang vielvermögend ill. 2) " A 
Kt bit fusda. Beraltete te in A 
penzel s gingen an ber cht 
ante ee re; a 
Wirthshäufer, Nachſuchungen anzuftelen, * 
was man Kredit fuecha hieß. N 
Chriga, th. 3.m.h., einen Epra 
(f. dieß) made, tigen, fragen. Eprehe | 
wie n’e Cha, fragen wie eine Kalk 
RA. fia nEmm hrega, ſich an Ie H 





Chretzer — Ehriefa. 


adem thun, von Jemanden Uebels 
Kan Eprigli, f., 1) eine Meine 
erhafte Spalte in Karten Körpern, der 
»_ Gtwas Gekratztes, wie Chratz, 
zägli. Ag. 2) Yıs einer Elle. Kl 
M. u. 9. dafür Auintli. 
Aumert. Ebregli 2) wabrſcheinlich 
dem eingerigten Zeihen. Die Roman- 
3 baben für Langenmaß die Bezeichnungen 
!sch, quaria. 
EhHreger, m., ohne Mh., von rothen 
ben erhaltener Wein, die man einige 
ze in einer Stande fichen läßt. Zeh: 
8 muß um fo länger geſchehen, je farz 
w man den Ehreger wünfdt. 
Unmerf. In Schiter gl. Erege (m.), 
+ Wet Maß (wahriheinlih das obert. und 
» Ebrcoga); Pregmer, caupo. 
Ehrinna (Rrinne), w., der Gig 
me einer Auskerbung am Bergrüden 3 
m Rosien und dem Forgglen— 
fl. . 
Aamert. Bei den Gt. Gall. Dberlän- 
w Mittagstrinue. Nah Stalder 
Rriume, im Eatlibuch, eine Ausferbung 
einem Zelfen. „Demielben Gotshaus zu 
. &aßen und den Landlauthen zue Appen- 
I Zrinnun im der Mipe. . . geben haben.” 
Cie. Uß. 1, 1, 150. Der Perausgeber 
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ſchmale, faft runde, fpite Blatt der Fich⸗ 
ten, Tannen und Lärchen, die Nadel 
(Zangel). 

Unmerf. Kris, krisdid ina 8. 
Ehres nur das intendirte Reis. 

* ChHrifa (feicken), Mw. kreſa, 
unth 3. m. f., Priehen. DerWorm 
hrest, das Chend rest offem 
Boda nomma, der Nebel rest 
do una. itterungessgel: V’Sichnegga 
chrüchid wider d'Sämm uni, es 
ged ander Wetter. Neben hrefa 
gebraucht man das fynonyme chrücha, 
nur etwas weniger häufig und mit dem 
Unterfchiede noch, daß diefes Wort eine 
mehr unmerkliche kriechende Bewegung bes 
jeihnet. J. M. 9. 

Anmert. 3. Dal. fresma, frosma, 
grösma, in ©. Shf. dräsma, Hred 
ma. In Gt. Gallen dafür Plettera. 
Ebresme, Mettern, bei Yebel. „Kriechen 
frepfen fleihen. serpere, reptare , repere.” 
Voc. 1482, 

EHrifta, M 9., Krifta, K., der 
männlihe Taufname Chriſtian. Dim. 
Ehrifteli, Ehriftianden. Chräftamög« 
1i,M.9, frifkamögli, K., Um., 
möglih. I mena, es fei nüd hreftas 
mogli, daß u.f.f., id meine, es fei 





8 irrig don biefem Worte, «6 fei wahr- 
timlich der Rame einer Alpe, der berandert 
mbe- 


a (Rreinze), w., 4) w., ein 
nd aus eſtäbchen ohne Duergeflechte, 
win eine Zaft auf dem Rücken zu tragen, 
m Zragekorb. Dim. Ehrinzeli. M 
n Eprönzela, hrenzla (freinzelm, 
3- m. d., Enn d., Ginen auf dem 
fen tragen, fo daß die Arme des Ge: 
imgenen den Hals des Trägers umfchlin: 
pa, und die Oberſchenkel des erftern von 
Nefeme gefaßt und gehoben werden, Ginen 
uf dem Rüden habend tragen. Ehomm, 
Imwift-di hrenzla, komm, ich will 
NG auf dem Rüden tragen. M. 9. K. 
Ham. Ya a. R. fräya für hrenya, 
Shwab. Kranp (die Ebrenza'; baier. 
We Kreinzen, eine Wagenflehte. Rirner 
(98. 1, 314) liest in Kreinge Oereifi 
Wer Sereiaz. Bgl. die Anmert. zu 
Rräsa. 
EHris (Reis), f., ohne Mh., die 
wicht zu Mlafterholz taugenden Aeſie eines 
ten Baumes, der Afterfchlag, der 
m , Reiſer. RA. Geid wie Ehres 
ben, fehe viel Geld Haben. Ehrifa, 
Nr} m. h., Reiſer fommeln. —* 
. u, Uw., zahlreich, in in; 
dRnge. aprönöble, m, dis 


Shin 


rein unmöglich, daß u. f. f. Die Chris 
famögligkeit, Kriffamögligkeit, 
die Möglichkeit (mit einem geilen Nah: 
deude) CHrefköffel, DM. H., Keifköfe 
fel, K., der männliche Taufname Ehriſtof. 

Anm. Romfd. Rest, Chriſtian. Erifte 
in Zellw. uf. 2, 2,343. 

Ehribs (Kröbs), m., ohne Mh., 
4) eig., die Luftröhre, insbef. der Lufts 
roͤhrenkopf, doch faft nur in der Sprecdart : 
Söll-di bim Chribs nen? foll ich dich 
beim Adamsapfel (Kröbs) nehmen ? 2) uneig., 
ein böfes Weib, eine Kantippe, gleichfam 
ein Weib , das feinen Mann beim Ehribs 
nehmen möchte. Allg. 

EHrieg. ZCHrieg god, in frem⸗ 
den Kriegsdienft gehen; zChrieg dinge, 
Kriegsdienſt nehmen. Aug 

Anmert. „Krieg, in Krieg geben, 
Soldat werden.” Apps. Id. 


Chriefa, unth. 3. m. h., Kiefchen 
jewinnen, pflüden. Ag. Der Ehries 
et, die Zeit, da die Kirſchen reif find, 
und da man fie pflüdt Das Ding 
hond grad inn Chrieſet, das fält 
mir gerade in die Kirſchenzeit M. 9. 
Das Chrkeſeli, das Kirſchchen. Dim. 
von Ehrieſi. Chriefene Latwäre, 
Kirſchenlatwerge. Das Epriefi, Mi. 
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w. E., die Kirſche. J Ö’Chriefi goh, 
Jemanden einen Beſuch machen, um friſche 
Kirſchen zu eſſen, auch auf Kirſchen uner⸗ 
laubte Jagd machen. Auga wie Chrieſi 
hah, ſchoͤn ſchwarze Augen haben. Sprw. 
Es iſt nüd gued mit de richa Lüte 
(oder Herra) Chrieſi effa, fi wör— 
fid Emm d'Stiel noha, es iſt mit den 
Reichen oder Herren nichts anzufangen, 
man zieht den Kürzern. Die Chrieſi— 
bera (Kirſchenbirne), eine gute Birnenart, 
der Langftieler. Der Chriefiberer, der 
Baum, der fie trägt. Der Ehriefi- 
bomm, der Kirfhenbaum. Chriefi- 
‚ bömmis, Holz vom Kirſchenbaum. n0g- 

Der Chriefihratta, der Kirfchenkorb. 
9. Der Chriefihudes, ohne Mh., 
der mit Gewürz verfegte Rückſtand bei 
Bereitung der Kirfchenlativerge. M. 9. 
Der EHriefidöht, d. w. Chrieſi— 
gauch. K. De CHriefigauh, Mh. 
— gäuch, der Dualfter, die Feldwanze, 
cimex baccarum Linn. M. Dafür 
auh Chriefigögger, 9. Der Chrie: 
figfaft, eingedidtee Kirſchenſaft. Der 
Shriefibögga, Mh. 5599 ein 
hölzerner Haken, womit man beim Kit: 
fhenpflüden die Aeſte fängt und gegen ſich 
zieht. Der Chriefima, ein mit Kir: 
fohenfteinen gefüllter Sal, das Bett damit 
zu wärmen, der gebräuchlichite Bettwär⸗ 
me. Ag. Die Kriefina, ohne Mh., 
K., d. w. Chriefet. Die Krieſi— 
eölla, K., d. w. Schörnägeli in 
den übrisen Gegenden. Das Chriefi: 
waffer, der Kirſchengeiſt. Die Chries- 
fizönna, der Kirfchbrei; auch das Chrie: 
ſimüeß. Allg. | 


Anmerk. „Srieße, Kirfhen.” Apps. 
Id. Kreiefa, Kriefibaum, Kriefi, 
Kriefet in a. 8. Der Qualfter ftinft un- 
gemein; daher er auch in 8. u. Bd. , außer 
Ebriefigueg, auch Chriefiftin Per heißt. 
Für Chriefizonna in a. KR. Kriefi- 
prägel und Kriefimueß. Bei Höfer 
das Krieferle, Kirſchengeiſt; font it Kirfche 
öfte. Kerſch, Kirſch. Nom. il cruisch, 
unf. Chrieſihogga; temps dellas Ischare- 
sas bei Sonradi tscheriescha, Kirſche, Kir⸗ 
fhenzeit ; il lamez , Kirfchenflein, — Kriefe, 
cerasum , friefbom,, cerasus. Voc. 909. 
EChresipoum, cerasus. Voc. 299. Syn 
Schüter gl. Chriefiboum, cerasus (gl. 
Mons.) Zu wenig fundig unſeres Dialeftes, 
bemerft Schilter, daß vielleiht Ehierfi- 
boum zu lefen ſei. „Perer, pierbaum ,"” 
-Daneben „pumer, apfolter.” „Zeriese, fer 
fen.’ Voc. 1477 ,1, 26. „Krießbom 
Stod.” Zellw. U. 2, 2, 261. „Cera- 
sum, Eyn firfe, oder Priefe.” Daſyp. 
nRriefihbagten. Hamus” Maal. „Mit 


Ehropf — Ehrott. 


berren Friefin effen ,” ein alte8 Sprw; - 
Das Wort Ehriefi fommt, wie das 
Kirſche, holl. kerse, aus dem gr. xepd 
cıov (Kirfche) ; das e weggeivorfen , 

unſer Wort (Krafi, Ehriefi), währe! 
man in Kirfche das = ausgeſtoßen ud; 
ftatt o , ein fch finder; nur ſteht unfer EHrief 
dem Griechifhen etwas näher , und es darfh 
fhwer zu vertheidigen fein, daß Kirſcht 
irgend einen Borzug über Kriefi habe. Ya 
tomfch. tscheriescha (w., wie die Kirfche: 
haben ſich die Vokale beffer erhalten ; Dagegen 
find die Ronfonanten mehr entſtellt. Wer wi 
noch mehr Abweichungen gedenfen ?_ In Hin 
fiht auf Chrieſichuder möhte Ebuder 
insbef. der Abgang von Blade, überh. Ab 
gang, Abraum beißen; in Sl. Küeder, N 
Trefter von Trauben. Weiter, das Wen 
Ehriefima mag daher geleitet werden „ wel 
man den Mann als den eigentlichen Bettwaͤr 
mer auſieht, und weil man in Ermangelm 
desfelben zu einem künſtlichen, ſtellvertretende 
Manne die Zuflucht nimmt. 


T Chroͤpf, Kropf. RR. da 
Chropf oder de Kraga lära, Alles, 
was man weiß, oder def. zu Plagen Hab; 
fagen , die Bruft leeren, fein Hex; lüften 
Auch Hört man oft zu Einem ſcherzheh 
rufen, der etwas nicht äußern will: Sägi 
ufa, ſoß choſt enChropföübder Dei 
fheint ein alte Glaube zu Grunde u 
liegen, daß derjenige einen Kropf bekomme; 
der eine Angelegenheit bei ſich behält ul 
fie gleichfam in den Hals hinein verfchlingk 
Die Chröpfeta, ein fropfiges W 
Chröpfla, unth. 3 m. b., von KU 
dern, das Geſicht weinerlich verzichen; 
ohne zu weinen, beinahe winfeln. De 
Kröpfli (Kropfling), eine mit eineg 
Kropfe behaftete Perfon. Allg. A 

Anmerk. Auch ina. 8. „Ingluried 
Der Fragen, oder die gurgel (der Fropfl 
eines bogel6) "” Trieb. 


+ Chröda (Krüde), w., ein Fein 
Kinderfchlitten. Bei der einen Art Her; 
die Kufen die GSeitenleiften des Ga 
bei der andern liegen ein paar Bretcha 
unmittelbar über den Kufen, und auf ihud 
figt das Kind. 9. . 

+ ChHrött (Kröte), w., unde., 
niedr., Eleine Perfon. Das C en 
beier, die Hedenfirfche, lonicera xyle 
steum Liun. K. Die Chrottablueme 
die Blume des Löwenzahns. Schläpfe 
Das grogtading, ohne Mh., W 
wünfchtes Ding. ee Ehröttäner 
MH. —ta, närrifcher Krötenkopf. 5 
Chröttazüg, d. w. EChrottadinh 
Alg. Chroͤtteler, m., der Chikanf 
Chröttig, &. u. Um., eigenſtunig 


Ehvogela -— Ehrömer. 


n m Spiw. Wiehlins 
— je kleiner, deſto 
gas CHröttli (Kröt: 

Pr — kleines Ding, B. 

da Kind. Du tufigs Ehröttt du 
tanfendmal artige Kleine oder Kleiner. Aug. 
Unmerf. Krottabeere auch in E., 
Krotrabluema eine andere, ald unfere 
bedentet ; Pröttela in &. Schw. , 


den böchflen Grab bes Unwillens äußern. 
„Gelb Ehrortekättli.” Zeitvertr. 590, 


Eprögela, unth. 3. m. h., die 
Gieder —— namentlich von 
den. M. 9. 


1 Keöl (Kräuch), m., eine Stange mit 
dean befeftigten zwei frummen Hafen, 
denit den Dünger in dem Kaften dur 
* u mengen. Kroͤla, Fü 3 m, 
b fra D. w. hreba, 

Bu Bol. FH Stalder 
Fe Fräula, frauen; Krauel, Krale. 
"Bir traueln, Einen mit (darfen Nägeln 
; Wer mit fpigigen Klauen fragen. Im Cod. 
‚ Ipoo.: „Rräucl (die, öft. Kral), ein 
dwirthichaſtliches Werfieug, Miſt, Stroh 
bl. don einer Höhe herad oder von einer 

* Seranf ya zieben. Kräufen (öft. fra. 

ibus vulnerare.” Romfch. il cava 

Ike fer Keöl, eigenel, MAbteittögraber. 

53 qhᷣrewel. 

Mi 








Graff D. 3, 145 
Jahrh.), umd crommel (9. Yabrb-) 
nRröumel, dreisadige Gabel, 
1 mifigabala.” Hof. gl. „Crea- 
. Breiwel vel gebelin.”  Voc. 1478, 
„Miftfreul. caenoplecıum, mifhaden.” 
“ teut. ante lat. „Krauwel, fusrina.' 

. sbythm. Aya. „Fuscina: ein cramel 
& estrabendum carnes” Genmag. Bier 

„ein crawel oder ein gabel mit dreien 
Inden.” „Fescinula, Epn Mleines gerlin , 
herämwel, gabelin” Dafpp. 
Sröla ik mit dem nt. Kralle. frauen 
Iemandt. 


Esseim, J. M. Kroͤm, K. 
), m., MH. ehrem, 4) das Ge 
‚ das man fauft, wenn man ausge: 
iſt, 3. 3. den Markt, ein Bad, 
—— Bekannte, Verwendte 
‚um es heim zu beingen , oder das 
Beihhenf , das man von Haufe mitnimmt, 
me denen zu geben, die man befucht. 
DMuetter Hed-mer am Galler: 
—XN e Chappa zuem Ehrom 
eh, die Mutter gab mir am St. Galler 
fte eine füge zum Geſchenke. 
Den Ehrom, en fhöna Chrom, 
a6 Unangenehmes , etwas Mipliches, 
a Ansebnung: Wenn z. B. eine Weibs⸗ 
wfen außer der Che ſchwanger mid, 













Tobler, Ydistifon. 


» | Wort wobl nicht, wie er fragt, 


Dfagt man von ipe: Si ped en ſchönal 9. 
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EHrom, fle Hat eine fandere Geſchlchte. 
Do hem-mer ied de Chrom, da Haben 
gie die ie ganze Gift Hiſtorie. Chrömg, I.M. 
ma, K., 1) eig., über. eine 
Fach 6 fragt man, wenn man Ser 
mand auf dem Martte erblidt : Chromeft 
monter? kaufſt du brav ein? wenn man 
auch dabei denkt, daß er die Einkäufe gi 
fi madt. Auch wenn Jemand auf dem 
Markte eine Kuh gekauft hat, fo Hed-er 
Eromet; würde er fie aber nicht auf einem 
Markte gefauft haben, fo gebrauchte man 
auch chroma nicht. No bedient man 
ſich diefes Wortes mehr in der ſcherzhaften, 
traulihen Spradhe. 2) uneig., einen 
Chrom machen. Vatier, gelt, du 
thuefl-mer denn Hroma, Water, 
nicht wahr, du ei ft dann ein Geſcheni 
für mid mit? äfe Baba hed— 
mer —A kromet, meine Baſe 
Barbara ſchenkte mir bei ihrem Beſuche 
Honigkuchen. Chrömla, unth. 3. m. 
h., Nafchverk Faufen, naſchen. 9. Chröms 
Ki, Krömli, Dim. von Chrom. 
Anmerf. „Kremle, Eedereien.” Apps. 
%. Krom, Froma allg. ſchweiz. Im 
Bafel enfen die Marftweiber durch die Gtra- 
den: Kromet (fauft) Anfen, Birren 
uf. f Odert. Kram. Bei debel hrome, 
1) einfaufen ; 2) zum Geſcheuke vom Marfte 
uff. bringen. „Xramp, zenia, donna.” 
Gl. aus d. 9. u. 10. Jabrh. , nah Schmel 
ler. Müller Geſch 2, 5, 447) führt 
eine Berordnung don 1371 an, daß fein Ge- 
fandter einen „Lezifram” gebe, welches 
Abfchiebs- 
mabl eit, fondern wahrſcheinlich Abſchiedsge · 
ſcheut bedeutet. „Muneri mihi ab amico 
missam est, Es if mic von meim freünt 
eom From gefhidt.” Dafpp. 







donantur causa anııclli 
or, Kaufen, Kra ° 
Baddhröm In Baden fpielten zu 
keine geringe Role Der Dichter irrt 
Grob verfertigte ein Epigramm über „Ba« 
derfräme” Das Wert Ehrom if. zu. 
nachſt mit bem nht. Kram, framen, Krä- 
mer berivandt. 
rt EHrömer (Krämer), m., bei den 
Hirten, a) eine Kuh, die häufig von ans 
dern wegläuft;_b) eine ſchwarze Ziege. 
ChHrömera, I. M. 9., Frömera, 
R., einen Kleinhandel treiben, kramen. 
de Chrömertröda (Krämertruhe), I. 
M. 5., Krömerteuda, K. 1) eig., 
ein Greterner Kaften, worin gewiſſe herum⸗ 
Ka Krämer ihre Waaren meilt auf 
Rüden tragen, ingl. ein Tabulett; 
2) uni. ‚ ein ſchwatzhaftes Weib. _M. 


46 





ihrer Beit 


\ 
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Anmert. Krtamera in a. K. 
1. EHröfa, th. Z. m. h., balgen 
Per na Aal d. 3. m. 5 gen, 


2. CHröfa (krauſen), unth. 3. m. 
&% den Schall von ſich geben, welden 
16,3. nachahmt, krachen. So der Schall, 
der entfieht, wenn ein, Wagentad einen 
Stein zermalmt, oder wenn ein Hund ein 
Knochenſtück auf den ‚Zähnen zerdrüdt, 
oder aud wenn man durres Heu beivegt 
Daher hröfet tüer. Die Chröfeta 
der bezeichnete Schall , das Krachen. Allg 
Dee Ehröfer, 1) d.w. Hautlauber, 
9.; 2) ein Gngbrüftiger mit gefochtem 
Ausiwurfe, M. Das EHröferli, der 
Zaubfad der Kinder in der Wiege, 9. 
EHrösla, Frequentat. von hröfa, unth. 
3._m. 5., von dürrem Laub, Kraut u. ſ. f., 
kniſtern, zaufhen. Das Heuchrosiet 
ungued, wie das Heu fliftert und kni— 
flat. Die Chrösleta, das Geräufche, 
das Gekniſter. I.M. 9. CHröslig, 
ut. , Enifteend. Es ift hroslig tüer, 
es ift kniſternd dürre. 

Anmerk. „Krofen, vanfen.” Apps. 
P. Kroſa auch in a. K. Nah Friſch bei 
Maal. „Profen, crepare. Die dürren 
krauter Froofen.” 


EHröfpla, M., EHröfpela, 3. 
.R., w., die Knorpel. Kröfpelet, 
.9., Fröfpelet, 8, E. u. Um., 

Tnorpelig. Das Ehröfpeli, das Knör— 
pelchen.” 

Aumert. Der Kröfpel, bie Kröfpe 

la ma K. Baier. u. öfe. Keufpel, 
XoR. krospel, cartilago. Angf. cristle. 
Magm. Denfw. (el. Sarg.) 
Rita, cartilago, Im Voc. 335 
eartilago; Voc. 909 Proefkele. „Cartila, 
ernfpel.” Voc. 1478, 13 b. In Brach 
Voc. Prufchpel. „Cartilago, Krofpel.” 
Dafpp. In einer Ueberfegung der Anatomie 
von Befal fand ih Krofpel. Wgl. auch 
Scherz gl. 2, 1112. 


Chrosla, J. M. H., Krusla, 
K., (Kaufe), w., 1) der Krug, ein 
Sießgeſchirr von Enöpperichter Form aus 
Thon oder Steingut mit Henkel und Dedel; 
2 pudenda muliebria. Das ChHröfeli, 

., Kelfeli, K. ein Meiner Krug. 
Chröſela, unth. 3. m. h. 
Mein gefüllten Krug gerne an den 
fegen. M. 

Anmert. In ar K. Krufel und 
Keusla (Bed. 1.); in Baiern die Krüfel 
und Kräufelein. Romſch. cross, Schale; 
der Romanſche macht aber Peinen Unferfdieb 
zwifhen Ehrueg (glatte Töpferwaare) und 










den mit 
Mund 





Chroſa — Chrufeli. 








nCarchesit 
Ein Lopff ober te⸗ 
„Ein eeugleme 
Daf. 350. Rabe liegt! 


lat. erucens. 


Cprösli, m., eine wohlige, belei 
Pr 8. ige, 


VPerſon. I. 

* Chruͤcha, vgl. hrefo. Im 
satt Gr Ee alen, pie CHrädhbäp 
(Kreuhbonne), f. Höderli. 

+ Krut (Kraut), f., weißer Ko 
kopf (Bapsie), Kreutfhnider, d. 
Chabisfänegler N, 2. K. 
Chrüter, Mh. w. E., in der Spr. 
Kranken und ihrer Umgebung, die S 
dis. En Chrüter zuem Larie 
oder en Larierhrüter, die Larierf 
aus (species laxantes). Dim. —er 

er ChHrütler, Einer, der offizim 
Pflanzen fammelt. Allg. 

Anmerk. „Herbslarlun. Prüttle 
Voo. Brack 28 a. 

Chrutig, M. 2 feuti, 9 
Um., bunt. Es god hrutig aue, 
geht bunt her. md. er madht-fi dt 
tig, er firäubt ſich (gegen einen Befel 
eine Zumuthung). Krütet, E. u. in 
muthwillig, poſſenhaft. En krute 
Körli, Skrutets Pörſthi, ein peik 
hafter Kat. 9. 

Chrüfela (fräufeln), td. 3. m. | 
mit den Bingerfpiten oder etwas Ande 
Ginen fanft berühren, daß es ihm jud 
kribbeln, gelinde frauen tigeln. Je 
auch unpef.: Es Krüfelet-mi, 
ipelt mich) <6 fribbelt mic. &6 he 
felet-mi im Hals, es figelt mid 
Halfe. Die Chrüfeleta, die Kigelm 
der Kitzel. Neben hrüfela gebrand 
wie hüßela, feßteres dann hauptfähll 
wenn man Jemanden mit beiden Hänl 
den Hals droffelt, oder in die Achſe 
fährt, oder in die Seiten ſticht. 
hrüfela wird man zum Kraßen 6 
Reiben verleitet; der Füglet kidert a 
gadert, daß ihm die Tränen aus I 
Augen quellen, und daß er zuft: Bitt- 
lom-mi goh, laß mic doc gehen. 

Anmerk. „Rrüfelen, kiheln.“ Up 
I. Krüfela auch ina. 8. 


CShruſeli, M., f., die Chrnst 
& gefräufelte Haare, Huarloden. © 

geringelts Hoor. Cr Hedw 
zwifelt Schöne ChHrufeli, er hats 
aus ſchöne krauſe Haare. Der Shre 
Höörli (Kraushaarling), der oe 


Ehrosla, wie wir, indem ec für beides | ein Kraushaariger, der Krauskopf. D 


Ehrüfeli — 


Ehuder. 183 


rechta Chruft, das iſt ein rech⸗ | quäreli (bei Eonradi guärtli), mies quä- 


astopf. Krusiet, E. u. Um., 
Si hed e kruslets Hoor, fie 
He Haare. Allg. Der Chrusli, 
ne einer Kuh mit fraufen Haaren, 
‚an der Stime und am Halfe. 

ifeli, Krusla, f. Chrosla. 
:üslig (düre), d. w. hroslig. 
:üaa (kreuzen), unth. 3. m. b., 
m Kreuggange, an-einer Wallfahrt, 
:ozeffton mit Kreuz und Fahne — 


nehmen. Die ChHrüzdöble, 
a8 Kr. RB. Der ChrfgtHäler, 
we: Thaler. Allg. Das EHrüs 


das eigene frohe Gewirbel des 
tſanges. Sprw. Wenn d’ginta 
izerli fingid, denn ifchs 
8. ChHrüzfirk, f. Ferſt. 
heüzläße, d. —Bena, die 
ng der Ader eines Fußes und der 
© der entgegengefehten Seite an 
Zage. Allg. Chrüzli fella, 
Töpli fella, Heisau, Speßli 
Trog., bei Kindern, folgendes 
schen: Man treibt einen Fleinen 
n den Boden, auf welchem kreuz: 
der einander quei kleine Hölzchen 
verden. Um den Pfahl bilden die 
einen Kreis. Nun it man be: 
den Kreis fo zu ziehen, daß irgend 
d das Hölzchen berührt und her⸗ 
ift. Dieſes Kind iſt nun droß, 
es wird von der Theilnahme des 
ausgefchloffen. Wer, die Hölzchen 
runterſtreifend, zufeht übrig bleibt, 
er. Auch diefes Jugendfpiel ift in 
uf Geift und Körper ein fehr wohl⸗ 
Man muß mit ganzer Seele Ach⸗ 
ben, daß man das Kreuz nicht be: 
und man muß alle Kräfte anwenden, 
man nit dahin geriffen werde. 
ruͤzlimacher, efivas verädtl. , 
holike. Auſſerrh. Ich wollte dies 
erlihe Wort fireihen ; allein die 
amen follen es vernehmen, wie eng: 
hre Voreltern waren. 
erh Kräüza auh in a. R. 
te ,fchätt, macht der Sin." Kirchb. 





ärt, f., MH. w. E., ein Maß, 
ige Maß haltend, eines Y/, Ei— 
82 Quart, eine Viertelselle, 
pars ulnae. Allg. 

ıerf. „Duart, Mid, z. — 
” Appg. %. „Ein beittgil oder maß, 
ein halb quärtie.” Gries 217. 
rart Wein.” 23. 1585. Die Ro 
haben für Nafmap : masira (Maß), 
-d’rin, 2 Mag Wein), mess , ii 









reli, in pudel (4/16 Maß). 

CHäd (Kauh), MH. Chlich, der 

auch. Chücha, unth. 3. m. h., Haus 
en. Allg. 

Anmert. Kucha and ina. 8. Ehu- 
hen im Schwarzwald; chuuche bei Hebel. 
Minnef. ©. 2, 148 fuhen (Orimm 1, 
956). „Adıpiro, ih Fande.” Dafpp. 
1592 , und daf. fuchen,, halare, 

CHüt (Kaut), m., MH. CHüt, das 
Männchen der Tauben, der Tauber, Täus 
ber, auch Zäubereih. Die CHfti,' die 
Taube im engern Sinne, die ZTäubin. 
Chätig, 3. M. H., fiti,R., Um, 
von der Täubin, nad dem Täuber vers 
langend. 

Anmerk. In a. K. anch Küti, Ruf, 
zudem Kuter, Küter. „Columbus, tauber 
kuter.” Voc. Bruck 3a. „Keutter, 
columbus. Keuttim, columba.” Dafpp. 
1592, „Columbus, cı ba, Ein Futer, 
dnd das wepblin ein Fü ” gries. „Car- 
ss Ehütteren, eigentlich wie die vögel.” 

ries. 


Chuta (hauten), unth. 3. m. h., 
4) zanken, flreiten; 2) übele, ſchneeige 
und windige Witterung fein. Ag. Defter 
huta. 

Chüder (Kauder), m., ohne Mh., 
4) eig., das Werrig oder Werg, d. b., 
Abgang vom Flachſe oder Hanf beim & 
chein, allg. ; 2) undg a) der mit Ger 
würz verfehte Üeft der Kirſchenlatwerge, 
M. 9. Vgl. CHriefihuder. b) RA. 
fi 08 dem Chuder floh, von jungen 
Leuten, ſich entwideln, ſich entfalten, aufs 
wachſen. Chuder im Chopf hab, 
nãrriſch, verrücht, verwirrt fein. Chüder- 
muetter hab, in Trogen, bei Kindern, 
folgendes Spiel madyen: Gines der Kinder 
ftellt die Mutter vor, melde Chuder⸗ 
muetter heißt. Die Kinder fragen alle 
nad) der Reihe die Mutter: Tar-i of 
©äs. Mutter: Nei. Kind: Die 
andera ſönd au goon a. M. Die 
andera fönd Sch Sopfed. K. 30, 
i wil au en ſeh. M. Chaſt ebagob; 
aber chomm au om Betglogga he. 
Die Kinder gehen an einen geraiffen, eben 
nicht fernen Ort, fpielen begreiflich die Uns 
jehorfamen und konmen nicht zue rechten 
St nad) Haufe. Kommen fle aber nicht, 
fo fragt man fie, was fie geben hätten, 
und fie werden nad Umftänden geftcaft., 
Diefes Spiel fcheint mir eines der verderb- 
fichften. Der Leib wird dabei wenig ger 
bt, und der Geift zu leeren Ausreden 
und zu Spisfindigkeiten, die fpäter in 






43 
behilflich fein koͤnnen, abgerichtet. 
Denn in anders führt die a. Bat 


habet ihre gethHan? Vgl. Fraubafa, 
das faft das gleihe Spiel iſt. Das näm⸗ 
lihe Spiel (Chudermuetter) ift aud 
im 9. bekannt, aber unter dem Namen 
Vatter ond Muetter thue Won 
wei Kindern muß das eine den Vater, 
a8 andere die Mutter vorftellen. 
fagen die Mitfpielenden der Meihe nad: 
Vatter, tar-i of Gäs? 

Anm. „Andere Kinder find Schlepp⸗ 
fäd. Wink du auch einer fein?” Kirchh. 
493. Kirhhofer befchreibt (332 ff.) ein 
zu Stein am Rhein übliches Kinderſpiel, 
welches dem unferigen ſehr ähnelt; nur geben 
die Rinder id Thurgi, an andern Orten 
i d'Gaß. „Scheint,“ fagt er, „aus ben 
Seiten herzuſtammen, in denen leidenfchaftliche 
und habfüchtige Randvögte dem Nachbar Zall- 
firide legten, um fie in ihre Nege zu fangen.” 
„Floccus, Kleine fhübende fätzle, oder chu⸗ 
Deren bon ber wullen.“ Gries. 

Küderer, m., ein Engbrüftiger mit 
gelochtem Auswurfe. K. 

Chüderig, ©. u. Um., fill, wort: 
farg, düfter, im ſich gekehrt. Allg. 

Kutig, Futtig, ©. u. Uw., wäh: 
leriſch, küriſch in Speifen. K. 

Chutz, chutz, ein Ruf, um die Katze 
zu verſcheuchen. Allg. 

Anm. I wett, mi Schwieger 

wär ein Bieger, 
5 kämen Hund und Kaben drüber; 
i wett nit machen ug, kutz, fug. 
Nimm fie du; fie ift nichts ug.” 
Kirch. 202. 

Chutzimuſerli, f., M., im K. 
Körzamüfer, Korzamüferli, eine 
Pleine Art Aepfel. 

Anmerf. Kutzimus, Rukimufer 
lis thue, in St. Gallen Verfteden fpielen. 
Das auffuchende Kind ift gleichſam die Kape, 
und das verſteckte Kind die Maus. 


+ CHüe (Kuh). 41) Chũe thue, 
fpielen, bei Kindern, welche die Hirten: 
wirthichaft nachahmen. Das eine Kind ift 
Oberhirte, das amdere Unterhirte, andere 
Kinder verwandeln fih in Kühe und blö⸗ 
fen, veißen, fiampfen, weiden, wie die- 
felden u. f. f. Bei diefem Spiele gibt «8 
freilich bisweilen drollige, ja obszöne Auf: 
tritte, die man keicht erräth. Man glaubt 
nit, wie graßen Emfluß das Thier auf 
die Sitten der Jugend ausübt. Und was 
möchte man noch fagen, wenn man weiß, 
daß im Jahre 1827 Im Kurzenberge erwach⸗ 
fene Leute die Kinder in dieſer ſaubern 
Wirthſchaft gu übertreffen fih Mühe gaben? 


Dann, 


£uberer — Chue. 


2 dummes Weild (ital. huessa). - UN 
ee Chueblätterlig, Mb. w. € 
der Kuhfladen. 3. M, 9. Der CHA 
dreder, verächtl., ein Bieptmärter. Aui 
dings ſehen die Hirten meiſt mit Kuhle 
befhmugt aus, welche Unfläthigfeit, w 
von Jugend auf daran gewöhnt, uns wir 
auffällt, aber um fo mehr Fremde a 
efelt. Mit foldem Schmutz gehen fell 
Innerrhoder in die Kirche, bei denen I 
Stall = und fonntägliche Kleidung die glei 
fl. IM. K. Chuegredtet, ( 
u. Um., f. Chuerecht. Das CHäel 
das Kühchen. Der Chuͤeni (Kühme 
der Viehwärter oder Kuhhirte bei ei 
Bauer (der zugleid Pferde Hält), um il 
vom Charrer (Kärener) zu unterſcheidt 
M.9H Das Chüeriht, Mb. — te 
das Recht, eine Kuh in eine Bergwel 
zu treiben. Hat ein Theilhaber einer Wei 
das Recht, zwanzig Kühe aufzutreiben, 
bat ee zwanzig Chuerehter. Chu 
grehtet Alpa find DBergiveiden, 
enen jeder Theilhaber eine gewiſſe A 
Kühe auftreiben kann. Dahin ge 

z. B. Shwägalp, Boterſchal 
Dee Chüereiha, ein eigenthümlid 
Hirtengeſang, der meiſt geſchleift wi 
und wenig Text hat. Man hört ihn u 
an feftlihen Anläffen. Der Gegenftenl 
der im Chüereiha befungen wird, fü 
die Kühe und zwar dem Reihen na 
Wie es Fiſcher-, Schäferlieder gi 
fo ift der Chüereiha ein Küherlie 
Der Ruggüßler unterfcheidet ſich w 
Chüereiha weſentlich. Bei beiden 8 
dern iſt das Gemeinſame, daß das Gef 
der Liebe ſpielt. Im Chüereiha deü 
der Hirte feine Liebe gegen die Kuh am 
in Ruggüßler befingt ihn liebend m 
fcherzend ein Mädchen. Hier folgt d 
Tert zum Chücreihba: „WBönn-b- 
iha, wönn-d-er iha, Loba? Alfe 
mit Name, die alta, die junge, | 
alta, alfama Loba, Loba - - -- 
Loba, 2o----ba. Chönd alefama, af 
ma , alfuna 2o--ba, 2o---ba. We 
i em Dec) ha pfeffa, ha pfeffa, ha pfef 
ba pfeffa, fo chond alfama zuhafchlid 
-[hliha, wol zuha, da zuha. Zrib i 
alfama, wol zuha, bas zuha. Hop 
fönds ond frei, Holdfälig dazue. Xeb 
Lo--- ba. Wäß wohl, wenn-er 's Sin 
vergod: Wenn e Wiega i-der Stoba ſt 
wenn de Ma mit Füſta dre ſchlod ond 
Loft zue ala Löchern inablost. Lo--E 
2o---ba, Loba, Loba, Lo-- -ba. D 
in, — olfama ualfama dig * 
ie Stinked; die etzet, die 

dr Oftecket, die Bbläſſet; die Bu 


Ehue. 


t, Zanyet; © erh, Blinzert; D’Rch- 
Ä, 1, PB; Pen, d Hasleri, 
»sHalböheli , Mi ;’8GCäugli, 
est, Die erft_ Gel ond die alt 
und je ©; der Grofiburch 
b bie wart SEangbenei, d Hagleh⸗ 
zuha, da zube 
%o--ba. — Sit d 

nibet ba, ba mi ke Brod me * 'n 

si 1 geist ba, ba ni ke Std m 
ba. — Wenns afa wohl god 
im niena ſtill ſtod, fo iß jo grotha, 
%0--ba. — siß kena Lüta das, 
— Chücha ; ſi trinkid of-fem Bad, 
b mögid trüche.” Müfte man Ch ũ e⸗ 
Mir ins Zeutfche überfegen, fo wäre 
k„&intreiblied des Kubhirten” 

fen. Denn diefes beichlägt 
den Alt des Cini ns; nur fin et 
bein Antermesge, welches über die Frucht 
i Gheftandes faum die Trauer anftimmt, 
4.06 ſcherzend mit den Fauſten darein 
, und zufeht das Nacyfpiel, worin 
benand erſt im ein düſteres Licht ges 
dann aber das Glück, unter den 
ba zu leben, und das Glüd der Kühe 
riefen wird. Das Ganze ift wenig 
4* Das Hirtenleben bietet fo viel 
fe Seiten dar, und man darf ſich 
wundern, daß fie noch fo wenig aufgefaßt 
Wie wedend ift der Anblid einer 
übenden Herde mit ſtrotzenden Eutern; 
k angenehm zu Büren, wenn das Vieh 
mellen voird, u f. f. Die Gemüth— 
it — fi nicht fäugnen, wenn der 
die Kühe fragt, ob [le herein wollen. 
som ift der Namensaufruf, mögen 
hnamen in der Regel auch auf einanz 
s fi) reimen, ebenfo Funftlos, als pro= 
Kb. Die Hineingeflochtenen Zebensanfich= 
ıfind fo gering an ‚Zahl und Bedeutung, 
H fie im Vergleich mit den vielen Sprw. 
RA. nur ein Schatten find. Kedig- 
die Schlußverfe machen eine Ausnahme, 
he durch das Naive, Milde, Spier 
ıbe fich auszeichnen, und eigentlich den 
ten des Hirtenglaubens enthalten. +C hue- 
sem, hücwarm, G. u. Uw., lau, 

kbie friſchgemolkene Kuhmilch. Allg. 


Anmerf. „Der bon appentzel lantlüt 
aechtu in diſen baiden alpen hand.” Zell. 
12,2,249. — ud ina. R. gibt «6 
reiben. Woyß und Kubm gaben eine 
nl heraus. Der bier mitgetheilte 
Dpenzeller-Rubreihen wurde gehoben 
3 „Reife in Deutſchland, der Schweiz 
£ m. von 8. 2. Graf zu Stolberg.” 
wigsb. u. pig. 1794. 4. Thl., ©. 141. 
e Dufit , anf 5 Zolioblättern , it im Gan- 
volfögemäß; die Gcreibung des Textes 
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aber macht fich dieler Barbarismen käufdig , 
wovon au der Nahdrud in Steinmülr 
ters pen» u. Landw. (1, 259 n. 260) 
ſich nichts weniger als frei balten | konnte. Solche 
gtobe Werftöge gegen unfere Sprache glaubte 
ich, als Appenzeller, vecbeffern zumüffen. Stol⸗ 
berg (a. a. D.) gibt dem Kuhreiben folgen 
des Degleitfäjreiben : „, Ich fende bie hier ben 
Kubreiden mit feiner Mufi. So nennen 
die Alpenbewohner das Lieb, welches fie zu 
fingen pflegen, wenn fie bas Vieh aus ben 
Tpälern auf die Alpen treiben. Nichts ent» 
flammt mehr das Heimweh eines Schweizer 
in der Fremde, als die einfältige Weiſe dieſes 
Liedes. Sie war daher , weil fie Die Schwei ⸗ 
ser, welche in Sranfceihs Gold fanden, 
zum Ausreißen reiste, bei Todeöftrafe im 
Fcanfreich verboten.” Ebel aber fagt (Schile 
derung ber Gebirgsvölfer der Schweis. Epsg. 
1798. 1, 152) irrig, dag der in Mufit ge» 
fegte und mit Worten begleitete Rubreiben 
don Stolberg.unter dem Namen des Apr 
vengeler- Rübreigens nicht echt fei. und 
behauptete ſelbſt, daß er nie mit Worten ger 
fungen werde. Eine foldhe fehlerhafte Des 
hauptung aufzuftellen,, iſt gar begreiflich, wenn 
man erivägt , mit weldhen Schioierigfeiten bie 
Erforſchung der Wahrheit verbunden ; denn 
die Lente halten fih nicht frenge 
an die Namen, der Kuhreihen gebt in vere 
fchiedenen Gegenden unter berfhiedene Wer- 
ſchattungen, und am gleichen Orte bemüht 
ſich eine geſchmeidige Kehle, ihm neuen Reiz 
zu geben, fo daß er ih feit Menfcjengedens 
fen theifiweife mannigfaltig veränderte. Aller 
dings bört man noch mehr, ald eine Melodie 
ohne Text, bie man gleichwohl Ehüereiba 
nennt. Ebel (152) führt vier appenzelifche 
Yirtengefänge auf, 4) ben Kuhreiben bes 
Sennen, 2) den Kuhteiben des Hand» 
buben, 3) ein altes Melklied in Appenzell, 
4) „Eoder” oder „Rugufer”, womit die 
Kühe wie mit dem Kuhreiden gerufen werden. 
Ebels 4) if nicht unfer Ruggüßler, 
welcher ganz fehlt, es kommt jedoch bor ; 
3) bat mehrere Anflänge, und mag wirklich 
gefungen worden fein; 2) bat Anflänge, paßt 
aber jedenfals nicht für den Yandbuben 
allein ; 4) iſt gany freu, und wird gefungen „ 
wenn der Hirte dor der Stallthire oder im 
der Thüröffnung den Rüben zufingt , während 
ex bisweilen dad Hönd wädli hinein webt. 
Der Ehüereiba, jener feſtliche Gefang , iſt 
es nicht. Was Steinmüller von ©. 251 
bis 259 bringt, frägt aller Orten den Stem ⸗ 
pel appenzelifcher Unechtheit. Die ältere Auf - 
jeichnung ifl „der Appenzeller kureien Lobe 
Lobe” in Bieinia gallica , latina, germanica 
Wittemberg, bei Georg Ehaw. 1545. 
2 Bde. 8. Xhl. F, LXNNXIV. Sch ver 
danfe diefe Mittheilung dem Profeffor Maß- 
mann in Münden. m fasciculus dias, me- 
dicarum selecı. Theodor. Zeinger. (Basi!. 
4110) findet ſich (pag. 87 qq.) eine dis. 
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med. de pathopatridalgia ‚ defend. Joh. Ho- 
Sfero , Medico Mülhuso - Alsato , welcher (pag. 
104) bie Berghirten beim Yüten des Viehes 
eine camoen= flöten lägt. Man nenne das 
+ Lied, fagt Hofer (102), in der Mutteripr. 
den „Kübe-Repen”, den man entweder 
mit dem Munde oder der Slöte pfeife. Hofer 
bringt dann (402, 103, 404 und 405) die 
Noten ohne Test unter der Aufſchrift „Can- 
tilenae Helveticaeder Kühe. Rependictae.” 
Diefer Zwinger-Hoferfhe Knhreiben 
ih and) abgedrudt in Baldingers Magar 
sin für Werzte (Epzg. 1788. 10, 405) und 
nah Ebel in den Breslauer-Sammlungen 
vom 3. 1718 (3, 832). Diefer Rubrei» 
ben ih Nr. 5 bei Ebel, vom dem er fagt, 
daß er hin und wieder im ber teutſchen Ge 
birgöfchiweis gehört werde. Zür uns hat er 
mandyes Befannte, ohne indeffen echt appen- 
gelifh zu fein. Blumenbac fagt in feir 
mer. mebig. Vibliothef (Götting. 1783. 4, 
742): „Der (Kuhreiben), den man für ben 
expreſſibſten von allen hält, ber Appenzeller 
nämlid), if} wiederum ganz anders, und gar 
nicht in Noten zu fegen.... Die Säge wech. 
feln mit einem befländigen Ritornello von bel. 
lem Jauchzen. Er kommt aber jeht in Ab- 
nahme, fo daß nur noch wenige, dehbalb be 
rühmte Dirten ihm recht vollkommen fingen 
fönnen.” Stang. le ranz-des-vaches, Chic 
reiha. Romſch. bustscha, unfer Chüeblat- 
terlig, oncadi überfegt dieſes, wie bo- 
vatscha, allg. mit Ddyfen» oder Kuhmif. — 
Kuhmwarm allg. ſchweiz. und obert, 
CHücha (Kuden, Huhen), I. M. 
Br Hücha, K., m, Mh. w. E., 
ie Kufe. Der Schlettahücha, die 
Sälittenfufe. Das CHücheli, I.M. 
9., Hüchli, R., das Küfcen. 
Anmert. Kuda in a. R., aud obert.; 
in Gt. Gallen, bei den Kindern, hücdhla, 
die Schlittenfufen gerbreden. „Romfc. ıl 
schlusel, bei EConradi schluseigl, Kufe. 
Slito-hobo, in einem Münchener Koder 
vom Bten Jahıh. nah Schmeller. 
Shüedla (füceln), unth. 3. m. 
h., 1) eig., Kuden baden; 2) RU. es 
Gmm hüchfa (ironifh), etwas nad 
Semandes Laune einrichten. Jwil-derfch 
hüchla, du mußt Alles gekocht und 
gebraten haben (ironifh). Die Chic 
eta, 4) das Kuchenbacken oder das, was 
man aufeinmal bädt, allg.; 2)ad Chücd- 
leta goh, von dem Taufpathen und der 
Zaufpathin, am erften Sonntage nach der 
Taufe in das Haus des Täuflings gehen, 
um dee Wöchnerin ein Geſchenk zu bringen 
und mit ihr und ihrem Manne ein koͤſili⸗ 





hafte Wette: Es gelte Shüe Ki, 
güt den beßten Biffen. Der Chuͤech li⸗ 
tag, in Stein, ihoodh vor dem 








Chuecha — Ehugelhätte. 


jtlinen Donnerötage , an welchem die S 
inder in der Schulftube ein Kuchenmit 
mahl halten. Es ift recht drolli f 
wie Kinder aus der Ferne ihren —2 
auf einen Teller geftellt und in ein Schu 
tuch gewidelt, herbeittagen, und es 
weilen nicht verhalten Fönnen, ſchon V 
ens ein Mausloch in den Köder zu 1 
In. ©. Eßtag. 

Shuedli (Kudli), m., der md 
liche Taufname Konrad. Verähtl. Chü 
ler. M. 9. ImK.Köred (Koma 
Köredli, wofür im I. M. 9. Ch 
red, Chueredli, (Konad), verdi 
Shüered. 

Aust (Gequãl), M., Gwel, 
9., Swill, 8., f., ohne Mh., 
Darmgicht oder die Kolik (Bauchgtium 
in fehe hohem Grade. Er hed ’sQ. 
a-nem, er ift der Darmgicht unterwor 

Anmert. Js. quöl, Schmerz. 9 
Stalder 8 efpmologifde Forfhungen , 

Chuͤela, öfter hüela, unth. 
m. d., fühl werden. Allg. 

ChHüenzla, unth. 3. m. h., 
thun, ſtreicheln, oder an Jemand | 
fhlüpfen und den Kopf bin= und | 
fchleifen wie die Kathen. Die Chüen 
leta, das Kofen. Der ChHüenzli 
der Schmeichler. Allg. 

Anmerk. Ina. K. (außer hüenz 
füensla,:guena, gunsla. In Zei 
auch den Künzel reichen. 

Chuered, 1) f. Ehuedli; 2) 
dummer Kerl. 9. 

Anmert. Konrad Geßner fh 
ſich Churet Geffner. 

Chugelhotta (Kugelhütte), a 
eine Hütte, worin man in frühen ‚Zei 
mittels marmorener Kugeln die Leim 
plättete. Suse, unth. 3. m. 
die Leinwand (durch) Drud und Zug) gl 
madyen. Die Zeinwandbereitung ging 
Stoden, und darum ift das MBort a 
unerhört. Geſchichtlich mag das Ge 
nicht unintereffant fein ; hier die Darſtel⸗ 
der Arbeit. Zwei Weiber faßten ein id 
bis zehn Stab langes Stüd Leinwand 
feinen Enden, es anzufpannen. Dan 
mußte eine marmorene Kugel mit ein 
Durchmeſſer von zwei oder drei Joll de 
ber hinwegrollen , bis das ganze Keimen 
üd von ihr berührt worden iſt. M 
tHeilung von J. K. Zellweget. Rı 
einer andern Mittheilung war Diefes | 
preturmittel vor nicht gar langer ‚Zeit a 
bei Mouffeline (in St. Gall.) gebränchl 


Quintli — 


= wird ſelbſt jeht in einzelnen Fallen 


Quintli, f., f. Chretzli. 

Kültfh, f. Chöltſch. 

GHüngd? (Kinnbein), f., der Unter 
ide. M. 9. 


Unmert. Epinnibein, mentum. 
Tec. 299 ; abt. auh hinnipein, mazilla, 
Bk. finnebein. 


CHängeli, Kunfla, f.Chöngeli, 
edle. 
+Kür RA. Enn i d'Kur neh, 
mt Ginem firenge verfahren, Einen mit 
in die Klemme zu nehmen (um 
dniſſe zu erpreffen), Einen unter 
Menge Aufficht fielen; Enn ider Kur 
ap, Zemand in firenger Lebensordnung 


D. 


D, 4) ſehr oft das gekürzte du. 
Ban we wenn du Ei Sagt 
Men wenn du witt, ED mem 
ein Anderer) will. 2) das 
Drau, die Frau. he 
auf dem Artifel Naadınd liegt, 
* er ausgeſchrieben: die Fran. 


Uumerf. DErom in Gesn. Mith. 38. 

DI, m., Kinderfp., öfter Dätti, 
ie Bater. Ag. 

Da fatt das wie wa ftatt wo, allg. 
4 (das) wil-i. 

Tappi, m., ein täppiſcher Menſch 
IRA D ſch 
Zibfeig, 3. M.9., Tänfapi, 
&, Ti ati, 3. (felten), gewöhnlicher 
die RUN ig, Tagfagi, bie 
—** Bei Defeied bedeutet git · 
sen, —e thagen, einberufen. 
fätern Zeiten kommt Dag in der Be 
eineß zu gätlicher Auegleihung oder 
einer Streitſache feilgefeßten 




















a 





em, tageding, tagleiften, am feh- 
Zoge erfdeinen. Ehron. Königebov. 
: „Ja diefem Kriege warb ein freund · 
„Es fei zu zen 


U 
‚ dietare, —W —R 
* qrasßgere.” voc. „Accusare, 


vor. Dagen, tagen, Dag 9. 


Tachs. 197 
alten, wie der Arzt feinen Kanten. 
Allg. 

Aumerk. Auch ina. 8. 


SHüza (Kauzen), M. K., m., der 
Ft f N: in „ eine eigene Art Hands 
fhuh, weiche, mehr Aermel, nur den 
Yandrüden deit. ChHüzli (Käuzlein), 
f. , in der Kinderſpr., dee Muff (Schlupfer)., 
9. Auch obszön naturalia 
Anmerk Romſch. ils mungirs , unfer 
Ehuga; bei Conradi muogins, Muff. 
Mit Ehuza muß das obert. , urkundlich viel- 
fach zu beiegende Ko zzen, Wollendede, 
verglichen werden. 2.: „Codex, Foß 
wel golter ,” im Voc. 1478, 282, „Roß, 
gelte, ferge, geusape etr.” bei Dafpp- 
15° — „Caliendrum, fughuot. Es 
Ingnmentant capitis piloum conserrans na- 
turalem calorem.” Voc. 1478, 26a. 


dagenn.” 2a Cod, v, 302, 
Ein gwaltbott , Tagbere.” 37 





kommend, if Tagſaßung geben, 
Gerichtstag beſtimmen, den weitern — 
gang eröffnen , die Streitſache weiters ziehen. 
Noch jept werden über dem Rheine Tag« 
fagungen (ein Gerichtstag beftimmt) gehalten 
zu Einbernahme der Schuldforderungen und 
Oegenforberungen. Dag in der Bed. Akta, 
Protofode , berührt und nur entfernter. Kehr 
ven wir nach dieſer Prälufion auf das Dop- 
pelwort Tag-Sagung zurüd, fo unter 
liegt es feinem Biveifel, dag es, nad} feinem 
urfprünglichen Sinne , als ein angefeßter Tag 
(terminus condictus) gm DBerarhung , Aude 
gleihung und Entſcheidung der unter den dere 
ſchiedenen Kantonen entflandenen Differenzen 
au verſtehen ſei. Go hat lat. alicui diem 
duero, Einen anflagen , dad Gericht 
laden, entſchieden ebnlihfeit mit unferem 
Tag Ss Val. Tag. 
ch (Dad), e, Mi. Teher, 
dee Schirm, der Regenfeiem. Aug. 
Das Tächli,* der Mühenſchirm. Dim. 
von Tach. Daher die Tählihappe, 
eine Müge mit einem Schirme. . M. 
. De zaatittider, der Degen⸗ 
ſchirme ausbeffert. ag: De Tädli: 
Ha der Re Ya) fabrikant. d 
M. H. Die Tac ſchööß, der Winkel 
5. dem zwei Dächer zuſammenſtoßen. 3. 


Yınert. Dach in a. K. 

Tachs, m., bei den 

Name einer — mit FH 
von einer 





Gen ab 
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Dada, m, und dee Dätti, in 
der M.« u. Kinderfpr. , der Water. Allg. 
Anmert. Dädää, Dädi, Daddi 


in a. 8. Schwäb. Datte, Dätte, Dater. 
Im Cod. Popoe.: „Mämmä und Tätä 
(gemeiniglih Mämmert und Tätel) fagen 
die feieriihen Ammen und Mütter, wenn fie 
wit den Kindern veden. Die römifden Kins 
ber, da fie noch Mein waren, haben zu ihren 
Aeltern auch manıma und fata gefagt. Daher 
fpottet Martial der alten Afra , die auch 
in ihrem Alter noch fo kindiſch geredet hat: 
Mammas atque Tatas halıct Afra. 
Die wendifhen Kinder bürgerlicher und bor- 
mehmerer Leute fagen auch Mämmä, den 
Vater nennen fie Aetel, weldes aus dem 
goth. Hertä (Water) verfeinert if.” Im 
der Graffehaft Hohenfein Teite, Water. 
Schottiſch dad, pater, daddie, paterculus; 
vomfch. ilg war, der Abnberr, la tata, Die 
Ahnfcan, Großmutter; fpan. tayls, Papa. 
Das go. deddjen, fäugen, gehört wohl micht 
Mt. 


4. Tätſch, ein unabänderliches ort, 
welches den Schall nachahmt, der aus dem Bi= 
gegnen weicher, oder weicher und harter Ki 
per entficht.. Der Tätfh, MH. 
€., Dim. Tätfhli, U 








w. 
der Schal, 
auch der Schlag, welcher denſelben herz 


vorruft, - der fc), der Patich, eine 
Mauiſchelle (ein Schilling, eine Tatiche). 
Emm Tätfhis...... geh. 2 RA. 
nebesofde hatera Tätſch ufa fäga, 
etwas ohne Scheu an's Licht ziehen. 3) 
ſ. Tätfheri. Zätfha, 1) unth. 3. 
m. 5., a) eig., denjenigen Schall von 
fi geben ‚oder hervorbringen, welchen das 
Wort tätfch bezeichnet, kiatſchen, patz 
ſchen. Mit-te Henda tätiha, mit 
den Händen klatſchen. b) umeig. , viel 
und unnüg veden, waſchen, ſchwätzen, 
Hatfchen ; ingl. Dinge „ welche verfchwiegen 


bleiben follen , ausplaudern , Elatfchen ; | 9 


2) th. 3., nebest., eine Sache aus: 
plaudern, ausfdwägen, klatſchen. Die 
Zätfheta, die Klatfherei oder Klat— 
ſcherei, ein Andern nachtheiliges Gef 
Die Tätfch und Tätfcheri, eine ſchwät— 
fte, plauderhafte Perfon, def. wenn fie 





naß, E. u. Um., über und über nafi, 
patich naß. Die Tätfhfhnörra, d. 
w. Tätfchmul. J. M. H. 





Dada — 


wort 


Tag. 


Anmerk, »Datſch. Auf de 
tern Detſch berausfagen , gerabe 
Aes yufammen.” Wpp. ID. 8 
allg. fdiweis. „Es if deffer Alles ef 
les tätfhen.” Kichh. 168. 5 
en Tätfh Eüt, Yüfer, ein Yan 
Reibe. Ina. R. Tärfch, ein ebem 
Das Tärfhmul liegt der tentfdjen | 
taſche nahe. Tatſch if febr der 
vatfd. 

2. Tatſch, m., etwas platt Get 
TärfhHäs,M.H., Täpfhhü 
f., ein Haus mit piemficdh flahen T 
Del. Hädapus. Die Tätfd 
I. mM. 9, Täpfhnafa, 8. 
platte Nafe, die Plattnafe. 

Anmerf. In Tärfd liegt der 
von der Wirkung eines Tärſchen 
Schlages. Ina. 8. Datfch. und! 
nafe; Dasfch wie Dotfch, eine Art 

t Tada, w., ein Schlag n 
Lineal auf die flahe Fe 

Anmert. In VW. 3g. ein & 
die flache Hand oder ein Pfötchen. 

© Tafere, J. K.em., di 
fra, M. $ das Wirths ſchill 
Aushãngeſchild eines Wirths hauſes 
Taferne). Das Tafferewerth 
das Wirthshaus mit einem bei 
Aushängefhilde. I. M. H. Di 
fera ift entgegengefegt dem Räf : 
welcher ein reifformiges, unbere, 
hölgernes Schild mit einem fingirten 
oder Obfhveinglafe it. In einem 
werthshus (Pintenfchenke) dürfe 
warme Speifen ausgewirthet, nad, 
beherbergt werden. 

Anmerf. Tafere, Wirthöhar 
bei Hebel. „Die täffri.” Bet 
1,4, 281. „Welcher Wicthihaf 
und nit gbertern vorbin emphienge 


1. Zag, m ‚ein ſchweiz. Schr 
mehr eine thetorifche Ausſchmũckun 
Tagfagung._ Tagen, unth. 3. 
ein ſchweiz · Schriftiwort , Tagſatzu 
Der Taghirr, das Mitglied de 
fatung- , —Se — iz. | 

och mehr rhetorih 
S. Labfatig 

2. Tag. MU. zwülhed Te 
Nacht, in der Abenddänmerung 
Hofamaia. Das Taglafteı 
Schimpfname einer Weibsperion,, ei 
lenzerin, Bärenhäuterin. Ti; zu 
u.Um., bejahrt, alt. En täglig 
ein bejahrter Mann. Die Tagn 
MH. —dena, die Sonnenwend 
kürzeſte oder längfie Tag. lg. 


Tag — Zamme. 


Wumirt. Ju. zwiſcha Tag und 
acht; Täglich allg. ſchweiz. 

Tas (tig), I. M. H. tag, K., 
u # A —8 An hf erſten 
vade_ der Oahrung. 3 mena, d’Bera 
i täg, ic meine, die Biene fei wei. 
dga, M. 9., täga, K., unth. 3. 
‚bh. ,, vom Obſte, weich werden. Das 
Sghüffli (Zeighäuflein), die Frucht 
e Dundsroſe (rosa canina Zinn.), die 

jebutte. Gie wird von Kindern & 
Im, und hat anter dem Volke den 
ht ganz umverbienten Muf eines Harn⸗ 
ttels. — Der Appenzeller unterfheidet 
se Linde (weiche) Birne von einer täge 
nau. Die linde Birne ift nicht immer 
9; allein die täga ift immer lind. Das 

isch der täga Birne hat nicht, mehr 
PR weiße , fondern tine braun = röthliche 

La 

Anmert. Tu, it aud die 6, von 
. — Schwäb. . n 

3 Siederabten dafür mei. "a Fre 
eeig, Yalbfaul, fratt, matt, acdhtig.” 
eig, teig, pomorum matu- 
wm „ aut putredo.” Heniſch. 

Zäg. 1. Täggeln, unth. 3: m. 
1, voieberholt Hopfen, ähnlich wie tens 
tie, 3. 3. bei Kindern, wenn fie Zimt: 
ereute nachahmen. M. 9. 

2. Täggela,unth. 3.m.5., 1) Uner: 
Meie fa. Die Züggeiche, deine 

fein. Die eleta, die Tin: 
Ki ober das Ockäihe D. 

Anmert. Das tagen; projefiren , 
heiat vorzufiegen. 

Tagma, f. Tamma. 

Tagſatig, ſ. Tabſahig. 

Dahäm, f. dehem. 

Zalpa, unth. 3. m. f., langfam 
w umgefäidk etwas mit der Hand ans 
Ken reinen. Die Zalpera, httes 

en. Die Talpeta, fol 

Weuehtnen, die lberei. Der Zalpi, 
Hdı mgekbidier, unbehilflicher Menſch. 
= 2. den 






Hirten, eine ſchwere 
Wit einem fhmerfäliigen Gange. 

- Aumert. Talpa, auch ia. 8. Der 

Deipz, Tölpel,, ſchwab. 

" Taigget, I. M., tälgget, K., 

. 9. Uw., von Dehlfpeifen * wenig ans: 


tn, nicht locker. Die Talggeta 
Be Gebackenes, beinahe 73 wie 


* Unmert, Talggeti in Gt. Anthön. 
ig. Su Wien kalgget, ungeſchict, 

. Henmebergiäh. talficht, voll unaus« 
Wodener Mehlbngen. 


Tobler , Ydiotifon. 
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© Däm, w., WM. Dama, Dorf 
wort, ein junges Mädchen, das die Jung⸗ 
fer fpielen will, oder ein Wrauenzimmer 
überh., das ſich darch Bequemlichkeit und 
Vornehmthuerei der Verachtung, preisgibt- 
Dämla, unth. 3. m. $., auf dem Dams 
bret fpielen. M. K. 

Anmert. Damti fir Dam in a-R. 

+ Dämpfa, uäth. 3. m. h., ſtark 
ſchwitzen. 

Aumerk. Ja 2. dämpfela. 

Damm, Damma, m., der Schatten 
von Laubwerk) K. Damma, unth. 
3. m. b.; Schatten geben. Wenn 3.2. 
blätterreihe Bäume an einem Orte fichen, 
fd Heißt es, daß fie dammid. 

Anmert. Undenweifelt das Stammiore 
des nbt. Wortes bämmern, weldes nur 
ein ysatio davon if. Die Dammerung oder 
die Nacht ſelbi if ja add nur ein Schatten. 
Spare 290 (Kaimdl 2, 286) fahreibt: 
ndein antiquum est adjeciivum, obseurum 
er tenebrosum significı „Bol. übe 
Burzel Damm bei Kaindi. 


Tumma,M. K., Tagma, I.9., 
m. , ohne Mh., 1) fo viel Arbeit, als 
ein Handarbeiter oder uneig. ein mehr gei= 
ſtig Beldhäftigter in einem Tage verrichten 
kann oder will, das Tagewerk. Heft 
bald de Tamma ? haft du bald dein 
Tagewerk erfüllt (Feierabend) ) Go fann 

jentand fin Tamma hab, wenn es erſt 

uhr nah Mittag fehlägt, 3. B. wenn 
eine Arbeit zu Ende ift, oder wenn der 
Arbeiter Äberh: nicht mehr vorzunehmen die 
Abficht Hat. 2) insbeſ. die Arbeit, welche 
ein Togelögnet an einem Tage verrichtet oder 
zu verrichten hat, der Zagelohndienft. 3 
moß of de Tamma, ic muß Tagelohn- 
dienft verrichten. 

Anmert. Ina. 8. Tagwen, Tag- 
men, Tauiwen. Hol. tank (of werk van 
een Ang’, pensum. Romſch. ir a die, uff 
den Tag (Tamma) giben; fonft if Tag gi. 
In Schilter gl. tommt Dagewaue in der 
Dedent. Leiten von Handarbeiten at 
gemwiffen Tagen, Yandfeon, ber. Liber 
Salic. M E.: „Under den Höuen ligent Yöue, 
die funt Dageiwane 3b den Verten. ber ift 
einer Frouen Berthen van Rode, du tut gehen 
Dagewane, u.f. w., i. Inter cu 
aestanı oper: 
domicella: 
decem operas sire 
operas manuarias per dies, eıc. Cbenbafelbft 
folgt eine beſondere Ueberfhrift: Von den 
Tagewanen, wo ald Marginale Zron 
gelefen wird. Nach einem Strafburger-MS. 
von 1318 wurden serritutes indgemein mit 
Tagemwane gegeben. Ingl. Tagwan, ale 

AT 
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Lohndienſt, feifft: man in frübern Schriften, 
„Sit ainen (Killing pfennig oder er thut ainen 
tagmwen, darfür” UF, 1472 Zeilw. 2, 
1, 390. Ein Ditret des Rathes zu Straß 
burg vom 3_1487 fautet , nad) Schilter gl. 
„Das die Efterreihe den burgern arbeiten 
morgens früh gegeu tage bis das die flode 
funff ſchlegt, und dann erſt an der Stattwerk 
gan iren tagwän zb fun.” G. auch tag- 
iwan in Scherz gl. „Ainen tagivan getan.” 
Bellw. ut. 2, 2,31 „Pensum abrol- 
vere, den raf fpinnen, Sein tagwen ober 
tagver@ volbringen.” Fries 10. Dafür 
bier 967 auch „Sein tagwen thuon.” — 
Das Wort if zufammengefept aus Tag und 
wan. Diefes Iegtere Wort it, nah Schil- 
ter, ein geltifches, noch erhalten in der 
ſchwediſchen Spr., in welcher wanda heißt , 
erwas fleifig ud forgfältig ausarbeiten und 
bewerfftelligen. 

+ Dank, Um., doch, ich bitte, dann 
beſ. ich verbitte mir es. Mei, Dank, 
los-es ſeh, nein, laß es doch bleiben. I. 

Anmert. Franz. de gräce, Das Dant 
ift eliſoriſch fäg Dank. 

Tannabicker (Tannpider), der 
Schwarzſpecht, gemeiner Speht, picus 
Martius Zinn. Wie die Elſter und Eule 
gleichfam die Grundbalten des MWolksaber: 
glaubens find, fo ift der gen Schwarz: 
fpecht von diefer faubern Kumpanei wohl 
nicht frei zu ſprechen. Man weiß, daß 
diefee Vogel Freude daran findet, ſich ein 
Neft in die Bäume zu ſchroten. Nun foll 
man, wenn er Junge habe, in den Ein— 
Ex des Neftes einen Zapfen treiben. 

er Specht, nicht, verlegen, wird ein 
Kraut (das Sprengkraut) auffuhen, und 
& mit dem Schnabel an den ‚Zapfen halz 
ten, der alfobald Iosfpringe. Das Kraut 
käßt der Vogel fallen, das man nur aufs 
fefen und aud an die fefteften Schlöffer 
halten darf, um fie flugs zu öffnen. Daß 
Alles fammt und fonders Unfinn iſt, weiß 
ich aus eigener Sugenderfahrung. Das 
Sannzapfendöl, das Zerpentinol. Lande 
wirthſchaftliche Regel: Wenns vil Tann⸗ 
zapfaſgedeſo geds vil Obs. 

Anmert. In 3., ©. Tannbider; 
£d. Tannroller. Cngl. woodpecker. 
Romfd). il petgia len, eig. Yolzpider. Kaindi, 
3,441: Bon bad) duch baden piden; 
der Baumpider (ein Vogel, aud Specht, 
weil ec fi ein Loch zum Niften in den Baum 
badet, bedet (Bröfh), auch Baum⸗- 
bädel. 

Zannhägler, m., vlt., ſchimpflich 
der Sektirer, welcher feinen öffentlichen 
Gottesdienſt beſucht. Auſſerth. 

Anmerk. Ich börte das Wort nie. 
Statt in der weiten Bedeutung, dürfte auch 


Dank — Täaſch. 































feüber dasſelbe in der engern eines Anhängers 
des fonatiſchen Perüdenmachers IJobanı 
Tennpard (Tannhägler, im K. aber icht 
noh Tannhärdler) vorgefommen fein. 

Dannel, m., das Danneli, verächtl. 
der Dännler, der männliche Taufname | 
Daniel. M. 9. 

Tanzlauba, w., etwas vlt., ein 
etwas unſcheinbarer Tanzplatz. K. Die 
Tanzſpine, Mh. —ena, Zuſammen 
kunft von jungen Leuten beiderlei Geſchlechts 
an Abenden zu Tanzunterhaltung. Brannte⸗ |) 
wein und Brod wurden etwa genoſſen. |! 
Früher waren die Tanzfpinena häufiger. 

Anmerf. Im auſſerthodiſchen Editt vom fi 
20. Jenner 1623 kommt das einfache Spir }: 
uenen vor. - 

Tares, m., Mh. Täres, ein gie 
Ber ſhmutziger Fled. M. 

afımert. du 8. Tarca, ein Tüte 
8. ' 


Täfa (Tanfe), w., ein großes , ablanı 
ges, hölzernes Gefäß (Butte), das wi 
ein Tragekorb auf dein Rücken getragen 
wird. Nach dem Inhalte diefer Butt F 
heißt fie bald Milhtafa (Milchtrag 
Öutte), Schottatafa (MsIfentragefap), FZ 
Waffertafa (Waffertiagefaf), Bihok 
tetafa (Düngertragebutte), Witafa) 
Mofttafa. ie letzteren Butten 
jedoch nicht ganz die gleiche Konfteufz 
fie Haben keinen Dedel (Led), der 
der Butte die Durchmeſſer theilt, fond 
eine Oeffnung für einen Zapfen neben ein 
Zuftloche, oder es findet fich nichts 
Ale dem. RU. er hed e Nafa wie 
Scottatafa, er hat eine fehr groß 
Nafe (fo große, wie eine Molfentragebutte) 
Im K.: Min Vatter heda gro 
Nafa, es gäb awadere Bfhättk 
tafa, ein Reim der Luſtikuſſe. Die Tafae 
trägena, f. Täslig. Das Tafalkt 
oder Tafalcdli, der Dedel für die Ta 
2 . Das Tafeli, Täsli, dab 

ragebütichen. M. H. K. Das Yun 
täsli, das Honigtragebüttchen. D 
Täslig, M. H., die Täfaträgendg 
K., der Tragriemen an der Tafa. - 


Anmerk. Ina. K. auch Tanfa 
. Schwab. die Taufe, Büchfe; 
die Tefen, ein Buttergefah, das Tefel 
Salztefl, eine runde, zuſammeng 
Salzmefie. Yo. tas, mantica (Tray 
Mdt. dinfe, porto, dans, d 
„labrum vinarium. Epn wein bütte, d 
Dafpp. „Labra vinaria, fanfen, 
dergiepcpen gefchier.” Fries. 


zäfdh, w. ein 
Kifiges ee ala 


1 


Zaſcha — Zaub. 


ige Iw., 4) die flach vertiefte 
Bodens, ein Meiner Keffel. 
Schnee hodet redht'i der Tä- 
inna, der Schnee figt ferm in dem 
2) uneig., beim Vieh, die weib- 
enitali.. M. 9.8. 
aert. 2) auch in u. K. 
R, m., ohne = der Koth, zu: 
om Rindoieg. Tdfta, unth. 3. 
miften, vom Viehe. K. 
ıeck. In Schf. Doofd. 
Das, daß, 4) Uw., a) deflo, 
S tHäts daß dlicher oder den 
ich thäte es um fo lieber; es ift 
16 dfhönner, es iſt nicht defto 
es ift nũd daß d’ch (deſto eher) 
im KR. es ift nüntis d'eh afa), 
arum nicht gerade wahr. Epes 
eh had, efwas vermögen, aus: 
Vortheil Haben. Nünt das 
ih, feinen-Nugen, Vorteil Haben. 
») fo, pleonaftifh. Es wurde einft 
vache Suppe aufgetiicht. Jemand 
: D’Soppa heds das wir 
Hifh Vater onfer, fi Heb 
Ehraft ond fe Herrligkeit, 
pe hat, wie das fatholifche Vater 
feine Kraft und Herrlichkeit. Cr: 
weiſe kommt oft vor?! Es god 
t-mer daß (wie) ama Narra, 
der Worte eines andern Narren 
nen. 2) Bdw., a) hinter dem 
tiv, als, für as. Geld das 
ub verdiena, Geld in Hülle 
e verdienen. Anekdote: „Zu einem 
Landsmanne, einem Sonderlinge, 
e andern Bizarrien auch diefe an 
daß er nicht in die Kirche geht, 
nmal der Pfarrer feines Kirchſpiels 
bt ihm deßhalb fehr nachdrüdliche 
gen, welche der Mann mit der 
Gelaſſenheit anhört, ohne ein ein- 
dort zu erwiedern; und als der 
Heer feine fo wohl gemeinte Ha: 
mit der Frage befcjlieft,, warum 
ein fo ärgerliches Leben führe und 
he nie beſuche, antwortet jener 
fälteften Blute: Wili nüd 
ap deut, wo gönd, i-ma 
beffer fönd, das i, weil ich 
e, daß die Leute, welche gehen, 
Stüde befferfind, als ih. b) da, 
Bäf woromm (daß) d'Lan ds⸗ 
vom 3. Merz 1833 för 
de Schand it? Daß (weil) 
3 weder Ofen ond Drnig 
wiſt. Wil iſt jedoch gewäsn: 
16 biefes daß. Da (weil) deg 
tutet bei uns auch das, z. B. 
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da ift gued, das iſt gut. 3) em be: 
ziehliches Fw., welcher, welche, welches. 
85 Hed vil Lüt, daß (melde) das 
mwöffid; i mema (Heitathe) Enn, daß 
(welchen) i will. Synonym mit wo, 
welches feßtere jedoch viel häufiger vor: 
kommt. 3. M. 9. 

Anmerf. „Mehr verthäten, daß fie 
bezahlen möchten.” 22. 1585 ©. 112. — 
In Yinficht auf 4) a: Aht. erfcheint nur Din 
als en, dor Komparativen. Mb. u. nht. 
bat fi dieſe Partifel nur da erhalten, wo 
fie duch ein vorgehendes des gefhügt war, 
defte bay, deſto mehr, aufgelöst ind 
Aht. des din ap, des din mehr (bei 
Boätb. döfte (def), dem fih unfer daß 
oder daß d' (eig, die) mebt nähert, ale 
deRo. Bol. Grimm 3, 175. Hol. de te 
(vor dem Komparativ), ianis. — In Ber 
treff des 2) a), fo if die Form wohl 
nichts anderes, ald as (ald) mit dem eupho- 
nifhen Borlinge d (d’al&), und folgt in der 
Regel dem Vokale oder dem Konfonanten d , k. 

B.: Er beds freiera, das der 


Brüeder; ‚er if freier, as ber 
DBrüeder. 

Taffabedeli, f., die Obertaffe, 
das Köpfchen. Allg. Auh Taffa⸗ 


glöggli. Das Taffablättli, Taffa— 
brätteli, die Untertaffe. zo: Das 
Taffagöpfli, die Obertaffe. M. 9. 

© Taub, täuber, täubelt, €. 
u. Um., zornig feind. Er ift rap 
taub worda, er wurde deßwegen von 
Zorn entbrannt; mit Emm taub feh, 
Einem feind, gram fein; i hönnt nie 
mit-em taub werda, ich Fönnte ihm 
nie gram werden; innerlig taub feh, 
sinen heimlichen Groll haben. J. M. 9. 

Min Schatz, der ift taub, 

er weißt mid : woromm; 

wenn -i wider jue-nem chomm, 

fo wil-i froga: woromm. 

Min Schag, der ift taub, 

mag nomma lada ; 

d Liebe iſt bbroda , 

iR nomma z'mada. 
Anekdote: der General... . traf einen 
jungen Appenzeller an, der ihm gefiel. 
„He, wiüft bu mit in den Krieg 7” „Nei, 
imagnüd, blib lieber dehema (da= 
beim).” „Dy weißt wahrſcheinlich nicht , 
was Krieg * »Das wäß-i wohl.” 
„Nun, fo ſag mirs, ich geb’ dir was.” 
„O®end ana.” Als er die Zahlung er- 
halten, fagt ee es doch nicht, läßt ſich 
noch zweimal Geld geben, und ſchweigt 
immerfort. Der Alte wird umoillig, 
ſchimpft und wi ihn ſchlagen. Augen⸗ 
blicklich ſchlägt der Burſche ein Gelächter 
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auf und fagt: Wälfet-en ieh, was 


Chrieg ii? Wenn der @ meh will, H. N. 


a8 was-em fört, ond der E drap 
taub werd. Die Taubeé, der ‚Zorn. 
Gr Hed e ninnerlige TZäube, er hat 
einen Groll. Zäubela, unth. 3. m. 
b., ein wenig zürnen, ein wenig zornig 
fein ; grollen. Allg. Täubereh, m., 
ein zornentbrannter Menſch, ein Braufer 
kopf. M. 9. Der Täublig, M.9., 
Zäubli,K.,d.w. Tändereh. Neben 
taub, Fäuse ‚gebraucht der Dialekt auch 
zornig, Zorn, was, das Lehtere, 
aber fon zu der geſuchtern Sprechart 
gehört. Taͤubſch, E. u. Um., wild, 
etwas zornig. Si hed e täubfche Ard 
an-ner, fie hat ein reizbares (zum Zorne 
jeneigtes) Temperament. E täubfches 
ieber, ein Fieber mit Delirien, im 
höchſten Orade mit Tobfuht. 3. M. H. 
Anmert. „Taub, zornig.” Appz. Id. 
a. K. taub, tob, Zäubt, Täube 
fig, taubfchellig. In Schilter gl. tob⸗ 
beit, ira. „Wüten vnd touben.” Cod, 
weus. „Furor brevis, Ein tönbe bie bald 
überhin ik” Bries 165. „Ferocio, Er: 
grimmen vnd in ein tönbe fommen.” Fries, 
der auch mania, töube hat. „Zöuberic, 
tober, töuber, oblatretor , clamator.” Maal. 
„Die Ehrüglofa tifhta fi maha mi fo 
taub un unſin⸗ Beitverte. 585. Die 
Verwandtſchaft von taub mit dem nbt. toben 
liegt außer Zweifel. 


Daudi, supbonife für Donner, Por 
Daudi, pop Big. J. 

Tauffermöhli, M. H., im 
auch Zaufmönlt (Zaufmahl), f., der 
Taufſchmaus, Kmdstanfihnaus. Moͤhli 
lrizchn wir öfter für Mahl, Schmaus. 

ie Taufe wird von den Lappländern nicht 
gefeiert, ohne daß eine 
queues , oft micht ohne bedeutende Exzeſſe, 
aufgeht. (5. Journal des voyages. 
Paris 1827. 104 Cah.) Wenn bei uns 
der Water und Pate auch nicht gerade 
mit dem Liqueur des Guten zu viel thun, 
9 werden, fie bisweilen bei dieſer Gelegen= 

it, gegenüber dem vothen Eebenfafte, 
ungefähr fo gefäelt, als der Zappe es 
ohne Ziqueur iſt. 

Zayffi, w., 4) bei den Hirten, 
der Name einer flillen, langſamen Kuh; 
2) M. 9, der Tyßli, M. K., ein 
langfamer, unbehifflicher Menſch. 

Ttroettes Oſchwor (getretened Oe— 
ſchwar), eine Eitergeſchwulſt an der Fuß: 
fople. Gegenüber dem Wurm am Finger. 
Allg. 

De, de, f. fe 








fe Menge Li: 
Er ge 


Daudi — 


2 |us 905, im Bef., in den 


Bean. _ 
Tipes, m., Tobias obes Matthäus, 


Anmert. Tebus in Altern Tanf- mb 
Sterberegiſtern häufig. 

Dihet, M. K., Didert, 9, 
m, Mh. w. @., das Haupt der appen⸗ 
zellzaufferrhodifchen Geiftlichkeit, der Dekan, 
Dedant (eig. Mann der Zehn). Dech ertu 
büchli, Deidertabüchli, f., 
vom verewwigten Defan Zähner in Dead 
gragdener Konfiemandenunterricht , der ber dh. 

ald unter dem Idiotismus nicht mehe ei 
kannt fein wird. M. 9. — 

Aumerkt. Nah Schilter wurde de 
Präfident des im Jahr 1423 für Gteagug ia 
und &ranffuct aufgeftelten Samdelsgerihel ii 
Dedan und Ober genannt. | 

Dit, f. dei. h 

Ditper, J. M. H., dichter, Ri: 
K. (daher), Um. Dether hob, ders 
heehoh, 1) Einem begegnen (mit Wen IE 
ten und Thaten). Du moft-mer u 
a ee ER du Ay 

ſolche Manier begegnen. 2) . 
Si hond ſchwarz dekher 
fie ift ſchwarz angeffeidet. ß 
Didör, J. M. 9., dedür, KT“ 
— 
ierdurch, ieſen 
man dodöra; will man das Sn. dei 
wegen ausdrüden, fo erleidet es die 
änderung in dedör. Gr mes ded 
lida, er muß dewegen leiden. - Deb 
abi, ufa, nfa, hendera, 
hinab, herauf, heraus , zurüd. 

















8 
offera ©menda) gehen. Beim 
ſchiedsgruße: Mad alsgmad hei 
be, henderau. ſ. f., dich 
inach (dort drüber) nad 


merußd, mit einem Worte, e6 
mie nicht. Didörwile, M. % 
dürwila, 8., um defwillen. 
wila wil i ken Vertroß, um be 
willen will ich feinen Verdruß. i 
Dövdrna, davdrna, Um. re 
(davorne), and) vor der Gitter. $i j 
üch devorna, fo gods dehe 
hot man 3. B. ſcherzweiſe, um 
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des Mftivbürgereechts verluſtig * x 





Zeichen feiner Stimmfähigkeit md- 
Zierde eines freien Monnes. Mg n 
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Inmert. Kirchd. bat (74) „denn darf 
!ein Degen mehr tragen,” und 
2% das Gprihwort aus ben Zeiten, da 
Degen die tägliche Zierde war. Dei uns 
1 die Leute fih noch zu erinnern, daß 
Degen fo oft getragen wurde, ald man 
vefondern Mnläffen ſich öffentlich zeigte. 
: Prozeßführende mug vor ber Schranke 
inem Seitengewehre erfheinen. Im Jabr 
blieb es den Kommunifanten (A. R.) 
affen , zu der Kommunion ein Geiten- 
he zu fragen oder nicht. Es war, wenig · 
im Walgenhaufen , Sitte, daß ber Brau- 
ı und der Brautfüheer bei der Einladu 
dochzeit einen Degen trugen. Ein no 
alter Mann von Walgenhaufen erzählte 
dag er felbh als Beautführer einen 


Teg a (gediegen), HM. 9., tiga, 
ante, gerduhert. Tega 
ba, räuhern; teges Fläfch, geräus 
rcs Sleifh; tegne gder heri tegne 
el; eine geräucerte Wurſt. Im K. 
t man übrigens halb geräuchert tiga, 
Bart geräuchert dagegen tüer. Teges 
enes) iges, 1) eig., gerau⸗ 
es Fieiſch; 2) uneig. , Schläge. Tes 
ẽ berchoh, Schläge kefommen, Emm 
ses geh, Cinen abledeen, abwalfen, 
abprügeln,, abwamſen, abwichſen. 
„Däsen, d nes Bleifd, 
. gerät ." Apps. iga 
fi „Ligen faifh.” Bellw. uf. 2, 
3. „Inf: Be iger — 
Fa afpp. „Die rrſucht ... 
he un elanane, Werzehrung 
vimes Menfhen.” Birhoffd. 56. — 
mebergfh. Darc le ifch, geräuchert Bleifch. 
sehärt, nice pieher, wenn ich bemerfe, 
wsenfch. dür hart fei. Teges 2) vielleicht 
, weil der Ochfenziemer back iſt, wie 
imdectes Bleiih. Im Wien fagt man da- 
Säilfing (fhalen , ſchellen, wie ber 
tfd ein Klangwort ik), und wer von 
id gen ‚pien kommt , FA deſſen Oben bie 
Wäinge Hi ‚ fann merkt mit dieſer 
Beer cache nicht leicht —X8 











abim, R., zu Hauſe. 
%., a) zu Haufe fein; b) wohnen. 
0 bit dehema? 1a wohneft du? 
Duwig., nüd dehem feh, der Sache, 
B. einem Berufe, nicht gewachfen fein; 
‚siht bei Sinnen, etwa im Maufche 
in einem Anfalle von Werrüdtheit fein. 
ri wider nüd dehema, er iſt in 
wieder abweſend. 

% Dipnna, M. R., dehönna, I- 
‚ Hundweil, dehina, 9. obm 
Ormeinden (Bahinnen), Uro., 4) Hin: 

Mn; auch Hinter der Gitter. IN d'Lands: 








gmend devorna oder de henn a d wird 
ie Landsgemeinde vor oder hinter der Sitz 
ter abgehalten? 2) qui, Dehenna 
bliba (dahinten bleiben), zurücbleiben ; 
dehenna loh (dahinten lan), zurück— 
laſſen, hinterlaſſen. Neben dehenna 2) 
gebraucht der Appenzeller ze ögg: 3rogg- 
lob, zroggbliba. Dort, mo der Niht. 
ſich des mit dem ‚3. untrennbaren Bw. 
hinter bedient, wird dehenna nie ges 
hört, fondeen bender; 3. 3. nicht der 
hennagop (Hintergehen), fondern hen de r⸗ 
305, nit depenna bringa (Hinter 
deingen) , fondeen henderbringa. 

Téihngg, tingg, S. u. Um., lang⸗ 
ſam, fchleppend, a fangfam und träge 
bewegend, zauderhaft, maußlih; ingl. 
(vom Heu), well. Tehngga, unth. 
3. m. h. langfam arbeiten und wenig 
ausrichten, maußeln. zibngst, m, 
ein langſamer, etwas trä; lenſch, ein 
maußlicher Menfh. Allg. 

Anmerf. In St. Gallen töhug, (vom 
Od, namentl. Birnen und Aepfeln) überreif. 
Salgb. u. baier. bie Denfe Hand, si 5 
Jtal. sanco, müde, matt , überbrüffig. » 
ter planus, Ein finder den; 
baud.’ 
denf, das mbt. teuf, 
sinistre (Finfifh), lantet. 

Dei, Um., dort. Do ond bet, 
bie und da; dei omma, dort herum. 
Deitömm, darum. M. 9. In 2. 
det. In der gefliffenern Spr. Haben wir 









icht verw. mi 
ter, tenklich, 








auch dört. 

Anmerf. Del auch in Säf., Togg. 
Maal. hat dörk für dort. „Node dep.” 
Beitverte. 583. 


Dei, f. Dideli. 

Dina (da jenen), 4) drüben, jenfeit&, 
auf der andern Seite. Do onb dena, 
hüben und drüben; dena im Schwoba⸗ 
land, doc lieber im Schwobaland 
ena, drüben im Schwabeniand. Bol. 
ena. 2) anzeig. Fiv., a) 3. Fall, diefen 
(his). I wils dena Züta fäga, ih 
will es diefen Leuten fagen. b) 4. Fall, 
diefen (hunc): dena Weg, diefen Weg. 
Sang dena Weg, i göh de n'ena 
Weg, gehe diefen Weg, ich gehe jenen. 
Mache dena Weg, made «6 auf dieſe 
Weile. M. H. K. 

Anmerk. „Gegen denen. Mopenzellern 
und denen, die zu Ihuen u. f. f.” Bellw. 
ur. 1,2,195. Diefes denen ift übrigens 
in dem Mittelteutfchen fehr geröhnlich. 

Tenk. RA. fi a-nera Sad fe 
Tenk, geh, an eine Sache nicht denken, 
für fid) fiber eine Sache nicht nachdenken. 


q 
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3. Es flürmt ungefähr ‚zur Zeit, da man 
die Morgenglode läutet ; man meint, das 
Gelãute nur gewoͤhnliches Rorg gglaute 3 
ma hed-fi fe Tenk ggeh. Ag. 
Tenkli (Dänklein) macha, in der 
Kinderfpr., die Hände zum Beten falten. K. 
Dintbet, Um., daneben. Dene: 
bet ana, daneben hin, nicht an den rech⸗ 
ten Det. Denebet ana (ani, ai) 
hob, den Zwei verfehlen, a) auf die 
Seite, wicht an den rechten Ort kommen ; 
b) zur unzechten „Zeit kommen, fo daß man 
feinen Zwech nicht erreicht. Allg. 
Dintnna, Um., dort drunten. J. 
M. gl. donna. 
Tengela, J. M. H., Tängela, 
„th. m. b., duch Simmern fdarf 
machen, hämmern. D’Segefe tengela, 
die Senſe hämmern. 6 Tengel: 
gehter, Tängelgfhter, das Werk: 
deug zum Hämmern. Der Tläyngel: 
bammer, der Hammer zum Tengela. 
Dos Tingelimannli, M. 9., dat 
Tangelmannli,K., ein Thier, welches, 
in den SHolzwänden niftend, einen Laut 
von fich gibt, welcher dem Klimpeen einer 
Taſchenuhr ähnlicher it, vie dem Ham⸗ 
mern (Tengela), der Holzwurm. Wegen 
diefes Hämmerns wird diefes Inſekt an 
a. O. auch Erd ſchmiedlein, der Wand: 
ſchmied genannt. Man wähnt, es wer⸗ 
den im Haufe Wenderungen, 3. B. die 
Veränderung der Mohnung, Aattpnden, 
wenn diefes Thier Mlopfe oder poche. Derum 
wird der Holzwurm in Zeutfchland auch 
Todten u hr genannt. Nach einem andern 
Aberglauben (im Hirtenlande) zeigt das 
Kiopfen des Holzwurms gut Wetter an. 
Nun im gleichen Lande bedeutet das Gleiche 
Ungleihes, ja Sutgegengefehtes, Schlim⸗ 
mes und Gutes zugieich Wer kann mehr 
ſolchen aberglãubiſchen Dingen Rechnung 
tragen? Der Tingelftöd, der Ham⸗ 
merblod, der Ambopfhe. . 
Anmerf. Ina. K. dängela und 
bäggela; dengeln in DL., in NT. 
baaren. eltere Spr. tangol, Yammer, 
tangelare, Hämmerer ; aud in Scherz gl, 
dengeleri, tengeler,, malleator. „Do 
huob ſich groz getengel.” RK. dv. Würzb. 
bei Magm. 1,145. Tengler, mallea- 
tor. Voc. 335. Gchiwed. denga. fälagen. 
Wgl. die Wurzelforſchung bei Raindi 2, 306. 
Dinn (dann), Um., dann. RA. 
imött, ihett bis denn Brodgnueg, 
es ift wohl lange eg bis dann, fo dag 
id) mir nur unterdeffen rot genug wänfäte, 
Der Dialekt unterfcheidet diefes denn vom 
Bw. denn (car) nit. Denn flcht dem 


Tenkli — 








Denoh. 


nt. denn und dann gegenübe 

unfer wenn und wann. ig. 
Anmerf. Engl. then, dann. 

den (dann) von Geiferegg vuderm d 


(gebe bie Grenze.” UF. 1460 Be 
" Dina, H., denna (dannhi 


dannen), 8, ‚ ’Um., von hi 
binnen weg, — Gang d 
— hinweg; i mags nüd 

bringa, ic bin nicht im Stau 
Himvegzubringen. 





nän (denna) uertraib. 

meggetban).” Bellm. U. 2,2, 68 
weguermmen, bannenthuon.” 8: 
Dänuen glöf im 29. 1585 A. 6 
nen 135. 

Tinnpälfig, M. H., Tin 
fit, 8, m., — w. E./ bei B 
der Strict zu Befeſtigung des Te 
gie und fomit aud des Tuch 

er Tennnagel, 4) in Scheune 
hölzerner Nagel an den Balken, 
den Giebelbaum tragen, um denfelt 
aufzuflimmen. Won der Porfhe 
bis zum Dachgiebel gibt es, weı 
in fehr alten Scheunen, mehrere folc 
gel. 2) der Knebel, womit der Tu 
um feine Achfe gedreht wird. 

Anmerk. Tennnagel beißt ı 
tannener Nagel. Zwar hat Reimi 
dartennen (bavfpannen, gereimt aul 
nen). $ol. dennchoom, Tanne. 
bälfig it wabrſcheinlich dloß das zuf 
gezogene Tennnagelhälfig. 

DindH (danah, danach), J. 9 
3. aud denda, dernö, M. K., 
1) danach; 2) auf eine gemwiffe (g 
oder verkehrte , geräte oder ung 
Art, auf eigene Art. Er Hed-fi 
aglueget, er hat einen gewilfen 
von ganz befonderm Ausdrud auf 
tichtet; mamos es gabdenoid 
neh, man darf es nur auf gewiſſ 
lehtte oder geiign Weife zur Han 
men; er hed-erfh wohldenogn 
er bat fie auf ungerechte, Weiſe gen 
handelt ; wenn ma zue deno 
hond, fon. f. f., wenn man zw 
fen Zeuten fommt u. f. f.; es 1 
deno gganga, «6 ift ihm ein Lo 
gutes, weit öfter ein fchlimmes) zu 
geworden; fi Hed wohl derno 

langeret, fie fehnte ſich nicht u 
nad ihm; deno daß es god, je 
dem es geht. Sprw. deno dene 
der Fall, fo der Knall, d. h., man 


’ Dera — Theies. 


den Umftänden angemeffen. Deno 
rar, deno Geld, wie die Waare, 
der Preis. Dee Krämer will damit 
n, venn man fchlechtere Waare vers 
je, fo werde er fie auch wohlfeiler lie— 
Dos Wort deno läßt ſich ſchwer 
feßen, und der klarere und umfaſſen⸗ 
Sinn desfelben Tann am erften aus 
Beifpielen den Lefern vorgeführt werden. 
Anmerf. Auch andere, nah gelegene 
fefre weilen das derno. „Darnad 
ar, darnad Geld.” Kirchb. 218. 
1. Dera, unveränderl. anzeigendes 
., folder, ſolche, ſolches, dergleichen, 
di. Dera ungueta Pörftli, derlei 
mme Bürſchchen. Dera Moſt, folder 
ft; dera Milech, ſolche Mil; dera 
68, ſolches Obſt. Eobald aber vor 
ver ein (ein folcher) kommt , geht dera 
& mehr, und es wird durch derig 
ft. Daher nicht dera Ma, ein folz 
Mann, fondernen deriga Ma, nicht 
aßrau, nicht dera Ehüng. Außer 
rern andern Mitbewerbern um die Lands 
veiftelle betrat einmal ein Meines Männ⸗ 
aus dem Hinterlande das Gerüft. 
Kurzenberger fpottete feines Elcinen 
perbaues, und rief ihm zu, er fei zu 
sach, um einen Dieb feſtzunehmen. 
u MNnarr,” verfehte ſchnell der Bitt- 
mw, es ged nüd Iuter dera große, 
: tu sr Allg. 
2. Dera, anzeig. Fw., a) 3. Fall, 
w@ (huic). Oebs dera Frau Eu 
diefer Grau. b) dera Weg, für de 
% dena Weg. Gang dera Weg, 
iefen Weg. & M. 9. 
Knmerf. In dieſer Form lebt noch das 
iltern Urf. daufig vorkommende bierre 
ze Brief); Nib. diere, 
Dirtig, dertige, dertigs, I. 
H., M. auch dertis, derig, 
ige, derigs, M. H. K. im M. 
auch deris, derlig, -ge, -ligs, 
, ein anzeigend bezichliches Fw., fol: 
» folche, ice. Im Singular wird 
we der unbeftimmte Artikel vorgefeht. 
dertige Ma, ein folder Mann; 
extis Wib, ein ſoiches Weib; deri 
t, folche Leute. Der Dialekt hat folz 
e oder föla nicht. 
Humert. Asſ. dylic, talis; altſchwed. 
4; altdän. thelig. 
Dichte, derno, ſ. dether, denn. 
Dewil, J. M. H., auch diemwil, 
» dieweil, H., wil, K., Um. u. 
, mmterdeffen, indeffen, mittlerweile. 
wid hond-er fuert, unterdeifen 
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‚geht er weg; dew il mer vo-nemgfäd 
hend, bed-er d'Thör ufthue, in— 
deffen wir von ihm vedeten, machte er die 
Thüre auf: Si de Wil loh (fi Zeit 
laffen), de Wil hah (Muße Haben) fommt 
fonft fehr oft wor. Sonderbar ift die Mad: 
nung an den Arbeiter, den man auf kurze 
‚Zeit verläßt, fo daß ein rechter Gruß zu 
viel ſcheint: Lönd-iderwil, ſönd nüd 
sfreng. Val. Wil. 

* Anmerf. Hol, terwyl, dum, interim. 
„Er bat aber uns die weil mit guten Wor- 
ten betrogen.” Tiſchreden D. M. Lutberi. 
©. 273b. Dewil, diewil ift ein guter 
Repräfentant des nunmehr veralteten Die weil, 
alldieweil, d. b., die Weile (Beit), al’ 
die Weile (Zeit), ale u. ſ. f. 

Dizue (dazu), Uw., 4) dazu, hinzu, 
2) richtig, in der That. Dezuei has 
gene, ich habe es richtig gefehen; jo 

ezue, nun ja, ja richtig; i hetts de: 
aus nüd gglobt, id hätte es in der 

hat nicht geglaubt. Wie verfchiedenen 
Sinn gibt folgende, bloß verfchiedene, 
Wortfickung: &s madt-mi dezuea, 
es macht mich in der That begehrlich ; 16 
madt-mi a dezue, es macht mich das 
nad) begehrlich. 

+ Thal, J. M. H., Thal (Theil, 
K. E, Thäl Ort, einige Oerter. A 
me Thäl Orta wohl, ond a me Thäl 
Oxta nüd, an einigen Orten wohl, an 
andern Orten nit. & thäl Lüt hends 
efo, die Leute haben es zum Theil fo. 
Der Thalrödel (Theilungsrodei), 3. 
M. 9, Tpalrödil, K., m, Mh. 
—rödel, das offizielle Verzeihniß eines 
Erbes Thaͤlſam, 3. M. 9., thäl: 
fam, K., ©. u. Um., eig. Alles gehörig 
vertheilend, Bernünftig, ſparſam. Chlinne 
Berli fönd thälſam; altbbahes 
Brod ift tHälfam Hier alfo objektiv 
genommen, was ſich leicht in viele Theile 
zerlegen läßt. Der Tpalftöd, 3. M. 
9, Thälftöd, die Brunnenfäule mit 
wei oder mehr wagerecht fichenden, in be— 
— Röhren ũbergehenden Oeffnungen zur 
Vertheilung des Brunnenwaſſees. 

Anmert. E Theil faftin allen Schwei · 
zer-Dialeften , wohl auch fübteutfch. In Yin 
fit auf thälſam: altt. teilondi, parei- 
monia. 

Thaller ſchuͤßa, oder thälerla, 
tälerla, unth. 3. m. h., mit Thalern 
fo fptefen, daß man fie zu einem ‚Ziele 
wirft. Mer es zunachſt feifft, Hat ger 
wonnen. Allg. 

Zheies, 2. Fall Theieſſa, J. 
M. K., Thies, H., Dim. Theieoſli, 


136 Thor — 
Ihtenli, der mämliche Taufname Mat: 
thias. 


Anmerf. Span. Diez. Bei Waltberr 
Riaarer (appz. Reformator) Dyaß; aud 
im Kirchenbuch in Teufen (17. Jabıh.) Dias. 

+ Thoͤt (That), w., vorzügl. das 
Dim. Tpötli, das Fach eines Kaftens 
oder Schranfes. Allg. 


Anmerf. Auch in a. 8. TIhetlin, 
theca. Kepßerfp. in Scherz gl. „Val 
voli, Kleine tadt Sried, „Ihät- 





Tein, der unterkhibfihe füchlein , darinnen 
jede Bon befanders Higt.” Yenith 966. € 
Tpot if nebes zuem nebes dre the. 


Thör, J. M. H., Thür, K. RR. 
VCHör zuethue, vom Aileinerben 
Als wegnehmen. NED ztieb für ’THör 
ufa wöla, fi nicht im mindeften darum 
bemühen mögen (fo wenig Werth hat «8), 
fi) durchaus nicht ſcheren. Thöra, J 





M. H., thüra, K., die Thüre aufs und 
zumachen , def. wenn die öfter geſchieht 
querlen, herumqueſtern. Thör-mer nid 
alamil, teeibe dich nicht immerfort hinaus 
und herein. Die Thöreta, Thüreta, 
das_öftere (mitunter aud; unnöthige) zur 
Thüre Hinaus: und Dereingehen. Das 
Thörgeiht, Thürgriht, Mh. —ter, 
die Einfaflung einer Thüre, bie Tpärsah: 
men, das Tpürgerüfte. +Thürnagel. MB. 
de Zhürnagel fega. Wenn eine Perfon 
von einem lieben Freunde oder Werivandten 
ſchon ſehr lange feinen Beſuch mehr erhalten 
hat, ſo ſagt fie deim&mpfang desſelben: Wenn 
v8 gwißt Hett, fo Hett-i de Thärz 
mogel gfeget, wenn ich es gewußt hätte, 
ſo würde ich den Thürnagel gefeuert 

ben; das will lauten, ich würde mich 

ech Aufräumen uud Scheuern gar ordent- 
iich auf den fo erwünfchten Beſuch vorbe: 
teitet haben, id) freue mich des Beſuches 
ſehr. K. 

Anmert. Auch in Sl., Bd. Thür- 
aricht. „Antae, Xhürlepfen, oder thüc- 
gericht.” Bried. 

pet, Theili, Theina, Thri: 
neli, J. M. 8., im K. Thrineli, wo 
Ipriund Thrili einen verüchtl. Anklang 
dat, der weibliche Taufname Katharina , 
Kathrina, Kätchen, Trinchen. 

Anmerk. Thring in einer UP. aus 
dem 17. Jahrh. im Cod. Künzl. 398. 


+ Tpüe hund, I. M. D., tH8, 
R., thued, that, thiet, Mw. thür, 
M.9., 155, 8, th. u. unth. 3. m. 
b., 4) wird das Wort mit den 3. plco= 
maftifch gebaut. I thue ſchriba, id 
Ihreibe; er tpued lacha, er lacht, u. ſ. f. 


Thue. 


Nur Einer iſt hier 

der gfalla thued mic, 

ex bed fhiwarzbrune Anga 

ond e blaue Monbier- 
2) vorgeben, zu verfichen geben. @ 
thued, er wöllnüd mitgoh, er 
zu verftehen,, daß er nicht mitgehen wolle, 
thued afa, fo gibt er vor. Ingl. fi 
fielen. Nüd t hue wie merfa, etw 
ignoriven, fidy ſiellen, als wenn man, 
nicht bemerkte; auch ſich gefühllos ſtell 
Ma Hed-em de Finger abgne 
ond er bed nüd thue wie merk 
man nahm ihm den Finger ab, und. 
bielt fi fo, als geſchaͤhe ihm mic 
Benn ma di über d'Sach fröget, 
thue nüd wie merfa, wenn dich 
mand fragt, fo flelie dich mur ganz | 
vwiffend. 3) lärmen, zanken, — 
Er hed-mere wüeſte thue, as öl 
i ken Schue ina meh guet wär 
hudelte mich fo fehr, ais wäre ich ‘ 
mandes mehrt würdig, den Schuhrien 
zu löfen. Ah) ab nebes thue, abı 
bes weſt the, fid Über etwas ı 
feßen, entrüſten. Wüeft thue, bede 
aud, ſehr jammern, wehklagen, & 
bei einem Todesfalle. 5) deför kha 
einer Sache vorbauen, vorſtehen. J. 
wenn ein XBaffer aus der Zeitröhre tel 
oder wenn ein Kranker Blut huftet, 4 
wenn ein Kind ſich ungeſchlacht benis 
u. f. w., fo fagt man: 3 wil-em| 
för thue, d. H., ich will dem Austin 
des Waſſers abheifer, dem Blutäuften 
Urzneien begeguen , das unge chte & 
gehörig indie nehmen. 6) döra thı 
verfchwenden. 7) ineb:s thue, iR 
was handeln , . Kleinhandel treibt 
Ge Hed frlüper i Stödli thue, 
hat früher einigen Mouffelinchandel ge 
ben. 8) dezue thue, befchleumigen, A 
unnfehen, zu einer Sache fehen. 9) ut 
betragen (capere). Wie vil tpueblt 
mer? wit viel mißt der Eimer? 10! 
der Kanzleifpe. , zutun fdulll 
fein, was, ein Pleonusmus , 
fein bedeutet. 44) thue, den © 
verrichten. Hed sCHend nfnt HiM 
thue die Naht? Hat das Kind M 
Nacht feinen Stuhlgang verriätett F 
unperf. , angehen, hinreihen. Es pack 
«6 macht fi), es genügt. Yu ch es Ent 
nüd, es geht nicht, es geht nicht 
Don Eheleuten, die oft im Streit (dd 
fogt man: &6 thucds halt nemml 
fie tönnen fi) mit einander micht — 
tragen. 43) überh. wird im ‚gemeinen 





tHue, als handeln im Allgemeinen , 
fr —X Handlungen — * 


Di — Dientel. 


ſonders ichnende Wörter vorhandı 
ab, 3. irn (fpielen, fpiel), gta 9 
der grad tHu& Cfpielen) , gerade oder 

‚Paar oder unpaar fpielen; gatt 
hm, fi aufführen, nad Wunſche 
g anſchlagen, gedeihen, feinen Dienft 


Humert. Stald er führt das Wenigfe 
wen an. Bol. ihan bei Schmid. Thun 
inglih mit fein und haben faft 
je Koningabile oder Verbum. Noch 
igem Stunde wird es in Jodfhire Lau · 
wo man noch brood english ſpricht, 
k Leyen Sinne verwendet. Die enge 

Me Schriftipeache hat ed in vielen Zälen 
ebalten. Ertaufen thut (erfauft).” 23. 
7%. 19. „Bi guten Trüwen und unfern 
been darzu tun.” Bellw. uf. 4, 2, 
% „Ibm zu thun nüt ſchuldig fepn.” 
Bm. AB Bng in Siegw. Strafr. 9. 

8 Bi allein: Er ifh em yrhüe, er 

dig. 
ö 88* und di, je nach dem Nachdrude, 
N vafünl. Go. im A. Falle der E., dich. 
| wit-di, ih will dic. Du din, 
ae, Di, das zueignende Fw. dein. 
enn i di (dein) wär, wenn ih an 
un wäre. Dis, dein Haus. 
enn 
















Be ih. Lat. te, 
ic, 2 Dip, alıf. thi, agf. ther. 
Tips, m., ohne Mp., ein Räuſch— 
Dim. Tipsli, eine nur leiſe Ji— 
in. Ag. 
Auch in a. K.; in Bd. Tiff, 
Dick, Huw., ——— Ar ; 
—* ———— 
If o)oft. K. 2) Bw., 
Er re, did nüd, bald geht 
I, bad nicht. 
I Rebiera am Sonntig , 
‚am an Brercrig did an; 
wenn d’Nafa abbrecht, 
R fomm-i denn au. 


das) un bisweilen. 

Kb In bee 20. Se Diet, 

Drt, wo ein Ran am dicſten ift, 

3 am Schenkel (Didbein), Der Die 

16, eine Kuh mit einem kurzen und 
fe. Dicklibs (dicken Leibes), 

ge. M. 9. 
Imre. „Die, of” 


Appz · Id. 





137 


Die (oft), am didera Mala, did 
(fhwanger), dida in a. 8. Yo, dikwils 
und dikmaals, ssepe. Bei Notker, 77 
40, uuieo dicho, wie oft. Bei 3 . 
Diccho neben Öfo (sep). „Did, di 
mal, Didermal , oftmals, bilmale , su 
Yenifh. Wal. unfer gnotb. Dft Bacher 
dolfegemäß. Pcanz. grosse (di®),, fhmanger. 

Tich, K., ih, H.,m , ohne 
1) eig., a) der Ion Su Di 
langfamer,, träger .  GErift 
an Tich/ er ek die —ã feibt € 2) 
2) uneig., de Tich neh, fierben. —* 
8 — a ttichcha, J. M. H., 
ttecha, K., unth. 3. m. f.;, Däg, 
foleihen , heimlich, und gedudt 1er; —D 
Gr iſt devo th ha, e if Heithfich 
davon geganı 2) uneig., an Kräften 
abnepmene inmer ſchwächer toerden. Er 
ticht no ↄmma, feine abnehmenden Kräfte 
erlauben ihm nut noch tin wenig zu geben. 
Der Tichlig, d. w. 1) b. 

Anmert. Ticha in a. 8. nDiden, 
Yeimlih gon vnd zuohin nahen, anggredi.” 
Maal. 

Dideli, f., 2 eig., das Huhn, in 
dee M.= u. Kinderfpr.n 2) uneig., eine 
Meine federleihte Perfon. Bit doch e 
Dideli onde Deli Leli), wie biſt 
au 8 ſo fein und klein, rein ein Schein. 











I merf. Dad Wort iſt eine Nominal- 
bildung des di, di, womit man den Yühnern 
ruft. Das Sleie gilt and von Ye, 28, 
Dodeli ii. f. fe Polnitd) dy-d; f 
am die Hühner ; romſch. di di 
„Te, e tetella 
1a, perche ui 
Greci in Atene, 
Napel 

Dith, w., Fü weibliche Taufname 
Judith M. H. K. 

Dieba, th. 3 m. h., Jemand einen 
Died fehelten. Si hend denand gſchel— 
met ond ddiebet, fie falten einander 
Schelmen und Diebe. Allg. 

Anmerk. Dieba auch in a. K. 


Dientel, M. H., Dienteli, M., 
Dientli, & Diendeh), ſ., das Lich: 
chen, der Eqhah 

Bin einmol oder dei 
Dientet bein. 
dep könt · dirs nit faga, 
wie luſtig es ſei. 


Du Dientel, du netts, 
du figß-mic im derz. 

Du fommf-mir nit raus, 
bis das Eiche —8 vous. 
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A Bügsli zuem Schiefa , 

a Straußfeder zuem Schiacha, 
ond a Dienteli zuem Lieba 
mues an frifha Bueb haba. 

Anmert. Baier. „Ia momalurza. Das 
diernfein.” Voc, 4477, 4, 9. Diendt, 
Dienel, die noch in der Därne (warmen 
Stube) des väterlihen Yaufes figende, im 
Wachen begriffene Meiböperfon , im vertraut: 
lien Zone die Geliebte, im Munde des 
Waters die Tochter. Rirner 9W. 1, 106. 
Das Wort ift ſchwäbiſchen Urſprungs. 

Dienft, m, Mh. Dienft, ein 
Knecht oder eine Magd, der Dienfibote. 
Gr Hed vil Dienft, er hat viel Dienft: 
boten. Allg. 

Anmert. „Dienft, ber Dienflbote, 
männlichen und weiblichen Gefhlechtes . . .” 
Apps. Io. 

Ziera, M. 9, w., das Kafe— 
thier, K., im M. 9. aud Kaffetiera, 
die Kaffeekanne. 

Anmerf. Br. lacafetitre, aus dem ein 
fo großes Thier gewotden iſt. 

Tierli, ſ., die Kornelle oder Kornel- 
kirſche (cornus mas Linn). Der Tier 
Libomm, der Kornelbaum. Stein. Das 
Zierlifalb, unguentum - Neapolita- 
num. K. 

Anmerk. Auch in a. K. „Cornus, 
Thiſerle baum, Cornelbaum./_ Zrics, 
nTierle-Baum, cornus Lonicer histor. 
natur. Tierlin, corna.” Stumpf fol. 506h 
bei Frifh. — Tierlifalb darum fo ger 
nannt , weil die Salbe gegen gewiſſe Thier- 
hen mit Erfolg angeivandt wird. 

Diewil, dieweil, f. dewil. 

Tifig, ©. u. Um., in kurzer Zeit 
viel ausrichtend, ſchnell, behende , gewandt. 
Si ift doc verzwant tifig, fie iſt 
doc) fehr behende; gad e Bepeli tifig, 
nur ein wenig alert (allegeo). Die Tifige, 
die Gewandtheit, Behendigkeit. Allg. 

Anmerk. „Diffig, burtig.“ Apps. 
». Diffig ina. ®. Schwäb. büfig, 
diffig. „Callidus, Geſchwind, erfaren , 
diffig,, fhamper.” Gries. 

“ 

OTilt (Dice), J. M. 9. , Title, 
R®., w., ohne Mh., 4) die Dede der 
Stube. Er mag bis a d'Tile una 
lange, er reicht bis am die Decke des 

ohnzimmers. 2) das Zimmer über der 
Stube. Si ift of der Tile (omma), 
fie ift im Schlafgemady über der Stube. 
Dafür auch Tilehammer. Allg. 5) der 
Boden, Bühne; die Heutile, auch das 
Hentileli, dee Heuboden. Die Tilt- 
muetter, im Scherze der Kinder , die 
Spinne, Zilemuetter iſt nämlid nur 








Dienft — Ding. 


eine Larve des dine Muetter, 
fagt ein Kind zum andern: Til«e 
ter ift e Här, die Spinne ift ein 
was leicht mißverftanden wird, weı 
die Tücke nicht ſchon kennt, und ; 
harten Gegenrede Anlaß geben kan 
9. Auf ähnlide Weife fragt mar 
ir gm richtig und ohne Maske: 
er d'Shra ftoh loh? fol ich 
Ohren fliehen laffen? was die Kind 
ſtens nicht wollen, und die Antwe 
Folge Hat: No fo wil-i-derfe 
haua, ei fo will ich die fie abſchn 
Anmerf, „Dille, die Kamm 
der Stube.” Mppenz. ID. 1) u. 2) € 
Rheineh. ; 3) in a. R. „Qüne ober 
Scies 752. „In der Thilli-Ram 
Bifchoffb. 498. Bgl.Maffertile „ 
Glüc wobl wid, dem falbert der Yalı 
auf der Rußdiele.” Kirch. 156. 
Till, m, Mh. w. E., ein 
Bret, die Bohle. Die Fußböden 
Wohnungen beftehen aus folchen 2 
Man erinnert fi an das: Til 
Bretter ond Stöga mond € 
ond do udu. Dim. Zilleli, ein 
Bohle. Allg. 
Anmerk. 
Diele, ein Bret; baber ein Zimme 
dielen, ein ſolches tafeln. Es if all 
Till nur ein noch dideres Bret. Nich 
ſcheiden, ob Till oder Diele au lei 
laßt fich in folgenden Zitaten: Im V. 
ain breft vel Dill, pluteus; in Sch 
dilen, fardilen, fundare, fund 
iscere. „Dole. oder prett. oder ty 
tenle.” voe. 1482, 


Tintachöbel (Tintenkübel), m. 
w. E., das Tintenfaß, auch ein glä 
H. Der Tintafreͤſſer, die Fed 
K. Die Tintagöttera, die 
flaſche, die Tintenbouteille. Dim, 
tagötterli, das Tintenfag, I. I 
ZTintagütterli, K. Das % 
häfeli, Tintentöpfchen, Zintenjaf 
Der Tintaſchlecker, 1) eig., ein 
das gerne die Tinte aus der Weder 
allg. ; 2) uneig., etwas verächtl. , 
einem Bureau Ängeſtellter, oder überp. 
der fi) mit Schreiben abgibt. 3. | 
Zintela, unth. J. m. h., nad 
riechen oder ſchmecken. Allg. 

Anmert. Tintakübel, kintı 
a. K. 

+ Ding, 41) m. oder w., ein € 
fee, die Gcoiffe, N. N. Der i 
beds gfäd, ein Gewiffer (N. R 
es geſagt. '6 Dinge, fena! 
'sDings, fäg-merid, Rettert 


Titt in a. &K. I 


Dinna — Do do. 


mem der Name einer Perfon Einem nicht 
einfält. 2) Ce Ding, ke Dingli, 
fen. Das iſt fe Dingli 
merth, das ift Bein Bißchen werth. I 
will fe Ding vo dem wölſa, ich will 
won difer Sache auch Fein Jota wiſſen. 
Iw oder FChrieg diuga, für einen 
ienft dingen. Dinge, auf Borg, 
. Ipa-nem vil Brod Dings 
s0%9, ib habe ihm viel Brot auf Kredit 
zihas Dings, ic habe es ges 
Sorw Dingwerd it Schind: 
weh, Ag. 
„Dinge, Dinge nehmen, 
ug6 geben, auf Heute nehmen, 
ga Kopp. Id. Dings allg. ſchweiz. 
WM. Ding, Berrrag. „Kauf dings oder 
ill” Eries 170. „Dinge gibt.” 
W155 4.64. „Dingwerd, upıficium 
Wadecun ab archıtecto.” Yenifh. 
.„.Dinne (da innen), M. K., dina, 
}P%, Um., darin; dein; auch oft für 
} en 
| Dis, f. di. 
Til fhüße, H., d. w. hüffla. 
S Tifhteöda, die Schublade am 
Ur. Dafür and Tifhzühe. Das 
Sfglahe (Zifchladen), ehwas_vit., 
db Tiihtuch. Dafür ebt in aller Frifche 
Hide. Der Tiſchmacher, der Tifdye 
209. 











Iumert. Tiſchmacher allg. ſchweiz. 
sWitonden , flog die Rafe in die Tifch- 
Muden,” Scherzreim bei Kichb. 254. 
W tisclabban und tiscalahban; 
"tifelaben. , Schreiner oder fifch« 
wär. Bries 209. 

Difelvögel, J. M. H., Dift 
Vn ., m., der Diftelfint , Sti 
iR, feingilla cardualis Zinn. , ft. char- 


.9. 
Birk oder derfeh bört uff, 8 
‚jene, jenes. Diefer iſt nur frage 


Do aud in a. 8. Dem 
eutfpricht das fe. celui-ci, dem der 
Die alte Spr. unterihied do 
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fie Beit und Grund, und da für Ort. Go 
aindi; allein beim Bozth. könnte id «6 
nit nachweiſen. Sch finde hier do, fü, 
als, als, alsbann (töldcta cato fäne aegypto 
bay here, , aber das geundangebende do nicht; 
dafür pedin, umandan.f.f. unſer do, 
in Besiehung des Ortes, Mang bei den Alten 
dar (noch übrig im Sorw. Alsgmach choud 
an dar), fo wie wo uuär. Während num 
das tö fir danm gebraucht wird, fo ift im 
Abt. danne, tänne felbft cum, aud denn 
(wie mögen denn?); tannan, dannän, 
dahin, davon; Dana, hinweg , unfer Denna, 
„Da, do, hie.” Henifch. 

D5 (dum, tum), Uw., (in Bezug 
auf die Zeit), dann, dannzumal, damals, 
da. Do hed-erfd endlig gglobt, 
alsdann hat er es endlich geglaubt; do 
fönd no Zita gfeh, da (damals) waren 
noch rechte „Zeiten. Bei der Erzählung 
wird auf eine fehr Tätige Weiſe beinahe 
jeder Periode ond do vorgefpannt. Beifp. 
1830 hed Enn e Bücdli ufagaed, 
daß ma föll ’sLandbuch ändera; 
ond do god der Hem ab Gäs vor 
de große Rodh; ond do hends er— 
hennt, daß mas wöllvor Gmend 
bringa, ond do hed die erhennt, 
daß ma wöll's Landbuech dörluega; 
ond do hends ſDeputierte gmacht 
u ſ. f. Im J. 1830 gab ein Landmann 
eine Flugſchrift heraus, des Inhaltes, 
daß das Landbud) einer Reviſion unters 
worfen werde; Heim, von Gais, trat vor 
großen Rath; diefer befchlof, daß man 

ie Angelegenheit der Landsgemeinde vorz 
legen wolle; ietztere hinwiederum entfchied . 
dahin, daß das Landbuc revidiert werden 
folle; da wurden Deputirte gewählt u. f. w. 
Man ficht hieraus, daß der Nht. das 
fehleppende und monotone ond do (und 
dann, da) möglichft flieht. Allg. 

Min Vatter hed gſäd, 

das Tanza ſei Sönd, 

do ha-ni verflanda „ 

wenn-is no recht Könnt. 

Anmerf. „Ter dö, do din sanna in 
canero meistän biyza teta, cum grave sidus 
cancri inaestua.” Bosth, „Do je mal 
(damals).” Bellw. Uf. 1,2, 186. „Do 
man fi je Vogt.” Daſ. 626. „Denne zu 
dem male , isıa vice, isto tenıpore. Voc- 
1482. „Do, bogemal, denn. Da,. An 
dem Ort. Ibi. Adrerb, in loco.” Maal. 
Kaindil übte ſich bei Erklärung des do 
und ba offenbar auf Maal. „Da, damad · 
Yenifd- 






len, tum, ubi.” 

DS db. Mit diefem Hufe fucht man 
den Hund hecbeizuloden. Daher der Dö: 
do, dee Döder, das Dödeli, in der 
M. = u. Kinderfpr. , das Hündchen. Ag, 
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Aumert. a. 8. badfelde u. Dodel. 
Dödeli. Schmeller hat dba da, um 


die Hunde zum Butter zu loden. 

Döba, Um., da oben, droben. Allg. 
Bol. domma. 

Anmert. „Comets (ein groß fuer do» 
ben in fufften.” Voe. praed. 

Töpa (Tappe), m., 1) die Mfote, 
aud der Hühnerfuß. D'Chatz hed dem 
Hond de Topa ggeh, die Katze maß 
dem Hunde mit der Pfote auf. 2) wie 
im NhHt., eine breite plumpe Hand (nicht 
aber Fuß), die Tape. Der Töpi, ein 
täppifcheer Menſch, ein tagiger Kerl. To— 
pig, €. u. Um., langſam, täppifh. 
Das Zöpli (Täpplein), 1) eig., das 
Pfötchen. So fügt man zur Kage oder 
zum Hunde: Gemmer ’sTöpli, gs 
mir das Pfötchen. 2) uneig., a) in der 
ſcherzhaften Kinderfpr., die Hand, die 
Patſche, das Patfchhändchen ; b) der T- 
pa feltener, was man mit dem Daumen , 
Zeige- und Mittelfinger faffen kann, drei 
Finger voll, ein Pföthen (pugillus) ; 
©) feltener Töpa, ein Schlag mit einem 
Stode oder Lineal auf die Spigen der zu: 
fommengehaltenen Finger , das Knippschen, 
das Pfothen. ZTöpli(Topa nur flär- 
ter) geh, mit dena Lineal ein Pfötchen 
austheilen; Töpli (Topa) häba, die 
Finger bereit halten zum Gmpfange eines 
Knippschens. Wenn es Ginen recht tüch⸗ 
tig feiert, daß man nicht mehr im Stande 
ik, die Finger gehörig zu bewegen, fo 
pftegt man zu fagen, dap man keine Toͤpii 
— könnte. Ag. 

Aumert. Dobpg. dobva, Döboli 
in.a. 8. NRomfd. in pesi, Pugill; fa pen, 
Töpli beba. 

ZTöppel,m, Mh. Töppel, 4) bei 
Säügen , der Geldbeitrag, um am Schi 
den Theil nehmen zu dürfen. Bei Hochz 
und andern Schiegen darf ein foldyer Geld— 
beiteag der Regel nat) nicht höher ſteigen, 
als auf 2 Kr. vom Gi., wofür der Schütze 
patentiet ift, 2 bis 4 Schüffe in die Haupt: 
ſcheibe zu thun. Für jeden Schuß in die 
fog. Glüdfchyeibe hat man in der Regel 
einen Geldbeitrag (Doppel) von 2 bis 8 Kr. 
u leiſten, M. 9. K. 2) eine Meine Er⸗ 
—32 ‚welche zunähft die Zentrum: 
freife enthält. K. 3) der Taktſchlag im 
Tanzen. Er ſchlod de Toppel guet, 
e ratägt mit den Füßen beim m gut 
den Takt. H. K. ZTöppelfrei, Um., 
an einem Schießen von den Geldbeiträgen 
Id @ieemändher topveifsel Das 
uni gen! toppelfre 
Zoppeiglas, MH. —gltfer, bei 


Doda — Tobler. 


Schlitzen, ein eines Perfpeftto, dad 
den Kolben des Schaftes gföraust m 
Diefes iſt, wie der Blenddedel und 
Buggerli „ laut Mandat, werde 
Töppla, unth. 3_ m. h., bei Schü 
einen Geldbeitrag leiſten, um am Schi 
Theil nehmen zu dürfen. Allg. 
Anm. Doppel, doppla ag. fi 
Für de Toppe ſchlob hat der Entlib 
doppelieren. Doppel if ein altfcıweig @ 
„Zoppel, M. Yücfe, in die bei e 
Sciegen um Getsinn der Mitfpieler f 
Erfag einlegt: day gelt fo In den! 
el gelegt dnd dar Ju Beliot, 
einer Einladung Wildelms von R 
bergan Ulm zu einem Schießen vom J. I 
Die Abenteuer oder Gewinne beftanden i 









beenen Bechern, Schalen und Rim 
Schmid. „Toppeln. Iudere cum ı 
li⸗.“ Voc. 1482. „Plausum dare, 





Oeniſch. 

Töbeis, 2. Ball —eieſſa, 
Todeiesli, M. K., Töbies, ! 
biesti, 3. 9., der männliche Taufı 
Tobias. 

Toͤbel, f., MH. Töbler, ders 
fel, unter welchem zwei gröftentheile 
Wald überrwachfene Abhänge fih unm 
bar auf einander.fenken, der meiftens 
geid auch ein Rinnfal bildet, die Schl 

ie Waldſchlucht, das Engthal (conval 

Das Zöbeli, eine Peine Waldſchl 
Tobel und Töbeli Heifen mehrere 
genden im Lande, um nur Tobei in 
fen, und im Lutzenberg anzuführen. 


Iba n’emol e Bettelbüebli fügt. 

Do bi-ni mit-em ins Töbeli abittürfät 
Dettelbüebli hin, Bettelbücbli ber, 

ieg füg-i miner Lebtig fe Bettefbiebli mu 


Toͤbler (Todeler), 4) der Name 
Bewohner einer Gegend (Tobel) von ‘ 
fen ; 2) der Name eines ausgebreiteten 
ſchlechtes im Lande. 

Anmerf. Was Campe bon D 
fagt , iſt weder richtig, noch mit einem 8 
verteuefht. Yeinfius gibf nichts Bel 
Tobel allg. ſchweiz. In Baiern Grabe 
Tobel. Höfer: „Der Tobel, oder 
pel, ein Thal, niedriger Plat ..- 
brauchen dieſes Wort aud von einer fa 
jedoch niedrig gelegenen Gegend.” Der 
manfche has für Tobel fein befoudered S 











dena Ta val heißt zugleich Thal. Aa de 
tern Spr. tobal, gitubeli. „DM 
bee ber berebirgon (convallem taber 
toram).” Rotk. Pf. 59, 8. „Du de 

nen uylayik in getubelen.” Rei 


J 


Zopf — Tobkter. 


. Dit. tobel, saltus. In Mag m. 
2) 8, 94 docastrawra: Fitubila 
ut; in Scherz gl. bobel. „d. Dob- 
” Zellm. UP. (1370ger Jahr) 1, 1, 











nDen Toblern.” Taf. 1,2, 394. 
m Ihöb: ”" Daf. 409. „Tobel, 
ter,” Bellw. uf. 2, 2, 66, Bei 





abi Bahtobel. „Bachröbele (dad) 
“ Saal. „Löbel, Tobel, 
bei, Diebel, Tiebel, Tief, ein 
8 tief liegender Grund, ein gefchloffenes, 
sufammenlaufendes Thal.” TVestenr. gl 
bet, beißet V-l surde . . Tobel Wal. 
2” 3.0. Salis« ©. binterlaſſ. Schrift. 
1.2, 59. — Es leider keinen Zweifel, 
Die zahlreichen Landsleute Tobler ebenfo 
Zobel, das fie urfprünglic bewohnt 
m mögen, genannt wurden, wie nach der 
ihlung des cömifhen Geſchichtſchreibers 
ws Livius,, Silvius nad sılva, wie 
eler nah Büel, Hörler nah Hörli, 
sfenauer nah Teufenau, Schlat- 
nah Schlatt, Auer nah Au, u. fo 
mehr. Brüber wurde der Name Tob- 
mit D gefehrieben ; T ift fchon der Aus 
he willen richtiger. — Stalder leiter 
Recht das Wort von tief ber; hol. 
2, tief. Yöfer bemüht fi, fein Tobel 
alten Zw. dubben (fchlagen: abzuleiten. 
3 (Tobiwald) kömmt von Tobel (zodor, 
i Müllers Gerd. 1,18, 
Tobel möchte dem lat. salıu« am nächſten 
men. Mit Schlucht if es nicht ganz über» 
N] es ware wünfdenswerrh , daß bie 
itſchen diefem Idiotismus dad Bürgerrecht 
leihen, wenn fie, wenigftens die Nieder- 
Men , uns fein Surrogat weifen wollen. 
1. Zöpf, IM. 9, Zupf, &., 
9. Töpf, Tüpf, der Tüpfel. Of 
: Topf, pünktlih genau; of de Topf 
rotha, auf ein Haar, pünktlich errathen. 
en Topfdezueond fen devo, beim 
fäblen, auf den Punkt genau. Bim 
FR Zupf, beinahe, beim Haar. 
Rtöpflet, I. M. 9H., ttüpflet, K., 
&. u. Um., punftiet, getüpfelt, im Def. 
Wetternfieppig , podennarbig, zum Unter: 
— tiefnarbig. Dim. Töpfli, 
äpili, das Züpfelhen, der Punkt im 
Gorriben oder Zeichnen. RA. das if 
nnes Töpfli ofs i uni, das heißt 
BR md), der Sache die Krone aufgefeht. 
—8 <upf, Zünfti allg. ſchiwei 
(in leing dipflin.” Voc. pr 
** büpmfe.” Bries 209. 
Tipf, 3. M. 9., Zunf, 8-, 
uf dem Heuſtocke die oberfte Heu⸗ 
Fur welche gewöhnlich ſchimmlicht wird. 
Ela, I. M. 9., tupfa, R., untg. 
Eu ea" eig In Zeige 
tale , dir it in Tropfge⸗ 
Mi ie Den Buben anf 
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(fdywigen); 2) vom Mferbe, ein wenig 
hinten. B 


Toͤpfeba, E. u. Uw., wagerecht. 


Anmerk. Alg. ſchweiz. 


Toͤbla, I. M. H., Tubla, K. 


w., ein Louiebror 11 ©. MB., die 
Doublone. B 
Anmert. Ital. da dobbla, die Piftofe , 

(Münge). 


1. Doͤka, m., Mh. Dida, das 
Pfeopfreis. K. 

Anmert. Pol. tak, zemus, 

2. Döda, m., Mh. w. E., fo viel 
Werrig, als man mit beiden Händen ums 
faffen kann. 

3. Dida, th. Z. 
keiten veruntreuen. J. 

Toͤckabaͤba (Dodenbarbara), w., 
die Puppe. Toͤcklet, E. u. Um., fein 
niedlich gepugt. Die Tödleta, 1) eig., 
dos Doden; 2) uneig., die .Ziererei, 
unnützes Arbeiten mehr der Hoffahrt, ale 
des Nugens wegen. Allg. aba. 

Anmerf 


m. h., Kleinig- 


„Döflen, fpielen wie Kin 








© Toͤkter (Doktor), m., Mh. Tö 
ter. E Roß ann Tokter thue, ein 
Pferd zur Behandlung einem Arzte übers 
eben. Sprw. Er iften Tokter für 
ie Ofonda, helf Öott de Chrank⸗ 
na, er ift ein Arzt für die Gefunden, 
helfe Gott den Kranken, mehr ſcherzhaft, 
um einen Lotterarzt zn bezeichnen, oder 
auf Heilungen mit Hilfe des Amors anzus 
fpielen. Toftera (doftoren), th. u. untd. 
3.m. 5, 1) dig., a) arzeneien, Arzneien 
geben, den ärzlichen Beruf ausüben. J 
ba {ho Mengs ttokteret, id hatte 
fon Mande in ärztlicher Behandlung. 
Toktera lerna, die Arzneiwiſſenſchaft 
fiudiren, studiosus medicinae fein. So 





. Jaud en Säntige lerna, Theologie ſtu⸗ 


diren, ein studiosus theologiae fein. 
Om d’Auga nomma toftera, Augen⸗ 
tranfheiten ärztlich) behandeln. b) (unth.) 
Age nehmen, areneien, medizinieen. Si 
tofteret bim oder vom N., fie nimmt 
von N. Arzeneien ; dafür fagt man auch 
vo oder bi Emm bruda. Wohe 


st tHued-er toftera? van vorligern Krake 


144 Zöfabettler 


Anmert. Sal. io220 (Stüd) , tozzetto 
„Sapious, „der bnderfi Dog einer tannen „. 
oder das ſtammblütſche.“ Zries. 

Töfabtttler, ſ. Tuͤfabettler. 

Tövi, M. 5. K., Töveli, M. 
H., K. felten, Töveli, M. H., de 
m̃aunliche Taufname David. 

Toͤgelet, tögelig, & u. Um., 
gedudt. Er lauft gen togelet 
ana, er geht ganz gebudt einher, J. M. 

Anmerf. „Cernuus, Nidergebogen , 
dogädtig wie die Alten leut.“ Fries. 

Zögga (tafen), unth. 3. m. h., 
4) elg., mit einem naſſen oder feuchten 
Körper umeeinlih umgehen,  manfchen. 
Togg nüd alawil dei im Dred 
inna, manſche nicht immer dort im Schlamz 
me. Garfliges Sprw.: Wer gern im 
Liecht togget, togget gem... . 
2) uneig., trodene Körper gleichfam herum: 
falden. Im Heu togga, bei trüber 
Witterung Heu machen, wobei das lahme 
Gras an Reden und Gabeln herumklebt. 
Die Töggeta, 1) eig., Kiederei, die 
Manferei; 2) uneig. , die Klederei, ein 
elendes Geſchreibe die Schmieralien. Der 
Zögger, der Manfcher, Kieder. Die 
Toͤggeri, die Manſcherin, Kiederin. 
Das Töggwetter, ſchlechies Wetter, 
um Gras zu trodnen. Allg. 

Anmer?. Stalder bat dad Bb. taka, 
tiofa, etwas in den Händen herumziehen; 
Das to99a if wohl mit Teig, das wir 
Übrigens Täg ober Tag ausfpretjen, ver» 
wandt. 

Toͤggela, unth. Z. m. h. Verſtecken 
ſpielen. In einem Theile des M. 

Anmerk. Verw mit toda und toga. 

41. Töla,M. H.,töla, H., unth. 
3. m. 5., dulden, leiden, ertragen. I 
ha-na nüd tola, ih kann ihn nicht 
ertragen; ma mos denand e Bepli 
tola, man muß mit einander etwas ver: 
teäglich fein. Weder lida, no tola 
hönna, ſchlechterdings nicht leiden kön— 
nen. Im Scherz redet man das effende 
Kind an: Du Haft es nüd im Hals 
tola. Iſt es mit dem Schwanke bekannt, 
fo antwortet es; De frili, i mos-es 
abafhloda, freilih, ih muß «6 Hin 
unterſchlucken. Auf der einen Seite erträgt 
ein gefunder Schlund das, was in den: 
felden gelangt ; auf der andern Seite erträgt 
er es nicht, wenigftens nicht auf die Dauer, 
weil Alles bald vom Schlunde weiter ges 
a Pal Seaeichnet, mebe ein 
El es Dulden, Ertragen, als ein für: 
peiliches Leiden, — für welch 


— Tolcha. 
Behteres allgemein lida (leiden) gebrei 
wird. 


Anmer?. Dola ag. ſchweiz. „Te 
bertragen , bulden.” Hebel. Both. hal 
bulden. „Tholem, petior.” Ker. 1 
MS. „Die mahte fint banne, fo corrw 
(uuortfali) aba ift unde mortelitan (tab 
unde pawibilites (tolunga).” Rotf. 
20,7. Tholen Fam gewöhnlich in ber « 
Spr. wor, lidan febe felten. Das 
dulden if ein Intenfiv von tolen. 

2. Tölg Dolle), I,M.9., Ti 
9., 1) w. Hw., die Grube, Vertiefu 
3. 3. des Bodens, im Heuhaufen, 
Kuhbauche, Keffel. Dim. Zölle 
Töleli, M. K., Tölleli, R., 
Meine Grube, def. das Grübchen in 
Wangen und dem Kinne. 2) unths 
m. b., einen bededten Graben, «€ 
Kanal anlegen. Do ift öberal tel 
hier läuft überall ein Kanal durch. 





Til Herfi, I. M., Töladeffi;,. 
zölteffi, K., d. w. Sehtkel 
auch bei Fabrikanten, ein großer Kd 
worin fie Garn fieden. Det Töl gra 
%.M. 9., Tölgrabe, % ein 
deckter Graben zur Ableitung des Waſſ 
der Abzugskanal. So werden Me 
FR laufende en N 
Holz eingefaßt und mit € Zu 
von einem Brunnenfaften (Bett) wird 
Ableitungsfanal unter dem Boden du 
zogen; wo mehrere Meine Quellen 
fat liegen, wird in der Tiefe von E 
oder Holz ein Gang gebildet; dieß 9 
heißt in unferem Dialekte ein Tolgee 
Der Tölöfa, K., Tölöfa, 9, 
Dfen zur Aufnahme des Tolceffi. 

Anmerf. Dole (auh d. m. 3 
graba)ina.R.; Rakadole (3.), Ks 
dola; in B. au Tonna, Tonngra 
Abzussgraben; in 8., Schf. Tolade 
Laugentefel. Um Leipzig und in Meißer 
Dölle eine niedrige Stelle in einem U 
worin fi in naſſen Jahren Waffer fan 
Eat. dolium, Zah. Rom. ina tar 
ein Abzugsfanal. „Zuillilinn, vallien 
Mag. (gl Sturtg.) 1,95. Zn Schilte 
dolun, closcas, folben (graben), dA 
Vafhfefel. „Qull, fomstum.” Vor: 
„Tu i, (Verſchanzung bon Dielbretert 
Reimdr. 39. Tolen (Bertiefung).” Zei 
ur. 2, 2, 261. „Cloaca, Epn dolen, 
verdedter graben.” Dafpp. Ju Tel, 
in Thal, in Vertiefung dee vorherekh 
Begriff. J 

Toͤl ha Daltkey, m., Mh., Til: 
der KiecsDalt) bef. der Tintenkl 

Auch Tolgga. J. M. 

Anmerr. „Tectorium, Däld, ! 

Dünd. weiflung mit falh." Bafpp- 








Kolder — Zönn. 


‚Zölder, J. M. Gtein, Herisau, 
Lölder, K., Mh. Tölder, der Wipfel 
imes Baumes. MA. of-em Tolder 
ba ſeh, bochtrabend fein. Kalender: 
sah: Wie de Merz de older 
üändt, folod-er d'Worza. Das 
Kölderpötz ‚das Zopfholz. Dim. Toͤl⸗ 
erli. 

Hobſiſſa Röllelt, 

r'oberft im Tolderli 

Kriefeli gwenna ond Stili ſtoh loh, 

d Bueba verfchwinga ond D'Meitli god loh. 

UAnmer?. In Ur Dölden, Wipfel; 
sh Stalder iu &., 3. Dolden, Dol: 
er, Dauptaft eines Baumes. Romfih. il 
whupi, nur bon Bäumen, woneben darvena 
Ber Toldenpflanzen.. Aht. toldo, coma, 
ht. tolde, Apex arboris; tolden, cacu- 
dnare. „Do ich ersach, das fich lop loſte 
m dem folde.” Graffed Diut. 1, 110. 
Cıma vulgari ter toldenfpug.” Vor. 
178, 115b. Sn Scherz gl. vofentolde, 
sex; vgl. daf. told. „Dolder, gupfel 
5 baums, oder flauden. Doll, aft eines 
ums.” Heniſch. 


Tälder. Bim Tölder, poß 
151der, euphoniſch für bim Donner. 

Tölgga, I. M., Zulgga, K., 
Löngg a,3., 1) m. Hw., MH. 5 (ü)lg: 
a, d. w. Tolcha; 2) unth. 3. m. h., 
köutenfledie machen, Fledfen. Dim. T ölg: 
jeli, Tülggli. 

Anmert. Dolgg, Dolgga ina. R. 

O Zöll, 3. M. 9, töll, K., 
:Stler, töllſſt, E u. Um., Schon, 
weder. © tolles Wib, ein wackeres 
Beib; e tolls Bettli, ein wackeres 
Betten. Tölö)llera, unth. 3. m. 
L, fhöner, beffer werden. Allg. 
Aumerk. „Toll, ſehr. Er if toll 


en Apps. Id. Toll allg. ſchweiz. 
a6. toll, hübſch. Bei Hebel toll, 
öm „ bef. uberziert. 


Für das nt. toll 
et der Dialekt wuetig. 


Zöllfüeß,m., ein Klumpfuß. Allg. 
R auch Troͤllfueß. 

Aumerk. Schwäb. der Dollfuß, 
Seelzenfuß; bei Höfer Dollfuß, plumper, 
berbrebter Fuß. Lat. talipes. „Tollfuß, 


miraz, vatricosus.” Scherz gl. 
Dömma (da ummen), Uw., da oben, 
[} . M. K. 


Unmert. Läßt man aus da umben 
Bas b oder m weg, fo haben wir da umen 
Wer da uben, 


Zömmeli, M., Tömmer H. K. 
Pop Tommeli, bim Tommeli, d. 
v. Tölder. 


Tobler, Wioktikon. 
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Anmerk. Osnabr. Dofter für Tom 


meli. 

Tömdl (Tumul), I.M., Toͤmör, 
9, Toͤm möl, &., f., ohne MH., der 
Lärm, Zumult. 

Zönder, m., nur beim Fluchen, 
MH. Toͤndera, der Donne. Tondera 
(donnern), unth. 3. m. h., unter Aus⸗ 
rufung von Donner fluchen und fchimpfen, 
dann überh. fluchen und fhimpfen. Er 
tonderet, daß es fe n’Ard hed, er 
flucht und fchimpft, daß die Sterne zit: 
teen. Dee Toͤnderchlapf(klapf), Myh. 
hläpf, felten, der Donnerfnall. Die 
TZöndereta, das Fluchen und Läſtern. 
Tönderla, unth. 3. m. h., ein wenig 
donnern. Man fagt tönderla, wenn 
man es, weniger ſtark, gerne hört, und 
man glaubt, daß es nur ein Jauchzen zu 


Belebung dee ganzen Pflanzenwelt fei. 


Allg. 

Anmerf. Engl. thunder, Donner , 
a thunderclap. Doll. donder, tonitru; don- 
deren; dondertag ,„ Donnerdtag. Auch holl. 
donderen (zeer hard spreeken), detonare. 
„Dunderflapf, tonitru.” Nomenel. 
„Donderet vnd blytzget.“ Voc. rhythm, 
Bjb. „Oppedere (unter Pedere) contra 
tonitrua . Die Donder Plepf verachten. 
Prov.” Dafpp. Bei Henifh Donder- 
flapp und Donderflein, ccraunius lapis, 
gemma, quae cum imbribus et fulminibus 
cadere dicitur.” 

Döntel (Düntel), m., MH. w. ©., 
der Klöppel. Döntla, unth. 3. m. h., 
vermittelft Feiner Klöppel künſtlich zufams 
menflechten, Blöppeln, 3. 3. Schnüre. 
Allg. Dorfſpr. " 

Anm. Düntel, Tundel, düntla, 


tündlaina. R. 


Toni, m., 1) der männliche Taufı 
yame Anton. Allg. Toni Marei, An« 
ton Maria; Karloni, Karl Anton. 3. 
2) bim Toni, d. w. bim Tommeli, 
bim Tölder. Allg. Das Tonneli, 
der weibliche Zaufname Antonia. J. 

Anmerk. Toni 2) Das gemilderte 
Tonder, ein Spielwor. S. toniera. 
Romſch. Tieni, in Brescia Tone, Anton. 

Töniera, unth. 3. m. h., ſchimpfen 
und fluchen, d. w. dondera, nur etwas 
delifater und franzöfelnder. 

Anmerf. franz. tonner , donnern. 
if mit „bim Toni” verwandt. 

+ Tonn (dünn), ©. u. Um., fen, 
Alles durchſpähend, fcharffinnig. En 
tönna Ma, ein fcharffihtigee Mann, 
ein Genie. Tönna, unth. 3. m. h., 
dünn, dünner werden, 3 3. von abge: 

4 
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fchliffenen Kleidern, Oeld, magernden Leu⸗ 
ten, dem immer weniger üppigen Haare 
wuchſe. Allg. Die Toͤnnela, der Fla: 
den (eine Art dünner flacher Kuchen), F} 
3. Chästönnela, der Käfefladen. K. 
Anmerf. Dünna, Dünne (Tön: 
nela) ina. 8. „Denelen, Denneten, 
Dünnen (Mh.), dünne, breite Kuchen, die 
man mit der Schere theilt. Biberah, Ra: 
veneb. , Lindau, Schwarzwald.” Schmid. 
Maal. hat nah Friſch Dünneren. 
Donna (da unnen), 3. M. K., 
done, H., Uw., hier oder dort unten. 


Mer fönd wädli donna, wir ‚ind 
bald drunten. Auch fagt man do honna 
für Hier drunten. DBgl. denenna. 


Tönnſterig, I. M. K., tönn: 
flerig, 9., ©. u. Um., vom Donners: 
fage her. 

Anmerf. 
Voe. 1477, 


Merkivürdigerweife bat das’ 
1, 5, Pincztag für Don. 
nerstag. 


Dir, J. M. H., dur (durh) K., 
Um. (dor) und Vw. (dör), durch, 
wegen. Sprw.: Dör en oder wega- 
ma Stecka lod-ma we ken Hag 
abgoh, wegen eines Zaunpfahls läßt 
man keinen Zaun eingehen. Dör d'wega, 
d'wila, wegen. Dor de d'wega, wegen 
deſſen (feiner); dör das Ding d'wega, 
deswegen. Dör de dwega dwila 
(dieſen lãſtigen Pleononasm Hört man jedoch 
felten), d. w. dör de d'wega. Dör 
das, dadurch. Dörs Genere, im 
Durchſchnitte, durchſchnittlich. 

Dur 's6Gäſſeli bi-ni gganga, 
dur ’sSäffeli go-ni meh, 
Maiteli ha-ni gliebet, 

fhöne Maiteli' lieb-i meh. 

Anmerf. Durina. 8. Hol. oor. 
Goth. ıhair, duch. Abt. kommt felten durh 
(turh im Org. Aristot.) in Kompofition vor > 
bäufig Dagegen thuruh, dhuruh, nicht un: 
ferem döra, fondern uuferem dör entipre- 
hend. S. ana, omma u. f. w. Aht. du- 
rubhdaz, ideo , oder £burupdaz; in Schil- 
ter gl. thuruhthas, propterea. 


Döra (durchhin), J. M. H., Um. , 
hin⸗ oder herdurch; döra, herdurch, 
döri, hindurch, M.; dura, herdurch, 
duri, hindurch, K. Noh dör Enn 
döra gfieh, Einem ins Herz ſchauen, 
mit einem Seherblide den Dienfchen erfor- 
ſchen. Mberglaube: D’Hära hönid 
dör-ena Salötfellod dörafchlüf: 
fa. Nebes dörggoh loh, es hingehen 
laſſen. Döra möga, mit ſeiner Sache 
zhpuſiegen vermögen. Dörakeia, dörä⸗ 
ATia, durafeia (droffkeia), miedr., 


“Donna — Dorthue. 


beſ. vom Viehe, verrecken; im H 
dörag hia, verluſtig gehen laſſen, J 
nig Acht auf etwas haben, um e 
zu ſichern, oft aus Leichtfinn , Lied 
keit. E dDöragente Chue, eine 
weiche die Cinfriedigungen häufi 
dringt und überfchreitet,; auch ſag 
von ehebrecherifchen Perfonen: fi | 
döra (M.). 2) vorüber, fertig. D’: 
ift döra, die Sache ift abgethan. € 
Döra min döra, gemacht iſt ge 
Sefchehenes kann man nicht mehe 
fhehen machen. 

Anmerf. Ina. R. dura. D 
binducch , hinüber , herüber „ bei Hebel 
bürge nicht für das dar Düre im Bock. „b 
bin vnnd hinuff.” Uk. 1459 Zeltw, | 
63. „Nacht Durri.” Zeitvertr. 551. D 
gehende (KRüh..” 8B 1585 A. 141. 

* Toͤra, tär, törft und tı 
Mw. töra, und. 3 m. h., Mi 
wagen. 

Tari, Muetter, far-i, 
tar-i hüt zuer Spini? 
tar-i nüd die ganze Nacht, 
tar-idoh a Wili? 

Törig (dürfig), M., gwögig, 
@. u. Um., kühn, waglid. 

Anmerl, „Dürfen, ich darf! 
d. h. ich bin nicht fo kühn, ich wag' esn 
Apps. Id. Goth. dauran, dürfen. WA 
dorren (audere), Dorfti (audebat). 
bef. Jakob Grimm nad. „Animal 
obermutekeit, tarfte Peit.” Cod. Vien 
217. „Ausus, getorflig.” Cod. V. 231 

Torba, I. M.9., Turbo, 
w., ein einzelnes Stud Zorf, der - 
Torba hüffela, kleine Häufchen 
Torf machen. Im K. für Turba 
Schölla. Der Tolu)rbabode, 
Torfboden , der Torfgrund. au. 
Torbahärrli, Torbamägeli 
Schiebebock, damit Torf wegzufd 
Dee Töorbatrefter ; ein fegelfäi 
Haufe von Torf. .9. D. mw 
fir. Die Toͤrbatroͤcka, ein Wagen! 
als Maß eines Fuders Torf (zu 1 
bis 30 fr. verfäuflih). 9. Das Ti 
bamöös, Mb. —mödfer, das 
land , der TZorfmohr. Törbela, 
3. m. h., nah Torfrauch riechen. . 

Anm. In a. K. der Turba, 
baboda. Mittellat. turba , ital. la 
fr. tourbes. 


* Dörthue (durchthun), 3. D 
durthoö, th. 3. m. h., 1) ducchffe 
D'Rechnig im Buch dörthue 
Rechnung im Buche durchflreichen. : 
derlegen, umſtoßen. J hett-emd 


ZTörgg — Dörſchnaugga. 


‚ana Biutdue, ich Hätte es ihm nicht 


Pr + Törgg, m., ohne Mh., eine 
MeBelmug au Meiderjade),, das auf 
seien oder anderem Grunde alerfei ‚große 
Bien und nt — 
Ken, 
2.t zen Fi 3. ‚ Tür 
&, m., der Name eines sdfahlen Huni Eu 
Liraga, 3 M. Sa Tührgga, 
%, m, ohne Mp., türfifches 
A, tũtiſcher Bien, Zu, 's Linn. 
Betirggifch Pond, ein geoßes Zucker⸗ 
Aa in Form eines Zurbans. Ag. 
Namert. Auch in a. X. und jenfeits 
Keime. „Türkenbund, M. Guf- 
für ein Hefenbadwerf,, wegen feiner 
ihfeit mit, dem Turban fo genannt.” 
—*8 
—V CTorkel), m., Mh. Törg- 
die Meinpreffe, die Kelter. ae. 
— fchwera (K.), den Kelter: 
kiften. Der Toͤrggel a d (Torkeleid), 
der Eid, welcher von den Weinbauern 
almn gandesbeamteten , in Gegenwart des 
ibers und Zandıweibels in der L an d⸗ 
Er in Reute, Malzenhaufen und in 
Tbemünle zu Lutzenbeig gefömasen 
„den Wein, „wie felben r höchſte 
af Erden lieh wachen,” zu belaffen 
du verkaufen ; ſolches Alles mit Meh— 
Ehedem erſchienen die Schwörenden 
Nebelfpalter und im Sonntis 
perpäßli. Rach der Leiftung des 
wird von den anmefenden Wein: 
ſchließlich der Tag beflimmt, an 
man die Weinleiſe beginnen wolle. 
Ieremonie wird von Tage zu Tage 
Das Törggelbitt, das Kelterz 
Torggelbömm, der Kelter: 
Da T eggelöpfil, eine Art 
«die fpät veifen, und zu_Bereitung 
ines ſehr gefucht find, K. 
Da te wachen. Törggla, unth. 
fr keltern. 
—* Torggel auch in and. K. 
WE Yerenlar, torcule  Stamfh torckel. 
Be, Ruder, torclar, feltern, torclader 
Preueginder Preſſer. Wie das Wort 
Meat und zwar lat., fo ift die Endung 
So findet fih, ohne Nebenmann 
latden , im Romfä, tornikel (Strudel, 
Kt), dem offenbar daß Lat. tornare zu 
Wa eye tal, il torchlo; fr. tonral- 
En Preffuebel. In Thun Torg 
BiRotker toccil 
% 5* gibet im torculari. 13 
fercliß (toreularis). Pf. 80, "5; tow 
1 (ercnlaria) , ud torculdufer. Pf. 
1. „Tergelbom, prelam.” Nomencl. 









Kreis 
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„Min torgel, torcular (525 ain kelter 
Voc. 335. „KXelterbom ober tordelb 
Voc. Bruch 28b. Bries überfegt Kelter 
lieber mit Trotten, fo bei prelum; bei 
torculsre, „Ein trotten, Tordel, Trotte 
" „Daß (in Appenzel) in die 80. bie 
90. ond mebr Törgel gebraucht werden.” 
Birhoffb. 34. ©. Walfer (8) zählte 
ſchon 128 „große und ſchöne Wein-Trotten.” 
„Dordeln, torculi inster circumagi prae 
ehriewe.” Bair. d. Prafh. Was unfern 
nTorggelepd” anbelangt, fo datirt ſich 
die ihm betreffende obrigfeirliche Verorduung 
vom 3.1653 der. Er findet fidh, wenn nicht 
gerade Diplomatifch genau , doch richtig abge» 
tendt im Hochwächter am Gentis, 
Ibg. 1833, ©. 206.. 
4. Dei, f. döra. 


2. Dört, d2dört, den Weg hinein. 
Dörina, Hindurd) und durch, Her durch 
den Weg; dörint, Hindurd), hinweg, 
hin dur "den Weg. 

Anmert. „Penitus, duchepnbin. 
Bries. 

Törli, im Munde des Jornigen, 
der weibliche Taufname Dorothea, K. 

Dörlüega,J.M.9H., durlüega, 
8., 15 3m. 6., Dirdfegen, durdr 

chen, revidiren. Er Hed-mi faft (ya 
ueget, er durchbohrie mic beinahe mit 
feinem Blicke. 

Dörnäusla Cburämätein), 3. mM. 
H., durinäusla, K. h., 
genau durchſuchen, durqhſtöbern Coemeinige 
lich vorwitzig — 

Do rnechtla (urdnääkein, Im. 
3 „durinechtla, K., unth. 3. m. 

die Racht durchwachen , bef. Zechen 
HM luſtig fein während der ganzen Nacht. 

Anmert „Pernox, durchnecht ig.“ 
Voc. Brack (etym.). 

Dörnödera, J. M. H., durnds 
dera, K., th. 3. m. h., durchwühlen, 
durchmãhren. 

Töorſch (thöriſch), E. u. Uw., ſchwind⸗ 
lit, betäudt; auch nieder, ‚gefehlagen. 2 
ha en törfha Chopf, mein Fa 
in (eingenommen, betdubt). I. 











m Im Scherz gl. törfch, totſch 
fataus, stolidus. „Törifh, töcfh, stul- 
tw.” Barlaam bei Grimm, 2, 376. 
Doc ſtebt dieſes törfch A. thoͤr icht. Aber 
gerade auch das dumm (i ba fo en tom · 
ma Ebopf) wird im Sinne von ſchwind⸗ 
Tiche gebraudt. 


onlunae, arbarl Ns Mr sun 
u näula, 9... 
19. Be mh, Durhfäntein ' 
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1 Forgatig J. M. H., dur: 

lichtig, K., S. u. Um., der Alles 

durchſchaut oder durchſpaͤht, ſcharfſichtig. 
Anmert. Ganz entfpricht das fat. per- 


x. 
Dörzög, J. M. H., Durzug, 
K., m., ohne Mh., 4) die Zugluft, 
der Zugwind ; 2) beim Waffermanne, die 
an einander gebundenen, dünnen, bieg: 
ſamen, hölzernen Stäbe oder ein Eifen: 
draht, welche durch die Röhren (Teucel) 
gezogen werden, um diefe zu reinigen. 

Aumerk. Dur zug 1) allg, ſchweiz. 

Toͤſa, unth. 3. m. h., an einer 
Volksverſammlung murmelnd taufchen. 
Wenn ein Vorfchlag an der Landsgemeinde 
ſehr mißfäut , fo tofets gewöhnlich. Allg. 
Die Töfeto. 

Anmert. Val. das tofa bei Stalder. 
„Wenn den alten Teutfihen ‚” fagt Tacitus, 
dee römifhe Gefhictfäreiber , „ein Borfhlag 
migfiel, fo gaben fie ihre bneigung Durch 
ein Gemurmei (Tofa) zu erkennen ; gefiel er 
ihnen aber, fo liegen fie die Waffen erflicren *). "" 

Zöfam, tofamer, tofämer, 3. 
M. H., tufem, tuftmer, 8., ©. u. 
uw., fit, wenig redend und fi wenig 
bewegend, wenn man früher laut und rüh⸗ 
tig war, was namentlich bei vom Schid- 
fal amangenehm, Getroffenen, 3. B. bei 
Kreäntelnden, der Fali if. Er thued 
tofem, er zeigt ſich ſtill und niederger 
ſchlagen 


Anmerk. Dus heißt düſter, leiſe, 
ſtumpf. Im Entl. daus, ſonſt tuus, in 
2, Shw., ©l., Bd, Reinth dufem, 
in Untw. töfd. ms fleet im wiberzwerd, 
on, fol es an den räd hin ufreden, es redt 
etwas du ſam daher, es geet ihm nit alfo 
gefhliffen beruß.” Geyer. v. 2. Ein gei 
lid) fpinnerin. VIII predigen. Strasb. 1520. 

FZÖR (Dunf), I. M. H. TR, 
"., m., ohne Mp., zufammengeprefte 
Zuft, welche unter einem dumpfen Schale 
fich mit den nächſten Luftfäulen ins Gleich 
giant fept, 3. 3. bei einem Blitzſtrahle, 

ſchuſſe. Der Toft Hed-a verfiedt, 
der Laftdrud Hat ihn erflict. 

Anmert. Ina. 8. Duft. Schon 
beim Thenerdanf borfommend. 

Töfttte, M. H., Tuſetta, K., 
eine feüherhin in Mode geweſene Weibers 
Haube von leichtem Stoff. Die Bänder 





*) „Si displieuit aententie, fremitu ad- 
spernantur ; sin placuit, frameas concutiunt: 
honoratissimum adsensus genus est, armis 
laudare.” C. Corn. Taeitas qualem pabli- 
eavit Oberlin, Pariı. 1820, C. XI. de situ, 








Odrſichtig — Trappla. 


wurden unter das Kinn geflihet u 
oben auf dem Scheitel jet. 
tafödli, f., die Kopfbededun 
ohne die Schwenkel, welche aus 
mit Spigen gezierten Bändern bei 

Anmerk. Ina. K. Tuſa, 3 

Toͤſel, J. M. H., Tufil, ! 
fd, m., ohne My. das Rä 
Dim. Töfeli. 

Anmert. Ina. K. beißt Du 
der Bodenfag , Das Srrereden. Ni 
Dufel, Schwindel. In Scherz gl. 
Schwindel. 

Töferli, f., eine artige, Me 
fon. M. 


n. M. 

Döffe (druffen, da auffen), 
9., duß und duffa, K., Um.,? 
ingl. oft für Auſſerrhoden. Doff 
Ha, Arbeit im Freien, namentli 
arbeiten verrichten. #Doffamwe: 
gfond. Doffa madt-mesnüi 
weg, in Aufferchoden macht man 
auf ſolche Weiſe. 

Meitli, wenn d'hürotha mitt, 

düroth du nüd i d’Rüti, 
find futer afti Yüsli duß; 

es hungeret · di ond frürt- di. 
Für daraus ſagt man im Dialekt 
droß, nicht doß. 

Anmert. Bei Hebel duffe, 
„ Foris (duffen.” Voc. praed. „ 
Dauffen” Bries 2. 

Drä (darah), Um., daran. 
oh, ſich einer Sache erinnern; < 
mit der Bürgſchaft oder Verſicheru 
Andern begnügen ; ingl. etwas (den 
finden. Jchanüd dra oh, i 
mid) deſſen nicht erinnern. Dra 
ſich mit etwas begnügen, ſich en 
fallen faffen (müffen). &o fagt n 
Iemanden , der derbe ausgefchimpft 
ohne daß er etwas erwiederte: € 
möfa dra hah, er hat ſich es müffı 
fen faffen , ſich bequemen müffen. A 
ond drap möfa, an die Arbeit ı 
der Arbeit — immerfort wechfeln. 

Drap (darab) , Um., davon, I 
Jmos drap, ih muß von der 
weg, ih muß fie im Stiche laffen 
5öH (ab Nebes) drap werda, dari 
in Zorn gerathen. Allg. 

Anm. „Darab veriwundernd.” 
907, Gtatt ab welchem (41). Bel 


Trappla, w., 4) die und 
chene Stiege (ein Bret oder eime 
mit Querleiften dem Fuße zum 9 
darauf die Baumaterialien leichter 
Ort der Beſtimmung zu bringen (R. 


Trabig — Traga. 


Alben uſcheuern, u. ſ. f. 
die Be Fuhöfae, 


Trapole, Galle, ina. K. 
eppe (feippeln,, traben). Ital. 
tale ; comfdh. trappla, alle. 
„J. R., träppig, 9, 
ı Yunden. 

z, m, Mb. Trächter, 

Dim. Trägterli. Alg. 
schliechli, eine Art Kuchen, 
t wird, daß der Zeig duch 
in die Pfanne gelaffen wird. 

Trachter allg. ſchweiz., 
fd. irachier oder targuir; la 
ſterkuchen (Conr adi gibt das 
fpezieler an). Yol. tregter. 
ver tradter.” Voc. 1477, 
ıysis, Epnträdter.” Dafpp. 


., MH. w. E., 1) die Holz⸗ 
ldhut, welche meift einer Ger 
gehört (silva pascaa). In 
nämlih wächst niht nur 
3 aud Öras, weldes, wenn 
wird, Tratt Heißt. Das 
ras (Tratt) gehört meiſt 
gneen zu, was dann leicht 
ten führen kann, weßwegen 
el im aufferrh. 23. von 1747, 
m Tratten handelt. Das 
zaldungen ift ſchädlich, wenn 
rägt, daß von den Kühen, 
. die jungen Tannen fehr oft 
n. Allg. 2) ein junger Wald. 
ıtta, unth. 3. m. h., das 
dungen weiden. Allg. Das 
n Meiner junger Wald, das 
9. Das Trattrecht, 
das Dich im eines Andern 
un, das Holztriftrecht, die 
9: 

In a. K. die Tratte, Ge 
:0l. Tratten. Die Trate 
de überb., nad) Popowitſch 
ühtrat, eine Aue oder Wiefe, 
ıe gewiſſe Zeit den Küben zur 
en wird” Yöfer 3, 235. 
mbebautes Feld, eine Gemein: 
tar. gl. Alto. träda, terra 
ät, abactio pascus. Grimm 
t£.” Zellm. U. 1, 1, 328, 
Doch auch gethratt daf. 4, 
we Tratt.” Bellw uf. 2, 
ıttgnoßen baf. 263; fpäter 
28 „Tcib ond Tratt (in Holg, 
mm übrigens in dltern Urf. 
2 „Daß Trat.” 22. 1747 
1er dee trattet.” 9. 177. 
ilter Trett (ut. 1472, Bellw. 
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2,4, 388), kommt wahrfheinlih von tre- 
ten,. if veriw. mit Trott, Teotta, und 
fiehe dem Weidgang und Stafel gegen 
über. Bon trahere, mit bdeffen Hilfe man 
and Trattrecht Bezugsrecht machen Fönnte, 
möchte ich das Wort nicht ableiten. Im tal, 
heißt alerbings Ja ıratta und il tratto Bug. 

Trap, m., ohne Mh., der Spott, 
der Trotz mit Worten. Nebes zuem 
Tratz thue, etwas zum Truße thun. 

Am Nacht ift-e6 tunkel , 

die Tänneli ſoͤud ſchwarz; 

ond e Schägeli mues-i hah 

de Lũta zuem Trap. 
Tratza, weit häufiger trätzla, unth. 
3, m. 5., bämifd ausſpotten, foppen, 
fpöttifch herausfordern. Die Trägleta, 
boshafte, übermüthige Stichelei. Der 
grägle, ein Trotz bietender Spoͤtter. 
Allg. 


Aunmerk. Trätzela, Trägeler m 
a. K. Romſch. fa per, in Worten Trop bie 
ten. „Mic ze drazze foufet fi mic vor mit 
dem bale.” Gammlung von Minnefingern 
aus dem ſchwabiſchen Zeitpunkt, durch Rn «de 
ger Maneffen. 4. Bpr. 1758. 3. 2, 
©. 59. „Despectus.. . In despectum twi 
faciam (dir zu leide zu dDrage.” Voc. praed. 
Ungetraget im 22. 1585. ©. 104. „Ivito, 
zuo jorn zeigen, Tragen.” Fried. „Trägen 
difert a Tropen, iustigare.” Bair. b.Prafdh. 


Tratf ce), &.’u. Um., 1) (darf, 
derb , greli, d. H.,, eine Perfon, eine Sache 


29 A ig 

FarhY träff 
gmacht, er fagte es trefflih. Allg. 

Anmerl. Nah Stalder ä träffe 
Sad, eine wichtige Sache. „In der fo 
träffen Berhandlung, träffe Gaden.” 
ur. d. 1695. Efhers Ardiv 1829, 3.9. 
©. 365; träff auh ©. 372. „Teef, er 
bat ihm einen guten Tr ef gegeben, i. e. ihm 
wol gefcoffen.” Bait. dv. Praſch. 


Traͤga, J. M. H., Traͤgena, K., 
w., Mh. w. E., 1) das Trageband. 
D’Sräga od, das —2 derzeißt. 
2) bei Fabrifanten, ein Riſpel von 32 
bis 40 Fäden. Die Breite eines Zettels 
beſteht aus_24 bis 70 ſolchen Trägen. M- 
9.8. Träged (8), trägig, €. 
u. Um., 4) vom Vieh, mit Leibesfeucht 
ſchwanger, tragbar (trädhtig) ; 2) von ber 
Schneerinde, wenigftens Leute tragend. 
Der Schnee iſt irägig, der 
IR fo Sort geftoren, dab cr Zaflen fat. 
Der Trägerlöh, das Trägerlöpli, 
der Abzug von Zins, nämlid 6 Kr. von 
1 ©. Der Zinsfuß ſteht aut 5 St. 
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Draia — 
Zieht man ben Trägerlohn ab, fo „font 
er auf AYz Ol. Kr Hrebii 
Dinſe nachgehen, diefen an Ort und GEH 
— muß, faut dieſes Trägerlöpli 
zwar nicht Er allein es wird nichts 
weiter für Eſſen und Trinken geſchenkt. 
Wenn der Zins auf richterlihen Wege 
verlangt wird, fo müßten, ſtrenge genom= 
men, bie 5 Gl. vol begapt werden. 
ang. 

Anmerk. In B. die Trage ein Kol 
laktiv don 40 Jaden an einem Zettel leinernen 
Suces. „in tragent Wib.” (Aus dem 
Ende des 15. Yabrd.). ODelvet. Bibliothek. 
Büri' 1736. 5. Stud. „Ein trägende 


no , ober ein Palberfno.” Bries-163. „Ein 
u je Trägend gebe.” 82. 1585. 
» 141. 


Draia, f. dro ha. 

Trallari, m., Mh. w. E., ein 
raffe lg. 

Aumerk. Lari beiſeits, vom Gemur- 
mel tralla, das man im den Mund eines 
Laffen legt. Lat. lallare. 

a innete, J. M. H., trämpla, 

unth. 3. m. 5. , Meine kurze Schritte 
Pr die Füge dabei mehr in die Höhe, 
als vorwärts bewegen, wie 3. B. bie 
Kinder. 

Anmerf. Bei Stalder trämpe- 
Ten, in kleinen, abgemeffenen Schritten gehen, 
end Jemand mit dem Zuße fauft und ein 
wenig treten, 

Trang, E. u. Um., eng, 

De vom undarzte geehen Pe 
z. B. trang. I.M. 9. 

Aumert. Uuch in a. * und in obert. 
Gegenden. Traug bat mit drängen, 
dringen eine gemeinfhaftlihe Wnrzel. 


Traͤſt, m., Mh. Träft, was auf 
Kamel nf die Tenne gelegt und gedroſchen 


u Ina. 8. Draafd. In 
Brack epist, 41 b wird der Zlegelfhall mit 
„Dip, pup, pap ,” nachgeahmt, was zum 

Dritten dreſchen wäre. 

Trana, f. trua. 

Dr (drein , darin), I. M. 9., 
det, K., Uw., hinein. Deethuc, hineine 
tun; Prelauffa, einhergehen ; dre⸗ 
luega, hineinſchauen oder überh. gloßen, 
FARREN drelnsge, einen fonder= 

Bid werfen, nebes dregob loh, 


bei — und Tauſchhandel, eine Zur 
gabe, ein Zumaß faffen, u. ff. Deoß 
ond Fe ohne —— oder Regel 
nme fo, —* ; Enn Bud, on 


dere bhöra, ohne ne Oleg" Ba dieſe, 


\ 


Drei König. 


bald eine andere (vdilig abliegende) © 
an Ginen fielen. - Für darin hei 
Dialekt dr önn oder dinna. 

Treb, f. Trib. 

Dreck. Niedt. RU. het dd“ 
en Dred, nichts minder, als das. 
Dred il es wohr, “ iſt 
unwahr. Dreͤcka, unih. 3. m. 
Unreinigfeiten umgehen, Voir = 
verrichten ; ingleichen von kranken Tp« 
Unteinigfeiten von Jauche oder Eiter 


fündern. "Aug dredet. Die Dei 
ts, teineref. 
Drideler, verähft. ein Viehw⸗ 


dann Überh., ein Schmußhans. Dre 
f., uneig., ein Meines, nichtswür 
Ding oder Perſon. Stifte Ho 
tiges Dredti, fie ift ein ho⸗ 
ZTaugenihtshen. Dredmüsnaß 
u. Um., durch und durch naß, da 
keinen feodenen Faden am Keibe | 
Deidnaß, ungefähr d. w. dredmı 
naß. Den Zürichbietern Üiberbindet ı 
Sisweilen: Gang, Heieri, und | 
dem Hans Heieri, er [AN weil 
hei oh, d’Suppa wift drädt 
ceiskalt). 

Anm. Dreda, drednaß in a. 4 

Drklhtalpa (dreintalpen), unth 
m. f., mit Euren, plumpen She 
einhertraben, trollen. Ag. 

+ Trett (Tritt), m. Bei Weh 
der Trett iſt offa, die Tritte h 
eine ſolche Stellung daß die Kette 
Durchlaffe des Schi J geöffnet iſt. T 
fie a eu IA ttrettes. Ted 


mas ſich mit 

Sup "ehe beiten Lät, 
drüde erhält. Trettiga Schnee, 
der Schnee, d. $., Schnee, der Rd 
zum Schmelzen dat. & So it un fi 
Schnee trettig. Allg. 

Dripa,9., draia, J.M. 8 
3. m. 5., 4) deehfeln; 2) Ichlenk 
ſchlenkern. nd trölo. 3 
man nie. Dee Dreher, Draier, 
Drechsler. Der Dreöpfiüel, 2 
ftuel, die Drechſelbank. 

Anmerl. Drapa (1.), Drape 
a. 8. !Xoll._draayen, draayer (tr 
„Träpen, Zeäpers arbeit machen, 
nare.” Mac 

+ Deei wus, drei maskirte | 
fonen, die drei Könige aus dem Mm 
iande vorftelend, welche zur Ze, 
Deeifömigefeftes efnen Honetten Zettel 
Sie treten mit Sternen auf. 
der Yakobeftab und der Gürtel des Ark 


Dreiet — Treßa. 461 


ze. Dreisägig, 3. 
— 8.,m., 10 Kr. 
iny, ein Dreibi ähner. Pr 
% u. Um., zu zehn Kr. K. M. 
dis Belt, (R.), ein Beit: 
vK. K. M. Dreucdrü): 
E u. — dreiblätterig. 
ft. Das Spie drei König 
far reitge. 
t, w., die gewürzhafte Tra— 
R. 8 Im Ogupenderge ibt 
Hanitte, die in Rorſchach 


r Schwaͤb. Triet, Magen 


gs, m., die Theriaklatwerge. 
an "Einem eine Speife nicht gut 
fo fagt man im K., daß man 
eiog$ dritho fönn. 

k. Triat, Trior in BW., Bg., 
Unterfärnth. Triades, Theriat. 
Im Voc. 335 tiriago, friaugs. 
el. teyar, tepad. „Circula- 
ıdfrepher, als trpasberfauf. 





6. „Teiats m. Theriach.” 
1434. 

Iht, m, Mh. — mädt 
a, "der Schmerzlaut. 3. 9 


a,_9., trimädtla, 9., 
3 Teog., unth. 3. m. b., 
Empfindun, äußern, oder ein 
Fer Mattigkeit geben, ſtöhnen. 
Im Bernd. u. Gl. tremädta, 
«_ Tremachta, wie treßa, 
eifel die Nachahmung des Natur: 
Seöhnes,, des dee, tee; alfo 
% 
3, unth. 3. m. h., eine Art 
machen. 
a, w., die Drohne (Biene). 
6 hinterl. Troler. 
vammer (Triſtkammer), w., 
wölbe unten im Kirchthurme, 
Gemeindsarchiv, die Kirchen⸗ 
nu. ſ. f. aufbewahrt werden. 
die Sakriſtei. I. 
"Die Beb. 2) hat das Wort 
©, Wallenſtadt (nah Stalder). 
Trefe, ein Bimmer auf dem 
mit unfchägbaren alten Urkunden. 
schember (te corraptum). „Iris 





um.” r. voc. BIS. Abt. tri⸗- 
r m. nAerarium , £te+ 
9.5)" Graf D. 2, 169. 


335 tristfamer, armariunm. 
t wird fpäter im Köder mit sa- 
ven „Sacrariam , fegeter 
te, sunt omaia loca templi 
m sacerdotales et calices et alia 















tur (auch eserista).” Vor. 
nDreflamer, vertibulum, 
oder furſchupff oder gecbhang v«l locur ante 
altare ul ‚rei et tauri eremabantus Mr 
mb tweiter unten „Dreßfamer, 
criften.” „Sacrarium, Triffammer, ce 
thumbans.” Bries. „Wud mocht Here deh 
©. (Kaplen in Appenzel) kum in die Tri 
Kammer entflodnet worden.” Samml. alter 
w. meuer urt. zuc Beleuchtung der Kirchen · 
geftiche von 9. 3. Sinlern Zürich 1759 
. 3. m Nachfolgende Brief ligend 
i w "Tröfhfamer zu Trogen (mie es im 
1657 Aufgefegt).” Cod. Künzt. 362. — Varbar- 
lat. triscamers, trii 
Tren ik das ET, teifo 
(Schap) , — gr. Inoaupdg , lat . the- 


saurus, fc. tresor, (dived- dremel. 


1 Zeiten m, Gais, dm Zeißer 
und bie Trifta in J. 5, — 
miger Haufe ſowohl von FAR 
Holz. Vgi. Torbatrefter. 

Anmert. Das Wort bedeutet urſprũuglich 
einen Kegel; fo einen abgeflugten Bergkegel , 
wie den Triftenfpig im Bellerthale, dem 
Teifenberg im @ntlibud ; ferner einen 
fegellörmigen Deuſchober in a. K. der Same. 
„Die langen Stohe gelegten Holzes heißen Ei 
Ihe auch Triften Yolj.” Cod. Popos. 
n Meta fueni, @in ſchochen oder triße 
Sries. Auftriken, Aufihocen bat Raal. 
„(Der Vorkauff der Streumwi und Strauw 
ui) bei s Gl. von jeder Trüften verbotten.” 
83. Nidw in Siegiw. Gteafe. 27. 


Treipa, unth. m. h., weinerlich 
ober Mläglich reden, ie 

jetöne von 173 geben. 

et alawil, 
Games von fi 
die Kuh muht ihr 
Kin wenn fein 
rippe oder fie krank ift, wenn fie nad 
dem Kalb verlangt. Die Trißeta, die 
Aeußerung von Jammer = oder Klagetönen. 
Der Treßer, die Treßeri, der oder 
die, welche treßa. Trefla, ein wenig 
teefa, wie bie Kinder. Allg. 


Anmerk. „Deebnfen, er beebnf, 
b. b. er ift bald Frank, «6 Aedt eine Kraut · 
beit in ihm, man weiß aber mod nichts Ger 
wifles.” Apps Id Ina. RK, trenfa, 
treiße, teüffe, tröfe, wo man mei 
nen follte, das Einfache von verdriegen 
namlih driegen, müßte ‚dorliegen. Bgl 
tremahta. Gtalder überfegt trem 
u. ſ. f. unrichtig mit quengeln, weldes, 
bef. nieberf. , mit einer Meinen, gebehnten , 
weihlihen, w eibifhen Stimme reden beißt. 
Schwäb. träßnfen, im Sorechen und Yan 
deln laugſam fein. „Dielen, tribulare , 
betruben peinigen tmabtseiben.” Voc. 3482, 














Der Sof 
das Kind gibt immer 

VEpue seehet, 
da eat, mas 3. 8. 





ch. Sammer s oder 


Futter mehr in de. 
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Den, I.M., dei, 9. R., dei, 
vor den Di. fühl. Gefdl. ; vor denen 
w. ©. aber drei. Der 8; fagt: dei 
Manna, drei Fraua, drü Wiber. 
Drügmädt, €. u. Um., von Gebäu= 
den, dreiſtäcig. K. Dreugfirädet, 
M. drügfirihet, H., dreigſtrich et, 
J. K. &. u. Um., von einer Kuh, 
die nur drei Zigen am Guter hat. 

Anmerk. In Bezug auf Ablaßfpenden 
liest man in einer alten Ehronit: „dreu 
iar, zwu faren und achtzig tag.” Schmel- 
ler. Doch ich unterdrüde die Bitate; fie 
gehören in die Grammatit. 


+ Teis, 8, Trib, IM 9, 
m., in der tehnifchen Spr., dee Drud, 
Zwang, die Kraft, 3. B. bei den Waſſer- 
leitungen der Drud , daher (wenn dee Treb 
far ift) der gute Gang des Waſſers 
durch die Höhre (Teuchel). Es hed fen 
rechta Treb, das Waſſer Hat nicht den 
gehötigen Druck und Lauf. Der Trieb 

er Animalien, die Neigung, der Hang, 

wird bei und Tribausgeiprocen. F Trida 
(treiben), Mm. ttreba, th. 3. m. h., 
4) eine Schuld von Einem gerichtlich ver: 
langen. Er Hed-mi ttreba, er hat 
mb für eine Schuld_ gerichtlich belangt. 
Synonym mit triba it, Enn im Treb 
Bad; daher de Treb fill ftella, auf 
die gerichtliche Cinforderung der Schuld 
tins weilen verzichten. 2) lariren. D’EHriefi 
teibid-mi, die Kitchen laxiten mid; 
sGräs tribt, das Gras macht laxiren; 
es tribts, es laxirt es. Der Treiber, 
das 1) Tröberli, der Diehling, 3. 8. 
der ‚Zapfen eines Hahns, die Schraube, 
welche in die Mutter paßt, die Kurbel, 
n.f. f. 2) Teiberli, f. Jager. Das 
Truͤbrecht, die den Schuldentrieb betrefz 
fenden Gefepe. Allg. Die Tribröftig 
(Zreibräftung) , ein Spulcad, welches ein 
Naderwerk und einen Arm zum Herum⸗ 
treiben ( Drehling) Hat. Diefe Art von 
Spulrad, aus dem Tockenburg in unfer 
Land verpflanzt, hat bei uns erft um das 
Jahr 1827 Aufnahme gefunden, und war 
zwei Jahre fpäter noch fehr wenig werbreis 
tet, wiewohl man mit diefem Werkzeug 
mehr verarbeitet und beiläufig einen Dritt⸗ 
tHeil mehr gewinnt. M. 

Anmerf. Triba (den Schuldner) auch 
ina. K. „Die fribe, Kolit (Ducchfall?).” 
Hoffm. gl. u. f. 92, 321. „Einen Trep- 
ben zebezalen, urgere ad solution.” Maal. 


Zribuliera, unth. 3. m. 5., drän: 
gen, nmöthigen, zu ſehr nöthigen. (für 
trib uliera ft man wohl auch tirle. 
Bart, i will-ditirka).. Die Iris 





Dren — Trod. 


duliereta, das Drängen, foldes 
thigen. J. M.K. — 

Anmerk. VBal. bei Mdelung te 
tiven. 

© Teibunäl, f., die vi 
Behörde, infofern fie den Gchull 
beforgt. Allg. 

Anmert. Die Entftehung der DB 
wendung dieſes Wortes ift wobl ganz 
und mag darum fo febr Ani finden _ 
das lat. Wort mit Trib einigermaßern 
monirt. 

Triegla, f. Trüegla. 

Trienza, w., die Miftgabel. 
Trienzli. J. M. 9. 

Anmerk. „Drienfen, Mig: 
Apps. Id. Roniſch. il terden, Mifkg 
ina gabla , Tiſchgabel; la furıgia, Yemy 
bei Eonradi furchia, — furca da feit 
tarrorisch, Heugabel. Gr. reiame. 
tridens. Die Verwandtſchaft aller diefer 
men mit der unferigen, würde man 
Drizeh (Dreizähne) Iefen, ift underken 

Trilch, m., ohne Mh., eim 
eroisee. Trilhwis, trilch® 
Um., vierſchemelig oder doppelt gem 
Drilchwis gwoba, fo gerooden. 4 

* + Trinka, Mw. ttrunka, 
3.m. h., rauchen. Bad trial 
Tabak rauhen. Sprw.: 

En gueta Tobakteinfer , 

en alta Hofaftinfer. 
zeinfig, €. u. Um. , trinfbar, ange 
oder einladend zu trinken. En ti 
figa Moft, ein gar angenehraer Ob 
zum Teinten. Allg. Die Trinkſoll 
MH. — fpinena, das Zechen von] 
je Leuten beiderlei Geſchlechts in $ 
jeen, worin das Wirthen nicht erlanht 

Anmerf. Trinka allg. ſchw. da 
triin ke bei Debel. Trinken heiftit 
mit dem Atbem in ſich ziehen (fei eb 
Flüffigfeit oder ein Rauch). Teinkfpit 
findet man im Synodaiprotokolle gend 
Genüge. 

+ Tröd (Dead), m., Mi. Tel 
was auf einmal gefeltert wird, 3. 2.1 
Wein, Odftwein. Tröda, th. nu 
3. m. 5., 4) preffen, keltern; 2) 
ausfhlagen feimen, 3. 2. von 
sehen. Das tröded Chindlimeh! 





klamp ſie mit hervorftehendem Drängen I 
it 
3 


Drücken auf der Bruſt. Allg. ©. 
liweb. Tröderig, 3. M.$. 
tig, © u a 
eine Kugel: oder ähnliche 

läßt, Mlamm. zyun a Se 
Hammer Schner, d. d., Chu, IH 





Zrocka — Troga. 


nandes liegt und ſich gut ballen läßt. 
Schnee N zugleich auch trettig. 
lamert. Druc, deuda in a. K. 
im, Ein trud öls, fo vil_man eins 
imden mag.” Bried. „Teuden, 
“äiefen, wenn fich die augen an räben 
md, gemnare.” Maal. 


trödalTruhe), I.M.9., Trucka, 
w., eine Schachtel, doch auch ein 
&6 Behältniß_ ohne Dedel, wie: 
imertro da, Storatrode, Pfla: 
oda. Die Schachtel felbft wird 
Shenatrocda geheißen. RA. fort 
der Troda, im Scherz, weg mit 
had (die mie lãſtig herumftehen würde). 
Tidli, Trüdli, das Schächtel: 
Ra. fi hond all wie o8-ema 
Et ufa, man fieht fie immer fo 
& und fo nett, als wäre fie im einer 
mike aufbervahrt worden ; fie ift immer 
us dem Ei geſchãlt. 


iamert. „Drucde, Schachtel. Eine 
4 Bienen.” Appz. Jo. Trude, 

jachtel, allg. ſchivei. Romſch. 
ken, Schacteldien ; bei Conradi 
1 Laften, Kifte, 4- B. trucca da baiga- 
tieflühamen Deüccdhe, vorporea con- 
we” Doeth. „Hantdeubine, ma- 
" Graff D. 1, 531. „Teuban, 
Am.” Maßm. (gl. Monac.) 1, 102, 
wen teudelen.” Voc 447, 1, 
mNidus .. Item korb, truchen der 
?%, darin fie wahr behalten." Daipp- 
te it zundchft derw. mit Trog. DB 
We Truchfän bieher gehöre? 


"Iröd (Droͤht), m., Verhärtung 
bismeilen DVerfhiwdrung der Guter: 
!bei Rüben, fo daß, wenn man milkt, 
Rid, zerftoben wird. Dim. Trötlt, 
6 god wie ama Trötli, «6 
Vereftich , wie auf's Kommando. 










trödel, J. M. H., Trödil, K. 

), m., My. Trödeci)l, die 
Stelle eines gefponnenen Fadens , 
e aus dem ‚Zufammenfegen oder ‚Zur 
nbrehen der Gnden eines zerriffenen 
% entſteht. Troͤdla (drandeln), 
. unth. 3. m. h., bei den Webern, 
Enden eines zerriffenen Fadens fo 
mendeehen, daß diefer wieder Hält. 
Troͤdier, ein Spielwerkzeug der 
w, welches fih im Kreife herumbe: 
» der Kreifel. Ag. Ye länger der: 
tanzt, ohne umzufallen, defto lieber 
es die Kinder. Das Tröderli, 
d, Zrödlerli, K., ein vor Get: 
tartig runder Menfc oder Thier. 
Tobler,, Idiotitkon. 
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Anmert. Für lepteres in Schf. Tcü- 
deli; wererwäld. die Tuutfchel, dides, 
fettes Kind. Ital. la tröttala, Kreifel. Wie 
Draht, von dreben. 


Dröff (darauf), M. H., deuff, 
R., Uw., darauf. Droff ung, droff 
ufi, auf diefes hinauf, aud danad. 
Deoff feh, auf etwas erpicht fein; auch 
fleißig arbeiten. Es ift droff und dra, 
daß u. f fe, es iſt auf der Meige, daß 
n.f.f Allg. 

Anmert. Diefe RA. auch in a. K. 


Tröff (Tee), m., der ‚Zeitpunkt, 
die Konjunktur, das Eintreffen. Imfeba 
Teöff, in felbigem ‚Zufammentreffen der 
Umftände, Allg. . 


t Troͤg, m, Mh. Trög, ein Ka⸗ 
fen, ein liegender Schrank, worin theils 
Kleider. theils Huzeln, theils Anderes 
aufbewahrt wird. Die Kieidertröge vers 
traten früher die Schränke und wurden bunt 
gemalt, nad) dem Geſchmacke der Vorzeit. 
Afg. Der Tröglifchletta, ein Schlitz 
ten, welcher in der Mitte einen fangen, 
ſchmalen, einen liegenden Schrank (Tr ögli) 
bildenden Sig hat, auf welchem mehrere 
Perſonen reitend figen Fönnen, der Wurſt⸗ 
ſchlitten. M. 8. Man heißt diefe Sch 
ten im 3. 9. Herrafchletta, Fas— 
nehtfchletta, Renntfhletta. 

Anm. Trog auch in a. K. „Trögle, 





arcula, capsula” Maal, 
Troͤga, f., die anfehnliche appenzells 
aufferrhodifche Gemeinde, wodurch die 


Goldach fließt. Der Trogner, der Bes 
woehner derfelben. Uneig. en Trogner 
geh, gefänglich eingezogen werden. Auſſerrh. 


Anmert. „Cine ehrliche Yand fommt 
durch o ganze Land, und endlich duch Treo» 
gen aud.” Kichh. 147. Vieleicht Wort- 
fpiel. „Da man vor 900 Jahren dem Rinn- 
fale eines Waſſers (alveus) zuweilen die Ber 
nennung troc®beilegte (vocahular. N. 913 
in bibliorh. $. C: fo verdiente da die 
tiefe Bergſchlucht bidig den Namen Trog, 
und die an berfelben erbauten Menfhentwoh- 
nungen die Benennung Trogen.”  Wrr 
Reimhr. 126. Das Wappen von Teogen 
bat einen im Troge fichenden Bären. Wabr- 
ſcheinlicher iſt, day etwa ein Mann, mit Na- 
men Trog (frogo, truogo), der ange 
fiebelten Stelle den Namen gab (Beilw. 
Seh. 1, 45), zumal darum, weil Trogen 
nicht in der Bergfihlucht , fondern hoc über 
derfelben, wenn auch an dem gähen Abhange, 
dee zum Bache ſich binabfenft, liegt. Doch 
it Ale, was man über den Urfprung des 
Wortes fagen kann, nur fchlüpferig und un« 
ſicher · 

20 
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Troͤgahaft Cteughaft) oder tröge- 
fig (teuglih),, ©. u. Um. , trügeriſch, 
trüglich , verfänglich zu ſchätzen. Das 
Hürotha niſt e trogeligs Ding, das 
Heirathen kann Einen leicht täufchen., Allg. 

merk Alg. ſchweiz. Bei Kirchh. 
167: 

„Ein Gras im Thau, 

ein Pferd im Gſchirr, 

ein Sranenzimmer in den Kleidern, 

find drei fehr trogenlihe Srude.” 
Bei Otfried Drugeliho, bei Notfer 
trugelicho 

Droh (darohne), J. M. H., druh, 
K., Uw., ohne denſelben, dieſelbe, das- 
felbe u. dgl. J raucha ſcho mengs 
Johr Bad ond chönnt nüd droh 
f ed ich rauche fhon manches Jahr Tabak, 
und könnte ihn nicht entbehren. 

Anmerk. Worobne fand ih in Mod: 
beims Kirchengeichichte. das ganz analoge 
Darohue aber nirgends. 

Tröhnzig, I.M 9, Tröhnzi, 
K., m., ohne Mh., 4) eig., der unreine 
Bodenfaß, welcher beim „Zerlaifen der DBut- 
ter entftcht,, die Butterhefe; dann auch die 
in diefee Butterhefe gebadenen Brotkrumen 
oder Brotbröckchen; 2) uneig., ein mißlau= 
nichter, träge Menfh, ein Saurrtopf 
(Sauerteig) ; ingleihen Geſindel. Die 
Tröhnzigerdéepfel, Mh., die in der 
Butterhefe gefochten Kartoffeln. 

Anmert. Sna R.für 1) Drusneta. 
Glüre, Sidereh, Anfaruma. Romſch. 
ils viglieuls, Tröhnzig 1), „Deses, Ein 
träny.” Gries. 

Troͤla (trollen), unth. 3. m. f., 
sollen. Das trolet unguet of d'Sita, 
das rollt Iuftig auf die Seite; inn Boda 
n’abi teola, rollend auf den Boden für: 
zen. Zreöla, th. 3. m. h., 1) eig., 
Sachen fo werfen, daß man ihnen eine 
freifelnde Bewegung eetheilt, fhlenkern, 
fchleuden. Er trölt de Bengel is 
Waffer, er fhleudert den Bengel ins 
Waſſer. 2) uneig., im Reden, Winkel: 
üge nehmen, ſchlau Worte wechſeln und 

chfeln. Allg. Der Tröler, 1) eig., 
der Kreifel (der Kinder). J. M. H. ©. 
Trodler. 2) umeig , Einer, der mit 

latter Zunge die Wahrheit zu übertünchen 
ucht, ein Ränkemacher Die Trölerei, 
das fihlaue Wechſeln und Drechfeln der 
Worte, das Ränkemachen. Wollte gefucht 
werden , durch ſchwätzigen Prunk einer Rede: 
ftelle cinen Sinn zu unterfchieben , welchen 
fie nicht Hat, alfo einen fchlichten Sinn 
duch trügeriſche Schwätzerkunſtgriffe zu 
verdrehen, fo würde man dieß eine Troͤ⸗ 


' deuten eın gutes Weinjahr.“ 


Trogahaft — Trolle. 


lerei nennen. Well fich einer folchen ! 
derträchtigkeit die Advokaten oder Pre 
Iuftigen nicht felten fchuldig machen 
heißt Trölerei wohl auch Prozeſſirſi 
Allg. 

Anmerk. „Tröhlen, durch aller 
Ränke einen Prozeß zu verwirren und a 
fchieben wiſſen. Tröhler far ebenfo ı 
als Advokat.“ App. Id. Tröpla 
Tröhler 2) auch in a. K. Tröhlen 
ken), Tröhler, Tröhlerei findet 
haufig in den Schriften der Schweizer. S 
ter fagt in feinem glos.: „Dröle 
fommt ın Urkunden nicht felten vor, 
einft in Oberteutfchland und in der Sc 
(unrichtig) gebrauchliih , und bedeutet S hl 
und liftigen Vorwand.” in Land 
des Kantons Schwyz von 1551 ſetzt au 
Trölen vder Beflehen um Aemtereriwert 
Ehrlofigfeit und Aemterverluft. Siegw. St 
14. „Trolen, walen” Gries 126 
unter volvo. „Concinnator, Ein tröl 
anrichter . anfliffter böfer Dingen , der eim 
fach vnderſtat guot zemachen, Ein laurßhi 


Fries. Litigosus, Ein troler, Dec g 
trölet und flag im rechten figt.” Er 
„Trolen, trulen, volvere.” Schot 


„Troler, badermann, litignsue.” Ge 
tel 143%. Tröla if Das Frequentatid 
drohen, Draben, drehen. 


Teöla, w., ein mit Früchten i 
beſetztes Zweigchen eines Baumes. 
bed ganz Zrola do, die Früchte | 
gen wie Zrauben am Baume. X. 
9. Tralla. Zröli, f., das Endee 
Zweiges (in Geſtalt einer Rolle). Q 
3. DB. der Wind weht, fo reift er 
Obſt fammt dem Laub und den Zweig 
herunter, welche letztere dann Tröͤſli hei 
Troͤlid, Uw., gedrängt. Nur von2 
men: fi ſönd ganz trolid volf, 
(Ind von Yrüchtenträubchen gedrängt ! 
8. Doch hier öfter trölig und im 
trallig. 


Anmerk. „Biele Wintertrolen 
| Kirchh. 
Bei Bosth. ronen, truuei. 


Troͤler, m., die Drohne. 9. 


Treölla (drillen), M. H., trül 
J. 8, 1) 3, th. mh, a)e 
herumdrehen, auch zuſammenrollen, zul 
menkreiſen, def. vom Faden; b) ume 
Jemand zu etwas beivegen. 2) H., 
a) ein enger, runder, hoͤlzerner Kä 
weicher auf einer Spindel herumgel 
wird, und worin MWerurtheilte zur S 
gefchaufelt werden, die Schaufel; i 
an einem DBogelfäfig ein befonderer Mel 
runder Käfig, welcher um die Achſe H 
wenn dee Vogel in dieſes Nebenge 


Trom — Trommil. 


aziet. b) ein auf einem Pfahle wagerecht 
der und in Geſtalt eines Kreuzes 
Baum, wodurch der Weg für 
erde und Wagen verfperrt und nur für 
ufgänger offen gelaffen wird, das Dreh: 
en. c) der Wirbel des Waſſers. Allg. 
ve Tröllbüder, MH, Trüllbu: 
er, J. K., das Drehbutterfaß. S. Bu: 
er. De Tröllmtfier, M. 9., 
tältmefter, J., Teüllmäfter, R., 
r Grerzizienmeifter. Dee Tröllnäp⸗ 
te (Drillnäber), Trüllnäpper, ein 
ohrer mit einem Handgriffe oben (der mit 
e linten Hand feit gehalten wird) und 
# einer berausftehenden Walze, die, 
am fie gefaßt und in einem Kreife herum: 
dreht wird (die Scheide der Walze geht 
3 die Achſe), mit dem Bohrer gleichzeitig 
amläuft. 


Anmert. Trälla 2) a) der Vorder 
wiff,, und »), fo wie 9), Trüllmeifter 
eullplag, Ererzierplag) auch in a. 2. 
x Teöllbuder daſelbt Ankakübel, 
Bd. Tröllfübel, in Uri Tribkübel 
wb. Trillmeiſter, Ererzizienmeifter , 
Schmid. Jral. rullo, Kreifel. „ Welche 
5 Seblbere mit der Trillen ſollen bezuch · 

"88. Nidw. in Siegw. 
Diefe Strafart if in Uri fchon 
t der Revolution abgefhafft. Im Aufferrho- 
ih fie nah Schäfer im J. 1740 ein 
Mihet worden. „Drillen, frillen, 
mare.” Denifch, der aud die eigene 
wm „Droll, Eneule, res convoluta ” hat. 
Lrillen, tractare arma, exercere in ar- 
ww" Schottel 1434. „Trolium, trul 








[3 
+ Scheint mir unfer 
töflfa mit dem lat. trulla (varculi genus) 
eirig zufammenzuflelien ; in ihm fiegt eig. 
t Begriff des Kreifens , fo wie in Wiege 
© Begriff des Wiegens Grundton if. 
eölla, 3., if das Intenfiv von tröla. 


Troͤllfuͤeß, f. Töltfüch. 


+ Tröm (Tram oder Trumm), f., 
th. Trömer, 1) der Faden eines zähen, 
fflüffigen Körpers. 2) uneig., a) € 
ags Trom, ein außerordentlich großer 
lenſch; b) MA. a nem Trom, an 
Inem fort. Er thued a nem Trom 
era, er weint an Ginem fort (ununter- 
ven). Ohne End ond Trom, 
me Ende und Ausgang. Allg. Das 
tömt (Geträme), mehrere Balken (Tro- 
u) zu Unterftügung eines Bodens in Ge⸗ 
wen. 8. Trömera, M. H., troͤ— 
era, 8., unth. 
den dicken flüffigen Körper, Faden zichen 
1%. fädela); ingl. fo effen, daß von 


3. m. 5, von einem 
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dem Köffel oder dem Munde Fäden herab⸗ 
hängen. Die Tröcd)mereta, folhes 
Fadenziehen; ingl. nachläffiges Effen, os 
bei die fl Speifen Fäden ziehen. 
Das Trömli, ein adgeriffenes Stück eines 
Fadens, welches, wenn «6 fid verliert, 
manchmal nicht fo leicht wieder gefunden 
i Daher die RA. 'sTrömli vers 
va, den Faden verlieren; fe Trömli 
ah, ohne Leitfaden fein; 's Trömli 
fönda, den Leitfaden finden, fid die 
Bahn bremen. 

Anmert. In 2. in einem Drumm; 
in a. 8. das Traum für Trömli. Eugl. 
dram. „Das Shlahten nahm ein Drum 
(Ende).” Jerofbin bei Adelung. 
„Deom, drom gacn, licium.” Yenifh. 

+ Drömm (daram). Dromm ond 
dra ſeh, fi mit einer Sache ſtets ber 
f&äftigen, bei einem Geſchäfte ſtets fein. 
ad ſönß dromm (nur fonft darum), 
darum, wenn man den Grund nicht ange 
ben will oder kann. Allg. 

Trömma, 4) (fraumen) J., unth. 
m. b., träumen; 2) (Ieumme), Hw., 
w., die Trommel. Allg. Die groß 
Tromma, die Paufe. F K. 33, 
unth. m. h., trommeln. M. 9. K. Der 
Trömmachnebel, der Trommelfchlägel, 
J. 9. Chnebel entfpricht nicht vollig 
dem nht. Knebel. 

Anmerk. Trumme, trumma (from. 
mein) ina. K. „Nin tcumm, ıynıpanum,’” 
Vor. 335. 

4. Trömmel, J. M. H. Tröm: 
mil, K. (Träumel), m., dee Schwindel. 
Trömmla, unth. 3. m h., ſchwindeln, 
ſchwindlicht ſein. Es trömmlet-mer, 
es ſchwindelt mir. Troͤmmlig, E. u. 
Um., ſchwindlicht. Es ift-mer trömm: 
lig, es iſt mie ſchwindlicht. Dialektmäßig 
iſt zugleich Sch wingel. 

Anmerk. Drümmela, im Kreiſe 
herumgehen, in welcher eig. Bed. die Glacırtr 
das Wort haben; uneig., wie bei ung, in 
ß. DerDrümmel allg. ſchweiz. „Trümm « 
fe, fih auf einem Punft herumbewegen , ingl. 
unflät gehen. Trimmlig, fdwindlicht.” 
debel. Jtal, ırenare, fih) beiwegen; neanpl. 
triemmolo, Zitten. „Trümmleun, ver 
tigo. Voc. 767. „Vertigo (ducmel).” 
Voc praed. „Vertigo, Yauptfchwwindel oder 
dmberümlun Tries. „Einen Trüm 
ig maden, witt dom weyn geredt.” Maal. 
4 . 

2. Trömmil, m., Mh. w. E., ein 
Balken, Trämel, welcher um feine Achſe 
getrieben wird, um Laften zu heben. Gr 
ift ein Beftandtheil des Grana (Kran). 
S. dieß. K. 
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Trömella, w., bei Müllern, der 
Rumpf oder Trichter, in welchen das Ge⸗ 
treide gefchüttet wird. Allg. In Walzen: 
haufen auch der Trichter der Obſtmühle. 

Anmert. Sn 3. Trimälle Franz. 
la tremie ; hoff. tremel (van een ınole), in- 
fundibulum. „Catillus, Das oberft auff der 
malmuly heißt Teymmällen.” Gries. 
Trommella if das Dim. von Tromma 
(Trommel) , mit welcher die TZrommella 
Aehnlichfeit bat. 

Troͤra, unth. 3. m. f., fließen, wie 
aus einer Röhre. Das Blued ift un: 
guet ufatroret, das Blut floß firom: 
weife daher. . 

Anm. „Teören, bergießen.” Hoffm. gl. 

Dröß (draus), M. H., druß, K., 
daraus, Hieraus. Droß feh, aus einer 
Verbindung getreten fein. Doffa, duß 
haben bloß eine räumliche Bedeutung, als 
die eigentliche, droß, druß dagegen eine 
uneig., und fit vertreten einander nicht. 

* + Tröſta, Mw. ttröft, th. 3. 


m. h., in der Gerichtsſpr., einen Glaãubi⸗ 
ger ficher ſtellen, 3. B. duch Bürgfchaft. : 


Allg. Die Tröftig (Tröftung), 
Teöfi, K., die Sicherſtellung, 
Bürgfchaft. 

Anmert. Auch ina. 8. In Schilter 
gl. truft in gleicher Bedeut.; in Scherz gl. 
troeflen, cert. et sccurum aliquem red- 
dere. „VBertröftind.” Zeflw. uf 1, 
23, 186; Tröftung, daſ. 187, und fo 
kommt das Wort nicht felten vor. „Expro- 
missor, Mitgult, vertröfter, bürg.” 
Fries. „Tröfter” EB. 1585 9. 4. 

Dröftla (Droftel), w., die Deoffel, 
Mifteldroffel (die Schnarre, der Ziemer, 
Miftler), turdus viscivorns Linn. Allg. 

Anmerf. De Drofelina. K. 

Treöfli, J. M. R, tröſtlech, 
H., Uw., mit Herzensluſt, behaglich und 
vergnügt. Cr mag recht troſtlilacha, 
er lacht mit wahrer Herzensluſt. 

Anmert. Auch ina, R. 

Zrdtt, m., Trab. 's Roß laufft 
im Trott, das Pferd lauft im Irabe. 
HM. K Die Trotta, die Kelter. 
Am K., aber außerordentlid felten für 
Torggel, wo das Wort Viele wohl nicht 
einmal verftchen würden. 

Anmerk. Stal. trotio, Trab ; romſch. 
ĩlg trott. Doll. druiven persen,, treeden. 
Yitn. iroda, calcare , subigere. Goth. tru- 
dan, treten, auch eltern (nithhan us aihwa- 
tundjai frudanda weinabasja, neque e rubo 
ealcantur uvae). „An uuinftroton (in 
torculari).” Note. Chbend. Pf. 83, 1: 
„die in pressuris (dien frefion) = — getro—⸗ 
tot uuerdent.” Wo von der Weinkelter bie 


9, 


die 





baum, 


[4 


Zrommella — Zrüeter. 


Rede il. Im Nomencl, trettzüber, ca 
catorium; Voc. 909 trottfpill, spira (fpdie 


wird torcula fo überfegt.. In Schers fl 
trottdaum, trottbett, trotteu (pre 
mere), trottensephe, Lrottenzuben 


„Torculum, Eyn trott, Ddordel, kälter” 
Dafyp. Bgl. Trorten bei Friſch. Rob 
Per überſetzt alfo torcula bald in toccnl, 
bald in unintroton. Scherz bat terp 
gel und trott baum , welches Letztere unfer 
Sorggelbomm if. Es geht daraus bi 
Gleihbedeutung von Torggel und Treoftd 
bervor. Es mag aber ein wefentlicher Unter 
(hied urfprünglich gewaltet haben. In erde 
rem ift preffen der berrichende Begriff; 
Trotta, wie Trott, eine Mobifitation seh 
treten. Die Trauben Fonnten. um ihm 
den Saft zu entzieben , fowohl mit Füßen ge 
treten, als anf Betten eingefperrt und ge 
preßt werden. Am Rheine zertritt mr 
zuerft die Trauben mit den Zußen, und na 
der Hand preßt man nur noch Die HYulfen uud 
Kämme befonders, was in ältern Beiten 
ſelbſt (?) gar nicht faffgefunden haben fei 
Sch glaube, daß man, ald man vou DM 
Art, den Wein durh Tretung zu erhaltch 
ab» und zum Preffen überging , das Berl 
gleichwohl noch gebrauchte, und zivar für Feb 
tern (wie Trottbaum, Trotten * 
Scherz). Als die eiufachſte iR die Tr 
methode Doch gewiß Die älteſte, und 

mag trotta felten mehr gehört werden. 


+ Zeua (trauen), Mw. ttruet, 
unth. 3. m. h. J trug, itrum-men 
Grift, teum-mi, en wackera Re, 
er ift, fo viel man Hört, ein wadew 
Mann. J ha⸗rnems truet, es gang 
efo, ich glaubte es ja, es werde fo few 
men. Jterun-mm, er hei u. f.f., Wü 
die Sage gebt, fo hatu. f. fe J trum- 
merfch bigopp au, ic glaube es and 
ganz geivip. 9 Das Wort entipril 
dem nht. traum (fürwahr) nicht. . 

Trübahnspfli, Trubetahnäpf 
li (Zeubafhelleli), f., die primeli 


veris Linn. 


Trucka, J Trocka. 


Trüthi, ſ., inder M.- u. Kinderfpty 
der Kuß. 

Aumerk. In L. B. die Trutlerwe 
ha, die erſte Woche nach der Hochzeit, Di 
Kußwohe. Noch jest ital. la druda, W 
Liebſte, drudo, wader , verliebt. Trüt! 
it wohl nichts Anderes, als das alte truf 
Deut, lieb werd. Mht. teintli, dilech 
„Thalamus (drutfemmerlin, trutbeiih 
Voc. praed. Trütli entfpricht dem lat, sus 
vium, Kuß. . 


Trüeter, m., ein Baun, da a 


‚ein Geländer von Latten oder Pfählen 


bunden und gezogen wird, der Spell 
b g. 


Truegla — Tuba. 


Anmert. Nach Stalder in Schw. 
d. Trüeter, Gpalier. Engl. tree, 
um. Goth. triu, Baum , entfpredend dem 
it. dero, flaı 'evo , arbor, ligaum; at. 
HMeltea, affaltera, malus (affol, 
Alf. eirstreov,, cera- 
is, eig. Weinbaum. 
0, Epn gebält oder trüotter, 
ı die langen all vff epm ort geheldet find in 
ben.” Dafpp. „Juzum in vinea, epn 
a oter.“ Dafyo. „Jugum, Ein trüt- 
mn Beies. Grimm, 2, 530, fand im 
Ben Worte aller Kompofita mit triu und 
men Berwanbten, fageltrev, gealgtrev und 
rgirev ausgenommen, unteutſche, erſt durch 
a feemden Baum zugefübrte Namen. Diefe 
Märungsart bat aud in Bezug auf unier 
eüeter diel für ſich ba berfelbe ſtets ein 
änbilcher iſt, wie die Rebe. 

ZTrhegla, J. M. Stein, w., die 
tiegla, 9., das Trücgli, K. 
Ieliglein),, ein keilförmiges Sölden „ 
fen mit einer runden Oeffnung verfehene 
efls vom Heufeile umfangen, und deffen 
Pipe in die Erde geftoßen wird. Auf 
ber Geite findet ſich ein kurzer, ſchief 

die Spitze laufender Einſchnitt, in 

jeden je ein Seiltüd geiest wird, 

® dann das Bund Heu gehörig zufamz 

wmmziehen und am Ende einen Knoten 
ı fleifen (ride). 

Unmerf. Die Trüegla in BW. 2. ; 
: 2. DB. hat das Wort ad) den Begriff 
wer Yalögabel für Ziegen. Romfdy. la spora, 
se Truegla.. „Trulla, dengula” 
eaff D. 2,167. Val. Trölla. „Bulla, 
Wernagel, trugnagel” bei Fries gehört 
um bieber. Db verw. mit dem niedert. 
‚dem, ziehen? 

Zrüeha (trüben), trüija, unth. 3. 
w d., dem äußern Umfange nach größer 

‚zunehmen, nähren, von Menfchen 
® Thieren, gedeihen. Gr trüchet 
opt, es gedeiht ihm gut. Scherzhaft 
mb von ſchwangeen Weibern. Trücha 
vie en Pfiffer oder wie en Probſt, 
the beleibt, fehr fett fein. Man erinnert 
Ih des Reims: ‘ 













Es if fena Lũta bad, das äfera Ehüca, 
R fuffid of fem Bach, ond mögid trücha. 
Wg. Trüchaft, truchhaft, ©. u. 
be., Öeleibt, fett, gedeihlih. I.M. 5. 
Uumerf. „Drüben, gedeihen. Er 
eũ dt wohl, d. i. er fieht gut, ſlatk aus.” 
pi. IB. Kicchh. hat die RA. vom Propfie 
219) auch. Trüeha allg. fhwei. Im 
Wi trüben; trüeibe bei Hebel. 
Weder, wolgemuot,, friſch vnd gfund fepn, 
WM träpen, mol mögen.” Bries 
39. „güpfd Trüphafft Küpen. For- 
Maal. 


ae boves.” 
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© LTrüeßa (Deufe, Deife), w., 
eine Drüfenverhärtung. MH. die Trueßa, 
die Drüfenfrankpeit, die Skrophelkrant⸗ 
heit. Er bed d Trueßa, er ift ffros 
phulös. Nur eine kranke (verhärtete) Drüfe 
nennen wir True ßa, eine gefunde Drüfe 
dagegen Eherna, Cherneli. 

Anmerf. Romſch. Ia galonda, Drüfen 
gefhwull. „Dr u 06, glandula (12, Japch.).” 
Sraff D. 3,145. „Pefileng, da fo bie 
menfchen anden trüffen oder blatren flerben.”” 
Cod. meu⸗. Druoß oder ſchwendten (die) 
Panus.” Zries und Maal. 


Druh, Trülla, ſ. droh, Drotla. 

+ Trunfe, ttrunfa (getrunken). 
Das ttrunfa n’Elend, der Zuſtand 
des Betrunkenen, da dieſer bald in Lachen, 
bald in Weinen ausbriht. Allg. 

Anmert. Auch in a. 8. 

Druß, ſ. droß. 

Trüa (traußen), unth. 3. m. h., 
unpäßlic fein, ſich untahl befinden, den 
Kopf, hängen. Gi trußet e Bepeli, 
fie ſcheint etwas unpäplid zu fein. Die 
Trußeta, die Unpäßlichkeit, das leichte 
Uebelbefinden. Allg. 

Anmerk. Yamb. druuß, verdrieflih, 
unfceundlid. Engl. drowsiness, Ghläferige 
feit. Verwandt mit trefa und dem nhf. 
trauern (trura), (ver) brießen. 


Tſchab, Ruf an die Schafe und Jie⸗ 
gen, verächtl. aud am Leute, um fie zw 
verjagen. I. M. 9. 

Tſchoͤ, tſchoͤ, Ruf, um die Zuges 
ſtiere zurũckzuhalten oder zurlichzutreiben. $ 

Ifhöpperli, f., der Stöpfel, 3.8. 
der Auöpfet, M., im 9. Bſchoͤp⸗ 
perki . 

Tſchoͤli, m., ein guter Narr. Allg. 

Anmerk. In Schf. Botfholi, Bot. 
fhoori. KRomfd. tscheli, Narr, Spieler, 
nach meinem fel. Freund Wicenz; bienatsch, 
lappi, nad meinem Freund Eondrau, eig. 
unfer Tfholi. 

Tſchuppa, f. Schuppa. 

Tſchupper, m., bei den Hirten (J.), 
dee Name einer Kuh mit Üppigen Haaren 
auf dem Kopfe; ingl. ein Huhn, mit 
einem Federſchopf auf dem Kopfe. 

+ Tüba (Taube), w., bei den Hir⸗ 
ten (3.), der Nome einer weißen Horn- 
gige- Der Tübahappeh,9., Tübar 
bäd, 8. , der Taubenhabiht,, falco pa- 
lumbarius Zinn. Dee Tübavögel, 
Stein, d. w. Tubahapech. Der Tüb: 
ler, der Taubentärter , der Tahkenmickh. 





469 


nera, öff-esa, an-nera, oß-era. 
Did it auch das männliche und weib: 
Tiche Oeſchlecht die Einſchiebung tines n: 
DVo-nema (flatt vo-mena), a-nema 
(fl. a-mena), i-nema (fl. imena). 
En wird pleonaftifcy oft vor= oder hinein⸗ 
geihoben: En bfonderigen fria Ma, 
ein befonders freundlicher Dann; en mis 
niga Brücder, mein Bruder, ein Bru⸗ 
der von mie. E fen, e kene, e fee, 
für fen (fein), fene (feine) , Les (keines). 
3 will e fe Bera, ich will feine Biene. 

s läßt ſich ſchwer zegeln,, wo e ken und 
6loß.fen gebraucht wird. Doch ſteht ziemz 
lich feft, daß mehrmals nad) einander man 
e fen nicht zu wiederholen pflegt; es würde 
wirklich übel Mlingen. In kurzen Antworz 
tem ſteht es, der Wohltönigkeit wegen, 
beinahe immer: Heft du niena ten Ma 
gfeha? Antw.: Nei, e fen, nidt: 
nei, fein. Noch folgt Pen lieber einem 
Bofale, e Een lieber einem Konfonanten , 
wo wieder für die Guphonie geforgt ift. 
J wilt e fe Wib; ithue ıthuena) 
Te Wib denaweg behandla. 





fo Aechib-mi d’Ste; 

go ni dör D’Wes , 

fo nept-mi das Than, 

ond blib i dehema, 

fo friegi e Pe Zrau. 
2) FW., nn, Ene, Es, M. H., Inn, 
Ane, As, 8. Ida Ann (Buch) gfe: 
da, ich fahe Einen ; fie hed As bbrocht, 
fie brachte ein;Kind auf die Welt. Ingl. 
ft: Enn, Ann, der Liebhaber, Ene, 
Ane, die Liebſte. Gi hed Enn, fie hat 
einen Liebhaber; er hed Ene hethuc, 
er führte ein Mädchen nah Haufe. Zu 
bemerken ift, daß auch das Zahlwort enn, 
ene, e8, ann, ane, as lautet, fobald 
ihm das Hm. nicht nadfolgt. 3) Ew., 
der e, die e, dus e, der eine, dieeine, 
das eine. Der Eond der E, oder aud) 
der & do, der Eine und der Andere 
Enn hed das wöla ond der E nebes 
Anderfh, der Cine wollte dies, ber 
Andere jenes. Enn om Enn, Einen 
um den Anden. Es om's E, As om's 
A, Eines um das Andere, anderumander, 
wechfelweiſe, nad und nach. Ss werd 
fdo Es om’ E bdeffer werda, es 
wird ſchon nad) und nach beſſer werden. 
Auch bedeutet e allein ander, jener. 
Ss ift nüd der do, es ift der E, 
«8 iſt nicht diefer, fondern der Andere 
Gene). Die Voderwoha? Mei, 
diee Woda, oder no diee. Die 
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letzte Woher Mein, die vorlehte A 
oder noch die frühere. Entnnerfhn 
M., a anerfhmol, R., auf 
XAud) ennerſch Iniga Mol. 
Anmerf. Das an, a kommt au 
»d., St. Gall. , Dberthurg. , Sch. nu 
einem Theile von Oberw. dor ; fchiweig. 
Ei und der A (Andere). Engl. an, 
dem „en bfonderig en freia” enffi 
such a one (fold) ein einer), at a si 
one (nicht ein einziger einer). _Xoll. 
„Ein fainer, nullur.” Voc. 335. 
doc hat der gleiche Koder auf völig rd 
bafte Weife zugleich ullus, gm fainer. 
3ellw. Uf. findet man bie und da de! 
f. fein, was vieleicht für unfer e fe 
„Das fii denn ain fainem Herren. 
ut. 1371 Zellw. 1,1, 238. „En 
nen Rat.” Dal. (1376) 250. „Da 
fain Candtmann ;" weiter unten „en | 
Unfuf.” Daf. 262. Aus Beitw. uf 
ich nicht mehrere Beweiſe bringen. „ 
tain Schal." Reimhr. 177. Das 
fürgte eim findet man in biefer Chronik 





fi häufig, 3. 3. an ander. Anh 
man wohl in Scherz gl. 1855 un 
nallus, ullus, für en fein. „Witwe 


ten ein artidel gewefen, auch noch jet 
im ausfpredhen , fo vor den aubstantivie 
minibus borgebet,, im fÄreiben aber 
ein darfür gebraucht, als a menfch, prı 
menſch.“ Yenifh. „Es find äglaub e 
böfere.” Zeitverte, 539. Ueber a (ein, 
eines) f. bei Popowitſch Untf. d. 
(308 ff.) ſebr Gelehrtes. — „Derep 
Einsmals.” Fries. 

2. &, ein Redetpeilhen,, je- E 
gere fhönner, immer fhöner; e 

ere ch, e lengere lieber Cie lä 
je liebe) u... IM. 9.8. 

3. €, perfönt. Fw., ihn. Sich 
ſiehſt du ihn? Oft wird e Faum ı 
und an den Vorgänger gefchmolzen, 
Heft-a? Wird mehr Gewicht au 
Fo. gelegt, fo fagen die M. u. 9 
aud hna. Wenn i nad dem Zir 
gefhmolzen erſcheint, und e nach 
Torganifc) angehängt wird, fo lautet : 

Min Schap if ein Zucker, 
wie bimi fo froh; 

Sonſt hett-i-ga ggefla „ 
ieg ha-ni-ga no. 

Anmerf. Das furztonige a allg. | 
nMa heißt i mu den Efel.” Beitvertt 
Bimene (bei ihnen) daf. 538. 

4. E, f. ih. 

Eb, Um., ehe. Eb er d 
gang-iu.f. f., ehe er kommt, g 
n.f.f Alig. 





Anmer!. Ju Schilter gl. eb, 
„Alles harus lief üb (ehe) guotes (BI 


Eba — Eta. 


ſchiate. Georg. Pictor. Laſßzbüchlin. 


Bafel 1555 (ohne Seitenzahl). 

+ €ba, Um., richtig, recht. D'Sach 
it nüd ganz eba, die Sache ift nicht 
ganz im Keinen (im Öleichgewichte). Emm 
nebes nüd eba ligga, Einem etwas 
sicht recht fein. Wert ond eba feh, 
einander nichts ſchuldig und mit einander 

frieden fein. { 

de bezahlen, berichtigen. Eba hat 

eine efrvas andere Bedeutung. So drüdt 

#6 das est-il possible ? aus. Man treibt 
damit den finnlofen Scherz eba das. 

Anmerf. „Dennen nemmen bnnd jnzie: 
ben a!s jnen das eben if.” UF, 1465, 
Bellw. 2, I, 250. „Das was dem Baren 
von Appenzell nit eben. Nin Spruch des 
antreuen Handels m. f. f. MS. Das Wort 
wahnt an das lat. acquus und dad fr. egal. 


Epa, Um., im der gefuchtern Spred)- 
et, etwa, etwann. Eper, auch EBert, 
perfönl. Fo. ohne Mh., Jemand. Do 
WEperta, von Jemanden. Epes, ein 
mabãnderliches Fw. fächl. Gefchlechts , 
ſelten, etwas. M. 9.8. Um die Häu: 
fang der CE per, epa, epes recht bemerk⸗ 
lich zu machen, fagt man: Het-terepa 
etwas) n'Eper (Jemand) epa (efivann) 
epes (etwas) thur? oder: Het-ter 
reba Nebert neba nebes thue? 
kppanamöl (etwa einmal), Uw., bis— 
weilen. 


Anmerf. Sana. K. vorzügl. Eper, 
spa, epes, Oeper, öpa, opes. Erſteres 
ißf dei uns nicht echt appenzelliſch (wohl aber 
Reber, neba, nebes), und wird beſonders 
ven ſolchen geredet, Die ſich einer beſſern 
Mundart befleifen wollen, obne acrade dag 
Hechteutſche, welches Der Zunge ſehr ſchwer 
lelen durſte, zu ſprechen. Mittelobert. et⸗ 
wenn. Dei Hebel oebber, oebbis, 
sehbe. Unterkarnth. öpper, ctwa. Ete— 
amer (Jemand, bei Boarh.; hier auch ere- 
uuen iceht, aiguem aliqud, étuuär 
firgendivo). „Etmer oder vemaundt, vilus.” 
Voc. 1432; bier auh „Etwa, alıcuhi ,” 
wo das alte wa fir wo anflinge, „Al- 
guando, Erwauein mal.’ Fries. „Depa”’ 
itwa), 3.38. „öpa a Hochzigmol,“ öbba 
abaner kilby.“ Zeitbertr. 581. Epamenga 
# bei uns feltener fur das häufigere neba- 
menge. „Deppe menge.” Seitvertr. 

1. . 


Epfel, m, Mi. w. ©, J. M. 
9., der Depfil, K. Jd’Epfel joda 
(Stein, i d’Depfil flüga (8.), bei 
fangen Leuten, folgendes Spiel machen. 

wird ein Preis von Aepfeln ausge: 

Wer denfelden erhalten will, dem 
Bibt man einen dünnen Stab durch die 


Tobler, Idiotikon. 


Eba macha, das Aus: 
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Hemdeärmel, ſo daß der Preisbewerber ſich 
die ausgeſtreckte Stellung dee Arme gefal- 
len laffen muß. Zwei Burfche halten den 
Stock, der eine hüben, der andere drüben. 
Jener fpringt von einer Höhe auf den 
Boden, und ficht in feiner Blöße da, ine 
def das Demde droben am Stode hängt. 
Epfeldluemli (Apfelblümlein), M., 
Opfilbloͤmli, K., My., gemeine Ka: 
millen, -matricaria chamomilla Zinn, 
Der Epfelfaft, J. M. H., Opfil— 
gſaft, K., der Apfelſaft, den man bis: 
weilen durch Sieden etwas eindidt, immer 


aber in einen Faſſe gähren läßt. Diefes 
Getränk it fehr geiftreih. Der Epfel: 


bung, J. M. 9., Opfilhung, &, 
der bis zur, Honigkonſiſtenz eingedickte 
Apfelſaft. Epfelmoͤſt, 3. M. 9., 
Öpfilmöft, K., m., der Apfelwein. 
Das Epfelfhmalz , Apfelfpäne und 
feifche Butter mit einander gekocht, die 
Upfelfalbe. Dient als Hausarznei. M. 
Der Opfilſtoͤck, My. — ſtöck, gekochte 
Apfelſchnitze mit Mehlklößen. K. 

Ebnet, m., ohne Mh., die Bezeich- 
nung mehrerer Flecken im Lande, eines 
Dorfes im Tockenburg u. ſ. f. 

Anmert. Das Ebner bedeutet in E. 
Beh Streden flachen Landes auf einer An- 
höhe. 

Echt, etwa, wohl. Ift-er echt 80? 
ift er wohl hie? 9. M. 9. 

Anmer?. Bei Stalder ächt. Bei 
Hebel echt‘, auch die Fonparativde Form 
echter, und die fuperlative echterſt, etwa 
Doch, wohl. Salzburg. ichtes, etwas. 
Boöth. Hat Eeteumaz und feht (etwas) 
neben einander , hinwieder nieht (nicht) , 
niehteſ (nichts). „Ebt, etwas (nieht 
oder mehèm Ehe, nichts).“ Organ. Arist. 
„ Daß darunter icht was gewunnen wurd.“ 
Zellw. 1, 2, 136. Ichts (etwas) daf. 
215. 


Et, der Endling von Hauptw. m. 
Geſchlechts, drüdt eine abgefchloffene ‚Zeit 
aus, als: der Heuet, Emtet, Bro: 
het, Shriefet, Wemmet u. f. f. 

Anmert, Sn a. K. finder diefe End» 
form ausgedehntere Anıvendang , als bei uns. 
Im Altallemannifchen Mang der Endling' od 
oder ot. Stalder Dial. 214. 


Eta, der Endling vieler Hw. w. Ge⸗ 
ſchlechts. Im Leurfchen gebraucht man 
meift den Infinitiv: das Drüuden (Troͤcke⸗ 
ta), das Flennen (Pflenneta), den End: 
ling ung, rei, lei (Saueta, Schmwei: 
nerei). Wie die Form hier etwas Gegen: 
wärtiges, fo drüdt fie au etwas Der: 
gangenes aus: ei | ta, was gefeilt wurde, 
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Schnutze t a, was geſchneuzt, Förbeta, 
Kehricht. — 

Anmert. Eta, allg. ſchweiz. Entſpricht 
dem lat io, tan, tus, fr. 16, ment, ital. 

: presio, Trodeta, stolidiiss, Nat» 
— planctus, Pfienneta. Altallem. 
eda und ida. Notker fagt in feiner Pfalm- 
überfegung : „Heile iro muotes duifteda,” 
baleres MuetesChnöfteta, heil ihrer 
Seele Zertmirſchung ; an einer andern Gtele: 
„Unde der iro ferdhnifeba bindet ;” ferner 
in betelode (in miendicitate), in Bett 
Teta. „Ambaht feppedä, comıia.” Boeth.; 
giredä (Gierde;, gelubedä (Gelübde), 
dier da (zieret a „Sierde), und ieiter: 
mUbe du jragon uneleg tie bafta. unde Die 
gebende fin, unde chaupfeda.“ Fries 
1453) hat das erſtorbene kun alet en einen 
Roken voll (zum Spinnen), karreten, eine 
Karre doll, aber auch Lebende, wie „blut 
terten, Dünndred.” Bgl. Gtalders 
Dial. 214 ff: 

Etta, Um., etwa. Etta memol, 
bisweilen. Gr ift etta nemol hob, 
er Ram bisweilen. I. M. 8. WBgl. 
Schmeller. 

Ettich, H., Ettig, M., Etti 
K., m., der &ttig oder de "weffed 
Ettig, bei Kindern, ein unerfättlicher 
Appetit, als Symptom einer hectica. 
Winn die Kinder de n'eſſed, Ettig 
hend, fo mögids en fhrödeliga 


Blatſch effa, ond werdid dod e 


lengere mönder. Man fhreibt diefe 
Krankheit irrig einer Geſchwulſt des Schiri 
knorpeis zu. Scherzende RA.: De ef: 
feda Eirig oder de fufeda Gärus hah, 
viel eſſen und teinten mögen. Das Et= 
tiggnägeli, der Schwertknorpel. K. 
Bei Abmagerung ſticht diefer bekanntlich 
hervor. 

Anmert. In Bd. der hungerig Et 
tig, Wettig, in Schf. der freffiga 
Errifa nah Stalder. Im Schwarzwald 
der Ett ich Fieber, der freffig Ettid, 
Sreßfieber. „Ederih, Efferich, comendi 
appetitus.” RisnerögW. 1, 123. Goth. 
itan , effen. Soll. erten (edere, effen), ecter 
(edax), eetinge (esus). „ 
fiwinender fiechtag vel attich 
„Hier ift eibica offenbar aus hectica verfchrier 
ben; Siſechtag beißt befanntlich Krankheit. 
„Ein fiehtag heißt erhica zuo latin, vnd dz 
{ft d3 abnemen.” Cod. mieus. 
ſchwynend fiechtag, Der etti 
Dagegen wird phthisia nicht mit Ettif, 












wodi 
mit ſch wynd ſucht überfegt, hectica gar 


wicht derte utſcht. „Ettik, m. verjehrendes 
Fieber , febris heuticn.” Frifh, der es 
mit Etrife oder Etfum, hectica, bei 
Golii onomst. Col. 262 belegt. Bei Spg 
(E;b)fhweinerthiten. Deniſch wieder 





Eita — Etrock. 


bolt Ettich, der Ettick, tabes, cacheris, 
„Ucfad; des Aonemmene, Erhiden, Biden 
Geindes und Epffen der Rindern.” 
226. Wenn num Ettich fehr leicht . 
hecıica herausgebracht werden fann , fa ber 
andererfeits das Ederich bei Rirmer, bei 
doll. eeier, das unferige äya (Bordyi 
nicht aus dem Ange verloren werden. Di 
fheint , das fremde Wort hectica und de 
eten, äza halfen einander. 

&terfimi, f., ein mit Rutken ge 
flochtener und mit Lehm überzogener Ke 
8. — en; in J. 7 fagt man defü 
Berteth emi. Der Eterhäg, ein mi 
Ruthen geflochtener Sau, 8. 

Aumert. In. Aetter, Etter 
Geflecht (am Zaun, oma). in 2, B. 
Bd. Flechtzaun. In Um Etten, Beiden 
flehte an Zlüfen. „Indert dem Etter ĩ 
gend.” Cod, Künzl, 163. Etter, Bam 
dgl. si Friſch. Erterfamin im Tg 

DB. 1,3. Kaindl, Wurz. 2, 718 











führe unter der Murpel ert an €ı 
Zaun, Iınea , Ningmauer. Bei Yaltamı 
dasfelbe. In der jungen Pfalz ift die Eder 
der hölzerne Bogen , welcher Die Körbe ob 
derſelden berandet. 

Etpue (ein Joun) 2. "% 
a. I has Ar "afaweg gmadt 
3. Cs ift etäue, es gilt gleich viel (u 

Anmert. Ina. K. aithue. Schw 
ein Thun; bei Hebel eithue. 

m. 8 
din um., d. w.2thue, gie 
Es iſi 

Aumerk. Eidingina. K. 

Etnöda, f. stnöde 
teöd, 3., Nietdeud, m, 
Wiederfauen. D’Ehue "ed grad & 
Bauen. Ingl. ma mos der Chue 
för de m&ttod, man muß der 
faut. Ertröda, Prea, Ertrödie; 
unth. 3. m. h., wiederfauen. I. 
Iudeud. „Der Iedrud; das Wie 
fäuen, ruminare. Das Zw. jedrudem 
leram VI. 9. itdrukan, in gl. Mes 
sec. p. 41 itwenden; sl. Florent. — 


Etter, Etber, Eder, Ider, Jeter 
auf beihliedt, und die Zäune <Kerbfpäug 
äthue, KR, U gleich , 
ift eine Made, c'est la ımeıne chı 
ging ( (ein Ding), I. 
mer eding, es gilt mie 
Etröd (Gindeud), 3 9., 8 
n’Etrod, die Kuh iſt fo eben gm 
eingeben, wenn fie nicht gehörig wiedej 
Anmert. Ina. 8. Erdrnd. Dais 
eigentl. itdeuden, lautet bei dem Wh 
60, rumino.” Höfer. „Ste 





Schlund , iterüden, rumi 
6 


Indrud, dieitar * 
qua sapor cıbi — * 
St ae a 


voe. 1473,46 „5 
dend: des Gumen, roman.” veo JS 





Etſcha — ©. \ 


„Sargel oder ſlunt oder inteud.” Daf. 
ud „Sudeuden oder feinen, masticare.” 
Yadrud im Voc. Brack. „Ruminare (jer« 
iben, im vaden gerfuwen, ittrichen.” 
Tec. praed. 

etfha, Um., etwa. Mol. Etta. 
Ein Innerrhoder, welcher wegen Streitig⸗ 
keiten vor den Raͤthen einer auſſerrhodiſchen 
Gemeinde erſcheinen mußte, hob feinen Vor— 
tag dergelalt an: Ehr med-merfh 
ahd för öbel nch, wem i eu etfcha, 
Sott bhüet-is devor, nüd recht 
tituliera thät, ihr dürfet mir nicht 
Übel nehmen, wenn ich euch, davor fei 

„etvwa nicht recht tituliren ſollte. 
Etſcha n’emol, bisweilen. I. Urnäſch. 

Unmert. Oebſch, oebſche, etwa, 
ki Debel. Grimm (3, 58) fagt: Die 
Gem etſcher, etfhes (bei Stalder) 
Weint and etöwer, ets wes entiprungen. 

Etſchött a Centihütten), auch wer: 
Hätte, th. u.zf. 3. m. h., ſchütteln, 

In, erfbütten. En Bomm ver- 
tſch ita, einen Baum fhütteln; Gun 
vertfhöätta, Jemand perumfhletn ober 
Yaumbalgen; fi vertfhötta, gefhüttelt 
werben, 3. 3. duch Frofl. M. 9. 

Anm „Enntfhütten (erihüttern).” 
delt. ur."2, 2, 307. 

Etwedera, dtiwidere, dtweders 
aber et we der ſch (eintweder, eindeweder), 
3. M. 8., natwedera, natwederẽ, 
watwiders, K., ohne Mh., Fiv., 
einer, eine oder eines von beiden. Et⸗ 
wedere wil-i, eine von beiden will ich; 
Gtwederfh mwil-i chauffa, ine 
von beiden will ich kaufen. Gtweders 
fagt man inde oft auch für das npt. 
entweber. 

Unmert. In a, K. etweder, feiner 
won beiden, mnfer ketweder. „Kebrifet 
tes deönneberef, quudaialterutrum desit.” 
Boäch. Bl. Fetwedera. Mht. eint- 
weber (eines von beiden), aus ein dewe⸗ 
ber eutfpringend; mul. enweder. Grimm 
3,2 u. 3. „Demebraundeo-und. Beflm. 
w1,1,237. „Entwedra tail.” Daf. 
(M8. 1370, 4, 4, 280. „Nindtwederem 
Wil” Zeltw. 1, 2,110. „Entwedern 
Seit. Def. (1407), 132, „Bon dweder m 
Mi.” Daf. (1408), 157. „Alteruter, 
Eintwederer.” Fries. „Eintwedere 

1.” 89. 1747, 9%. 39. „Unzmweifel: 

liegt in der erfien Solbe unſers mund» 
tigen et weder die verneinende Partikel en, 
wit dem euphenifchen £ verflümmelt, derbor- 
ya, fo daß fprachrihtig geſchrieben und ge · 
Drochen werben folte: en-t-weberer.” 
Grafders Dial. 118 f. Nicht fo; entwe · 
Der it aus De per metathesin et geivorden,“ 








Wer , viel wahefeinlicher, ja faft nupweifel: 
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haft, if einer der wederen, d. 6., 
einer Der welchen won beiden, m 
fefen. Da das unferige etweber und das 
Stafderifhe verfdiedene Begriffe haben , 
fo erflären wir begreiflich ungleich und bere 
eben die ältern Schriftſteller ungfeich. 
Etwörffa (entwerfen), Mi. etz 
wörffa, unth. 3. m. h., vom Vieh, 
mißgebären, veriwerfen. I. M. 9. 
+ Ena (ägen), etfa, th. 3. m.b., 
(Gras) freffen laffen. s8SGräs cha, das 
ras abfeeffin, abiveiden laffen. lg. 
za, bei Wögeln. 
Anmert. „Aehen, noch trinken (vom 








„Passer äczen.” 
„Diße waiden egen 
12,375 „Egen, 
Außweiden, Depsscere.” Fries und Maal. 
Ehen (unferes Sinnes) im B. 1585, 9. 
156. „Agung, Aepung, hospiiium, 
Zuttec und Mahl (von Leuten). Spate 
91 Es a iſt ein Jntenfiv vom lat. etere 
und dem ndt. effen. Das alte as bebeu- 
tete Speife. Del. Boräpi. 

+ Efach (einfach), €. u. Uw., von 
der Hupothekarverfchreibung,, mit Ausfchluß 
der Gebäulichfeiten, die andere Hälfte des 
Bodenwerths nicht überſteigend. Vgl. 
Zedel. Allg. 

+ Egg (Ede), f., 1) ein fehmaler, 
mehr oder mirtder weit fortlaufender Hügel: 
rüden, insbef. die tiefere Stelle eines Si. 

elrüdens ſowohl, als eine Hügelfuppe. 
& 9 beißen mehrere ©egenden im Lande, 
auch der bekannte Dügerügen Vögelis: 
egg. 2) RA. er hed beimeren&@gg 
aweg, er hat bei mir um Vieles an Ach⸗ 
tung verloren. Om ’8s@gg omma gnob 
werda, hart mitgenommen werden, auch 
ſterben. Das egelir 4)d.w. Egg il) 
in verfleinertem Maßſtabe; 2) der „Zahn 
eines Rades am Garnbaum. Gin Rab 
zählt meiftens acht Zähne. Diefe Vorrich⸗ 
tung ift feltener im Gebrauche, um einer 
feichtern und zum Zwecke näher führenden 
Platz zu machen. E n’Eggli abalop 
oder nohiloh, eig. bei den Mebern, 
durch beſondere Vorrichtung um einen ‚Zahn 
vom Garnbaume bringen, abbäumen. 
Uneig., es ift wieder e n’Eggli ab, 
wieder einen Schritt vorwärts; es ift- 
em e mEggli (au Rad) abgganga, 
er hat feinen Zweck etwas verfehlt, er Hat 
ſich um eine ‚Zahl verrechnet; er ift e 
n’&ggli Höndera choh, erift um einen 
Zahn des Schidfalsrades zurüdgefommen ; 
en’@ggli näher oder noha oder das 
noba Koh, ſich Jemanden um einen 
Schritt näpern; fo fagen die Wichhändler, 


di, 2. 
3ellm. uf. 2 


mag.” 
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wenn des eine den Preis fallen läßt und 
der andere das Gebot erhöht. 

Eggela, f. onegla. 

Eh, ẽ, Um., Kompar. auch) ehnder, 
eher, Superlat. ehndeſt (erſt, cheft). 
E wött-i fuert, as um. f. f., eher 
wollte ih mich wegbegeben, als u. f. f. 
Allg. 

Anmerf. Ehnder allg. fhweir. € 
und ender auch bei Schmeller. Ehen: 
der für eher findet man zwar auch biswei— 
len bei achtungswertben Schriftftellern. „ Quod 
quidem magis credo, eher, welches ich bil 
ee glaub.” Fries 792. 

Ehpfand, f., das Geſchenk, welches 
einander Neuverlobte zu Verſicherung des 
(Sheverfprechens machen. Das Ehbuͤechli, 
ein Buch, welches die Ehegeſetze enthält, 
u. d. T.: „Ehe-Satzungen für den Canton 
Appenzell der äuſſern Rhoden; erneuert im 
Jahr 1816. Trogen, 1817.2 Die Eh: 
gömeta, M. H. Ehgoͤmeta, K. (Ch: 
gaumete), die Berfammlung der Ehgau— 
mer. Der Ehgömer, Mh. — gömer, 
M. H., der Cygoͤmm, My. Ehgoͤ— 
mer, K., der Pfarrer oder Gemeinde: 
hauptmann , infofeen er verpflichtet it, 
über gute Sitten, über &rfüllung der 
gegenfeitigen Pflichten der Eltern und Kin: 
der zu wachen, und fein Augenmerk auf 
Cheleute zu richten, die wegen Streitig⸗ 
keiten abgeföndert wohnen. ie Behörde, 
welche in erſter Inftanz die flreitigen Ehe: 
verfprechen und die Chehändel beurtheilt, 
u. dgl., nennt man die EChgäumer, 
ah Ehgometa (der Ortspfarrer und 
beide Hauptleute). Bor die Chgäumer 
(Schriftſpr.) möſa, fich vor diefer Be— 
hörde ftellen müffen. Auſſerrh. 

Anmerf. „Censor, Buhtgaumer. 
Sie bei vns nennt man fp auch Ehegaumer.” 
Fried. „Ehegaumerei wegen Denen 
pietisten ift (1750) Bart. Würger wider ge- 
ordnet.” Trog. WB. 1830, 103. Ehe ift 
das alte ee, Geſetz (3. DB. Das alte ee oder 
Teſtament). Im Romſch. Heißt die Ehe eben. 
falld leg (lex). 

Ehni (Ahne), m., der Großvater (Ur- 
großvater nah) Stalder), vlt., außer 
im M. 

Anmert. „Avus, ene, ava, ange, 
atavus, alterane (12. Jahrh.)“ Graff 
D.3, 156. „Elauo Der en.” Voc.1477,1,10. 
„Proavus,.dreyn; proava, bean. Voc.1478, 
19a. „Abavus: myns alt vatters bafter: 
oder uehenme.” Geinmag. „Atarvus, p fuch- 
ane” Fries. „Aene, das Herrlein, 
oder groß Vatter, alter Vatter.“ Heniſch. 
Das EB. 1747 hat das nämliche (im LB. 
1585 A. 103), im J. 1501 crlaffene Geſetz, 

N. 105: „deren GroßVater oder Großmutter 


Eggela — Eben. 


nad) im Leben ‚” wihrend im alten 22. 
und Aeni” Neben. Verw. mit Ahn 
O Ehra, J. M 9., irre 
tb. 3. m. h., mit ihr anceden, 
De Zandama mos-ma n’chra 
Zandammann muß man ihrzen. 7 € 
Hw. E Perfon z'Ehra füera 
Geſchwängerte heirathen, damit fi 
um ihre Ehre gebracht werde. M. 
Der Ehrafärli (Ehrenkerl), ein (I 
Ehrenmann, ein lediger Mann, 
bürgerlichen Ehren ſteht. Wenn | 
einen Jüngling in feiner Ehre ange: 
nachher aber ihm Satisfaktion gebe 
fo fagt er, daß er ihn als en Ehre 
wöll goh und ſtoh loh. Allg. 
Shragfell, der drautfügrer. Die 
afpil, die Brautführerin. 9. 
Ehrahöpt (Ehrenhaupt), Mh. - 
ter, in Auſſerrhoden, ein Landa 
oder Statthalter. Die Ehrenhä 
find unfere magistratus majores. 
unferen Großmagiftraten kommen | 
fanmen, um die laufende Sorrefr 
abzumachen, das zu berathen, w 
Landesregent allein nicht zu über 
fid) getraut, und Vorfihläge an d 
fen Rath zu bringen. Die ‚Zufı 
fünfte der vier erfien Staatsbeamte 
eine Spezies Fleinen oder Regierunge 
und die Anſicht derjenigen ift Fein 
ſtichhaltend, welche vorgeben, daß 
große Rath dasfelbe ſei. Der Ehrt 
9., Ehrtamma, M. K., die 
geltliche Tagesurbeit zu Gunſten und 
eines Nachbars in freundfchaftliche 
Unterſtützungsſinne. Ehrtagma, 
3. m; h., ſolchen Ehrtagma ver 
H. Ehrlig, E. u. Uw., von K 
ehelich (legitimus). Ehrlos, — 
-löſeſt, E. u. Uw., 1) eigenſi 
der Wahl der Nahrungsmittel, wäl 
Er iſt en ehrloſa Gof, es 
wähleriſches Kind. 2) in der Kan; 
ehr: und wehrlös, des Aktiv 
rechtes verluftig. Die Ehrlöfe, da 
ferifchfein. Allg. Dee Epridsli 
wähleriſcher Menſch. M. 9. Eh 
tig (ehrrührig), E. u. Um. , fein 
die Ehre angreifend. Chrrüerig 
fuera, die Chre angreifende Wo 
brauchen. Ehrfam, E., der Ti 
geoßen und Fleinen Rathes, abb 
E. E. Gr. Rath, ©. ©. Kl. 
(ein ehrfamer großer , Eleiner Rath). 
Anmert. „Ehrtammen (er 
Einem etwas umfonft arbeiten , chun. 
(08, der nicht Alles ißt, cin Leda 
Appz. Id. Ehra (ihrzen), ehren 
allg. ſchweiz.; ehrlos in a. K. m: 


Ehüffig — Eier. 


latein vossitare, ihren. „Wol vff fu fant 
gallen oh ain Erragıvan das gophus band 
fo zerbrochen vnd gef Hände.” Zellw.Uf, 
»,2,10%. „Eertagwen der) Ilonora- 
ris opera.” Fries und Maal. Ehrtag— 
wen (der)gfopirt von Henifh. „Soll ein 
volb Jahr ehrlos und wehrlos fein.” S. 
1. IB. Zug in Sie gw. Straft. 51. „on 
khr und Gewehr entſetzt.“ LB. 1747 U. 38; 
hr und Wehrloß, S. 121. „Ehr- und 
Beuehtlos fern.” L8B. Obw. in GSiegw. 
Strafe. 531. Die RA. kommt daher , weil 
a aus unter Verluſt des Aktivbürgerrechtes 
sh seritanden werden muß , Daß der Land: 
mn fein Seitengewehr an die Landage: 
sine kragen darf. „Ehrenrubrig, de- 
acer, obirector.” Dem i ſch. „Chr: 
übrige Reden.” EB. 1747 5. 121. Zum 
ziel übergehend , war Ehrfam vor Zeiten 
am grafficher Ziel. Sp wurde Hugo ven 
Mentfort der ehrſame Graf tirulirr. 
Yah bedienten fi eben dieſes Titels Aebte 
wer Sürften. Der reaftionsluflige Abt von 
&. Ballen ließ ſich (Zellw. Urf. (1419) 
1,2, 308) „Erfamen tifen min Her” 
tmlıen. „Ehrfamer Rath, amplissımus 
do.” Heniſch. 


Lhüffig (einhäufigy, 3. M., ähöff, 
„E. u. Uw., ſchief, auf eine Seite 
} neigend,, im phyſiſchen Sinne, def. 
enfhen. Die Enüffige, die Ein: 
ät, das Uebergewicht eine Seite. 

Aumerk. Im Bernd. dafür einörtig. 


Eidgnoͤſſ, m., MH. —ffa, im 
Ez. jeder duch Eid Verbündete; im 
| - der durch Eid verbündete Schwei— 
‚Die Gidgnöffafhaft, in der 
‚item Epr., die durch Eid verbün— 
der Bürgerfchaft der Schweiz. Im Kanz: 

Male und eig. richtig die fchweigerifche 
Eidgenoffenfchaft. Eidgnöſſiſch, 







20. Um., allg. ſchweizeriſch. Zwiſchen 


m ſchweizeriſchen und eidgenöf: 
ſiſten Offiziere (letzterer von der Bundes⸗, 
RE von der Kantonalbehörde angeſtellt) 
Maher ein Unterfchied. Der eidgnöf: 
ff Grueß, die feierliche Eröffnung der 
Ezeriſchen Tagſatzung, wobei jeder 
Herten durch feinen Gefandten feine ange: 
ichſten Wünſche eröffnet. 


Iumert, Das Wort Genofßfchaft 

beift bei Kero (MS. Voc.) Bund: 
* canozſcafi, b5que ſoedere. Ehedem 
hichen nicht ſelten außer der Schweiz Eid⸗ 
ofſen ſoiche, weiche durch einen Eid ver- 

(waren. Man kann im ft. gallifchen Bür- 
Lab) Bauernfreunde , fo wie in den „fchivei- 

en Liseraturblättern”’ leſen, daß Hou- 
Peact, der befannte Name der franzöfifchen 
Piehanen ‚ das verftümmelte Eidgenoffe 


Einem einen Dorn ins Auge jagen. 
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Gier, f., Mb. w. G. (f. A), das 
Ei. Eier i d’Pfanna, in Butter ges 
badene Eier. Die Mundart nennt fie auch 
Stierauga, doc, in Teufen mit einigem 
Unterfihiede. RA. Emm e n’Eier ver: 
troda, Einem ohne böfen Willen was 
fügen oder thun, das er fehr ungerne Er 

ie 
Eierbluͤema, die Dotterblume. Der 
Name mag daher entfprungen fein, weil 
diefe Blume an Oſtern zu Färbung der 
Gier gebrauht wird. M. 9. 8. Die 
Gierbrocdeta, Pleine, dicke Brotfchnitten, 
mit Giern in Butter gebaden. 8. Der 
Eierbroͤnna, f. Gierwaffer. Allg. Die 
Eierchoͤttla (eig. Eierfaldaunen), Mp., 
mit gehacktem Fleifche gefüllte und gefochte 
Flädchen. M. Eierla, unth. 3. m 
h., nach Eier riechen oder ſchmecken. Die 
Gierlifeta, die Gierlefe, ein eigenes 
Volksſpiel. Es werden in gleidyer Ent: 
fernung, etwa eine Elle, von einander, 
eine Linie bildend, Eier auf den Boden 
gelegt. Zwei nehmen mit einander den 
Wettſtreit auf. Dee Eine läuft unter ges 
höriger Kontrolle an einen gewiffen Ort 
und wieder zurück; der Andere trägt oder 
wirft jedes Ei um das andere an das eine 
Ende der Gierreihe in eine mit Stroh oder 
Grummet belegte Wanne, welche von Se: 


manden gehalten wird, um auch nöthigen 


- Schwefelgefundbrunnen. 


Falls die Fehlwürfe aufzufangen. Der 
Werfer darf nur eine beitimmte Anzahl Eier 
beim Werfen zerfchlagen. Da ift dann 
gar drollig zu fehen, wie der Käufer und 
Werfer, an denen grelle Bänder flattern, 
auf einmal aus einander ans Werk gehen, 
wie Wächter für die Eier mit Pfannen 
hin- und herivandeln, und hie und da ein 
munter rothivangiges Mädchen einen Bart 
erhält. Welcher nun von den beiden, vom 
Läufer oder MWerfer, fein vorgefeßtes Ziel 
ſchneller erreicht hat, iſt Sieger. Gicht 
3.3. der Merfer, daß er das Spiel ge 
winnen werde, fo pflegt ee ganz behaglich 
in der Letzte ein Ei um das andere in die 
Wanne zu legen, um nidt gar u lange 
müßig daftehen zu müſſen, bis der Kei- 
chende anlangt. Diefes Spiel wird am 
liebften an der fog. Narrengemeinde 
gemacht, und es lodt nicht felten eine be⸗ 
deutende Menfchenmaffe herbei. Darum 
orönen dasfelbe meiſt Wirthe an. Die 
Gierlefeta ift bei uns, wie jedes Spiel 
um Geld oder Geldeswerth, verboten. Allg. 
Die Eierftöreta, eine Eierfpeife, näm⸗ 
lich Brot und Eier, mit einander in Butter 
gebaden. M. Das Eierwaffer, Mh. 
GFierwäfferer, die Schiwefelquelle, ein 
M. H. K. 
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min, bifiu (adversa) unarnöt in. unde leret 
in.” Bo Die Form einer feht_nie 
war bei Iſidor, Kero, Otfried, Tar 
tian, Willeram, deſto öfter aber bei 
Notker und beim Boäthius , höchſt ſelten 
mebr in den Schriften bes Mittelalters (Stal- 
ders Dial. 114 ff. Mht. ennen, ıllinc. 
„Ennen, von dort her.” Hofm. gl. Damit 
würde Bocth. übereinfiimmen: „Uuande 
ſt eunan chümet föne dero ſtatuͤn proriden- 
tin, quae cum preficiscatur ab exordiis im- 
mobilis providentise.” Bonbiunen. „Cho- 
lu, emer, Acholu, enem, Ch i 












2,3. 
nicht belegt werden, und flieht darum um fo 
fonderbarer da. Auch die Nheinthaler haben 
es. Nah Stalder gehört das Jod im 
(ühriftgebräudjlichen je mer gar nicht zur Wurzel. 

Enandernd, dinanderand, de⸗ 
nondnöha (einander nach), Um., alfo: 
glei; alsbald. Allg. 

Anmert. Im Schwarzwald einander 
nad, geſchwind. 

+ End, My., die Ränder längs dem 
Tuche von Wolle oder auch von Haaren, 
welche angefchroten oder angefcyoffen werden, 
die Anfchrote, der Leiften, der Schrot, 
der Anwurf. Strompfböndel vo 
nEnd, Strumpfbänder von Anſchrot. 
Allg. 

Anmert. „Ein enbe, (das) ald von 
dem tuoch , orae.” Yenifh 

Entabeir, f. Höntabeir. 

net, ennert (jenend), Vw., jenz 
feits, auf dee andern Seit. Was ift 
enet dem Bach? mas ift jenfeit des 
Bades? EnnertHalb, 1) Bw., d. 
w. 'ennert; 2)Um., ennerthalb (an- 
derthalb RK.) Ofhwüfterig (Brüc: 
der der Schwörltera), Geſchwiſter, die 
entweder den gleichen Water oder die gleiche 
Mutter Haben, Halbgeſchwiſter (Halbbruder 
oder Halbfchwelte). Stüfgfhwülte: 
tig, Stiefgeſchwiſter nennt man dagegen 
im Befondern foldhe Kinder zweier Ehen, 
welde, wenn fie in eine neugefchloffene 
gebracht werden, völlig verfhiedene Eltern 
haben. I. M. 9. Hin und wieder heißen 
aber auch die Halbgeſchwiſter St üf g ſch wü⸗ 
fterig, und diejenigen Gefchiwifter , welche 
verfchiedene Zeugältern haben, zema⸗ 
6brochte, wohl auch zematträgne. 

Anmert. Aenert, äner bei Stal- 
der. „Ennert dem Bach wohnen auch noch 
ente.” Kicchh. 236. Die ennetbergi- 
ſchen Landbogteien nannte man ehedem die 
fieben Landvogteien der ſchweizeriſchen Nation, 
welche jeufeit des Gotthardes in Stalien lagen. 
Die Schweiger fchreiben jet uoch häufig en net- 
bürgifch für ultramontan. Baier. enhalb. 








Enanderno — Eneft. 


Risner (9W. 1, 144) £ 
enhafb, jenfeits , brüben. 
jeindre,, illuc. Ahr. enı 
Ker. Voc. MS. citius vel cı 
halp edbo upiror, id e— 
day if fona derem einte. 
enont Jordan, jenfeit di 
Boeth. der rümisfo geuuäl 
newuäre. Ennönf caucaso 
transcenderat faııa rumanae 
sum montem; und an e. 
Mbt. enent, ulır 
Ju Scherz gl. enen 
Nib. anderrhalp, jenfei 
anderthalp des flades. 
Dodenfee” UP. 1468 Bel 
„Difenthalb , vnnd enetha 
daf. 437. „Enet der € 
Reimchr. 150. Einentbe 
v8. „Trans, bber ode 
Transmontanus, Ennertd 
eier. Das bei unferm € 
terlin vorfommende enne 
im Gegenfage unfer veraltete 
feits) bei Tſchudi und Eı 








Stalders Dial. 115. 
82. . 178. „Ene 
42. 15; 148; jenfei 
AT N. 1 „Xon € 





trans, Sorw. Ender dem 
Leute. Endbalb, jenfeits . ı 
Beifh 1, 228 bei Kaindı 
Ener, eig. en End, jen 
einte, Seite), ſtammt au 
enes. 

Enerlig (Einerling), 
M. Ingl. bei den Wet 
Faden in dem ‚Zahne, wo 

Eneh kein), J. A 
K., Um., doch, denn doc 
ift eneft en Sommer, i 
Sommer ; er iſt eneit cn 
wohl ein Mann; er iſt en 
wie ift er doch cin Faulenze 
vor au gefegt wird, fo f 
naſtiſch auf und weg, und 
Hw. u. 3. erleiden insil 
eine Steigerung; 3. B. € 
wüef Wetter, cs ift wo 
Witterung; er mag fie 


ta, er mag fich wohl feh 
heds eneſt au gär nud 


findet ſich doch in fehr mißlic 
es ift enefk au en Lärı 
das ift mir ein Lärm. Es i 
afenga bös thue, nun 
denn doch eine ſchlimme Ca 

Anmerf. Mit einigem 
niftina. 8. Abt. u. alı 
semel. Bei Boeth. einef 
meft nie, nicht einmal, fe 
iR nichts Anderes , als das € 


Enesli — Erber. 


weinift., ziveimal oder zum 
drinift, Dreimal oder zum 
ina. K. (Stalders Dial. 
is niht. einft beißt nichts An- 
tl. So fagen wir umgekehrt: 
n Ma gfedb, einft war ein 
blenden Style. 
nislein), M., Jenesli, 
h. Anisfamen. , 
5. u. Um., 1) .engbrüftig. 
fie ift engbrüftig. 2) eng 
n Weibern, ein enges Becken 
eng gſchloſſa, fie hat ein 
lg. Zengggächst, M. 
„K., eig., von einer Art mit 
he; uneig., feldftfüchtigs, 
3ig. + Die Enge, Mh. En: 
Engbrüſtigkeit, das Aſthma. 
genam’öber, fie bekommt 
hmm. J. M. K. 2) die 
ume einer Gegend in Heiden. 
Sn 3., Narg., Schf. eng- 
‚ kargfilzig. Enge 1), auch 
lat. anzor, nht. Angft ſehr 
en (Mh.), Engbrüftigfeit , 
m anımum, Ein enggächs 
gemut.” Fries 114; aud 
ngachßig.“ 
zücha (Engelein aufziehen), 
zendes Spiel machen: Die 
er Reihe nach zu Boden 
venrfel (hocen), eines aus: 


ches die fißenden Kinder 


Das Kind, welches fich 
t, heist Mari Muetter 
e aber das fiehende Kind 
ebend an den Armen auf: 
ie Mutter Gottes: Tar-i 
zücha? Mutter Gottes. 
nde Kind. Chas tanza? 
Da wird das Kind aufge: 
Paar tanzt. Dabei aber 
hobene Kind gen Himmel 
8 dann, fo kommt es unter 
Teufel, iſt es ernft, unter 
Engel. Dieſe „Zeremonie 
Kindern bis an die M. G. 
16 aufhebende Kind befragt 
fer Gottes: Frau Bas, 
guet feb, ond wond- 
zuer Stoberta dhoH? 
‚ fi Hend böfe Hönd. 
id. Jo, fi fönd joa 

Chetta „na-bbonda. 
o wil-i edba hob. Das 
d geht zu den Gngeln, 
e gleihen Fragen, wie an 
ttes, und die Kinder ant: 
er letztern. Es ziehen fi 
zufammen, und gehen mit 


iotifon. 
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einander zu den Teufeln. Keiner von jenen 
Engeln will zuerft diefen näher treten, und 
fie lärmen: Bang du zerfl. Endlich 
wagt es ein Engel, die Teufel fahren 
grimmig über ihn ber, die Engel alle eilen 
zur Hilfe, es entfpinnt fi ein luſtig höl⸗ 
lifcher Kampf, der fo lange dauert, bis 
die Kinder fi etwas müde um einander 
geworfen haben, wo dann das Spiel feine 
Endſchaft erreiht. Das Spiel ift ebenfo 
myſtiſch, als Findifch. 

Ennert, f. enet. 

Enz, m., (Dim. Enzeli, 8.) de 
de Zaufname Lorenz (Laurentius). 

Anmerf. Ent in Zellw. uf. 1,1, 
97, u. a. a. O. Enz; auch im 22. 1585. 

Enzis, J. M. H., Enzid, K., 
m., ein geiſtiges Getränk, das aus der 
Wurzel der gentiana luten Linn. bereitet 
wird. Des Enziangeiſtes Hausgebrau 
ift ausgedehnt. Gewöhnlich nicht um 

zu beraufchen, wiewohl er diefe Eigen⸗ 
ſchaft befikt, wird er zu fich genommen, 
fondern meift gegen einen Schwarm von 
Krankheiten, beſ. Meiberfrankheiten, ge= 
priefen. 

Anmerf. 
unſer Enzio; 
Enzian. 

Era, f. eira. 

F Erba, th. 3. m. h., etwas du 
Anftedung bekommen. ’6Bücbli be 
d'Orſchlacht gerbt, das Knäbchen 
wurde von den wahren Menſchenpo 
angeſteckt. Allg. + erbblig. J. M. 
H., erbblech, H., anſteckend. So iſt 
die Krätze erbli. Die Aerzte aber nennen 
erbliche Krankheiten ſolche, die von EI: 
tern auf Kinder fich fortpflanzen , wie nicht 
felten die Schwindfucht. 

Anmerf. „Contagium : ein krankheit, 
die man erben mag : als die blatfern. Con- 
tagiorus morbur : enerbfpch tag.” Gemmag. 
„Erbliche frandheit , Conta, ium.“ Maal. 
„Erbfrandheir, ein Prandheit fo einer auf 
deß andern anrürung erecbf, contagium. 
Erbliche Prandheit , maluın haereditarium, 
contagio.” Heniſch, der Arzt. 


O Erber (Cehrbar), ohne K. u. ©., 
E. u. Um., ziemlich. Er bed e ner: 
bere®röße, er hat eine ziemliche Größe; 
erber vil Lüt, ziemlich viele Zeute. 
Auch den Namen Ehrbar fpriht man 
Erber ans. 


Aumerk. Denabrüd. erber, ebrbar. 

„ Den erbern(ehrbaren) ... lütten.“ Zellw. 

ur. 1, 1, 332. „ebrbein Bottichaft,” 
2 


Romſch. il viners d’unseunß, 
bei Conradi ansıuna, 
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Beltw. 1, 2,28, und erber a. a. O. 
In dem MS. dee Wib. Möclin hat erber 
die Bebeutnng von bedeutend, anſehnlich, 
3. B. „und machet fid) (der Abt) mit ecdrem 
Geüg”.-. „mit den erbroften Dienf- 
mannen (0 er do bet, und erbrem Gesüg.” 
Geengens (erbefangen), th 
 fehnlic Herbeiwünfden, das ſehn⸗ 

J —E — erhalten , erfehnen. Rj 
Pi faſt nüd möga erplangera, ih 
onnte es beinahe nicht erfehnen. M. 9. 
ersetän, verbrecha, th. u. 





umtg. e „die jungen Wucherſchoſſe 
der Rebe Wegbrechen. ® 
\ Anmerf. „Die reben erbeehen, fron- 





dareı, spuliare vitem pampinis.” Heniſch. 
Erchafla, M. H., trfafla, K., 

th. Z. m. h. erpfuſchen, erhümpeln. 
PS; Erhinna, M. H., trfinna, 
‚t5.3. m. 5. , befchließen , verordnen. 
Sen abhenna ent, —F efcht. Es if 
geftera vom großa Rodh erhennt 
mworda, daß..., e8 wurde geſtern vom 
voßen SRathe befchloffen, daß... ‚Zur 
Waffer ondBrodi —— 

erchennt werda, mit a gu 
Waſſer und Brot beſtraft werden. Die 
Erkanntniß, Erfanntnöß (das Er⸗ 
keuntniß, MH. —ſſa, der Rathsſchluß, 
Beſchluß eines Rathes (nicht eines Gerich⸗ 
tes) in Bezug auf Beten, Greku: 
tion oder Verwaltun daher, auch im 
Befondern eine Deror! nung, ein Geſetz; 
letzteres doch feltener. Die Abfaffung des 
Rathsſchluſſes glnieht bei uns durch Auf⸗ 
fireden der Hände (der Reden, die oft 
wohl auch gezählt werden. In Rom tra: 
ten ‚die Senatoren in zwei verſchiedenen 
‚Haufen zufammen. ie römiſche Art 
Tommt bei uns in ©emeindeverfammlungen, 


— Erdela. 


und fprechene.” Zellw. 1,2, 36; nt, 
beiglih erfennt und zum rechten gef 
hen” (ein Fehler des Kanzlifen). Daf- 4% 

*Erch ich a (erfeuhen), I. M. Hr 
trfihe, K., Mw. erfiha, td. 3 
m. h. im Athmen aushalten mögen. &s 
mags fa nüd erhiha, der Alpen 
läßt es ihm Baum zu. 

Erhlaufa (erflaufen), td. 3. m. 
h., duch Chlauſa ae M. ® 

Erhlöpfa, unth. ſ., 
ſchrecken. Er iſt — — 
er iſt mächtig erſchrocken. J. M. 9. 
ſagt bei uns erchlopfa und A Are 

neben einander. Erſteres bezeichnet mehr 
ein bald vorübergehendes Erſchrecken, ek 
nad) den Gehörsperzeptionen. Man’ vere 
ſchreckt, wenn man Fürchterliches ſieht; 
man erchlopft, wenn man unerwartet 
einen lauten Knall Hört. 

Aumerk. „Expareo, Erfchräden, eu 
lupfen, Sort haben.” Bries. 
hier unter paveo. 

Erhlöda, th. 3. m. h., Dune 
klopfen, durchprügeln. Allg. 

Erhöfera, M. H., erfüfere, 
K., zf. Z. m. h., anebes fie, * 
an etwas erquicen, ablegen. J willg: 
mi dra (3. B. an einer Speife) erh 
fera, id) will mid) daran erquiden. 

Anmerk. Ana. D. fi ob öpes “ 
&Höfera, darüber in Eifer gerathen, ih a 
eifern. 

Erkoͤpfa, Y 3 m. h., eher (dem 
haft, erdenten. 

Erchlela, 5 M. H., trfucle;; 
K., unth. 3. m. ſ., ſich abkühlen; : 
uneig. per Venerem. 6i fünd 4 
Dei ggangageerhucla. ©. vB, 


jedoch etwas felten, vor; auch ift fie bei | due 


Kinderfpielen üblich, wenn fie etwas ent⸗ 
ſcheiden wollen. lg. 


Anmerf. Auch in a. K. Bei Ade- 
lung findet man allerdings ſowohl erfen- 
nen, ald Erfenntniß; allein bei ihm find 
diefe Yandlungen mehr Die eines Richters, 
bei uns dagegen mehr Der gefeßgebenden , voll» 
siehenden und derwaltenden Behörde. Go 
erch ennt auch die Landsgemeinde. „A: 
stum, placitum, decretum, Ein erfan 
nung dom einer oberfeit.” Fried. „C 
aultum, Ein erfanntnuß des radtd, 





Ein 
orbnnng nnd fagung eines eerfamen tadts. 


Daf. „Erkennt vnd befhloffen.” Maal. 
»(Sagungen) erfennt und angenohmen wors 
den.” 22. 1747 ©. 10; „Erhennt und 


befchloffen.” 9. 18. In dem alten richter« 
lichen Kanzleifiyl: Bu Recht erfannt und 
‚gefprohen. „Bu dem rechten er ken nent, 








Srödengte, MH. 


trfüenzli 
K., td. 3 m. h., durch Kofen —E 
erkoͤſen. 


Erküfera, ſ. erhöfere. 

Ertauba, auch vertauba 
3. m. h., hornig werden, in Pe] 
gerathen. lg. : 

Anmerf. Auch ina. 8. „Perf Zu 
Vaſt wüten und bnfinnig feyn, Ertauben.' 
Fries. „Ertoubet (fürmifh) umd gap 
ſbelng Tſchudi bei Müller (Geſch 
1,126). 

Erde, unth. 3. & *8 
ſchmecken. 


—— u. Um. D 
Erde ſchmeckend. ra 
— — Sumpfftelle oder 


ſerrh. 











Ertnäpfa — Errönne. 


Ertnäpfa, J. M. H. (K. nur vert: 
ipfe), zf. 3. m. h., ſich im Ausſehen 
xxandern, ein übeles Ausſehen bekommen. 
se bed fi ertnäpft, fein Ausſehen 
at fih auf einmal verfchlimmert. 

Ortnöda Centnuden), I. M. 9., 
tnuda, K., unth. 3. m. f., ein 
hlummern, einniden. Er ift gad vo: 
ig ertnodt, er ift fo eben eingenidt. 
ud etnoda. 

Anmer?!. In a. K. etnunda Mht. 
stnuden, Jdormiturire. Grimm 2, 813. 
m Scherz gl. entnuden; er leitet dad 
Beet von niden ab. 

Ertöftera, th. 3. m. 
yueien oder Arzneiengeben 


Ertöfela, M., Ertöfela, K., th. 
ha b., ſchlau, unbemerkt (ehivas) er: 


b., duch 
erlangen. 


Ertröd, f. Etrod. 

Erdüra (erdauern), unth. 3. m. h., 
n Munde vlt. und in der Echrift felten, 
ift noch bei den Kanzliften, erivägen, 

n. 

Anmerk. Ein altes Wort, das 3. 3. 
"2. %. 82. 1747 vorkommt. " 


Erflattera, th. 3. m. h., mit 
scher Hand eine Tracht Schläge austhei- 
u. J. M. 9. 


Erflöna, M. H., trflöoha, K., 
x m h., Einen übel teaktiren, ab: 


zug } 

Ergeßa. Das Läd ergetza, das 
Beileid bezeugen, kondoliren. M. K. 

Anmerk. Ergetza bedeutel eig. er- 
gen, in rende verwandeln. Go findet 
win Nib. 1020 „ergesken dines man: 
tät”; 1148 „ergezet 6i der leide ;" 
155 „er mac si noch ergegen swaz 6i leides 
tgewan;” 1174 „waz mac ergezen leides, 
vom friuntliche liebe”? „Ergetzen, wider⸗ 
mb munter machen.” Maal. 


Ergelta löh, entgelten, vergelten. 
EM. 9 Er mag-fi nüd ergelta 
m&.nurvergelta), er ift nicht Schuld 
man; es mag-fi nüd ergelta, «8 
ut ſich nicht der Mühe. M. 9. 

Ergnappa, th. 3. m. h., fehwan: 
md, wadelnd maden. J. M. 9. 

* Erhaua, th. 3. m. h., fchlagen, 
tägeln, abgerben. Unperf. in der dritten 
fefon: Es erhbaud-mi, es thued- 

erhaua, ich werde hart mitgenommen, 

man, wenn man fiart lariet wird, 
as ungeſtümen Better preisgegeben ift, 
uf. w. Allg. 
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Erhäba, M. H., erhäba (erhaben), 

. K., tb. u. zf. Z. m. h., eig. u. 
uneig., erhalten (daß er nicht falle, nicht 
zu Grunde gehe). Daneben erhalta 
oder verhalta, ernähren. 

Erheit, drheid, J. M. K., er: 
hid, H., Uw., niedr., erlogen. Heſch 
erheid, du haſt es erlogen. Das iſt 
erheid ond erloga, das iſt erſtunken 
und erlogen. Allg. 

Anm. „Verhaut, verlogen, falſch.“ 
Appz. Id. Das vorauszuſetzende erheiag, 
das Einfoche heia iſt verloren gegangen. 
Holl. heuge: , geheugen, eingedenk fein Gotb. 
hugjan, denken. Bosẽth. bat „ſih pehüe 
gen, reminisci.” „Liegen oder echeit han.” 
LB. 1585 ©. 15. Troß der Schimpflichfeit 
des Wortes erheid, iſt es dennoch ein ehr⸗ 
würdiger Net des altt. hugen, ger". 
fih erinnern u. ſ. fi 

ErHüfa (erhaufen), th. 3. m. h., 
erfparen. In der herzliden Spr. das 
Dim. erhüfela. Allg. 

Erjöoda, M. 9., triuda, &., 
th. 3. m. h., durch einen Sprung u 
chen, erfpringen. 3 mags nüderjoda, 
id) vermag es durch einen Sprung nicht 
zu erreichen. 

* + Erlifa, 3. M. H., d. w. er⸗ 
haua. Eshed-a nungued erleſa, 
Wind und Regen (z. B.) haben ihn un: 
barmherzig gepeiticht. 

Erlida, th. 3. m. h., auf feine oder 
Muge Art erhalten, erhafhen. J. M. K. 

Erlüfa Cerlaufen), alg., d.’w. er⸗ 
haua. 

Ermeoͤhra, tb. 3. m. h., durch 
Mehrheit der Stimmen beſchließen. Es 
iſt ermehret, worda, daß die neu 
Verfaſſig ſöll gelta, es iſt vom 
Volke die neue Verfaſſung angenommen 
worden. Allg. 

Anmerk. Allg. ſchweiz. Im 82. 1747 
A. 181 ermehren. 


Ermiönggela (ermängeln), th. 3. m. 
h., durch Schaden an fi bringen, er: 
fhadhern. Allg. 

*  &rerötha (errathen), auch ver- 
rotha, th. Z. m. h., recht machen. Es 
bed-ems Niemer höhna verrothe, 
ihm hat Niemand das Rechte thun können. 
Es ifi-mer ganz errotha, wie du 
fäft, es ift mir ganz recht (angerathen), 
wie du ſagſt. Allg. 

* Erroͤnna (erinnen), M., ver: 
renna, 8., Mw. e(ve)rrönna, unth. 
3 m. f., von der Saat aus der Erde 
zum DBorfchein kommen, aufleimen. 


. 
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Anmer!. Würtemberg. rennen, fer 
men; osaabrüd. errifen, entfteben , erwach⸗ 
fen. Bei Notker rinen, irrinen, exo- 
riri; bei Doeth. irrinnet, entſpringt, 
ſich feuran 


* O Erfpringa, th. 3. m. h. 
durch Laufen einholen , erlaufen. Allg. 

Erſchicka, th. J.m. h., durch Taufe, 
Kauf oder Verkauf erhalten. 3. M 

Inmert. Erſchicken. LB. Pr 

Teiſchwida, th. 3. m. h., mit einem 
Blicke kurz oder mit einem Augenblid ge: 
fvahr werden, flugs erdliden. J ba-na 
gad erfhmwidt, ih erblidte ihm nur 
einen Moment. Allg. 

€ rötte, 3, M. H., erfirutta 
(ern), K 3. m. b., durch 
eiliges Gehen ober Arbeiten erhalten oder 
erreichen. 

Erfiröfla Ceefteaufeln), JM. —F 
erſtrufla, K., 3:m. h., ducch 
ſchnelles, ordentliches Arbeiten erreichen, 
erzielen, — ertummeln. 


Ermwiba (erweiben), th. 3. m 
von Männern, dur Heiraten fi fi bee 
meiden) erhalten. I. M. 


a Anmert Erweibet im LB. 1585, 
. 176, 


 emwörgacermurgn), auch verwor⸗ 
ga, unth. 3. m. f., erfticen, erwürgt 
werden. Thueſt, as d'möſeſt a dem 
Erdepfel ermworge, du thuft derglei⸗ 
dyen, als müpteft u an einer Kartoffel 
erfliden. I. M. 9. Für erwürgen 
hat der Dialekt erwörga; eriworga ift 
nur die paffive Form von diefem. - 

Eſtroech (Ebſtrich), m. A 4) Unrath, 
Unreinigkeit, 3. 3. beim Obflwein die 
Treſter, der Ausfehriht, H.; 2) der 
oberſte Boden eines Haufe, zundchft unter 
dem Dache. Eſtrech 2) ift eig. nicht 
appenzellifch , fondern andern Kantonen zu: 
gehörig wird indeffen bei uns in den grö⸗ 
Bern Dicke rfern verftanden. 

Anmerf. „Demo afteriche, pari- 
mento.” Motf. Pf. 108, 25. „Eſtrich 


vel fenn, parımeutum.” Vo: 335. „Es 


rich.” Voc. 909. Die Belege ließen fich 
ſehr häufen. 
t Efel, m., der Spigname der Be: 


mwohner von Wald. Verſteht fi, daß bei 
den Anzüglichkeiten die langen Ohren die 
erſte Holle fpielen müflen. Der Efelftücl, 
bei Zimmerleuten, Böttchern u. a. Holz: 
arbeitern, der Schneideſtuhl. 9. 


Anmert. Ja Stalien führen die Neapo⸗ 


Erfpringa — Eu. 


ss 


litaner den Spottnamen ciuccie (@ 
thiere). 

Eslehr Einslehr), Trogen, 
K., Asüebig, Herisau (Fin 
w., die Vorprüfung der Kon 
um ein Uhr, vor dem Nachmitte 
dienfte. 

Ed, J. M. H., aſö, K 
alſo, auf dieſe Weiſe. Sinngleich 
dena Weg, de Weg. 

Adam ond Eva 

hend 's Lieba erdacht; 

i ond mi Schätzeli 

hends au eſo gmacht. 
Der Tüſſig Gotts Wila, 
thue doch nüd eſo; 

es chönnt e Zit komme, 
du wareſt meiner no froh. 

Anmerf. Der Tialeft hat ne 
der alfo (ergo), fo (wie im Mb 
(fo wie dert), efo (fo wie bier). 
niene under dLüt go, efo ſcheml 
Zeitverfr. 590. gl. afa. 

Effappatigg, m., ohne ! 
Eßluſt, der Appetit. "och faft 
patit oder Appatigg dafür. 
K. Der Eftäg, in Herisau um 
der Mittwoch vor dem grünen Don 
an welchem die Schulkinder ein 
fchaftlihes Mittagmahl halten. 
Etage waren noch vor Furzer 
Afchermittwoc und der Charfreitı 
Eßnägeli, fpanifcher Hollunder ‚ 
vulgaris Linn. Das EBöl, das 
M. "8. 

Anmert. Für Eßnägeli na 
witfh MA. 201 der Nägeleinb 
Rupp. ; ae äh Lumen mil 

Effela, unth, 3. m. h., 
riechen oder ſchmecten Der A 
let, der Obftwein geht in faure 


über. Effelig, €. u. Uw., G 
ih. Allg. 
Aumert. Allg. ſchweiz. „/ 


Das felirelee und effigler” 5 
„Eßelen, acescerr.” Spate. 
anfaben effigen.” Voc. Brack (v 
Eu, Fw. der zweiten Perf 
3.u. 4. Fall, eud. Oft wird 
wörtern angehängt, wo dann nur 
i gehört wird. J wit-i lehrao, 
euch lehren; eu men-i, euch ı 
Anekdote: „IN es wahr, daß di 
zeller blind auf die Welt Fommei 
frili, aber deför fiehnd-fi au i m 
fo guet, daß fi i em Schwid ı 
wie eu vo-ma Gſchida onderfchäde ı 
Euerfd (scil. Huß), euer Hai 
Wohnung. Es iſt nũd wit 
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. Sabritant — Fada. ö 473. 


eſch abi, euere Wohnung Hegt nicht 
eb; — onna —X 
ſammt Orumi 
in om ’ 


F. 


1 Gabrifant, m., Mh. — ta, 
u verähtl. Fabrifäntli, Jemand, 
Garn weben läßt, um das Gewebe 
der zu verfaufen. Infofeen derfelbe 
ber Halten muß , heißt er auch Weber 
fer. Die Fabrikaziö, das Ge— 
kt, def. mit Mouffeline. M. 9. K. 
: Fabrikler, Jemand, der in einer 
mit arbeitet; die Fabrikleri, eine 
wterbeiterin. 9. Yabriziera, unth. 
n.5., das Gelhäft eines Fabri⸗ 
iten treiben. H. K. 
daͤcht, M. 9. u. zum Theile K., 
aht zum Theile K., mw. , ohne Mh., 
eig, das vorgefchrichene Map oder 
wiht unfered Landes, die Eiche, das 
. 2) uneg., dacht hab, 
m hinttichen, auf der Schraube fichen. 
bed d'gacht, geds morn guet 
itter, es ſteht auf der BT ” 
mergen gut Wetter gibt; es he 
“ht, daß der Züge Beofttüchli 
3, der Zeug wird nicht fidher zu einer 
Me Hinlänglich fein. * Fädta, 9. 
Hu. zum Theile K., pfähta zum 
MR, auch fich ta, K., Mw.gfächt, 
ft oder gficht, I. th. .3. m. b., 
%g., dein Maße feine gefehmäßig bez 
wie Größe oder dem Gewichte feine 
hige Schwere geben, eichen. 2) ung, 
it Sraidtihtet den Dingen, z. 3. 
Hm, ige gehöriges Maß oder Gewicht 
w. Ihas grad chönna fächta, 
‚gerade deffen beſtimmtes Map 
Gewicht treffen. b) im Wettſtreite 
aber die age halten, Si fähtid 
Wdenond, die Mettfireiter halten 
wer die Wage. IT. af. 3. m. 5., 
Volmag feiner Kräfte anftsengen, 
at-dinüd afa fächta, ftrenge dich 
E beinahe über dad Map deiner Kräfte 
unperf. in der dritten Perf., 
der Neige fein. Es fäht-fi, die 
befıht auf der Schraube. Es fäht- 
36 er wider aweg hond, fein 
Afcht auf der Spitze (auf der Schraube). 
MEERE 
fon, das unl 13 
Deinen, der Gicher oder Gicner, 





Anmerk. InaR.eu,ä,öhnfk 
©. Stalders Dial. 105. Yol. uw, tuus, 
vester. Agſ. cow, eu. Bei Notker in, 
vobie; beißoäth. inmih, euch; im Ahytm. 
de Car. M. esped, übıral eu. 


V. 


der Eichmeiſtet. D'Gaſer hend de 
Fächter zue- ma Reviſiosrodh 
gmact, die Gaiſer wählten den Eicher 
zum &evifionsrathe. Das Dim. Fähtli, 
4) eig., a) das Gihmaß, auch das Eich⸗ 
zeichen; b) eine Reihe, vorzugsweiſe bei 
Halstetten von Gold, Korallen u. dgl. 
Dreu Fädhtli Chralla, eine Halss 
fette von drei Reihen Korallen, oder eine 
dreifache Korallenfchnur. 2) uneig., 
überh ein beftimmtes Maß, 3. B. beim 
Effen. Er hed grad afa sFädhtli 
möga, er vermochte gerade das zugetheilte 
Maf zu ſich zu nehmen. Ingl. das be— 
ftimmte Maß von Arbeit oder Körperkräf: 
ten. Jthuenüdmeh, as „Fächtli, 
ich thue nicht mehr, als das Maß meiner 
Kräfte erlaubt. Allg. 

Anmert. Ina. K. fehta, in Bd. 
pfächta; Bad, Fächtli (Bed. 1. b) am 
derwarts. m Cod. Popov. Aehtring, 
ein Bergmaß ; Fäden, ungefähr unfer fächta. 
mRintaler meß und dacht.” Uf. 1463 Zellm. 
2, 1,146. Wacht daf. 370. „Pfahten 
wulgariter vberfhlaben, trutinare, i. attemp- 
tare. Pfechten, vulgariter verfachen. Pfa ch⸗ 
ter, trutinator, item gustator, berfücher. 
Pfadtung, trutinatio.” Voc. teut. ante 
lat. „Pensum, Das werd an der Pundel. 
Abcolvere pensum, Die vacht fpinnen, das 
befolhen ampf oder geſchefft außrichten prov.” 
Dafpp. „Demensum , Porg ober pfrünbfe, 
oder beflimpt mäß fo man pedem eignen mann 
ober Pnecdt für fein natung al monat gab, 
Die dacht.” Fries. Das Wort kommt 
wahrſcheinlich von fahen, nach unferer Sprech 
art foba und foch a. Aus demfelben ging 
fomohl das Wort Fach (Tötli), ein Ber 
baltnißz, als auch Faden, eig. Sahden, 
Babten, ein Mag (3. B. ein Zaben Holz) 
unzweifelhaft hervor. 

IYada. MA. nebes zFadaſchloh, 
den erften Entwurf einer Suche madıen. 
Der Chnumlig Fada, J., die Fadas 
Hlungela, M., der Fadachlunglig, 
H. der Fadaknummel(eli) K., der Fa— 
denknauel. Das Fadam annli, eig. der Fa⸗ 
denfeilbieter. Sprw. GLöd zue, Fada⸗ 
mannli, ein (mehr ſcherzhafter Olůckwunſch, 
obwohl man von dem glücklichen — 47.3 
Sache nichtüberzeugt ift. Die Fa nit 
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der Kern eines Fadenknäuels, 3.3. ein Stück 
aufammengelegtes Papier, um welches Faden 
ewickelt. wird. Alg. Das Fadazdli, 
g Fadazinli,M. 9.; Fadazeli, 
. (Badenzeinlein), der Nähkorb. Fädeli, 
RA. ’sHerz hangt a-ma Fädeli, 
bedeutet einen hohen Grad von Rüchtern- 
heit oder Leere im Magen, die falt bis 
ur Ohnmacht Übergreift. Diefer RA. be— 
ienen ſich beſ. hyſteriſche Weibsleute. 
Herz bedeutet hier, wie oft, Magen. 
Aumerf. Die RA. IZada ſchiohein 
allg. ſchweiz. m. obert. Badafeel auch in 
a. R. u. öfr. Seel äfe. auch “in Ziwed 
um Braten (Cod. Popov.). „Sele in eine 
feber sbilon.” Voc. 1482. Zeberfel in 
Voc. Brack 23 
BVatterönd Muetterlöfa, Stein, 
Batter oͤnd Muetter fhlöh, M., 
Füffa, Heiden, werffa, K., ein Spiel 
der Kinder, welche fiache Steine fo ins 
Woffer werfen, daß fie abwechſelnd auf- 
und niedertauchen. Der erfie Bogen des 
fpringenden Steins ift der Watter, der 
weite die Muetter, die folgenden die 
Finden die natürlicy immer kleiner twer- 
den, bis der Stein nicht mehr fpringen 
mag. Ze öfter diefer in einem Wurfe vom 
Waſſer wieder aufhüpft, deſto glängender 


iſt der 

Nah Stalder dafür in 
Um. bämmela, in 3. Brütli mada, 
in &. zwejela. Su Stuttgart unfern 
Herrgott Iöfen (bei Schmid, der nodı 
andere Namen hat). Im Cod, Bopos : 
„Slädern, Jungfern fdiegen, Fröſchchen 
maden , Exoorpaxiieıw , Exoorpaxtauög ı 
das Spiel, testarum jsculatione ludere ; 
faire de ricochets fagen die Branzofen in der 
Bed. von Jungfernmachen, — flädern 
beißt in der Spr. der Oeſtr. Jungen, einen 
flachen Stein dergeflalt nad) der Oberfläche 
des Waſſers werfen, daß er auf demfelben 
öfters aufhüpfet. Tiefe Sprünge des Steines 
nennen fie Jungfern. Mein Stein hat 
4 QJungfern gemaht. Jungfernfdhie 
gen fagen die Kinder im Cichefeldifchen. Ich 
babe 6 Jungfern gefhoffen. Um El. 
fingen, im Teutſchherriſchen in Sranfen, fagt 
man wafferpfutfhen, um Mannheim 
feinpfütfhen, zu Eiſenach ſchlechtweg 
pfutfchen, zu Stein an der Donau iwaf- 
ferfhupfen und mwafferfhleudern, 
Waſſer männle werfen zu Würzburg, an 
ber Pleiße Sröfhchen machen. Dieß ſcheint 
der befte Ausdruck zu fein; denn der Gtein 
büpfet über dem Waſſer, wie ein Ftoſch. 
Jungfern warpen, d. i. werfen, im Un 
tereichöfeldifchen. Jungfernfprüng ma. 
hen, fagen bie fleirifhen Knaben ; der Stein 
hat viet ü.f.f. Jungfernfprünggemadt. 





Vatter ond Muetter löſa — Fatzanedli. 


jen fmpten fagen die Kinder zu Ya 
Rich ey Idior. 196. Diejenigen öfk 
(hen Kinder, welche die Spielfprad 
verfiehen wollen , unterfdeiden Fläde 
dem Jungfern madhen. Jenes 
fie, if ein Spiel mir flachen groͤßern € 
die nad) einem ebenen Wege geworfen 
VidePolluxonoması.1. 9.c. 7 &2007p@ 
Euststh ad Miad. 6. Eiymol. mapn 
totidem verbis io Surda eı Phi 
tius Felix p. m. befchreibt dieſe 
Höfer fagt (2, 101): Sn einigen 
heist biefes Spiel Götten andfä 
nämlich Pathen, felbe aus dem Waſſen 
ober Scofd erlöfen; a.a. D. von! 
land Butterbrod werfen, 3ı 
fullen werfen, Butterbammefi 
ven, Pidling fehen. Engl. du 
draks, Enten und Enteriche.” 
Fatzanẽdli, I. M. H., em 
ten und meijt bei Kindern, f., das$ 
netli, K. nicht felten, das Schnup 
Faganed(t)lilegga, ein Spielm 
Die Kinder bilden einen Kreis, inde 
einander die Hände reihen. Gin 
ſelben geht mit dem Schnupftuche, 
es gerne verborgen hält, aufen um 
Kreis herum, und läßt dann auf di 
fo heimlich als möglich, das Zud | 
einem Kinde auf den Boden fallen, 
merft diefes den Vorfall, fo dreht d 













ſchnell um, ergreift das Schnupftuh 
läuft dem andern Kinde nach, torlhe 
tese, wenn ed, um den Kreis ll 
die durch das Austreten entfkandem ! 
erreicht, gerettet ift, allein tobt et 
fommuniziet wird, wenn es vorhe 
dem Kinde mit dem Schnupftuche & 
holt, wurde und einen Schlag aul 
Rüden erhalten hat. Gefetzt aber 
Fall, das Kind, Hinter welchem das Sche 
tuch niederfiel , werde ſolches nicht gen 
und das Kind , telches dasfelbe fallen! 
könne unterdeffen einmal die Tour am 
Kreis machen , und dem Unachtfamen ı 
Schlag auf den Rücken verfegen; fo! 
diefe Unachtfamkeit unerbittlich mit I 
fhliefung aus der Gemeinſchaft der € 
Ienden beftzaft. Das Spiel findet fü 
M. 9. 8., doch gibt e8 Marke 
So fingt in Speicher das Kind, m 
Willens it, das Schnupftuch zu ii 
Der Lotza chond :,: ond le 
gt gelte — tomuu und 
8 Töpfchen fallen). m H. 
Kinder Üiberh. dazu: 9. fun 
Gepligläd; 
Niemed gfäd. 


Statt des Schnupftuches nimmt man ı 





In Schleſſen Platten fhiegen, — pütt- 


ein Hölghen (Tögli) oder 


Fahna — Faltſch. 


belches letztere an die Beine 
leiſe gelehnt wird (Stedli 
ch ſagk man im 9. Fetzli 
3 Spiel vereinigt offenbar 
K die Spannung der Auf: 

die Uebung der Körper: 
Wiederholen größere 
is in Frage gefeßte Spiel, 
ingling die Gelegenheit des 
en, um dem ihm liebften 
ufmerkſamkeit fo zu ſchenken, 
e Hauptrolle in die Hände 
L fagen, er läßt hinter ihm 
ch fallen. Es verficht ſich 
ft, daß jene Rigoroſität 
ng findet. 

Fatzanedli auh in 3., 
agelerli in Sl., Bd. Bei 
etli, Sadtuh. Bair. Fa: 
ıetl, Tifchfagineti. Im 
‚Fasanetel, Schnnpftuch, 
n fazzoleito "’ Romſch. fare- 
Bedurfniffe fehr einfach waren, 
freilih fein Schnupftuch,, und 
nen Namen nicht. Der Nanıe 
. daß wir Den Gebrauch dieſes 
en Stalienern ablernten, Die 
einem ifalienifchen Worte be- 
m doch mit franzöfifchen Mode: 
anzöſiſche Wörter. „Sabanum, 
in Zwehel; vel facitergium : 

Gemmag. „Semicinctum : 
fhnyg tuoch oder facillet.” 
noch , badlachen , fagelerle.” 

“„Gacinetlin, Nafentuh- 
hlin.” Heniſch; bei ihm 
tle (das) sudarıum” und 

das Lateinifch foscigla . 
Gecretlin.” 


‚m, Mb. Fähna, ein 
‚cin Räuſchchen. Fähnli, 
hudlhi, Dim. 1) ein Räuſch⸗ 
vlt., eine Kumpanei Kriegs: 


fen. 


„Fäbeinlin, Fahn, DBanier, 
fe, cohors, Ein Fähnlin 
ce den vorzeiten 186. Knecht 
tin, jept aber find 400 oder 
Denifh-. Sal. drappello , 


w., bei den Hirten, eine 
im Zuge (öberafahra) 
ine Schellenkuh. Die 
fahrniß, Mb. — ſſa, 
er, fahrende Habe, Fahr⸗ 
1). Man fagt auh Fah: 


Fahrniß obert. 


‚MH. —ia, eine herum⸗ 
nde Weibsperfon. M. H. K. 
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wie abweichend vom alten 
Sn 


Anmert. 
und Dichrerifchen Zeie uud vom Bee. 
Scherz gl. Zei, Muhme. 

Kal, m., ohne Mh., das Glück, 
das Begentheil von Unfall oder Ogfell. 
Er hed gueta Fal’tah, das Glück 
war ihm günſtig. Allg. Im K. wird 
Fal ebenfalls fo ſchleppend ausgeſprochen, 
daß es ſcherzhaft genug mit fal (feil) ver⸗ 
wechſelt werden kann. Dieſes Fal iſt ver⸗ 
ſchieden von Fall, (casus, lapsus), aus⸗ 
geſprochen wie im Nht., z. B. das Waſ⸗ 
fer hed lötzel Fall, das Waſſer hat 
wenig Fall. 

Anmerk. Haben Sie Glück und guten 
Zahl gehabt. 8B. 1747, S. 7. 

Faͤl, J. M. H., fäl K. (feil). 
RAU. nebes fäl hah, die Hoſenthüre 
offen haben. Yalträga (feil tragen), 
th. 3. m. h., im Intereſſe eines Andern 
Waare feil bieten, auch mit alten Kleidern 
und Geräthfchaften Handeln, trödeln. 3%. 
M. 9., und im K. ift das Wort neu 
eingeführt. Die Faͤltraͤgé, der Verkauf 
für Andere, ingl. der Trödel. Nebes 
of D’Fälträge geh, etwas in die Trö⸗ 
delbude geben. Der Falltraͤger, I. M. 
9., Fälträger, K., der immaSintereffe 
eines Andern Waare feil bietet, aud der 
Trödler. Die Yalträgeri, die Fäl- 
trägeri, 1) eine im Intereſſe eines An⸗ 
dern handelnde Weibsperſon. Beſ. nennt 
man foldye Fälträgera, welde in St. 
Gallen für eine andere Perſon Mouſſeline⸗ 
waaren oder andere Landesfabrifate feil 
bieten. 2) eine Zrödlerin,, die Trödelfrau. 

Anmerf. „Mangones, Außftrepcher und 
erneuwerer alter Dingen auff den fauff, Zeil. 
trager.” Fries. Beiltrage (die) Of- 
fiiına promercaliun vestium ... Zeiltra- 
gerin (die) Interpolatrix.” Gries und 
Maal. „If (8. Dez. 1738) Baſchon Zell. 
iveger zu einem Meſſer und Feiltrager er- 
weit und angenohmen werden.” Trog. WB. 

29 , 189. 


Falkahörſt, f. Hörſt. 

Faltſch, uw., böſe, aufgebracht. 
Mach mi nüd faltſch, jage mich nicht 
m Zorn. Seltenes Dorfwort. 

Anmerk. Einbeimiſch in a. K. 

T Faltfh (falſch.. E faͤltſches 
Waſſer, Harn, der eine geſunde Farbe 
hat, und doch von einem Kranken ge: 
laffen wird, u. f. f. Allg. 

Anmert. Wir find off fo bitter gegen 
das Volk und Plagen «8 des Mberglaubens an. 
Doch ging der von den Gelehrten aus, 4.2. 
ber Aberglaube an die Koniunfturen , bie zu⸗ 
mal bon der falernitanifhen Schule lt 
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wurden. Auch von den Deutungen des Urins 
glaubt das Wolf allzu viel. Seien wir wieder 
binig. Doktor Johannes Muralt fagt 
(414) ganz unverholen: „Ich fentierte mein 
äufferfted,, unb erfennete auß dem Harn , daß 
es eine Berfältung der Dtutter.” 
+ Falle, J. M. K., Fala, 9., 
m., 4) eine liegende Thüre, welche eine 
ung, def. die vieredige eines Bodens 
ſchließt, eine große Klappe, die Fallthüre. 
Die Chemifalla, die Raminflappe ; die 
Chellerfalla, ie Galthüre durch die 
man in den Keller Hinabfteigt ; dStoda: 
folla, die Fallthüre, duch die man von 
der Stube in die Kammer über derfelben 
Binauffteigt, u. f. f. 2) die Klinke von 
Fr d. i., der hölzerne Kigel, welcher 
in den 


Hafen eingreift und dadurch die 
Thůre fließt. . 
Anmerf. Auch in a. 8. Romfd. ioa 


falla, bie Holzflinte (bei Conradi falla, 
Balle) ‚ la rischschs, die Klappe über Ställen, 
um das Butter herabzulaffen. 

Fällig,I.M. 9., fälig, fäliga 
3598, © auch Voräligs, DU 
ſchneil, unerwartet, plötzlich. 

+ $anga, 1)f. Ofanges; 2) fan- 

a oder Fangis madha, 3. M. H., 
Fapis ehö, K., einander im Mettlaufe 
fangen, vennen oder laufen, Gefangene 
machen. Um auszumitteln, wer fangen 
Cnachrennen) müffe, werben meift gereimte 
Sätze in Zäfur, welche je auf einen Spiel: 

jenoffen fällt, von einem Kinde hergefagt. 
Sir folgen einige Beifpiele. 

4. ERoͤlleli | paar Röleli | Pantöffeli | 
guggu | bugufa. | Ag. Das finfte Kind 
iR der Fänger. 

2. El zwälbrül 

bigge | bägge | bü | 

bigge | bägge | Yaberftrau | 

dife | Kinder I find ge | bau. | 
3. €8 | zmä | dreu | 

biggi | bäggi | beu | 

Red | 5 Meffer | i | das | Knen. | 

4. €6 | zwä | dreu | Stier I fi. | 
fünfte Kind fängt. 

5. Enner | linga | getter 1 linga | Yoland | 
Poland | es | zwä | dru | doffa (2.). 

6. €6 | it en | obera | ondera | Mötter | 

er | ded € | gftompets | Hüetli | off | 

deü | Pfond | Zedera | droff | 

es | aroä | drũ | doffa. | 

7. Mine Möle god, 

dine Möle od, 

mine Möle it huugertod 

ond dine eft Ehäs ond Brod. 
3. — La Sid | 


% 
ra 1 ab eh dof 


Das 


Falla — Fasnechtbotz. 


9. Un | deux | trois | quatre } 
Ma | me | lese | vonlez | vaı 
Un | deux | tantez | pou | 
Ma | me | lese | vonlez | vou: 
Dies in Speicher ; folgende Variat 
ich in Stein, ehe ih nur ein We 
verftand : 
Un deux chantez vous 
Mamoselle voulez-von«. 
Anmert. Ein altes Ritterſy 
man im arg. Höhnie, in B. 
nennt. Romfc. fa fangis. Die geni 
ift nicht unintereffant. So hat Mae 
ni6 geben, dare palmam. gl. Di 
nen oder Laufen in Schäfer 8 Mi 
160. Zrüher war das Spiel auch 
wachſenen. 
Fanſeli, ſ. Flander. 
Fauz,em., Mb. Fänz, d 
williger Menſch Polfentreiber. 2 
zerei, dee Muthwille, die Narren 
K. Fänzig, ©. u. Um., 1 
guten Muthes; R.; 2) mit Bi 
chelnd, nedend, M. J 
Farb, w., f. Landfarb. ! 
ah ah, vonden Staatsdienern, das 
farbige Kleid tragen. Ingl. i-d« 
feh. Um einem öffentlichen Al 
Anfehen zu geben, und möglichen 
verlegungen vorzubauen, gefchieh 
in befondern Yällen (3. 3. Mitit 
tion) mit der Farb. Allg. 
Farla, unth. J. m. h., von 
nen, Junge werfen, ferkeln. Das 
das Ferkel (porcellus). Ag. 
Angert. Auch ina. 8. Imi 
fer, porcus; ferlin, porcellus. 
porcellun.” C. Gean. hist. A. 4, © 
Scherz gl. ferlin. 


Fat, Um., fehr. Nüd fa 
x. K. 


fe 
Anmerf. Das ehedem.fo häufi 


faft. 
Faſel, m., ohne Mh., Fl q 
zelzafern, die Wurzelfafern, K.; 
Hühnern (8.) und Ziegen, ein 
9 En Fafel Henna, ein ® 
ner. 3) uneig., geringer Päöbel « 
unter einander. Alg. Die Fafe 
IM. H., d. w. Fafel 3. 
Anmerf. Zafel (Pöbel) adg. 
„Equaria, Ein hanffen roſſz ober fa 
Roſſzzucht.“ Fries. 
Fasler, m., der Poſſenreißen 
Fasnechtbötz, J. M. H. 
netbutz, K., m. Mi. —5öß,: 
der Faſinachtsnarr, d. i. 
welcher, auf einem hölzernen Pfe 


Faſo — Fakt. 


nach reitend , vor jeder Faſtnacht 

ft, und folgenden Spruch vor 

een, von fchauluftigen Kindern 

in eigener Monotonie hält: 

er wohl, alfo feſt, 

mine Herra und ale zu Gäſt. 

ı den andern nid grüeßa, 

rechta Fasnachtreuter nicht. 

schenfein bin ich benannt, 

ganıa Land befunnt. 

a We, 

ga don einem Schwei. 

er Herr Wirth nicht verdrieße , 

zeoßa Thaler in de Sedel nei (chießa, 

ꝛi, nicht zu groß, 

xrader Thalerſeckel nüd verfioß. Lha. 

i dee vo Wanga, 

t, bi-ni hergritta oder geganga. 

i ber vo Gar, 

a Jungfera ofde Bäuma wags. Uha. 

nderfch bedocht, 

: paar Tobed bieher gebrocht. Üha. 

insli of ena Noß, 

sa neigang, bi-ni hinta twieder doß; 

insli of drei Stütz, 

na neigang, fa-ni dehinta wider 
niderſitz: 


Uha. 


t inna gfixt 

nd offa nix. 

mues-i nüd vergeſſa, 

Bierrel Haber mönd-er wohl gemeſſa. 

kommt vo Weifahora , 

Weib verlora; 

t und numma bringt , 

ſchös Trinkgeld gſchenkt. 

ber Dorothe, 

;z und Flöh wie Dornaſchleh. — 

und Hausmuetter, i wil-i etwas faga, 

»feuntli of d'Fasnachtzeit lada; 

frei bei Zeit, 

as in der Schößla leid. 

Mehl und Schmalz mit, 

ı Gabla n’alı , . 

d DBrodivörft au, 

Bent under de m’Arm. 

ıbarm , 

n'ond feine warm. Uha, u, u, 

üha Blaßli. 

»Soppa kocha, 

lb hondert Mogga, 

geſchmalza, 

geſalza, 

la geſpickt, 

bed-fi guet zuſamagſchickt. — 

‚ofter von Eiſahuet, 

a Sacha guet. 

alte Weib furirt ; 

iaſchmalz, Fochsſchmalz, Wentela- 
kröß, Spinnmoggahirni; 

zeib hani glückli kuriert. 

a Worm bon-ner verttreba, 

Eblofter lang öber de n'Ofa omma 
geftiega 5 

:, Spiotikon. 
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das alte Weib if glkdli Frepict. 
Min Sprach ift aus, 
i geb wider in ein anderd Sand. UÜhü, u 


(während er bisweilen mit der Peitfche ſchnallt). 
Diefer Sprudy iſt ſchwerlich bei uns ges 
boren und groß gesogen worden; er einge 
im ©egentheile dem Dialekte nad) fo ſchwaͤ⸗ 
biſch, daß er ohne ‚Zweifel vom Schmabens 
Land in das unferige gebracht worden iſt, 
100 er chva mit einigen einheimifchen Wör⸗ 
tern ausgefpictt worden fein mag. Im 
Uebrigen darf nicht erſt beinerkt werden, 
daß es viele Variationen des Spruches 
gibt, die beizufügen ich gerne einem Pe: 
anten überlaffen will. Das Fasnecht⸗ 
roͤßli, Fas netrößli, 1) das hölzerne 
Pferd, auf welchem der befchriebene Po: 
panz dem WUnfcheine nach reitet, allg. ; 
2) d. w. Fasnerbuß. Walzenhf. as: 
netfönntela, unth. 3. m. b., fi am 
Saftnachtfonntage beluftigen, 3. B. das 
Wirthshaus befuchen,, tanzen u. dgl. K. 


Anm. „Daß Gott erbarm, 

Gieben Suppen und Feine warm.” 
Kirchh. 255. Romſch. la maschcarade, 
unfee Basnehtbog. Die Vermuthung 
ſchwab. Abfunft erlangte fat Gewißheit , da 
der Angebnrger , Pipiauus, in feinem Voc. 
3,41 „mummerep oder faßnachtbutz“ hat. 
„Lava, Verbutzet, Ein faßnachtböd 
oder faßnachtbutz.“ Fries. Mit „Stud - 
ond Beuk onder de n’Arm,” vgl. dad bei 
Fries (1171) vorkommende: „ Zarender 
haußraat, wie wır fagend, Stul und benf, 
bug vnd flil.” 


Fafd (facon), w., die Form, Art. 
DOs-der Faſo choh, von Kleidern, un: 
geftalt werden. Daneben das fremde Ma: 
nier in a. Bed. Allg. 


Anmert. „Batfon, Form. Ein new 
Fatfon. Heniſch. 


+ Fapt (fit). Der fäßt Chäs 
(feifte Käfe), I. M. 9., fast Käs, 
K., der von unabge ahmter Milch gewon⸗ 
nene Appenzeller:Käfe.. An St. Gallen . 
nennt man ihn Geißkes. Fäßtſchäſa, 
1) eig. bei den Hirten, aus unabgerahm: 
ter Milch Käfe bereiten ; 2) uneig., FARBE 
ch äſa oder fäht brachta, ſchmutzig, gar: 
flig , obszön reden, die Sauglode läuten. 9. 
M. H. Fäßta, J. M. H., faßta, K., 
unth. 3.m. h., fetter werden. Die Fi te 
I. M. H., Feißti, M. 8., das Wett, 
die Fettigkeit. Er verfprügt faſt vor 
Feißti, er zerplatzt beinahe vor. Fettig⸗ 
keit. Das Faßtheu, das gewöhnliche 
ger deſſen Schur das Grummet folgt. 

. Fett für fäßt gebraucht man fchon 
in der gefliffenern Srzac. 
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wurden. Auch von den Denfungen des Urins 
glaubt das Wolf allzu viel. Geien wir wieder 
Biig. Doktor Johannes Muralt fagt 
(411) gang unverholen:: „Sch tentierte mein 
äufferfieö,, und erfennete auß dem Harn , daß 
«8 eine Verfältung der Mutter.” 

t Falle, J. M. K., Fala, 9., 
w. 1) eine liegende Thüre, welche eine 
Deffnung , def. die vieredige eines Bodens 
ſchließt, eine große Klappe, die Fallthüre. 
Die Chemifalla, die Kaminklappe ; die 
Shelterfalfa, die Falthüre, duch die 
man in den Keller hinabfteigt ; $’Stoba: 
jefts, die Fallthüte, durch die man von 

Stube in die Kammer über derfelben 
hinaufſteigt, u. f. f. 2) die Klinke von 
Bol, d. i., der Hölgerne Riegel, welcher 
in den ‚fen eingreift und dadurch die 


Thüre ſchließt. 

Anmerf. Auch in a. K. Romfd. i 
falla, bie Solztiinte (bei Conradi falle, 
alle) ‚ la rischsche, die Klappe über Ställen, 
um das Sutter hecabjulaffen. 

Fällig,I.M. 9., fälig, fäliga 
398, C. mid isfäligs,n Wet 
ſchneil, unerwartet, piötzlich. 

. Fanga, 1)f. Gfanges; 2) fan- 

a oder Fangis macha, J. M. H., 
Fipis #55, K., einander im Wettlaufe 
fangen, vennen oder laufen, efangene 
maden. Um auszumitteln, wer fangen 
Cnachrennen) müffe, werden meift gereimte 
Säge in Zäfur, welche je auf einen Spiel: 

jenoffen fÄlt, von einem Kinde hergefagt. 
ier folgen einige Beiſpiele. 

41. ERöleli | paar Röleli | Pantöffeli | 
guggu | hußufa. | Alg. Das fünfte Kind 
if der Sänger. 

2. Cs] md | bei | 

bigge | bägge | bi | 
bigge | bägge | Daberſtrau | 
bife | Kinder | find ge | bau. | 
3. Es] zmäldreu| 
Biggi | bäggi | beu I 
fiel | '6Mefler 1 i | das | Knen. | 

4. € | ziwä | dren | Stier | fi. | 
fünfte Rind fängt. 

5. Eimer | linga | getter 1 finga | Yoland | 
Poland | es | zwä | dris | doſſa (2.). 

6. €8 iſt en | obera | ondera | Möller | 

er | bed e | gſtompets | Hiüetfi | off | 

bei | Pfond | Bedera | droff | 

es | awä | drũ | doſſa. I 

7. Mine Möle god, 

dine Möle flod, 
mine Möte it hungertod , 
ond bine eßt Ehäs ond Brod. 

3. Do J 1a | Bird I 

bei Liich , 
frog | mad | öbeig [ if | of. I 





Das 





Gotta — Fasnechting. 


9. Un | deux | trois | quatre ] 
Ma | me | lese | voulez | vater 
Un | deux | tantez | pou | 
Ma | me | lese | vonlez | vous. 
Dies in Speicher ; folgende Variatie 
ih in Stein, che ih nur ein Wori 
verftand : 


Ua deux chantez vons 
Mamoselle voulez-vous. 

Anmerf. Ein altes Ritterfpie 
man im Warg. Föhnis, in 2. | 
nennt. Romfh. fa fangis. Die genitit 
ift nicht unintereffant. Go hat Maat. 
ni geben, dare palmam. Wgl. das 
nen oder Laufen in Schäfer s Mat 
160. Zrühet war das Spiel auch ur 
wachſenen. 

Fanſeli, ſ. Flander. 

Fauz, m., Mh. Fänz, ein 
williger Menfch, Poffentreiber. Di 
zerei, der Muthwille, die Narrenth 
8. Fänzig, ©. u. uw., 1) 
guten Muthes; K.; 2) mit Worı 
chelnd, nedend, M. . 

Farb, w., ſ. Landfarb. D 
ah ah, vonden Staatsdienern, das nı 
farbige Kleid tragen. Ingl. i-der 
feh. Um einem öffentlichen Aftı 
Anfehen zu geben , und möglichen E 
verlegungen vorzubauen, gefchicht 
in befondern Fällen (z. 3. Militäi 
tion) mit der Farb. Allg. 

Färla, unth. 3. m. h., von € 
nen, Junge werfen, ferfeln. Das j 
das Ferkel (porcellus). Ang. 

Angert. Auch in a. 8. JmNc 
fecd, Porcus; ferlin, porcellur. „' 
percelluu.” C. Geen, hist. A. 1, 98 
Scherz gl. ferlin. ö 


Faſt, Um., ſehr. Nüd faſt 
hr K. 


ſel 

Anmerk. 
faſt. 
Faſel, m., ohne Mh., 1) die 
zelgafern, die Wurzelfaſern, K. ; 
Hühneen (8.) und Ziegen, eine 
9. En Fafel Henna, ein Bol 
ner. 3) uneig., geringer Pöbel all 
unter einander. Allg. Die Fafelı 
J. M. H., d. w. Fafel 3. 

Anmerk. Zafel (Pöbel) ang. 
„Equaria, Ein hauffen ro oder faf 
Rofzzuht.” Fries. 

Fasler, m., der Poffenreißer. 

Fasnehtsög, I.M. H., 
netbuß, K., m. My. —böß,— 
der Faſinachtsnarr, d. i., der P 
welcher, auf einem hölzernen Pferi 


Das ehedem.fo häufige 


Faſo — Faßt. 


e nach reitend, vor jeder Faſtnacht 

telt, und folgenden Spruch vor 

uſern, von fchauluftigen Kindern 

„ in eigener Monotonte hält: 

her wohl, alfo feft, 

a mine Herra und ale zu Gäft. 

tin den andern nid grücha , 

rei rechta Fasnachtreuter nicht. 

‚Schenfein bin ich benannt, 

n ganza Land befannt. 

era Wei, 

ngga von einem Schwei. 

der Herr Birth nicht verdrieße , 

u großa Thaler in de Sedel nei fchießa, 

lei, nicht zu groß, 

Rarrader Thalerſeckel nüd verftoß. UÜha. 

mi ber vo Wanga, 

nit, bi-ni bergritta oder geganga. 

m-i ber bo Gar, 

öna Sjungfera ofde Bäuma wage. Uha. 

anderfch bedacht , 

; e paar Totzed hieher gebracht. Üha. 

Däusli ofena Noß, 

dena meigang, bi-mi hinta wieder doß; 

Bänsli of drei Stütz, 

wrna neigang, ka⸗rni dehinta wider 
niderſitz: 


Üha. 


iſt inna gfixt 

ond oſſa mir. 

cd mues-i nüd vergeſſa, 

s Viertel Haber mönd-er wohl gemeſſa. 

ct fommt vo Weißahora, 

ei Weib verlora; 

inde und numma bringt , 

re ſchös Trinfgeld gſchenkt. 

aber Doruthe, 

ns und Flöh wie Dornafchleh. — 

er und Yausmuetter, i wil-i efivas faga, 

reisfruntli of d'Fasnachtzeit lada; 

Si frei bei Zeit, 

Nvas in der Schößla leid. 

i Mebl und Schmalz mit, 

nd Gabla n’alı , 

bed DBrodivörft au, 

d Benk under de n'Arm. 

erbarm , IL 

pa m’ond feine warm. Uha, ü, U, 

üha Blaßli. 

ie Soppa kocha, 

yalb hondert Mogga, 

a geſchmalza, 

na geſalza, 

tela geſpickt, 

3 bed-fi guet zuſamagſchickt. — 

Tokter von Eifahuet, 

ala Sacha guet. 

n’alts Weib kurirt; 

Haſaſchmalz, Fochsſchmalz, Wentela: 
kröß, Spinnmoggabirni ; 

Weib ba-ni glüdli furiert: 

en Worm von-ner verttreba , 

a Ehlofter lang öber de n'Ofa omma 
geſtie za; 

ler, Idiotikon. 
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das alte Weib iſt glüͤckli krepirt. 
Min Spruch iſt aus, 
i geb wider in ein anderd Haus. Uhü, ü 


(wahrend er bisweilen mit der Peitfche fchnallt). 
Dieſer Spruch iſt ſchwerlich bei uns ge: 
boren und groß gezogen worden; er klingt 
im Degentheit⸗ dem Dialekte nach fo fhwäs - 
biſch, daß er ohne „Zweifel vom Schwabens 

Land in das unferige gebracht worden ift , 
109 ee etwa mit einigen einheimifchen Wör⸗ 
teen ausgefpicdt worden fein mag. Am 
Uebrigen darf nicht erft bemerkt werden, 
daß es viele Variationen des Spruches 
gibt, die beizufügen ich gerne einem Pe: 
anten überlaffen will. Das Fasnecht⸗ 
rößli, Fas netrößli, 1) das hölzerne 
Pferd, auf welchem der befchriebene Po⸗ 
panz dem Anſcheine nach reitet, allg. ; 
2) d. w. Fasnetbutz. Walzenhſ. Ya s: 
netfönntela, unth. 3. m. h., fi am 
Faſtnachtſonntage beluftigen, 3. B. das 
Wirthshaus befuchen, tanzen u. dgl. K. 


Anm. „Daß Gott erbarm, 

Gieben Suppen und feine warm.” 
Kirchh. 255. Romſch. la maschcarada, 
unſer Basnechtbog. Lie Vermuthung 
ſchwab. Abkunfe erlangte fat Gewißheit , da 
der Augsburger , Pipiauus,, in feinem Voc. 
3, 11 „mummerey oder faßnachtbutz“ bat. 
„Lara, Verbutzet, Ein faßnachtböd 
oder faßnachtbutz.“ Fries. Mit „Stuel - 
ond Bent onder de n’Arm,” bel. dad bei- 
Sries (1171) vorkommende: „ Zarender 
haußraat, wie wır fagend, Stül vnd benk, 
bug vnd flil.” 


Faſo (facon), w., die Form, Art. 
Os-der Faſo choh, von Kleidern, un: 
geftalt werden. Daneben das fremde N as 
nier in a. Bed. Allg. 


Anmerf. „Satfon, Farm. Ein new 
Fatſon.“ Heniſch. 


Faͤßt (feiſt). Der fäßt Chäs 
(feiſte Käſe)y, I. M. H., faßt Käs, 
K., der von unabge ahmter Milch gewon⸗ 
nene Appenzeller-Käſe. In St. Oallen 
nennt man ihn Geißkes. Fäßtſchäſa, 
1) eig. bei den Hirten, aus unabgerahm: 
ter Milch Käfe bereiten ; 2) uneig., fäßt 
ch äſa oder fäßt brächta, ſchmutzig, gar: 
ſtig, obszön reden, die Sauglocke läuten. J. 
M. H. Fäßta, J. M. H., faßta, K., 
unth. 3.m. h., fetter werden. Die F ‘ fte, 
J. M. H., Feißti, M. K., das Fett, 
die Fettigkeit. Er verſprützt faſt vor 
Feifti, er zerplatzt beinahe vor. Fettig⸗ 
keit. Das Faßtheu, das gewöhnliche 
ge deſſen Schur das Grummet folgt. 

. Fett für fäßt gebraucht man fchon 
in der gefläffenern Srai- 
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Anmert. „Beizede, adepn” Hofım. 
gl „Abdomen, feifte, (hmäc.” Dafpp. 
1592. „Feißten Päß.” Bries 1314. 


+ Faffa, unth. 3..m. h., in der 
Kelterfpr. , das auf den Seiten des Bettes 
befindliche Obft oder die Weintrauben ab⸗ 
ſchroten und in die Mitte auffhütten, um 
wieder zu preffen. Die Faffig, I. M. 
9., Faffi (Faflıng), K., Kollektiobes 
geiff von Fäſfern. 

Fäßler, ein häufiger Geſchlechtsname 
fo in Inner=, als Aufferchoden. 


Anmerl. „8 r oder ſchaffler, vas- 
eulariue seil. qui vendit vel qus facit vasa.” 
Voc. 1482, 


Vech (Vieh), I. M. Stein, Bid, 

. K., fe, ohne MH. , das Vieh. Der 
Bihprifta, J.,9., die Vichfeuhe(Epiz 
zootie). Wedla, I.M.H ‚vehela,.., 
unth. 3. m. h., A) eig., a) Vieh Halten ; 
b) wie in einee Meierei ausfehen, umperf. 
es vechlet, man merkt, daß Vieh da 
iſt. 2) uneig., a) den Hirten fpielen. 
Grvechlet, Kleider, Sprache und Hand: 
fung verrathen den Hirten. Man weiß, 
daß bie Hirten ihre Sprache gefliffentlich 
etwas ummodeln. Man nennt fie Senna: 
fproch (Hirtenfpradye). b) beinahe thie- 
riſch zu⸗ und hergeben Do thurts 
vehla, da geht es thierifch zu. Der 
Bihler, Vechler, 4) der Kuhhirte, 
def. ein Hirte weniger Kühe oder Jemand, 
der gerne die Kühe beforgt. Das Bidli, 
Vebchli, eine geringe Anzahl Kühe ; 
"lieb Vechli. —AãA vehräf, 
©. u. Um , von Leuten, das Vieh fehr 
liebend. M. 9.8. Bechſch, €. u. 
um., vihilh. J. Vichſchickla, 
veHhfhidla, unth. 3. m. H. ,-DVich- 
handel treiben. Der Behfhidler, 
Behfhidler, der Vichhändler. Allg. 


Anmerf. Viſch obert. „Bid Prer 
fen.” 22. 1585 9. 14. Unfer Mech 
flieht dem lat. peclus) näher, als das. nbt. 
Bieb. 
Foecda, m., 1) eig., ein hervorſtehen-⸗ 
des Stlck, a) ein — (an einem Kleide), 
insbeſ. bei den altmodifhen Schlotta die 
hinteh herabhängenden Lappen, beim Fracke 
die Tafchenlappen. b) bei den Wögeln , 
die Flügel, Für letzteres im K. 
Fledo. 2) undg., Enn bim Feda 











(&leda, KR.) neh, Jemand in die Enge‘ 


treiben, auch angreifen, anpaden; ingl. 
üben eilen. 9. Feda (9), 
Fleda (K.), öberhoH, (budit. Flügel 
befommen), verloren gehen, entwandt 
werden. So fagt man von ben Habſelig⸗ 





Saffa — vega. 


keiten des Bankerotiters, welche von biefem 
vor dem Fallimente verheimlicht werben: 
Es hed Fecka öberchoh. 

Anmerk. Yulda haf bei Kaimdl 
(Burj. 3, 10) Fäden für Hügel und Rob 
tafhe; das Badetezeit, die Taſchennhe, 
von dach, spatium Gtalder hat Zide, 
Taſche. Fegge, Blügel, bei Hebel. „Bär 
hen, flügel (der) Alı.” Oeniſch. . 

+ Fechta, unth. 3. m. h., von eis 
fenden Handwerksburſchen, betteln. Allg. 

Anm. Hat es aud Fulda und Spate 
bei Kaindi Wurz. 3, 10. „Bechten, 
pro betteln , garden.” Bair. v. Prafdh- 

WVittera, th. 3. m. h., Ginem 
Vetter fagen. I. M. 

Anmerr. 90g. ſchweiz. 

+ Fidera (Weder), w. Der Feoder 
füeß, der Name einer Taube mit gefie 
derten Füßen. Der Ftderathäler, ein 
feanzöftfchyer Thaler, Afl. 45 fr. RB. Adg. 

Anmert. Abt. vedera, Feder, mit. 
dedere. „Plumipes, febergfueßet.” 
Bries. „Bederthaler der Tiroler, ik 
der Bugerthaler der Reicher, Louis blanc, 
ein Gepräge bes jepigen Königs in Frankreich.“ 
Cod. Popov. 

Fetza, m., das Stück eined Ganzen, 
der Zappen (allg), im Def. (niedr.) des 
Schnupftuch und das Tuch, worin der 
Ziger geräugert wird (M. 9.). Gra«, 
unth. 3. m. h., in Faſern ‚reifen, ae 

Ci 








fen. I.M.9. Die Fedeta, 
einem derriſſenen Kleide herabhängenden 
Fäden oder Läppchen. I. M. 9. Pepli, 


Dim. von Fetha. Heſch 'sFerli im 
Sad, haft du das Schnupftuch in der 
Taſcht. M. H. Der Finaziger, bei 
den Hirten, der Ziger, welcher in einem 
Tuchbeutel (Fe g.a)gedört wird. S. Ziger- 

Anmerf. Blumenbach erläutert in 
feiner mediyinif_hen Bibliothef (Göttingen 1783. 
Bd. 1, ©. 729) „Begen-Bieger” gan 
richtig. Beyae, Vese in Schilter gl. 1801. 
m&äsle, (das) Iintrol: Yenifh. „R 
if (im Brachmonat 1722) fo Kalt in der fcheäg- 
albt daß den Sennen der Zeiger in den fegen 
gefeobren if.” MS. a Jore princip. Bega 
iſt eig. Fad fa, aus Faden, vom Gewebe ſich 


in Baden auflöfen. 

I Fega, th. u. unth. 3. m. 5, 
4) eig., a) eine Sache mit ns oder 
einem andern grobförnigen Körper und mit 
Waffer deftig reiben, um ſie rein oder 
glänzend zu machen, ſcheuern. D'St oba 
fega, Die Stube feuern; Hölzigs, 
höpferigs u. f. f. Ofdier fega, 
hölzerne, küpferne u. f. 10. Gefäße ſcheuern 
b) überh. , heftig oder ſtark reiben. Was 








alawil do omma, was reibſt 
bft du dich immer da herum, Wenn 
in Knabe, auf dee Bank figend, 
yin= und hereutfcht,, fo wird diefer 
Me mit fega bezeichnet. 2) uneig., 
fein, fi reiben, zanfen. i 
wider mittenand, fie haben 
Reibungen mit einander. Allg. Die 
efta, J. M. H., Fegbürſta, 
Scheuerbürſte. Die Fegeta, das 
n; auch das Gezänke, die Reibung. 
egeri, die Scheuerfrau. Das 
ſt, MH. — fer, niedr., ein mo- 
rpetuum von einer Perfon, Se: 
we fi unruhig, bald rutfchend, 
ibend, von Ort zu Drt begibt. 
tgfand, der Echeuerfand. Allg. 


Tert. Fega (1,2), Fegneſt, 
her, fegneſta na. 8 Paga, 
no, in Ker. Voc. MS, Fegen if 


ıt aber einen allgemeinern Begriff von 
en, 3 3. den Kamin, Brunnen 


Jg (Fid). Fegga monddsMöle, 
9., Figga nond Müli, K., 
‚im Mühlenſpiele eine ſolche Stel: 
e Steine, wo man durch Oeffnung 
n Mühle, d. H. dreier Steine, 
erader Linie ftehen, immer die an: 
ließen kann, wodurch das Spiel 
ir vortHeilhafte Wendung erhält, 
idmühle.. Wahrfcheinlich rührt der 
Jaher,, weil die Steine hin= umd 
ben (ge fesged werden. 2) uneig., 
ga nond Möckü)le Hab, mit 


nden gewinnen, zwei ©evattern zu 


kinde Haben. Feggga, M. 9., 
‚8., th. u. unth. 3. m. 5 
und herreiben, reiben. 
mi, daß i off öberchomm 
ffeider reiben mich, daß ich wund 
Neben fegga gebrauchen wir auch 
nd ribfcha), mit dem Unterfchiede, 
in den Sinn des erſtern Wortes 
ung, ‚Zerfchürfung oder überh. ficht: 
Ungegeiffenwerden des einen ode: 
Körpers legen. Daher d'Hut 
oder riba (frottiren) verfchieden 
zga, die Haut im Reiben (ohne 
7 packen, daß fie etwas gefhürft 
nd fchmerzt; riba, reiben, frot- 
nit Willen), zwar aud bis zum 
erden, aber dann wird eine ganze 
wund, nicht ein Punkt, ein Fleck 
ı Streifen blos. 
nec?. Figga, fiegga in a R. 
hmeller fiden, fihken. Figga 
Räßtle allg. ſchweiz., die Jikmühle 
) vid redet, Trist. 2,481 (Schmel⸗ 
on einem ähnlichen Spiele : 


Fegg — gen). Ä 


D’Hofa 
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Paıva tabella capıt ternos utrinque lapillos, 
In qua viciese, est cantinuasse suos. 

Bei Geyler dv. K. fiden. „Frico, Ich 
file, kratze, iucke. Eyn haud fider die 
ander P:ov. Refricare, Wider auff fichken.“ 
Daſyp. „Frico, filen.” Fries. „Swo 
Sidmüle haben, zwyfache Hoffnung haben, 
spe duplici ui.” Maal. Fegga iſt ein 
Intenſiv von fega. 


Feha, ſ. foha. 

Fehl, ſ., Mh. — ler, der Schorf 
oder die Kruſte, welche heilende Wunden, 
Geſchwüre oder eine Klaſſe Hautausſchläge 
nach ihrem Zeitraume der Eiterung bilden. 
Bon Rofa (Rufe) unterfcheidet fih Fehl 
nur dadurch, daß erfteres niedriger, flä: 
chiger iſt, und von efelhaften Ausfchlägen, 
wie vom Kopfgrind (daher Rofagrend) 
gilt. Boll Fehler ond Rofa (meift 
pleonaftifch) voller Schorfe und Kru⸗ 
fen. Fehl wird in J. mehr im Ginne 
der Berwundung ebraucht, wenn folche 
nur die Haut eföhlägt, 3. B. er bed 
gade Fehl ab, er fireifte nur etwas 
Haut ab. Offenbar ſteckt Hier aber Kell 
(Haut), im Dialekt Fehl, Dim. Feli, 
fowoHl Fell, ale Scharf. 

Anmerk. Fahl auch in 3.; in a. K. 
wiße Fehl (Kinderpocken), wilde und 
rothe Fehl (rou niad. Jehl iſt alt und 
dichtr für Fehler phyſiſch und pfochifc. 
laheo. Eyn fäl oder ſchad. Item ein mafe.” 
Daſyp.; bier auch pellia, fäl ,Dim. fälli. 
Wollen wir dagegen eiuen pſfychiſchen Fehler 
bezeichnen, fo gebrauchen wir ſtets Zähler. 


Fehr, Fer,m, Mh. —ra, der 
Fährmann. K. 

Anmerk. Auch bei Stalder. 
Schiffmann, feer.“ Fries. 

Fei, ſ. Fai. 

Feiſter, J. H., Féeiſter, J. M. 
K., ſ., das Fenſter. Für finfter ſagen 
wir (ſelten) fingſter. 

Aumerk. Su 3. Zeifter. 

tt Feld. Ober Feld weba, an 
einem andern Orte weben, als man wohnt, 
zur Webſtätte über Feld gehen müſſen. 
M. H. K. Das Feldch rut (Feldkraut), 
verſchiedene Pflanzen, ale: der Bocksbart, 
das Kümmelkraut, welche im Hungerjahre 
1817 gekocht und gegeffen wurden. Wie 
das Dich sweideten die Hungerigen in Wie: 
fen, und man kann fih kaum ein trauri⸗ 
gerers Schaufpiel denken. 

Fellbrogg, f. Rafabrogg. 

Fenz, m., ohne MH., Mehl, in 
viel frifchee Butter gekocht. Auf dieſe 
Weiſe erhält man einen ordentlichen, aber 


„Nauta, 


480 ° 


außerordentlich fetten Brei. Ginige Hirten 
jießen auch etwas Molten Hinzu, m den 
gen weniger fett zu machen. J. M. 9. 

Anmert. Zend, Fenfch in Gl. , Togg. 
wird etwas anders zubereitet. 

1. Fir, ſ. Fehr. 

2. Fer, Um., fen Er if fer 
offa, er ilt dem Tode nahe; das if 
mi fereft Tenka, das iſt meine ent 
feentefte Grinnerupg. M. Urnäfd. 

Anmerf. In 2., Bg., Bd. wii ond 
feer, ſehr fern. Sat. porro ; agf. feor; 
engl. far; hol. ver, verre; gofh. fairra, fern 
(procal). Abt. fer. Im Ker. Voc. MS. 
fersi, absir; im Nib. verre öfter. Ich 
befige eine Scheibe mit Bacchus auf einem 
Zafe und den Keimen: 

O trundenhait du befe ſucht. 

wie beingft du fo manchen in vnzucht. 

doy Ehre und guof in Sinnd bnd ſchand. 

von iwepb bnd Feind in fehre land. 

von Weig Wenfhait . 

vou gottes Reich in Ewiges laid. 

vil fafter volget auf der trundenhait. 1635. 
Im Cod, Künel. finden fid unter der Aufe 
fheift „Teunfenheit. Keimen In Lafer” fafl 
die gleich lautenden Reime. Die Schlußverfe 
lauten alfe : 

mBolgt gutem Rath Wird dir nit Leid 

Dein Letfte Stund Bedenkh gar wohl 

So wirft dich, Nit Sauffen vol.” 

Bgl. die Wurzel ferc in Kaindl Wurz. 3, 
178 ff. 





Bir, .in untrennbares Bio , def. bei 
Zw., 4) wieim Nht., z. B. värbirga, 
verendera. 2) er, 3. 3. vertrinka, 
erteinfen, verfrüra, erfeieren; vers 
zella, erzählen; verlida, erleiden ; ver: 
röthe, errathen ; verrötha, erräthen ; 
verlöba, erlauben; verftächa, erftehen ; 
verchelta, erfälten; verftilla, erftillen 
(ſtill werden) } " verbarma, erbarmen. 
3) ger, 3. B. verbrech a, zerbrechen; 
verfhloh (laha), zerſchlagen; ver: 
tretta (e Hünti), zerteeten ; verfega, 
zerfägen; verfloßa, zerſtoßen; vernim: 
ta, ‚jeenichten ; vergoh, zergehen; ve 
Anöfta, zerknirſchen; ver zusla, zer: 
zauſen; verfireua, zerſtreuen. Allg. 

Anmert. Berfröwen, disprrgere 
Voc. 335. 

Fra, fehra (fernen) , unth. 3. m. 
5., unperf., auf der Mage fliehen, in: 








fh, BET. fein. Es tdued-em 
fera, 2, er trägt Bedenken, 
ober. 

—A Endi. fear, Zucht. Gera 


iſt ein Begriffsverwandter von Dötterla. 
Wirabgöba (verabgaben), th. J. m. 








J 


Ger — Verböſchga. 


H., als Abgabe an den Staat ober-bie 
Gemeinde entrichten. Allg. 


Birba,ohne®., Späffe, Schwänfe, 
MR. 


Anmerf. Lat. adrerbia, Sorichwoͤtter 
Verbacha (verbaden), unth. 3. m. 
ſ., hart werden, bef vom feuchten oder 
naffen und zaufen Körpern, fen. 
D’Wonda n'iſt verbahet, die Wunde 


iſt beharſcht. Allg. 
Verbachela, th. J. m. h., af 
liederliche Weiſe verbrauchen, nicht au 


mindeſten duch Trinken. M. K. 
Anmerk. Es köunte der Bacchus hinter 
dieſem Worte figen, wüßte man nicht, daf 
ber Diafeft: de Bad ab goh (zw Grurde 
gehen) hätte. 
wirsändtt, M. R., 
Iet, M. 9., ‚ sehr. 
Bändlet EI 6 it fehe — 
Berbaͤrmſt m, Zhne Mi., 
Erbarmen, das Mitleiden. Allg. 
Zerrgigela, th. Z. m. b., ver 
geuden. I. M, 


Birbida, 15.3.m.B., zerſchniteln, 
ag. 


def. Holz. 
Verplappa, th. 3. m. h., eim 
ſchwappende Flüfft figkeit verſchůtten wi 


Virblädera, th. 3. m. h., 


Dienge ausſchütten, def. aus Une: 
eit. 


Allg. 

Virplämperla, I. M. H., ver 
plimperla und virpimperla, K., 
t9. 3. m. h. unnöthigermweife ausgeben, 
verpraffen, verſchwenden; fo aud die .Zat 
ver plämperla. 

VBerblecht, ©. u. Um., trüb (a 
den Augen). Berblehtne Auga, 
trübe Augen, deren Lieder leicht auf einan: 
der kleben. I. 

BVirblögget, E. u. Uho., verweint, 
€ verbleggets Sfiht, ein Geficht mit 
vöthlichen Nafenflügeln , Augenliedern,, mit 
naffen Augen und Wangen. IM. 9 

Birbliret, ©. u. Uw., d. w. ver 
blegget, nur nicht verädtl. Allg. 

Virpöppera, unth. 3. m. f., fafi 
v., (vor Kälte 3. 8), faft zu Tode zit: 
teen. Allg. 

Berboͤmma (verbaumen), unth. 3. 
m. f., durch Alter verdorben werden, von 
Waren, erftichen,, ftoden. Bersumnte 
Baar, ſtockige Waere M. H. K. 

Virböfhga (verbösgen), th. 3. m. 
h., Jemand verunglimpfen , in den Sipat: 
ten fiellen. 9 


4 


Verbrosma 


umett. 
a, bei Hebel. 
Berbrosma, J. M. H., verbroͤ⸗ 
la, K., th. 3. m. h., verfrümeln, 
zbröfeln. 

Anm. Bei Zries frio, zerbroßmen. 


Birbudla Cverpudeln), th. 3. m 

., (aus Scherz und Freude) perumbeüden 
nd herumzupfen , daß Alles in Unorönung 
Ki. Du fiepft ganz verbudlet 
8, du fiehft ganz unordentlich und zer⸗ 
rt aus. Allg. 

Aumer!. Auch in Bafel. 


Birbücka, th. 3. m. h., zunähen. 
Ros-ma der no Mut ver ücha? 
mf man dir noch den Mund zunähen ? 
agt man ein Klatfchmaul. Allg. 
Berbunggla, 3 m. Stein , ver: 
oͤ(oder oͤ) n — h. Z. m. h., 
robe, unge m. tete, Fiahi. Falten mas 
ven, Fnüllen, oder durch Knüllen verder- 

en, zerfnülen. PDapeierverbonggla, 
Japier zerfnüllen. 

Aumerk. Ju a. 8. verfungga. 


Birhäßers, 3 M. ‚ der: 
apera, K., tb. 3. m. h., verwettern, 
ebenen , verteufeln. Verchätzeret, 
erhenkert. 

Verchartla, J. M. H., verkärt: 
a, K., th. Z. m. h., duch Karten ver- 
pielen. 

Berchegla (verlegen), th. 3. m. b., 

n (ein Oelenk, beim Menfchen 
Bahgeen beim Dich das Schien⸗ 

— 2* [Koöthengelenk!)). I. M. 
Iamerf. Auh (dom Vieh) in a. R., 
oneben jedoch überfegla. Wirths 
Diet. 242. 


Verkeia, J. M. K., verghia und 
erkia, H., unth. 3. m. ſ., in der 
mfeineen Spr., zerfallen. 


Verchenda (einden), I 
tefenda,.K., unth. 3. % f., när⸗ 
ish, blodſinnig, —53 — verwirrt, (fa- 
aus yjerden- 


Aumerk. „Kindlich, Kindiſch, der 
Nann iſt kindlich, d. i. er iſt ſehr alt, und 
indiſch.“ Appz. Id. „Do ſprach ih, es 
nag wohl die kindet S. (Schweſter) geſait 
an.“ Wib. Mörlin MS. In Scherz gl. 
finden, puerarcere. Das lat. repue- 
asco eutfpricht doch fo ganz unferem ber» 
henda. 


* Ber i ekeichen J. M. H., 
elten verkicha, K., unth. 3 m. h., 


ich im Athmen erholen. 


Bosge, eine Bosheit verü⸗ 


klemmen. 


M. 9., 
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Verchitzla, unth. % m f., ſich zu 
Tode ärgern. M. 9 ©. dis igla. 

Birdtäße Watts), IM. H., 
verkläba, K 4 41) eig., 
verfleiftern, —E 3 2) uneig. ., etwas 
auf unerlaubte Art unterbeücten ‚ verhehlen, 
vertufhen. D'Sach iſt doͤ neba vers 
chläbt wor da, die Sache wurde dann 
irgendwie vertuſcht. 


Verchlépfa (verkläppen), th. 3.m. 
b., 2) ig. ‚dab ab cügeln, M. K.3 
2) unei a) seföhre en, Schrecken 
jagen, M. 87 h) in übelen Ruf bringen, 
verunglimpfen, x M. K. 

Anmerf. Holl. vorklappen, prodere 
aliquem aut aliquid garrulitate. 

Verhlöpfa, 3. M. H., vers 
klupfa, K., unth. 3. m. f., eeſchrecken, 
in Scecten Commen. Berchlopft, ver: 
klupft, erfchroden. 

Werhlöde, J. M. 2 verkloͤka 

‚td. 3. m. 6.] verf (opfen , bef. der 
durchprügeln , Einen fegen. 

Verchluppa, th. 3. m. h., vers 
Allg. 

Verchnittera, M. H., verknit— 
tera, K., th. J. m. h., unordentlich 
verknüpfen, verſchürzen; ingl. (H.) an 
Scheunen, Mobilien flüchtig flicken. 

a J. Mm. 
„K., m. h., 


* —* J. M. H., ver⸗ 
knüſta, K., th. Z. m. h., zermalmen, 
zerknirſchen. 

Anmerk. „Unde ferchniſt o ſt judicio 
mortis (mit uberteiledo des todis).“ Notk. 
Pf. 102, 10. Bei Sem gleichen Schriftſteller 
ferhnifteda (DBerchnöflefa) , contritiones. 
„Zerhnusti, collisione vexerat.” Mart. 
Cap. Im Voc, 335 zertriben vel gerfni- 
fen, conterere, „Elido, gerfnütfchen.” ° 
Voc. Brack (verb.). 

Verchoödera, 3. M. 9., verkoͤ— 
dera, K., th. 3. m. h. ‚ niedr., bes 
fpeien,, bequalſtern. 

* Perdoͤt (verkon), J. M .H. . 
verkoͤh, K., unth. Z. m. f., 1) eig. , 
begegnen. I bi-nem verfob, ich be⸗ 
gegnete ihm; ibi-nem zwüſched Büe⸗ 
er ond Gäs verkoh, ich Hegegnete 
ihm zwiſchen Bühler und Gais. Verkoh 
go, entgegen geben. SMedli ift dem 

atter verkoh gganga, das Töchter: 
chen ging dem Vater entg gen 2) uneig., 
mit Worten begegnen. u mofl-mer 
nũd dena Weg verkoh 1, 8.), 


x 


du We mie nit auf fe ſolche Weiſe begeg⸗ 
— .; i bi-nem vertob, 
io hate gelehrt, K. Das 
arfimani, in der Kanzleifpr., ein 
Toaftat, eine ilebereinkunft. Allg. 

Nom. Berkond (i. Bed.). Reimche. 
56. „Jdürt o mmen, Entgegen geu, eili⸗ 
Ger leuten auffag.” Maal. Werkomm ⸗ 
nig if ein altſchweiz. Wort. 


wiradan, > M. H., virköga, 


K., tb. 3- m. d., niedr., verderben. . 
Birinde, J. M. 8. Fa 
(verkünden), K., th. 3. b. , öffent: 


lid) befannt machen , anfagen abfüindigen. 
G Hostig, de Sottesdienki ver: 
önda, eine Hochzeit, den Gottesdienft 
ntlich befannt machen; Enn ver: 
hönda, Jemandes Ableben vor und nad 
der "Beerdigung oder Jemandes Hochzeit 


öffentlich Setannt machen, abkündigen. 
€ ehlis Bepeli lieba, 
das if jo mid Sond; 
das hed der Herr Pfarrer 
of-fem Ehängeli vecchöndt. 
Anmert. 


Auch ina. 8. „Ex publi 
‚emorstione animarum In 







künden laßen fole (vor der 
Fr > 88. 4747 9. 117. 


t Virhöftla Cerfünften), th. 3. 


m. b., fih mittels — Berſuche um 
fein Geb bringen. 3. M. 
Anmerf. Ju St. Sal. bertüflle;, 


ingl. eppis überfünflid agob. 
a. Bit grattg M. H., verkroͤtta, 
„th. Z. m. h. , verderben, verhungen. 
— M. H., verkroͤſa, 
K.„th. 3. m. h., zermalmen. Vert⸗ 
Bis a, 19. 3. m. h. u. unth. 3. m. 
f, serfnarpeln gerdtlüdten mM. 9. 
Virquanta, th. 3. m. h, anbrin— 
gen, verbrauchen, verfaufen. Allg. 
Anmerf. Schwäb. dergwanten, 
Städe aus der Yaushaltung heimlich verfau- 
fen. Im anderer Bed. kommt verananten 
(dieimulare, celare) in Scherz gl. bar. 
Unfee verquanta ſcheint mit derganta 
(f. Sant) verwandt zu fein. 
—R M.9H.,virfüchla, 





K., th. J. m. h., verderben, den ſchonen 
Plan Verein 

wirhüete, vrekuela, f. er— 
Auela. 


* + Berdinge. Sprw.: Berding- 
werch it Schindwerd oder Berding- 
ächet it Schindärbet, das Werdingen 
weil nicht gut gelingen. Aug. 





u Ser Mißgriff thun. 





Verchoga — Vergante: 


Flrena, mw., die Force. Gais. 
Ina. Gemeinden Forella. J 
Anmerf. „Foren. Trata forena. cu- 

dus uns mode ent quldam piscle” Vor. 


teut. t. 
Wirfüga, unth. 3. m.f., fern, 
beſonders on alten ——— Ang. 
Anmerk. In Bafel verfäger dafür. 
Virfiga, th. 3. m. rd \ 
Scheuern verderben, Alg. ’ u) 
Mrs “4 J. M. virfigge, 
K. 4 ., durch Bahn fr] 
Sehen 
WVirfilla, th. 3.m. h., verurtheilen. 
Enn i Strof An; Bueß verfelle, 
über Einen eine Geldſtrafe fällen. Aug. 
Anmerf, Auch in a. K. Gtalder 
1,352. „Den verlierenden Theil ie ale 
Unfoften vorfällen.” Puell Rent, Ehe. 
©. 32, dei Kaindl (War. 3, 68). B 
Virflada, unth. 3. m. f., u. » 
einem fodernden Feuer verzehi Het ıwerden, 2 
lodern. Zaniße epöf: — 
ad, tannene Reisbündel verlodern 
Allg. 
wmirffäubeste, unth. 3. maf, 
um Ioderen,, leichten Dingen, verfliegen. 
9- 
Berflickt, Um, fr. Das ik 
geftiet wüeh, das ift ſeht Häplih- 
Verfloͤha, J. M. H., f. erfloha 
VBerfluemet, J. M. H., vieflus 
meret, M., verflummet, R., €. 
u. Uw., ein —R fir — 
Bergabla, th. durch 
giant ſinn, Sie bb 2) 34 
“m. h., duch —A Gitfertigteit 


Virgatteret, GC. m. Um. , verderbt, 
entſtellt, verdugt. J M. K. 

Vergaͤfera (vergeifeen), I. M. 9. 
virgaftre, 8. Ki m. i.⸗ befpuden. 

PVirgagera, unth. 3. m. f., won 
Lachen oder Weinen faft erſticken. 

Bergaloͤptera, zf. J. m. h., einen 
Fehler machen, beſ. aus Eilfertigfeit, dig. 
einen Fehffpeung nehmen. 

Aumert. Weferwäld. Derfaffopicen, 
einen Zebler machen. 

Virganta, th. 3. m. h., an den 
Meifbiefenden verfaufen , veraufzionizen. 

Anmerf. BVergantet. Beitm. ur 4, 
2, 480, „Aucli 
Dafpp. 





Verganga — Verhäfeln. 


—— uw., Iehthin, 
jũngſthin, unlängft. "Berganga ift er 
zuem-mer hop, letzthin iſt cr zu mir 
gelemmen; 'S verganga Johr (annus 
praeteritus), das vorige Jahr. Allg. 

Anmert. Nächſt zu pfingfen vergan- 
gen... gebebt haben. Zeljw. uf. 1, 2, 601. 

Birgebts (vergebtns), Umw., audy 
om Bergebes unentgeltlich , ohne Ent: 
gilt, gra Ma thued nüd Alle 
— man thut nicht Alles unent⸗ 
geltlich. Allg. 

Das Liedli iſt gfunga , 

der Kreuzer iſt gwunna, 

ond ivenn d'mer ie de Loh nid gift, 
vergebes fing-i nomma. 

Anmerk. Bergebes auch ina. K 
„Gratis, Bmöfonft, Bergäbend.” Fries. 
„De Kleinen Rath... muß Jede Raths— 
derſon vergebens ohne Lohn, auf feine 
Eohen Berrichten.” U8 1657 in Cod. Künzl 
451. Bergebens in Lebensbefchreibung 
Sen Goeßens don Berlichingen. 
Amnb. 1775, ©. 140. 

Birgila, unth. 3. m. f., duch 
Gelbwerden verderben, unbrauchbar, une 
ſcheinbar (oſchiber) werden, vergilben. 
Allg. 


Bergenga (vergängen), td. 3. m 
b., etwas abgehen laffen, auch nicderbre. 
den und gänzlich umändern, 3. 3. eine 
Sehäulichkeit. Gin Pferdeftall wird ver: 
gengt, wenn man ihn in einen Kupftall 
umsimmert. I. M. 

Aam. BZergengt (jerfiört). UF, 1459, 
3etlw. 3, 1,7%. Geinen dag jergengre 
oder Drache. 22. 1385, 9. „Eirena 
aedıs , Verwüſt, jergen N Sawlelia 
Jries. Fig. (dergenga) vergehen machen. 
Ge geng, Im. gengera. 

Birgeflig, m., Einer, der die 
Sachen 44 vergißt. M. H. 

——— b 

igera (ver 
zu Tode (ab 
FA ver agera. 

Birgötterla (vergütterlen), unth. 
3. m. f , vor Freude faſt außer fich kom⸗ 
men. Si thüend fall vergötterla, 
bis dChilbe do ift, fie können ſich vor 
Frende kaum faſſen, bie der Kirchweihmarkt 
da iſt. Urnäſch. Schwellbrunn. 
Anmerk. Das götzen :götten) ſcheint 
in dem Worte zu liegen. 

Birgödla, M., vergözla, J. 
9., vergüdla, K., th. mit h., 
auf verfehwenderifche Art verfchätten. 


Bergoͤmpa, J. 3. H., vergum⸗ 
pa, K.) unth. 3. m. d. durch Hlipfen 


dern), unth. 3 
(kichern). Allg. 
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oder Springen vertreiben üpfen 
oder Springen ſättigen. Mom mosd on 


vergompa loh, man muß die Kinder 
fatt hüpfen faffen. 
© * Virgönna (vergunnen), Mi. 
eben, th. 3.m h., nicht: gönnen, nicht: 
— rg miß Ton De® Ber 
unft), er IR, 
‚ die Ag, der Neid, die Schel- 
* wirge (fig, ®. Fr um., miß⸗ 
günſig, abgünſtig. M. H. K De Der 
gön fig, M.9., Wergöfli, X ‚de 
eider, der Neidpammel. 
Anm. „Uergunnen (neidifh fein ).” 
Maßm. ler. 1,53. „So wir inen gan 
nen band.” Zellw. uf. 1,2, 225. „In. 
video, Berg innen, Verbünftig bnd npdig 


feyn.” Fries. Die Unß, Unferen Zreyen 
Stand vergonnend.” ur. 1657 in Cod. 
Künzi. 453. 


Bergremma (vergeimmen), th. 3. 
m. 5. , durch unangenehme Sefahrung | Au 
machen. Er iſt vergremmt, 
durch bittere AIrſahrung gegüichtiget und 
gewitziget. Allg. 

Anmert. „Berfrummen, die Sache 
bat ihn verfrümmt, d. i., ihm nicht gar 
wohl befommen.” Apps. Jd. Ina. K. er- 
gremma. Oder il ber gräm en zu lefen? 


Vergroͤba, unth. 3. m. f., ver 
fehimmeln. Auch uneig., mößt En faſt 
vergroba, müßt Einer beinahe zu Grunde 
gehen. M. 9. Im K. vergraua. 

Anmerk. „Berfhimien, vergraumen, 
mucescere.” Ma al. 


Verhäba (verhaden), J. M. 9., 
verheba, M.K., th. 3. m. h., 1) eig., 
verhalten, zubalten , zueüdhaften. Das 
Mul verhäba, den Mund zuhalten; 
das Waſſer verhäba, den Urin halten; 
das Lacha verhäba, das Lachen ver- 
halten; er mags nüd verhäba zue: 
zluega, er Fann nicht umhin, zuzufehen. 
2) unedg., a) verſchweigen, behalten. 
D'Wiber mögid nünt verhäba, die 
Weiber Lönnen nichts bei füch behalten (fie 
fagen Alles). h) Beim Handel den Preis 
fteif Halten , und dabei den Käufer verlieren. 

Anmert. Firhabendi oder firha- 
bitha, abstıneniia. Ker. Voc. MS. Ju 
Scherz gl. verhaben, obderc, obstipare; 
imperire, claudere. Verheben, zubalten, 
bei Geiler v. 8. nah Friſch. „lacon- 
linentia urinae, Vnbehebenheit, Wenn einer 
Fo barn oder brung nit verheben mag.” 

ries. 


Verhäfela, th. Z. m. h., das Spiel 
verderben. Er hettemerſch gern ver⸗ 
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äfelet, Hätte mir das Spiel gerne 
een, ei 9.8. 

Anmerk. Ich halte das Wort für ein 
Brequentativ von verhäba. 

Verhaga, th. 3. m. h., 4) eig., 
unzugänglidy machen, zuzäunen, verfchlie 
gen. 2) uneig. Gnem Hinderniffe in den 
Weg ken, daß er (etwas) nicht erreicht, 
Einem den Weg verfperren. Allg. 

Verhagla, 1) unth. 3. m. f., eig., 
durch ‚den Hagel oder die Schloffen ver: 
wüftet werden ; 2) th. 3. m. h., u. unth. 
3. m. f., umeig., niedr., aus der Ord- 
nung bringen oder verderben, verdorben 
werden. DR. 

Verhaua, 4) th. 3. m. H.® zer: 
ſchneiden oder zerhauen ; 2) f. erhaua. 

Verhéba, f. verhbäbe. 

*Verhifta, Mm. verheft, th. 
3. m. 5., Anforderungen oder vielmehr 

“ Angefordertes unter vichterliche Aufſicht 
fiellen. Daher der Verhaft, die rich: 
terliche Bewachung des Eigenthums eines 
vom Gläubiger verfolgten Schuldners. 
Of nebes Verhaft legga, etwas zu 
Sicherung des Schuldners unter richterliche 
Aufficht ftellen. Allg. 

Anmert. L.S. Ecel. Th. B. f. 297 
mangriffen, pfenden, vechefften, berbiet- 
ten, u. befumbern.” Scherz gl. 1741. „Bür 
alles verhefften: on verbieten.” Zellw. 
ur. 1,1, 331. Im Nomencl. verheffta, 
arresto. „Werbeftten, distiuere. Wer- 
befftung in ber gemeind nammen , publi- 
eatio, sectio.” Maal. Im EB. 1747 A. 88 
in Yaft legen... Werbäft. Verhefta 
(verbebten) bedeutet eig. Halt machen , daß es 
nicht weiter kann, firiren, feſtnehmen u. f. f. 
In diefem eigentlichen Sinne finden wir das 
Wort aud in Schers gl.ı verbeften, 
vinculo obligars, ingl. interdicio detinere ; 
dann berhaefften, conducere aliquem ad 
eg. servitia praestanda, 


BVirheia,'J.M-K., verhie, 9., 
th. 3. m. h. (eig. zerfällen) , zerbrechen. 
Wieverheit feh, von Kranken, matte 
bder abgefchlagene Glieder (dedolatio ar- 
tuuın) haben. 

Anm. Berheien, verderben, ſchwäb. 
I. d. 1737, „Werheitet oder verdrucet. 
Eugler Voc. 767. In Scherz gl. der: 
beien, corrumpere; vechpt, berbept, 
corraptus. 

© Btrpöda, in der unfeineen Spr., 

. 3. mah., duch) Sitzen verderben ; 

., durch Siten ſich zu lange auf: 

Iha mi ganz hönna ver: 

ih ons mich beim Sigen fo 
len. 











Verhaga — Vertiäde. 


Verhocha, ai, ‚ verhödere, 
M., ed höher machen. 

Verhoͤnda (verhunden), th. 3. m. 
h., niedr., verderben, verhunzen. üg. 

Birhööra (verhaaren), th. J. m. h., 
bei den Haaren nehmen, herum vaufen. 
Snand verhogga, einander bei den 
Haaren herumraufch. I. M. K. 

+ Birhöra, felten (weit häufiger nf 
döra), unth. 3.m.H., aufhören. Balde 
verhört Hed, fobald es (3.3. mit Liu 
ten) aufgehört hat. M. 

BVtriera (verirren), unth. 3. m. f., 
1) eig. , fi) irren , ſich verieren (’&garer). 
3, di im Zella verieret, ih ink 
mid im Zählen. 2) uneig., iere werden, 
im Geift zerrüttet werden. Werteret, 
€. u. Umw., irre, dm Geiſte verwint. 
Verieret Lüt, Irren, Seelengeftärt. 
Er wär nüd gen s —— 
n’omma,. er würde ſich nicht ie mit 
Irren befaffen. Wirierig, em, 
leicht zum Seren, irre führend, labyeins 
thiſch. En verieriga Weg, ein Weg, 
auf dem man leicht irre gehen kann. Adg. 
(Bei Daſyp: labyrinthus, ein verir: 
tig gebeum). 

Virjtfa, untd. 3. m. h., aus; 
ven. Der Moft hed HA 
Obſtwein Hat ausgegohren. Ag. 

Anmerf. „Wann... der Bein... 
noch nicht gang veriäfen.” Mucalt 218. 

Birjeuda, td. J. m. h., verjagen, 
verſcheuchen. J: M. “a 

Anmerf. „Die ſprritus verieicht mb 

abgefcheiden find.” Syt Airb. Verieügt 
im £2. 1585 ©. 123. 
Brerjoͤcka, I.M. H., viriude, 
K., af. 3. m. f., an einen Ort fpringen, 
wo weder vor⸗, noch rücdhwärts zu Fommen 
iſt, in der Bergſpr. def. von den Ziegen 
(hier aber auch Hi verfpringa). 

Birläba (verleiden), th. 3. m. h., 
beim Eſſen mit der Koft (aus geringem 
Appetit) unfparfam, unſchonlich oder un: 
ordentlich umgehen. Du moft d’C hoſt 
nüd gad verläba, du mußt nicht fo 
wählerifch die Koft Halb Bleiben laſſen. 
Herisau. 

Virlaboriera, th. 3.m. h., ver 
praffen , verſchwenden. Allg. ⸗ 

Vertltäda und verläda, J. M. 
2 ’ —W un vorlada (oereiden), 

., unth. 3. m. f., leid, zuwider, zum 
Ueberdruffggperden. Es verlädet-mer, 
«6 wird zuwider; s Wercha verte 
Tädet-em, die Arbeit wird ihm zuwider, 
wird ihm virleidet. 





Verlafera — 


Birlafera, ‚43 . m. h., ſich (läp- 
nf) verlieben. erlaferet, verliebt, 
ebuhlt. Si iſt ganz verlafereta-na 
u fie ift ganz närrifch in ihn verliebt. 


Berlecha (verlecken), unth. 3. m. 
2, 4) dig. , vor großer Düree oder Trocken⸗ 
nit Spalten, wohl auch Riffe defommen , 
xf. von hölzernen Gefäſſen, lecken, led 

‚rinnen. I. M. 9. 2 unei 

om Beinden oder Gegnern, in einani er 
4 veridelt werden. Si fönd doch 
wenand (oder gega n’enand) vers 
echet, wie fie doch in einer feindlichen 
Berwireung find. Herisau. Verlechera, 
EM. 9H., verlöhera, K., unth. 3. 
n.f., von ' pölgernen Sefäfen, verlecken. 
Berlächeret, verloͤheret, ©. u. Um., 
vor großer Teodenheit in den Fugen Zwi⸗ 


chenrãume Habend,, leck. 


Anm. Stalder hat als alg. Ieda, 
idea, lähna, verleha, verläda. 
„Plenus rimarum sum, hac atque 
iso, Ih bin zerladen, Es ſchwitt 
m mic.” Bries 979. Verlecha gehört 
mod, led. 

Virlegga, th. 3. m. h., verlegen. 
WUnperf.) Cmmden’öthem ieisage, 
Gimem den Athem benehmen. M. 9. K 


t "Wirliebt, €. u. Um , beliebt. 
Der Pfarrer ü ond der Pfarrer 3 
fünd ame gär verliebt Herra (Geilt: 
lie): fo hörte ich einmal aus dem ernften 
Bunde eines Weibes, und ic) mußte, ob⸗ 
fon Appenzeller, do etwas lachen. M. 9. 


BVBerlicderla Cöerludern ),, tb. 3. 
m Far forglos oder leichtfinnig ‚behandeln, 
uch verlieren, zu Grunde gehen 
Me: a, durch leichtfinnige Ausgaben ver⸗ 
fhwenden ; b) fi aus Nadtäffigkeit (Uns 
befonnenheit) um den Befig eines Gutes 
beingen,, verſcherzen; c) durch Faulenzen 
verderben, verlieren, verfaulenzen. Ag. 
Anmert. „Berliederlihen, Dn 
ferg laſſen hingen, nrgligere. Ein treüwer 
fenmmer fnacht , der feinem herren nichts Wer 
liederlet, frugi scrru.” Maal. In 
Scherz gl. verliedern, negligere. 
Verlöbt. Nur: mit Verlobt? 
mit Grlaubnif? & periesso? 3. M. 





Unmert. Bair. Berlaub, Erlaub» 
wg. „Exloben.” Zellw. uf 2,2, 65. 
. Btelödha, th. 3. m. h., ſowohl 


von Tieren, als von Menfchen (unter dem 
Arme der Gerechtigkeit Gefallenen, wie 
von Selbftmördern),, ohne Sorgfalt in ein 
Loch ſcharren, verfcharren, Alig. 

Tobler, Ddiotikon. 





Fern. 


Verloͤchera, ſ. verlecha. 
Verloͤttera, unth. 3. m. ſ., in 
gr baufälligen ‚Zuftand gerathen. M. 
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„Prlisgere, J. M. H., verlüg: 


gera, K.th. Z. m. h., fe wachen 

—ãA— . M. H., verlülla, 
K., th. 3. m. r, verſaugen, wie bie 
Kinder. 


Verloͤmpa, allg., (Walzenh. werz 


fumpa), unth. 3. m. f., banferott 
werden. 

Virlüega, af. 3. m. b., fehl, 
falſch ſehen, ſich FRE J. M. H. 


An mert. „Verluega, reciprg. Sich 
über dem Bufganen dergeffen.” Hebel. 

Virmähre, th. 3. m. h., 1) vers 
gay 2) in übelen Ruf, in Verruf bringen. 


Birmafhgera, af. 3. m. ‚din 
Maske" anziehen (tie an Gnade. 
verlarven. 9. 

Anmerf. tal. mascherare. 

Vermaäſera, unth. 3. m. ſ., voller 


Aefte werden, d. h. zäh und ſtark, alg.; 
un von Neſchen und Thieren berfelip: 
peln. 


Vermeiga (vermägen), ti m. h. 
(Sie Mit) u fehe laden. he fpr. 9 
* 7 Viemöge, Mu. ebenſo. Si 


nünt oder nüd vermöga, nicht dafür 


können, nicht Schuld fein. J verma 
minünt, wenn. „Stang kl 
Cidy bin nicht Schuld) wenn... M. 


Birmdethte, td. 3 m. je * 
mörfern. I. M. H. 

Anmerf. Loll. vermorselen. 

Virmöfa (vermafen) , th. J. m. h., 
beſudeln, eig. beflecken. Allg. 

Anmert. In Scherz gl. vermasen, 
dermassen, maculare; bermosen, 
bermosigen, contaminare. 

© Siem, Uw., vor einem we 
letztes Jahr. au Fernig, M 9 ’ 
ftendeig, fernderig, M. 9. K. 
u. Um., legtjührig, vorjährig, hie, 
Fernigs Heu, Heu vom Ichten Jahre. 

Anmerk. Bern, ferndrigina. R.; 
in Bd. fahre, in W. fadrig (nad) Stak 
der). Dbert. ferm oder firn, feenig oder 
firnig. Selbſt gute obert. Schriftſteller be · 
dienen ſich des Wortes fir 2. Siem 
wein. ©otb. fairna (alt), 
nieberl. fer, ferre; engl. fa 
mit das gr. zepu u. zoppw 
Abt. voen, olim , in Äer. Voc. MS. firni, 
vetusta ; ml. bern, . praeterito. Bellw. 

2 











16. 


ur. 1, 2, 391 vernd ond Hür. In Schil- 
ter gl. Fir newein, Wein vom vorigen 
Sahre, ingl. alter Wein ; in Scherz gl. fernd, 
fern, feren, fernig, ferndig. fert, 
firn. „Die ferndrige Penfton.” Zellw. 
ur 2, 2, 466. In Luthers Bibel fer- 
niger Wein , beurige und fernige Früchte, 
das Firne. Fern if wirflih fern, ent. 
fernt. 

Vernacht a (vernarrichten), unth. 3. 
m. ſ., vernarren. J. M. Auch ver⸗ 
närchta. 

Bernarra, af. 3. m. h., blind lie⸗ 
ben, ſich näreifch verlieben. Si ift ganz 
a-na vernarret, fie ift ganz närrifch 
in ihn. verliebt. Allg. 

Vernemma (vernennen), 3f. Z. M. 
h., ſich verreden, fich verſprechen. K. 

Vernoͤdera (vernudern), th. 3. m. 
h., verwühlen. Allg. 

Vernöodla (vernudeln), th. Z. m. 
h., herumdrücken, herumbalgen. J. M. 

Vernuͤechter, Voͤrnuͤechter, J. 
H., das Fürnüechter, K., ſ., ohne 
Mh., der Frühſchnapps. Die Arbeitsleute 
nehmen etwa um vier Uhr in der Frühe 
etwas Brot und Gebranntes z'Vernüſech⸗ 
ker, und erſt um acht Uhr das Morgeneffen. 

Anmert. In Gl. Fürnüchter. „Ds 
man dz nüchfer .... in fuppen wyß nieflen 
fol.” Cod. meus. „Jento, Zemorgenäffen, 
Sich entnüchteren.” Fries. Das Wort 
entfpricht am nächften dem franz. dejeune. 

Vernütza, allgemeiner vernünta, 
tb. 8. m. b., aus Allem nichts machen, 
Alles zernichten, auch der Sache einen ge= 
lindern Anfchein geben, befchönigen. 

Anm. Ina R. vernüta. Reimchr. 
22 vernütta (verneinen). In Scherz gl. 
(Seiler dv. 8.) vernuiten. Dei Zries 
bernufigen. „ 

* DBerrita (verreiten), th. 3. m. 
h., zerbrechen. De Hafa verrita, den 
Topf zerbrechen. Allg. 

Aumerk. Auch in a 8. Mittelnld. 

rite, disrumpo. Berreiten if das unge 
fäufelte verreißen. T und ſ (Gäß, agf. 
gar) wechſeln oft. 
Varringera, th. Z. m. h., erleich⸗ 
. ten. Die Verringerig, die Erleich⸗ 
terung. So mwünfcht der Patient, daß 
man ihm nur e Verringerig geb, 
eine Erleichterung verfchaffe. Allg. 

Berröopfa, 3. M., verrupfe, 
K., th. 3. m. h., zerzauſen, zerraufen. 

Verroͤda, af. 3. m. h., felten, ſich 


vegen, bewegen. M. H.; im K. ver: 
rödla. 


Vernachta — Verſprötza. 


+ Virröthe, ſ. drroͤt ha. ne: 
dote: Ein Innerrhoder, fo erzählt man 
wenigſtens, ging zu einem Arzte um Hilfe. 
An der Stube erzählte er dem Sohne des⸗ 
felben, daß fein Sohn von einer Leiter 
heruntergeftürzt fei. Der Arzt befand ſich 
unterdeffen in der Apothefe, und hörte und 
verftand das fehte Wort. Nun trat der 
Innerrhoder in die Apotheke und reichte 
dem Arzte den Urin. Der Uringuder fprad), 
daß der Kranke von einer Leiter herunter 
geitürzt fiir. „Ne au,” fagte der Inner 
thoder, „heſt du das chönna verrothe? 
Jetz fäg-mer, wie vil Sproka (Sproffen) 
höch is er Pau ur Der Arzt antıwor: 
tete: Zwölf Sproffen. „Nei,“ erwie 
derte der Innerrhoder, „das heft ietzt nũd 
chönna verrotha. Er is ſechszehn Sprotza 
höch abagfalla“ Der nicht verlegene Ark 
fragte ihn danach, ob er allen Utin da hakk. 
Der Innerrhoder verneinte es. Nun, ver: 
fegte der Arzt, alfo find die andern vier 
Sproffen noch zu Haufe. 


Verrömpfera, J. M. H., vi: 
rumpfa, K., th. 3. m. h., etwas zu: 
ſammendrücken, daß es unordentliche Falten 
bekommt. 

Verroͤnna, f. èrreͤnna. 

x Verröſta (zerrüſten), J. M. H., 
verrüſta, K., tb. Z. m. h., zerſtören, 
auch verarbeiten, vertranchiren, zerhauen, 
zerhacken, z. B. einen Haufen Holz. 

Anmerk. S. rustare unter rüta. 


‚4 Verruͤeffa (verrufen), Mw. vie 
euiefft (nicht verrüeffa), td. 3. m. 
b., infolvent erflären, was bei ung jeden: 
falls auch auf der Kanzel gefibieht. Ber: 
rüefft, zahlungsunfähig erflärt. Allg. 

Anmerf. Das 22. 1747 U. 86 dradt 
das Berrueffa mit Kichenruff aus. 


Verrüemt, E. u. Um. , berüßmt. 


Anmerk. „My on. Epn verräümpter 
maler geivefen.” Dafpp. 


Vereumpfa, f. verrompferß. 
Verſatz, m., die Uebergabe von einem 
Unterpfand für verborgtes Geld an den 
Gläubiger, die Verpfändung. Allg. 
Verſpicka, th. 3. m. h., vorge 
ſchnellen. Ang. De, 108 
Berfpidera, unth. 3. m. f., zer: 
fplittern. Allg. 
- Verſprötza, th. J. m. h., zerſpren⸗ 
gen, verſpritzen, burch Sprengen beſeitigen; 
2) unth. Z. m. ſ., von einem Körper der 
eine Flüffigkeit enthält , zerfpringen , berften, 
zerplatzen. Berfprüga(zerfprigen), unth. 


derſchica — Berk. 


Kiten für verfpröße. Wenn — 
Ipeöga woreft, fo tHät-i... wenn 
. Uebrii ins 


7 — m. h., ver 
handeln , verkaufen ; ingl. duch Schiden 
sethun. Allg. 

. Berfhlegga, th. 3. m. h., vers 
khlarfen. lg. 


Berſhlapfa Fſatun IM. 
d., verfhlapfe, K., th 

necäffig an einen unbekannten — uügen 
oerlegen , verzetteln (verſchleppen). 

Berſchlaͤza (verſchleißen), J. M., 
oerſchlaza, K., th. Z. m. h., mit dem 
Sigenthum, beſ. mit den Speiſen ver: 
wwenderiſch umgehen und fie wegſchleppen. 

Anmert. „Firſlizzau, dissipata.” 
Kır. Voc. MS. 

Birfhldd erieden), th. 3. Nm. h., 
vernafchen. Allg. 

Anmert. Abligrire, Werfäläten, 
derchbinrichten.“ Bries. 

Verſchleig ga, th. 3. m. h., ver: 
legen , verfdyfeppen,, verfchleifen. M. 

Birfhliepa, J. M. 9., ver 
fhlierpa, 8., th. 3. m. h., verlate 
fhen (verſchlürfen). 

Birfätipfe (verfehlüpfen) , unth. J. 
m.f., 4) eig., bei einem Erdbruce zer⸗ 
ſallen; 2) uneig., verloren, zu Grunde 
gie. Es om 's€ if- mer verſchlipft, 

um das Andere verlor ih Allg. 

Anmerf. Deg pfandt verfhlipfte. 
18. 1585 U. 66. 

Verſchlifera (verfähleifen), th. 3. 
a, h., durch Gleiten, def. auf dem Gife 
nederben. I. M. 8. 


* Virfchlüffe (verfhleufen). Wer- 
(Hlüffis mada, 3.9., Verfhlüf: 
fis thoh, K., bei Kindern, Verſtecken 
Ipielen. 

Anmert. Romſch. fa de se zupar (zu- 
par, berfieden). 

Birfhmörra, 
ſchmürra, 8., unth. Z. 
Khrumpfen. . 

Kumpel. 
tem, gicsari. 


J. M. 9., ver⸗ 
m. f., vor 


In Scherz gl. verfhmor- 
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Virfhnattera, th. 3.m. 

Dinge unter Eänatkern (S. die hm) 
zerbrechen, zerbeißen, knaupeln. Allg. 

Verfhntpfa (verfpnäppen), 1) 3 
% m. ng aerföniacin, Kar 8, 

m. h., a ei verfhne Ha ; 
b) K., d.w. fi ertnepfa. » 

Verfänifla, M. H., veethnifte, 
ai, ‚au verfhnifele, R., td. 3 
m. 5., verfhnigeln, verderben. 

Virfhnödera, I. M. H., ver 
fhnudera, 8., th. 3. m. 8 "niede., 
mit Nafenrop befudeln. 

t* Virfhötta (verfhütten), untp. 
3. m. 9., uneig., durch Ütede oder FH 
fung , meift einen Gehler, um etwas, 3. B. 
um das Zutrauen des Volkes kommen, 
(etwas) verſcherzen. Gr hed's bei de 
Lüta verfhött, er hat das Zutrauen 
der Leute verſcherzi. 

Verſchoͤttla, auh virfhödle, 
th. 3. m. h., ducchrütteln. Allg. 

t Bieräride, 15.3. m. h., 1) ver 
ſtauchen, 838 . einen 128 2 ehrvas wärs 
men, 3 Waffe Mm. 

Verſchrenza n, J. m 
H., verſchrihnza, R., th. 

H. zerreißen, zerlappen. — 
Bömm, wetterflüftete Bäume. Scherzreim: 
Der Enz 
bed — derſchrenzt. 
Für verfhrenza Haben wir auch die 
Schattirungen verzeira, verrißa, ver— 
vita; das vorlegte Wort iſt nicht fehe 
voltsgemäß. 

Anmerf. Im Scherz gl. verfchren- 
sen, difindere, entfhrenzen. Bei Fries 
öfter gerfhrengen. 

Vefhwi, u. (verfchweigens) , Um., 
gefdimeige erfhwiges der, ge 
ſchweige deffen. 

*Verſch wna (verſchweinen), unth. 
3m. fo, nur in vhyſiſchem Sinne, ver: 
ſchwinden. Räß verfhmwöna, an Um: 
fang fehr abgenommen. I. M. 8 

Anmerk „Berfhmepnen, deli- 
Maal. 


quesco , evanesco.” 
Fiet I.M.9., Fer, m., MH. 
,i) die gieſte eines uſes. 2) jedes 
— wenn auch angeſchloſſene 


Gebäude, die Firſte. Die iebenbachgiehel 
kommen daher nicht in Anfchle 

fönd im Johr 1773 — 63 na in 
Martbad abbronna, im I. 1773 
brannten in Marbach 63 Gebäude (mit ber 
fondern Fir ſten) ab. Aberglaube vom 
Mordbrenner: wenn der Ferſt fallt, 
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fallt d'Seel. 3) das Wort Ferft, 
einen dachgiebelfürmigen Bergrüden be: 
zeichnend , kommt audy in Eigennamen vor, 
3. B. Forgglaferſt. M.9. 8. Ferfta 
(fieften), unth. 3. m. h., die Firfte des 
Haufes bauen, d. h., deſſen Gerippe bis 
auf den Giebel vollenden. . De 
Ferſtbömm (Firftebaum), der lange 
‚Zimmerbaum des Dachſtuhles, an welchem 
die Dachfparren oben zufammenlaufen. Die 
FKerfihammer, in gröfern Häufern das 
oberfie Gemach, welches entiveder die ganze 
Breite desfelben, oder fie mit Abrechnung 
der feitlichen Schlupfivinfel einnimmt. Der 
Ferfterwi (Firſtewein), dee Schmaus, 
nachdem das Haus gerichtet ift (in Meißen 
der Hebefchmaus). Der Ferſtſproöch 
(Firftefpruch), der Spruch, welcher auf 
einer neugerichteten Firſte hergefagt wird. 
Es gibt mehrere Kerfifpröch im Lande, 
die wahrſcheinlich, fammt der Sitte, 
aus Schwaben zu uns herübergefommen 
find. Allg. Die Ferſtſtöba (Firſtſtube), 
9,5. w. Ferfihammer. 


Anmerf. Firſt na 8 „Firſt, 


‚ das Dberfle des Daches und eines langen 


Berges.” Hebel. Romſch. il gibel oder ıl 
estri, unſer Ferſt. Fr. faite, Gipfel. Im 
Bocin. Firſt, culmen; ten furſten got, 
summum dominum; alfo unir in demo hüf 
heißen mägenfül. dia meiftün fül. ich meine. 
du den firft fregel. „Sub umbra culmi- 
nis, untar fcatue des firfled.” Graff 
D. 1, 492. Im Voc. 919 firft, culmen. 
„Doma(tis) , ain gib vel forfl.” Voc. 3335, 
Doma,  Papiae , tectum vel atrium , quod 
non tegitur , fiefet man in Dufresne gl. „Wer 
ein Haus bauete , dem wurden bier Hölzer zum 
King und eines zum Firſtbaum gegeben.” 
Ur. 1385 bei Müller Geh. 2, 7, 137. 
„Firſtpaum. tolus.” Voc. 1432. „Furſt 
vff Dem fa). pinnaculum. cuppla idem est 
cacumen domus. Zurftibaum. tulus est 
lignum in pinnaculo aedifici.” Voc. teut, 
ante lat. „Firſt dictum q. forderft, oberft.” 
Heniſch. „(In Appenzell 1560) 150 Firſt 
gefallen und verbronnen.” Bifchoffb. Firf- 
wein, Bürftenwein war eine freiwillige 
Gabe oder Mahlzeit mit Wein, iwelde die 
. Bauherren ihren Bauleuten gaben, nachdem 
der Dachſtuhl (der Fierſt) aufgerichtet worden 
war. Diefer Fürſtwein wurde zivar berord- 
uungsgemäß im J. 1516 als eine freitwiflige 
Sache erklärt; derfelbe ift aber in gauz Baiern 
bis diefe Stunde unter dem befondern Namen 
Hebein üblih.” Westenr. gl. Ferſt dürfte 
der Supkrlativ von för, pör fein. 


* VBirfiäta, Mw. verfiät, th. 3. 
m.b., beim Binden und Nähen machen, 
daß der Faden u. f. f. Hält, 3.3. in Knopf: 
löchern. Allg. 


Verftäta — Verfocka. 


* Verſtinka, th. 3. m. h., (ein 
Zimmer) mit Geſtank erfüllen , einſtänkern. 
Alg. 

* Werfioh, M. H., verfiöh, K., 
unth. 3. m f., feine gehörige ‚Zeit über 
warten, daher nicht gefauft werden. Das 
Heu verftod, das Heu bleibt ungekauft. 
Uneig. fagt man auch von einer alten 


Jungfer, daß fie verftanda fei. 


Anmerf. Auh ina. K. 


DBerftömpla (verffümpeln), tb. 3. 
m. h., verſtümpern, Einem den Beruf 
duch die Menge feiner Genoffen, nicht 
immer der Stümper, verfümmern. Allg. 
Sprw.: Als ift verſtömplet, as 
sMölefketräga nüd, Alles ift ver: 
fümmert, nur das Mühleſteintragen nicht. 

Anmerf. Bei Fried admutilo ,„ ab⸗ 
ſtümplen. 


Veorſtoͤrra (verſtören), th. Z. m. h., 
zerſtochern, zerſtören. Allg. 
Verftrabligiera (verſtrapatziren), 
B 3. m. h., durch Strapagen vertreiben. 
9. 
Anmerk. Das Wort fcheint ein Miſch⸗ 
ling von Strapagen und unferem ftrabla. 


Verfiraza, M. H., verftraze, 
K., th. u. unth. 3. m. h. u. ſ., zerfldu: 
ben. In 3. dafür verftübe. 

Berfiröpfa, J. M. 9., vi: 
ſtrupfa, K., unth. 3. m. f., beinahe 
au nichts zufammenfchrumpfen. I gäb- 

erfh nud, ond wenn dverfiropfe 
woreft, ich gäbe dir es nicht, und müß—⸗ 
teft du auch aus der Haut fahren. 

Verſtroͤhla (verſtrahlen), th. 3. m. 
h., niede., verderben, verhungen. Allg. 

+ Virfepa,th. 3. m. h., 1) Unter: 
pfand für Geld übergeben (f. Verſatz), 
verpfänden ; 2) fih vornehmen , den feften 
Entfhluß fallen. I has verfegt, i 
thue.., ich faßte den feften Entſchluß, 
ih... Das Verſttza (Verſitzen), das 
zu lange Sitzenbleiben, wie das Verhoſca. 
Allg. 

Anmerk. „Be pfand gäben, Ver⸗ 
ſetzen.“ Fries 1004. „DBerfegen nach 
Verpfenden.“ 8B. 1747 A. 47. 

Berfentma (verſennthumen), th. J. 
m. 5., durch das Halten von Vieh ver: 
brauchen. 9. 

Verſerba, J. M. H., verſerbla, 
M. K., unth. Z. m. ſ., verſiechen, ver⸗ 
welken, abſterben. 

Verſöcka (verſucken), unth. 3. m. 
ſ., ſtark oder zu Grunde ſinken. Go fagt 


Verſorra 


man von einem Hauſe, das ſich bedeutend 


niedergelaſſen hat, es ſei verſockt. In 
verſinka legt der Dialekt einen andern 
Sinn; uneig. z. B., du thueſt, as 06 
dverfinka (nicht verſocka) wöleſt, 
du geberdeft dich, ale müßteſt du auf der 
Stelle zu Grunde gehen. Allg. 
Verſoͤrra, J. M. H., verfurra, 
K., unth. 3. m. h., beſchwichtiget werden, 
namentlich von Zahnſchmerzen. 
Verſuͤbera (verfäubern), unth. 3. 
m. h., von der Nachgeburt des Viehes, 
abgeben. 3. M. Bol. Sübere, 
Merfuleba (verfaulchen), zum Theil 
im H., verfuliba, 8., th. 3. m.h., 
duch ein fchlechtes Leben verbraufen. 
Anmerf. Imk. verfnliba klingt das 
alte ib, Leben, angenehm an. 


+ Berfumma (verfäumen), th. 3- 
m. h., unterhalten. Thue ’sCHindli 
verfumma, warte und unterhalte das 
Kind. * 

Ver ſuͤſſa (verſauſen) 1), d. mw. ver⸗ 
ſoͤrra; 2) verſuſet hah, vom Weine; 
ausgegohren haben. Allg. 

Vert (verde), untrennbares Vw. der 
30., ent, vr. 3. DB. virtrönne, 
entrinnen ; vertwüfcha , entwifchen ; 
vertfhlofa, entfchlafen; vertnoda, 
entnicken Ceinniden); vertlehna, entleh: 
nn; vertlauffa, entlaufen; vert- 
wenna, entwöhnen; vertloh, entlaffen; 
vertwörffa, verwerfen. Et (ent) bat 
die Mundart daneben. Allg. 

Vertätſcha, th. 3. m. h., bei 
Kindern, anflagen, den Angeber machen; 
2) durch Klatſcherei in einen übeln Auf 
bringen, verklatfchen. I. M. 9. 

Birtäfet (vertanfet), allg., vertä: 
feret, Stein, Um., fer. D’Medizi 
ift vertaferet ſtarch gfeh, die Medi: 
zin war ſehr ftarf. 

Berdempfa, vertimpfa (ver 
dämpfen), th. 3. m. h., in einer Sauce 
(von Butter, Mehl und Flleiſchbrühe) 
fohen. Bertempfts, in einer Sauce 
gekochtes Fleiſch, Ragout. Allg. 

Anmerf. Cum pulli in olla coquuntur, 
vel astantur potius in butyro, afuso ctiam 
vine modico, cum semiassi sunt , nostri hoc 
genus coclurae vocant berdempfen. Gesn. 
bist. A. 3, 389. 


Birtauba, f. ertauba. 
Nicht Reichthum macht glückich, 
zuftieden macht reich; 
min Schat iſt bertaubet, 
es iſt· mer gad gleich. 


s 
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Féertga (fertigen), J. M. H., fi er t⸗ 
a,8.,th. 3m. h., 1) eig., a) ſpe⸗ 
iren, liefern, Einen mit etwas (Waare) 
verfehen, daß er gehen fannı. J mos 
vorana de Pazientafertga, ih muß 
vorher den Patienten mit Arzneien verfehen 
(daß ex gehen kann). b) def. Mouſſeline⸗ 
waaren für Andere ſticken u. dgl. laſſen. 
2) uneig., von fi weifen, abfertigen. 
Der Fertger, 1) eig., ein Xieferant, 
ein Stickwaarenlieferant. Solche Stick⸗ 
waarenlieferanten ſind namentlich Schwaben, 
welche die Stickarbeit bei uns holen, über 
dem Rheine ſie den Leuten zum Bearbeiten 
geben, und, wenn ſie ſertig ſind, wieder 
hieher bringen. Allg. 2) uneig., die 
Rinne, welde vom Gußfteine der Küche 
in einen Kaften fühtt. 3. M, 8. De 
Fertgertag, der Tag, an welchem vors 
zugsweife Stichvaaren an die Lieferanten 
abgegeben werden. Die Fertgeri, die 
Stidwaarenlieferantin. Allg. 

Anmerk. Ina. K. fergga in gleicher, 
äbdnliher und andern Bed.; in Baiern Fer 
tiger füc Tertger. „Gevertget und: 
gelihen.” Zellw. uf. 1, 2,296 ; ebendaf. 
2,4, 133: „So wölf er in ferggem (gang 
im Sinne 1, «).” „Aquarium, Ein iwaffer- 
ftein , oder fchüftftein, ein fergger.” Fries. 
„gergken (bei Fries ferden) [auf der 
ar oder zuo waſſer] Convehere. Die boten 
auf den wäg fergfen. Gergfer (der) 
Transactor.” aal. „Fertigen, dimittere, 
espedire.” IVachter gl. Bei dem zuſammen⸗ 
gezogenen Worte darf man ſich Doch nicht dem 
Kopf zerbrechen, nm das fertig, bereit 
machen , zu finden. 

* + Verthüe (verthun), J. M. H., 
verthoͤh, K., af. 3. m. h., ſich breit 
machen, daß man viel Platz einnimmt. 
RU. fi verthue wie dreu Eier im 
Chrätli, ſich breit machen und viel Platz 
einnehmen. 

Anmerk. 
zerthuon. 


Vertläffa (verlaffen), af. Z. m. h., 
vom Vieh laffaſtötziig (ſ. dieß Wort) wer⸗ 
den. Ver tläfft, d. w. laffaſtötz ig. K. 

Vertloh, J. M. H., vertloͤh 
(entlan), K., th. und unth. Z. m. Di 
4) verlaffen, I. M. 9.; 2) von träd: 
tigem Viehe, die Milh in das Euter 
laffen. Die Bru vertlod, das Euter 
der trächtigen braunen Kuh fchioillt. nu: 
Angl. auch feherzweife von jungen Mäds 
hen, deren Bette zu fchwellen anfangen. 

Anmert. „Entla fagt man (ina. K.), 
wenn das Euter in der legten Zeit des Träch⸗ 
tigfeind anfängt zu wachfen, und die Scham 
fi) zu vergrößern anfängt , oder im Allgemei⸗ 


Bei Fried expatior, Sich 
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nen, wern bie Zeichen, bie das Herannahen 
der Geburt anfünden , erfcheinen.” Wirths 
Idiot. 233. In Baiern vergelaffen und 
entlaffen. . 

x Vertlücha, M. H., vertlihe, 
J., vertliha (entlihen), K., Mw. 
vertlüci)cha, th. 3. m. h., entlehnen. 

Vertnäpfa, K., d. w. ert näpfa. 

Dertnöda, vertnucka, ſ. ert⸗ 
nocka. 

Dirtnöra, unth. 3. m. f., ein⸗ 
fhlummern. Vertnörtfeh, eingefchlum: 
mert fein. 

Vertoͤgga (vertafen), th. 3. m. h., 
4) eig., verichmieren, auch Speife und 
Trank vergeuden. Wenn ich 3. B. viele 
Tintenkleckſe mache oder fonft unreinlich 
mit der Tinte umgehe, fo vertogge ich 
fie, ich verflede die Tinte. 2) uneig. 
eine Höfe Sache (3. B. durd Beftechung) 
Fa Lichte zu entziehen fuchen , vertufchen. 

$- " 

Vertoͤktera (verdoktoren), th. J. m. 
h., 1) auf Arzeneien verwenden , verarze⸗ 
nein. Er bed vil vertofteret, er 
bat viel verarzeneiet. 2) durch Arzeneien 
verderben. Si bed en vertoftereta 
Ma, fie Hat einen durch Arzeneien ver- 
derbten Diann. Allg. 

Aumerk. Denabrüd. verdoftern, 
4) Geld für die Kur ausgeben , 2) eine Krank. 
heit verfchlimmern. 

Virtölhe, M. H., vertulgga, 
K., tb. 3. m. H., mit Zinte befleden, 
bekleckſen. 


Vortötſcha, J. M. H., ver— 
tütſcha, K., tb. 3. m. h., 1) eig., 
durch einen Stoß zu Grunde richten oder 
verderben; 2) uneig., vertuſchen, wofür 
man auch im K. ſagt: Kres deröber 
ina züha. 

Anmerk. „Vertütſchen, extinguere. 
Gaſſengſchrey oder gemeine häörſag vertrucken 
vnnd vertütſchen oder geflillen.” Maal. 


Vertoͤndera, th. 3. m. h., niedr., 
verderben, verhunzen. Allg. 

te träge, zf. 3. m. h., fid 
der Mühe lohnen. Es mag-mer-[dhi 
nüd verträga, ih möchte mich nicht 
darum befümmern. Allg. 

* Vertrètta. RU. Emm eHüeli 
(3%. M. H., im K. Höli) vertretta, 
Jemanden vor den Kopf floßen. 

Vertrènka, th. 3. m. h., erträn⸗ 
fen, def. Hei den Knaben, welche im 9. 
am Funkenſonntage den Docht der 


Vertlüche = Verwercha. 


arzfackel oder im K. de Strick 
euchters unter das Waſſer ſetzen, y 
Zeichen, daß das Arbeiten bei Licht 
ein Ende nehmen werde. Man fagt 
9. auh Fürli vertrenka. 

Vertricha, th. 3. m. h., anflhr 
verfchwagen, mit Worten anfegen. 8. 

Vertroͤla, th. u. unth. 3. m. 
u. f., forteollen. Allg. Vertröllt, 9 

Vertrüllt, J. K., ©. u. Um 
in einander gedreht, in Verwirrung zufe 
men gefreifelt. 

* Vertroͤnna, M. H., vertein 
K., unth. 3. m. f., entrinnen. GSpei 
Es ift fe Chatz fo gſchid, es ve 
teönnt-er nüd aue Mus, Niema 


ſieht fo gut, daß er nicht etwas überſiel 


Virtfhneppa (verfchuappen), ver 
fhntpfe, M. 9., verfäntpfa,. 
K., af. 3. m. h., feine Abficht oder fi 
Geheimniß wider Willen entdeden, fi 
verrathen (verfprechen). 

o Vertütſcha, vertulgga, f. ver 
tötfha, vertolgga. 

Vertufchiera, th. Z. m. h., Ein 
durch die Hechel ziehen, ausläftern, w 
leumden. Allg. 

Vertwenna (entwöhnen), th. .3 ı 
h, von Viehe, ziehen. Er ed e Chalb 
vertwennt, er hat ein Kalb gezoge 
Allg. 

Vertwüſcha (entwifchen), th. . 
m. h., 1) entwenden,, wegfapern ; 2) eı 
fangen, auf der That errathen, ertappe 
Alg. 

Verüeina (vierſylb., veruneinen 
th. 3. m. h., von Thieren, vergifte 
K. Vgl. hecken. 

Vervechla, th. 3. m. h., bi 
Halten von Vieh verbrauchen. Allg. 

+ Verwahra, th. 3. m. h., v 
ſehen, mit den Sterbeſakramenten. J. 

Verwala (verwallen), th. 3. m. f 
umflürzen, eine Sache (3. B. das Be 
dur Wälzen in Unordnung bringen , &u 
durch Wälzen in den Abgrund flürzen. AU 

Vermeindt (verwindet), Um. , fel 
Berwendtlangmwilig, fehr langweili 
M HK. 


Verwercha (verwerten), th. 3. ı 
h., verarbeiten. So auch tröftet der A 
den Kranken, welcher Magenfchmerzen ı 
klagt, die Medizin werde ihn ſchon ve 
werha. Verwerchet, ©. u. Un 
durch ſtrenge Arbeiten körperlich verderf 
3. B. en verwerheta Ma, ein du 


Verwichauchffa — Fesla. 


Kuftsengungen 1e Arbeit wenig tüchti— 
xwordener Ku auch vermwidelt. Mg 

Birwidhauffe (vermeinkaufen), td. 
3. m. h., durch den Weintauf beflätiz 
gm. Allg. S. Widauf. 

Anm. Bermweintauffen. LWB. 1747 
139. 

Birmwifle (verwibeln), th. 3. m. h., 
die Biffe in dem Weberarbeiten fo zunähen, 
daß die Näharbeit von der übrigen fo 
wenig, als möglich, abſticht. Die Ver—⸗ 
wifleri, Mh. —ra, eine Nähterin, 
weiche die Riſſe in den Weberarbeiten aus: 
beffeet. Der Verwiflerloh, der Lohn 
fr das Berwifla. Allg. 

Anmert. Ja St. Sal. auf Berwa 
beri für Berwifleri. Gchwäb. willen, 
vermiflen, etwas Bereiffenes wieder zunähen. 

Berwaga (verwagen), af. 3. m. B., 
Ai unnöthig der Gefahr preisgeben, toll: 
fühn, allzu waglich fein. a8 Wir: 
wöga, das Wagnif. Wenn man ſich 
verwogathued, fagt man: Mathued 
Fa verfueha, man verfucdt Gott. 


Birmörge, T. tewörge. 

Birwörfla, IM. 9., vers 
wusfto Gemmunfen), R., th. 3. m. h., 
mas e paden und durchnehmen. 

* Wirzitta (verzittern), th. 3. m. 
b., (das Gras) gleihmäßig zerftreuen. 

Verzedla, th. 3. m. H., Hypothek 
lariſche Zeddel auf ein Gut maden. 
Bued bis ufa verzedla, den ganzen 
Werth eines Gutes Hypothefarifch verſchrei⸗ 
ten, fo daß keine Hhpothekarifche Verſchrei⸗ 
bungen fich mehr anbringen laffen. Allg. 
Birzippera, K., virzipperla, 
M., unth. 3. m. f., aus der Haut 
Wenn er verzipperla wor, 
u. , wenn er aus der Haut führe, fe. - 
Berzocha, J. M. H., virzeuha, 
., th. J. m. ho, verloden. Verzoch⸗ 
er de Hond nüd, locke mir den Hund 
“nie 

Berzoͤka, unth. 3. m. h., vom 
Hipfenben Some, Tögleiäfam ofgäpkn, 
‚ Birzöttera, th. 3. m. h., einzeln 
— wieder fallen laſſen, verzetteln. 

Virzöfe (verzaufen), unth. J. m. 
b. ——— Am 
ven, befchroichtiget werden. Allg. 

Virzmwant, Um., ſehr. Verzwant 
18, ſeht fhön. Zufammengejogen aus 
vergwangt. 


gs 
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Verzwickt, Um., ſehtr. Verzwidt 
Fduig ſehr wunderlich Verzwidcti 
Satti oder Gattig, M. 9. {4 auf 
erftaunliche Weiſe, erſiaunlich. 

Feſa, m., ohne Mh., das Kom 
fommt dem Spelte (Bälglein). Allg. 

Anmerf. Auch in a. 8. Gtalder 
bat „Zäfen, Spelt, welches gewöhnlich zwei, 
bisweilen brei ober vier Körner enthält, und, 
wenn dieſe davon fing, Spreuerforn heißt.” 
n®Befen, Kom in der Spreu, Spelt.” 
Schwäb. Id. d. 1737. Bair. Fefen, Dim 
kei, Speit, Korn (eine Art Weizen). In 
Schilter gl, faße,, capilli, fesun, festuca 
(Zatian ; in Scherz gl. vafen, daſern, 
defen, Boten, auch zca, Dinkel. Mi. 
defe, frumenti gen: „Se Yoptzermofe , 
ij diertal Kernan, in halbe. Der 
Keller von Heriſowe git ig. viertal Befam...” 
Bellw. U. 1,1,65, u. aa 0D. Im 
Voe. 909 ⸗pelia fesen. „Sp 
vel dindel. Est species frumeı 
lamis grana ırbulis evellantar.” Vor, 
1478, 680. „Befen ober findel.” Voc, 
Brack 21h. „Spelta: fpelg dpndel oder bes 
fen.” Cemmag. „Befen gerellott.” 3 ellm. 
uf. 2, 2,86. „Die Yäbriı 
gliden Die definen garden.” Dar. 175, 
„Muticus, Ein äher one fäfen.” ®ries. 
Dier alfo find die Spigen , Grannen (Zafern) 
gemeint. „Zeſen, fefem, fpelten, far, 
olim generale nomen ad omnia genera fru- 
menti- . Nane volgn certum frumenti ge- 
mus, quod Kern , seu Pindelforn , vocamus.” 
Yenifch. Uebrigens if unfer Zefa, welches 
diefe Bedeut. nicht eingeht , dem Bafe, Ba- 
fer (Besa,Befen) viel naher , als Bach. 

+ Vifper, m., die Veſper. Ber 
fper effa oder vefpera (unth. 3. m. 
5), das Befperbrod effen, fonft aber 
auch am Abend Milh und Brot, oder 
Brot und Käfe und Butter mit Obſtwein 
zu fi nehmen. Das Veſperbroͤd, 
teodene Speife, melde Nachmittags oder 
früh Abends ergeften wird, das Nachmit⸗ 
mittagsbrot. tfperfäta, unth. 3. 
m. 5., am Abend läuten. Allg. Das 
Abendläuten wird in verſchiedenen Gemein⸗ 
den Auſſerrhodens verſchieden goau 
Im Winter geſchieht es, fo weit ich weiß, 
eine Zeit lang Nachmittags um drei Uhr, 
im Sommer eben dann um fünf Uhr. In 














Woifhaiden gefchieht «6 des Winters 
nicht. Auch darin waltet Unterfchied, daß 
in wenigen @emeinden, was doc fehr 


überflüffig, zwei Meine GOlocken geläutet 
werden, 


+ FR, 8. u. uw., reich. M. H. K. 
Fesla, unth. J. m. h., auf langwei⸗ 
lige Weiſe im mirrifhen Zone das Näms 
liche wiederholen und vorwerfen. Die Fis⸗ 
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leta, die Wiederholerei im Tone des Mor: 
wurfes. Der Fesler, Einer, der fes⸗ 
let. K. ! | 

Anmerf. Hol. vies (eigenzinnig), mo- 
rosus, 


Feutſch, w., Mh. — ſcha, 1) eig., 


‚ die Hündin, die Betze; 2) uneig. , niedr., 


eine unzüchtige Weibsperfon , die Betze 
(Pepe). Dim. Feutſchli. Allg. 

Anmerk. In a. K. der Leutfch, ein 
Hund, beſ. wenn er dle brünſtigen Weibchen 
aufſucht. Romſch. la teigna, fo die Hündin, 
‚als uneig. eine Vagantin. „Leurfch, canis 
faemina.” C. Gesn. hist. A, 1, 756. 

Deraz,m., der Spaß, das Veriren. 
Allg. 

Fideli, MH., Fadennudeln, italie: 
nifche Nudeln, welche, flatt Brotfchnitten, 
in die Suppe gethan werden. Fideli- 
föppa, Fidelifuppa, w., Fleiſchbrühe 
mit Yadennudeln. Allg. 

Anmerf. Stanz. vermicelles (Würm⸗ 
(hen), potsge aux vermicelles. Ital. ver- 
micelli und fidelins. 

Fiderix ond Fiderar (M., im K. 
Zigaritz ond Zigerak), 

ond en inf ift fen Spa, 
ond e fürcothed Medli 
mag i mid zuem Schatz 

1. Fig, Um., zu. Fitz toſam, 
zu fl. RA. '»s Chöpfli fitz höch 
träga, zu hoch traben. Sprw. Nüp 
ſeh ond nütz ſchinna (H., im K. nünt 
ſih ond nünt mena), iſt gär fitz 
nütz, nichts ſein und nichts ſcheinen (mei⸗ 
nen), iſt doch gar zu wenig. Kalenderſpr.: 
Es werd no nüd Yrüclig, der 
Schnee iftno fitz zäh. Allg. Wenn 
dLiechtmeß hell ift, gids fig gern 
läär Ställ. 

Anmerk. Auch in St. Gall. Fit iſt 
aus viel zu (vilell zlu]) zuſammen gezogen. 

2. Fig, m., Mh. w. E., der Schlag 
“oder Hieb mit einem dünnen, biegſamen 
Körper, dr Schmitz. Fitza, th. J. m. 
h., 1) eig., mit einem dünnen, biegfamen 
Körper ſchlagen oder hauen, ſchmitzen; 


2) uneig., Einen mit Worten fchmigen. 
Allg. 
Anmerk. Sn L., Bd. Fisifäufi, 


Kinderrutbe; Fitza auh in a. K. Sal. 
la ferza, die Geißel. „Fitz, ein faden, 
filum, quo textrices opus diurnaum distin- 
guunt.” Heniſch. 

Vitzechuͤeni, m., der fiellvertretende 
Chüeni (f. d. W.). 

Dieler (Vierler), M., Bielder, 
9, Bierl, I, m., das Viertel, der 


Feutſch — 


Fileta. 


Vierling. En Vieler Schmalz, ein 
Viertelpfund Butter; e Vieler Johr, 
ein Vierteljahr; e Vieler Stond, 
eine Viertelſtunde. Im K. ſagt man an 
viera Thal, 3. DB. an viera Thal 
Kafeh oder Urftli; allein an viera 
Thal Flaſch, eine Keule. Der Bier 
dig, J. M., der Vierdi, K., Ms. 
w. €., der Bierling, , eines Viertels 
(Gerfte). | 

Anmert. Bair. Bierding, 1/4 Theil; 
Viertl Bier, 2 Maß Bier. 3ellw. ur 
1,1, 120 ainen vierding wachles. Im 
Voe. 335 vierling, quadrinus. In Scher: 
gl. vierling, quadrans ; vier dung, quaria 
pars cujuslibet ponderis, 

Vierbbläcklet, © u. Um., vie: 
blätterig. Allg. Wenn der Kiee vier: 
bbläcklet fei, fo bedeute es Olück, glaubt 
man. 

Vigeli, f., die Viole, das Veilchen. 
K., a. a. O. Vidle Das Vigeli ifl 
eine Doldenpflanze, die wegen ihres ange : 
nehmen Geruches im Garten oder in Toͤpfen 
gepflanzt wird. Die Bigelt find weiß, 
braun oder gelb, und heißen, meines Gr 
innerns, in Stein Mariaftengel. 

Anmert. In Brescia vıoela, Biole. 
„Viola. figelyn.” Vor. Brack 33 b. 

Figs, Um., figs ond fertig, 
beftimmt und fertig. J. M. 

Vilbruͤchig (vielbräuchig), €. u. 
Um., viel brauchend , verbrauchend,, ohne 
gerade zu verſchwenden, viel Bedürfniſſt 
habend. D’Matt ift vilbrüdig, die 
Magd verwendet viel, z. 3. wenn fie bei 
Zwpeitunß der Speiſen wenig Maß hält. 
Die Vile, die Menge. Bilewigerfd, 
Um., fehr oft, oft und vid. Wil: 
manglig, €. u. Um., viel Mühe, vid 
Arbeit fordernd. sChend ift vilmang: 
lig, das Kind fordert viel (Mühwaltu 
Pflege. Der Tiſch iſt ——— 
z'macha, der Tiſch fordert viel Ar 
Ingl. von Dingen, die viel Arbeit gekoſtet 
haben. En vilmangliga Ofa, ein 
Eomplizirter Ofen, der viel Arbeit Eoftete. 
Bilmanglig wird dem efach entgegen 

efeßt, wie vil brüchig dem —* 
rüchig (wenig Bedürfniſſe habend). Allg. 

Anmerk. Vieli in a. K. Im voc. 
335 pili, multitudo. „Nimietas, die bife.” 
Voc.praed. „Groſſe vile Bolds.” Bifchoffb. 
25. Lat. multitudo, j 

Fileta, J. M. 9., Flleta, K., 
w., der Feilſtaub, das Yeilfel, die Keil: 
fpäne. 

Anm. „Limatura, Feilſtaub, abfeile 
ten.” Dafyp.. | 


u u Bineftes 
Finder, f. ſpaniſch Blueſt. 
ingerla, t5..3. m. h., die Finger 
it A ihn Fingern Mlimpeen R 
tippen (fingen), befonders mit Madchen 
wnanftändig fcäfern und fpielen. Allg. 
Aumert. Auch in a. K. 


Fingſterawäldla, M. H., fin 
heramdidla, K., unth. 3. m. h., ein 
Spiel macyen, meift nur von Seite erwach⸗ 
fener oder foldyer Leute beiderlei Gefchlechts, 
die ſich bald zu den Erwachſenen zählen. 
Die Leute fielen ſich in einen Kreis und 
chen fo ringsum, daß der Kreis immer 
m gleichen Orte bleibt, wobei gefungen 
wird: 
Bir gehen durch den finftera Wald, 
finga die Vögelein manigfalt , 
figa wohl nider an die Rue, 
ſchaua dem Pleina Waldvögelein zue, 
beute enand die rechte Yand , 
ond füfla enand zum Pfand, 
daß fi werba freu berbleiba „ 
bis fi do einander fcheida. 
Gcheida von der Lieba ond das thued weh, 
lolche Liebe gebs feine meh. 
Bariation für die letzte Strophe: 
Kaffk trunfa ond Boder dre. 
Ein Knabe und ein Mädchen, einander 
gegenüber ſtehend und die Hand bietend, 
und noch andere Paare ftellen fi in den 
Kreis, fo viel folde nämlich diefer faßt. 
De 8 d bt der SJüngling de 
am Pfand, gibt der Süngling dem 
doch nie überall, nen Kuf. 
Mad) den Worten: Solche Liebe geds 
eine meh, verloffen die Jünglinge und 
Mädchen einander. Angenommen, die 
ünglinge haben das Spiel angefangen und 
ihee innen ſich auserſehen, fo treten 
hen Kreis, —X —* — Athen 
linge nad beßtem Wohlgefallen 
“a Benfelben und fodann wiederholt ſich 
die mämliche Litanei. Das Fünftige Mal 
genießen die Jünglinge wieder das ‚Wahl: 
techt , und dergeftalt erneuert ſich das Spiel 
fest und fort, mweldyes im Grunde nur eine 
läcyerliche Zändelei und Liebelei iſt. 
Fink. Darunter verftcht man (nach 





PR in unferem Lande meift nur | Zu, 


den Buchfinken (Oartenfinten , Rothfinken, 
Waldfinten), fringilla caelebs Zinn. 
Die Bogelherden , deren eine es im K. und 
9. gab, ift auf diefen Vogel abgefehen. 

Finka, m., der grobe, plumpe Schuh 
von Wolle. Allg. 

Anmerk. Yäufiger in a. 8. „Sodle 
Pie) Sind Te. Calcei lintei, Socculi.” Maal. 

I Fire (fein), unth. 3. m. 5, 

Tebler, Wiotiton. 


Worten: Ond füffe enand 5 


— Eifel. \ 493 
4) Zrauerfleidung tragen. Si Bed erem 
'Manüd fang gfiret, fle trug nad 
dem Tode ihres Mannes nicht lange Trauer⸗ 
fleidung. I. M., zum Theile im H., im 
KR. Man firet in verfchiedenen Gemeinden 
und bei verfcjiedenen Klaffen -von Leuten 
ungleich Tange. In Stein 3. B. trauert 
(8. H. figt auf den Trauerbänken der Kirche) 
der verwittwete Gatte ſechs bis acht Wochen 
lang, während er nad) und nady die vore 
dern Bänke einnimmt; ebenſo lange das 
Weib feinem verftordenen Manne. Gitern 
teauern ihren Kindern ungefähr zwei Mos 
nate; die Kinder ihren Eltern ein Viertel: 
jahr. Das öffentliche Betrauern Erwach⸗ 
fener dauert immerhin viel länger. 2) faften. 
9. Der Firfiuel, M. 9., in einem 
andern Theile des 9. Truͤrſtuel, im 
K. Lädftuel,, in I. Lihfuel, MH. 
—füel, die Kiechenbant für die wegen 
abgeftorbener Anverwandten Trauernden. 

Anmert. Gef und Feier find im NHf. 
fononym. Baften kommt von Zeft und kiingt 
an Feten. Darum find das hinterl. 
und ubt. faften ganz glei. „Feralia ami- 
cula, Leichlleider.” Dafpp. 

1. + Fiſch, m, Mi. w. ©., 
4) Scherzfrage: Wer (mas) ifh? 
Meh Waller, as Fifh. K. 2) bei 
den Hirten, der Name einer ungewöhnlidy 
langen Ruh. Fiſhli, Mb. die käfigen 
Theile (Ziger) in den Molfen(Schotta). “ 
RK. Bl. Fiſch 2. 

2. gUh, m, Mh. w. E., bei den 
gitn, die, im eine längliche Form im 
effel zufammengebrachten, gequielten fä= 
figen Theile (nach den davon gefchiedenen 

often). 
Anmert. 





— 


Romſch. magniug. „Lactes. 
fi 1. idem (cosgulum) oder bifch milfch.” 
voc. 4482 (hinter Renne). Sonberbar im 
Voc. teut. ante | Milch im vifh oder 
im being. lactis tin Kaindl, Waurz. 
2,16, fage zu unferm Bitch: „Der Fofch 
it aus dem Frauzöſiſchen genommen: figer , 
concrescere, coagulari eic. Dunet diet, 
pour le Dauphin. 6317" Figement ifi Roa- 
gulum. 


Fifhlizah Giſchleinzahn), m., die 
chnfiſtel. Alig. 











Aumerk. „Fistula, Ein ſchad genannt 
bie Fißlen.” Bries. Wahefdeinfih das 
gerabbrehte Fiſtel zahn oder Zahnfiſt el. 
Es gefchieht nicht ſelten, daß der Diaiert fremde 
Wörter in einheimifdhe von ganz anderm Sinne 
umfchafft , wenn nur ahnlicher Klang da if. 

Fifel, m. , 4) die Befchwerde, Laſt 
auf einem Grundſtücke. D’Wafferfuer 
iſi en böfe Fiſel, di Wafferleitung iſt 
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eine große Lat. Wifel Heißt aud die 
Zeift, d. h., der Weg, auf welchem das 
Vieh zum Brunnen getrieben wird, infofern 
derfelbe im Grund und Boden eines andern 
liegt. M. 3: 2) ein junges Wäldiyen. 
K. D. w. Trättli. Ingl. die Spige 
von ‚Zweigen, Ruthen. Der Fifelblag, 
der Raum um ein Gebäude oder in der 
Nähe desfelden, welcher nicht angebaut, 
nicht immer beſetzt, meift aber zur Nieder— 
tage des Brennholzes benutzt wird. Der 
Sifelwitg, der Fußpfad, welcher (in den 
mildern Jahreszeiten) durch Wiefen und 
Weiden führt. M. H. D. w. Zwis 
felweg. 

Fiſe la, th. u. unth. 3.m.5., 1) eig., 
mit einem beweglichen, dünnen , etwas 
Tänglichen Körper ſchnell Hin = und Herfahren, 
3. 3. mit einer Gerte. 2) uneig., a) zu 
zart fehreiben, Prigeln; b) zu ſehr mit 
kleinlichen Sachen umgehen, 5. 3. mit der 
Nadel zu viel feine Zierrathen machen. 
Für letzteres im 9. K. auch fis la, finsla. 
Die Fifeleta, die Kritzelei, im Schrei- 
ben; 2) die mißrathene feine ‚Ziererei, die 
mit der Nähnadel 3. B. gemacht wird. 
Der Bifeler, ein gar gefchäftiger, reg: 
famer Menſch, allg.; der queckſilberne Hofz 
macher bei den Brauenzimmern. J. M. 

Anmerf. Bifela, fänfela ina. K. 
Bifela if das Inteufiv vou fidla (E., 89.): 
Dee Nbt. hat Fiedelbogen, während die 
VW., 3., 3. Bifelboga. Sonft wäre in 
fifela auch fi (fein) herauszubringen, und 
gär zfi fhriba und fifela leben ſo ziem · 
fid auf einer Einie. 

Fifpera, 4) unth. 3. m. f., wie 
fiipeen, flifteen, flispeen im Nht.; 2) th. 
3. m. h., viele unnöthige Bewegung ma: 
den, Der fifperer, der viel unnötHige 
Bewegung macht. Ungefähr d. w. Fife: 
ler. Allg. 

Anmert. Auch in a. 8. 

lad, m., Mh. — ka, und Fläd, 
die ſchnell vorübergehende Flamme einet 
Feuers, die ſchnell verſchwindende Lohe. 
Flada, unth. 3. m. h., von einer großen 
Lohe, ſich Hinz und herbeivegen, mit einem 
Blammenfeuer, mit einer lodernden Flamme 
rennen, lodern, lohen. "sLiccht fladet, 
das Licht brennt mit einer geoßen Blamme 
lechzend und dampfend, das Licht fodert, 
Hlädli Dim. von Fiack und Frequent. 
von flada. Allg. 

Anmerf. Eladern ift obert. 


Flada RU. fi zuem Flacka us— 
mad a, ſich aus dem Gtaube machen. M., 
dum il im 9. 

Anmert. dlada klingt an Eleden. 














Eifel — Gtäfhnägeli. 


Flädie, unth. 3. m. h., fhmeiheln. 
Der Hlädler, der Schmeidler, Krate 
füßler, Komplimentarius. Allg. 

Anmert, Blädla ein Intenſid von 
leden, ledeln? 


+ Slada, m, Mh. Flada, cin 
wattictes Stüd , das theils um dem untern 
Theil des Kindskörpers, fonft bis zur Achſel⸗ 
geube_ hinauf, gewickeit wird, das Kind 
vor Kälte zu ſchützen, theiis auch als 
Unterlage im Bette dient, damit der Set 
um fo eher troden bleibe. M. 9. K. De 
Fladabacher, ein unzuverläffiger Mann. 
IM. Der Bladafonntig (Hladen 
fonntag),, in Schönengrund der erfte Some 
tag nad) der Lichtmeffe (in Herisau, Schwell: 
brunn u. ſ. 1. der Meujaprstag), am wel: 
chem Jung und Alt, die Liebhaber und 
Liebchen das Wirthshaus befuchen und ſich 
mit dem Schmaus von laden gütlich thun 
In gewinnreichen GOger Jahren des vorie 
gen Sanchunderts befchenften die Wirthe 
Ihre fleißigen Gäſte mit ‚diefen Leckerbiſſen. 

Flander, H., Fanfeli, &., m, 
der Zavander. 

Flandera, unth. 3. m. f., heram 
ſchweifen. Die Flanderi, eine herum 
ſchweifende Weibsperfon. K. 

Anmerf. Ju BD. Flantertued, 
Kriegsfahne. Wie in diefem Worre , liegt 
in unferem der Begriff des Zlattermden, 
bes Unftaten. 


Flärtſcha, unth. 3. m. h., im 
Schlamme oder Kothe herumtappen. Wie 
flartfheft, wie watſchelſt und pflafterft 
du. M.9. Die Flartſcha, M. 9., 
der Flärza, 9., etwas Breites, Flächi- 
ges, das mehr oder minder ekelhaft iſt, 
a) eine mit Schlamm oder Koth beihmugte 
große (flähige) Stelle der Kleider oder der 
Haut; b) der große Scherf, welcher cine 
Wunde dedt (im K. nicht d. w. Flätfhe 
Anmerf. Kaindl, Wurz. 3, 192, 
bat Klarden, mngeheuer breite Eisdeden auf 
dem Meere. Bei Stalder 1, 377 m. 
514, für unfer Flartſcha bie Slärce in 
ähnlicher Bedeut. Slarden, wie Zldrre 
Reue KaimdI unter die Wurzel flad. Ja 
Schf. zlartſch, der Kubfladen. „Duras 
sanguine, Verflarget.” Aried. Flase, 
Flatſcha, flätſcha find offenbar verwandt 
mit dem alten flatt, Zladen u.f.w. 
Bläfhnägeli (Fleiſchnägelein), M. 
2. Släfhnägeli, K., f., eine ber 
fondere Axt gefüllter Nelken von Fieiſchfarbe. 
Der Fläfhfpifa, M. Stein, der Fläfh: 
fpifa, K., ein Läppden aufgefprungene 
Haut zur Seite oder Hinter dem Nagel, 





Flaſchtotz — Flid. 


dee Neidnagel, der Nietnagel. D. w. 
Lädfpife. 3 Homme vil Fläſch⸗ 
fpifa ober, ich bekomme oft Mietnägel. 


Släfhtög, m., Mh. — tötz, der 
Blod, auf welchem Fleiſch jet ‚oder 
der Had⸗ 


ausgehauen wird, der Hackblo— 
fit. I.M. 9. 


Anmere. Ina 8. Fleifhfpiß, 
in U. und Unt. Sleifhfprpffa. Spifa 
beißt Splitter, und fo Fläfhfpifa = feir 
ferner Splitter. 

Blattera, w., auch der Flätter: 
is, ein Schlag mit der flachen Haud, 

"Sandihmig die Maulſchelle. En 
ae usthäla, einen Schlag mit 
der flachen Sand verfegen. Allg 

Anmert. Im Wort if der Begriff 
flach (flatt, platt) ber vorherrſchende. 


Flatterer, m., ein flatterhafter 
Menſch. K. 
Slattierföd, m, Mh. — ſöck, 
dee Schme ichlet Blaftiera ift Babel 


völig volfsgemäß, fo wie Fattierer, 
Blattiererei. J. M. K. 

Aumertk. Das — K. ( ſchön 
Gun) baben wir nicht. Ar. Astter. In die 
km Werte liegt wabrſcheinlich flat t mit dem 
Degeif® platt (platten), d. d., glatt, fo 
mie man auch glatt thunfagt, und glatte 
Zunge bat. 

Blätfh, m., ohne Mh., die Näſſe, 
de Schmuß, "Gefonders auf der Strafe. 
I-ma fo e Elätfdh mag-i nüd of 
Gt. Galla, bei einer ſolchen Näffe il 
ib nicht nah St. Gallen. (In 3. der 
Platih). Flätſcha, unth. 3. m. h., 
ws Nacläffigkeit oder Leichtfinn (eine 
Hläde, alfo nicht fprüga) naß machen. 

Latte big, €. u. Um., naß, konunig- 
tätfhnaß (d. w. ae 


m. Um., patfhnaß. M. 
grätfhrad, bei Mühlen, ein Pr 
Wafferrad. Allg. 


Anm. Alätfha, fletfha, vflätiha, 
flega, Mlotfha ina K. Romfd). bletsch, 
maß, la bletschira, bie Naſſe. „Stalden 
taße Flätfcha mit dem fat. Auere, dem ndt. 
fliegen aus einer Duelle forudeln. Zundchfl 
verwandt ift es mit dem nht. platfhern. 


Flauderig, €. u. Um., flatterhaft, 
kichtfinnig. Bläuderla, untp. 3. m 
f., von leichten Dingen (3. 2. Eihree: 
floden),, in fanfter —— niederfallen. 
Dr Slauderwaar, lodere Waare, die 
bald zerreißt, Tand, Flitter. Ag. Die 
lautra, ein flegendes Band (an Klei- 


Uamert. Auch in a. K. 
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FENF,m,Mh.w. E., der Name 
einer gefedten Kup, die Bläffe. So auch 
im Sprw. : Man nennt keine Kuh Staſ 
fie habe denn einen Flecken. DR 
En $lida, Slddli, Heißt eine Gegend 
außer dem Dorfe, wo einige Häufer bei⸗ 
fammen ftehen ; alfo nicht F leden (Marfts 
fleden) wie im Nht. 

Floechtbena (flehtbeinen), unth. 3. 
m. h., die Beine Freuzweife über einander 
ſchlagen (fo daß die Beine gleichſam ges 
flochten werden). I. M. 9. ; ferner beim 
Hofalöpfla, das Bein vr oder Hinter 
das Bein eines Andern fielen, um ihr 
feichter auf den Boden zu werfen. Mer 
darin gewandt ift, vermag fo einen bedeus 
tend flärfern Mann umzuwerfen. 


Sletfha, w., etwas breit Geſchla⸗ 
genes, z. DB. eine breit gefchlagene — 
wunde. Dim. Fletſchli I. 5 
K. Flitſcha hat den Begriff von De 
ſächlich durch die Fußbedeckungen hervor 
gebrachten Hautwunden. 

Anmerf. Die Fletſche, Yammer- 
flag. in Thun. Vom alten fletfhen, 
(Metalle) ſchlagen, eig. Flatt (platt) machen, 

Fletfhlig,I.M.9., Strichtil, 

. Mm, Mh. w. E., in einem Stalle 
die breite inne, welche die Exkremente 
aufnimmt. 

Anmerk. 
Grube). 
Gltttaha, w., der Flügel des Mor 
geld. Allg. 

Anmert. „Zlettach, Flügel.” Apps. 

In 3b. ebenfo, auch flettada, flat- 
„Unde uberfluog die wettocha dero 
Nott. Pf. 17, fettaho, 

n Die fettacha , penuar. 1 Both. 
Fettäh iR io geuettähötef. unde day 
Feusttahöta if föne wettahe geudte 
tachöt.” Org, Aristet. Mart. Cap. föte 
tahen, pennis. Beim Iſidor Zethde 
dbabha. Im Voc. MS. dettach, ala. 
Mir fheint Flettacha fo gelefen werben zu 
müſſen: flett, flettera, fattern, tach, 
Dede , alfo Ziegdad. 

Flettera, unth. 3. m. f., ſich in 
einem etwas ſchwerfälligen Fluge hin= und 
herbewegen, flattern. Allg. 

Flibber, m., K., d. w. Nacht⸗ 
ſchatta. ©. Adel ung. 

Flick, m., bei Schügen, 1) eine tleine 
Erſatzſcheibe K Toppel 2); 2) der höl⸗ 
zerne Nagel, welder in ein nicht zählendes 
Schußloch getrieben wird ; 3) eine Art 
Weit erſchürdze. K. 

Annerk, Nach Stalder in St. Ball. 
eine Weiberfchürge , meiR von koſtbarem Etoffe. 


Romſch.· 


il fünaun (fon, 


». 
tern, 
auindo- 

Dr. 36,8. 
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gei@tlauder, Flicfolder, f. 
Pfifolder. B 


Flitfh,w., My. —ſcha, die Frifl. 
Gr hed no ſovel Wodha Flitfh, 
er hat noch ſo viel Wochen frei (Friſt). 
Ra. Flitſcha Hab, gute Zeiten 
ben, M.; guete —— ma Hus 
dad, in Ken a — fein, 
jo man beinahe als jenoffe an⸗ 
gefehen wird, M. K. es 
side, M., flöch ta fleu⸗ 
Ha,R., th. J. m. ss be da Feuers⸗ 
brunſt, alle oder anderer Noth, bes 
. wegliches Gut in eat bringen, fi 
ten. Es bed nüd vil Züg hönna 
gflocht werda, es Hat nicht viel Waare 
‚geflüchtet werden Fönnen. 
Anmert. In Gl. flödte, in Winter 


Dar 8 dartnid des udt. 
fliehen (fleuben, So if das daktitiv 
von ſcheuen, verfheuhen. Geflöht 
in Belfw. UR. 1, 2,109 ; geflödt,, daf. 
157; geflöhnes, daf. 1865 geflöcnott 
4var den Freibentern) , daf. 2, 2, 84. „Das 

jefreid barunder getragen oder seflöden.” 
ries 382. 


Lödpt (Flucht) , w., in der Di 
u, "a im er 








Anmerk. Slucht, ein Weidendamm 
nicht nad; dem Laufe des Waſſers, fondern 
querein gemacht, um es auf die entgegen« 
gefegte Seite zu freien. Um.” 
Bair. die Schneefludt, eine tiefer fie 
gende Stelle einer Alpe, z. B. ein Wald, 
wohin das Wieh bei einfalendem Schneewetter 
geflüchtet werden Fann. 

#155 (Flath), m., MH. Flöd, ein 
Schimpfname. m. 

Flödera (fudern), th. 3. m. h., 
«die Wäfche) fpüfen , „steilen, flauen. M. 

Flöderwätter, M Flötter: 
wetter, FR fr zegenpaftes "und kothiges 
Wetter. gl. Flotterfchnee. Ueberh. 
fließen d und t und tt Hier leicht in einander. 

Anmerf. IJrflauuen,'eluere. Ker. 
voc. MS. Yoll, vioeyen, Huere. 


m, 
Meinbauers, unei ne vom Regen, 
die aufgeloderte Ede im Weinberge weg⸗ 
ſchwemmen. Im höhern Grade würde man 
es ſchlipfa heißen. 








Sqhmid. K. 


Flidflauder — Fläge. 


Anmert. Analog Go (Gug. Komik. 
oz, $loß, Nozzegiar , flößen. 

Flößhugla —— w., das 
Erzeugniß eine falſchen Schwangerſchaft, 


die Mole. 

Anmerk. „Ein Fluß oder Abgäugleia 
iſt eine ungeitige Geburt.” Mural ẽ 40. 

1. Slötter Flutter), m., in Zus 
fammenfegungen : dustötter fand, D 
Slutterfhnei, K., ein loderer, fe 
ter Cnicht kompakier) Schnee ; bie ln 
terjöppa, 9., HaNHET ITS 8, 
ein weiter Rod von gar Teichtem Stoffe. 
Blöderig, M., Flötterig, @.x 


Um. , Io Elotteriga Spuch 
eine Spule, worauf das Garn loder aufs 
gewunden if. K. 

Anmert. Verw. mit Fritter, flat« 


terbaft, flauderig u. ſ. f. 


2. Flötter O. Floöder, M. Gtein, 
Fluder, 8. hhuben m., bei Bädern, 
der an einen langen Stiel gebundene Le 
pen, den Ofen (4. S. von Nadeln) zu vebs 
Ba, der —8S —WB ih. 3 

mit dem er dei heraus · 
wifgen. 8. 

Anmert. Romfd. il schlavun , unfer 
Blobder. „Paanis, Indera (9. Jahr.” 
Sraff D. 2, 182. „Wläder, eine It 
Fifhneg.” Hofn. gl. Verw. mit flänen, 
hin und wieder ziehen. 

Flũcha (feuhen), M.H., flüge, 

Mi. gfloha, fliehen RA 
she oder inemm-di, fagen 1) 
Mütter zum Kinde, wenn fie mit ihm 
fielen, es zum Opfengenen machen wollen. 
2) auf die Flucht bedacht, fehe ſchnell. 
Er ift flüch oder nemm-di fuert, 
er iſt ſehr ſchnell entflohen; es if au 
gfeh: Flüh oder i nemm-bi, 
war fo, als verwehte es der Wind. 

+ Flüch (Fluch), m. , der Fels. 8. 
Dgl. Ackerfluech und Flü bei Erifc. 

+ Flüga Kun —BG „Aunt 

Du Big 


Eleine Perfon. 9. 
tätfher, die —— — „fe. chasse- 
mouche. Slügapüsli (Hleugen 
häuslein), 1) ein Eleines Häuschen , morein 
die Kinder Fliegen ſperren, ai. 32) ein 
Speifebehälter, gefihert vor dem Juiritte 
der Bürgen, der Fliegenſchtank. 3. M. 
9. Das Flügerli, f. Wendhpafpel, 
Anmerf, Jn B. Fleugedätſch, is 
3. Mudadätfcher, Bliegenklappe_ (nach 
Stalder); Fleugahüsli in ®., BW., 
39- Im Voc. praod. lunulae (monlin, flei- 
gerlin. 
virginum. 











ad modum lunae factı 


Futter — 


Zinttes, Finden, f. Flotter, 
Hloder. 

WBö, Vw., von. Pleonaſtiſch vo 
wegafürmwega: vo vo Lemührieg, 
wegen des Krieges. J. M. H. Vol. ad. 

Aumerk. Bon des Rintald wegen. 
Bellw. Ur. 1, 2, 383 u. a. a. Orten biefe 
Form, 


Södha, f. föhe. 

tF5H8 (Fuchſe). RA. wo diF ochs 

. M. H., Bügs, 8.) ond d’Hafa 
enand guet Nacht nend, d. w. drei⸗ 

Stunden hinter Sotterbarm. Das 
Bochsbeier (das Fuchsbeere), die Preif- 
fiibeere, vaccinium vitis idaea Zinn. 
2.846emil, 3. m. ., fugswild, 

, Um. , ſehr aufgebracht. 

Anmerf. Buhsmild allg. ſchweiz. 
Vo bie Füchfe und Hafen einander gute Racht 
fogen.” Rich. 277. 

E50, 3. M. Stein, Fud, K., w., 
ne DI. Fi ge Denfä, eine feige 

. WOdi, m., ein feiger Den. 
2 Höndeföß, das nht. Yundefott 
‚ger zu befannt , namentlich bei den Stu— 
direnden Teutſchlands, und in diefem Worte 
wie ungefähr den Sinn, wie in 
anferem Fo d. Die Fod, ein Schimpf⸗ 
mm, ſ. Foth. 
Boͤder (vorder), E. u. Uw., 1) her= 
, was Bald ausfchießt , fic) Bald 
ießt, bald hervorfließt. Das Blera 
ik voder, er (e6, fie) bricht beinahe in 
Beinen aus. 2) lieb, vorzüglih. Gi 
iß-mer voder, fi ift-mer ene vo 
de vodera, fie ifk eime von den Perfonen, 
Die ich ſehr ſchäze. Das VWoderland, 
der am rechten Ufer der Gitter liegende 
Theil des Kantons Appenzell: Aufferrhoden ; 
in der Kanzleifpe. vor der Gitter. Der 
Böderlinder, ein Bewohner diefed Lanz 
destheiles; die Wöderlönderi. Allg. 
Der Böderlöft (Morderluft), der Oft: 
wind. Der Bobderlöft 908, der Oft: 
wind weht. 9. 

Födla, M., Fodlech, J. M. 9, 
he, MH. — eher, das Füdli (Fütlin), 
8, Mh. w. E., miedr., der Hintere, 
der Poder. RU. ’sFödleh fütt Emm 
ſchwätza, man folte meinen, es müßte 
der Boden unter den Füßen reden (fo Klar 

icht ſagen iſt es, gegen Jemand, 
der es nicht herausbringt)ns Födle 
volla-Scholda hah, tief in Schulden 
fieden. 5 Mul god-em wie ama 
Wetferkötzli’egödten, feine Zunge 
iſt in beftändiger Zemegung, die Zunge 
lãuft ihm fm Munde wie Die Schnur im 
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Rabe, eine Bunge- 
FR en 3 iſt, 


fo hed's Födlech rueb, oder Hau-em 
de Chopf ab, fo hed'sFödlech Fir— 
obed, man pade etwas nur recht, fo wird 
man deffen los u. f. fe Wenn man auf 
die Brage, wie alt man fei, nicht gerne 
antwortet, fo pflegt man nieder. zu fagen: 
Der Kopf if fo alt, as Füdli, 
ond 's Füdli bed no nie zaahnet. 
Dar Födlechtätſcher, M.Q., Füdlis 
tätfher, K., fhergaft oder giftig, der 
Klapprock, weil die Klappen beim Gehen 
den Poder peitfchen. Bödlehwärm, 
M., füdlimarm, 8., Um., niede., 
wenig warn. So fagt man felöft von der 
Koft, fie fei nüd emol födlehwarm. 
Das Wort beruht auf der phyſiologiſchen 
Beobachtung , daß die nates moon lich 
nicht oder fehr wenig warm angufühlen find. 

Anmert. Ju a 8. Füdle „Daß er 
über über Phept, und gfüdlochet ifcht.” 
Beitverte. 5854. Wohl nur eine licentia joci. 
nDem Tüfel is fidli.” Daf. 588. Verw. 
mit Zut, Sutelin, fatuo und mit Poder 
ſelbſt. 

Foͤz, w., Mh. —za, 9 vulva 
mulieris, J. M. H.; 2) 8. Fuß, ein 
Schimpfe, auch Scherzname der Weibs⸗ 
leute. Si ift e tufige Fohh, fieifk eine 
halbe HE. Der Föpahuet, M. Q., 
Fusgapnet, K., ein unſchuldiger Spit⸗ 
name. Spriv.: 

Wer nüg gwönntond nütz verthued 

in en Jobabuet, . 

ift nena zue guet, 
wer nichts verehrt, iſt verkehrt. 
a Anmerf. Man rufe Fod berbei. Zub, 
valva, quoque valra, aurea porta, cunnus, 
Nomencl. In Schöter gl. fod, fub, fot, 
vulva, matrix; futulin, vulrala.. Es biegen 
auch Straßburger, welde das Bürgerrecht 
erbeicatheten, Budburger. „Futuo. is. 
coire. ego credo vulgare futh Inde venire 
quasi pfuy pfuy dich.” VWoc. Brack (verb.). 
Werwandrfhaftliche Formen find Füdli, die 
dort in der Anm. angeführten Wörter und das 
fe. foutrer , fo wie das lat. futuo, 

Foza, m., MH. Föka, 1) dig., 
mehrere an einem Ende zufammengebundene 
lockere Fäden oder zufammengerollte Frans 
fen, der Quaſt oder die Quafte, 3. 3. 
dee Föha (Quaſt) an einer Tabafspfeife, 
der Chappafora, der Mützenquaſt, 
M. 9. 8. ; ingl. bei den Spinnerinnen , 
der Abgang beim Iegtmaligen Hecheln des 
Werrigs (Chuder) am Roken, K.2) 
uneig., dee Flocken (ohne fädenen Zufame 
mendang), 3. B. Schneefoga, Schnee 
floden. Fo da, unth. 3. m. h., unperf., 








498 , 
in großen Fleden ſchneien. Dim. Fögli. 
ang. . 


Anmerk. „Eos (der) Bott, Yaarfog. 
Villas.” Bries und Maal. Geht aus 
Saden, wie Begen 


Föcd)fosrädiet, ©. u. Um., fünf 
blätterig, zumal vom Klee. Der Aber 
gun fiet in einem föf66lädleta Klee 

lüd. 


Föfzenner (Fünfzehner) , I. M.9., 
Böfzenner, 8.,m., das Yünfzehnfre 
zeftüd (das Ort), Dim. Föfzennerli. 


+ Bögel, m., Mh Vögel, 1) ein 
wierener Sgt oder eine Art heiliger 
Sein in Geftalt einer Taube, welchen die 
- Mütter über das Kind hängen, damit 
diefes daran Gefallen finde. Allg. (Vogil, 
8). 2) bei Handfangern der Maurer, 
ein hölzernes Gefäß, den Mörtel darin auf 
den Schultern zu tragen. 3) bei Webern, 
die Gineihtung zu beiden Seiten des Ge— 
webes, welche das Schiff aufnimmt und 
entfendet. 8. 4) RA. Vogel über 
Tach, ſchnell, ohme Nachdenken, flüchtig, 
ffugs, eig. in fo fehneller ‚Zeit, als ein 
Vogel braucht, um über ein Dach zu flie— 
m. Bogel Über Tach ſcwätza, 
ppflos ſchwatzen. Vogel öber Tach 
qh aufſa, flüchtig kaufen, ohne den Werth 
der Sache zu unterfuchen; insbe ohne ir⸗ 
end eine Sicherheit von Geite des Merz 
äufers: eine Schuld Vogel über Tach 
auffa, ohne Sicherheit, ohne Garantie 
ie deren Einbringlichk eit kaufen ; einen 
Wechſel Vogel öber Tah hauffa, 
ihn kaufen, ohne daf für feine Unterſchrift 
jehaftet wird. Dbfchon letztere Fälle in 
Suferehoden verboten find, kommen fie 
gleichwohl Häufig vor. Ingl. eine Kuh 
oder ein Pferd Bogeldber Zah chauf⸗ 
fa, fie ohne Gewähr Faufen, was zwar 
ebenfalls verboten if. Dim. Bögeli. 
Bögeli, Vögeli, flüg üs, ond 
fing i-na manderfh Hüs, unter 
iefer Mezitation wechſeln die Kinder ihre 
Pläge.  Gines hat keinen Platz, und es 
ſucht einen, indem die Anden . ihre 
gun verlaſſen. Teuf. K. Synonyme 
piele: Örtlifueha; Annalirötfd; 
wohl of d'Sch ar (Trog.). Das Vögel: 
Fr oder auch Jagröhrli, die Jagd: 
inte. 


Anmert. Für „Vögeli Flüg” u. ſ. f. 
bei Stalder Rudete Stuhl oder Vöge⸗ 
lin! eu@ den Stuhl, in Teutſchland Käm- 
merchen vermiethen (nach dieſem Gewährs- 
manne). 


Big, IM. 9, Big, K., 





Bofbblacklet — Foha. 


m., Mh. Vögt, der Vormund, Kura⸗ 
tor. WVogta, th. 3. m. h., bevornum⸗ 
den. Das Bogthind (Mogtfind), Mi. 
w. E., der Mündel.. Man weiß, daß 
aud eine 70, 80 jährige Perfon Bogte 
hend genannt wird, fei fie denn männlis 
hen oder weiblichen Geſchlechts das man 
hier nicht unterfcheidet.. Das Vogkch en⸗ 
dergüet, dgs Vermögen eines Mündels. 
Die Vogtei, die Votmundſchaft. Das 
Vögteibüch, das Protokoli des Bars 
mundfaftswefene. K. WBogteilid, 
€. u. Uw., in der Kanzleifpr. , vormundse 
ſchaftlich. Die Pögteirkänig „J. M., 
Voͤgteirechni, K., die jährliche Prür 
fung _der vormundfcaftlihen Rechnungen 
von Seite der Vorgefegten. Der Bögteis 
roͤdh, in J., eine aus der Mitte des 
gain Rathes mit mehr oder minder reprã⸗ 
jentativen Rückſichten gewählte Kommilften 
zu Beauffichtigung der vormundfcyaftlicen 
und Armenangelegenheiten. Die Wögt: 
dd, das Ardiv der vormundfchaftlichen 
Aingelegenbeiten, *.; ina. ©. ſchlechthin 
2ad, und aud) in Wolfhalden fagt mas 
lieber Lad, weil darin ebenfalls die Ge 
meindstapitalien aufbewahrt werden. 
Anmerf. Vogt ſchweiz. und ober; 
in St. Cal. auch Bogtfrau. Das Vogt, 
aus vocatus, adrocatus jufammengedrängt , 
greift weit zurüd, und es fönnte feine Ge 
ſchichte deefelben , Die eine ganze Abhandlung 
bilden würde , hier (3. B. adrocatus provia- 
cise, Landbogt) geliefert werben. Es ge 
mügt, daß unter Bogt, Gerufener , Gefepe 
ter, ein Verwalter, Verweſer im Allgemeinen 
verflanden wird. Ich reihe man einige Beiweide 
ſfellen an, damit „ie dem noch weithertichen ⸗ 
den Worte, das in der Regel in der (wei. 
Schriftſprache vorkommt, wenigfiens einige 
Aufmerffamkeit ſchenken. Bei Rotfer ſchoa 
pbogat, deiensor. In Scherz gl 
twior; bogten ein Find, pupillo 
;_ rulgo bebogten. Bellw. 
1, 275 Vogtfind. „Wogtbar 
Mündigen Jahren.” Daf. 2,2, 453. Be 
Maal 47a Vogtsfind. Die richtige Ber 
jeihnung männlicher und weiblicher Prpilen 
findet man im LB. 1585,9. 122 3 „wogt- 
fobn, vogtdochter.” Micr nninterefaus 
ift es, daf der Dialeft im Chend, das nit 
duch Nachſchub zufammengefept wird, Die 
Mehrzahl Cheuder nicht aufweist, melhe 
doc) in dem Kompofitum Bogtchenderguet 
erſcheint. In der innerrhodifhen Werfaflung - 
von 1829 fegte man dafıır Wgteigut. Eimer 
anderen Anomalie gedenfe ich noch bei diefem 
Anlaſſe, dag in dem durch Worfchub zufam- 
mengefepten Ebindbett Ehiud auftritt, 
nicht das regelcchte Ehend. Bogten 
Bud (1739).” Trog. WB. 1829, 189, 


Sobea, M. Stein, fähe, M., 











. Volt — Vor. 


'Tda, %., f?ha Cfahen), 9., Mi. 
ib, Haha, race, €, 6. 3m 
, 3) fangen ; 2) bei den Hirten gerinnen. 
36 willnüd foha, es (die Mild) will 
sicht gerinnen. ©. Ö fange. 

Anmerf. Goch. fahen, fangen. 

+ Boͤtt. E Päärli Volk, Weib 
ud Mann. lg. Als im 3. 183% die 
Frage über das Obergericht vorſchwebte, 
fagte ein demſelben abgünftiger Landsmann : 
des Obergericht fomme ihm ver wie e n’arms 
Yadrli Balk; zerſi will-mes all nöd 
Hechfig gha loh, ond am End werd-mes 
möfa. Das VBoͤlkwerch, f., eine große, 
bunte Menge Leute durcheinander, wie an 
Jahrmärkten. I. M. 

Voͤlla, unth. 3. m. h., voll werden. 
Die Voͤlle, beim Viehe, die Trommel: 
ht. © Böllig, E. u. Um., gleich: 
m, beinahe. En völliga Narr, 
wie ein Narr; es thucd völlig fümz 
merla, es iſt beinahe fommerliche Witte: 
mmg. Allg. 

Anmerk. 
ig Entlib. 

Böna (vonhin), in Kompof. vonaz 
mirts, 9., vonawerts und voni— 
wirts (vonhinwärts), J. M., ausiwärts. 
Im K. vöfimirts. Böni, f. aba. 

Unmerf. Dad abt. fona ift nur do, 
wa, 3. B. fona ist, abent. 

Böntnond (von einander), Uw., 
von einander, getrennt, geſchieden. gl. 
abbenand. Siföndganzvonenand, 
fe (Eheleute) find ganz gefchieden. Allg. 

Fönfeli, f.,, der Name, den man 
einem ſchlimmen Bürſchchen gi , etwa wie 
der Vater feinem ſchiimmen Sohne. Gais. 

1.5517, I3.M.9., für, K., Vw. 
fir und vor. For, fire wird nie mit dem 
Ablativ, nur mit dem Affufativ, dagegen 
wor (ebenfalls vor) bald mit dem einen, 
bald mit dem andern in Verbindung gefeht. 
Man fogt nicht für dem Ofa (vor dem 
Dfen), fondern vor, dagegen für de 
wDfe (brauht man 3. 3. viel Holy, 
er für de n’Ofa mana floh), aber 
andy vor de, n’DOfa (nach letzterem Bei— 
Miele). Bor, den Afkufativum regirend, 
vertritt alfo doch för nicht immer. Das 
alluſative vor (um mich kurz auszudrücen) 
hat nur eine räumliche Beziehung, es ift 
ante , fo seit es den Affufativ deherrſcht, 
amd fobald das fr. pour ausgedrüdt werden 
fol, fo tritt es zurück, und macht dem 
für Plag. Es klingt in unferen Ohren 

unangenehm, wenn wir den Ober⸗ 
Fr das vor auch an dieſer Stelle 


Bolla allg. ſchweiz.; Fülli 
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(vor mid) 3. 3.) gebrauchen hören. Bor 
iſt alſo dad ablative und akkuſative ante 
oder das nht. vor, för das Ichtere und 
das fr. ponr; Hiemit find vor und für 
nur dann Wech ſelwoͤrter und Wechſelbegriffe, 
wenn das affufative ante ausgedrüdt wer= 
den foll, hiemit ift darin eine Abweihung 
vom Nht. begrlindet, daß för aud in 
das nht. affufative vor hinübergreift. $ör 
Spis ond 2oh (für Speife und Lohn), 
der Tagelohn, ohne daß man dem Arbeiter 
die Koft gibt , oder ihn an den eigenen Tiſch 
nimmt. Alg.; im K. ſcherzweiſe für 
Spis ond Hunger. In Kompofition 
mit den ‚Zi. gäfte in Hinfiht auf för 
die angegebene Regel mehr oder minder, 
würde fie nicht in Anwendung auf diefelz 
ben groͤßtentheils verwiſcht werden. Meifk 
vertreten hier vor und för einander: 
vorlefa und förlefa, vormada und 
fürmada, vorgeh und förgeh, vor— 
floh und förſchloh; einigen Unterfchied 
aber in förgoh (neben etwas hindurch 
gehen) und vor go h (vor etwas gehen) 

förloh (neben etwas hindurch laffen) und 
vorloh (vor etwas laffen), förfahre 
(vorbei fahren) und vorfahre (voranfah⸗ 
tem). Uebrigens hat der Uſus bei för und 
vor in Zuſammenſetzung mit den Zw. 
fowohl , ale bei Ew., Um. und Hm. 
Manches geheiliget, das ſich Hier ſchwer 
in eine Regel zwängen ließe. 

Anmert. Dsnabrüd. för, vor. Yoll. 
voor, für und dor. Notk. Pf. transe- 
untem (ferfarinta). „&ür (dor) uns bracht.” 
3ellw. Ur. 1, 2,177; daf. fürlegen, 
und für ana. DO. fl. dor. „Pro, Zür, 
ante, D0L.” Fries. „Für (vor) Rath.” 
83. 1747 9.16. Bei Bocth. före, vor. 

2. Fir, M. urnäſch, Hundw., Stein, 
für K. um., weil! Kor d'de n’Ard- 
liga Heft, fo.., weil du nun deine 
Laune fpielen läffeft,, fo... 

Anmerf. Bei Kero if fora bie Prär 
pofition prapter, 

3. For, I.M.9., für, K., um, 
4) davor, vorbei. Gad ieh ſönds för, 
fo eben find fie vorbei. 2) gefkorben. 
Er ift för, er ift von hinnen gefchieden. 
3) f. vor. Förig, f. vörig. 

Anmerf. $c. feu, weiland. „Da was 
der Kunig für (vorbei) auf ain halde Mei.” 
München unter d. Bierberzog- Regierung , d. 
3. #. Schmeller. Mund. 1833. ©. 41. 
„Hac pergito, Gang bie für.” Bries 980. 

"4. Bör. Bor Johra, vor diefem, 
ehedem. Woraba, im Herabgehen. 
Chomm voraba (oder föraba) zuem- 
mer, fomm im SHerumtergehen zu mir. 
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ang. Vorabaſtoh, von Malcfifanten, 
vor das Rathhaus hinunterfiehen, um die 
Exekution der Strafe zu empfangen. Voͤr— 
ana, voran. Gang vorana, gehe 
voran. Im Wege wohin: Chomm vor- 
ana oder förani zuem-mer, komme 
im Herz oder Hinmege zu mir. Auch in 
Beziehung auf Zeit, vorhin. J has vor 
ananie gglodt, ich glaubte es früher 
nie. Defor ana, davor hin. Deför 
ana hoh, d. w. denebet aber 1 dene 
der ana hob. Vörina, IM 
vörhena, D., vorne drüben. a 
döra, J. M.H., vördura, K., beim 
Durhgehen ‚von der Vorderfeite ber. C {N mm 
vordöra zuem-mer, komm im Worbei- 
gehen zu mir. Voͤrhi, J. M. 9., 
Born voran; vorhegoh, vorangehen. 





BörHt,JI.M.9., wörbe, ., im 
Grimme. Vorunali), M., vörz 
ufali), K., vorne, 9., vorne herauf 


oder hinauf. Voruſa (vgl. ufa, u: 
förufa, vorne hinaus in’s Freie. Wör- 
öffa, vorne im Freien. Voroffa iſchs 
Lofig, davorne im freien ift es luſtig. 
MA. es ifkfo loſtig wie im Himmel 
voroffa, es ift (mir) kannibaliſch wohl. 
Voͤrg, Um., vorhin, fo een, I. 
9. Worig 9, J. M. 9., veri, K., 
Um. vorhin, vor einer Meinen Weile. 
Anmerf. or mit verſchiedenen Um. 
aud in a. R.; borig, allg. ſchweij. und 
bair. „Mit den füſſen voranhin.” Fries2, 
und „antea, Boranhin, Bor difer zent.” 
m Wepter , über, oder füraußhin” Sri 
1270. „Praecedo, Boranhingen.” Fries. 
2. Voͤr, Um., 1) überflüffig. 
Dafür aud för, I. M. 9., für, 
Seb Brödliift vor, jenes Stückchen 
iſt Brig. För hah, über das Gefor— 
derte oder das Nothivendige Haben, ent⸗ 
übrigen können. Es hed vil vor, 
durchaus eihtig, fo fo richtig, daß noch übers 
flüffige _ ©rüi dafür vorhanden find. 
2) vorhin, früher. Vor bi-niaheoh, 
vorhin langte ih an. Jhanüd hönne 
vor hob, ich konnte mit feüher kommen. 
3) bevor, che. Bor i das thät, wor 
i lieber ſterba, bevor ich dieſes Hhäte, 
würde id) lieber fterben. Birig, förig, 
for. föhr ig, alg., ©. u. übers 
fiüſſig zu viel. 3 ba —8 9 Holz 
för de Wenter, ich habe — 
Holz für dieſen Winter. Förigs hah, 
eig. wie vor oder för hah, im Morali— 
fen, gut Seftehen, mehr, als einen bür— 
gerlich —E Lebenswandel führen. 
Anmerk. Auch Stalder hat vor, 
für, vorig, fürig, aber Alles wie Kraut 
und Rüben unter einander geiworfen. Vor 2) 














Bor — Fbraſetza. 


ik im Nbt. wie Wdelung fagt, beraltt; 
indeß kommt es nicht felten in ber GSeſellſcheij 
dor wie nad vor. „Tin noͤb före fit, 
quae restant,” Boäth. 

Fra —DD uw., hier hervor und 
dort hervor, I. M. 9., füra, hier hen 
vor, und föri, dort hervor, M., fürg, 
hier hervor, füri, dort hervor, K. Sprm. 
Ma lod de Henderanüdföra, ma 
läßt nicht Alles voran, mehr ſcherzhaft. 

Anmerf. Stalder hat füre, färce, 
hervor , herfüc, und das ift Alles. Baier 
füri, vorwärts. „Under dem Nord austu 
und fürhin bis gen...” UP. 1470 Zellw 
2,1,35%. „Bürhingen, prodeambalo ,' 
„fürhinflon, praeno.” Zries u. Maal 


Föra, w., die Kiefer, pinus silve 
stris Zinn. öres, Holz von der Kie 
fer. Allg. Das Föranigefi , da 
‚Zäpfchen ber Kiefer. K. Man leitet da 
Namen daher, weil das Zäpfchen wie dı 
Igel ftruppig fei. 

Anmerk. In a. 8. Dähle; sbet 
Söhre, Bohee- Abt. vorahapi, pim 
m , ein befannter Wald am Rhein ; vorab 
aus. Grimm 2, 312 u. 314. 
299 foraha, plen; Voc. 
„Pinus. ein fuchin bom.” Vor. Brack 32h 
Alto. fara, Grimm daf. „Rörene (Tan 
nen).” 8B. 1585 9. 58. „Die Föhre d 
don der Wurz fabr , wegen des fhnellen Bad 
feß Diefes Baumes und des auffahrendei 
gervorbrehens feiner Schübe.” Kaind 
Burz. 3, 40, 


Vöralp 
Bergfpr. , eine nirbe 





MH — pa, ind 


be Bug 
ag. weide, welche d arg 
« | fommers_ vor und. —* ne jiehun: 


Anmert. 
Maifaffa. 
montogna if Meine 


In a. K. und im Lichte 

Romf. il culm oder il mise 
als culm (Woralp, de 

Berg), diefer größer, ald crast, montag 
viel Peiner , als bier, ber eim überfcneithere 
Yügeldhen (Hübe) if. 

Börana, f. 1. vor. 

Sirafito, 3 . M. H., fürafige 

., th. 3m. 3, (einen Rathshern, 
— Jaſſen. Mit) dem Vorracn 
nämlich das Einnehmen eines vordern Raths 
herrenſitzes verbunden. 2) enze 
unth. J. m. ſ., von den Konfiemaı 
in der Kirch die vordern Sitze jeinnchmen 
um den Reiigionsunterricht zu empfangen 
Der Förafiger, der andus 
die För aſetzeri, die Konfirmanda, Teufen 

Föratöftera, th. 3. m. h., durd 
Arzeneien etwas hervorbringen, hervorrufen 

Gedläct föratoftere, Arzeneit 









ar 


Vorazi — Vorfeifter. 


amenden , welche die monatliche Reinigun; 
Ailden. 1. de Reiiaung 


BVördzi, f. Börtagma. 
RAT J. M. 9., fürba, R., 
5., mit dem Befen reinigen, 
Ben, Qustehten, RA. mit dem Befa 
% 


Meifter fein; vor finner Shör | I- 


ee vor feiner Thüre ehren, d. i., 

kine eigenen Sehler abgulsgen ſuchen. Sprw. 

Neu Befa förbid wohl, die alta 

Lan —RXE neues Befinde 
2». it infangs gewöhnli⸗ 

P — de —A Sul 
8. Fürbeta. 
—— ——2 pußen, ausfeh 

wa.” Upps. Jd. Auch im RH. fürba. In 

einem Theile Dbert. fürben. Romſch. il 


rutnien, Rebricht , auch la scua; bei Con 
tadi 


Defen, scunda, Wild. Ar. four- 
Engl. to 
mundare, Voc. MS. 
ja. „..unde furbit 
ort. Pf. 50,3. „Die 
." Jun. August. Kraftü. „But 
.” Hoffm. gl. 
Voͤrberg, m., d. w. Vöralp. 
Börblatte, f. Ofablatta. 
‚* Vörbrähta, th. 3. m. b., zus 
lich far Try vorgautein, & ved- -em 
varbbrä © gaufelte im vor, 
u. . Un a. ss vorp aufda. 
Wördröc Barsınd), m. ‚ohne Mh., 
u der ganbwistöfihaft, Weißes, d. i., 
m dem N Aachen des Käfes bei 
Käferoaffers ſchon vor dem 
aa a Cat iger), 
art eınas A ienafiz vermengt. Der Bor: 
broch iſt für den Gaumen fehr angenehm. 
Anmert. Romſch. ilz alv (eig. dad Weiße:. 
Börbrögg (Borbräde), w., Mh. 
-gge, 1) der ns vor dem Stalle und 
dem M 9.; 2) in einem Haufe, 
der Boden“ ber der Rück. Dgl. 
Bortile. Der Börbrögglade, Mh. 
—Ad da, in dem Stalle, der Laden „su 
der Vorbrogg. J. M. 
Unmerk. Worbrugg in Beilw. uf. 
„8, 120 unwabeſcheinlich in diefem Sinne. 
„Proxenium, Die brüge vor der hütten, 
Verbrüge oder bortile.” Zries. 
öcdha en, tb. 3. m. b., 
PR Förhelig, Eu. Um., ſchauer— 
Dh, etwas Furcht einjagend. Firhtig, 
—3 — —8 ————— 
‚m, ein feiger Menſch, ein Hafen: 
dem. Aug . 


Börgauf, 3.M. 9., Fürdauf, 


8, m. , der Bortauf von Bebensmitteln, 
um fie, theurer wieder zu verkaufen. 


Tobler, Ydiotifon. 
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Auch in a. R. Dbert. Bär 
kauf. dutteuttet furkauffer, prae- 
emptor.” Voc. 1482. 

Voͤrchäusla (vorfäufeln), th. 3. m. 
h., vorkauen, vormumpfeln. M. 9. 
* Förchöh (fürkon), fürköh, unth. 
m. f.,_vorfommen, erfcheinen. Im 
Tromm Emm nebes förchoh, ein 
Traumgefiht bekommen. Allg. 

Anmerf. „Zürfommen obrerrari (als 


Anmert. 


im ſchlaaf.“ Maal. 

Foͤrderlig, m. , dee Vortheil. De 
gie ‚bap, den Vortheil Haben. 

9. Bol. ae 

Anmerf. „Bürderling (der) Prae- 
rogativa.” Fries m. Maal. 


Voͤrdoͤrfer, ſ. Oßdorfer. 

Fördnand (für einand), I. M. H., 
füranand, K. Uw., 4) im Ganzen, 
im Durdfänitte. Dadigeli fönd efo 
förenand (inanand, K.), die Reis 
bündel find im Ganzen feidtich. 2) füres 
nand, füranand feh, aufammenpaffen, 
fih vortpeilgaft für beide Seiten aufammenz 
fügen. 

Fri, M. 9., Fuert, KR. (Burde), 
w., Mh. —ena, die beim Pflügen aufs 


genasee Erde; die Aderfuche, Forts 
graba. 

Anmer?. Schwarzwald. furcen, Inc 
hen ziehen; wefteriwäld. führen, vermittelt 
Di Pfluged Wafferfuchen in ein Aderfüd 
machen. 


&at. furi. Xoll. vore (in een ntuk 
versura, akkervore. Abt. 
In Schilter gl. furhe, 

. „Deliro , Ein läge 
furhe maden.” Was man bei 
uns Bore beißt, nennt Fries Zuchene 
reinle, regestum. Das uht. Buche if 
ame unfer gehauchtes Zurhe. 

Böreffa, f., MH. w. E., Fleiſch, 
Kaldaunen, Lungen u. dgl. an einer Butz 
ter⸗ oder faueen Sauce. 

Anmert. „Boreffen als Lopf. 
Sp$ Cija. „Dera a Hochzigmol afa mit 
Boräffa.” Beitberte. 581. 

Förfel, IM. 9., ‚Din. Bir 
feli, M., das Faren, K., 1) das 
Schurzfell / 2) das Leder, welches der 
Weber um den Bauch bindet, damit er 
feine eigenen Kleider ſchone. 

Anmert. Ina. 8. Zürfäl. 
corium, fürfel. das bie ſchmid 
bendend.” Voc. 1473, 55 b. „Anticorium . 
fiel. als die ſchmid haben.” Voc. Brach 
23 


Börfeifer, Boriinken Vor⸗ 
feſter, ſ., MH. w. das Dappelienn 









„Aati- 
ur ſich 
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ſter, Vorſetzfenſter D'Vorfenſt er ina⸗ 
thue, die Vorſetzfenſter (impannate) 
hereinthun. Allg. 

Voͤrfern, Um., vorletztes Jahr, 
vor zwei Jahren. Allg. Voͤrfernig, 
vörfenderig, E. u. Uw., vorletztjährig 
(penultimus), vom vorletzten Jahre. 

Anmerk. Auch in a. 8. vorfern. 


Voͤrgaͤſta (vorgeiſten), unth. Z. m. 
h., der Vorbote einer künftigen Begeben⸗ 
heit ſein, vorſpucken. M. H. 

* Voͤrgéh (vorgen). Emm vor: 
ond noh⸗ (nad, 9.) geh, gegen Einen 
Nahfiht üben (indem man die Launen, 
harte Worte und Behandlung ſtillſchweigend 
erträgt). 

Anmerk. Auch in a. 8. 


Foͤrggla (Forkel), w., in der Haus⸗ 
und Landwirthſchaft, eine Gabel mit zwei 
oder drei Zähnen, z. B. die Ofaforggla. 
J. M. H.; K. Furggla. Vogl. Trienza. 
Er zablet wie e Chrot a-nneraurgg: 
la, er zappelt gi feltfam. Wie haben 
einen Berg, und der heißt Korgglaferft. 


Anmer?. „Furkle, Miftgabel. Furca” 
Appz. Id. Sal. forca; fchiwed. und engl. 
fork. „Ben Matona Kopff (Bergeshaupt) 
auf die hinderſt Furggen, da man in Vatz 
gchet J. U. Salis⸗S. hinterl. Schriften 

7 97. ” 


Förhäba, (fürhaben), 3. M. 9., 
fürhäba, M. 8., th. 3. m. h., vor: 
balten. Auch vörhäba, vorheba. 

Voͤrhah (vorhan), förhah, J. M. 

., th. 3. m. h., vorhalten, vorſtellig 
machen , einen Fehler vorwerfen. 

Voͤrhè (vorheim), f. 1. vor. 

Förhendera (fürhinterhin), M., 
föchöndera, 9. H., füchendera, 
K., Uw., im Wege, auf dem man hön— 
dera geht. Der geht 3. B. förhön: 
dera zu ena, welder im Wege von Spei: 
her nah Stein in Teufen zukehrt. 

Förhäfa, I. M. H., fürhhfe, 
K., vörhüfa (vorhaufen), th. u. unth. 
3. m. h., vorfparen. 

‚Böri, m., bei den innerrhodifchen 
Hirten, eine vorne weiße, hinten ſchwarze 
„Siege. D. w. Vowiß. 

Föri, f. föra. 

Förig: was föriga, was förige, 
was fürigs, aud en was förige? 
was für welchen, was für welde, mas 
für welches? En was füriga Wi 
iſch es? was für welchen Wein ift «6? 
was förig Bera fönde? wasfür Birnen 


Vorfern — Vorort. 


find «8? Wenn man nicht beftimmt ber 
zeichnet, fo antwortet man: En deriga, 
derig.e Was för? ift ebenfalls volks— 
gemäß, 

Anmerf. Ina. K. was fürig? 

Voͤrig, f. 2. vor. 

Förlegga,J.M., fürlegga, K. 

.mw. äuga. 

Voͤrloͤs (Vorlaß), m., beim Bram⸗ 
teweinbrennen, das zuerſt in die Vorlage 
Uebertröpfelnde. Allg. 

Anmerk. „Und Inen den win in Ite 
baß zu der kilchen handen an dem erſten uab 
by dem beiten vorlaß tun und weren fol.” 
uf. 1456 Zellw. 2,1,17. „Borlaß 
(der) Vorſchutz, Wenn bon der rennen, pro- 
tropum.” Moaal. 

+ Förm,mw., Mh. — ma, ein kleines 
Scheibchen von Holz oder Bein, das, 
wenn es umſponnen oder mit Tuch über: 
zogen wird, einen Kleiderfnopf darftellt, 
allg., im 9. lieber Formel, Förmeli. 
Der Foͤrmachnoͤpf, ein hölzerner oder 
beinerner Knopf mit einigen Mleineu Oeffnun⸗ 

en (meift :.:), weldhe zum Wnnähen 
ienen. 

Anmerk. Form auch in a. R. 

+ VBormaha, förmacha, J. M. 
H., fürmacha, K., th. 3.m.h., er⸗ 
ſparen. D. w. förſchloh. 

Voͤrmoͤl, ſ. Vortagma. 

Förmüeder (Vormieder), J. M. H., 
ſ., Mh. — müederer, das Fürmüc: 
der, K., Mh. — rer, der vordere Theil 
eines Mieders nach altem Schnitt. 

Voͤrna, Uw., vorne, auf der Süd⸗ 
ſeite. Voͤrna, n'uſa ligga, in einem 
gegen Mittag liegenden Zimmer ſchlafen. 
Borna n'aba lüb, in der Spr. närri⸗ 
ſcher, blödfinniger Leute, wirklich lieb. 
Allg. 

Voͤrnack, m., felten, der Vorſchmack. 
Aug. 

Voͤrnecht (vornächt), Um., vorgeſtern 
Abend. Allg. Voͤrnechtig, ©. m. 
Uw., von vorgefieen Abend hr. Vor⸗ 
nechtigs Brod, Brot, das vorgeftern 
Abend gebaden wurde. J. M. K. 

Anmer!. Vornächt, vornädtig 
in a. 8. Das Wort darf durchaus nicht mit 
dem nht. vornächtig, von der vorigen 
Nacht her verwechſelt werden. 

Voͤrnuͤechter, f. Vernuͤechter. 

Voͤroͤrt, ſ., Mh. w. E., einer der 
drei birigieenden Kantone der Schweiz. 
Vöroͤrtlich, E. u. Um., deu Worstt 
berührend , von ihm berfommend , in dee 


Vorortel — Voruſa. Br 


Kanzleiſpr. Ein vorörtlides Schrei⸗ 
ben, ein Schreiben des dirigirenden Kantons. 

Anmer?. Allg. ſchweiz.; Schweizerfranz. 
le Vorort, auch Directnire, le Canton direc- 
trial; vorortique (vorörtlich ). Vororth 
fand ich in Uk. vom 17. Jahrhundert. Wahr: 
ſcheinlich if es in ältern Denfmälern anzu- 
treffen. 

Börörtel (Vorurtheil), M. H., 
VBoͤrurtel, J. K., Mh. w. E., der 
richterliche Entſcheid einer Zbiſchenfrage oder 


Vorfrage. 
Anmerk. Vorurtheil, sententia 
inſerlocutori. Opp. end» urtheil. Scher: 


el., Die appenzelliihe Schriftfpr. wich dem 
Piotismus bisher faum aus. 
Böroffa, f. 1. vor. 


Anmer!. De Maal. vorauffen, 
are „Im fleckhen und voruff.” 82. 1535 
13. 


Boͤrg chnis „IJ. M. H., Bor: 
rechni, K., w., die Rechnung eine Woche 
vor der Staatsrechnung. Jene wird in 
Auſſerrh. gehalten von beiden Sedelmeiftern 

und Landshauptmännern. 
Förſchi (vor fih Hin), J. M. 9., 
fürfhi, K., Um., vorwärts. Es will 
nüd förfcbi go ‚ es will nicht vorwärts 
schen. Sprw. Wenns nomma för: 
(hi god, fo gods henderſchi. Aller: 
dings, «6 gibt feinen Stillftand ; entweder 
vor= oder rückwärts muß es. Beherzigen 
dieß unfere ehrenwerthen Etabilen. 
Anmerf. Für ſich ‚ „ntrorsum.” 
Voc. 335. „Pronus: Für ſich gebeldt.”’ 
Daſyp. „Für ſich aushin (förſchi ufa).” 
9. Nidw. in Siegw. Strafr. 32. 
+ Voͤrſchlaͤg, Förſchlaͤg, m., 
ohne MH. , die Erfparnip. Förfchlägli, 
Heine Grfparniß. * Voͤrſchloͤh (H.) und 
förſchlöh, J. M., vor: und für: 
ſchlaha, 8., tb. Z. m. h., das über 
die Bedürfniffe Reichende auf die Seite 
legen, exfparen. 
Anmert. Ina. KR. Vorſchlag, vor. 
ſchlagen. „Zürfchlag, Vberiger gewünn.“ 
Maal. Im 22: 1585 A. 88 Zürſchlag. 
Voͤrſchueha, th. 3.m.5.,0’Stefel 
v.,anden Stiefeln neue Schuhe machen. Allg. 
Förſtaland, 3. M. 9., Fürftea: 
Fa „K., ſ., die alte fanftgallifche Land: 
d. h. ‚ das Land des ehemaligen 
—28 von St. Oallen, wozu nament⸗ 
nd Tablet, Bruggen, Gopau gehörten. 
Dee Förflalen er, Fürſta 

dee Bewohner diefed Landes. 
Din Schay it en Ehüefer 
ond en Ehöbelbender , 


ender, 
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föub Pe verflückhter , 

as d'gFör ſtalender. 
Die Förftalinderi, Fürſtalenderi, 
die Bewohnerin der genannten Landfchaft. 
Förftaltnderla, fürftalinderla, 
unth. J. m. h.,, bef. fprechen und gekieidet 
ſein wie die Fürftenländer und Fürſten⸗ 
länderinnen. 

Förfisa (fürfehen), th. 3. m. h., 
vorſchießen, vorftreden (M. K. Fu ingl. 
vorfpannen, 3. 9 8. Der Förfasg, 
der Vorſchuß. 

Vörfömerig, J. Stein, Vor» 
1 mmerig (Vorfommerung),, M. H., 

‚ das Gras minder hoch liegender Berg: 
weißen oder der vorfommerliche Aufenthalt 
mit dem Vieh auf einer minder hohen Berg: 
weide. 

Voͤrtagma (Vortagwan) , 
das Voͤrmoͤl (DVormahl), 3. ER as 
Voͤräzi, K., ohne MH., der Trunk, 
das Stück Brot für die Zagelöhner um 
zehn Uhr Vormittags. Darum fagt man 
auh om die Zeni. 

. Anmert. Das Bortagma ift eig. 
das Effen vor der Tagsarbeit. Ueber Vor äzi 
muß die Anmerf. zu ea berglichen werden. 


Voͤrtela (vortheilen), unth. 3. m. 
h., fich unerlaubter Mittel bedienen, um 
einen Zweck zu eigenem Mortheile zu ers 
reichen, beſ. beim Spiele, belugſen. Das 
Vorteli i, (BortHeilein), 1) der Kunfgeii 
Menn mas Mörteli kennt, fo. 
wenn man den Kunftgriff kennt, fo... . 
Vgl. Resli. 2) unerlaubter Kunftgri ff. 
Der Voͤrtheler, ein Belugfer. 

Anmerf. Auch in a. 8. Sn Scherz 
gl. vortl, pracrogativa. 

Voͤrtilé (Dordiele), w., ein Bor: 
zimmer, der Raum über der Stube vor 
der Kammer. 3. M 

Anmerf. Bei Fried proscenium, dor⸗ 
file. 

Förtlatta, w., an einem Gebäude, 
die erfte Latte über der Dadırinne. H.; 
im 8. Trauflatta. 

Förttöftera (fortdoftoren), th. 3. 
m. h., fortarzeneien. Allg. 

Föruna, Uw., im Hin= oder Her: 
aufivege. I. M. Föruna, M., füre 
una, K., im Heraufivege, füruni, M., 


fi beuni, K., im Hinauftvege. gl. 
voruna, f. 1. vor. 

Borufa (voraushin), Uw., vorne 
hinaus, (ine Freie). ©. 1. vor. Ingl., 


wie förufa, J. 9., föruſa und för 
ufi, M., im Wege dahin. 
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ann das Fragſtücllein und den großen 
ZürchersKatehismus. K. 

" Anmert, Srögla inc 8. „Que 
rito, Offt und did fragen oder ſuochen, Bräg- 
ien.” Ities. 

Froͤnt a (fremden), unth. 3. m. h., 
ſchũchtern, menſchenſcheu fein, beſ. von 
Kindern. Iterativ fröntela. Ma mos 
nüd afa fröntela, man muß nicht alfo 
ſcheu vor den Zeuten fein. Allg. 

Anmerk. Brönta heißt nichts Anderes, 
als fremde tbun, wie fieba — lieb 
than. „Ein Bremder” wird bei und en 
Brönta ausgefprochen. Go rebet man einen 
Saft, der fhon fange keinen Beſuch mehr 
machte, an: Sönd willfomm, ehr fönd 
en $rönta (ein feltener Freund, ald wären 

» bier frönt und Zründ zuſammengeſchmolzen). 
Br ömbd Fommt häufig in mittelalt. UL. vor. 
So alienus, Frömbd, bei Fries. Gauz 
anderes ift aber Das in Gemmag. borfommenbe: 
bractiare, helfen oder fruntelen. 

Fruͤeliga (früplingen), unth. 3. 
m. h., die Borboten des Frühlings erſchei- 
nen. Allg. 

Früetig, S. u. Um., früctiger, 
früetigft, ©. u. Um., friſch, munter, 
iebhaft. 3. M. Herisau, K. 

Anmert. „Frutis, munter, hurtig.” 
Apps. Id. Auch in Th., 3., und nah S ö 
fer (hwäb. , öfe. fruttig. Es war mit 
jedermann lufig und fruttig” Tſchudi 
bei Mülter (Geid. 4, 2,193). „Frigen.. 

Ih bin träg, unfruot 

Schnell, fruotig. 
„Fruotig, Nit 

„Impiger, fruo» 









Item metaph. 
Dafpp. „Gnarun. 
dapffer, Areng.” Dafpp- 
fhlafferig.” Bries 21. 
tig, nuofer.” Fries. „ Vegetus, muotig 
vnd fenotig, Qurtig.” Fries. „Behr 
tig, dapffer, dehend ... If das Eateinifce 
frunitus.” Henifh. Stalder läßt (bei 
freut das Wort mit frutex, fruticescere 
berw. fein; in der That ift es aber nur eine 
Bariapion von Freude (fr. die Wurzel frey 
bei Kaindl (Wurs. 3, 264) , welcher davon 
feuetig, freudig m. f. f. ableitet. 

+ Fründ (Freund). Sprw.: Die 
nãchſta Fründ, die ergſta Hünd, M., 
Find, K. 

Sud, Füdli, Futz, ſ. God, 
Bd, Koh. 

+ Füeg,m., Selegenheit, erwünſchte 
Gelegenheit eine ſchickliche Fügung. Es 
ifi-em en Fueg gfe, ed war ihm eine 
erwünfchte Fügung. Mit Fueg, mit 
Gelegenheit: { has denn mit Yueg 
richta, ich fann es dann gelegentlich (füg- 
Hd) thun. Allg. + Süega, zf. 3. m. 
b., gelegen fein. Es füegt-mer-fdi 
ied nd, «8 iſt mir jeßt ungelegen. M. 























Seönta — 








Fuef. 


Der Fhegbdmm (Fligbaum) , der Piiger 

db. Der R. Diet tunterfeheibet jedoch 
m Biegbomm, der ſehr groß iſt vom 

Füeghpodel, einem kleinern Hobel. 

Anmert. In 2. Büegbaum neh 
Stalder. „Zug. commod Igariter 
mag.” Voc. tet. aute lat. „ ‚ Sie. 
Occasio , Decenti. Fuog. Commoditas. 
Rommlihfeit. Juog ſam, Gar fuogfam. 
Peridoneus.” Zries u. Maal. „Büg- 
baum (der) Groffer hobel. Runcina. Maal, 

Füera, unth. 3. m. h., nähren. 
Es fueret fe Dingeli, es mähret fin 
Bißchen. Sprw.: 

Weba mag nütz geba, 

Spnela mag nud fuera, 

Spinna mag nüg bbringa. 
Füerig, E. u. Um., nahrhaft. & fur 
zigs Effa, ein nahrhaftes Effen. Alg. 
Die gefuchtere Sprehart hat nehre,. 
nahrhaft, und diefes Ichtere Wort wird 
häufiger gebraucht, als fuerig. 

Anm. GStalder hat nicht nur fuera, 
fuerig als allg. fdweiz.. ſondern auch die 
Zuer, die Nahrung (Speife ober rauf). 
Dsnabrüd. Foer, Zufter für das Wieh. At. 
dwrorön, procurare, eibare, aleı v. 
tac, cibo repletus, erapulstus, „Go fon 
rot er dib in himile.” Not. Pf. 37,3, 
und Pf. 64, 10: fuoro, cibum; Pf. 77, 
25: fuora, cibaria. Im Jus Pr. Alem. 
„mit unfure," auf verſchwenderiſche Weite 















Vor. 
. „Alitus. narung: fuorung.” Gem- 
mag. „Nutrieius, fuorig.” Fries. „Fwo 
ven, uote narung gaben. Buorig bret. 
Zu orige flarde fpepß.” Maal. Hieher 
gehören: barbarlat. foderare, forrare, fo- 
drum ; fc. fourrer, fourrage, 


+ $üera (führen), th. 3.m. 5 , die 
Gefchäfte einer Verſammlung Teiten, der 
Führer, Anführer fein. D’Eandsgmend 
füera, die Gefchäfte der Landsgemeinde 
keiten. Allg. 

Anmerk. 
„Die Sand-Gmeind führen.” 
Ehron. 1, 50. 

+ Füeh. MU Of d'geß oh, 
von Kranken, wieder hergeftellt werden. 
Füeß öberchoh, ſich ſchnell auf die 
Füße machen. Gtäs onder de Füeßa 
wachſa loh, in Geſchäften überaus lang- 
ſam fein, doch mehr in der negativen Rede; 
aud feMies onder de Füeßa wach⸗ 
fa loh. Alg. + Der Büepböde, 
MH. — 5da, die Fußſohle (planta pedis). 
3. Die Fueßeta, der Theil des 
ws die Tiegen, zu Ei im Bette. 





Auch in a. demokratiſchen 8. 
G. Balfer 





duetterfaß — Bunte. 


Des Fücfife, Dim. —feli, eine mit 
fernen Spigen verfehene eiferne Platte, 
welche genau vor dem Abfage an den Schuh 
mft und um diefen gefpnallt wird, um 
auf eifigem Pfade zu en Die Fücf- 
täße, . —ena, der Aderlaß am Fuße. 
Das Füefwaffer, Mh. — wäfferer, 
des Fußbad. Allg. 

Anm. Auch in a. K. die RA. Gräs 
ander de Züeßa u. f. f., Bueßeta, 
Iuegife. Romfd. Ia carpiala, unfer & u e- 
ifeli._„ Zußpfen bie man an die Zuß bin. 
de wan es glaf vnd hael ift vor enß. pela- 
am.” Voc, teut. ante lat. „Lafle machen 
wre fchlaaffen ligen ein fuoßwaffer von 
widenlaub ... vnd vom felben weiche der we · 
&erig die arm vnd fhendel.” Georg. Pictor. 
Yaderbüchlin 40 b. „Engläffenen” Mu 
talt 4. 

Fuetterfaß, ſ. Mh. w. E., ein 
tiefes, hölzernes Gefäß, welches der Mäher 
enhängt, um den Wetzſtein darin zu netzen 
und aufzubewahren. Das Buetterhimp, 
m. —er, Dim. Suetterhempli, 
ein kurzes Hemde von Zwild, das un: 
sähe bis unter die Rippen herab reicht, 
md über das eigentliche Hemde oder über 
die Weſte getragen wird. Vorne unter 
dem Schlitze, durch welche das Kleidungs⸗ 
fü über dem Kopf angelegt wird, ficht 
manı oft eim Herz zierlich hingenäht. Das 
beichriebene Hemde gebrauchen die Leute 
nicht am wenigften zum Zuttern. Allg. 
üetterla, unth. 3. m. b., in der 
herzlichen Hirtenfpr., den Kühen Yutter 


Anmerf. 1) Zuetterfaß. So auch 
a0l.; ina. 8. Steinfuetter, Stein 
fag. Im Schwarzwald Zutterfaß. Romſch. 
ilcaze (cut, Mehfein). Ob das in Gemmag. 
tertommende „farrum. ein futer vaß” hieber 
&höre,, Pan id) nicht fagen. „Acerra, Ein 
tuchfaß, Ein gehalter oder fuoter de 
wegeandye.” Gries. Auch aht. bogefuoter, 
coryras (Köcher) , wo, wiebei Fries, Bu 
ter allein ſchon Zaß bedeutet, weßiwegen Zuet- 
tecfaß in fonderbarer Zufammenfegung er 
fheint. Hol. voetervat, ein fehr großes Faß. 
2 Tuetterhemp. Ju den VW. heißt es 
dirtenböm es ift aber fo fange, als 
ein gewöhnliches Ueberhembe der Zuhrleute 
2* ein Kapügchen. Banzer im Sarer- 








Sügs, f. Höhe. . 

+ FÜ (faul), füler, fülſt, E. u. 
Uo., ſchalthaft, ſchlium. En fula Porft, 
&n ſchlimmer Burfae, ein Schuft. Eule 
Liedli, Zotenlieder. RA. 's guet Geld 
inem fula legga, etwas Thörichtes 


ingendes unternehmen, eir fölcd- 
— maden; Il. um Klon 
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Verlorenes zu zeiten, neue Opfer bringen. 
Wollte man 1 3. ein altes, ftarf abges 
fchliffenes und bereits durchlöchertes Kleid 
durdy den Schneider umkehren laffen, fo 
hieße es, man lege das gute Geld zum 
fula, weil der Werth des Kleides ein 
ſchlechter (fuler) iſt, und diefes nicht mehr 
fo lange hält, als man nad) dem Schneis 
derlohne annehmen müßte. Sprw. Wer- 
mit fula Bögla flügt, werd mit 
fula gfanga, böfe Gefellſchaften verder— 
ben gute Sitten. En fula Vogel, 
e fuls Gfang, man kennt den Dogel 
am Gefange. % füler d’Rüt, defto 
beffer Glöck, je ärger Schelm, je beſſer 
Süd. Allg. Die Fulket, die Pauls 
beit, yeägpeit, JM. 9 Die güle, 
J. M. K., Sul, H. Emm ale 
Füle fäge, Einem alle Scheltworte in's 
Geſicht fagen, Einen derbe ausfchelten. 
Fülela, unth. 3. m. h., einen übelen, 
faulen Gerudy und Geſchmack haben, ans 
brüch ig riechen oder fhmeden. 'Obs 
fütelet, das Obſt iſt anbrüchig. Davon 
€. u. Um. fütetig. Der Füler, der 
Faulenzer, der Schlaraffe., Die Füleri, 
1) die Faufenzerin ; 2) der Name einer Kuh, 
die fid) gerne legt. Allg. 

Anmert. Zuul adg. ſchweiz., ebenfe 
fülela, fülelig. „Ein fauler Wogel 
u... f” Richb. 300. „Zulfapt, dei- 
dia I „Baulfeit (die) Trägheit.” 
Fries und Maal. „Zäulen,fäulelen, 
anheben zu faulen (sentire cariem).” genifch. 
„auf, vilie, frivolun” Dal. „Banlen 
(lehren Saden” 28. 1747 9. 31; „fau 
ne nichtswerthigen Mann. Daf. 
+ Funka, m., Mh. Fünfa, ein 
jeoße8 Feuer, das man am Funfas 
onntig macht. Allg. Yunfafönnz 
tela (funfenfonntägeln) , unth. 3. m. b., 
fih den Luſtbarkeiten überlaffen, weiche 
dem Funkaſonntig eigen find. K. 
Der Funkafönntig, M. 9., Funka— 
fönnti, K., Mh. —fönn—, der Sonns 
tag Dominus invocavit. Kalenderſpruch: 
wenns am Suntafonntig z'Obed 
vilSternahed, fo geds vil Chrieſi. 
In unſerem ſowohl, als im Schwabenlande 
pflegen junge Leute Reiſet zu ſammeln, 
fie zu betteln, einen gen Holzhaufen 
zu bilden, diefen bei Einbruch der Nacht 
unter dem Geläute der Glocke anzuzünden 
und um das lohende feuer jauchzend Harz⸗ 
fadeln zu tragen. An einigen Orten außer 
unferm Kanton, ſowie ſelbſi in I., macht 
man diefes Freudenfeuer im alten Stile ; 
aber es lodert darum nicht heftiger, noch 
jündet es vernünftigen Jubelnden. Der 
Bunfenfonntag iR ein Tag, melden 
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das Wolf mit in feine Zeitrechnung aufe 
nimmt. Wenn man au nicht beftimmt 
weiß, in welchem Monate fich etwas ereig⸗ 
nete, fo weiß man doch, daß «6 um den 
Sunfenfonntag herum gefhah. Die 
hauptfählichften Zeitrehnungspunkte int 
Jahre (wenigſtens für das aufferrhodifche 
Bolt) find folgende: Neujahrstag, der 
neue Sonntag, Lichtmeß, Faſtnacht, Fun: 
Tenfonntag, die Feiertage vor Sſtern 
und Oftern, die Landsgemeinde (Narren: 
gemeinde, im Scherz mehr), die Haupt: 
mannsgemeinde,, Frühling = Galler: Jahr: 
markt, Auffahrt, pingiten Jakobi (Dies), 
Bleicherfonntag, die Heuernte, die Grum— 
meternte, der DBettag, der Urnäſcher-, 
Altftädter= Kirchweihmarkt, Herbft:Gallı 
" Jahrmarkt, Martini (Dies, Martinikicch- 
höre), Kläusler, die Weihnachten. 
Anmert. Früher nannte man den Fun ⸗ 
Benfonntag wohl auch Funkentag. ©. 
Stalders Diet. 2, 356; degen Fragm. 
‚üb. Entt. 2,233; Ebels Schilderung der 
Sebiroer. d. Schweiz, 1, 337. Auch die 
Berner-Dberländer finden am Zeuer Gefallen. 
Wenn die Hirten eine Bergweide verlaflen , 
fo richten fie einen ungebeuern Yolyf f 
und zünden ihn an. Bisweilen laſſen 
dende und fprühende Klöge, zu Beluſtiguug 
der Thalleute, vom der Höhe hinunter. „Das 
Sonnenmwendfeuer,” fagt (Cod.) Pos 
powitſch, „if ein Feuer, welches am Bor- 
abende des heil. Johannes des Täufers an 
gesündet wird. 6 if ein Ueberbfeibfel von 
ber beidnifhen Werehrung des Apollo , der die 









Sonne war. Plinius fagt, daß biefer 
Dienft jährlich verrichtet wort Romfd. 
la dumengia scheiver de chischiel (eig. Käfer 





fofinachtfonntag), der Sonntag nach Afıher- 
mittwoch , an dem auch Freudenfeuer auflodern, 
obwohl fie verboten find. „Die Rorſchacher 
(haben) , an obgedachtem Sonntag ( »„„ Domi- 
nica Invocavir””) darauf gefundet bnb 
ihre Jaßnacht Kurtweil gehalten.” Bifchoffb. 
518. — Das Funfamada if ohne Zivei- 
fel eine alte Sitte, welche fi von unfern 
in Gott cubenden heibnifhen WBorvätern her 
immer noch erhielt. An die heibnifhe Abkunft 
glaubte (hon Gabriel Walfer. Auch bie 
Sueven — bei den heutigen ift, wie bemerkt, 
die nämlihe Sitte — verehrten das Feuer, 
ebenan den Zenerförper Sonne nebft dem Monde. 
Ueber Bunfenfonntag vgl. Schäfers 
Mat. 1810, 36. 

Für, füra, f. für, föra; als Prä- 
pofition f. überall für, 3. 3. fürenand, 
f. förenand, fürafega, f. fürafega. 

+ Füra (feuern), unth. 3. m. b., 
Geiſt Haben, zunähft vom Weine oder 
andern geiftigen Getränfen. 

gürbe, Fürnüehter, fürfhi, 
ſ. förda, Wirnlechter, förihi. *; 














Buttera. 


Fürtüfel (Feuerteufel), m. das Base 
feuer. Junge Leute freuen an einer langen 
Reihe, wohl auch nur ein Häufchen Schief 
pulver, zünden es an einem Punkte an, 
und dann lodert das Feuer nad) einander 
auf, und das nennt man einen Fürs 
tüfel, Dim. Fürtüfeli. Aug Fi 
zige Mannli, der Itrwiſch. HR. 
D. vw. Zösler. DieFürfhau, 1) 
Infpektion der Häufer in Bezug auf Feuers⸗ 
gefahr; 2) derjenige Bezirk eines Dorfes, 
welcher diefer Infpeftion unterliegt, ode 
unter einer befondern Feuerordnung ſteht. 
So firht das Haus i der Hürden, 
wenn es unter der befondern Weuerordnung 
ſich Gefindet, welche in Dörfern notpioee 
big erachtet wird, wo die Häufer dit 
beifammen ſtehen. Die Fürftatt, Mh 
—ta, der Herd nebſt den Rochöfen. AUg 

Anmert, FZüra in a. R.; ebenfold m 
a. 8. Sürtüfel, das Petermännden (fegeb 
förmiger Zeig, von Schiegpulver zum Abbe 
nen). Anderiwartd bründlig Maanıe 
S. Schweig. Blätter od. ſchw Merkur. 1. 
5, 19 (Marfencüder). Im Cı Pope. 
feurige DMannen. Romſch. ile zuken 
oder la crappa da fug (bei Concadi craps 
pl. ersppa, Stein), unfer zuderige Bemen 
fein. „In dem Frais (Teufen) fo find h 
Sehe oder Siben und Sibenzig Bürfett” 
uf. 1479 Bellw. 2,1, 479. 

Füfi, f., MH. w. E., das Shi 
gewehr, das Kleingervehr. I. M. 9. 

Anm. „Pfüfe, Flinte, (Fusit).” App. 
Ip. Bei YebelFüft, Flinte. Romf: 2 
Gusil Füfi (1743) imTrog. WB. 1830, 428. 

+ Füft (auf). RA. of fine ägne 
Fuft nebes thue, aufeigene Rechnung, 
ohne Beihilfe etivas nnternehmen, und den 
Vortheil und Schaden felbft tragen, Leb 
und Tadel feldft ernten, die Gefahr und 
Verantwortlichkeit ſelbſt auf fi laden. Of 
die Fuſt he iücha, verch auffa, etwas 
auf bloße leere Hand, d. h., ohne Unter⸗ 
pfand, nur auf Kredit leihen. M. H. 8. 
Fuſtaä, unth. 3. m. 5 m 
hampfla. Das Fü 

















db, 9 
fofand, der Ber 
faß,d. i., Fahrniß, welche dem Gläubiger 
als Hinterlage zu feiner Sicherheit ausgeliefert 
oder an einen fihern Ort gelegt wird. Ag. 

Anmert, RA. u. Sufpfand auf ın 
2. ,2., 3. Niedert. Zub, Fauſt. Kaindl 
(Burz. 3, 18) fagt: „Fauftpfand ik das 
Unterpfand, welches man zur Yand bringen, 
mit Händen ergreifen mag. Die Zauft (vor 
fahen) it von der Natur dorerft zum Zaffen 
und FZeſthalten beftimmt.” 

Suttera, unth. 3. m. h., fluchen, 
läftern. AU, 
Anmerf. DBaic. futtern, poltern, fi 
1. Be. foutre ein gewöhnliches incwort 
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8, Bäggi, unveränderliches Wort, 
4 den Kindern und Müttern, der Koth. 
. et —* Rind ‚ wenn es auf den 
opf fol: gä, gga. Daher gägga, 
th. 3. m. h., * — u. Kinderfpr., 
a Stuhlgang verrihten. I. 9. 

Aumert. Ana D. Pfaden. Aus dem 
#. eacare ; im Diei. breion. cacha; fpan. 

a, Kot 

Bäbela, 1) unth. 3. m. h., ein 
diel machen. Jemand nimmt eine Gabel 
dd er foll trachten, gerade oder möglichft 
ge 417 Stiche oder Punkte ſchnell damit 
ı machen, während er vor ſich hin plaus 
sw: Shött, fhött, biss fibazeni 
:d. 2) th. Z. m. h., in der Ernte, 
4 Gras mit der Gabel umfchütteln. 
jenn nämlich das Gras gleihmäfig zerz 
xut auf dem Boden liegt, und man glaubt, 
8 naffe oder friſche Häufchen vorhanden 
id, welche durch bloßes Umwenden nicht 
fonnet würden ; fo ehrt man es ſchũttelnd 
n. 9. ©äbeli, f., bei Hirten, der 
ame einer Kuh mit gabelförmigen Hörnern. 

Sibeli, Gäbeli Rechazab, 
’6Bib ift ber ond nud der Da. 
ne Gäbelivögel, der Weihe, falco 
ulvus Zinn. Nicht häufig. Schläpfer. 
Yes Gäbelimepl, das Herenmehl,, d.i., 
ww Same des lycopodium clavatum Zinn. 
Ne Sabla (Gabel). Enn of d'Oabla 
eh, Ginen aufdas Korn uchmen. Gabla, 
ng. 3. m. h., ſich viel bewegen, ohne 
& auszurichten, auch pfufhen. Die 
Bableta, zwedloſes Herumfahren oder 
meühren im Arbeiten. Der Gabler, 
abli, Einer, der eilig eine Arbeit er— 
fuſcht, ein Springinsfeld. Gablig, 
[2% am allzu beweglich, auch flatters 
ig. 





erk. Gabla, Gabler, Gabli 
[ . 8 „Gabien, furıa attrahere.” 
Yenifch 1330 und 1354: 

Ber im Hew niht gappelet, 

Im ſchnitt nicht zappelet , 

Im Iefen nicht früh auffiebt , 

Der fihet wol, wie es im Winter geht. 

Gaäbeler, m., verähtl., der männ: 
ide Taufname Gabriel. I. 9. 

©äbelis, m., ein De, zwifchen 
trogen und Gais. Allg. jefchrieben 
nd er Oübris. Menn man auf die 
frage, wohin man gehe, nicht gerne ant⸗ 
wertet, pflegt man zu Tagen: Df Bd: 

Lobler , Niotiten. 





belis wi gi Hennade... rittera. 
K. „Die Kurzenberger follen den Gäbes 
is auch Lan da mas Alp (Landammanns 
Alp) heißen. 

Anmerf. Im einer UF. vom 15. Jahre 
hundert Gebrigfpig. Mir fheint Gäbe 
Li 8das veiderbte Gabriel, alfo Gabriele 
berg (f. Gabeler) zu fein, wonah das 
Scheiftwort Gädris fid) allerdings zum Theile 
tedhtfertigen liege. Mutbmagen, dag dem 
Erzengel Gabriel zu Ehren einft auf der 
Spige des Gabelie ein Zeit gehalten wurde, - 
geböct nicht bieber. 

t ©äd, gäder, gääft, I.M. 
Kugeiden, geihk, R., gähfhörig, 
J. M. H., gächſchütig, K., ©. u. 
Um. , jüssernig, 


En gähfhögige 
Menſch, ein jaͤhzorniger Menſch. 

Anmerk. Ina. K. gähmüthig, 
gächſchätzig. Bei Fries temerarius, 
sähfhürig. 


Sad, Um., 1) eine Ausſchließung zu 
bezeichnen, nur, bloß. Gad e Hus, nur 
ein Haus; gad das, mur das (nichts, 
als das); gad en Bueb, nur ein Knabe. 
Sprw. Heft gment, du hönneftgad 
fäga: Zäller, fo Heieft e Worft, 
gebratene Vögel fliegen nicht in den Mund. 

E Ringeli ans Fingerki, 

en Thaler inn Sad, 

Adie mein Schägeli , 

gid· di gad Fe u acht. 

dũbſcher Bueb, feiner Bueb, 

fhhnüer -mic mi Müeder zue, 

fhnüer-mire gad oba ein, 

bübfcher Bueb, fein. 

Meiteli , wenn d’hürorha witt, 

hüroth du gab en Pfaffa, 

der die 'sGeld mit Lüge gwinut, 

en Andera mes dromm fchaffa. 
Schwank: Ein gewiſſer Tanner in Zeus 
fen wollte den Leuten weiß machen, Anno 
1825 habe «6 im Thurgau fo viel Odfk 
jegeben, daß man den Moft gad ide 
&helter fcüttete und dann die Kellers 
thüre anzapfte ; auch feien mitunter fo große 
Birnen gewachſen, daß man fie gad wie 
dVFaff auf das Bager gewälzt und einen 
Hahn hineingeftedt, die Gtiele dagegen 
in die Sägemühle gefahren und zu Bretern 
verarbeitet habe. Noch früher foll_ein ges 
wiſſer Konrad Tobler diefen Schwant 
zum DBeßten gegeben poen, 2) ein Wort 
zur Verftarkung. Es I gad gärzwäeft 
Wetter, es iſt nur gar zu — 
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Betr. Es ift ga au verzmwiflet, 
ne au, ei, es iſt doc gar zum Verzwei— 
fen. Gad all laha, nık an Einem 
fort lachen. Es ift gad gär nüdric: 
tig, es ift nut gar zu arg. 3Blued 
iſt gad ufagrönrlet, das Blut iſt 
ordentlich herausgeriefelt. Sprw. Wenn 
der Schlegel ab iſt, wil-i de Stil 
gad au no nohi wörffe, wenn man 
mir das Mark nimmt, fo laffe ih das 
Bein einen Andeen abnagen. Die junga 
Lüt menid, die alta feiid Narra; 
aber die alta weffids gad gwöff, 
daß die junga Narra fönd, Cha 
gad nüd, faum. Wenn ein Scafl nach 
umd nach verhafit, fo fagt man: 3 fürs 
eba gad nüd. Anekdote: Am Tage, 
da dus dritte ÜMeformazionsfeit gefeiert 
wurde, befand ſich ein Herisaurr in einem 
Wirthshauſe zu Goßau. Man warf den 
Reformirten gar Manches vor. Ciner von 
den Gäften ſtellte folgende Vergleichung 
an: Die Katholiſchen find der Rahm, 
die Lutheriſchen die blaue Milch glei) unter 
dem Rahm und die Reformirten die blaue 
Mit auf dem Boden. „Io,"” fagte der 
Heris auer darüber, „wenn der Tüfel chond, 
fo ned-er gad zerſt de Rohm,” wenn der 
Teufel fommt, nimmt er wohl zuerſt den 
Rap, 3) ſogieich, fo eben. Si fönd 
gad fuert, fie find fo eben weg, auch: 
fie find, mir nichts, dir nichts, weg. 
Sifönd gadſchoh gſeh, fie waren fo 
eben gekommen. Hier gebraucht man aber 
auch und das nicht unlieber grad (gerade). 
4) gerade. Es ift gad eding, es ift 
völlig (gerade) gleich. Nüd gad gär, 
nicht gerade ganz, beinahe, aud trogig 
oder ſcherzhaft für Nein, keinesweges 
A. Bift au bi-de fula Buebagſeh? 
wareft du auch bei den ſchlimmen Burfchen ? 
2. Nüd gad gär, keinesweges. Er 
f8d8 gad ufa, er fagt es unverhohfen 
(gerade) Heraus. Mer wönds gad 
woga, wir wollen es gerade wagen. Wenn 
man daneben grad gebraucht, fo macht 
man kaum einen Unterſchied, } 3. mer 
wönds grad woga, er fäds grad 
ufa. Sprw. Mer wönds gad macha 
Croohlan, wir wollen es tun) ond, Wat: 
ter, das iſt recht, H-, im K. mueft 
au e hli mada, atter..., du 
mußt billig fein. 5) gad und grad, 
immerhin, nur. Du magft gad fäga, 
was d’witt, du magft (gerade) fagen, 
was du auch immerhin willft. - Es mag 
denn geh, gad was es will, fo bi- 
nios-der Sad, es mag dann, was 
aud immer, entftchen, fo bin ih aus 
der Sache. 6) Wenn man fragt: Woromm? 








Gada. 


pflege man bald in launigem, bald in 
enftem Reime zu antworten: Gad föff 
dromm (darum, oder: frage. fonft wo), 
auch: wegem Färber im Schöne: 
grond. J. M. 9. 


Anmerk. Die Note darf nicht übergan- 
gen werden, daß der Dialeft das mur ent 
weder nicht hat , ober es felten mit nö ſchueh 
erfegt. NS nö das mos-der fäga, um 
noch das muß id) Die fagen. Weil das nur 
diafettifch no Plingt, fo fönnte es, obfchon cs 
andere betonf wird , ald mo (mach), doch leicht 
mit fegterem Worte in Kollifion kommen , uud 
ber narücliche „ gefunde Vernand eınes Voltes 
ſucht das Lautere far überall auf. — Man 
durfte ich wohl etwwas fange beim Worte gad 
aufhalten, weil e& in unferem und dem Nad- 
barkautgne St. Gallen aufferordentlich haufig 
vorfommt, und wer in Zürich oder Luzern 


und in andern gegen Welten gelegenen Kan . 


tonen gad auf der Zunge trägt, der it als 
Dfhiweiger gar bald erfannt. „at, nur." 
App. I. Gad kommt übrigens, nah 
Stalder, ber font mehr über Dasfelbe hin 
weggeht,, als im basfelbe eingeht, auch in 
Schf.. 3d., Gl. vor. 2) 3) 4) wird in Bal. 
ftets mit gerad gegeben. „Gad, fegleid. 
genan. Im Kanton Appenzell ein Ausfülungs- 
wörtchen.” Kirch. 363. Gehe unwahr- 
fheinfich Mäfe in unferem gad Las akt. 
echert (mir), das beim Notker, Wille 
vam u. f. f. angetroffen wird. Kaindl 
(Burj. 2,720) fagt obne Umfchweif: „Sad 
if" (fein mag, Stalder) „aus dem bad 
teutfhen gerad verhunzt und gehört nicht zut 
Wurz ett.” 


Gada, f., 4) ein Vieh- und Heu— 
ftall. 3. 9. Synonym mit Stadel. 
2) ein Zimmer, 3. B. Nebedgada 
(I. M. K.), das Zimmer neben der Stube; 
das Obergada (I. M.), das Gemach 
neben der Kammer über der Stube, wofür 
Höndergadain J.H. Dim. © ädelit). 


Anmert. Ju a. K. Gada 1) 2), auch 
Sennhütte; ferner Nebagada, Dber- 
gada, Feilgada, Webgada, Mild« 
foisgada. Gaden. Garn, Garden, 
Garten obert. Goth. garda, stabulum. 
Abt. fadam und fadum, aeder, mit. 
gadem, gaden. Im Voc. 335 boem- 
gaden, foenile, und 909 boegaden. 
„Slafgaden.” Mafm. Aler. 1, 66. 
In Schilter gl. Pot, cota, casa, tugurielum. 
„Zum Gadmern.” Neimchr. 154. „Insut. 
from gaden.” Voc. 1478, 77a; ebendal. 
35 pandochtum, dasfelbe und „mardthanf.” 
in fpecery gaden ober apoted.” 
tadell, Gabmar” 









der erfie und obere für die Wögel, ber 
lere für die Menfgen, der untere für bie 
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Gadera — Gampf. 


eſtien.“ Pat. Abraham (Schmeller). | 
ordarlat. gades. gl. Gemmerli. 


©adera, unth. 3. m. h., plaudern, 
bbeen. M. 9. 

Anmert. Ina. K. gädera (gehadern), 
afen. ’ 


Gaͤder, 3. M. KR. (Gräber), f., 
dder und der Gäger, 9., aud die 
ddera, Stein, der fehnige Theil des 
eifches. 

Anm. „Oauebder, nerrus.” Nomenel. 
terous, gäder vel waltwachß, vel har · 
"6" Voc. 1478, VI b. „Neruus. 
eder.” Voc. Brack 6a. „Nervus (get 
1” Voe. praed. 

Bäfereta, J. M. 9., Säfereta, 
. (Geiferete), w. , das Speideln. Das 
äferlöch, Öaferlöd, der Gäfer: 
di, ©äferlödi, der Geiferer. 
Anmert. Das Eodi in Geiferlodi 
wahrfcheinlich das verfümmerte Ludwig 
udi ).). 

Gaffa, unth. 3. m. h. klaffen. 
snenandgaffa, abklaffen. 3. vi! K. 
Mumerf. 9ol. gaper, hiare. 

Bäger, f. Gaͤder. 

1. Gägga, f. gä. 

2. Gägga, I. M., gäggla, K., 
th. 3. m. H., fi (auf dem Stuhle) 
gen. Der Gäggi, M. K., Gägi, 
K., ein Spihname. Gn langa 
äggi, ein langer Menſch, der ſich nicht 
vade aufrecht hält, und etwas wiegend 
ht. 

Anmerf. 

Gäggeliwaar, w., der Öägge: 
jüg, nichtswerthe Sachen, ZTändelei. 
9 — 


Bair. Bäder für Gäggi. 


Anmerf. Gäggelizüg aud ina. K 
©aggfa, unth. 3. m. 5., unnöthig 
d viel in gackſendem Lärme reden. Die 
aggs, ein läftiges Plaudermauf. Allg. 
Galander, m., bei den Appreteurs, 
© Walze, der Zylinder. Die Stüde 
den zwiſchen zwei ‚Zylinder durchge: 
'en, was galandera (th. 3. m. h.), 
etiren, heißt. 

Anmerf. Sc. gelendrer ; engl. to ca- 
der, preffen: worin das Iplinder ver» 
gen zu liegen fiheint. 

+ Salga, m., Mh. Gälga, 3. 
.9., das Band, K., 1) der Quer: 
fen, weldyer oben von einem den langen 
mmerbaum des Dachſtuhls tragenden 
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den könne. 2) Sala, ©älgeli, bei 
den Webern, zwei ae, an die Dede 
des Webkellers befel iste, galgenägnliche 
Vorrichtungen von Holz, woran die Web⸗ 
lade und andere Webgeräthe aufgehängt 
find. Man pflegt zu ſcherzen: mos 
zwäſged zwei Bätge fifa, gega 
er Hell tretta ond gegem Herz 
ſchlaha. 8. Dee Galgbrönna, 
MH. —broͤnna, der Zieh: oder Sod- 
brunnen. Gr Hat eine I förmige WVorrie 
tung. Bei uns find die ‚Ziehbrunnen felz 
ten, weil die Natur üppig die Quellen 
hervorſprudeln läßt. 
Anmerf. Galgbrunna ind., Sch., 
in Baiern ; bier auh Galtbrunnen. Im 
Voc. 909 galgbrunnen, cirterna, Zei 
Seiler v. K. deögleihen für Ziehbrunnen. _ 
Salprunnen indellw. Uf. 2,2, 83. 
‚ ©alt, uw., voneiner trächtigen Kuh, 
feine Milch gebend. Das Galtelt (I. 





‚M. 9), etwas jünger oder Feiner, als 


Galtlig. Diefer, 1) ein größeres Kalb, 
weldyes entweder nicht, oder erft Furze ‚Zeit 
zum erfien Male trächtig it. I. M. 9. 
Man nennt im M. die Galtlig länger 
fo,lals im K. Sobald diefe ‚Zeit vorüber 
ift, wird er ChHalbeli oder Chalba 
geheißen. 2) niedr., ein Mädchen in den 
Pubertätsjahren. 9. 3) der Nedname 
dee Recht obler. 

Anmert. Galt in a. R.; Galtlig 
auch im Zogg. , dafür in a. 8. die Galti; 
in noch a. R. für galt — gufl. „Ein zept- 
kuo die mit tregt, Galtling oder twinter- 
malch”” bei Brieb. 

Billig, M., gälig, 3., gälti, 
K,, Um., 4) fleil, ſtoßig. Es god 
völfi gälli wi, es geht wie fchroff 
hinauf, 8.; 2) fehnell, unerwartet. D. 
w. fälliga Zügs. MR. 

Gampf, m., ohne Mh., 1)eig., der 
Buftand , da ein Körper auf der einen Seite 
das Uebergemwicht erhält. I em Gampf, 
in einem Hub (nad) den Geſetzen des He— 
bels). 2) uneig., i em Oampfnebes 
thue, etwas über einmal thun (nicht zwei⸗ 
mal daran machen). Of-fem Gampf 
ſth, eig, wohl auch) auf der Nleige fein. 
Das hed-em de Gampf ggeh, das 
bat ihn überworfen, ihm den Stoß gegeben. 
Allg. Gampfa, unth. 3. m. f., Ichwan— 
fen, auf eine neigen, 3. 3. von 
einem Brete, das, fobald man darauf tritt, 





niederfteigt. I. M. 9. 
Anmert. „®impf, Ausſchlag einer 
Sade. 3. 3. das giebt der Sache den 


Simpf,d. i. Drud.” Appz. Id. Gampf 
iſt ein Intenfiv von gampa a. K. Rerw. 





ten zum andern übergeht, damit die 
uleiter daran gelehnt und befefliget wer⸗ 
fi 


mit gumpa, gimpfa; und f. gempfa 
(gämpfen). 
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Gamprdff, f., bei Kindern, das 
Echaufelpferd. K. . 

Anmerf. In Schf. gampa, eine Dank 
‚oder einen Stuhl hin und ber bewegen u f. f.; 
in Schf. 3. auch Gamproß, Gampiroß. 

Gang, m., 4) in Innerrhoden, 
eine der drei Abteilungen des kleinen Rathes, 
welche Woch en rat h heißt. Sämmtliche 
Mitglieder des kleinen Rathes werden in 
drei gleihzählige Gänge oder Raths- 
fefzionen abgetheilt. Jeder Gang hält 
wenigftens vier und höchftens ſechs Sitzun⸗ 

en. 2)f. horz, lang. 3) RA. z'Gang 
od (zu Gang kommen), ſich zu recht 
finden; mit Neberta 3 ®ang hoh, 
mit Jemanden austommen, im Einverneh: 
men leben. Gäng, f. geng; gänga, 
f. genga. 
Anmerf. Die RA. auch in a. K. 


Gant, w., Mi. —ta, M. H. K., 
die und das Gant, auch Gaͤmt, J. M, 
die öffentliche Verſteigerung, Aukzion. 
©anta, th. u. unth. J. m. h., verſtei— 
gern. Vor⸗ema Wilihends agfanga 
ganta, vor gar nicht langem fingen fie 
an zu verfleigern. Man verfteigert folgen: 
dermaßen: Das erfle Gebot fei 24 Kr. 
Einer der Lizitationsfommiffarien, gemeiz 
niglich ein Hauptmann, ruft vernehmlich: 
6 Batza zuem erſta Mol, 6 Batza 
zuem andera Mol, 6 Baka zuem 
erfta, nandera nond — ond. Nun 
gibt ein Anderer das Gebot 30 Kr. Die 
nämlidye Formel wird wiederholt, und 
wenn Niemand mehr nachbictet, fo heißt 
es dann: ond — ond — ond — zuem 
dretta Mol, und darauf wird der ver- 
fleigerte Gegenſtand ſogleich dem Meift: 
Bietenden überlaffen. a8 Gantedikt, 
MH. w. E., die Ausfchreibung einer Wer: 
fleigerung,, worin die wichtigern Gegen⸗ 
Fände genannt find, und — gewoͤhn⸗ 
iich auf der Kanzel abgtleſen wird. Man 
unterfcheidet ein freiwilliges und r ech t⸗ 
liches; unter jenem verſteht man dasje— 
uige, welches auf freien Willen eines, 
nicht von Gläubigern verfolgten Beſitzers 
abgefaßt wird, unter diefem aber eines 
auf Goemuendung der Kreditoren, fo daß 
der Erlös durch die Verfteigerung zu Gun⸗ 
fen jener in die Maffe fält. Die Sant: 

- hörra, diejenigen Mitglieder des Gemeind⸗ 
zathes, welche eine Aufzion leiten, -die 
Yuctionarii. Das Gäntli, eine minder 
Hedeutende Aufzion. Der Gantrödel, 
das Verzeichniß der Meiftbietenden und der 
ihnen zugefallenen Segenände, Aug. 
Dee Gantſchrlber (Öantfchreiber), der 

R it dee Gemeindeſchreiber 


atheherr, mei ’ 


Gang — Gäs. 





welcher dieſes Verzeichniß führt und Rech- 
nung fielt. 3. ». 8. 

Anmerf. Ganten (vergmanten), ber 
auctioniren , verkaufen.” Hppz. Sb. Gant 
allg. ſchweiz. u. gbert. Sr. encan, rı 
incant, im mittlen Latein m „uff 
die gante,” „bed gantbriefs.” 
1456 Zellw. 2, 1, 19. „Auction: 
eyn gantmepfter.” Dafpp. „Eingant, 
Vergantung, verganten, bie Gant 
oder das Gantbauß, Gantrodel (regifr 
der güteren fo man berganfet), Gantmei 
Rer" beißries 14. „Wondem Santen“ 
82. 1585 A. 166. Gant, wie die f., 
romſch. u. mittellat. Formen, if mobl ans 
dem altrömifchen quanıi, das bei Verftei- 
gerungen off gehört werden mochte , entfprum 
gen. Bat. auch Gant bei Zr ifch. 

+ Ganz, ©. u. Um., 4) von de 
Milch, unabgerapmt. Ganze oder ganzne 
Mile, unabgerahmte Milch. 2) umer: 
fnitten. En ganzna Hengft, en 
unverfhnittenee Hengft. Allg. 

Anmerf. Aud in a. 8. ganze 
„Ein gangerbod, hircus, heilbo 
eastratu.” Henifh 44. In den 
meinen teuffhen Begriff von gang wird 
auch dieſer Spegialbegriff von vo llNändig 
Milk) paffen ; jedoch ſchreibt der Tanfhe 
nicht fo. 

Gapf, m., f. Chapf. Gapf möchte 
eher von gaffen (herumfchanen), Chapf 
eher als verw. mit Kap, caput, Kopf 
zu betrachten fein. 

Gaͤrbe, w., Mh. —ena, das dm 
behaus, die Gerberei. Allg. Gprw. 
Es mos en Niedera mit finner Hut 
felb iD’ Gärbe, ein Jeder Hat ſich felbſt 
zu verantworten. 

 Gärtafpröga (Gartenfprige), 1., 
die Gießkanne , die Sprengkanne. 
©ärtfa, unth. 3. m. 5., aus Lich 
haberei den Garten anbauen. Der Gärk: 
ler und die Gärtleri, Leute, die fih 
geene im Garten beſchäftigen. Gärtna, 
untd. 3. m. h., die Gärtnerei treiben. 
Allg. 

Anmerf. Gärtla, Gärtler, Gärt 
Leri, allg. fhweis, 

Gaͤs, ſ., im Scriftteutſchen Gais, 
ein Dorf und eine Gemeinde unfern vom 
Stoß in Aufferrhoden. 

Anmerf. Hier fhlug die Wurgelforkhung 
verfhiedene Wege ein. 1) Die Einen molen 
in Gas Geiß (Ziege) finden ; fie haben aber 
Unredt , obwohl bie obszöne Frage: Wie 
mit if es bie of ©äs? Antwort: Ein 
Saltus, beim erften Anblide aud den Grund 
dafür beſtärken möchte. Denm Biege wird 
Säß ausgefproden, nit Bäs,. wie der 
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Sal — Gaß. 


Aeme des Derfes. - Dagegen ſorechen auch 
alle ältere Etymologen;; denn man findet den 
Dorfnamen nirgends in capra oder barbarifch 
gazella uberfegt. Ganz andere mit Geißau, 
einem überrheinifchen Dorfe , worin doch un- 
freitig S eiß liegt, und Geißau entfpricht 
Roßan (Pferdenau,, einer Borftadt in Wien). 
Säfer- Wald Hinwiederum fallt, der Aua- 
lität des Sauſelauts nah, mit Gäs, dem 
Dorfe, zufammen. 


2) Man Pönnte das Wort auch bon caseus, 
Käfe , berleiten, und zu einem Depot von 
diefem DBergerzeugniffe hätte ſich Gas , vor den 
Alpen, vortrefflic geeignet; allein db efe Her⸗ 
leitung wird fchon darum ſchwerlich Stich 
halten , da das c doch, wie in unſerem Ehas, 
& lanten würde. 

3) vom griedhifhen Worte yaza , welches 
Vermögen, Reichthümer bedeutet, und eig. 
ein perſiſches Wort if. („Gaza [urb«]: sic 
Persae acrarium vocant,” Pomp. Nlelae de 
sita orbis 1. I. c. X1.). TIasopvilaxıov 
bedeutet Kirchenſchatz, eine Gchapfammer 
(Treſtchammer). Auch die Lateiner baben 
geza, Schatz, Schagfammer , zu fich hinüber- 
genommen. In aͤhnlicher Bedeutung haben 
die Zranzofen gas, Uberlaflung des Viehes 
(dee Ziege [SAH] 3. DB.) gegen einen Bine. 
Man könnte ſich zwar die Sache fo erklären, 
daß man, weil bie Mönche durch ihren großen 
Einfluß fo manches Wort ind Land brachten, 
auch in fraglicher Fox etwas Mönchifches fuchen 
dürfe, und wie nun es einen Speicher (spıca- 
riam) für die Sammlung des Korned und 
anderer Früchte gab, fo konnte der Abt von 
St. Sallen ein Gäs befiken, wo für bie 
Denugung der Meiden Kafe oder Butter, 
wenigftiens erſterer, anfgebäuft und fodann 
Dem Abte überbracht wurden. 


4) von dem lat. caca, Hütte, Laube, 
Zelt, in Ker. Voc. MS. mit hus uberfeßt,, 
verw. mit dem fi. caisse, chaise, casse, 
casseite , canine, Casserole , cassolelte, cas- 
sine, Cassetin, Case, Casematie, Caserne, 
mit dem ital. casa, Casaccia, Casamento, 
casetta, casino n. f. f., mit dem romſch. 
casa ,„ casetta. Im Lat. fchreiden die Gelehr- 
ten Gäs durdhgängig cana. 

5) darf nicht auſſer Acht gelaffen werden . 
was Popowitſch (Cod. Popov.) ad vocen 
Zi anführt: „Frid. Lindenverg in gl. ad 
Cod. LL. enij gl. vetus: Gais, vel gagis, 
silva densissims. Apud Martinıum iu Lex. 
Pbil,” 

an einer Ukd. v. 5%. 1282 (Zellw. 1, 
. 4%, 72 u. 73) fommt Saife und Gaise 
vor; im einer andern Geis; in einer dritten 
». 1360 Baifs; v. 1377 Gaiß; v. 1381 
Greif. Dies beweifet aber nur, daß die 
Rechtſchreibung des Wortes , wie fo vieler an« 
derer , Damals noch nicht feſtgehalten wurde. 

Nachdem ich nun über den Urſprung des 
Wortes Gäs ernfibaft nachgedacht, Das pro 
es euntra Der einen und andern Ableitung 
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non sine dispendio temporis eringgen , ". 
ich ausrufen : Sub fudice lis est, Wenn i 
mih auf eine Seite entfcheiden müßte, fo 
neigte ich mich anf diejenige der car. Dies 
fand fchun niedergefchrieben,, als ich bei Bi⸗ 
(hoffpergern und Müllern nachlas. 
„Caſa, von einer Hirten-Hütten, nad der 
gemeinen Muthmaßung, alfo genent.” Bi» 
fhoffb. 442. Muller (Gel. 2, 7,130) fagt 
„bon der Gaiß“ ſchlechtweg: „Vom rhätie 
(hen vasa, Hütte, genannt ; auch des Mittele- 
alters casale, das heutige chälain, kömmt 
bon dem Stammivort , welches der lateinifchen 
und rharifhen Sprache "wie fo viele) gemein il.” 
Der Säsweg if in Teufen eine Höhe, 

mit einem Wege, böchft wahrfcheinlich einem 
folhen, der nah Gäs (Buhler war nicht) 
führte. Gäſer⸗Egg hieß einft die Gtelle 
der Egg in Teufen, wo der Wattbach ent 
foringt , und die Gäfer gingen ehemals die- 
fen Weg, welcher zum Gasweg führen 
mochte. 

‚ Bär (Sei), m., Mh. Gäfter, 
ein Abername. Du wüefta Gäft, du 
Ungetbüm. Dofür aubh du Gſpöſt. %. 
Neckiſch oder ſcherzhaft antwortet man auf 
die Frage: Waß ſäſt? (was ſagſt du?) 
Hans Gäſt; das Alles aus lauter Rei⸗ 
merei. Neben Gäft (spectrum) haben 
wir Geift, welches in der gefuchtern Spr. 
wie im Nht. (esprit) angewendet wird, 
def. aber allg. Hochmuth bezeichnet, wenn 
man fchonender fich ausdrücken will- Säfte 
(geiften), unth. 3. m. h, fpufen. Es 
gäftet, es fpuft. Gin Verſtorbener 
J ſtet (fpuft) im Haufe. Mögen alle 
effere Hingegangene in den Köpfen der 
Schlechtern geiften, d. h., geiftig erſchei⸗ 
nen, damit fie denfelben gleich oder doch 
ähnlich werden. Allg. 

Anmert. Ina. R. geiſta. „Seil, 

boffart, animi elatio , apiritus.” Henifth. 


Saftig (Gaftung), J. M. H., Gas 
ti, 8, w., ohne Mh., die Gäfte in 
einem Wirthshaufe. 

Anmerf. Auch in a. K. 


Gaſſ, w., Mb. — ſſa, die Straße 
oder Gaſſe; ehedem Hohlgaſſe. RA. d' Gaſſ 
abgoh, den Krebsgang gehen, d. w. 
d'HSalda n’ab goh. Maſchönnts of 
der Gaſſ zemaförba, ſagt man von 
einem Gerede, das Überall verbreitet iſt. 
Das Saffagricht, ehedem ein Gericht, 
das im 9. 1621 einging. Es murde 
alle Mittwochen auf offener Straße (Gaffe) 
unter dem Präſidium des Landınebels ges 
halten, und beurtheilte und ſtrafte kleinere 
Vergehen. Das Gaſſagſchwätz, ein 
überall verbreitete Gerede, def. ein leeres 
Gcfhwäg. Der Gaſſgoͤnger (Oaßaän- 
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Gaß. — 


3 ©affagtnnger,_der Sommerrod. | Ziegenfuß ähnliche Zahne Hat, Wurzeln 


Anmert. „Slaßgäng, m. Rod für 
Mannsperfonen, dor 40, 50 Jahren Mode. 
(Ug66.)_ Asſ. casaquin fr., xdaoov, ein 
Purzes Gewand, Nesych.” Schmid. un Wo 
gaßen durd; güöther gehen.” 2. 1585 
9. 148, 1747 9. 175. Yeutzutage fält es 
febr auf, wenn es heißt, bad man unter 
freiem Himmel zu Gericht ſaß. Doch wurde 
felb dee eömifdhe Senat unter freiem Himmel 
gehalten, wenn die Nachricht einging dap 
ein Dche geredet habe. Was waren einft in 
Ademannien die Linden Anderes, als das 
Signal des Ortes, wo ſich die Gerichtsleute 
fammelten ? Wie häufig findet man in altern 
um. offen Gericht balten? Zudem hielt 
Aid die Richtung häufig auf offener Deer- 
frage, was auch von unferem Gaffagriht 
gilt , und wahrfheinlich ging diefes in Inner · 
thoden in den Wochenrath (f- 
noch ale Mittwocen abgehalten wird. „Gaf- 
fengericht, » einöffentlidh gebaltenes Gericht. 
Defterreich befaß ale Inhaber der Markgraf: 
ſchaft Burgau im Dorfe Elze das Gaflen- 
geriht, f- Wegelin Bericht d. d. LXWogt. 
in Schwb. IT, 139 Schmid. 


©48,I.M.9., Oäß,R. Geis), 
w, My. — ßa, 4) eig., die Ziege. 
DGäß blegget, die Ziege medert. 
Sprw. Wer will en Biderma feh ond 
bäßa, der mos-fi hüeta vor Tuba, Henna 
n’ond Gäßa. 2) uneig. u. niedr., das 
Mädchen, def. eine magere WBeibsperfon. 
Alg. Der Gäsbölla, J. M. 9, 
Gaͤßboͤldera, R., der Ziegenkoth. 
Der Saͤßbueb, der Ziegenhirte. I. M. 
Dee Saßkas, umeig., der fette 
Appenzeller-Käs. RK. Der Gaͤßfüeß, 
1) Sage: Ss ift emol Ene gſeh, fü bed 
en ſchlechta Lebeswandel gfüert. Die bed 
en Herra atroffa. Do hed-f-a he gnoh, 
ond wie f-em d’Stefel etzega bed, fo 
Hed-er Gaͤßfüetß kah. 0 fahrd-er-ſi 
a, woromms Vatter ond Muetter nüd 
folge, ond fahrd mit-er i d'Löſt. Deno 
hedema nütz meh von-ner gſeha, M.; 
und etwas Achnliches erzählen fie im 9. 
Eine andere Sage: Gin Hirte trieb feine 
Herde. Cr kam in eine Waldſchlucht an 
einen Bach, und Äufferte den Wunſch, 
daß der Teufel ihm eine Brücke fchlage. 
Da erfchien wirklich Jemand, der das Anerz 
bieten dazu unter der Bedingung machte, 
daß er in Beſiz nehme, was zuerft über 
die Brüde gehe. Cine ‚Ziege war «6, 
welche voranging. Daher der Aberglaube, 
dag die Ziegenfüße des Teufels feien, 
und fie werden aus diefem Grunde an den 
meiften Orten nicht gegeffen. H. 2), ein 
Inſtrument, das umten zwei ſiarke, dem 











aus der Erde und ‚Zähne aus dem Kiefer 
zu heben. Allg. Das Gäfglöggli, 
die Waldanemone, anemone nemorosa 
Linn. M. eltern Aerzten war diefe 
Pflanze 'unter dem Namen weißer Hab 
nenfuß befannt. Die Odfldtera (ri 
deiter), eine Oenzianaart(Röng in Heiden). 
Das Gaͤßli, Gaͤßli, eine Heine ‚Ziege, 
Die Gap oder der Oaͤßſchlet ta (Ge 
ſchlitten), ein ſehr Bleiner Wurſtſchlitten 
ohne Stangen, auf dem ein oder mehrer 
Kinder reitend ſitzen, um ihn den Abhang 


hinunter dem Laufe zu übderlaffen. 9. 
Er heißt auh Benler (Beinler). Gi 
fhötta, w., die Ziegenmolfen. Gaͤß— 


ſchwenzli. Der Dekan Tobler in 
Teufen pflegte die geiftlihe Macht mit 
einm Gäßſchwenzli zu vergleihen, 
welches breit anfange, aber gleich end. 
Alg. Der Gapwig, Mb. w. S., 
in dee Bergfpr. , ein ſeht fhlimmer Weg 
in den Bergen, welcher von den ‚Ziegen 
grgangen wird, und Manchen eine Hals: 
rechende Arbeit geben könnte. i 
Anmerf. Geig alg. ſchweiz. u. ober. | 

i 

i 


Im Lichtenftein. hört man den Gaffenhauer: | 
Giggis gagie Geiermucs , 
Seid gad barfueß. 

Geiß (Knabenſchlitten) auch im Togg. 8. 
nach Stalder. Geidweg allg. fhweij. 
Die Sorchw. u. RA. mit Geißf. bei Kirchb. 
277,278, 299. Gnth. gaitsa (gen. fer 
caper oder capra ; agf. gat; alt. geit, 
dus; feänf. keiz; dan. kid; engl. the 
zoatz hol, get. Im Romich. find verfhie 
dene Schlittennamen : la achliusa (bei Con 
radi der Schlitten), 1) Blodiclitten, 2) ein 
fehe niedriger , mit wenig gefrümmten Kufen; 
la skersola, unfer Hodfhletta, «kersola 
can schlondas (Spindel), Sattelſchlitten, 
ebenfalls Kinderſchlitten, »kersola cun scl 
sils, unſer Gaßfchletta, Benler; il 
curteun, Blodfdlirten; schlitta , unfer Trög 
Tifchletta, eig. ſchlechtweg Rennfchlirten. m . 
Romſch. in peig nicht gany unfer Gäßfueh, 
da er aud) zum Exdäpfelgeaben gebraucht wird; 
la carlauna, Schaf» und Siegenkoth. Auti - 
fopenarten , welche den Biegen febr nahe ver 
wande find, werden Gazellen, fr. la gı- 
zelle, ital. Ja gazzella, genannt. „Uuande 
ft oves ah haedıs (fcaf fone geige 




















‚Cod. V. 

in genfitred ode 

„Geoß fus, de 

eyfen, vectis ferreus” ” Denmifch 332. 
„Geißtäß, eareus caprillus.” Heniih 


1443. Geißfchotten bei Muralt 106. 
„Bon einer hindin oder geiffin.” Daf. 200. 
In der uraͤlteſten, die Biegen betreffenden 


' 


Gatter — 


Serordunng J. kommt Geißrathvor. Stein 


möüller Alp⸗u. Landwirthſch. Kaindl, 
Vurz. 3, 320, 
gehen ber. 


+ ©atter, m, Mh. Gätter, 
1) das Gatter, die Gitterthüre, allg. 
2) bei den Müllern,, eine in den Rumpf 
mändende hölzerne Rinne mit einem dräh: 
tenen Eiche, dadurd) das Korn zu reini: 
gen, welches auf den Stein fallen fol. M. 
3) etwas dünn und fchleht Gewobenes. 
M. Die Rittera, 8. 4 
Gatter zuethue (dus Öatter fchlieken), 
etwas den Weg verfperren ingl. die hilf: 
reiche Hand zurüdziehen. De Gatter 
ufthue (die Gitterthüre öffnen) , etwas 
freien Lauf laffen, Thür und Thor öffnen. 
So hieß es des Jahres 1831 im Reviſions⸗ 
rathe als es fich darum handelte, ob man 
den Orundſatz freier Niederlaffung aus: 
fprechen wolle, auf der rechten Seite: Mer 
wönd de ©atter nüd ufthue, wir 
wollen nicht Thür und Thor öffnen. De 
®atter Hlepfa loh, f. blepfa. M. 
K. Gattera, unth. 3. m. h., bei den 
Mebern, 1) pfuſchen, 2) das Aufzuzie⸗ 
bende durch den Rädgatter (f. d.) lau: 
fen laſſen. 8. Der Gatterpfennig, 
in der Bettlerfpr., ein Pfennig oder über: 
haupt ein Meines Stud Geld , welches dem 
BittertHürhüter für das Aufmachen des 
Satters gegeben wird. Dim. Bätterli. 
Bätterlifhlüffa, d. w. Chettena 
ſchlüͤffa. 


©ättela (gattungeln), unth. Z. m. 
b., Form Haben, in der Orduung fein. 
Es gättelet nomma, d. w. es hed 
e fe n’Ard ond fe Gattig. K. Die 
Battig Gattung), J. M. H., Satti, 
K., 1) das Ausfehen einer Sache oder 
Perfon , auch von legterer die Manier, das 
Geberdenipiel. Ingl. dafür Faſo (facon). 
Er madt e guete Öattig, er hat ein 
vorftelliges Ausfehen, er fiellt etwas vor, 
er ift von fchöner Haltung. Es hed e 
ke n'Ard ond fe ©attig, f. Ard. 
Der Sad e Öattig geh, der Sache 
eine gehörige Form geben. 2) no der 
Gattig, laut Sage, dem MWernehmen nad). 
4. Der Pfarrer vo Rütehond inn 
Büeler, der Pfarrer von Meute kommt 
nah Bühler. B. No der Öattig, fo 
beißt es (dicunt). Gattiga, th. 3. 
m. 5., ordnen, mäßigen. Wenn Jemand 
bald übertrieben luſtig, bald auffermafen 
traurig ift, fo fagt man, er hönns neba 
nüd gattiga. 

Anmert. Öattigi), gattiga ina. 
R. Dem Gattig 2) Fönnte bas aht. que 


leitet Geiß (Biege) von 


RA. de 


215 


dan (fagen), dad (ſagte), gar leicht zum 
Grunde liegen. 


Gätſch, Um., ſchnell, plöklih. K. 
D. w. gällig. 

Gäu (Geäu), f., 1) eig., eine Ge⸗ 
gend, def. eine folhe, in der Ackerbau 
getrieben wird. Daher ge guets ‚Gäu, 
eine fruchtbare Gegend (für den Aderbau), 
eine Gegend, wo etwas def. gut gedeiht. " 
K. 2) uneg., es im Gäuhaäh, es 
in gutem Gange haben, eine vortheilhafte 
Stellung einnehmen. Emm e is recht 
Gäuſchoh, Einem zur rechten ‚Zeit oder 
gelegen kommen ; is letz Gäuſchoh, d. 
w. is Drees hob. ©. Orets. KR. 
Der Gäuloöft (Geäuluft), der Nord⸗ 
wind. 9. 

Anmerf. Bol. Zellw. Geh. 1,9. 
„Geäu (das) bedeutet in Deftreich unter den 
Handiwerksmeiftern , was ein Sprengel bei 
der geiftlihen Gerichtsbarfeit if; namlich ein 
Umfang vom Lande, mit dem Snbegriffe der 
Maürfte, Dörfer u. f. w., fo weit ein Mei- 
fer feine Rundfchaft hat, wo er nicht leidet, 
daß ihm ein anderer Meifter in fein Gäu 
fomme, nnd für Die Leute desfelben arbeite.” 
Co. Popoo. S. au Gäu bei Höfer, 
der bemerft , daß die Leute auf Dem Gebirge 
zu den Bewohnern der Ebene fagen: Bei uns 
anf den Bergen ift ed nicht fo, wie bei euch - 
auf dem Bau. „Gäw, Laudfchaft,. Strich 
Landes.” Schwab. Id. v. 1737 „GBei« 
manı, ruricola.” Vac. teut. ante lat. „ Rus. 
Ga, feld, guet.” Dafyp. „Rus, Gönw, 
vald, gut.” Fries. „Gaw, gaw, feld, 
ruc. Opp-. urha.“ Heniſch. 


t Saud, m.,9., d. mw. Ehriefi- 
gaud. 

Gäucha (jauhen), af. 3. m. h., 
1) den Ort fchnell verändern, fich pacen, 
fih fcheren, 3. M. 9.; 2) ſich gelüften. 
Los-di nud gäucha, laß did nicht 
gelüften. Allg. S. jeucha, vonjagen. 

Anmerf. Ina. K. gäua, mit Scehm 
fucht erwarten. 


Gäuer, m., einerothe, magere Kuh, 
gleich denen im Thurgau (Thurgi). Dan 
pflegt von foldyen (brennend) magern Kühen 
zu fagen, man könnte fie anzünden. Allg. 


Anmerk. Baier. Rotl. 


Gäuggeli, f., die Schnauze, der 
Schnabel an Gefäßen, 3. B. am Mild: 
topfe, wodurch die darin enthaltene Ylüfs 
figkeit leichter ausgeleert wird, ohne feits 
wärts zu fohütten. J. M. K. 


Anmerk. Zreilid) gehört das fpan. cauce, 
Kanal, cauchil, Heiner Waflerbehalter , nicht 
bieder. Voul. Bänggli. f 


Gäuggeli. 
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Oaulig, I.M. 9., gölig, K., 
Auliger, göliger, gäuligft, gs— 
igft, ©. u. Uw., widerig, widerwär: 
tig, übel, auch feltfam. aulig feh, 
widerig fein; gaulig fhmeda, twiderig 
riechen; es geb all nebes Bauligs, 
«6 gibt immer etwas Verkehrtes, Wider⸗ 
wärtiges; e gauligs (golis) Säga, 
ein feltfames Eerede; es ift-mer neba 
geulis, ich bin etwas unwohl. Die 
äulige, I. M. 9., die Göligi, 
K., die Widerigkeit, Eeltfamteit. 

Anmert. „Gaulig, wunderbar.” 
Appz. Id. Boreilig vermuthet Kaindl, 
Burz. 4, 469, daß von walgen, urgere 
ad vomitum (nürgen) unfer gaulig begreiflich 
fei. Eben fheint gaulig (aualig, wal- 
mig) das verfhurzte graulig, gräulid 
zu fein, wie man auch aus grad ein gad 
erzimmerte. 

©aupa, f. göpa. 

Gäuti, f. Gotta. 

1. ©, J. M. H., gi, K. (gen, 
zuſammengezogen aus gegen), Vw., nach, 
gen. ®e St. Galla, nad St. Gallen; 
ae db nad Herisau. Man kann 
indeß nicht überall ge für nach, das (dies: 
mal nicht no) neben ihm auch vorkommt, 
giranden. 3. 3. fagt man niht ge 

&6, auch nicht nad Gäs, fondern 
of Gas, nicht ge Wald, fondern inn 
Wald. Für ge St. Oalla fagt man 
inzwifchen au of St. Galla und nad 
St. Galla. 

Anmert. Ge auhina K. Gen in 
der altern Spr. häufig. 


2. ©}, I. M. 9., gö, M., gi, 
K., eine Partikel, welche immer zwiſchen 
zwei Zeitwörtern zu flehen fommt, von 
denen das letztere infinitiver Art ift. Siefolgt 
nicht immer den Zw., welde den Infiniz 
tivus Modus regieren, fondern nur dann, 
wenn der — von wirklicher oder auch 
nur bildlicher Ortsveränderung inliegt ; es 
muß ein Gehen ausgedruͤckt werden. 
Man fagt: Jſcha ge Iuega, i will 
ge nella, iföttge fchlofa, imödht 
EN bada u. f. w., weil fi daran der 

egriff von gehen knüpft; dagroen fagt 
man durchaus nicht: I has ge begriffe, 
wohl i has begriffa; nicht i fött ge 
bliba, wohl i Pr bliba. Je, nachdem 
dem ge zwiſchen den Zw. eine oder feine 
Stellung angewiefen wird, ändert ſich der 
Sinn. cha ge luega, heißt, ich fann 
jehen und fehen; i ha Imega, bedeutet, 
ich kann fehen, ich befige das Sehvermö— 
ven, ich kann die Augenlieder auffchließen 
s willge n’effa, ic willgepen zu effen, 


Baulig — Ge. 








will zum Eſſen gehen; i will effa, 
id will eſſen, mein Wille iſt, zu cffen, 
ohne daß dabei ausgedrüdtt wird, ob man 
gepen wolle oder müffe, bis man das 

fen hat; i fött ge fhlofa, ich ſollte 
mich ſchlafen Tegen, ich follte gehen und 
mich in das Belt legen, um zu fchlofen; 
i_fött fhlofa, ic folte fhlafen, ih 


fühle das Bebürfniß des Schlafes ; imödt 


ge bada, ich möchte gehen und ein Bad 
nehmen, ich möchte ins Bad gehen; i 
mödt Saba, ich hätte gu, ein Bad zu 
nehmen. sogar hinter dem go (gehen) 
fieht das ge. 5 Dadurch wird der Feat 
von gehen verſtärkt, ja pleonaſtiſch 
Bald ſteht in diefem alle das goH fett 
wöla, bald aber auch nicht, al 0 
ge Iuega, i gang ge luega, 
hingehen und fehen; i gueng n e 
Inega, ic ginge nicht zu fehen; ige 
ge jaga, ih gehe auf die Jagd. 
aud das bob: i homma ge lurga, 
ich komme zu fehen. Wohl mit choh 
wöla zugleich wird ge auf eine ſehr üppige 
Weife in Verbindung geſetzt, wie ſchon aus 
der Kiteloper, nämlich dem Liedchen, wel⸗ 
ches die das Kind oft im Unfinne kihelnde 
Mutter herfingt, zu erſehen iſt: 

Ehrüfeli, Büſeli, wo witt he? 

I will-der hob ge sBücheli meh- 
Anekdote: Als in den 1790 ger Jahren der 
Gaſſenbettel verboten, und die Armen is 
ihre ©emeinden zurückgewieſen wurden 
wollte ein gewiſſer F. von W. ſich durch 








| 
| 


diefe obrigkeitliche Werordnung nicht vom | 


Almofenfammeln zurücfhüchtern laffen. In 
2. erinnerte ihn eine Frau an das ergam 
jene Verbot, und fagte ihm, er folle ü 
feiner eigenen Gemeinde betteln. „U 
Gott, Uerfcheli,” antwortete er, „went 
ia m’agne Gmand hett, fo gieng-i n® 
gi bettla.” Cho wird, wiewohi felten, 
gebraucht wie das ge. Man fagt 3.2. 
t will ho luega, ich will fommen zu 
fehen, was uns an den früher vorgeiwiefenen 
Pfeonasmus erinnern muß. Zu bemerten 
bleibt mod) übrig, daß das ho als Partikd 
von dem „Zi. 
lich duch kürzere Ausſprache, fich unter 
ſcheidet. * @ 

Anmerf. Ge allg. ſchweiz., das Stab 
der in feinem Hdior. 1. 442 me Mühtg 
berührt, und in feiner Dial. 57 f. nicht m 
fhöpft. Nah ihm in a. K. als funinifh 9% 
ge. 90, gaga oder goge, gogo mad, 
wenn etwas ſcharfer beftimmt werden fol, 
so uff. (3 2. öppis go s'hola, web 
wir nicht haben). Dei Kirhofer 36 
gu,gen, um. Auch bie Balern haben, 
nah Schmeller, ge, 1. B.: J 


oh durch Quantität, nd, 


oo. “ Geblüet — Geiter. 


Und wie mued-i dem had, 

, bi ge’n Yeicathn z'glad. . 
Wenig wirb man aber, nad dem! Gefagten , 
yeneigt fein, es für unfer ge geltend zu ma- 
ben, wenn Schmeller für feine Baiern 
at, daß ge, welches er für den ungend- 
ten Zufinitiv gen hält, als umfchreibende 
dartifel dem regierenden MWerbum ba nachge · 
egt werde, wo der Redende das Schroffe, 
as -fonft im einem Gage zu liegen feinen 
nicde,, mildern wid. Die bierorts angeger 
me Regel fieht fo fell, daß wir überfegend 
ıft immer das Supinum auf um ber Lateinec 
sbrauchen fönnen, wenn bad ge vom (hidden, 
mmer , wenn es dom gehen oder fommen 
egiert wird. Emol bend die Gcieha, 
venns momma wohl deoff hob fünd, 
Nebert of. Delphi gfhidt ge 
6 an zthänd fei, Gracci 

bus 'hos miserunt con- 
t; en Blätſch 
i Sriehalandgganga 
‚ie elympifh Ommaritet 
sega, innumeri olim homines i 
ism profe t, epectatum ludo: 
fanta gönd i d'Stadt 

























meris Badage fhlofa, 
mbieulom verpere intramus, ibi dormitum ; 
vJeger gönd didamol ohne Hönd 
je jag@, venatores nonnunguam sine cani- 
um eunt; es if öfa Pflicht 
b ge beiffa, wenn Nebert 
"der Sfohr ü jostrum est approperare 
jatum, si quis in vitse discrimine ver«a- 
ar. dad Alter des ge kann ü 

Wlgende Beweiſe beibringen. „Und wölten 
1 mitenander ganlugen.” Beilw. Uf. (1500) 
1,2, 3 Kommen gen legen.” UF. 1509 
=. „Abi deambulatum , Gang 
ſen fpaßieren.” Bries 4. Georg Pic- 
!seins hat gen mit fahren: „fo man 
zen baden (in ein. Bad) fart.” Yaderbüchlin , 
Mübthf. 1560. 1. „Der für ein Kim gen 
Biten.” 82. 1585 W. 495 „Gehen gen 
jammeln ,” A. 122. „Sep getb der Landwei · 
id mit feinem Zürlpreh and den 2: Rath» 
1b fih gen zum berdanfpen.” „Process des 
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ichts der Wheren Rooden” in Cod. 
Künzl. ©. 315. Ich ließ ihn in der Appen« 
yeler-Beitung (1835, Nr. 1) abdruden. — 
Be ih doch nichts Anderes, ald goh (gan, 
sehen) und darum im Grunde, wenn aud 
die vom gewöhnlichen goh ein wenig berän. 
feine 


berte Borm dawider ſorechen möchte 
Pertitel. Wenn wir das ho in Wergl 
bringen , fo erhalten wir bollends Gewißheit. 
Be ik feine Art Stellvertreter des 3’ (gu, 
ſewohi z'alob⸗ , valoba, als zglobid, zu 
glauben) ; dieſes flebt ungefhmälert neben ihm. 
Se gibt und bielmehe die Regel, daß das 








bialeftihe geb und ch oh Fein 3’ hinter fih I 


Tebler, Zdiotifen. 
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leider. Jür das gob finden wir im Frams · 
ſiſch lelſtelier je vais voir (alfo ohne 

iller (i will ge werde), 
i wilf ge w'effa). Im NH. 
hätt es fi aur in bettelm geben; regel 
recht wäre geben zu betteln. 


+ Gebluet, f., die Menſtruagzion. 
Aug. 


Giböra, f. Hera. 

©tgagmwält, m., MH. —ält, Ge 
genwollmacht, Gegenanweifung, Vollmacht 
gen einen Omwalt (in der Gerichtsſpr.). 

8. 


Goe gameher, f., die Probe der Abe 
fiimmung_ (la contre-Epreuve der Fran⸗ 
ofen) , bei der Abftimmung, die Frage 
iber Nein. Allg. 

Gegaſchwoeher, m., der Gegen⸗ 
ſchwiegervater. Allg. 

Anmerf. „Consoceri, Gegenſchwa ⸗ 
ber.” Sries. 

Gegler, m., der Bergfink (Tannen⸗ 
fink, Rothfink u. f. f.), feingilla monti- 
fringilla Zinn. R. 

Aumert. Auch im Entl., in B., Bd. 

+ Geh (gem), allg., gEd (gi, R.), 
gäb, gieb, güeb, . 9985, 19. 3. 
m. h., geben. Gem-mer nebes, gib 
mir etwas. Was d’geft (d’'magft, K.), 
was d'h eſt (mas du gift, was du Haft), 
aus allen Kräften; er ift, was d’gefk, 
was dHeft, devo gfprunga, er lief 
aus allen Kräften davon. Es ift nünt 
ggend (geh) ond a’nend (neh), man 
würde es weder mit Vortheil Kaufen, noch 
verkaufen. \ 

Krut oud öber Krut 

ond Krut im Garta, 

ond Muetter gem-mer an Ma, 

i mag gab nomma givarta. 

Anmert. Ina. K. gä, gah, gi. 
NA. was d’gibft, was daft, üveiche ich 
in einer U. bom 15. Jahrhundert fand, allg. 
(Aweis. „Send (damms).” Bellw. Uf. 4, 
1,66; gebent, daf. 69. Gend in übrie 
gend die mittelzeitlihe Borm. Gen (dare) 
in Beflm. ur. 1,1, 113. ®än (dare), 
gäben (datum), daf. 2, 4, 427 (d. 1474), 
„Er (Schultbeig Pfoffer) bat minen Yercen 
fürgen.. ..” lagart. v. 1569 in Heloefia 
5. 3b. Naran 1829 ©. 553; ingl. daf. gen, 
uffigen. Gen (datum) im £B. 1585 4. 
16. Bol. Stalders Dial. 149, wo indeß 
die Beweisführung noch Manches zu wüuſchen 
übrig läßt. Kaindl, Wurz 3, 529, fiefet 
ef, was d’peft eben fo fonderbar , 
als unritig: was Geift! was Hall. Im 
Venezian. dafür zufl zaf, 

Geiter, m., ein Gamer, 2% 
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für die Köchin, den Weindauer. S. Herd: 
geiter. 

SU, €. u. Um., gelb. Die GE, 
der Name einer gelben Kud. Gtla, unth. 
3m. 5., gelb werden, ergilben. Allg. 
Ötlera, unth. 3. m. 5 , gelber werden. 
m. H. "Der Sflyagır 16 Holz des 
Bagebarns. Gitpägeles Do, ſolches 
Hi 9. Die Gel ſöcht, die Gelb: 
ſucht. Allg. 

Anmerf. Ina. K. gäl, Oälfucht, 
gäla, gälera, Balhagel (Gauerdorn). 
Schwäb. geel._ Vol. gel; grelzugt, mior- 
ius, Im Voc. 335 gel, erocius; 
Voc- 909 gelfucht, aurigo. „Flarveus (gelbe 
und gele.” YVoc, praed. — Die Nogapen« 
Tataren nennen die Kühe nach ihrer Abfunft 
und Zarbe, 3 ®. Weißtuh (schall-sighr). 

®la, gie, gölta (9.), nur in 
der befchränften Form gel? gel-du? 
{M. K.) gelt du (I. M.)? gölt du 
(9.)? nicht wahr? und die MH. gelet? 
gelet (M.) ehr? geltet? geltet ehr 
(I. M. 8.) nicht wahr? In Wolf: 
halden gelte für gelt. 

Belt, Vatter, gelt, Mutter? 

ſchons Meiteli bi mi, 

möd bugglet, nöd Propfet, 

fa Mengeli ba mi. 

Anmert. Die Zormen find oberf. und 
in a. K. vorfömmlich. Ziſchart bedient fih 
derfelben. 

Geldranza, allg., m., der Geld⸗ 
ranzer, 9., der Geldgürtel. 

Geltig (gültig), I. M. 9., goͤl⸗ 
tig, % €. u. Um., wirklich, ied un ber, 
inder That. Gr if en geltiga Narr, 
er ift ein ausgemachter Narr; en gelti 
Spepbueb, ein ausgemadter —8 
er ha mireht geltig reua, er fann 
mich recht fehr reuen. eltigs, Gelt— 
tis, ©öltigs, bei Spielern, um Geld 
oder Seldesiverth. Si tHüend Gel: 
tigs, fie fpielen um Geld oder Geldes- 
werth. Für gültig fagen wir göltig. 

©tmmeli, J., Gtmmerli (Käm- 
merlein) Stein, ſ., eine kleine Hütte mit 
einer Heinen Tenne und einem Boden über 
dem GStalle, worin das Vieh in den Wei: 
den der Niederungen untergebracht wird. 
©. Molſter. 

Anmert. Romfd. camon,, Schweinen 
@. ff; bei Conradi cammona 
Ich leite Das Wort aus Kamme 
Dem teggb. Bimmer (Hütte) anreihe. 

©tmpfa, f. gimpfa. 

PR (gehend), M. H., gehnd, 

articip. praesens von goh, 
—* — (gäng), E. u. Um., was 











Gel — Gert. 


leicht geht, geläufig. e en 2 Mut, 
—— on sena«e hlette, 
ein Schlitten , dahingleitet; e 
gings Roff, cn Beh, das ein 
äufer if. Geng ond geb, üt 


im Sebrauche. inga, unth. 3m 
I leichter zu gehen, zu gleiten anfangen. 
lg. 


Anmerf. Gängundgebealig. ſchweij. 
eng, das im Nht. auch vorkommt, hat 
nit eine fo ausgedehnte Bed., if mit fe 
gang und gäbe, wie bei nnd. Pair. 
geng als Adverbium. Gang und geb 
findet man in altern Ud. haufig, das m« 
fpeünglich wohl anf Münzen (gang und 
geber Konftanger« Münze) bezogen wurde. 
„Do einer von der Reife mübe worden, ber 
fol don den Hirſchſchwammen effen, fo fol e 
fortiwandern und gäng werden.” Dr. Agri- 
cola Anıb. (Schmeller). Das bei Frieh 
vorkommende „frequens Iren, Ein geng 
ort” findet fih bei uns nicht; bei Fries 
übrigen jene, gonde. 

Gera (gebren), th. 3. m. B., 

I gerfh näd, ih begeßre u. 
Aug. 


Anmerk. Gehre, begehren, bei de 
bei. Bei Bosſth. fer, cupidıra. 5 
gabe imo dag, des er gerata.” Notk. Pi. 
21,3, u. a. a. 9. Ebenfalls in fpatera 
Zeiten häufig, 3. 3. bei Wib. Mörtin. 
Klopfod: 

Todesworte ſorach Jeſus. Rom tbut fe 
Bum Aas eilt mit Gierblick der Adler. 

WielandundBürgerempfehlen mit Wärme 
Gierde. Gera if das Einfache des abt- 
begehren; die Nht. haben von erflecem gern, 

Bfrmäder, m.,der Stengel der weißta 
Nieswurzel, der weiße Dermat, ze veratrum 
album Linn. 2 9. 6 Bi 
feut diefe giftige Pflanze. DR “ kennen 
die Gftmädermurza. 

Gerſta, w. Ra. Emm i d'Ger ſta 
boda (Einem in die Gerſte für figen) , von 
Iuftigen , lebensfrohen Leuten Süngtinge), 
fcharweife, oft aus Nederei, an den Di 
ſich begeben , vr in Liebhaber eine Weibs⸗ 
perfon befucht. Im 9.:0Spine 
boda. De Fin pe el, die Geld: 
ammer, der Gmmerling (die "Selögans), 
emberiza eitrinella Zinn. 

Anmerf. Ueber die RA. vgl. — 


Gfrt, m., bei Webern, zwei 
Stäbchen, an welde die Fäden zum 
laffe der Rette befeftiget find. Gin Ge 
webe hat bald 2, 4, bald 6, 8 und mehr 
Gerta Gmeiggertets Oder im 8. 
zweigfhemmlets, vierggertets, 
fehs=, achtggertes Weda). Im Nyt. 
bedeutet allerdings die Gerte eine Ruthe 





ven. 


— 





— — — — — — — — re — 


\ Gerter — 


5 Gertelchemi, MH. w. E., ein 
ı Kamin bildendes Seflecht von Fich⸗ 
äften, welches mit Lehm übermauert 
rd. $. 9. In J. M. K. auh Gert: 
Imi oder Ruettachemi. 
net FT MH. w. E., Hauendes 
Pre TOR das Hadmeffer in der 
as er, womit die Heden be⸗ 
aitten werden. 9. Bgl. Geiter. 
Anmert. Sa a. R. die Gerte, der 
'gtel, Hippe zum Beſchneiden ber Baume 
» Seden. „Gerter, falcatirum; gert: 
In, sarpe..” Voc. 909. „Falx duma- 
. Eyn bagmeſſer, geriner.” Dafpyp. 
Letel it verw. mit dem alt. geren, 
er Art Waffe. 
+ Ofalla, unth. 3. m. h., fcheinen. 
3 gfalft- mer dozue, daß es fo 
„ es ſcheint mir wirklich, daß fich die 
ıche fo verhalte. Selbſt bei etwas Un: 
zenehmem fagt man: Es gfallt-mer 
zue; 3.8. es gfallt-mer dozue, 
iß 's Medli — hed, es 
eint mir wirklich, daß das Mädchen 
der Auszehrung leidet. Allg. 
rt RANG Mi f., Gfanges, bei den 
die durch Käfelab zum Gerinnen 
yeachte Mil, oder die duch die Ein: 
efung des Käfelabs entflandene dicke 
üchmaffe. 
Anmert. 
: Mich zu gerinnen anfängt, 
enailglıa. 
Gfarbet, € u. Um., 1) eig., 
dig; 2) uneig., von Menſchen, eine 


Romſch. la cugliada. Wenn 
beißt es: 


dis blůhende Geſichtsfarbe habend. Ber: 


nacht. 

Anmerk. „Macht den lyb woll gfarb 
D gfund.” Col. meus. 

Sfelt (Gefäll), f., das Glück, die 
unft des Shidfd. Ma mos au 
Sfell hah, man muß aud) vom Schick⸗ 
e ee fein. Vgl. Sal. Gfel⸗ 

u. Um., glücklich, vom Glücke 
init Ofen er eig. der Glückszu⸗ 
Allg. 


ieden von gfärbt, (gefürbt), farbig 
Allg. 


——— Auch in a. K. Das Wort 
nnert an die ehemaligen Gefälle, deren Be 
bung für ein Gluck angefehen werden mochte. 

om euß, Z gelerlei Volk unter einan⸗ 
r. K.; 

md us in J. *. 

Gfider (Gefieder), ſ., 4) ſcherzhaft, 
s Bett. Allg. Yud fagt man von 
lafenben —* ſie ſeien im Ofider. 

— x Mahl, ein Volt Hühner, 
eh, 8. 


 Mafm. Ale. 1, 383. 


auh Ofeus ond 


Bfrora. 319 


Gfloͤtſchet, M. 9.8. „gloͤtſchet, 
J., €. u. Uw., nachläſſig gekleidet. 
Gfoͤdſch (gefötifh), u. uw. 
feig, furchtfam. 3. M 
t Sfohr (Srfahe). E Gfohr, 
gleichgüttig. Es iſt e Gfohr, 56 du 
as thüeſt oder bliba löfeſt, es iſt 
gid, ob du dies thueſt oder laſſeſt. Der 
A. liegt eine Ironie zu Grunde, die 
jetzt freilich nidyt mehr grün wird. 
Sföhra, 1) zf. 3. m. h., doch bloß 
negativ, fi nud —B ts nicht fo 
genau nehmen. Wenn etwas gar genau 
vertheilt werden fol, Kann jemand , der 
fih an einen Kreuzer nicht kehrt, fügen : 
J gfohr-mi nud, ich nehme es nicht 
fo genau, eig. ich theile nicht die Gefahr 
oder das unangenehme 2008, welches aus 
faft übertriebener Senauigeit entfpringen 


kann. AU 2) tb. 3. m. h., gefahr: 

den. 4.8.9. 8 
net uk in a. K.; e Gſobr 

auch baier. j 


Wenn st ä friſchä Bud biſt, 
lös mä d'Schuebbandteln auf, 
ſie ſänd freilä ganz mar, 
ob et dä trauſt, is ä Gfahr. 
Bei Schmeller. 
Bei Otfried gifaren. „An Feſt⸗ und 
Hochzeit⸗Tagen aber kein (Konferfi ond«) Theil 
das andere gfahren folle.” Vergleich zwi—⸗ 
(hen Landamm. u. Rath u. d. Abt db. St. 
Sall. in Walfers App. Chr. 1, 541. 

Gfölgig, ©. u. Um., ſoigfam. 
—2 mache, willig, gehorfam ma: 

en 

Anmerf. Allg. ſchweiz. „Geuolglich.” 
Sn Zellw. uf. 1 
1, 261 geföllg)ig und geborfam. 

Gfraſet, f., die Inſekten, welche 
den Pflanzen fchaden das Ungeziefer. 
8. Ina. ©. das Gfraͤßt, der Fröffer. 

Anmert. Ju Bd. Ofräßtz. 

Gfreut, ©. u. Uw., den Wünſchen 
entſprechend, erfreulichh Es chond no 
gfreut uſa, es kommt noch nach Wunſch 
heraus. Allg. Egfreuts Blägli und 
e freies Blätzli find ſynonym. 

Anmerk. Allg. ſchweiz. 

+ Gfröra, Uw., durch Bezauberung 
unempfindlich und unverlehuch Ercha⸗— 
fi gfrora macha, er kann ſich durch 
‚Zauberei vor Verletzun gen ſicher machen. 
Wie wird doc der Glaube v ergeubet ') 

ee Gfroͤrlig, ein verzärtelter Menfch, 
welcher Wind und Wetter und Kälte nicht 
leicht erträgt. g: Die Gfroͤre, die 
intersjeit, da Flüffe und Bäche, Teiche 


230 Gfuedera 
und Brummen efeieren. J. M. H. Die 
Gfrörniß, K., d. w. Ofröre. 


Aumerk. Aus in a. K. (ohne Sfrör- 
niß). „ Congelatio , Ein gefrüre oder 
gfrörue.” Fried. „Gfriere, ge: 
fröcne, gelauo. Gefrörne (die) gelu.” 
Denifch 1244. 

Gfüederaga, th. 3. m. h., etwas 
ertragen, verbauen, einer Sabe geiwachfen | G 
fein, eig. das Fuder fortzufchaffen ver: 
mögen. M. 9. 

Ggaſtet (grafet), J. M. H., gna⸗ 
ſtet, K., E. u ., aſtig. 

Ghaͤba —8 th. Z. m. h., 
(bei ſich) behalten. Er ghäbet — 8 
nomma, er — die Speifen nicht mehr 
bei fih. J. M. 9. 

Anmert. „Ubi sia nioman gehäben 
nemäg , quodsi nec potest retineri.” Boëta. 
Gehbaben, halten, in Scherz gl. 

Ghäckt, f., DR, ſ. Yadeta; 
2) die Klemme, in die man durch Schwätze⸗ 
reien geräth. Si iſt i-narehts Ghäckt 
ina hob, fie Hat ſich ihr Maul arg in 
die Klemme geplaudert. Allg. 

Anmerf. „Eingehä dtdon einer ſeüw⸗ 


leber... angerüfl.” Zries 1314. 

Spädampfet, J. mM. 5, gha⸗ 
dampfet, K., E. u. Uw., d. w. hd: 
dampfig. 


* Shah (gehan), Verbum haben 
mit dem sugment fid) beſchweren, be: 
klagen. ed hed- fiim Chopf, e 
Sefchiwert — ich über Kopfleiden; er gbed- 
Me Betzeli, er klagt über Unpäßlichkeit. 

9. 

Ghaſſ, J. M. Stein, 8., ghaßt, 
9., Uw., find. Emm ghaff feh, 
Einem lunhold, ungünſtig, aufſätzig) feind 
fein. So ſagt man auch: Enn 3Haſſ 
aneh, Einem Feindſchaft ſchwören. 

Anmerk. Gebaß in a. K. Mht. ge 
haß, inimieus. „ch was untruwen ie ge- 
bas.“ Weiugartn. Minneſing. Kod. in 
Graffs Diut. 1, 83. Holl. gehaat, invisus, 
@z0osu8, 


Gheia, unth. 3. m. f., H., d. vw. 
Feia, kia. Er dond PT waf- fa 
gheid ond gloft, er befommt, was ihn 
auch nur gelüſtet. Ghiig, 9., d. w. 
keiig. 

Ghoͤltſchet, E. u. Uw., nachläſſi 
geffeidet. 9. Dgl. 2 (tfch. ig 

Ghor, (Gehör), ſ. eine Gegend in 
Schwellbrunnen. 

Ghoͤra, H., d. w. koöra. 

Ohörfame,w., Enn zuer Ghor⸗ 


— Gicht. 


ſame zücha, in der Richterſpr., Einen 
dem Strafamte einleiten. Allg. 

Ghufftig (gehauftig), Uw., gehäuft 
und gepfropft. —3 voll Tal 
9.),_ gepfeopft voll; gdufftig on 
gese voll, N und gepfeopft vol. 
IM. H. Auch Eufftig. 

Späfig (Ochäufing), I. M. H., 

GHäfi, K., m, Mi. w. E., Eine, 
der ein ‚Zimmer oder Haus in die Miete 
nimmt , der Miethmann ; der 
Die Ghüſig, Ghüſi, die Miethleute. 
men Era die Dietfeau, Das Miet 
mädchen huͤslet, E. u. Um. 
einem Deffin , vieredig. Spüsiets, 
Kotton mit einem Deſſin von 
E ghüslets Chlädli, cin Kleid mi 
einem folden Deffin. 

©i, 1) f. ge; 2) lieber gig, gigt 
in der Kinderfpr., ein FACE * 
giftig oder ſchadenfroh bemerklich gemacht 
wird, daß der Zweck nicht erreicht werden 
fei, und wobei man gewöhnlich den gr 
finger an dem Nafen gel reibt. 

Gipf, m., die Spike (des Fe 
9. Das Gipfelhoͤlz, das Zopfhels, 
d. 5., Holz aus den Wipfeln. Mg 
Bipfeli. & Bipfeli, ein wenig (ooR 
etwas Feftem, das meift eine Spiße hat). 9. 

Anmerf. Ron diefem Gipf if die uf. 
Diminutive Form Gipfel. 


Gibs, Gihbs, m., eine Onomate 
pdia, ein feiner gellender Laut, feiner, eld 
der Wichs. So bezeichnet man auch den 
Laut, welchen das Küchlein in feinem Eit 
hervorbringt. Gibſa, gihbſa, unth. 
3. m. h., einen Gibs von ſich geben. H. 

Anmerf, „Muto, ich red heymlich, 
oder gibge.” Dafpp- 

O Bicht, f., 2) E., ein ſchwach 
konvulſiver Zuſtand, mit Daniederlie 
des Bewußtſeins, im Beſondern Epilep 
Er bed e Bi ee if 


ter, ein ähnlicher en gleicher Zuftand, 
welcher gemeiniglich länger andauert. Allg. 
a) öſſerlige Gichter, Komsulfioun, 
allgemeine Schüttelfrämpfe ; b) innerlige 
Gichter, Ekklampſie bei Rindern, inne 
Krämpfe. M. H.; c) d. w. Chind 
liweh. Aberglaube: Wenn ma wie: 
get, ohne daß 8Chindli i-der 
Wiege mift, fo chond »s Chindli 
Gichter öber. 

Anmerk. Gichter allg. ſchweiz. und 
obert. In der gemeinen fchweis. Schrift. oder 
Kanzelfpr. gichter iſche Bewegunges. 
„Sicht, gepcht, conrultio, morbus comi- 


Gifte — 
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Iyste, halber Schlag.“ Henifd. Ju. wie ed Rinder thun ni . 
feet, —8 fi gira ng — lonen, 


terifhedemwegungen.” Muralt 
verfiand man unter gicht ⸗ 
9 lahm (von der Gicht). Wieleiht 
306 Wort mit dem Gichfer, tortor 
igentlicher Bekennenmacher), Sich ⸗ 
tormentum , überein. 
fta, J. M. H., K. feltener, unth. 
h. neden, plagen. ©ift-em 
Tamwil, füge ihm nicht immer Leid 
as Giftäugli, eine fehr Meine 
alkokarde, weiche zur ‚Zeit der Re— 
s in den Ichten Neunzigerjahren & 
wurde. Die ciferigen Freunde 
feönfifchen Freiheit und GSleichheit 
he große Kokarden; diejenigen, 
ie neuen Inſtituzlonen mit fchelen 
fahen, Hatten nicht ohne die Ab: 
Nie Gegner dadurch zu neden, Heine 
en, weswegen diefe Giftäugli 
"wurden. Die ©ifteta, die Nedes 
Dee Gifter, der Plagegeift mit 
er Abſicht, zu beleidigen. Die Gif- 
die, weiche nedt oder beleidiget. 
Bifterli, d. w. Gifter, nur 
icher. Der GiftHönd, der Öift: 
me R.), Oiftfhiger (Biftfcheis 
das Giftfhiferli, das Gift: 
b (Oiftfüöi): Der Nedteufel 
ufel. Gr ift en Gifthond, 
3 d’Hut arüert, fein Weſen ift 
edei. Giftig, G. u. Um, 
in. € giftigs Blucd, ein un 
kalochymiſches) Blut. Die Anſicht 
) von feüherer oder von der Zeit, 
HYumoralpathologen fich mit befon= 
sankheitsftoffen befchäftigten „ welche 
ie Säftemaffe verderben , und welche 
othwendig aus dem Körper wegge⸗ 
den müffen. Egiftigs Gſchwer, 
tines (bösartiges) Geſchwůr. Man 
hl aud) von folden, welche Finnen, 
teschen oder Miteffee (comedones) 
ichte haben: s Gift Ihlod-ena 
as Gift fchlägt ihnen Heraus), in 
eutung ſowohl, daß der Krankheits⸗ 
f die Haut abgelagert werde, als 
: dem figürlihen Sinne, daß der 
ufel aus der Haut hervorſchaue. 
nd, ſchnippiſch. lg. 
next. Das Wort gifta möchte mit 
. feifen, zanken, dem isländ, kifa, 
veb. kif, Streit, verivandt fein; denn 
zehnet man die Gi fter zu folden, 
Streit ſuchen, und mit-tenand 
ſt faf fo viel, als einander zanfen. 


ampfa, I. M. 9., 8. felten 


Aufiger rölpla), giragampfa, | M. 


th. 3. m. h., fhaufeln auf einem 
Mitte —E — alten 


fie fi wippen. Die Bigampfi, Mb. 
Oigampfena, M. 5. die Rätzit, 
$,, cine ſolche Schaufel, die Wippe der 


Anmerf. ua. K. gampa, sigam- 
pfa. Romſch. far balla, unfer gigampfa. 

+ Oiger (Geiger). Scherzhafte MA. 
de Giger hah, Zahnweh Haben. Ag. 

Anmerk. Bol. gugen bei Kaindl, 
Burz. 3, 331. 

©igera, unth. J. m. h., etwas were 
halten an_Cinem fort laden, wobei das 
gigt gehört wird. Allg. 

Anmerk. Ina. R gigela; berw. 
mit gagera (gadern). Gigera if beinahe 
das nöt. kich er n. 

Gigs, eine Aeuſſerung der Schadens 
freude oder des Spottes. Bigs, bei 
nüd bachsh, ei gut, du haft es nicht 
defommen. I. M. 9. Bol. gi 2). 

Anmert. Auch in BB. Of. 

©ilagampfa, unth. 3. m. 5. 
bei Sinden, Rüden gegen ie ine 
in me eefölungen, —* ee 
auf n, umam gen je 
vend Folgendes geleiert wird: ’ 

4. Gilagampfa, Gerfta ſtampfa. 

De if der Batter? 

2. Im Oberland. 

a. Was thued-er? 

2. Gtoda. 

A. Das gelt.en Stod? 

2. En votba Rod, 

en guefa linda Nederboc. 
M. 9. Bol. gigampfa. 

Gilbli, m., der Abername eined mürris 
ſchen, ein verweintes Ausſehen barbietenden 
Menſchen. K. 

Gimpesbt (Gimpesbein). Gims 
pesbe ond (Brotesbiggi) bbrota 
Nodla ond ddega Bodfüch, dieſe 
ſcherzhafte Antwort gibt man den Kindern, 
wenn fie nad einer Speiſe fragen. B 
Dafür ſagt man auch: Ofhneklet&ha 
hüet ond ddega Bodfücf ond tler 
Schneeballa, ingl.: Gwönderzonna 
ond frog nomma; im K. Gmönders 
lifuppa ond Frögli drinn. 

GSimpfa, J. K., gtmpfa, M. 9. 
(gämpfen), 4) th. 3. m. h., auf die 
Eckt oder ſcharfe Seite Heben, Zippen, 
auffippen, umlippen; 2) gimpfa and 
er . m. h., das uebergewicht 
auf einer Seite befommen, fippen. Der 
Stuel gimpft, der Stuhl kippt. Die 
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in Gefahr ift, zu Eippen, die Kippe. 

Anmert. Das mittelländ. gempfa ik 
das Faftitiv von gampfa. Es gehören nach 
Die verwandten Formen hieher: gampa, 
gompa. 

Gira (kirren), unth. 3. m. h., den 
Laut hervorbringen, welchen das Wort 
nachahmt, knirren, knarren, knirſchen. 
Mit-ta Zehna girra, mit den Zäh⸗ 
nen Iniefchen; der Schnee giret, der 
(gefrorne) Schnee knirrt (im Gehen). Allg. 
Eom.: Je giriger der Wenter, 
defto tronfiger er Sommer, ie 
trockener und Fälter der Winter, defko 
thauiger und lieblicher der Sommer. Allg. 

Anmerk. Gira auch in a. K.; kiert⸗ 
ſcha Gl. drückt Gleiches und Aehnliches aus 
(Stalder). Edemals auch kirren im 
Hochtentſchen. „Vor Zorn mit den zänen 
kirren.“ Fries 584. 

Giragampfa, ſ. gigampfa. 

Giraſpétz (Geierſpitze), m., der Name 
des oberſten Gipfels des Sentis. 

Anmerk. Holl. gier, vultus. Barbar⸗ 
fat. gira. Aht. gyce (Geier). Das giri, 
mons, im Sanskrit und gairi im Send berührt 
ums wohl nicht. 


Girt, f. @it. 

Giſpeli, f., eine kleine, butzige 
Perſon. J. M. K. Dgl. Spiſpeli. 

Anmerk. Ina. 8. Giſpel, ein inn⸗ 
ges, flatterhaftes Weſen. 


Bit (Seit), J. M. H., Girt, K., 
m., ohne Mh., der Gelogeiz. Der 
Git freft-a ne, der Geiz verſchlingt 
ihn gar. Gita, girta, unth. 3. m. 
H., gegen, knauſern. Der Sitchratta, 
M., die Gitchroͤtt, H., der Geizhals. 
Die Biteta, Blrteta, das eigen. 
Der Siter, Birter, der Geizhals, 
der Farge Filz. Die Ofterei, J. M., 
@iteri,9., Öirterei, K., die Knau⸗ 
ferei. Die Biteri, Gfrteri, eine Knau⸗ 
ferin. Das Siterli, SGirterli, das 
Geizhalschen. Der Githsodli, Girt- 
Hödli, der Geigpale. Getig, girtig, 
E. u. Um., geizig. Der Githoͤnb (Seit 
Hund), Girthond, niedr., der Geiz: 
bals. Sitla, unth. 3. m. h., ein weni 
geizen. Der Gitlig (Seitling), Otethi, 

er Geizhals. Der Sttfad, Oirtſachk, 

eine Perſon, die Alles in ihre Zafche zu 
Eden ſucht, der Geizhals. Der Git: 
höpa, Birtfhöpa. Der Gitwörm 
(Geitwurm), Sirtwörm, der Mitefler. 
Wir Haben Bit, miht aber Eprgit, 
fondern Eprgis, ihrgizig. 


Gira — Glanz. 


Gimpfe, der Zuſtand, da ein Körper. 
mpf£, der Zuftand, a Kom 


Anmert. Spt, gpylig m. Kompefile 
. la gitigonaa,, Geiz. „Gil 
fig, ararus.“ Voc. 335. „Und fie be 
deinen großen Sptſack nicht haben mwößen 
füllen.” Helvetia. Aarau 1829. 5. B. 
©. 606. „Ambitiosus. ergpbig. Arldus. 
gepfig.” Voc, Brack (etym.). Dageges 
bat Dafpypodins fowohl Geifigkept, 
als EHrgeitigfept. Bit, gita ik ca 
altes zeltiſches Wort (given , geiten , begeb 
3 woraus das ubt. Geiz, geizen ext. 
and. 


Gitz, N gitz, gie, auch X8 | 
[] 


if, Zuruf an die Siegen ; 2) der 
n de M.s u. Kinderſpr., die 
Gitzla, d. w. chitz la. 
das Bidtein, die Kite. MUg. - ** 
mit Chitzli. Das Gitzſchudli, im 
M.: u. Kinderfpr., die Ziege. MR. 9. 

Anmert. Für 1) in Sarnen gibi. 
Bigla allg. ſchweiz. Romſch. tüta ade 
sila, unfer gie; ditsch, unfer tſchabz il 
wüta, unfee Sitzſchudli. 

Glaͤcht (Geleicht), J. M.H., Städt, 
K., ſ., Mh. — ter, das Gelenk; au 
das Glied einer Kette. Dim. Glaͤchtli, 
Glaͤchtli. Glenk iſt kaum volksgemäf, 
wird jedoch allenthalben verſtanden. Die 
Fr oͤcht (Geleichſncht), d. w. Oli 

ocht. 


Anmerk. 
chet in a. K. 
bei Grimm 2, 739. 
tuönt des fingeris.” Org. Arist. Jm Nomend, 
glaidh, arıus. „Artus. glapch. Ve 
Brack. 

Bläherig, ©. u. Um., lächerlich, 
ſpaßhaft. Er fied glädherig us, a 
fieht fpaßhaft aus. Anekdote: Gin Appen 
eller, der von einem langweiligen Kopf: 
— 5**— gequält war, ließ ſich in eine 
Stadt von einem Pfarrer magnetifiren. 
Geduldig ſaß er geraume Zeit da, bie ihm 
endlich die lange Weile das Gähnen 
warn. Der Geilfünftfer vermuthete, 
magnetiſche Schlaf rücke heran, und fragte: 
Iſt es euch ſchläferig? Schlopferig 
(ſchläferig) nüd, entgegnete der Appens 
zeller, aber gläderig (zum Laden). 

+ Ölanga, unth. 3. m. h., hie 
reihen. Es glanget fho, eb reiht 
fhon hin; es glangt nüd, es reicht 


Gleich (articulus), glei- 
„Kileih, arın.” Zuniad 


g nicht, ift nicht hinlänglich. Def. gilts von 


feften Dingen, die gemeffen werden. Allg. 


Anmerk. Ina. R.glanga, glänuge; 
obert. fleden dafur. 


+ Glanz, auch Spiegel lanz, 


m., ohne MHe., heller, heiterer Himmtl, 
Tag oder Nacht. Es iſt Glanz, 
der Himmel iſt unumwoͤlkt. Allg. Ein 


\ 


Das_Ginli, : 


nn 


„So diu geleide ' 


Sara — Sli. 


——— ſagen: Es ifl 


Aumerf. Olanz and ina. E. 

Bla, unth. 3. m. h., glänzen. 
Blerig, 6. u. Um., glänzend. s gla⸗ 
ig Is, das glänzende (Bar) Eis. Ag. 
unnmert, Anh in a. KR. Engl. glare, 


+ Släs. Aberglaube: 6Glas bed 
n Spalt, e Mannsbild fött nom: 
aa droff trinta, oder F werd 
Bbrochs. Glafa, unth. 3. b, 
3 Eenftee machen, Scheiben einiehen 

7) fberzhaft,, eine Scheibe zerſchlagen. 
Blafero, unth. 3. m. h., das Glaſer⸗ 
ander? treiben. Allg. 


Anmert. Schwäb. glafen, Zenfter ⸗ 
cheiben jerbrechen. 
GSlaſt, m., ohne Mh., das volle 


na der San. Sine Auga hönid 
e Glan nüd hah, feine Augen fünnen 
* Glanz der Sonne nicht ertragen. Allg. 
Aumerk. In 2. Oläh, Sleſte, 
ans; in a. E. die Olaf, Sefur. Bei 
Sähmeller Glaf. In Schilter gl. Olar 
ter und glesium, Gelaft, Glaf. Mht. 
Ile öten, splendere, „(Des ſteyneſſy glaf.” 
Bei id d. Löwe in Maßm. Denfm. I 
34. „Die glaf, Dat. glefie, der Glanz.” 
5. gl. Geiler von K. bat in feinem 
Derad. „der glaf bonn der fuumen.” Verw. 
at gliga, Slanz, Glas, Glefe. 
+ Glatt. Guber ond glatt, 
hurchaus, um jeden Preis. Allg. 





Anmerk. Auch in a. K. 
Slatig, I. M., gleitig, 9., 
ylätig, 8., €. u. ms — 


inf eine —59 — Art geſhbind behende. 
Der Olätsbött (Geleitsbote), Oläts: 
yätt, in alufferehoben , ein andesgerichts: 
Yiener , wein: geringere Kriminalftcafen 
equict, 3. fuchtelt , die Schaufel 
weht, und — namentiich auch Selbſt⸗ 
atleibte Holt. In dieſem Falle gab er 
hedem dem Henersk nechte das Geleit, 
nd daher möchte der Name gefommen fein. 

Anmert. Gleitig if allg. ſchweiz. 
jun Numencl. glapgfüerer, condu tor 
Geleitig ſchwerdt. Habilis ensis” Maal. 

Glatz, m., Platz. 

Gliderficher, f., das rheumatiſche 
Fieber. Allg. Die "Slederfögt (Slie: 
erſucht), das Gliederreißen, der Rheu⸗ 
aatismus. M. Dafür fugt man auch 
Thelte RI € ne t6 UT 
die Gledföht, 3. M. —7— Glide 
ht, K., ohne MH., die Arthritis, 


ter (glanzefpiegel: | €. u. 
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Ö GSlidſaͤhtig, glidfächtig, 
ve ont, Mh ie SApr Hr 


at, 1% Methritis unterworfen. 

Anm. Glidfwctalig. ſchweij. Romſch. 
mal las giugadiras, Arthritis ; bei Eonradi 
bu, fadietta, 

+ Ölige, Um., nahe, nahe gelegen. 
Es hönntnüdglegnerfeh es Hate 
nicht näger liegen. Die Sligapeit, 
die Lage, das Lokal. “ if do e fu: 
bere Dlegaheit, es ift hier ein fau⸗ 
beres Lokal und Einrichtung. Allg. Die 
Glegné, die Raͤhe (vieinitas nit 

roximitas). GEs ift ganz i-der 

4% es liegt ganz in der Nähe. 

9. Das nöoch daneben bezieht 

% ch auf einen engen und weitern Raum, 

lega nur auf Iektern, d. i., auffer einem 
Game oder Haufe. 

Anmerf. ol. aangelegen 
aus; gelegenheit,, poritio, posi 
plaats of stadt. „Jah bia uud 
genun, „juippe prorin vom ere comme- 
morat.” „wol gelegen dem 





wingarten . .” a 468 Bellw. 2, 1, 
347. „Od die dbonan bad gelegendait 
gefehen.” Daf. 2, 2, 74, u. öfter. „Rexio, 





Ein landſchafft, Segne , "Selägendei 
Gries, und unter situs Gelegenheit. 


Glernig, @ m. Um., gelehrig. J. 
©. (Erna. 

Steht —D eb Sale bie 
Sflafur. Allg. liftimöle, bei 
Töpfern, die — das Glaſurmehl zu 
bereiten. Vgl. Glaſt. 

Anmerk. Aug. ſchweiz. 
fälin, phiala.” Vuc. 909. 

Sletfher,m., das Eisfeld an einem 
Bergabhange. Allg. 

Anmert. Aus ſchweig. und felbk bie 
Teutſchen bedienen ſͤch dieſes Wortes, in Er · 
mangelung ein il 
Bat. g'acies, Eis 
romſch. glatsch, Eis, 
nÖletfe, planitier gl g ” 
Borderg fagt (Mg. Schulytg. 1834, Nr. 67, 
„Mit der Öfatte bangt der Glanz jur 
fammen. Glan und Glätte find Yaupteigene 
ſchaften des Glaſes (glacies, glace).” Wehm 
liches fagte ſchon Kaindl Warz. 3, 393. 


„Olestis 












—— ei ik er 
12 
hob, if aih ea % he. 


* gekommen. 


9. Offenbar it das Mort das nit. 35 


mit — des Endhauches. Allein 
auch glich wird neben gli ae dh 
in anderer Bedeut., scil. 


fi das Nämlihe (e6 ud mit-em en 
—XX —X eu befindet (I 


224 


in folgender RA. es ifl-mer glich, 
doch auch glilig, ich laß es gehen, «6 

ilt mie gleich, ich Habe nichte dagegen. 
Slilig (gleiplih), 4) &. u. Um., wie 
glich, von der nämlichen Gattung, Sorte, 
auch gleihmäßig. Sliliga Tuch, Tuch 
von der nämlichen Sorte ; glilig gmoba, 
gleichmäßig gewoben. 2) Umw., a) wie 
glich; b) gleichwohl. Allg. Einer, der 
wegen Injurien beftraft worden mar, äuſſerte 
im Gange hinter dem Rathsſaale, er wolle 
es Zeitlebens nicht mehr ſagen, aber gli- 
lig (gleichwohl) fei er froh, daß er es ge: 
ſagt Habe. 

Anmert. Das Meifte 'auch in a. K. 
Glüchlig, gleih, bei Hebel. .„Selth, 
 similis.” Boäth. „ Slihlich (gleichmäßig) 

geteple.” uk. 1481 Zellw. 2, 1, 504. 
„Aegqnaliter: er was glychlich.“ Cemmag. 
„Aeqguo, ich theyl gleihling” Dafyp. 
Sleychling bei Fries 581. Gly im Zeit⸗ 
vertr. 584. 


1 Glich, f. gli. 

Glid ſoͤcht, f. Gledſoͤcht. 

Gliͤeba, unth. Z. m. ſ., gefallen, 
uſagen. Das gliebet-mer nüd, 
as ſagt mir nicht zu; es gliebet-mer 
do nüd, es gefällt mir hier nicht zu blei⸗ 
ben; wie gliebet der der Blatz? wie 
befommt dir der Poften? Dian gebraucht 
grieba und gfalla neben einander ; doch 
iegt in dem glieb a weniger Selbfigefäl- 
ligkeit oder Ruhmſucht, und gfalla wird 
lieber von Dingen gebraucht, die minder 
Beftand Haben oder veränderlicher find. 
3. 3. die Parögga, wo-nioffha, 
gliebet-mer, undefcheiden: gfallt- 
mer; man fagt nicht: fine Nafa glie: 
bet-mer (man müßte denn zuerſt einen 
Gebrauch von ihre machen, d. h., wenn 
es eine fünftliche wäre, als Larve auf die 
eigene feßen), wohl aber: ſi Naſa gfallt- 
mer. Allg. 


Anmerk. Gelieben kommt im Nht. 
nur noch in der im gemeinen Leben üblichen 
Formel vor: geliebt es Gott, d. i., wenn 
es Gott beliebt. „Liber, E8 geluft mich, 
Es geliebet mir.” Eries. Umanwendbar 
ift bei uns Zolgendes von Fries: „Lubet 
quicquid facias, Es gfalt oder geliebet mir 
alles was du thuoſt.“ Dagegen gebt wieder 
aus Fries (1568, 792): „Magis lubet, 
qusm perdere, Es gfalt oder geliebt mir 
baß dann verlieren.” „Daß fim Juncker Etty 
(das Tanzen der Tochter) au fchüli ſchülach 
wol gliebet hed.” Zeitvertr. 582. Wohl 
eine licentia joci. 


Öliefteret, I. M. 9., gruͤeſt e⸗ 


Glich — 
beſſer, noch ſchlimmer, als vorhin), und 


Glob. 


ret, K., E. u. Um., von Sch 
mit Fliciappen verſehen. ma, 

Glimpf, fpr. Sglimpf, My. w. 
E., eine große Nadel, die Schnüre damit 
überh. durch Deffnungen zu ziehen, di 
Schnürnadel. Allg. | 

Aumerk. Ah ina. 8. 

Glimpfig, f. limpfig. 

Blinde, w., dee Blimpf, die Ge⸗ 
Iindigfeit. Allg. 

Anmerl. „Mit aller .Geliude ab 
Sanftmuth.“ Walf. Apoz. Ehron. 3, 217. 

Öling, m., ohne MH., die Fertige 
feit im Arbeiten, um viel auszurichten, 
Si Hed en gueta Öling im Bücke, 
fie näht fertig und richtet viel aus. Aüg. 

Glingglang, — Dawit 
bezeichnen die Kinder das Geklaͤngel der 
Kuhglode. 3. 9. 

Anmerf. Slingglang au in a. 8. 


Glinzela, unth. 3. m. h., glängen, 
flimmen. Ag. ’ ⸗ ‚8 


Olismet, E. u. Uw., geftidt. WER. 


Aumerk. „Actupna, glpßmat klayd 
Nomeuel. 


Glitza, unth. 3.m. h., fhinmen, 
Jarze, blank fein. reg. glikele 

ligig, ©. u. Uw., ginsend, 6fixe 
end, blank. 's glitzig Schwert, das 
blanfe Schwert. Olitzig macha, glän 
zend machen, blänken, fcheuern, pußen, 
politen, bis es glänzend wird. 3. 
9., im 9. auch glitzra, glikrig. 

Anmerk. Auch in a. K. und in Baier 
gligen, in der Oberpfalz Fligen, an 
gligern. Altt. glizzinon von gligan. 
In Notk. Pf. 103, 15 in gligemen, in 
nitore, Dei Mart. Cap. cligen, refulsere; 
... zeerißt ergleciz kin erda fone bluömen, 
nanı et tellus floribus renitebat. Im voc. 
335 gligen vel fhinen, candere. „Di 
augen glitzen als die frernen.” Geiler ki 
Schmeller. Einn glitzigs ſchwert: Ger 
ler. „Daß auch die allecheiligften Vätter 
fih an folcher anfehnlicher , glik ender Ye 
ligkeit geftoffen und genarret baden.” Luth. 
Tiſchr. 3290. „Candescere: ſchynen eder 
glytzen.“ Cemmag. Glitza, gleitza # 
das Intenſib von gleißen. 


Gloͤb (glaub). Emm nebes zgleh 
fä 981 Einem etwas weiß machen wollen. 
Gloöba, unth. 3. m. h., fih in dei 
Schidfal ergeben, auch ſterben. Ex hed 
möfa dra globa, er hat fi) darein er⸗ 
geben müffen, ee mußte nachgeben, und 
es darauf ankommen laffen,, was dee Weber: 
winder mit ihm anfange. Allg. 


Glöck — Glor. 


Knmerf. Diefe glauba auch in a. 
2. Die bezeichnete Bedentuug dürfte an den 
Lerrorismua grauer Beiten erinnern, ba man 
wit Gewalt — dem Glanben beim Leben 
aan, und duch Berfagung deöfelben dem 

ühet wurde. ©. Gtalder 2, 
Fern Beltw. uk. 2, 2, 317 geloben 
(slauten) , aloplich (dlautlic). 
ee, IM. H., Slüd, 
Aberglaube: Wennemme Nie 
landen It öber "sOfiht aba 
aber Eder DHand hend, fo zägts 
Sioc a. 2 beim Scheibenfiießen , die 
late Abtheilung der Gewinnſtreihen, in 
wide x Ruesäfe, — — 


igen. bei Daher € 
Sur is Old; is Sid geh. De 
Gädpfännie, 3. M.9H., Ölü 
»fenni, R., —R beſ. 
jenigt, I 4 u einem neuen Kleide 
ind nid, Foedeg nannte 


< 
a ae als dreibl — en Klee 
findet, man habe Süd. GOlödhaft, 
@. ra Um., glücklich. Das Wort kommt 
def. in folgendem Neujahrsivunfde vor, 
der von den Meiften gebracht wird: 3 
wöfh-i au e glödhafts, gfonds, 
feguets ond e freudarihs neus 
Yen ond was-i mag wohl oh 
«Seel ond Lib, Der Erwiederungs: 
wunſch ift kurz 3 mwöfh-is au efo 
)- Gi Glödfhise (Glüd: 
x ala, ® 4 — * 
t a, ei Schligen, die Probir⸗ 

füeide (mit dem © ’ 

eh — die Stednadel, 
6 Briefli Olofa, eine gewiſſe Anzahl 


deln, die in einem Papiere fieden. 
— ala, J. M. 9., glöfne, 
h., mit einer Stednadel 


Bin 2 "Se Gloͤfachopf, der Knopf 
tednadel, der Nadeltnopf. Gm 
Olstadept groß, einen Nadelknopf 
De Ölofafpeg, die Spitze einer 
Stöfeli, Dim. von Glofa. 
Aumert. Glofa and in St. Gall.; 
in. 8. Mufe, Ouffe. „Man fann bei 
einer Ofmfe fehlen lernen.” Kirch b. 144. 
In Baiern Klufen. Romſch. gluba, glufa 
da tartscholas (Yaarnadel) , gluba da fermar 
sog (Steduadel). Hof. einfe, spica. „Ölufe 
Tobler, Idiotiken. 
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aufe beftfein ſpendel furſpaug. spinter spin- 
— 1482 „Spinter. ein borfpang. 


oder ein gluff.” Voc, Brack 12a. „Aci- 
eula, ein Oufen.” Dafpp. 1592. „Oluf, 
Stufen, Stehnadel, Stefftnadel , ein zart 
Mädele, zum befften dienfich , fo die nähern 
branden, vnd etwas darmit anhefften.” Ye« 
nifc. In Schilter gl. glefe, Gper, Ian- 
cea, ft. du glai Beten und Zuß«- 
gender. Wirklich, bat Prafch (glom. Birar.) 
„Sperl, von Speer, Stednadel.” Stal« 
ber ruft das lat. elarur berbei, und es wäre 
leicht ein Kleidernagel, wenigfiens Klaw, 
Klaue , herausgebracht. Ich wende mich aber, 
wo immer thunlich, lieber auf teutſches Reid, 
und ich glaube in Glofa eine ganze Gipp- 
fhaft mit Klaue, klüba, fluppa (mitta- 
mus Kloben) zu finden, unb wirklich klemmt 
die Nadel die Kleidungsfüde, wenn auch 
durch den Stich, zufammen. Kaindi (Wurz. 
Der Klüfer, die Klufe, 
uneinus, Grapf, der wie 

beftet, hält, wie eine 














eine Klaue Taler, 
Klette” 

+ ©lögge (Glocke), w. RA. er 
iften Mamiee Olosga, er if ein 
geund6rauer Mann (vir integer). Er 
it en Ma wie die lieb Stond, er 
iſt ein fanftmüthiger, liebenswũrdiger Dann. 
2 Olöggahalm, f. Halm. Die 

lo ga hub a ( Glockenhaube), eine Haube 
van jaze,, die fehr geftärft und in große, 
runde alten geplättet wird. Die Haube 
ragt wie ein Vordach über die Stirne 
heraus. Glöggla, unth. 3. m. b., 
die Haube in folde alten legen. Die 
Glöggleri, eine Perſon, welche dieſe 
Arbeit verrichtet. Ang. 

Anmerf. Glöggla auch in a. R. 
enhalm, tintionabulum. Voc. 909. 
bulum.. glocenklöffel. vel gloden 
vel fhwendel.” Vac. 1478, 60 b. 
Olödeln, Hippeln.” Bair. db. Praſch. 

Strömen, allg., ee Wale, 
zenh., E. u. Um., ſchlecht, baue 
fälig. Olömpet und feet, überall 
derriſſen in Lappen zerrilfen. 

Slör (lau), f., ofne Mp., 
R eig. , die ſchwächeie oder geringere Art 

Obſtmoſtes, welche man erhält, wenn man 
auf die bereits ausgepreßten Dreher Waſſer 
gie, fie ein paar Tage darin mazeriven 

ft, und dann nochmals preffet,, der Waſ⸗ 
fermoft , der Lauer, Naedfimof. Geft 
wenn diefer Lauer zum Obftroeine gr en 
wird, heißt er in der Mundart 
2) uneig. ‚ Jedes elende, ſchwache — 
die Lorke, der Sauer. Olöra, unth. 
3m. h. , den Waſſermoſt bereiten. Allg. 

Anmerk. Ju. die Lüre, im Rheinch. 
der Slär ner (nah Sceinmälter). „Ni 

W 
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nacia,gliusa” Grafi®. 
ai. 2. Jabrby daf. 430. „Teäk wein, 
Lüren trand.” Zries 25, und baf. 1026 
2örlewepn. Lora and bei dem Lateiner. 

Slöfe, I.M. 9., Olöfa, 8., 
w., ein Gluththeilchen, Olühendes, das 
def. ziſchend vom Feuer ausgerorfen wird. 
Pop tufig, wie geds Gloſa, wie 
wirft das euer glühende Kohltheilden. 
Dim. Glöfeli, Gidſeli. Glöfe, 
glöfa, unth. 3. m. h. vom feuer 
fprünen, d. H., kleine glühende Kohlen 
mit Heftigkeit um fid) her verbreiten. 

Anmerf. „Riobfe. Bunfe.” Nppy. 
I. In VW., dg. der Gluͤßa. Glofen, 
glimmen, in Heom. Voc. Ausır. „Favilla, 
Aefden , darinn das fheür vertrochen if, Er- 
loſchner gneiſt, Glunfen.” Fries. „Ole 
fen, glimmen.” Sait. d. Prafch. Alm. 
glosi, flamnıa, bon gloa, das einen Berüb ⸗ 
enngepunft dem Glutb, glühen bietet. 
Auch der Dialekt hat Ginet; allein fie if 
das ruhige Feuer ohne Flamme, während 
S loſa das Feuer ohne Flamme if, das aus 
einer Slamme gefpien, wird. 

Gloͤſta, unth. 3. m. h., glänzen 
wie Feuer, bef. von der ©efichtsfarbe nach 
Grhigung oder einem ſtarken Weingenuffe, 
ingl. ſehr Heiß fein, wiedie Fieberfranfen. 9. 

Anmerk. na. 8. glora, gloſcha. 
mignesco, glaften.” Zries. 

Glöſtlig, I. M. H., Glüfti 
K., m., Mb. w. E., ein ken Menfe, 
auch ein Wohllüſtling. Für das Geläfe 
haben wir den Sin. 

Süd, f. Olöd. 

Steg, f., das Beſehen, Begucken, 
fo wie auch eine große Volksmenge, welche 
den Zuſchauer fpielt. Allg. 

Ölugger, m., das Schluchzen. J. 
M. Die Oluggeri, die Olsen 
Allg. 3 Die Ölugghina, fig., eine des 
likate, veizbare Perfon. 9. 

Glumpet, f. glompet. 

Ölungang, f. Ölinggang. 

Slüngger, f., das Gehänge, 5.2. 
DHraglüngger, Obrgehänge Alg. 
Das Ölünggerli, das bei den ‚Ziegen 
oben am Halfe Herabhängende Lappchen. K. 

An t Sltũ ii ii 
a de ee aige 

Gmacha, 1) unth. 3. m. h., lange 
famer (. emacher) wein 2) H — m. 
b., beftehen, durchmachen. Er mags 
wider gmadha, er geht wieder der 
Sretung san, e mags gmada, 
er befindet fich gut dabei det gehörii 
fein Austommen. Ag. “aha 


2,53. Oluira 











Omägela, 





Glofa — Gme. 


‚ eine Sache fanft und gefhlaht, 
fang und oßne & Stande 
eh Dion 
Dim, Omägtli. Mg. 
la facenda. In Schiter 





ina.®. 9 
fimapt, virilin; im Voc. 335 gemädt 
der frowen, genitalia; Voc. 909 gemeät, 
inguen. „Ramex: ein gebreft in dem gt» 
medt.” Gemmag. „Be ainem rechten ge 
mädht, und in rechtes gemädptes mis (dir 
lich in ganz anderm Ginne).” SZellw. U 
1,1, 

Gmehlberet, gmehlet, 6. = 
Um., mehliht. Allg. 

Anmerk. Melb, farina; 
pulverulentus Seherz gl. 

+ ©me (gemein), I. M. 9., gms, 
8, €. u. Um., 1) herablaffend. Gr 
ift afa gm mit ala Züta, er iſt h 
echt Herablaffend gegen Jedermann. 2) ibd 
Oaran feiend),. Gr Heds bfhäbell 
gmena, er fichet (ſowohl dem Befinden 
nah, als font) ziemlich übel. 

3) fämmtlich,, vit. Gemeine Lanblentt, 
fämmtliche Landsleute ober die Land 

meinde. Darum Heißt aud) die Gemeinde 
Sämmtlichteit, Geſammtheit; die Lande 
gemeinde, Gefammtheit des Wolf. 
) gmene Alpa, dem Staate, fusb: 
dem Armenamte gehörige Bergweiden, dk 
an Ärmere Bürger um ein Kleines für dub 
Stud Mich jahrlich verpachtet_ werde. 
Nur I. bat folhe, 3. B. Secalp, 
Meglisalp, Ebenalp. 5) Epm.: 
Ome ift ore, gme hah ik ore, 3 

. 9., gma ift ura, K., Gemde 
ſchaften Halten nicht in die Dauer. DE 
Sprw. riecht in der That nach Egoismus. 
Omtnd (Gemeinde), f. Landeg mend. 
©mtnda, unth. 3. m. h., die Land 
gemeinde Halten. 3. M. 9. Die Omink 
hettela (Gemeindefette) , eine dräterm 
Kette, wovon jedes Glied einen Fuß lang 
it, um damit das Feld zu melfen. 
wird in Heiden von einem Mitgliebe da 
©emeinderathes aufbewahrt. Der Gmtnk 
Heöm, I.M. 9., der Landsgmank 
tröm, 8., ein Geſchenk, — 
Naſchwerk, das an dem Tage der Lande 
gemeinde oder auch nachher ausgetelt 
wird. S. Chrom. Gmendela, J 
M. H. landsgmandela, K., unt 
3. m. 5. , ausfehen wie an dem Tage dr 
Landsgemeinde, def. wenn viele Gemein 
der durch einen Ort ziehen oder am Orte 
der Beftimmung anfommen. Der Omtn: 
der, f. Gmendma. Dos Omindli, 
4) bisweilen verãchti., eine kleine Gemeinde; 
2) ein Eigenname von Gegenden, ſo wie 


Gme. 


Der Gmendligeiſt, de 
Sinn eines Gemeindeeimvohners, 
won Gemeinden Bewohner, wo nicht 
ıft, doc nicht liebt, das Gemeindewohl 
m Wohle des Landes vorzicht, und im 
Dafme fieht, da die in den Kopf gefehte 
kmeinde alle andere an Vortrefflichkeit 
Ierbiete. Je greller der Gmeindligeiit ſich 
ünbiget, defto mehr beweifet er, daß 
Bolt noch nicht auf die höhere Stufe 
w Kultur gelangt ſei. Erfreulich ift 
', daß der früher fo geimmige Gmein 
geift, der zu mandem Kampfe füh 
immermehr abnimmt, und die Hoff: 
ng durchſchimmern läßt, daß er in 
cht langem fi beinahe ganz verlieren 
ade. De Gmender, GOmindmd, 
ıM. H., Omandler, Gmandmä, 
., das Mitglied der Landsgemeinde mit 
r amtlichen Ausfhmüdung des Degens 
er Säbels. In Herisau _gibt die Braut 
wun Omendma einen Strauß auf den 
m. Smen der heift aber auch in meh: 
su Gemeinden ein Theilnehmen, beiz 
ielsweiſe einer zirkulirenden Lekture. 
mendraͤß, E. u, Uw., vom Gmend⸗ 
geift befeſſen. M. Der Omands: 
af (Gemeindetheil), cin, abgetheiltes 
zundfiüd — Eigenthum einer Gemeinz 

Wolfpalden),, deſſen Ertrag dem 
inzelnen ohne Entgelt überlaffen wird. 
Jolfpalden beſitzt viel ſolche Grundſtücke 
nerhalb ihrer Gemeinde, ſo wie auch in 
eiden , meift ſehr zerſtreut. Der Werth 
aes ſolchen Stückes it ungleih. Der 
hefiche Reinertrag läuft ungefähr auf 
ei Gulden und höher. Bei Austyeilung 
r Gemeindstheile wird die Regel beobach⸗ 
t, daß die ältern Ortsbürger den Vorzug 

. Wenn mehrere Grundſtücke durch 
bſterben ihrer Nutznießenden ledig werden, 
entſcheidet das Loos, welches Stück den 
tem, noch nicht an den Grundftüden 
Heilnehmenven zufalle. Der Ertrag wird 
inem das ganze Leben hindurch gewährt. 
m Lutzenberg bezieht der Bürget ebenfo 
8 Geld von einem Cemeindstheile ; xr 
wf nur verheirathet fein, und entweder in 
thenberg, Heiden oder WBolfhalden wohnen. 
Ne Gemeinden follten ausſchließlich die 
jerwaltung über die ihnen eigenthümlichen 
nundftüce übernehmen, und den Ertrag 
mm Wohle des Ganzen verwenden. Der 
Imendftüel,f. Stuel. Der Gmends— 
optma, f. Hoptma. Der Omend- 
B der Fond, Fiskus, Aerarium 
nee Gemeinde. I. M. Gintwirk, 
ich Gmemert (Gemeinmark), f., ein 
© Gemeinde zugehötiges Orundſtũck, ein 
iemeingrundftüd. Ungefähr das, was 
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Allmeinde in a. R:_ Die Omind: 
wödhe, z M. 9., Landesgmand:- 
woͤcha, K., die Woche vor dem Tage 
der ordentlichen Landsgemeinde. 


Anmert. „Gemein, gemeine Zenfler, 
fhlehte. Ex befindt fih gemein. Gmeind- 
ler, Associe, (bon Kaufleuten 3. E.).” Appz 
3. „Gemeinder, der mit einem andern 
in Gefelfchaft lebt.” Gchwäb. Jo. v. 1737 
(231). Bei Schmid Gemeinder, Yan 
delögenoffe. Romſch. tenir cummin (Bezirks- 
verfammlung halten, eig. Gericht) ; tenir visch- 
neunca (Gemeinde halten). „Ist kin uuirda 
gemdine, 80 mäoz man dia gemdinlicho 
niegen (e$a), Jescuns_ ger est, 
licet compascere. AIn Bellm. 
um. findet man gar häufig gemeine 
tgefammte) Eandlüt ge Appenzell, oder 
die Landläüt gemeinlichen (indgefammt), 
3 B. 1,2, 32: „zw gemeinen lange 
hüten und lande 32 appenzel » Chomu- 
nemente, Gemainclien.” Vor. 1477, 
4, 12. „@emeiner, universan.” Voc. 
1482. Im 82. 1747 4. 2 nnd 19 „ger 
meine Sandleüthe” für gefammte Landes 
leute. Das gemeinlichen if dem fon» 
derfichen, insbefondere, einzeln, entgegen 
gefept. „Yans Waägenler Alpmeifter der ger 
meinen Alpen.” Zellw. uf. 2,2, 383 
„Omeine alpen.” 22. 1585 A. 141 
„Stettler: Gemein ward nie rein. 
Müllers Gerd. 3, 1, 111. „Gmaind” 
(für Eandsgemeinde)... „ainer gangen ger 
maind.’ Uf. 1467 Bellw. 2,1, 305 
u 306. „Concilium dimittere, Die ber» 
famlıma oder gemepnd laſſen gen.” Da» 
fpv. Smainder (heilnehmer) in Sel lw. 
u 8, 1, 69. „Partiarius, Mitgenoß, 
Semeinder.” Fries. „2 Ducaten Buß 
unuachläfig fol in Gemeind-Sedel ver- 
fallen haben (1731).” Trog. WB. 1829, 
169. — Gmewert. „Gemainmerk.” 
3ellw. uf. 1,2, 108, u.a. a. 9. In 
Scherz gl. Meinwer?, gemeinfhaftlicye 
Arbeiten der Bürgerſchaft (eine ber Bürger- 
laften). „Gmein Merdh (gmeine Alpen).” 
22. 1585 A141. „Omeinmert” auch 
im J. Apbüchli Steinmäll. 
Alp. u. Landw. 
haufifhen „Gemei f ” 
haltungen” v. 1603, im Künzl. Cnd. 437, 
beißt es: „Ihr Gemeinenmerkb. .. zu 
theillen, Jedem feinen Theil.” Gemein- 
merk in U. febr haufig. Gmewerk fpre- 
hen wir nach Diefem wieflich dertehrt ans, 
und die gemeine Marfung if fon eine 
alte Bezeichnung. „Der unbefannte Grund 
und Boden in einer Zelbmarfung war (unter 
dem fränfifhen Königthume)gemeine Mark.” 
Bellw. Geld. 1, 23. — Gemeinde if 
überh. eine Werfammlung , auch in der ficd- 
lichen Spr., aller Orten. 


Omöder, M. H., Omüder, &., 


J 
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f., Dobele und Sägefpäne,, Beifernadeln, 
2aub u. dgl. unter einander. 

Onoppa, . J. m. h., 1) (maß feft 
war) —E Der Zah 
gnappet, der ‚Zahn iſt locker und läßt 
{ih ein wenig hin⸗ und herbewegen, er 
wadelt ; der tinh gnappet, der Liſs 
ſchwankt. Ein Innerrhoder iwies einem 
Fiuchet mit den Worten zurecht: Du flue⸗ 
heft eneft au, daß d’Hell gnappet mit 
dim Saframentsfluecha. 2) langfam gehen. 
Er gnappet ofenga, er fängt an 
langſam zu fommen. Magft ggnappa? 
biſt du wohl im Stande, dic) fortzufchleppen ? 

Anmert. Gnappa 1) auhine. K. 
mArbores mutant, .... ſchwanden, guap- 
ven.” Dafpp „Onappen, fih hin vnd 
ber bewegen.” Henifch. Figuͤrlich in fol 
gender Stelle: Laß mich niht gnappen. 
Ur. 1664 in Yelvetia. 1829, 5, 395. 


©näbda, af. 3. m. h., in Ehrfurcht vor 
Jemanden (Ihro Onaden) die Knie beugen. 
Diefe Onaden waren ehemals nicht am we⸗ 
nigften unfere Geiftlichen, vor denen ſolche 
Grniedrigungen an der Tagesordnung zu 
fein ſchienen. 9. 8. 

Aumert. „Abe fazen, gnaden, valc- 
dicere.” Yenifd. 


Onager, 9., ©nägeler, 3., 
m, de Rnufe Gnägi, f., 4) ein 
Bein zum Abnagen ; 2) uneig. , ein magerer 
— gleichſam ein Gerippe. Es darf 
nicht unbemerkt bleiben, daß wir nagen, 
im Pu gnaga ausfpredhen. J. 


Anmerk, „Oeäge (Gnägi?), Ber 
ner.” Apps. Id. Onägi 1) auh in a. K. 


Gnamt, f., das beftimmte Quantum, 
bie Razion. Allg. 


Onastärt, €. u. Um., von Natur 
mit Eigenfchaften begabt. I. M. 
Anmerf. Gnatürt im Cod, men. 


„Dedermann iſt genaturt vnnd genaige gelt 
zu gehalten.” Heniſch. 


Gnazi, m., der männliche Taufname 
Ignazius. J. 8. 

Ontndig, ©. u. Uw., gefund, Ich: 
baft, munter. M. 

Sniggla, 8., d. w. niggela. 

Önippa, J. M., w., dieÖniepa, 
20 —— — 8, —E 

u . . Onippa, der 6 
Stoßbuders. 9. ’ 

Anmert, Onippe in a. X. Bei einem 
Minnefinger (Scherz gl.) ein Meffer. Engl, 
knife, fr. canif ( Jedermeſſer). 


Gnappa — 








Gnüßa. 


On dexſch (genãcriſch), S. m. im, 
von Weibgleuten, natriſch. J. M. 9. 

OnötH, gnöther, gubt heſt/ hHE. 
u. Um., eilig, ſchnell —28 vᷣen 
manden gelogt und zu fchnellem Gehen 
genöthiget. Das god de gnothä 
Weg, das geht fehnellen Schrittes. Wir 
haben auch das ‚Zw. nötha, ich Beeilen. 
2) Um., oft. Gr god nüd aueh! 
vCHilaha, er befucht die Kirche 


Ef mie Qu of. Ein Kinifäe 
onunſt mir 2 
von einem Beamteten, den er als eims 


eingezogenen Menfchen ſchildern wollte: Er 
iſt wie eine gute Mausfaße, immer der 
heim, fo gnoth ma-na nöthig geb. 
Das ort oft ift micht eig. volfegemif. 
Die Onöthe, die Schnelligkeit ; die Of 


maligfeit (Frequenz). Allg. Gnöthere, 
g nz). Ag. . 


unth, 3. m. 5., öfter, eifiger 
Onötnfek, f. nothfefl. 
Anmert. Gnoth (oft) amd bei de 
St. Galleru und Lichtenfleinern. Def. ga 
thig, pressant und pressament, au 
Man findet (om bei Otfried gim 
bei Notfer gnoto, bei erſterem amd dab 
einfache nofo, wenn nicht zubecläffig im der 






won 


Bedeut. von oft, bad) von accurate, diligen- - 
ter. „Unde unio gnöto is tänne Het de - 


demo fiedto in bia 
ana. D.de6 30 


uinstri.“ Bosth, 
gnötho, solersm.(.k 
Man bemerft hier diaſtre (minder), 
Dunfelheit. Triſt au bat ie gemoto, com 
tina». Orimm 3,113 m. 116. Zu Rib. 
öfter genöte, 3.8. 1495: 

Der verge fuoc gemöte (eilig) 

bin über an den Sant. 





Onödsjümpferli,f., M.,d. m. ! 
Dam. 


Onüegela, untp. 3. m. h., mn 

bald fett Haben. 8 ch 
nüegela (3. 3. beim Eſſen) 

Aun — —* genug. Alig. J 

* + Onüße (geneufen), Div. gnoſ 
fa, unth. 3. m. h., niefen, im Zeutfde 
land nieder. pruften. Ber Jemand wien 
hört, fogt: Zuer GfondHeit ade 
helf⸗ der Gott, und der Niefende danft. 
Wenn Jemand nieſet, fo fagt man, def 
er von einem Anderen gerin werke. 
Die Volksſage lautet, daß in alten ir 
ten eine Peſt herrſchte, bei der man habt 
niefen müffen, und daß der Kranke neh 
dem Niefen fo ſchnell geſtorben fey, da 
man nur noch: Hilf dir HR 
auseufen Fönnen. Daher Fonme 
Olüdwunfh. Walfer in der Appz. Ef. 
fogt Achnliches. Adg. 

Anmerk. Much geehrte Werzte leiten die 
Sitte ans des gleichen Quelle her. S. Sam. 


Goba — 


Geil: Dog els allg. mebisinifch-Diagnof. Un. 
| n. f. w. Stendal 1831. 2, 

260 u. 61. Wenn im Lande Siam Jemand 
wieſet, fo fagen die Umflebenden: „Diöge der 
eberhe Richter in feinem Buche nur Gutes von 
dir lefen.” Die Siamefen glauben nämlich, 
def der oberſte Richter des Himmels beftändig 
im Lebensbuche der Menſchen blättere, und 
baf derjenige , deffen Leben das aufgefchlagene 
Blatt enthält, — niefen müſſe. Bei den 
Griechen ward das Niefen fo hoch geſchätzt, 
def man die Niefenden mit gebogenen Knien 
grũßte. Auch die Römer begrüßten einander 
beim Niefen. Bei dem feutfchen Wolfe foll 
man, wenn man des Morgens nüchtern nie- 
ft, für den Tag glücklich fein; des Mittags 
— die ganze Woche Glück haben. Nachfe⸗ 
benswertb find die Bemerkungen über das 
Riefen im Pfennig: Magazin 1, 1, 181. 
&pig- 1333. 

t ©5650 (Gaben), MS. , bef. Goͤbli, 
Naturgaben, Praturanlagen; zumal Anla: 
gen zu Wit. Er bed dera Göbli, 
er Bat fo wikige Ginfälle. Allg. 

‚Aumert. „GSäble, luſtige Anzüglich- 
feiten.” Apps. Sp. 
BSsbpa, J. M. 9., gaupa, K., 

unth. 3. m. h., von Menſchen und Thie⸗ 
sen, poſſenhaft tändeln, ſpielen, beſ. die 
Katze betreffend. Ehaͤtzli gopet mit- 
tem Höndli, das Käschen fpielt vecht 
pefficlidy mit dem Hündchen. Göpifch, 
gänpifh, ©. u. Um. , tändelhaft. 

Anmert. Sn 2. galpa, na. K. 
auch gaula. Romſch. fa termailgs. „Col- 
Indo , mit anderen ſchimpffen, fpilen, kurz⸗ 
weylen, und gopen.” Fries. „Gahpen, 
captare , die Fiſche gahpen nad, der lufft.” 
Heniſch. „Gopen wie die jungen Hund 
oder Kapen. Mit eim gopen, colludere 
eum aliquo.” Heniſch. „Gapen, illudere, 
Indißcari, decipere, sive dolose (angf.), 
sive per jocum (i6fd.). Jualis gafo, Iudus, 
jocus.” IVachter gl. Verw. mit Gof. 

@öppelciio] Gott will), Um. , doch, 

‚ gewiß, nur ja. Er iſt e gop— 
pel nũd gſchid, er if doch gewiß nicht 
geſcheut. Als Antwort auf eine Frage: 
e goppel au, warum denn nicht? E 
goppel Ha-nis kört, nur ja, eben 
hörte idy es. In einigen Fällen iſt das 
Bert identifch mit eneft. Allg. 

Anm. „Goppel, hoffentlich.” Apps. 
». Soppel alig. ſchweiz. „Egoppel, 
egoppel, öpe did, fi hettet...“ geitvertr. 
590. Wie hier wird Gott auch in bigopp 
(bei Sott) Gopp. 

GH, IJ. M. H., Gupf, K., 
m., MS. Er , — eine rundliche 
Erhabenheit; insbeſ. a) der ſtumpfe Thei 

Eies, b) eine rundliche Huͤgelſpitze. 


u, 


Gott. 229 


Die Söpfa, J.M. H., Gupfa, K., 
der walzenförmige Aufſatz eines Hutes oder 
eines Ofens. Dee Göpfahuet, Gupfa— 
huet, ein runder (walzenförmiger) Hut. 
Das Böpflt, Güpfli, Dim. So auch 
das Naſagöpfli oder Nafahöpfli, 
die Nafenfpige, die Kuppe, Naſenkuppe. 

Anmerk. Oupfin a 8. Im Cod. 
Popoo. der Gupf des Hutes. Romſch. dafür 
cup, cup eapiala (unſer Yuelgopf). Lat. 
euspis , Spige. „Uf den goffen haf iz (cos) 
riudes har.” Maßm. Ale. 1, 18. Gupfa 
iſt derw. mit Kuppe, Gipf, Gipfel, 
Siebel, Gapf, Chapf, Kopf. 


Göbſe, w., eine kleine Gegend in 
Haslen. 

Anmerk. In a. K. Göbſe, eine Ark 
Milchnapf, niedert. eine hoble Sand. Rach 
Arx, Reimchr. 154, bedentete Güpſſi ehe⸗ 
dem eine Bauernhütte. 

Bohr (Baht), w., ohne Myh., der 
Name einer engen Schlucht, durch die 
man mittelft oder ohne Leiter zu paflicen 
bat, um den Scheitel des innerepodifchen 
Derges Sigel zu gewinnen; ingl. der 
Name einer hoch gelegenen Gegend in der 
katholiſchen Grub. ie Goͤchtla, eine 
Oeffnung in Wafferbehältern, 3. 3. die 
längs der Dauge laufende, mit Holz einz 
gefaßte Deffnung , durch die ein Stab geht, 
um das Waller abzuzapfen oder zurückzu⸗ 
halten ; die in der Wandung angebrachte 
Deffnung einer Waſſerröhre (Zeuchel). M. 

Bött. De Ootts wila, 1) um 
um Gottes willen. X bitt-i de Ootts 
wila, bitt-i, ich bitte euch um Gottes 
willen. 2) aus großer Gnade. Er heb- 
ems ge afa de Gotts wiia ga, 
ee gab ihm es nur aus großer Gnade. 
Gotterbarm: ein erdichteter fehr ferner 
Ort des Elendes. Drei Stond höns 
der Gotterbarm, drei Stunden hinter 
dem Gnde der Melt, fagt man, wenn 
Jemand oder etwas noch fehr ferne ift. 
Aug. Oottercheid, J. M., gotter⸗ 
id, H., gotteriit und gottver⸗ 
ſprich, 8R., göttverſprech, M., 
gleichſam, das will ſagen, als wollte man, 
ee u. f. f. ſagen. Ehe fönd d'Manns⸗ 
bilder au nüd zweder, hed der 
Bartligſäd, gottercheid, fi heis 
ſcho mit-ena Fthue kah, ihr find die 
Mannsperſonen wohl nicht zuwider, ſagte 
Barthel, als wollte er damit andeufen , 
fie hätte fchon unerlaubten Umgang mit 
ihnen gehabt. Goͤttes gõba (Gottes 
gaben), Mh., Teſtamente an öffentliche 
Anſiaiten des Staates oder der Gemeinden. 
Allg. Goͤttsarbaärmlig, J. M. 8, 


"20 
dttserbärmieh, H., €. u. Um, 
Acht eilig. Wättewelt (Bette 
wet). Es if wüg mit-tem of der 
©otteswelt ayfanga, «6 iſt mit ihm 
auf der ganzen lichen Welt auch gar nichte 
anzufangen. Gottwill cha, f. grüeza. 
Aumert. Im a. E. gottmerkithn 
gortmerfprich, goftverfprih; Bot 
tesgaba, NRirchenfeuer ; gestwilde, 
Dbert. goetwolkeit, gottikeit, godi- 
a, und entipricht wahrfheinlih den Rede 
formen gettfpeih, gottwohlfpeid, 
gottverfprich. Die lepte Sylbe des goft- 
ercheid fommt unßreitig vom alten dedan, 
quedan (fagen, fprehen), und fo fleht es 
meben gottverfpcech ganz parallel. Das 
Wort Gottesgaben kommt im Mittelalter 
häufig vor ; ed bedeutet Gefhent, Gabe an 
Kiccgen und Arme. „Botfgab. beneficium. 
Botfgabe geben oder wolthun. beuefi- 
eieri.” Voc. 1482. „Benekciam gots 
gabe oder gutthat.” Genimag. „Andgenom: 
men Bott Baben, als an die Kirchen, 
Schuelen, in gemeinen Armen Leüthen ober 
Sonberfiechen — mag dann einer wohl, 
nach dem ihn Got ermahnet bergaben.” 2. 
4747 4. 91. Müller (Geh. 1, 16, 72) 
bemerft: @ottesgaben; 
Gatt (pour Dieu). 
©dtta, w., die Pathe, d. i., die 
Perfon fowohl, reihe das Kind aus der 
Taufe hebt, als der Täufling weiblichen 
Seſchlechtes. Si ift gröf wie me 
®otta, fieprangt wie eine Pathe. Bäfe 
©otta, 1) Baſe Pathe; 2) uneig., f. 
Bäfe. Das Gottahtnd, das Kind, 
infofern es von einer weiblichen Perfon aus 
dee Taufe gehoben wurde. Allg. Das 
. Bdttahempli, Böttagwindli, das 
Semdchen, Gewand eines Kindes , das ihm 
von der Pathe gefchenkt wurde. Der Götti, 
M. 9. 8., Bäuti, I, My. mw. C., 
der Pathe. Das Göttihend, ein Kind, 
deffen Zaufgeuge man war. Vetter 
Götti, Wetter Pathe. 
Anmerk. In der katholiſchen Schweiz 
wird unter Bötte und Gotta, neden ber 


im Cod. Popoe. 
Imater, (0 ta.” 





patrinus. 
Graff D. 3, 238. 
patrina, gotfe.” e 

—8 gott, —* Voa. 335. Bötti, 

iolus, gatta (tahrfheinlich verfdri 

für er —* abe 2 * 
Voc. 1475, 20b, 
Dotte, petei 
mus. gotte. 
8, „Ach 








„getta." Voc. Brach 
ſenfft gehöftlet brot oder 





gegeben buch 9% 








Gotta — Godera. 






ein g 
©». 


mag. 
W. 194. Mgf. u. engl. god-fater, 
gleichfam göttlicher, guter Water ; Denn Bet 
feibt wird ben gut, ayadog il 
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@ötti beißt auch dor, gotb- tbimt (gut, 
in unferee Kinderfpr. tue), aud fo liche hd 
auf anderm Wege sum gleiden Biele tommen- 

Böttera, I.M. 9., Onttere, 
K., w., eine Flaſche, 3 3. Medizi- 

ottera, Wrzneiflafhe Götterli, 

Ütterli, Dim., 1) eig., ein Yläfd- 
hen; 2) undg., e felaes @ötterli, 
ein Murrlopf. 

Anmert. Guttera auch in af. 
ttarinen, ital. gute; Lomfch. guter 
Tintenfaß ; Ipan. gotera, Trauft. 
st quoddam vasculum angustum. 
vul; ‚e gutteolf.” Voc. teut, ante la 
(unter Fiol) „Ampulla, gutteren de 
glaß.” Dafpp. „Ampulla, Ein gufferen. 
Ampullarius, guttermader.” &rieh 
Bulla, @in gutteren ober waſſer blaatter. 
Bullula, bfäterle oder gütterle.” Brick 
fo dürfte doch godera in Gortera Reden 
„Outterer, Angfer, Quteroff, ein Bl 
mit "einem diden Bauch, vad engen Yalt.” 

enifd. Butterer („vas, quod 
dendo sonum facit”) fon in Voc. Pi 

Goͤttler, m., verätl., Gottlicb. 9 

SGodel, J. M., Büdil, K.,w, 
ohne MH. , 4) eine unreine Flaſſigkai 
(nicht zum Kochen geeignet) ; 2) die Gauche, 
doch nur in der Sufermerfgung Hus: 

ödel, Hausgauche. Das O õ elwaß 
er, Güdilwaffer, Waſſer vom Spi: 
ien / Schwenken u. f. f. „Gödla (gem 
dein), unth. 3. m. h., fpülen, ſchwenten, 
oder auch mit Flüſſigkeiten auf eine unrein- 
fie, nachläffige Art umgehen. Die God: 
feta, Müdleta, 1) eig. , das Schwen: 
fen, Spülen u. f. f.5 2) uneig., die 
wäfferige, fade Speife, bef. Trank. 

Anmert. Ina. K. gusla. Dasuft. 
(ver)geuden, geußen, Bottera, g0' 
dera gehören hieher. Goth- giutan „Y gieftn 
(Bgl. Sottera). 

Goͤdera, I. M. H., gudera, 8, 
unth. 3. m. h., eine Art Ceräufd ma 
hen „ wie eine Fiũſſigkeit, die aus einem 
enghälfigen Gefäße gegolfen wird, gut= 
gein, folleen. Was goder eſt im Mut 
mas gurgelft du im Munde? Es ge: 
deret im Buch, es kollert (gurst) im 
Bande. Göderla, unth. 3. m. Br 
ein wenig gurgeln, kollern. 

Anmert. Aub in a. R. gubers. 
Der Goder (guttur), Gurgel, Baiera, 
und 9. Sachs ſagt: Thut fie den alten dw 
der walden. Schmeller. „Ya ihrem 





















erh — 


Muralt 


Ban murrele und gubderte.” 


110, 

Göotſch, J. M. H., Gütſch, K., 
m, .w. &., 1) daB fchroff abge: 
fhnittene Ende eines guod- oder Berg: 
fopfee,, gi el= oder 
Dielekt iſt ſehr zei an Wörtern, welche 
de Größe, Höhe und Form der Erhöhun⸗ 


Chenzeli, 
Chamm, 


Anmerf. Gütſch auh in a. K. 
‚Götz, J. M. H., Gutz, K., MS. 
Göc(ũuytz, 1) ein Guß, was auf einmal 
aus einem Gefäße, aus dem Munde Flüf- 
ges wenaeht, M. H. K.; 2) eine Pfütze, 
utzla, unth. 3. m. h., von 
Slüffigkeiten, aus dem fie einſperrenden 
Körper fpringen oder fehlagen, KR. Götzla, 
unth. 3. m. h., unordentli mit den 
Epeifen oder Flüffigfeiten umgehen; auch 
von Kindern, Ylüffigkeiten aus dem Munde 
thun, ein menig fpeien. I. M. 9. 
Gotzli, Sügli, Dim. von Gotz. 
Anmer?. Stal. la goccia, Tropfen ; 
Roccisre , gocciolare , fropfen, friefen. „Vnd 
den 28 dito gar ein bößen Reiff gen daß 
gögen mit IE uberfchogen.” MS. a Jorve 
principium. Sod if ein Sntenfiv von Auf 
(gießen) , wie auch Fogen. Meben Goß 
haben wir indeß auch Goff, welches leptere 
Wort aber nur die Lehre, Die Sießform be» 
zeichnet. Go fagt man auch bildlih in der 
Inmpern GSpr.: Ma fied, Daß ale die 
hend of em Soff ufa hönd. 
Bör, m., Mh. — fa, etwas niedr., 
in Kind, in der edlern Spr. das Chend 
Kind). Allg. Die Altern fagen jedoch, 
vnigftens im M. H., bisiweilen auch einem 
roßen Mädchen von 18 bis 20 Jahren 
of. Si mos en Gof hah, fie if 
hwanger; er hed-er en Gof ana: 
‚macht, er hat fie geſchwängert. Miedr. 
n ©of fabriziera, ein Kind zeugen. 
prw. D'Gofa ond d'Narra (oder die 
ufaiga zut) fägid d'Wohrecht, 
ie Kinder und Narren reden die Wahrheit. 
sofa, thüend 's Fenſter zue, «8 


ergrüdens. Unſer 


Goh. 231 


chond en halta Dia, oder es iſt an 
chalta Maduff, fagt man den Kindern 
vor, um fie zum Schließen des Fenſters 
au vermögen, wenn man es ungerne hat, 
aß die Kälte duch die Fenfteröffnung 
dringt. Aberglaube» Wenn d'Gofa vo 
Chod Shügeli madhid, fo ſchlod 
sBrod (on —— uf. Schue⸗ 
lergöf, der Schüler, das Schulkind. 
Der Odfazfig, Kindergeug. Oofela, 
untd. 3. m. 5., tändeln, fich kindiſch 
betragen (obert. dahlen). Die Göfeleta, 
die Kinderei, der Firlefanz. Gofelig, 
€. u. Um. ,, kindiſch, läppiſch. Der Sofa= 
narr, Einer „der die Kinder narriſch gerne 
bat. Das Göfli, ein Feines Kind. © 
— 8 08 Göfli, ein ſchönes kleines Kind. 
g. 


Anmerk. „Sofe, ein Kind.” Appz. 
Id. Auch in St. Gall., Unterw. Auſſer der 
Schweiz wird Gof als ein muſterhaft niedr. 
Wort angeſehen. Bei uns fällt es kaum auf. 
Mer alſo Sof hört, darf ſich gar nicht nach 
Neuholland verfegt glauben, wo ber Urein⸗ 
wohner zuerft den Hund und dann das Kind 
ſäugt. Vielleicht fommt Gof von gopa, 
einer auffallenden Erfcheinung der Kinder. 
Dder verwandt mit Bofe, einer weiblichen 
Bedienten. 

Goga(kagen), unth. J. m. ſ., niedr., 
auf der Bärenhaut liegen, kräge liegen. 
Es gogid alfama do, fie liegen allzu⸗ 
ſammt hier auf der Bärenhaut. Die Goͤ⸗ 
geta, das faulenzermäßige Liegen. Allg. 

Anmerk. „Gobgen, im Bettgobgen, 
d. i. liegen, unnöthigee Weiſe ſich aufhalten.” 
Apps. Id. 

* F GSoͤh (gan), J. M. H., goͤh, K., 
igona,goh, gang, ganga, er god, 
mer gönd, i gieng, gueng, gäng, 
Mw. gganga, Imp. gang, gönd, 
gehen, 1) Er hed get Lob (er hat gehen 
affen), er hat fich beſchwungen; es bed 
905 loh, es ift nur Schlimmes zu erwar⸗ 
tn. Of Emm omma goh (rita), 
fih mit Einem befhäftigen, Ginen nicht 
ungefchoren Taten. Im Mul omma 
905, auf der Zunge ſchweben; es god- 
mer im Mul omma, «6 ſchwebt mir 
auf der Zunge. Sprw. Spinna mag 
nänt bbringa, ond Mücffiggod 
bed gar fa Loh. 

Luſtig iß mi Ef, 

wenn i fäg, i well -ſi; 

wenn i fäg, i weil-fi nöd, 
god · ſi is Bett ond Fußt-mi nöd. 
Denn i a Burakätzli wär, 

fo wetf-i ferna mufa, 

am Dbed ſpot is Lädeli goh, 
am Morga wider ufa. 


2 an 


god, der Teig 


Der TE 
jet 1 sgange, — 


Ro — AL 
ig hat gegohren. 
"Anmerk, Berfiiebene Formen von gan, 
on, gad, goh in a. K. S. Stalders 
ial. 459 ff. Drammatiſche hiforithe Be 
gründungen findet man, wie bier, einander 
ergänzend, bei Grimm aufgethürmt. Ich 
„ nach lebterem, nur der mht. Abivan- 
Delungen: a) gan, gast, gat, gan,gat, 
t; b) ACH gest, get, gen, get, 
Engl. to go, geben, boll. gaan. 
ein Hebel von Born , intumes- 


GSolt J. M. 2.0 ült, K. ol 
MH. Oölä)lta, 1) eine Schuld, 
ſchuld Imos D’O5lta zala, —* muß 
die Oeldſchulden bezahlen; er hed-fi i 
Gölta ‚imigfop, ER ſich in Schul: 
den vertieft. 2) der Gläubiger, Keebitor. 
Dur Böltavögt, Gültavs t, der 
Meffafurato x. Der NER ‚Dit 
ta € eine vothekarverſchreibung, 
J — von den hen auf ein — 
Unterpfand_gefegt und ihnen zugerechnet 
wird. Auſſerrh. 













Anmert. Gülte 4) al. ſchweiz.; die 
Gelta, Gläubiger, der Gelttag, ver⸗ 
gelttaget. Asſ. gylt, engl. guilt, dän. 
giäld, fhtwed. geldeta. Gsth. gildan, repen- 
dere. Ju Notk. Bf. 93, 2 kilt, redde 
retribulionem. Gelten, das Schuldige ber 
zahlen, häufig im Jus Provinc. Alemann.; 
bier auch gulte, debitum. In Schilter gl. 
gelter, fowohl Debiter , ald Kreditor. m. 
gülte, debitum. Gült in Beltw. 50. 
uf. , und in feinen urt. öfter. „An gültenn 
(Krebitoren) : vud bürgen.” Bellm. ut. 1, 
1,332, und gülten D. „Der gütte, 
Slanbig —* Hofm. „Komen in grofl 
Salt (Schuden” und. 54. „Gelten 
bepalen. persolvere compensare.” Voc. 1482. 
„Debitor, gelter.” Cod. V. 302, 8b, 
w. 39 b solvere, gelten. Zum gmeinen 
gült (Oetammersuld Maffe) flehen.” 22. 
1585 9. Vgl. Gült in Westenr. gl. 

Bis, göltig, f. gela, geltig. 

Goͤtdbluemli, M., Goͤldbloͤmti, 
KR, f., die Dotterblume. Göldfhmik: 
Sasti, €. u. Um., ganz goldgelb. 


Goͤlter, m, MH. Gölter, ein 
dickes, oft geftepptes Stück Zeug, auch 
Zumpen , zum Aufnehmen menfelicher. 
teinigfeiten, 3. B. der Katamenien. Dim. 
Bölterli. Die Hirten in J. nennen eine 
oft gefteppte Bettdede das Bolt. 

Anmert, Unterfärned. Kulter, die 
Dede (im Windifh. kouter , Yühe). Hol. 
holder, Leibro® ohne Ermel. Mpt. ulter, 
euleitre. Geibdene „Tücher und Bolter, 















Golt — Göler, 


Dedlachen, Tiſchlachen u. a. Ematt;" Grid 
der Mgnes 1318 (Müllers Gehh. 2, 4, 
33). Golter vel fuff,, culeitra. Voc. 33. 


Bultar (Gewand) in Reimche- 194, „La 





koltra, ber golft-” oc. 1877, 4,2 
l. colire, Dede, Bettbede, coltriee, 
on, eoltrone. Nieher gehört Dad f- 






tier, bieleicht eondre, hinter dem 
iät ein verlarenes lat. enlierare fiedt. 
n®olte r ober firofak. culcitra.” Vos. 148%, 
„Golter ber ein def, lectitega.” Von 
teut, ante lat. „Calcitra: eim end bei: 
oder golter.” Gemmag. Luther, 2 
Kön. 8, 15: „Des andern Tages aber nahe 
er den Kolter und tunket ihn im Waffer ud 
breitet ihm über fih her, da er Mach.” „Ga 
(des Abtes Berthol Balfenfein), wel 
er an einem böfen Beine litt, ward alfe ger 
vergeßen bo er lach, das in die arınem * 
und bie armen Frowen die fin pflegen, J 
ain Golter laitent, und in die Stegen ar 
augent alfo tod.” MS. Wib. Mörlin. „Osk 
ter, ein jede Dede, Teppich, Tapejerg, 
barmit man die Tirh, Stüel, Bänd, I 
ben vud Wende bebengt vnd ziert, "Galle 
eoultre stragalum.” Heniſch. Barbarie. 
eultera und cultra, culcitra. Dufresne glom, 
Das lat. culcitra, culciıa ift wohl der Werte 
nigungspnaft al’ der Formen. 


Sig, gohlig, ©. u. um., f 
gaulig. 

Bälig, euphonifd) für Gott. Bin 
©ölig, will es Gott, ja, ganz ger. 

Anmert. „Pol, adverbiom jurandi, 
beigöli.” Dafpp. „Josgälligg er bed.” 
Beitberte. 580. 

Gölle, M. 8., Gülle, I. 8, 
w., 1) eine Meine Vertiefun, auf der Obex 
fläche der Grde, in welcher fid das Bell 
anfammelt, eine Zelle, E33 ni —M 
Gauche (zum Düngen). 

Anmerk »Bilten, + "von El 2 
(chen ». Appı. I. Gülle au ine 
X. Bülle, Pfüge, bei Hebel. Komik. 
1a gille. Im Giber. goll, koll, kall, cs 
Binnenfee , alban. gjell, ein Sumpf. 
Reith dat Maaler Güllen, mifigüfe, 
Sölla iſt verw. mit dem nt. Duell 
Galle; doch wird Iepteres Wort (bilie) is 
Dialekte nie wie Gölla (Pfüge) ausgefproden. 


© Ööller (Koller), M. H., Güb⸗ 
tr, IJ. K., ſ., 9 Hembdelragen; 
2) (8. mit), in der Hietenfpr. „ der 
tige Kragen auf dem Naden einer 
Dim. Goͤllerli. 

Anmerf. Gölfer, Yalsbeffeidung der 
Weibsperfonen , in a. KR. Angeb. das Bel 
ter, Druftuh, über die Schulter und en 
den Hals anzulegen. „Geller (der), eis 
lederner Rod mit Aermeln der bis am bie 
Kuie reicht. Die Lederer im Def. (im Oekreich 

















Röhren, Steiernarn fragen ſolche birſchbas · 


Gomp — — 233 
© m. 1 
mar 38, mg. 3. m. FA — 





— Cod. Popov. „Boller, Den 
de der Seiböbilder.” Schwab. Jb. v. 1737 , 
32. Romfd. «ulier, unfer Yemdefragen, nah 
rxad i Kragen, Yalsband; il kragen, der 

I cularin, a. Das Koller des prie · 
26, b. das Hundehalsband. Lat. cullare, fr. 
ellier. © öll ex hat bei und überhaupt eine fehr 
eieänfte Bed. Auch hatte es ehedem einen 
sigebehntern Begeiff , indem es einen Bruft 
er, DBrußtuh (mammillare) beseichuete. 
6 €, balſtuoch, collarium.” Voc. 335. 
geller. 

















it 08 tunicse vel ali- 





‚23. „Sie col- 
oransis et alils Germanise po- 
wlis noir ein Koller.” Spate 916. 


Goͤmp, J. M. 9, Gump, K., 
u., Mh. SGölhymp, der Sprung beim 
Jüpfen , ein muthwilliger Sprung. ®öms 
0, IM. 9., gumpa, S., unth. 
3. m. $., hüpfen, mutgwoilig fpringen. 
— J. 


E im uhr En 
e 


pela, 3. lmpiar 8. BD unth. 
mb, Te — dappeln. Fol: 

fingt man oft den Kindern vor 
IM. R): 


Sampéla no, gömpela no, 
’6& 5mp ela werd · der fcho vergob; 
"s&ämp ela iA-mer au verganga, 
vHötteli hangid a-der Stanga. 


ee das Schaufelpferd 
„Gumpen, von einem Pferd, 


der munter if. Das Pferd gumpt, if 
ki, mutbig." Aopz. Id. Gumpa auh 





2 (Cod.) fagt über Oumpendorf: 
der Name nicht von dem Beſitzer di 
—* fo lautet es wie Tauzendorf.“ 
Sriechicch 
10 jump. 
ben vel ruſchen, Gumpen 
Voc. 335. „Je Gumppen.” 
Er banzet den morifhgen 
bfiget u. gumpet hinten und fornen.” 
„®umppen oder pligen 
€. quadrupedare.” Voc. 1482. 
, Gel, gümppig.” Aries 
Das berg gumppet mic vom froͤuden. 
ties 1175. 


®äömpa (Gumpen), m. „almokt, 
»,% w. Goͤnta, Göntli ı I” 
RAT 9,8. Biff, ſ. Boͤm⸗ 


Tobler, Idiotilon. 





dumpe, büpfen, bei Hebel., 
wpzeiv, ital. ciompare, engl: 
„Strepere , 






um 
Beiler 
die 





ampen, gumpen. Po-|g 








zum Haufe fehen. J mos gorıma, ich 
Pa zu Haufe bleiben und es Süten r 3 B. 
wenn Andere in der Kirche ſind. Gom⸗ 
med wohl Chütet wohl), fagt die Pers 
fon, welche in die Kirche gehen will, Us 
denjenigen , welche zu Haufe bleiben. 
©ömmer, die Gömmeri, der oder de 
welde gomma. & Gommeri hab, 
eine Weibsperfon halten und bezahlen, 
welche (bei Abweſenheit Anderer) das Haus 
hütet. Allg. 

Anmerf. „Gobmen (gaumen) zu Yaufe 
bleiben.”  Appj. Id. Gauma in a, 
Tirol, gamen. Oeſtr. über der End gämen, 
das Yans hüten, im Cod. Popoo. ; bei Yö« 
fer vgl. gaumen. 





hüten, Bergaumen, verhindern.” — 


1070. „Bu derbüten, und zu vergaumen 
(83. 1585 hat dafür, ©. 11, bergün« 
nen)” 22.1747 9. 189. Vol. gaumen 
bei Srifch. 

Öönta, w., 1) eine tiefere Gtelle 
in einem Bache oder Fluffe, auch jebes mit 
Waffer gefüllte Loch, eine tiefe Pfütze, 
der Tümpfel Dümpfeh). I-der Gonta 
ifhs frei z’bada, in dem Tümpfel ift 
es bequem zu baden. I. M. Stein, K. 
2) der eigene Name eines zwiſchen Uend= 
fhen und Appenzell gelegenen Dorfes. 
Dim. Göntli. 

Aumerl. In a. RK. und in Ober. 
Sumpe, Kumpf. Verw. mit Kump, 
Kummeu. f. f. tal. gumba, fr. gombe. 
„Gumpp. ober tumpffel.” Voc. 1482, 
mCurges, Epn gumpe.” Dafpp. „Cur- 
ger, Ein waffergunte, oder gompen.” 
ries. 
Gäntfd, mw. ie Rinberpupne, DR. 
Goͤnig (gehenig) , E. u. ‚im 
Schwange gehend, im Laufe. — 

Anmert. Bon gan, geben. 

Goͤrps, m, Mh. Görps, der 
Rülps, das Aufftoßen. Der ſtinked 
©orps, das Aufſtoßen von Unreinigfeie 
ten im Magen. Görpfa (görbfa, 
Walzenhaufen), unth. 3. m. 5., Aufftos 
fen, haben, vülpfen, föppen. Der 
Sörpfer, der Rülpfer ; die Görpferi,, 


die Rülpferin. Allg. 
Anmerl. Gorbfa, görbſa in a. 8. 
Romfd. rı rülpfen; bei Eonradi ba- 





lurd, Rülps. uctus, Ein görpf." Da 

(vo. Ich führe vieleicht zum Ueberſluſſe das 

im Voc. 909 uns benannte görgelen, 
id 
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gargarizo, an. Doch, beim Lichte befehen , 
bat gorpfa, Naturiaut, mit dem Natur 
Taute gurgelm Aebnlichteit. Kaindi hat 
das hamburg. Anurfhalfen, garkfen, 
bei der Gurgel faffen (Wurz. 3, 626). 

+ Sört, JM. 9., Öuct, 8. 
m, Mh. ap Pi Name einer 
ſchwwarzen, braunen oder gelben Kuh, die 
einen weißen Gürtel um den Bauch hat. 
Dim. Görtli, Oürtli. 

Goörſch, m, Mi. — ſcha, das 
gm: in der niedt. Spr. K. Entſpricht 

of. 

Göſch, d. w. Feutſch. 

Goͤſcha st. 3. m. 5., fid befhä: 
digen, bei. ſich einen Leibesſchaden zugier 
den. I. 9. . 


Anmerk. „Goſchen, verwunden.” 
App. Id. 
Goͤſt, Ausruf, um den d zu ver⸗ 


ſcheuchen. Vielleicht goh ſt ? (gehſt ?) Auch 
marfch dafür. Va-t-en. 


Anmerk. Romſch. marsch, bei Con» 
raditere. 
+ ©raba. MU. nüd über de 


Graͤba ſeh, den Hauptkampf, die Feuer: 
probe noch nicht beftanden Haben. Allg. 

+ ©rad,f. gad. Oräda (geraden), 
unth. 3. m. 5., gerade werden. Allg. 
Grida (geräden), I. M., greida, 
9. 8., th. 3. m. h., gerade machen. 
ge geeda, die Nägel fireden. 
Die Grede, Greide, die Geradheit, 
die Gerade. Gradhäba, grädpiba, 
bei den Hirten, Ginem, welcher das Hir— 
tenlied fingt, fefundiren. 

Anmert. „Der Geräde nah.” Mu- 
valt 15. Sredo in Zellw. UN 2,2, 248, 
Sraget, J. M. H., gragedi 

8, ©. u Uv., flare , Reg, "unbiege 
fam. Aberglaube: Wenn e Lid) nüd 
gsagebig werd, fo ſterbt nebes 
nohl. 

Gragdl (Krakeel), ſ., ohne Mh. 
de —* Ban Bien, —— 
welcher dur en Zank oder Streit 
entftcht. Alig. s 

Anmerk. 
keel, Zwiſt. 

Gramilla, 
millenbfüthen. 3. 

Graͤna, m., bei Zimmerfeuten, ein 
Hebezeug, große Laften (Balken), zum Be- 
dufe ded Bauens, zu Heben. K. 

Anmert. BeiAdelung bedeutet Krabn 
— einen Hebezeug, allein zu auderm 


Auch in a. 8. Voll. krak- 


"0. ‚ die gemeinen Ka: 








Gort — Grecht. 


Brandig, €. u. Uw., üba 
genau, auch Öucchfeßend. I. 9. d 

+ Oräs (Bra), f., Mh. © 
und Greifer, das Recht, eine Ku 
einen Sommer zu weiden. Er hei 
©refer empfanga, er bat fl 
Kühe Antpeil an einer Weide (zu € 
zung) gepadtet. I. a. er 
gſqᷣid, erkört (gfied) faft's 
wachfe. Bauerntegel: Wenns im 
vil Oräs ed, föütt-ma ne 
verhauffe. Ich fol noch ben 
daß Gräs bisweilen auch für € 
fimmte Ginzäunung Gras auf den 
zur Abweidung (def. von Hirten) 
men wird; i ha zwä Grefer 
dem Heuer e ha entgegengefeht. 
Gräshara, der Schiebebock fi 
oder Gras. 2 Das Gräsfh 
die Butter, bereitet ans der Mi 
jenigen Kühe, die friſches Gras 
So auch Gräsmilech (welche gräl 
Ang. 
” Anmerl. „Er meint er feh 
Gras wadfen und höre die Flöb 
Kirchb. 159. Osnabr. he kan Gra 
fen bören, er if fdlau. Der $ 
nennt die Butter bom getrocknetes Gi 
fenden Kühen hooyboter , Yeubutter, „ 
gräfer in denen Küh rechten Alpen 
1585 9. 62. 

Grech, Um., fertig, zu End 
nüd bald gred mit-tem Sc 
bift du mit dem Schreiben nicht bald 
Grech macha, vollenden, Bei 
Aug. 

Anmert. Auch in a. E. 
grea. „Erpeditun, Geräch, gerüft 
Fries. Offenbar if es verwende 
in Weggis, Untertw., Bernerd. gi 
dien veha, gräda, zurüften, g 
zugerüſtet, bereit. Wuc das unferig 
bat Sinnähnlichfeit. Oder verw. 1 
heta, der Nachlefe beim Yeumachen? 
und fertig gebrauden wir übrige 
unterſchied neben einander. 

+ Srecht ©. u. Um., vom 
gefund, ohne Fehler. I ge-1 
Chue för gfon ond grecht 
ich gebe dir die Kuh als gefund u 
Fehler. Def. gehört dazu, daß d 
aud nicht die Cinfriedigungen üben 
Allg. Der Walzenhaufer fagt E 
auch grecht, Um., für echt. Die 
tig (Gerechtung), das Recht, no 
‚Zeit ein Ding, bef. ein Haus, z 
brauche zu erhalten. M. 

Anmert „Ein Kub für at 
grecht zu Kaufen.” 22. 1599 
Georg. Pictorine hat in kınam 


| 
| 


Greda — Grob. 


Bi (43 2) „auff dem gerechten arm... 
„selingfen.” 


Greda, ſ. grad. 

GSetkktli, 4) eig., der weibliche Tauf: 
name Margaretha. Allg. 2) Grẽt (oder 
Oretli), a) eine Memme; b) eine ges 


malte Hansmwurftin, hinter den Schützen- 3 


ſcheiben angebracht, welche aufhüpft, wenn 
ein guter Schuß geht. "sHansli ond 
@retli, der Hansıvurft und fein Frau: 
dam. K. ©. Hansli. Der Örftler, 
der Spigbube. M. 9. Der Gretler s— 
zůg, die verruchte Sache. 


Meufd) , . „rer (die) 
Em wepbifh mann.” Penifd. Grett 
(Beibertaufname) utdlch. aus dem 17. Jahrh. 
in Cod. Künzi. 399. 

Greuͤtza, f. gritza. 

+ Sreff, J.M. 9., Srift, Ko 
m., 1) a) bei Kühen def., die Hautfalte 
vom Bauche bis zum Hinterfuße (Lifta= 
griff KR). Die Viehkäufer betaften faft 
iamer diefe Hautfalte, um mady ihrer 
Dünnheit und Wulſtigkeit die Fettigkeit 
ds Stüdes Vieh zu beurtheilen) auch 
Rantagreff). 5) der wuiſtige Bruſt- 
teil zwiſchen den Worderbeinen. c) die 
Stelle neben der Wurzel des Schwanzes 
Schwanzgriff), Im K. nennt man 
die ©egend zwifchen dem Halſe und Schul: 
terblatte den Bluetgriff. 2) der Name 
einer Kuh oder ‚Ziege mit einem ftarfen 
Griffe. 





u, Ein iwepbifcher 





Gremoel, mi, ohne Mh. , der Han: 
del mit Käfe, Butter, Hol u. f. f. 
Grimpla, unth. 3. m. h., damit hau⸗ 
dein. Wer im Käfe grempiet, kauft 
und Holt ihm bei den Hirten, ſalzt ihn zu 
Haufe ein und bringt ihn nach St. Gallen 
oder andern Handelsplägen. Allg. 


Grempla (in Viktnaliem) 
auch in a. 8. Der Papſt Hildebrand 
bieß, nah Aventins alter Ehronif, die 
Paffen , welche Cheweiber haften, Nıcolait, 
und ſchalt fie Ehengrempler (Schmel. 
ler). Im voc. 335 
resne glos. tenda, Ili 


Anmert. 






pP v 
‚ grempelmart 
(525 tendita, denbenmarf)., „Grempler. 
particus vel qui diversas vendit partes.” 
Voc. 1482. „Cauponor , Jc berfauff wein, 
ich gewinn, ih grempfe.” Dafpp- „Nun- 
dinatio, Grempferep.” Daf. 
nes, Grämpfer, Zeiltcager. ” 
nGrempten (?) nnd Krämeren.” € 
417%. „OGrämpler oder Spehfrämer.” 
23. Nidw. in Siegmw. Strafr. 18. 
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O Grind (Srind), m., Mh. w. @., 
niede., der Kopf, —8 Mach gad 
wider afa en Örend, zeige dic) nur 
wieder ſo ſtarrköpfig. RA. en Orend 
wie en Stier oder wie en Kelifas 
ftier Kehleiſenſtier, 8.) made, murt: 
und flarrföpfig fein; en Grend wie en 
od bap, ein Starrkopf fein. Als ein 
alter Mann in ©. läutete, wollte es nicht 
recht gehen. Ein Zeuge diefes Schaufpiels 
fagte: Schlah gad din Grend a, 
es werd denn ſchoſchei a. Man findet 
den hohlen Kopf und erräth den Sinn. 
Alg. Ortndifh, E. u. Uw., flar: 
köpfig. I. M. Dim. Grendli. Wit: 
terungsregel: Wenn der Vogel (im 
EhHefi 'sOrendli is Waffer ſtedt 
ond) badet, fo geds ruch Wetter. 

Anmerk. „Was nützt das Zwiher⸗ 
len und Zwazerlen? Jbauder grad 
dä Orind aben ander. Als im R. 
Schwyz ein Franzofe gegen einen Bauer mit 
dem Degen regelmäpiig focht, fo verkand der . 
Bauer diefe Kunft nicht, fonbern zog mir obi« 
gen Morten auf ihm los, die ins Sprüchwort 
übergingen, um burch biefelben eine ſchnel 
und mutbig abzumachende Sache anyudeuten.? 
Kirhh. 126. „IA arme Tüfels Grind 
(Scimpf.” Zeitvertr. 591. „Gryndt oder 
rambe oder fhaittel oder haut oder fel. 
glabra. Gepnbtlein. glabella, 
Voc. 1482. 

+ Grit, f., Mi. —ter, die Gi 
faffung einee Thür- oder Genfteröffnun 
Srihta, th. 3. m. h., machen , beiwerf= 
fieligen. 3 has ſcho gfeha, ergrichts 
nüd, ic) habe es ſchon gefehen, ex bringt 
es nicht zu Stande. Allg. 

‚Griga, M. H., im 9. aud) grege, 
gritzga, M., unth. Z. mah., einen Laut 
von ſich geben, welchen das Zw. nach⸗ 
ahnt. Mit-te Zehna griga, mit den 
Zähnen knirſchen. Witterungsregel: Wenn 
V’Sommervögelgrigid, fo blibts 
guet Wetter. 

Anmert. Romſch. sgrisgier ils dent. 
mit den Zähnen kuirſchen. „Ube ib mit 
minemo geifele an Einemo uuabfe gerige for- 
nam animalis.” Boeth. Bol. gröga. 

Orte, f., der Rieft (des Fußes). H. 
D. w. Rie (I), ſ. d. 

Griefteret, ſ. glieſteret; Griff, 
ſ. Greff. 

HOrigelet, Um., ſehr. Grigelet 
did, ſehr dicht. Grigelet, von feſten 
Körpern, ſeht vol, M. 9. K. 

©rifelet, f. gröfelet. 

4. + ©röb, 4) Uw., ſeht. Grob 
naff, fehe naß. 2) gröber, —6R, €. 











bie 
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Grob — 
a. Um., ſtarkgliederig. Gröbe, w., 
die Grobheit, — Mit Oröbe a 


Nebert hegrotha, Jemand roh oder 
hart behandeln. U; Dee Gröblig, 
der Orobian. m. S 

Anmerf. 
App. D. 
a8. 


2. Groͤb, groͤber, —dfl, E. u. 
., 1) grau. Grobe Hoor, graue 
art. BAR völlig gen. 3. 
. 9. to 
K., —E — 
Brod, anbrüchiges Brot. : Wenn 
ma fang grobs Beodefft, "is werd- 
ma n’alt oder flardy, 1er fange Brot 
beißt, uns: | ing Oras nit beißt. Grba, 
Sn N EIN werden, grauen. 
oder 


‚gina, K., 
eh . 9.2, himmel riechen 
Se, de mic Die Gröbe, 
, Grd ue, die Graupeit. 
Fee —ã— bei % Diegenhirien, 
der Name einer grauen Ziege. 

Anmerf. Grau, ſchimmlicht, aud in 
a. R. „Beretin, grab.” WVoc. 1477, 4, 
49. „Rancor. Der ſchymel, gräwe, feile.” 
Dafpp. „Oraw, Schimmlig, Grawledht, 
Sräme, gräwelen.” Heuiſch. „Gräb- 
ien, riechen , wie grau angelauffene (dimm- 
lige Sagen rancere.” Bair. v. Praſch. 

Groͤpa, unth. J. m. h., ‚greifen, 
taften, tappen (9. nicht). Groͤpela, 
quote, unth. ‚3. m. 5. „ trabbeln. 


ec, fehe, Grobb lang.” 
Grob, arfgliederig ‚euch im 





u 











Anmert. Grobpa auch in a. K. 
Gröpp (Krabbe), m., MI. — pa, 
4) der Kaulfopf; 2) uneig., eine Beine 


Verſon. Gröppa, unth. 3. m. b., 
Kaultöpfe fon Das Gröpli, das 
Kaultöpfchen. 8. 





* gpen Gropp, gobio.” 
2. 


Gröpft, 3. ns, Grüpft, K., 


f., Dim. Gröch)pftli, verädtl., eine 
Heine Peefon. 

+ ®röt (Grat), m., Mh. Gröt, 

8. ein ſchmaler Bergrüden , allg. ; 2) ein 
räbchen, eine Nuth. 9. Grdtla, 
unth. 3. m. h., eine Art fliden. K. 

Anmert. Auch in a. 8. Grot 1). 
„Dem Grad nad.” £B, 1585 9. 159. 

+ Groͤtha. A nebes hegrotha, 
an etwas Hand anlegen. Si ſond han— 
derenand geotha, fie find mit einander 
au geworden, am einander gerathen. 

Aug. 

Groͤtza, EM. H., grüne, K., 





Gröſch. 
1) th. J. m. h —J De napfe 
größe, den Apfel fhaben 2) Sm, 


., etwas Kleines , Unfeheinbares vb 2. 
kin ſolches Häuschen, eine verfrüppele 
Tonne. Die Größeta, Orügete, 
4) das Gefchabfel, def. Aepfelfchabfd, 
die Apfelfpäne, Aepfelfhnigchen. 2) 9., 





ganz Meine Hoizſpäne. Bol. Schätle 
Anmert. Walth. Klaarer (ir, 

bei Bwingli) hat grügen, nr 
© Beött, f., Mb. w. ds 


mit Schellen verfehene Ocäkr, zit ie 
Pferde vor einem Rennfchlitten "Helegt we 
den, das Sarlengeliun. Ang. 

Oroͤmpel, 
Grümpel), m. 
alte MWaare, Plunder 
Trommel , der Decangel, kurz 
diebinumente der türkifchen 
ſcharenmuſik, die von den Türken entiehat 
Mm. m. SR. 

Anmert. Grämpel, altes unbande 
bares Yansgeräthe in a. K. „Serum, Mt 
gerümpel von Mepder „. . Plunder.” De 
fe. „Gerimpel, alt gerümmel, alter 
Yaufcabt.” Henifh. 

©Grömpfet, grömpferet, J. R 
9., geumpfet, grumpferet, K., 
€. u. Uw., runzelig, u 

+ Grönd (&rund), m. 
mehrerer Gegenden in Kulfercbabenn 
Groͤndraͤbli (Grundräblein), oe 
liche Diftel. 

Anmerf. Bei Stalder Grund, de 
Tiefe des Thales im Gegenfage zum Grat. 

Sröfd, M. H., Se, 3, 
Srüfh, K. w., ohne Mi Klein. 
— M. H., — 
1) unth. 3. m. h., bei Kindern m. I., n 
ein Spiel” machen, bei dem man Mein 
Münzforten in Klein verſteckt, um 
viele Häufchen zu grade, als Spider 
da find. 2) th. 3. m. 

im Dunfeln treiben. Die Selen, 
die Mühle, in welcher die gröbften Kleien 
erhalten werden. Das Oröfhfädli, 
ein mit Kleien gefülltes Kiffen (pulvinar) 
En mediziniſchen Gebrauche, zu trocenen 

Hungen. Grſchſäckit werma, 
mit Rleientifen wärmen. Allg. 

Anm. Grüfh, Krüfd, keärdee 


Kichh. 135. 
berühmte Grüfcafademie in Italien etwa 
unfer Grüfh? m der franz. Schweiz * 
la erutze, Ja Rott. Pf. 77, 24 in masanı 
eruszemelo. Im Nomencl. grüfg, far 
far; Voc. 909 cantabrum , weiffen gräfd, 
rustum, grüfd (f. Rof). „Cantabram, 





Groſt — 


wegen grüfl. Eat grossitiea ex farre.” 
Voc. 1478, 67 b, und grüft daf. 72a unter 
farler. „Groß Piel grug als die fivein 
den mai gemengt. pabulum.” 
Voc. 1482, „Farfar: nt Bea Geht er | % 
** Voc. Brack 17a. „Furfur: geptfch 
."  Gemmag. „Canicae (auf 

* farfar). Klepen — ” Dafpp- 
Im fogenaunten Kapeler-Briefe von Bern 
(Yewetia. War. 1828, 4, 435): „daß wir 
usfern Rarh mit Reüfgen-Ciern befegen.” 
Ban pflegt bei uns Eier in Kleien aufzube- 
2* Damit fie um fo länger halten. Verw. 

sröga m 

©@ruf, &., 


©:5 
m es ER die Kieidung. 
Si en " beha©roft, fie iſt nie 


er, als gefchmadvoll geffeidet. Sroſt, 
RX €. u. Um., geffeidet, auch bereit 
iſtet) reiſeſertig (eig. fampfgeüftet). 
©®röft, bei den Zimmerleuten. 
Bröfelet, IM. H., geüfelet, 
8., &. u. Um., körnicht, . wie ges 
zanene Milch, wenn fie —* eine gleiche 








Moffe bildet. Griſelet, J. M' R., 
noch feiner körnicht. 
Aumerf. „Lenticnlosus: ledig, cpß- 


walet.” Cemmag. 

+ Srß, E. u. Um., 1) älter (se- 
nor). Minn de geoß Buch, mein 
Älterer Sohn; 's Glaſerſch die Gro6, 
bes Olafers ältere Tochter. 2) der groß 
Rodp, die oberfte richterliche und Vol: 
dehungsbehörde. In Nufferehoden übers 
nimmt der zroeifache Landrath einige wenige 
Bermaltungsge finde (andere der große 

Roth, und in R. iſt diefer die oberfte 
Bolziepungsbehärde, "wenigftens im unge: 
teennten Lande), meift doch der Form nad. 
3a _ Innerrhoden . heißen genh Räth, 
fsiche —** womit der große Rath 

beſchickt wird, zum Unterfchiede von den 
Alinna Räthe, welche, wie man fagt, 
den kleinen Rath derfehen. Auch in den 
aufferrhodifhen @emeinden Uxnäfchen , 
Serisaı Hundweil, Stein, Schweilbrun⸗ 
Züpler und Gais Beftept nod die 


wnrbeliche Eintheilung in die Meinen und | 3 


genen Rathe: die Hälfte, die neuer Ger 
wählten, ift des gen Rathes. Zweifels⸗ 
shne faßen einft die Kleinräthe ausſchließ- 
lich am Meinen und die großen ausſchließlich 
m augen {am Auefaden Landrathe) Rathe. 
ie bezeichneten Stellen in 

aan nu noch einen Titularkarakter. 
PA e große Kommiffio, eine vom a 
— — Kommiſſion. Die 


felben heißen auch, groß | der 


4) der 


Kt der grüne RAT 3] 


emnerstag. MR 
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SEE Baie 6 Carafen Beben U Um., auch 
° i 
— — GE 


jegneten Leibes. 
Bene, der Sropfreger, Bramarbas. 
—E Groß (ſchwanger), großa 


auch in a. 8. (nach Stalder). 
growesse. Adelung bat zwar den Kompa- 
rativ größere (ältere) Sohn. „An dem gro 
Ben Dunfag.” Bellw. U. 1, 1, 66. 
Sroß fepn, Schwanger fepn.” Fried 948. 

1. Orhba, w. , die Vertiefung ober 
das Grũbchen von Eiſen an einem Preß⸗ 
alten, mehr den Stift einer Spindel 


Ge. erome, 


aufnimmt. M.H. 8. Bol. Speh. 
Anmerk. Mit Grube auf einer Linie. 
2. Orliba, Mh., 1) bei Greifen, 


das noch nicht derlafene Fett, 3. das 
Net, welches mit dem Fleiſche rg aus 
gemogen wird ; 2) ein häufiges, fehniges, 
rüfiges Stüd von dem ausgelaffenen Fette 
(Sriebe), allg.; 3) bei Schmieden, bie 
Shlafe, I. M. 9; 9) uneig. , die 
Makel (im Karakter), 

Anmerf. In a. 8. Sräube (Oriebe); 
obert. der und Die Griebe. Abt. Friupo, 
griu pe, geiebo, cremium ; mt, griche, 

Grüpft, f. Gröpft. 

Gruͤſcht (geräuhet), E. u. Um, 
fammetiedern. Grüchte Shure, Schuhe 
von Sammetleder. Allg. 

Anmert. „Sruichtes Leber, Sam 
metledec.” Appg. Id. Auch) in a 8. 

Grüti ©. u. Um., in Wolff. 
d. mw. grü ig. 

Grütli,grüge, ſ. ir ige 

+ Gruͤe (grün), I. M. gr 
K., ©. u.Um., a otagı (6, 
feifches Fleifh. 2) von Menfchen,, übel 
ausfehend. Der Gruchäg, der Teßendige 
Zaun, die Heche. J. M. H., K. Gr d⸗ 
bag. Der Orüclig, 3. M. H., 
Grdli, K. (Orünling) , der Siehe. 
Srü rin, Vogel , im nat. 2 Orüe 
na, 3. wong, K., unth. 3. 
mb, einen? rd gedeihen. ee on d 
—8 fangt, in Herza a grona, 
Eier ondBrodiftmin bittera Tod. 
Die Sage erflärt diefes Spricht. auf fole 

ende Art. Gin Knecht bekam ſtets Geb: 

fen und Bohnen zu effen, fo daß fie ihm 
zum Ueberdruffe wurden. Cinft an einem 
Mittage ſprach er jene Worte Her, welche 
den Sinn hatten, daß er Erbſen und Boh⸗ 
nen ſehr gut, Gier dagegen und Brot gar 
nicht vertragen Fönne. Der Meifter, in 
am —5 — — 
auf zu können, gab ibm 

Eier und Brot, vwawit der Kucht 
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fi) natürlich vollkommen zufrieden gab. 
Die nämliche Holle überläßt man auch der 
Ehefrau, ihrem Danne gegenüber. Grüe⸗ 
fädla,M.9H., geöfädla, K., unth. 
3. m. h., bei Kindern, ein Spiel madıen. 
Die Kinder figen gepaart an einer Reihe 
in einem Zimmer. Gin Paar geht zur 
Thüre hinaus und ſchlägt Rath, was für 
ein Werkzeug eines Handwerkers es zum 
Errathen geben wolle. Setze man den Fall, 
das Pärchen wähle die Leiter eines Eſſen⸗ 
kehrers. Nun teitt e8 zur Thüre herein, 
und fagt: Grüetz Gott, Grücfad. 
(Die angeredete Perfon, der Srünfad, 
leitet das Spiel, indem er die Kinder an- 
fragt u. f. f.) Dee Grüefad antwortet 
darauf: Groß Tank, Mehlfad. Das 
aar oder der Menltad (im 8. aud 
hleppfad): A-mareifeda Hant— 
werfsporfiauengehrpfenni. Örüe 
fad: Wasföre Hantwerk? Mepl- 
fad: En Chemiförber. Nun raunt 
der Mehlfac dem Grünſack das Werkzeug, 
welches ein Handwerker braucht, in dieſem 
Falle Zeiter, leife ins Ohr. Der Grün: 
fa fragt jest von Kind zu Kind, von 
oben nach unten: Was brudt en Ehe: 
miförber? Da wird natürlich gar Ver: 
fhiedenes gerathen. Wenn das Werkzeu 
nicht errathen wird, fo hat der Mehlſa 
ſchnell die Flucht zu ergreifen ; fonft peitfcht 
ihn der Grünfad mit einem Schnupftuche, 
dag einen Knoten hat, zur Thüre hinaus. 
Sobald indeß ein Kind das Räthſelwort 
von der Lippe fallen läßt, fo wird es nebſt 
feinem Kumpanen Hinausgejagt, um das 
Spiel fortzufeken , und das erfiere Paar 
fült die Lüde. Mit diefem Spiele wird 
auch das Geſpannlieben verbunden. 
Anmerf. „Grune als rohes fleiſch. 
recens.“ Voc. 1482. „Grüne häg (die) 
Törnhäg, Zün auf törnen gemacht, oud ſtä⸗ 
chenden ſtauden Hiriae sepe«.” Fries m. 
Maal. (179b). „Gruenhag niderlohn.” 
uf. 1657 in Cod. Künzl. 446. Friſch hat 
(195) ein Beleg für grün (Zleiih). Die 
Engländer haben ereen sickness (eig. grünes 
Siehthum) , Bleichfucht. 


Grruͤetza, grüßen. Ich bringe ver: 
fchiedene und die gangbarften Arten von 
Gruß, die meift allg. find. A. Grüetz-i, 
id) grüße euch (dichy; 3. groß Tank. 
Dder: A. Grũcetz Gott, Bott grück-t, 
Gott grüetzi wohl. B. Gotttank-i 
(Gott danke euch [öir]), Gott grüetz-i 
au, oder: Gott grüetz-i wohl, oder: 
Groß Tanf, Gott grück-i au, 
ode: Tank (i fäg Tank), Gott 
grürg-ian. Grück-ifäga, Jemand 
„im Raufe des Tages grüßen. Die Form 


Grüetza. 


griieß-i verändert ſich nicht, wenn may 
auch ſiezet, z. B. Gott grüetz- i, Herr 
R., wie gods-Ina? Gott zum Gruß, 
Har R., wie geht es Ahnen? Iſt ein 
Herr da unter Andern von minderem Range, 
fo fagt man 3. B.: Gott grück-i, 
Herr Pfarrer ond allerfits. Ode 
(wie in Gais, Waldſtatt, Schwellbr.) 
4. Gott Helff-i (Gott Helfe eud); 
B. Gott Helff-i am. . Bott 
willda (Gott willkommen), J., bei 
ältern Leuten im K.; im 9. grüßt man 
def. die Seiftlihen alſo. Diefer Gm 
fängt ungefähr um neun oder zehn Me 
Morgens an, und dauert bis Nachmittags 
wei, drei oder vier Uhr, je nach der Länge 
es Tages. Vor dieſer „Zeit grüät man 
folgendermaßen: U. Oueta Tag, gu 
ten Morgen, oder: gueta > au, 
oder: gueta Tag wohl. 3. Oueta 
Tag, oder: gueta ag au, ode: 
guetaTag wohl, oder: groß Tank, 
au en gueta Tag. Oder A. J wöſche 
n'en gueta Tag; DB. groß Tank, 
au en gueta Tag, oder: groß Tank, 
i wöfh-i glichfalls au en gueta 
Tag. Die lehtere Formel ift ſchon etwas 
höflicher und zierlicher. Oder A. Tag 
geb-t Gott, einen (guten) Morgen gebe 
eh Gott; B. Tag geb-i Öott au. 
Diefe Form ift die ältefte, und fie wird, 
troß der fchönen Worte, für unfein ge 
halten. Da kommt ein Knabe in Lebe: 
hoſen, mit zurückgewickelten Hemdeärmeln, 
eine Ledermüße auf dem Kopfe; er tappt 
zur Thüre herein, feßt ſich auf die Bank, 
daß es klatſcht, ſpreizt die Beine von einan⸗ 
der, und fagt zu guter Letzte: Tag gebri 
Bott. Ein foldes Benehmen ſchickt fid, 
wenigftens nach unfern Begriffen, zu dit: 
ſem Gruße. Auf dem Wege nad ©. 
Gallen kam ein Bauer zu einem Boten, 
mit dem er nach dem gewöhnlichen Morgen 
gruße gerade ein Geſpräch über das Orüßer 
und Ö’Hüeta anfing. Ueber diefen Mer: 
gengruß Äufferte er, Gott wilfe cr wohl, 
was e8 fei, aber Taggebi Habe er mie 
verftehen können, und wiffe hittigstags 
no nid, was es bedüte. Die Mitte 
fagen zu den Kindern. E guets Tägli, 
ein gutes Mörgelchen. Oueta ag 
fäga, einen guten Morgen wünſchen 
gueta Tag abneh, den Morgengruß 
erwiedern, wie überh. Zitt abneh, dem 
Gruß erwiedbern — bedeufet. Würde mar 
um zwölf, ein oder zwei Uhr fagen gueta 
Tag, fo wäre es, nach unferer Landes 
fitte, fehe auffallend. Nach Mittag 
frage man in 3.: Hed-er ZMit 
tag kah? Nach zivei, drei oder vier 


Grüeft — 


ichmittags fagt man: A. Oueta 
b, oder: ‚gueta m’Obedan (ı 
md), oder gueta nObed geb-i 
B. Au en gueta, oder: groß 
au enguetanObed, u. f.f. 
merkung gilt für jedivede Orußfors 
1ß der DBefuchende mit einem Will 
en zugleich begrüßt wird. So: 
Tag au, willfomm, oder: 
villfomm. Mit diefem freundli- 
ill komm en wird indeß viel Pha= 
16 getrichen. 
viel vom Gruße beim Zufammen= 
;_nun von dem beim Woneinanders 
Von Morgen bis Nachmittag unz 
zwei, drei, vier Uhr: U. Bhüet 
ober bhüet-iGott, oder bhüct-i 
trüeli; 3. bhüet Gott au 
Dder: Lebeb wohl (waul) 
febet-Si), oder: bhüet-i 
. Sebed wohl; B. Lebed au 
u. ſ. f., im K. jo thond-em 
» (ja, thut desgleichen). Oder: 
die; 3. Adie wohl. : 
nd kurze Zit (R.), was Mor: 
id Nachmittags nach dem Eſſen ge: 
rd. Iſt ein Here da unter Leuten 
ıderem Anfehen,, fo fagt man z. B.: 
wohl, Herr Yopma ond 
its; fonft: Lebed'wohl mite 
wie Gott grüeg -i beienand. 
ich der nächtliche Abfchiedsgruß, 
as anftößige: Schlofed wohl 
nand. Won ungefähr zwei, drei 
ee Uhr nad) Mittag an grüßt man, 
st: A. Guet Nacht, —X 
„ſchlofed wohl, oder (fpäter): 
ed wohl, ge: guet Nacht 
Bott (wie Dag geb-i Gotth, 
wöfh e ruefame Nacht, was 
und etwas ef iſt, oder (3.): 
guet Naht; B. Guet Nadt 
— guet Nacht, ſHlofed au 
— (Speicherbef.) bpüet-i Gntt 
wer Nacht, ſchlofedau wohl, 
set Naht —* Gott au 
Der freundſchaftliche Ton fügt 
3emerfungen bei: U. Much (tuh) 
us; B. Jo du au, und allen 
och mit der ‚Zugabe: 2os-di 
onder D’Iede onderi. Dem 
dnehmenden wird auch als Nachlefe 
: 2önd-i alsgmad dem He 
ue, dedör ufi, dedör hoͤn— 
dedör abi u. f. f. — und dann 
oft ſehr phariſäiſch, nachgemorfen : 
d'meh, kommt öfter, oder: chünd 
8 (zuem-mer), oder: chönd 
vider zue-nis, oder: Lönd- 
d vertlädet ſeh ond hand 
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bald wider (aſſet es euch micht ver⸗ 
leidet werden, und kommet bald wieder). 
Seht man nur auf kurze ‚Zeit mg, fo 
fogt man: Bald domm-i wider, 
oder: fela wie bald? oder: fela wie 
bald Homm-i wider? Die Erwiede— 
rung lautet: Jo, chönd bald wider, 
oder: jo, fela wie bald? 

Um Jemand grüßen zu laffen, wird 
auch nad) der Zugespet gefagt: Jlos⸗ 
em en gueta Tag wofdha; ilos-a 
grüega; i-los-emen guetan’Obed 
wöſcha; ilo 8-em guet Naht wö— 
ſcha. Mit dem Grüßenlaffen verbindet 
man auch manden Scherz. Alfo 3.8: 

I lös-a grüega dör e Schöppli Wi, 
i möcht wider e Wili bi-nem feb. 


Der: 
I Lög-fi grüega dör en Rofamariftengel, 
fi lid-mer am Yerza wi nen Engel. 


Oder: 
I föß-R grücha dör e Stödli Geld, 
A fei bi mer bie liebſt i-der Welt. 
Dder: 
I Töß-fi grüeha dör en Läterafproga , 
{möcht gab ab-bee fh... ond -.Ka. 
._ Der: 
I lös-a grüega bur-an Zah, 
ond der Bott hei D...? am Ba. 
(Schöner Bote, wenn er fo witig iſt und 
die Kunde bringt.) U. ſ. f. 

Anmert. Gottwillde, Begrüßungs- 
formel, bei Hebel. Yolflein. Gott ged 
uns engood Jaar, gewöhnlich als Wunſch 
der Degrüßung. Ebenmäßig im Romfd. der 
(ruf: Bien di, guten Tag; Antwort: bien 
on , gutes Jahr. „Dio veralue, Got grüff 
eud. Dio vesalbondi, Got geb euch guufen 
tag. Die ve haiuta, Got heif eud.” 
Voc. 41477, 2,4 „Sruß euch got. 
Voc. teut. ante lat. „Eulogium... 










Voc. praed. u dem Buche? 
ü ım Ende: Finis hujus 
Impressum Argen- 

fd. A: dni, 










R. 
Semper sit iin.” „Saluto, Qeiffen, Goffe 
willtommen [fepn.” Bried. „Saluto 
te familiariter, priusguam eo, Ich gu ad dir, 
Ich fag die Gott bhut dic.” Fries 1177. 

Orüefft (Gerufe), f., der Lärm durch 
Rufen. Allg. 

Anmert. Bei Scherz fir Lärm. 

+ ©rüeß, f. eidgnöffifc. 

Srümpel, grumpfet, tb, Sröm 
pel, grompferet. 

Örungger, m, der Knauſer, Filz. K. 
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Gräfe (Graufen), m., ohne Mh., 
der Schauer, das Entſehen. Es ift- 
mer of emol en Grufa dör-mi us: 

ange, auf einmal ergriff mid ein 
ur entfeplih. Grüfa, unth. 3. 
m. h., 1) Ekel Haben. I grufe, oder 
es geufet-mer, ich Habe Gi eg 
fet-mer_ab-bem (madiga) Fläſch, 
ich habe Ekel vor dem Flafhe (mit Würz 
mern). 2) Grauen empfinden, Schreden 
Haben. Es Hed-mer völlig ggenfet, 
wieni i-der Naht afa n'e nardligs 
Sfhr& kört Ha, mic ſchauerte es, als 
ih in dee Nacht ein feltfames Gefchrei 
hörte. Gruͤſig, ©. u. Um., 1) Ge 
erregend, auch leicht Ekel empfindend. 
Sie ſied geüfig us, ihr Ausfehen er: 
regt Ekel. 2) (K. nicht) geimmig. Grü⸗ 
fig halt, geimmig kalt. Orhfelig, 
€. u. Um., d. mw. grüfig. Gr Iue= 
getgrüfelig dre, er ficht gräßlich aus. 

Anmerk. Grufig, gräfelig aud in 
a. R., wo das Um. grüfeli eig. einbeimiih 
unb häufig if. 

GSrüſch, Gruft, geöfelet, f. 
Gröfh, Groſt, greöfelet. 

Gs, J. M. H. K., im K. lieber 
Ih, Ruf, um einen Hund zum Anfalle 
eines Menfchen oder Thieres zu hetzen. 

Sfägli, f., 4) ein Satz, ein Meiner 
Auffaß ; 2 der Abſatz eines, gereimten Lie: 
des oder Geſanges, eine Strophe. Allg. 

Mumert. 2) aud in a. 8. nad Stal- 
der. Auh Rirner (9W. 1, 222) hat Ge 
fäglein in der Bed. 2). Der Muſiklehrer 
Johannes Yocreutiner bat den Sqhul 
rath um die Erlaubnig, 2 oder 3 Lobwal- 
ferfhe Pfalmen anftimmen zu bürfen. Der 
felbe bemerkte unter Anderın in feiner Rüd- 
dufferung : „io aber alddann etwan nur ein 
Orfäglin an einem Gefang noch restieren 
tete.” Karl Wegelins Pfarrfiche St. 
Laurenzen. St. Gall. 1832 6.22 „Gefep, 
seiletefhrifft, versus.” Yenifd 1559. 

Gſaft, m., ohne Mh., der Saft, 
der Zuckerſaft, z. B Höntabeergfaft, 
Bimbessforup. 2) Obftmoft, auch reiner 

ftwein, ohne Beimengung von Waſſer. 
aus: Dim. Gfäftli, def. der abfüh— 
vende Leckſaft der Kinder. I. M. K. 

t&fandta (Gefandter), m. , MH. w. 
S., der an die ſchiweizeriſche Tagfagung 
Abgeordnete. En Gfandta fhida, 
dans an die Tagſahung abordnen. Der 

fandtapeb Dgfeeutsegiärehe, 
Die Sfandfhaft, das Perfonale, wel 
ches ein Kanten an die gogfadung ab⸗ 
ordnet. Titel von Seite der Kanzuſten: 
Ehrengeſandtſchaft. 


Gruſa — Gſpaſſig. 





©fpä Geſpah), m, der 
Eu auıgenfiein len wird. a 


Gſpalteba (gefpannlieben), 
J. m. h., bei Ride wie bei — 
fingen und Mädchen, ein Spiel machen 
Die jungen Leute pdaren ſich fügend, f 
daß der Knabe das Mädchen zur Rechtt 
hat, welcher es mit dem rechten Arme um 
fängt, und die Linke unter deflen ©: 
hält. Gin Oberauffeher, mit einem © 
bewaffnet, fucht fleifig nad, ob die m 
alten Safungen des Spiels gehalten wer 
den, und mißt mit dem Bichterftabe a 
die Finger, wenn Giner nicht, ſtat 

mäß die Hand unter die Schürze 
oder wenn Giner ſich gegen ftatutent 
JZudringlichkeit weigern würde. Nicht 
diefer polizeilichen Obforge liegt dem Obe 
auffeher ob, einen Spielgefährten nach de 
andern zu befeagen : i-der der©fpän 
(Sfpili) 156? ift die der Gefellichaftt 
Geſellſchafterin) Lieb? Iſt die Anton 
bejahend,, fo geht der Fragende weite 
iſt fie aber verneinend, fo fragt er: W 
witt? wen (welchen) wiliſt du? Auf die 
Frage bezeichnet die Perfon, welche ſu 
in neue Geſellſchaft begehen, mödte, & 
ihr am meiften gefallenden Gegenftand m 
Namen. i — — 
wird die Regel beobachtet, daß der Ausb 
ob ex ſelbſt begehre oder nicht, dem ME 
hen nachgehe. Gewöhnlich werden alt 
lei Zoten dabei getrieben. Gerade du 
ift ein Spiel, weldes, wenn je eimd 
der Unfittlichkeit Vorſchub leiſtet, ab 
ebenfo wenig vertilgt werden zu füns 
ſcheint, als die Lüſternheiten des Menſch 
überh. es wirklich können. Doch darf mi 
auch nicht fo weit gehen, und den Rei 
alles Böfen in diefem Spiele fuhen. Sc 
meres, weit Schlimmeres gebären einfar 
Schlupfwinkel, welche bekannt und unh 
kannt find, und Über die man eben nk 
fehe Mage. Allg. Der Ofpäna, I 
Schulz oder Shielgenofk. An Ofte 
bekommt das Kind einen Ofpana. Gfp 
na ftoh (gefpannen fan), bereit fiche 
zu Dienften fein, gleihfam fo bereit feh 
als ein Schüpe, der, mit geſpann 
Senne, alle Augenblide zum Shiepmt 
weit if. Ag. 

Anmert. m Romfd;. ſehr uneig. sp 
persul (eig. Mleinbräutigam , vieleicht e& 
Anfpielung auf die fponfale Polygamie). ul 
sfpalieba. InScherzgl.gefpannenfige 
sedere arcu tenso tum.  „OGfpazı 
fliehen (gewärtig fein).” 82. 1585 W. 4 


Sfpäffig, @. u. uw., kowiſch 





Gfpe — Bfchlöder. 


eßhaft, drollig, ſchnurrig, luſtig, fur: 
tig. Es wär-mergfpäffig, wenn... 
ed wäre mir fomifch, wenn... Allg. 

Gſpeẽ (Geſpän), f., gewöhnt. Mh., 
die Späne beim Ausſtocken der Bäume. 
Dim. Oſpéeẽli. 

Gſpickt, €. u. Uw., vom Fleiſche, 
mit Fett durchzogen, mäßig und gleich— 
möfig fett. 3. M. 9. 

GSſpil (Sefpiellin]),, w., die Braut⸗ 

in. Allg. 


Ofpifet (gefpeißet), M. H., gfpis- 
et, 3. M. K, €. u. Uw., von Den: 
den und Shieren, fein und zart gebaut. 


©fpsr, f. ſpör. 


Ofprügelet, 3. M. 9., gfprig: 
gelet, K., ©. u. Uw., gefprenkelt. 

Snmert. In Scherz gl. forigelleht 
(gefprinfelt). „Mit weiſſen Düpfflinen ge» 
fpregelet.” Zries 1023. 

Ofprüng, f., die Lauferei, 
Rennerei, das Gerenne. Allg. 

+ Sfchäft, f., der Schaft an einem 
Fenerrohre. Allg. 

Gſchaffter, m., ein füpfernes Ge— 
RF mit einem, von deffen Mündung fenf: 
veht auffteigenden , Eurzen Stiel. Es 
dient zum Waſſerſchöpfen aus einem in der 
Höge befindlichen Gefäße. K. 

GSſchegget, €. u. Uw., buntfarbig. 
©s fagt man 3. 3. im Frühling, es fehe 
gſchegget us, wenn der Schnee fiellen: 
weife von der Erde gewichen it. Allg. 

Anmerk. Auh ina. 8. „Varium in 


tun colorem nostri vocant gfchegget.” 
G Gesn. hist. a. 1, 445. 


Gſcheèenda (gefchänden), th. 3. m. 
), beſchädigen, freveln. Cr iſt gſchendt, 
rw Bat ein Leiden, einen Schaden, bei. 
kelbes ſchaden (hernia). Man faat dafür 
mh: er iſt ſchadhaft. Allg. Sprw.: 
Bad 8Waſſer wennt, ift nud 
Ichendt, was das Waſſer erworben, 
M nicht verdorben. Der Gſchendhuffa 
Geſchaͤndhaufen), ein Kind, das Alles 
bt, was e8 kann. M. K. 

Anmert. Gſchända ina 8. Was 
Waſſer wendet, it ubfhännt” Kirchh. 
306. Baier. ſchändeln, befhändeln, 
beſchädigen (Rirner 2, 116). „Labem 
ergere, Geſchenden.“ Dafyp. „Cor- 
rampo, Berflören, gefchenden.” riet. 
a 223. 1555 9. 30 gehenden. 
Sell. schenden (bederven), corrumpere. 
Das Grundwort Schand flieht wirklich für 
Schada. Kaind! Wurz. 4, 361: „bon 
Schad if die Schande, q. contractum 


Tobler , Idiotiken. 


die 
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aus Die Schadende, oder als die Debnung 
aus Der Erweiterung der Form des Haupt. 
worfed die Schade. Die Schande ift der 
Schaden an der Ehre u. f. f.” 

Gſchirt, H., Gſcherei, I. K., 
ſ., viel Weſens, Aufhebens. 

t Öfhier (Geſchirr), f., Mb. Gſchie⸗ 
rer, 1) beſ. Töpferwaaren. Daher der 
Gſchierchrömer oder Gfchierträger, 
der Zöpferwaarenhändler. Allg. 2) bei 
Käfehändlern, 1 Gſchier Shmah = 
5 Zolla Butter, diefe ungefähr — 96 Pf. ; 
1 Öfchier Chäs — 7 Käfen ungefähr. 
3) noch lieber Gſchierli, die Genitalien. 
J. M. H. m) eine unfanfte, unteätable 
Weibsperfon. 5) RA. d'Sach im Gſchier 
hah, auf guten Wegen ſein, die Sache 
gut eingerichtet Haben. Er heds nüd 
guet im Gſchier, das Geſchick iſt ihm 
ungünſtig. Ei is Oſchier legga, 
muthig die Hand ans Werk legen. Gfchie: 
rela, untb. 3. m. h., nach Töpferwaa⸗ 
ven riechen oder ſchmecken. Der Gſchͤer⸗ 
fa, Lumpen oder Lappen zum Abwa⸗ 
fchen der Teller, Töpfe u. f.fe RA. us: 
ſieh, as öb ma nütz eſſe, a8 was vom 
Gſchierfetza tropfet. Das Gfchier- 
waſſer, das Spülicht (der Küchen). Allg. 

Anmerk. Gfhier, Töpferivaaren, auch 
ina. K. u. baier. Romſch. il piez de vi- 
schala , Abmafchlappen (vischala. Küchenge 
ſchirr, bei Conradi vaschella. Gefdhirr). 

Bfchläpfter, m., der Name Sch Id: 
fer. %. 

Anmerk. Daß Schläpfer daß infen- 
dire Schleifer, wie fchlüpfen dem 
fhleifen gegenüber, daß Fchleifen hinwie⸗ 
der dem fchlenpen verivandf fei, wer möchte 
daran ziveifeln? Die Obert. forechen unfern 
Namen Schleifer aus. Rudolff ſchlaipf⸗ 
fer in Zellw. uf. 2, 2, 226. 

Gſchlacht, E. u. Uw., gutartig, 
ſanft. Allg. 

Gſchlaga. Deganzagſchlagna 
Tag, den ganzen Tag durch und durch. 
Allg. 

Anmerk. Schwäb. 
ſchlagenen Tag. 

Gſchloecket, E. u. Uw., überaus 
reinlich und niedlich (wie geleckt). Si iſt 
alawil wie gſchlecket, fie ift beftän- 
dig wie aus dem Ei gefhält. Allg. 

Gſchleglet, €. u. Uw., kurz und 
di. Allg. f 

Sfchlöder, f., ohne Mh., 1) der 
Schlund eines gefchlachteten Thieres nebft 
Zungen, Leber, Herzen u. f. f., das Ge: 
fhlinge. M. 9. Gin Arzt im K. vers 

34 


den langen ge⸗ 
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ſicherte mi, daß Ofchlöder in feiner 
Umgegend weich gekochte Flechſen bedeute. 
2) Jahnhagel; ngteichen —A von 
einer Menge MWeibsperfonen. Wiber⸗ 
gſchlöder, Weibergefindel, MH. 8. 
+ Gſchmack, auh Gſchmackt, m., 
. MH. Ofhmäd, a) der Geruch überh. 1 
h) insbe der ſtarke Geruch, der Ger 
ſtank. Gſchmackber, E. u. Um. grohl 
ſchmad bat ivohltiechenb. M. H. K. 
Anmerf. Gſchmac auch in 3 K. 
Mbt. ſmach, odor, sapor. m Voc. 335 
fhmad, rad, odar; ſch meken, viehen, 
odorare. S. ſchmecka. 

Gſchmalza. RA. goh wie 
gſchmalza Afunga, ddenft), ganz 
nad Wunfch gehen. Allg. 

Gſchmäus, Gſchmagust, f., ohne 
MH., das Mengfel, das Schmcif. 
Schmeifen fpriht man im Dialekte 
ſch m ã u ſa aus. 

Gſchmeicka, ſ. ſchmecka. 

GSſchmöder, f., der Schmutz auf den 
Straßen, Wegen. & Schmöderig. 9. 

Ofhmdge, I. M. K., gſhmoͤ— 
ger, M. 9., gfhmögerer, am: 
FH E. u Umw., faum Hinreichend , 


jarfam, genau, knapp. E gf ſchmoger [7% J. M. 


gſchmoges Effa, ein knappes Mahl. 
Anmerf. Etwa verw. mit ſchmächtig. 
Bair. gefhmogn, gefhmeidig , ſchlank. 
Gfgoͤch et (geſchockt), Uw., gehäuft. 
Gſchochet voll, gepfropft voll. Ag. 
Gſchoͤfet Cgefhafet), €. u. Uuw., 
fanft,, gutmüthig geſchlacht (wie ein Schaf), 
keitfam. En efdorete m Mentfh, ein 
Krimi, » geuiger Menſch. 209. 
flet, u. Um., vom Himmel, 
MR) e mit vielen Meinen, weißen Bolten 
bedeckt ift. Daher nennt man diefe Wolfen 
Shofwolts, weil fie mit der Wolle des 
Schafes einige Aehnlichfeit Haben. Metz 
teefpr. ’sift gfhöflet am Himmel, 
‚sWetter werd nüd guet bliba. 
Anmert. „Da er geftcaft und gemar- 
tert wärd, that ec feinen Mund nicht auf, 
wie ein Lamm, das zur Schlachtbank geführet 
wird, und wie ein Schaf, das verfiummt 
vor feinem Scherer, und den Mund nicht 
aufthut.“ Der Prophet Jeſaias 53, 7. 
m Wenn der Hirte Die Schafe aus dem Stalle 
gelaffen , gebt er ihnen voran, und die Schafe 
folgen ibm nad , weil fie feine Stimme erfen- 
men.” Evangelid Johannes 10, A. Ueber. 
nah 5. Tremellius, 8. Junins und 
TH. Beza (Tiguri 1703), — Romfd. sco 
nursas (neblas), gichöflet Wolfen. Die 
fogenannten Schafwolfen halten bas Mittel 
zwifhen bem cirrhus und dem cumulus 
(eirrho-cumulus) nah Howard, und ſchwe · 








Gſchmack — Gſchwüſterig. - 


ben in der ‘Mitte zwiſchen der obern und mitb 
lern Region. Wenn der Kumufus (Pleget 
Wolka) oder die Regamolfa (ram) 
über eine Berghöbe freift, fo beigt man fe 
in der Bergfpr. baula Nebel (hohler A 
bei) , der an feinem ſchnellen Buge ſchon dem 
eigentl. Nebel, der Lid, d. i., längere 
Zeit mehr oder minder ruhig bleibt, zu erfen- 
nen if. 

Gſchwatzber, €. u. Um., gefpei 
dig, geihwägig. Allg. 
ven 

um Schiveigen bringen roichtigen, 

5 Spend — Kind be 
Fonicrtyn. Alg. 

Anmerk. Gfhmweigen allg. ſchweip 
u. ober. „Öefwapgen, sopire comper- 
cere.” Voc. 1482. 

Gſchwei, w., Mi. —ia, des Ba: 
ders Frau, der Frau Sant, des 
Mannes Schwefter, die Schn Die 
Schwägerin wird bei höfiſchen hen Ruta 
auh Frau Schmwöfter kitulirt. UL. 
(Gſchwi, 9.) 

Anm. Auch a. a. O. Mäl. gefwie. 
mDer gefwie, der Schwager.” Hoffm. gl. 
Im 82. 1585 4. 94 Ofhwepen. 
Sramättineft (Sefäproufftfcheft), 

9., Sfgwöltfgeft, K., m, 
die Gefhmulß von einigem Umfang kim 
umſchriebene. zauc die Ofhwätllm. 

*Gfhwönda,J.M. fhwie 
da (gefhtwinden), R., Di ssigpir 
da, unth. 3.m.f., unperf.: es some 
dei-mer (ik-mer gfch wonda), ih 
werde ohnmãchtig, — falle in Opnmadt. 
Schwinden ſprechen wir fonft (hwine 
aus. 


Aumerk. Gefhmwinden (ſchwindeliht 


werden) in Reimcht. 193. „Syacopis, ge 
fhwinben.” Voc. 1478, 97a „Deleit 
in salutari tuo anima men (ift reiht ab ge 
qudt und von ir felb6 fomen dud Frafftioß mer: 
den als wer iv gef hwunden.” Voc. praed. 
„Wenn eim von frandheit gefhwindt.” 
Sries 1248. „Oefhwinden, inn ein Obe 
macht fallen.” Heni ſch. Nächfter Werwandte 


von en 
LEN „J. m er Ofdni 

fterte, fkerni, K., 
4) Mh. , die RAR de Sfhmäft: 
tigondChend, Orfäiftstinde, 28. 
u. Um., fonfobrin. Si fönd gfgmä: 
Berigeci, ‚ofGwüßerneR.J@pend, 
fie find Geſchwiſterkinder. Dies iſt beffer, 
als Ofhbwüfterig ond Chend, weldes " 
ganz verunglüdt ift. - 

Anmert. Gefänuißergit im Jar 
Pror. Alem. bei Sdilter. Mb. geihwi 
Rerde bei Grimm (2, 248), Seſch⸗n i 


Gſtabet — Gſtrabel. 


Bergit.> Bellm. ut. 1, 161; ge» 
(&mwißerig, daf. 1, 1, 249; im einer ſpa⸗ 
fen UF. (120) gefhiwüßrit; in einer noh 
(ätern (147, vom 9. 1401) gefhwirergit. 
Im voc. 909 gefdhmwißtergi Find, cono- 
Brini. „Consobrini, gefhwüftergut find.” 
Vec. 1478, 19b. „Consobriai , Öefhiwi- 
hecte find, bie dom zwepen ſchwoͤſteren här 
exboren find.” Zries. Im ED. 1585 A. 46 
sefhwüßerig und Kindt; 28. 1747 
L 111 fein Orhwißtig (a. a. D. auch 
Seſchwiſtert e) · Oſchwſterig fheint ans 
dem alten geſuniſtergit zuſammengedtängt 

nem. 

Gſtabet, S. u. uw., N Bor 
Cheite gfiabet, vor 
verflanmt ; mit KLEE Heu, m mit 
verklammten Händen. M. 9. K. 





Anmert. „Schaden als don "rete ober 

fl. astrıngi frigore,” 
Baal. 

GSſtacht (ri), f., 


ohne Mh., 
da Durcheinander 
ae, 


ein buntes Gelärm. 


Anmer?. Vieleicht ver. mit dem baier. 
LXübelgefiedh ober Küb-Räd, wo Reiter, 
die ihre Köpfe in Kübel ſtedten, mit Lanzen 

„was natürlich einen großen Lärm 
«biegen mußte. 
©ftät, Um. , 1) ſachte, piano; 2) für 
MAL CH. nicht), in die Dauer. Allg. 
Gftäte, die Andauer. J Gfäte 
thatse näd recht, ar längere ‚Zeit 
thäte es nicht echt. J. M. 9. 

Humert, Zreiamter im Reusthale ſtät 
sah Stalder. Def. eben. „Stat, 
langfam, leid.” Herm. Voc. Austr. 


+ Gftäld (Gehalt), w., MH. Ofät 
der, der meienentige Auffog "eines Weiber: 
udes, der Leib. Schorze Gftald, 
von diefer Auffad (der Leib) kurz iſt 

3 2. bei den unterwaldnerinnen bef. 

Pr de Augen ſallt. Daher der Oftäld: 
td, ein Rod mit einem ſoichen Auffage 
ee) um zum Unterfciede vom Mode, der 
iber die Lenden reiht, wo er theils 
zugeſchnũrt, — auch von Tragebãndchen 


ehalten wird. Der Name mag daraus 
aan in weil die Oftald gleich 
fen de Defe Ss bes Körpers annimmt oder 


tepräfentirt. Gftäldli, Dim. von®ftald. 
Die Oftaltfame, die Bewandtniß der 
Umflände. Nah Gftaltfame, nu 
der Bewandtnig der Umſtände, nach der 
Sachlage. Allg. 

Sftalda, w., in Teufen und Heiden, 
der Name einer Gegend. 

Anmert. Bei Stalder Stalda, ein 
däherer Mbhang, als Yalda. 


Fries und ang. 
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PA Ana @. u. Um. ‚ einfältig, 
Sfttda, unth. 3. m. ſ., fieden blei⸗ 

ben, ſtocken. Im uffäga gfeda, im 

Herfagen einer Aufgabe floden. Allg. 

Anmert. „Gefäden, haerere in sa- 
lebra.” — 

Sfttget, E. u. Um., abſtufig (wie 
die — € gfiegets Hoor 
oder Stegahoor, gi abſtufig (ſchlecht) 
gefhnittenes Haar. Allg. 

Anmert. „Comam ia gradus /rangers, 
Fu beat ringsvmb geleiterlet made. 

ries. 

+ OR, f., Df.roth; 2) das 
Geſchlinge m gan (£un; Keber, 
Hay). J. M. 9. Dgl. — 
Stier, 6. u. uw., d. w. gfiodet. 


onirt (gefteif), €. u. Um., fleißig, 
ununterbrochen , regelmäßig (in " eodem 
tenore). Die gitifta Chönda, die 
gleichen Kunden. Sfift i d'schusi 
90h, fteißig in die Schule gehen. Gftift 
(flifig) lerna fagt man indeß nicht, . 
wohl aber gftift Inega, mit unverwand- 
tem Auge fehen. Die Ofkifte, der Fleiß, 
der Ununterbruch. Allg. 

Anmert. Auf einem Dentmal fand ich 
ghiift, assiduun. 

Gftödet, E. u. Um., 4) von fih 
ſelbſt geronnen. Gſtockete Milch, 
ſolche Milch. Ri Fa 9. 2) dumm, fiod= 
dumm. J. M. 

Anmert. u lac, Stodmild, 
Sclottermild." Fries 598. 

Gſtoͤtz et (geftuget), ©. u. Um., 
unterfegt , bef. von Weibsleuten, mit diden 
Schenkeln verfehen. Allg. 

Gſtompet (geſtumpet) 8: Fu um, 
kurz und di, aud unvolftänd 

Dbfho m’i_hory ond ehompet bi, 

wit-i eneſt au en Ma, 

es ged no fo vil (hmogig Bueba, 

A mönd au Wiber had. 

Aumerf. Alt. vifomoolod, obtun- 
sur, „Matilus, Geftumppet oder geſtum⸗ 
tet.” Iries. 

Gföfa nond gfktdet voll (Lüt 
3. 3.), gedrängt und gezwängt voll. Allg. 

Gſträbel, H., Oſtreͤbel, J. M., 
m., ohne Mh., iy Unruhe, Strabaden 
ein’ larmende⸗ —83 „ dei. unter 
vielen Kindern. 2) ie mit dem Grund: 
befige verbundene efchwerde, daß Andere 
das Recht befigen, durch das Grundſtück 
zu gehen oder zu fahren. Bol. Fifel. 
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Gſtröfel, I.M. H., Oftrüfil, 
K., m., ohne Mh., 4) der Lärm beim 
eilfertigen Thun; 2) Jahnhagel; 3) das 
Schmalvich , eine Herde Schmalvieh. 

Anmerk: In Schilter gl. geſtröpel, 
Atrepitus. 

Gſtroͤmpferet (geftrumpft), E. u. 
Um. , Runzel Habend, runzeiig. I. M. 

GOſtrub, E. u. Um., gfirüber, 
gſtrübſt,, E. u. Uw. ſchlimm, ſchlecht, 
wüſt. GEſtrubs Wetter, ſchlechtes 
Wetter; en. gſtrubna Weg, ein ſchlim⸗ 
mer Weg; er thued gftrub, er führt 
ſich fhlimm auf. Sprw. Gſtrub iſt au 
Tub, aud das Unangenehme hat wieder 
etwas Angenehmes. J. M. 9. 

Anmede. „Strub, freng, wild.” 
Appz· W. „Strub unde rot was ime sin 
bar.” Magm. Hlerand. I, 17. Verw. mit 
Rruppiät. 

Gſegna, f. bhüeta. Gott gfe: 
gene, fagen Beſuchende, wenn fie Andere 
um Map) Singefeflen fehen, nachdem das 

bet vor dem Eſſen verrichtet worden. 
Auch fagt man mad den Mahlgebete: 
Goͤtt — Eſſa. Ingl. ſagt 
man, wenn man Jemand teinten ſieht: 
Bft Gott. 

Anmerk. „Bon prouclıza, Got ge- 
fegen euch das effen.” YVoc. 1477, 2, 
4. Sfegott bei Hebel. 


Oſeh (gefein), Z. M. 9., gfi, 8, 
Partic. perfect. von feh, fein. Cin A; 





Anmert Gfiina. K HDfto, ein 
dänifcher Arzt, welcher eine medizinifche Reife 
befchreibung heransgab, bemerfte, daß man 
nur niefen dürfe, um das ſchweiz. gfi auc- 
zufprechen. Im Mittelalter gefin (6. Stal- 
der Dial. 136). In der Reimer. (3. B- 
84) gefin neben geweßen. 


Gſellaſchüßeta, f. Gſölaſchü— 
Beta. 


Sfihtig, ©. u. Um., 4) eig., licht, 
heil. Das ift eriatig: toba, 
das ift eine Fichte Stube. Sobald es 
am Morga sfihtig ift, flo-ni uf, 
fobald es des Morgens Heil iſt, fiche ich 
auf. 2) uneig., Flar. Im Kanzleifiyl: 
tihtige ond gfihtige Rednig, 
tichtige und Mare Rechnung. Das Wort 


gſichtig ift hier dem veriworren ente 
grarngefent fihtige, unth. 3. m. 
I“, heil oder Heller werden. Alig. 











Gſtrofel — Gutſcha. 


Sföd, f., ohne My., 1) der 
nerbrei, M. 9. ; 2) uneig., ein lang! 
linkiſcher Menſch, Phlegmatiker. 
doch e Gſod, du biſt lauter Phlegm 

Anmerf. „Palca ft e irameai⸗ 
additis minutiie ex foenoetc. (gfod.” 
Vor. 1, 8. „Geſod, gfod, habı 
(od geben, equo arenam miscere 
et confectis frugum culmis.” Den iſch 

Sföd Geſied), f., ohne MH., € 
Erbſen, Bohnen u. dgl., welche 
Suppe genoffen werden, Hülfenf 
Daher die Gſödſöppa. I.M.$ 

Ofötafhäßeta, w., das jä 
Schießen der Schügengefellen im 9 
da diefe nad dem Schießen ihre 1 
G. B. eines Schügenmeifters) beſetz 
einen Iufligen Schmaus_halten. 9 
Die Oföllafhüße, I., nad da 
ficden Hauptfhießen der Beluftigun 

erade am Mittivoh nach dem ( 
Kirhweißmarkte 

Anmert. „Gfellen-Schieß 
Augften 1646).” Bifhoffb. 455. 
Dctob. zu Benäfchen) S efellenSchie 
Biſchoffb. 489. 

Gu, ſ. Guſta. 

Gupf, Gupfa, Güpfli, ſ.“ 

1. Guchla, w., 1) eine Meine 
welche, ftatt des Spundes, ins $ 
trieben wird, damit der gährende 
nicht Schaden verurfadhe ; 2) eine vi 
hölzerne Rinne, dadurch (bei Obftn 
das Obſt in den Trichter, zu 
ten ; ingleichen eine ebenfo geformte 
in Abteitten. Dim. Güheli. K 
3. dafür Guga. WVgl. Go 
Bäuggeli. 

2. Güchla, unth. 3. m. h., 
Yigafet-, ins Horn ftopen. Vgl. 
geli. 

Guttera, gudera, Gütf 
Gottera, godera, Goͤtſch. 

Guͤtſcha, w, 1) das Bett 
Dim. Güͤtſchli, K.2) insbeſ 
Ruhebett neben dem Ofen in der 
älterer Häufer. Unter dem Bette 
und da ein Hühnerftall angebracht. 

Anna Babali Gumpisbira , 

mach · di hender-em Dfa füra; 
hender-em Dfa ift fan Blag, 
ider Gutfha if din Schap. 

Anmerk. „Rutfhe, eine Ar 
betfe bey den Bauern, meift hinter di 
angebracht.”  Appg. Ib. Auch in 
Gutſcha, überh. am Bergrbein nal 
20. Schwäb. Gautſche, Sutſch 
der Bretagne couska, dormir; als 


Gutz — Bugaa. 


med Kufdjem angeführt. Yoll, koste (bedde). 
Sl. la cuccia, Bett, Lager. Verw. mit 
dem fc. coucher. „Anaclinterium , epn lot · 
tubeh, gutfhe” Daſvp. Dal. auch 
grabatus, gautfche. „Ein lofterbet, gute 
fen , oder gulterbet, barauff man des tags 
Mlaafft.” Bries 19. 
Gutz, gutzla, f. Go. 


ka) Ma 
Der Ma ift gued, der Mann ift reich 
erläßlich). Ag. 3) guete Lederli, 
Penigkugen von feinerm Mehl, zum Unz 
fchiede von ruche Lederli, to; 
Iberes Mehl genommen wird. I. M. 
., Im R._heißen jene Herisauerz 
ederli. Es ift zu bemerken, daß der 
Dialekt zwiſchen beffer und güeter einen 
Unterfhied macht. Güeter kommt im 
— Sinne in Bezug auf Speiſen 
ud mehr bei Kindern vor, beffer in 
len andern Fällen, wo es bas nicht 
berteitt (vgl. das). A) von der Milh, 
mehr, als ganz. 
1. Kaffe. 5) f. Zedel. 6) RA. fi 
Gmm guet gnueg thue, Ginem (im 
Mhlimmen Sinne) gehören, «8 verdienen. 
GE Hed zerft de Moſt nüd wöla geh wie 
uber Lüt, ond zletſt hed-er-a gär nomma 
thonna verhauffa; es Hed-em-fi guet 
auneg thue (es gehörte ihm auf die 
ſe). Gueta, unth. 3. m. h., felten, 
beſſer werden. &s hed-mer freisfrei 
gguetet, mein Befinden hat fich bedeu- 
tend gebeffert. Die K. fagen dafür batt a. 
BuettHäl (gut Theil), e Guetthaͤl, 
IM. H. Je guetihali, allg., a 
guettHäl, K., ein gutes Theil, bedeu— 
temd. Er iſt eguetthäliwitergganga, 
das geftera, er ging bedeutend weiter, 
as geſtern; e guetthädl, auch e Guets 
größer, bedeutend größer; er bed e 
guettHäli möga, er vermochte ziemlich 
del. Das ort ſtimmt mit dem lat. 
bona parte nicht überein. Oueteli, 
f., Naſchwerk, in der M.= u. Kinderfpr. 
Aueg, es ift gueteli, ſieh, es iſt gut 
Maſchwerk). er Güeterwaga, der 
wagen. Allg. Der Ouctgnücg, 
züdenbüßer. 3 föütt-der all der 
Ouetgnueg feh, ic folte dir immer 
der unterthänige Lückenbüßer fein. 3. M. 
. Das Öuethaba, das Einem heraus- 
'ommende Saldo. Das Guetiöhr, 
MH. — jöhrer, das Reujahrsgeſchenk. I 
ha nüd vil zuem Guetjohr übers 
4 — nur ein kleines Neujapt 
IA ne befommen. ai: Das Ouet: 
db, eine Perfon, die Durch füpes Reden 


@ guets Kaffe, |9 
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überall gut angehörten fein mil. M. 
9.8. Der Öuetfhläg,; der Schlag: 
fu. M. 9. 

Anmert. Sueta, Gueteli, ai 
guettbeil, Güeterwaga, Guetiohr, 
Ouetfhlag auch in a. K. Zür Gueteli 
haben die Franzoſen banhon; im Mailänd. 
benis — „Ein ſchenke oder gaab die man 
eim auff einen feprtag, oder auf das neüm 
iar gibt, Ein guot jar.” Fries 1246. 
mDie (Sonderfiehen) bis dato das ganze 
Jade fein almufen bei Keinem Yang Häufchen, 
dan was man Ahnen zum guten Jabr 
gibt” U. 1657 in Cod. Künel, 454, 
„Bum gutenJabr.” 82. 1747 U. 188— 
„Der flag, tropff, oder basguot.” Fries 
104. „Gutt, ganger fhlag.” Henifh, 
der Arzt. 

Guenti, f. Gmwöntig. 

Guga, f. Guchla. 

Gugel Gokel), m., Mh. Gügel, M. 
9., der Öügeler, I. &., 4) eig., der 
Haushahn, ðbtahahn. an ahmt 
feinen Ruf fo nah: Gügg gerügg 
gühz daher der Name. 2) umeig. , 
a) eine zu fehr zugefpigte Garnfpule (9.); 
b) bei Weibsperfonen cin hoher Kopfpuß 
(M. 9.) Dim. Gügeli, Güglerli, 
4) eig., ein Hähnden; 2) uneig., in 
Fabriken , eine Art Sattel, bewegliche Zy⸗ 
kinder niederzudrücen. 

Anmert. Oüggel in a. K. Be. coq. 
Rotbiwelid „Sugelfrang, Münd, Mönid.” 
Gesn. Mich. p. 73, qq. Ei chus 
eucullatus. „Cuculla. ein kutten 
ober gugel.” Voc. Zrack 11b. „Gallus, 
on han oder gudel.” Dafpp. „Yan 
Yaußhan, Gul, Guggel.” Gesn. hist. 
a. 3, 380. „Gallus, Ein Güggel ober 
Han.” Fries. „Irrita ors. Plin. Laufere 
ever, das find onnüße ever zefhlöuffen oder 
aebünfen, welde die Henn allein gemacht hat, 
one dad fügelen dei güd Bries. 
Sogel, gudel, gallus gallinaceus.” Yes 
niſch. 

Gugga, (kucken), unth. J. m. h. 
vom er ud, rufen. Der Öugger, 
der Kudud. Die Kinder (in Stein) fragen 
wohl auch den Rudud: Gugger, wie 
lang feb-i no? NKudud, tie lange 
lebe ich noch ? So oft er auf diefe Frage 
ruft, fo viele Jahre wird man leben. Das 
fhict ſich für Kinder, zu glauben. Um 
die Freude auszudrliden , ie man beim 
Rufe des Kuckuds empfindet, pflegt man 
zu fügen: Wenn der Gugger hond 

e gugga ond 'sMerzaföli lacht, 
Senn wött-i gad goh loh, 'swit 
i top möcht. Manche abergläubiſche 
Dinge Haben auf den Kudud Bezug. Man 
wähnt, daß er nicht rufen Fönne, bis er 
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BVogelei gefeeffen Habe. Man wähnt, 
Pi er dm ‘6 im — —X April 


st. n. hörte) vor dem 3. April st. v. und 
nach dem Zohannestag nie rufe. Daher 
der Reim: 

Am dretta (alta) Abarela 

moß ber Gugger grüena Haber ſchnella. 
Man wähnt ferne: Wenn der Gug⸗ 
er drümol gnueg Kriefi kah 
3, hört-er gugga; wenn ma 
erſt Mol_de Dugger kört ond 
Seld im Sad Hed, fo chond-ma 
Lganz Johr nie us; wenn mate 
Seld im Sad hed, wenn ma de 
Sugger ’serfi Mol fört, fo hed ma 
ganz Johr e kes, oder: wennma 
nückhter ift, fo_mos ma 'sgan 
Johr Hungera. Räthſel: Wenn he 
der erfi Ougger auggent Auflö: 
fung: Wie der ee ugger of-fem 
ali gfhloffe nik. En Guggerſch⸗ 
gis ‚cine verruchte Sache. 2) bei Kin: 
‚_tine Yet Doppeldlafebalg ‚_ welcher 
Beim Drüden einen die Kinder ergöhenden, 
dem Rufe des Kududs ähnlichen Ton von 
in sit. Der Ouggerhäs, der Sauer- 
iee, oxalis acetosella Zinn. Ag. Man 
glaubt, der Kuckuck feeffe diefes Gewachs. 
ie Kinder weiden es. 

Anmert. Gugga, Gugger auch 
ina. K.; in 2. Guggerfauer für Gug- 
sechs. „Der Müßiggang if des Gug- 
gers Auhbanf.” Kicchh. 163. „ Wenn man 
den Gugut das erfie Mal fchreien hört und 
man hat im Sack Geld, fo hat man bas 
ganze Jahe darin.” Kirchb. 278. „Cu. 
culus gand vel guder Quamris 
per multos cucubor cantarerit annos, 
discere mescit aliud quam dicere gug- 
eng.” Voc. 1478, 1086. „Cuculus, gud« 
goud.” Voc. Breck 3la. „Gugug, cu- 
eulas,” Voc. rhyıhm. AVj a. „Cuculus, 
oa and, gaud, oder Onder.” Dafpp. 
Onder in Gean. hist. a. 3, 348. „Ong- 
gen, Schrepen wie der gugger, cuculo,” 
Maal. 

Ouggäggle, unth. 3. m. h., 
auf dem Stade —X auf eine 
Seite neigen. J. 

Anmerf. Romfd. se boluntschar; bei 
Eonradi balontscha, Wage. 

Guggihra Gucköhr), J. M. 9., 
—— 8-, m., 4) eig., ein 
Dachfenſter mit einem Giebel und einem 
Meinen Dade, die Dadnafe ; 2) (au 
Ouggeia, 9.) uneig., das GSigen mit 
aufgehobenen Knieen und aufgeflemmten 

fen. Dim. Buggeheli, Öngg: 

Heli. Das Ouggerli, kaum jeht 
‚ bei Schlgen, eine Vorrichtung zum 





Guggagala — Gurdſch. 


Wifteen auf dem Gähafte 
Raqch dem auſſerrhodiſchen 
v. 3. 1830 9. 87 iſt der Gehe 
Ouggerlis, als ein Kunftgeiff, ' 
Anmerk. Für Guggehra be 


ber Gehre. 

Gu zqzu 4) beim Verſtecke 
der Ruf verborgenen Kinder. 
zufen En den Kindern die Mütter 
verftedend : Quogu, und fonm 
do do do do, oder: Guggu 
di öberhoh, ausfprechend herv 
paden fle dann auf einmal. 2)» 
Kudud ruft, pflegen die-Kinder (£ 
ihm veimend zu antworten : 

Sugga, 

en Ruarr biſt du. 
©uggultera, unth. 3. m. 
ed fielen, J. „3 » 

Anmert. Das Guggu im 
ſpiele fcheint nichts Anderes, als 
geahmte Ruf des Kududs zu ſein z 
fer ruft ebenfalls verborgen, ohne | 
ihm ſiebt. 

Gugs, ſpricht die fpielende 
zum Kinde: Gugs, i ha-di, 
ich habe dich. mg ER 
9., gübgfa, 8., unth. 3. 
heimlich fehen, heimlich guden. 

Südgeli, f., das Blafeh 
der Kinder, welches aus dem St 
Kalberkropfes angefertiget wird. K. 
Blöfeli, Pfifa. 

J Guhgſa, unth. 3. m. h. 
püpa 2). 

Sült, Gülla, Güller,“ 
ſ. Goͤlt, Golla, Goͤller, € 

Gumpa, th. Z. m. 5., 
Waſſer gumpa (budera, H. 
fee pumpen. Dee Gumpbroͤni 
Pump = oder Ziehbrunnen. K. 

Gumpis. Räthſel: A Si 
ohne a Bendeli ond zw 
Gumpis drenn. Auflöfung: 5 

Gummipffafter, f., emp 
diachylon cum gummi. 

©üna (gaunen), unth. 3. 
das Maul auffperren, aufreißen nat 
nad) etwas lüften fein. Allg. 

Anmert, Bon guna mag 
(Gaumen) gekommen fein. 

©urdf (fr. courage), ı 
Name eines Hundes. Das Gu 
Suräfdi, Ouraifhi, de 
Ggurafchiert, muthig. Ein Me 
der Aufführung von Ziehen au, i 
Stellen mit pianissimo und el 


Gurtamehl — Owald. 


(7) verkamen. „Es wär ſoß ehrbar hoõbſch 

urtheilte er hernach; „aber öpane⸗ 
mel hends denn gad thue, as öbs nid 
Onräfchi heiid, ond emol Ha-ni gglobt, 
fi wild no uschiha.” Allg. 

Surkamèehl, f., auh Ourgla⸗ 
mehl, pulvis curcumae. K. 

®urt, f. Sort. 

Guſta, m., Mb. Güſta, J. M. 
!. ‚de ®ü, allg., der Geſchmack. Fig. 

ehbed-merde Gu nüd, er hat nichts 
Inzichendes für mic. 

Anmerk. In a. 8 Kuſt ud Guſt. 

Spätterla (gevätterln), unth. 3. 
m. h., mit nebes g., mit etwas tän⸗ 
bein, ſpielen, von den Kindern. Die 
Sofa guätterlid mitenand, die 
Kinder fpielen mit einander. Ovätterla, 
meig. und ſcherzh., ein unehelich Kind 
am Die Ovätterleta, die Tän: 

Dee Övätterlizüg, die Spiels 
fahen. lg. 

Aumerk. Ag. ſchweiz. „Gevätter: 
leszüg, d. i. Spielzeug für Kinder.” Apps. 
3 Bei Hebel gvatterle. „Coirc, de 

Venerea etiam dicitur, Mit einem wepb 
Hätterien.” Iries. 

Owä (gewahn), gwener u. gwei- 
zer, gweneft und gweinefi, ©. u. 
Bm., gewohnt, bekannt. Er ifi-mer 

wa, er ift mir befannt. Neben gwa 
Uber wir auch gwanet oder giwonet. 
Gi nebes giwanet. oder gmonet feh, 
das geioohnt fein. I bi-mi gwanet, 
ih bin es gewöhnt. Auch zf. Zw. fi 
gwana, fi) gewöhnen. Si ales Elends 
maps, fe an alles Elend gewöhnen. 

w Mberſetzte ich freilich mit befannt, 
wiewohl diefes Wort bei uns neben jenem 

ucht wird ; gwa ift aber viel engerer 

Man könnte 3. 3. nicht fagen: 

Erift der ganzen Welt giwa(fürbefannt). 

De Bwanig, I. M. 9., Gwani, 

8, Owanecht aub im H., Gwanet, 

Swinig, w., die Angewöhnung, Ge: 
wehnheit. 


Anmert. Gwa aub ina. 8. Hholl. 
gewoon, solitu, Im Mart. Cap. guon, 
selitus, Bei Otfried (Schslter el.) giuuon, 
eansueins. „Assuescere, geivan.” 20 Cod. 
V. 231. „Assnesceregemwon fpn.” Gemmag. 

t®wadfa, 3. M. H., gwagfa, 
8.,&. u. Um., erwachfen. Die Gwachs— 
a, Gwagsna, erwachſene Leute, die 

fenen. 

Xamerf. „An gewachfen erber per» 
m" uf. 1479 Bellw. 2, 1, 282. 


Bwäta (Gewehte), I. M. H., 
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Gwaita, 8, w., Mi. —tena, der 
Haufen Schnee, welcher vom Winde auf: 
geweht wurde, die Windwehe. 

Gmägt, f., ein Werkzeug zum Heben. 
E Gwägt macha, eine Vorrichtung 
machen, um eine Laſt durch Hebebalken in 
die Höhe zu bringen. Ein großer Hebe⸗ 
baum heißt ein Woͤgbomm. J. M. KR. 

Gwahra, fpr. gmara, th. 3.m.h., 
erbliden, gewahr werden. Heſt-a nüð 

wahret? haſt du ihn nicht erblickt? 
Doch wird das Wort gwahra am liebſten 
in der vergangenen ‚Zeit gebraucht. Allg. 

Anmerk. „Incursans , Der eim unge» 
wart begegnet.” Fries. 

Gwährlig (gewährlih), E. u. Uw., 
ungefähr. . M. 8. Häufiger og⸗ 
währlig Es ift gwährliger, of 
der Sita z'goh, es ift ficherer auf diefer 
Seite zu gehen. 

Anm. „Gwärle, geführlih.” Appz. 
Id. Nib. 1528: Wir haben hie starke 
binde ; Day wir gewerlihen (gewahrig, 
vorſichtig) varn. 

t&mwäld (GGewalt), m, Mh. Gwäld, 
in der Kanzleifpr., die von einem Lande 
ammann oder Statthalter ertheilte Erlaub⸗ 
niß zu vechtlihen Cinfchritten, Bewilli⸗ 
gung zu Rechtseröffnung, Bevollmächti⸗ 
gung, Befehl. „Cr gibt Gewalt, ver 

ächtige Perfonen in Verhaft und unter 
polizetliche Sicherung zu flellen.” Werfafe 
fung IR. 1829. Gwald ufneh, 
Gwald öberhoh, um Bewilligung zu 
rechtlihem Einfchreiten nachſuchen, Bewil⸗ 
ligung zu rechtlihem Cinfchreiten erhalten. 
Diefe Bollmacht wird einem Landsmanne 
mündlich mitgetheilt. Man darf nicht ſehr 
jammern, wenn Treu und Glaube noch 
fo weit erhalten find. Din. Gwältli. 
Gwald wird von Wifig (MWeifung) 
unterfchieden. Der Uebertretung einer Wis 
f i9 folgt keine Strafe. De Owald 
ſelbſt iſt entweder ein güetliga oder eid- 
liga. Wer einen gutlihen Gewalt 
überfchreitet, wird 5 Gl. gefteaft; auf 
Nichtbeachtung des eidlihen Gewal⸗ 
tes folgt Infamerflärung für das ganze 
Leben. Sprv. Großa Owald werd 
nüdald. Gwaltgeèebed (gewaltgebend), 


E. u. Uw., befugt, Gewalt zu geben 


(geb oder ufageh) oder Vollmacht zu 
ertheilen. E gwaltgebeds Hopt ıf 
alfo (in AR.) nur der Landammann oder 
Statthalter. 

Anmerf. „Tergenudlt.” Boctk. „Kain 
ungnädiger Gwalt werd vaft alt.” Reimchr. 
74., Unrechter Gewalt wird nit alt.” Tſchudi 
in Müllers Geh, H. Sp. 19.6. „Ber 
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wiligung eines Land Ammanns ober. feines 
Statthalterd, der deßwegen Gewalt bat.” 
823. 1747 %. 185. 

OGOwẽel, Owehl, S well, ſ. Quell. 

GSweilb, K., Gwelm, J.M.9., 
ſ., ohne Mh., das Gewölbe. 

T ©wetrb, m., ohne Mh., der Zel⸗ 
lenbau in Bienenkörben. Allg. 

Anmerk. Kaindl, Wurz. 3, 608, 
leitet Gewerb, wiewerben, von wirr ab. 

+ &mwermt (gewärmt), E. u.Um., 
von einmal gekochten Speiſen, friſch auf: 
gewärmt. Die guermta Kaffe ſönd 
nüd gued. Allg. 

Gweſe t (gemiefet), &. u. Um., (vom 
Boden) fumpfig, naf. Ow eſeta Boda, 
naffer Boden. J. 

r Swidtli, f., ein Werkzeug (Bal⸗ 
ken) zum Heben. X. 

Gwigga, unth. 3. m. h., von der 
Nachteule, Tod verfündend Heulen. K. 
Wenn das Leihhuhn auf diefe Art fchreit, 
fo haͤlt man es für eine fichere Todes: 
anzeige. Wie lange wird nody der Aber: 
glaube währen ? 

Anmerk. „Vagio, Wäden oder fchreyen, 
Greynen wie ein vnmündig find.” Fries. 

+@©wöhnheit, w., die Wohnung. 
Zuftiige Gwohnheit, angenehme Woh⸗ 
nung. Das merkwürdige Wort hörte ich 
im * aus dem Munde des ſchlichteſten 
Mannes. 

G woͤnder (Gewünder), m., ohne 
MH., die Neugierde. Er werd no för 


Gwel — Heba. Br 


de Smwönder öberchoh, er ı 
für die Neugierde genug befommen.. 
dera, unth. 3. m. 5., neugl 
De Gwönderer, ein e 
Gmwönderig, E. u. Um., wun 
Die Bwönderzöncn)a, ſ. Gin 
Allg. 


Anmerk. Gwunde rig and 
„Gwünderig vnd begierig etwad 
Aures avidae.“ Maal. 


Gwoͤntig, Stein, Guen 
H., Guenti, Rehetobel, m., 
tag. Häufiger jedoh Mentig, 
Der Dfteraguentig, der Oft 


Anmerf. BZellw. (uf. 1, 2, 
in einee Anm.: Haltaus hat 9 
er den Montag damit (namlich mit 
temtag, Das auch in einer lfd. be 
vorkommt) bezeichnet , wie es nnfeı 
ſprache auch bezeuget, in welcher de 
Buonti genannt wird.” Sch möch 
sub judice lis est zurufen. Stal 
bei Guentig: „ehva von guena 
Handwerker öfter diefen in einen 
oder Schmaroßtag veriwanteln ?” 9 
doc gäou, Luft, Vergnügen, welche 
gaudium abgeleitet wrd. Gehört d 
etwa hieber? — Au fhwäb. Gmund 
tag, Mittwoch’ (Gwodans⸗- oder Ü 
— Maintag, mentag fand ih 


+ Swöff, M. H., gwi 
(gewiß), Uw., wenigftens. Dres 
gwöff, wo nüd viere, drei 
nigfiens , wo nicht vier. Auch d 
gwößner wird bisweilen gebras 


’ 9. 


HA (Heim), f. 1. he. 

Häb, f. Hebe. 

Häba, J. M.H., Oheba, M. K. 
(haben), th. u. unth. 3. m. h., halten, 
dauern. Häbet-a, haltet ihn (und neh: 
met ihn fiſt); er mos häba, er muß her⸗ 
halten, 3. B. Bater fein oder für Jemand 
bezahlen; das Brett, das Is, der 
Züg häbid, fie Halten, verrüden ſich 
nit, brechen oder reißen nicht. Of 
nebes heba, nach etwas zielen. Of 
Hostighah heba, auf Hochzeithalten 
Bedacht nehmen. Sprw.: Häb Gott 
vor Auga, ond sBrod im Sackond 
de Choch vor-em Ofaloch. Wer de 
Pfenni nüd hebet, chond nüdzuem 
Guldi. Wer ’sPfenneli nüd häba 
ha, chond “Chruͤzerli nüd oͤber. 


Wetterſpruch: 'SWetter häb 
an), es bed e Morgathau. 
big (Habung), die Dauer. '891 
ter bed fe Habig, die gute $ 
iſt nicht von Dauer. Wenn d 
hergefiellt wird, fragt er wohl aı 
neö-er, es hei Habig? m 
ich fei dauerhaft geheilt, und «8 
Rückfall zu befürchten? Allg. 
E. u. Uw., karg. M. K. 


Anmerk. Häba, heba and 
Hebe, halten, bei Hebel. S 
bringt den baier. Gaffenhauer : 
Und wenns d’me faen Wei nef ; 
ums Bier ’smer a net bil, 
und wenns d'mi nachhe halfe wil 
bebider a net fill. 

Aht. hapen, habere, tenere. 


‘ 


\ 


* SHappeh — Hafa. 


dbigemo btzze, nimis temaci mern ;" 
ünde babet cdebet) fi,” indeß auch „dia 


aturam bältet, servaı nataram.” Both, 








Tenen, Ih halte, bebe. Tenax Häbig, 
ge, farg.” Dafpp. „Ararun, Geptig, 
tbig.” Eries. „Respuo, nichts bacauf 
aben.” Fries. In Bellm. Uf. 4,1, 
N habin, halten. 

Happed, m., Mh. w. E., ein gro: 
w, runder Kuchen. Dim. Happehli. 
Ye Chäshappech, ein großer, runder 
töfefuchen. M. 9. 

Haber, m., ohne Mh., der Hafer. 
will-di Iehra Haber bida, d. 
lehra Chappachehra, f. Chappa. 
Bortfpiel: der licba Haber für Lieb: 
aber. Die Habermarda (Hader: 
urke), Mh. w. E., der Bocksbart, 
ragopogon pratense Zinn. Der Name 
emmt vom milchichten Safte der Pflanze , 
xlche die Kinder auffuchen und effen. Das 
Jabermücs, Mh. —üefer, Dim. Ha— 
emüesli, die Suppe von Hafergrühe, 
we Haferfchleim. Anekdote: Am Vorabend 
26 Ehrifttages 1817 fiellte ein Weib ihrem 
Ranne,, wie an einem gewöhnlichen Tage, 
Ölehtpin ein Habermues vor. er 
Bonn, von ‚Zorn entbrannt, ſchmiß die 
Shüfel weg, mit den Worten: Das 
fi fen Häliger Obed; i will lieber 
hang ond Chüchli. Was die 

Ita errunga n’ond erworba hend, 
Iss-i nüd abgoh. Der Haberfad, 
ber Torniſter, def. des Kriegers. Allg. 
Haberfuppa, KR.,d. w. HYabermucs. 

Anmert. Ina. 8. Yaberfad (franz. 
haresac), Yabermues oder Habermehl; 
a8, B. das Yabermarf, wofür in Schf. 
Yabermargfa, (hiwäd. Habermart. da 
bermaudel und in a. Gegenden Teutfd 
lade Hafermilh. „Yabermad, cardu- 
elle.” Voc. 1482. Bei Roncad Geb» 
ist. a.) habermarf, barba senis, 
a recentiorum. In Schilter gl. 
dabermalch, barba hirci , barba. 








+ Häda (Heiden). 4) So heißt die 
gelegene Öemeinde des K. ; ihre Ber 
meßuer Ha dler Hädliger. 2) Wenn 
Sonne in den Regen ſcheint, fagt man: 
VHäda Hend Hostig. Das Hädas 
büs (Heidenhaus), ein niedriges, Hölgers 
Tobfer , Idietiton. 
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nes Haus, beffen eine Dachſelte in der 
Regel gegen Süden, die andere gegen 
Norden ſteht. Diefe Häufer find nach dr 
älteften Bauart, und das Wolf ift gut⸗ 
müthig genug, zu glauben, daß diefelben 
von der Hand der Heiden aufgeführt 
ſeien, woher auch der Name kommt. Beis 
nahe fononym mit Tätſchhus. 

Anmert. „In den wildenen Gebürgen 
find Ueberbleibfel, welche „ Heidenhütten” ge» 
nannte werden, doc Pönnen fie eben ſowobl 
von den uralten Bewohnern herkommen. Es 
zeigt alles, daß die Berge im der Schweiz 
vor den Ebenen bevölkert worden find.” Mül« 
ters Geſch. 1. Thl. 304. S. Bellweger 
(Geh. 1, 259) ſett das Alter derjenigen 
Yaufer , „deren flache Daher uber die Zenfter 
beransragen, an deren Thüren nichts Eifen 
in. f. f.” in das 44. Jabrdundert zurüd. 
Tie Sarazenen famen im 10. Jhd. in unfer 
Land. 

Hädampf,I.M. H., Habampf, 
K., (Haidampf), m., ohne Mh., ein ans 
haftendee, ſich weit erſtreckender trockener 
Nebel im obern Theile des Dunſtkreiſes, 
welcher die Luft trübe macht, der Heers 
rauch. Hädampfa (haidampfen), 3. 
M. H., Hadampfa, K., unth. 3. m. 
d., Heerrauch geben. Es ift doffagh 
dampfet, wir haben Heerrauch. Häs 
dampfig, hadampfig, uw., heer⸗ 
rauchartig. 

Anmerk. In a. K. dafür ghedig, 
gbei,fei. Yaier. YJaidampf, Yairaud. 
„om 1. bis ben 6. Sept. (1746) lag ein 
außerordentlich dider Yepdampf.” Wal⸗ 
fees Appz. Chron. 3, 195. 

Hätteli, f., 4) das Weibchen von 
dem Kaninchen, Lamm oder der ‚Ziege; 
2) im niedr. Scherze, eine MWeibsperfon. 
3.9.8. 





Anmert._ In Gäf. die Yatle, das 
Yateli, die Siege. Das Yätteli, Biege, 
in der Kinderfor. , bei Hebel. Baier. das 
Hettelein (Kinderwort), die Ziege und 2). 

Hätera (heitern), I. M. 9., ha⸗ 
tera,K., unth. 3. m. d., heiter werden. 
Die Hätere, die Helle. Chomm e 
Berelia D’Hätere, komm ein wenig 
an die Helle. 

Anmerf. „de it, claret.” 
Voc. MS. Im Boeth, in heiteri. 

Hatt, w., Dim. Hatili, der weib⸗ 
liche Taufname Katharina. 9. 

Anmerf. Romfh. Tioa, Catharina, 
auch Tachioa. 

Hafa, m., MH. Häfa, 1) der Topf, 
. . der Milehhafa, der Milhtepf; 

f. in engerer Debeutung der Nacıttapt, 


Kır. 
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das Nactgefhire. 'sChend mos öber 
de Hafa, das Kind muß piſſen oder dgl. 
2) die DBlafe, nämlih der Ofahafe, 
die Ofenblafe. 3) RA. Emm de Hafa 
neh, Heimlih im Scherze die Kochblaſe 
leeren, was theils nach einer Mepgeta, 
theils in einer Sto berta gefchieht, wenn 
an letzterer im einer Blafe gekocht wird. 
8. Dim. Häfel, MH. K. Der 
Bafabräte (Hafenbraten),, der Kalbs- 
raten. Der Hafner, der Töpfer. Allg. 
Anmer?. Yafa, Hafner allg. fhiwei. 
n. obert. Schmitthenner wil zwar dafa 
von Topf unterſcheiden, weil jener umfaffen- 
der, diefer mehr tief fei. Bei uns fehle Topf 
gan, und gar. Abt. bavan, olla, hadar 
nare, figulue. Grimm 2, 127; mbt. bar 
venäre- Im Voc. 335 ainhafner, fiau- 
lus; hafen vel topf, olla. Im Voc. 909 
bauen. „Figulus, baffner.” Cad. V. 
302. „Minutal, Ein paftet oder gehaklete 
foepß welcherley es ioch ſey, Gchäd, Ya- 
fenbraaten.” Fries. — Schafer (Mat. 
1810, 37) ſchreibt „das ehemalige (!» geheime 
Kochafenfeeren” dem Sefte der Breya zu. 
1. Haft, Um, 
‚ hen der Kinder, zu lange oder fo lange 
dag mandye Aerzte es einfchneiden zu mi 
fen glauben, um der Stummbheit vorzubeu⸗ 
gen. 'sChend ift Haft, das Kind hat 
ein zu_langes Zungenbändden. M. 9 
8. Der Haft, 1) eig., a) dasic 
wodurch eine Sache an die andere befe 
get wird, die Haft, allg.; b) insb 
(der erft Haft), die Berdigung der junz 
gen Mebfchoffe über den Sommer, 
mittels Stroh geſchieht, K. 2) uneig., 
a) ein Knoten, ein Hinderniß. Es ift 
no neba nen Haft, «8 figt noch irgend» 
wo ein Knoten, Hinderniß. b) der Sit 
. des Uebels,, dee Herd, Brennpunkt, Yo: 
tus der Krankpeit. Of der Sita im 
2ib inna ha-ni de Haft, auf der 
Seite in meinem Leibe habe id) den Brenz 
punkt (R. auch die Hafta). Die Yafta, 
in Walzenhaufen, eine Vorrichtung, wo⸗— 
durch das weidende Stüd Vieh im Freien 
an einen Pfahl gebunden wird (apföhla), 
um der Hut überhoben zu werden. Dim. 
Häftli, ein zufammengefrümmter Draht, 
der einen Drahthafen aufnimmt und da: 
durch beſonders Kleidungsflüde, 3. B. 
Hemdeärmel, eberftrmpfe, ufammenhält 
oder befeftiget, das Ohr, das Haftöhr. 
Häftli ond Höggli, f. letteres. Allg. 
Häftliträger: RA. ſchwitza wie 
en Häftliträger, fehr ſtark ſchwitzen. 
Häftlimacha, Häftlimaher: RA. 
es god wie 'sHäftlimaha, es geht 
fehe ſchneli von flatten; Auga (e paar 
Auga) macha wie eu Häfilimacher, 


























vom Zungenbänd:| y, 


Haft — Sag. 


fliesen und flareen mit feinen Auı 
mit audy Fein Häächen einer M 
Ip lofa wie en Häftli 
ſich faft das Trommelfell entzwe 
und iauſchen. 

Aumerk. „Er ſpannt wie ein 
her.” Kirch. 215. In Rürnbe 
leinmader, Nadler. Def. Yal 
Yaftöhr. 

2. Haft, Endſylbe der B 
jedoch weit feltener, als lfächt, : 
5 B. fhwärhaft (etwas ſchw⸗ 
gahaft (trügerifch). 

© 9äg, m., Mi. HE, ı 
feiedigung , def. eine kunſtioſe von 
oder Latten und als ſoiche dem 
lebendigen Zaune oder der Heck 
möl) entgegengefeht. Doch hat 
Wort Hagfchär, Heckenſcheere, 


haua, die Hede ſtutzen Chefi 
Selbſt uneig. de Hag ushau: 
abakapitla. Der Hag ilt 


elättig (wenn eine Latte aufgeftü 
oder zweilättig (zwei Latten ũ 
er und in einer Diſtanz von 4 
Fuß), oder dreilättig (drei 2 
inander). Allg. MU. ber 
Iuega, in der Ehe untreu fein, di 
ken ehelicher Treue überſchreiten, vo 
perfonen insbeſ., ein Haynzei fi 
Haginnafeh, gehemmt, in de 
fein (gleihfam wie die Ziege, 1 
einen ng einklemmt). Eines St 
tages predigte ein Geiftsicher (die 
verbürge io nicht), welcher in di 
om Kronberge funfzioniren mußte 
liebe Gott den Menſchen aus ein: 
Lehm gebildet und danach zum 
werden an einen Hag gelehnt ha 
Iweifeler unter den Anweſenden at 
Wer hed i derſeba Zit fi 
ER Das Hagmöl, My. - 
ee lebendige Zaun, der Hedtenza 
weg die Hecke. Hagfchlöffli 
Art Vögel, die mir nicht gem 
eben wurde. 9. Der Hag ſt 
jaunpfahl. Man nennt uneig. 
die Striche der Schreibanfänger 
2 waar, ohne Mh., allerlei 
— Krethi und Plethi. 
Leute mögen fi hinter Zäune 
auf daß man fie minder leicht feh 
übrigens gebrauchen wir oft f 
Voll. Allg. 

Anmerf. Die RA. im Yag 
erflärt fih aus einer in a. K. (Küı 
„Er wehrt fi wie's Thier im | 
Scherz gl. Yägemal, Yepmal 
Landgericht, und Scherz jerlegt 
in Yäge oder Baun und mal ot 


Hagaſchwanz — Hab. 


Gerichtsort. „Und nen Marken der Yag- 
maht zue Stellen angeben (angegeben). ” 
3eltw. U 2, 2,374. Im 28, 1747 

"4.176 Hagmahl, Hagmähler. Das 
— mol (abt. mal oder mali, siznum, men- 
sara) diirfte pleonaſtiſch Maß bedeufen; fo 
finder man auh im Abt bufmalum, ca- 
terratim, Bcrifamal, passus (eig. Echritt. 
maß), „Bon hag ift in der Bedentung von 
sieben und Zucht, Hag, matrimonium.” 
Zulda bei Raindl, Wurz. 3, 471. — 
Im Voc, 335 pfal vel zunfted , sudes. 

Hagaſchwanz,m, Mh. — ſchwenz, 
der Ochſenziemer. Allg. 

Anmerk. Haga bedeutet ana. O. einen 
Zuchtochſen. Rgl. Hégi. 

+ Hagel, Hageli, m., der Wüſt⸗ 
ling, Grobian. Hagelſchlächtig, ©. 
a. Uw., böfe, hartnäckig, ungezogen. M. 
H. K. Der Hagelfli, . M. 9, 
Hagelſtä, K., auch Hagelſteli, die 
Schloſſe. Unter Hagel und Hägeli 
verſtehen wir das Hagelwetter. Die 
Hagleta, etwas unter einander Gewor— 
fenes und MWerdorbenes (gleichfam wie das 
Heu, das von dem Hagel getroffen wurde), 
der Wuſt; auch das ſchnelle MWeglaufen 
von Leuten, wobei diefe an einander und 
oft rechts und links ſtoßen (wie die Hagel: 
körner, wenn fie, nad dem Boden fah: 
rend, einander jagen). Allg. 

Anmerk. Oagel auch in a. R., 10% 
nit Jahnhagel zu vergleichen iſt. Hagel⸗ 
ſchlächtig wird bei uns nur im überfra- 
genen Sinne gebraucht ; im primitiven ift es, 
was vom Schauer befchädiget worden ift, wie 
ki Stalder hagelſchlächtiges (hartes, 
rehes) Obſt. „Crandinatue, Hagelſchläſch—⸗ 
tig, dz vom hagel geſchlagen if.” Daſyp. 


Häggel (Häkel), M. H., m., der 
37446 K., ohne Mh., die Uebun 
oder der Wettlampf, wobei Knaben un 
Mädchen, Jünglinge und Jungfrauen, 
Männer und Weiber einen Singer, bef. 
den Mittelfinger hafenförmig biegen, daß 
die Fingerhaken gegenfeitig in einander 

fen, und dann ziehen. Meiftens ftellen 

die Wettkämpfer fo einander gegenüber, 

daß fie einen Theil des Ofens oder einen 
Tiſch u. dgl. zwifchen fich Haben, auf daf 
fie einen Haltpunkt befommen. Derjenige 
Wettfämpfer, welcher den Gegner theils 
zur Annäherung oder dazu nöthiget, daß 
er denn Finger ſtreckt, hed-em de Big 
gel möga, d. h., ift Sieger. Im 3. 
41833 war ein nicht unmerfiwürdiger Fin: 
erkampf in MWolfhalden. Gin Baier for: 
—* die Appenzeller und Toggenburger 
8. Es entſtand eine Wette. Man 

den Verwegenen nach Wolfhalden, wo 
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er zuerſt lange Sieger war, allein endlich 
einem gewiffen Kellenberger von Wal: 
zenhaufen nachgeben mußte. Go gut in 
dem fraglichen Kampfe die Kräfte der Fin⸗ 
ger und des Armes geübt werden, fo theuer 
kann übel angebracdhter Ehrgeiz zu ſtehen 
kommen; leicht ift möglich, daß der Finger 
verflaucht wird. Haͤggla, I. M. H., 
böggla, K., unth. 3. m. h., diefen 
Wettkampf machen, de Häggel zücha. 
Anmerf. Häggla, höggla auch in 
a. K. Romſch. trer det. Aus dem Gefag- 
ten gebt herver, Daß der Appenzeller darunter ' 
nicht jenes Jueinanderſchlingen der Pleinen 
Finger veriteht, welches Band den puharräis 
fchen Bräutigam und Braut am Hochzeiftage 
nah) Haufe führt. Ich kann nicht umbhin, 
bier die Bemerfung fallen zu laffen, daß auch 
bei ung Die verkiebten Naturſöhne und Natur: 
töchter einander den kleinen Finger reichen, 
um in Diefer tandelnden Verbindung zu fpa- 
jiven. Go wiederholt fih die liebe Natur 
unfern des Ganges und an ber Gitter. 


* Hah Chan), HEd (mer, ehe, fi 
hend, I. M. 9., Hand, K.), bett, 
P. Def. ghah, Fah, das Verbum, 
1) haben, auch halten. 3 ha⸗rn'a fir 
en Nützma, ich halte ihn für einen Tau⸗ 
genichts. 

Wenn ma ind Wirthehaus fommt, 

was mued-ma fenka ? 

Ma mues de Slauba hah, 

ma theus nöd fchenfa. 

Teen bi-ni, treu blib-i, 

treu ba-nis im Sinn, 

freu blib-i mim Schägeli 

im Ausland ond Sinn. 

Ei wie bi-ni fo fiederli, 

ei wie bi-ni fo tomm, 

ba n’emol gär e ſchös Schägli kah, 

ieß fomm i fo liederli dromm. 

2) aufhören. J wills hah, ich will 
aufhören. Unperf. es heds, die Sache 
ift richtig, abgethan. 3) beauffichtigen. 
E Chend Hab (ein Kind Haben), ein 
Kind warten. Doc hat es aud) die Be⸗ 
deutung : ſchwanger fein. Si mos Es 
bah, oder fi mos e Chend hah, fie 
iſt ſchwanger. Allg. Kerner: MA. es 
mit Enner hah, es mit Einer zu thun 
haben, mit Einer in verbotenem Umgange 
(eben; Enn hah, Einen flark mitnehmen, 
es bed-a faft kah, «8 Hat ihn faſt aufs 
gerieben; Fah, ghah möga (er mags 
ghah), zufrieden fein können; es rechta 
hah, ſich recht wohl befinden; es hah 
chönna, recht thun, nicht mehr bedürfen 
(ee chas hah); es ann Lütahah, in 
Gunſt leben, mit den Leuten in Harmo⸗ 
nie leben, dag man die Zwecke leicht er: 
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sicht es wohl hah, bei Vermögen fein. 

Was hend-er ond wönd-er? (mas 
habet ihr und wollet ihr?) fagt man, um 
anzubenten , daß man Jemand fo Übertrie: 

ben hoch in Ehren halten müffe. Wenn 
ma nüd all fäd: Was hend-er gnd 
was wönd-er? fo ha-ma-reifh 
nüd vertröffa, wenn man die gnädige 
Frau (gnädigen Heren) nicht immer fragt : 
Was belieben Sie, fo kann man «s ihr 
nicht recht um. Sprw. Was ma nüd 
bed, fo hed-ma nüd, wo nichts iſt, 
hat der Kaifer fein Recht verloren. 5) unperf. 
* hed, es gibt. Es bed vil Lüt do, 

es gibt viel Leute. Man ſagt aber auch 
es ged (gibt), das die Sic von es 
bed nicht immer vertritt. Erwartet man 
3. 3. viel Leute auf den Markt, fo fagt 
man: Hüt geds gwöff vil <hit (Heute 
wird es —* viel Leute geben), und man 
Minute nicht fagen: Hüthedsgwöffvil 

üt. Sind die Marktleute nun ſchon zahl: 
zu auf dem Plage: Hüt heds vil 
Züt, und niht: Hütgeds vil Lüt. 
In diefem, wie in andern Yällen, bezieht 
fih es Hed auf das Gegenwärtige (ce 

il ya) und es ged auf das Jukünf— 

BY (ce qu'il y aura). Es ged bös 

züt, “* allgemeine Bahınet zu allen 
Zeiten, daß es _böfe Leute gibt; cs hed 
bös Lüt, es find böfe Keute Cjept) da. 
zum. Wenns vil Shwöld)mm hed, 

0 geds en firenga Wenter Es 
—X e Menig, das hat etwas zu bedeuten. 

Anmert. Ina. ®. han, hab, häb, 
hän. Die bifoeifchen Belege fiebe bei Stal- 
der (Dial. 122 ff.) und Jatob Grimm. 
Ih führe einzig aus Conr. Gesn. Mith. 38 
on: „Ih ban, du bak. mir bend. wir 
bend ghan. han. häb.” 

Haha nei, ah nein, durchaus nicht. 
Gtwas nieder. wie Hei jo, ei ja. Allg. 

Aumerk. „DYönep fuber mid.” Zeit ⸗ 
verte. 586. 

Hat, Zurnf an das Vieh, dann auch 
niedr. an Menfhen, um zum Gehen zu 
eemuntern, um fie vor hu hinzutreiben. 
In Bezug auf das Hai omm firau omm, 
erzäpft man vom Innerrhober- Militär, daf 
man ihm auf die eine Schulter Hu, auf 
die andere Stroh legte oder legen mußte, 
um es tedts= oder linksum zu heißen. 
Am Ende aber erzählen ſolches die Schwa⸗ 
ben von den Schweizern. 

Yat ufi uf DAp 

que de wifa Schümmil, 
die luſtiga Bueba 

kond ale in Yimmil, 


Hal, M. d., hei, 8. 





Haha nei — Häla. 


Anmert. Yapina. 8. Der 
Tatar ruft haida. „Jam bovem inchmat 
bungy rogi. brunfp. bey. bep. 
rat labores ardentiun.” Bruck epist. 4, 
„Celeusna , Ein ermanlich zefamenfchrepen 
etnwas anzegrepffen, als die ſchiffleut dud am 
dere der gleychen, wenn fo ein ſchwären laß 
wöllend lupffen , (pricht man gemeinfich, Yuy, 
Grifh daran, Noch einmal.” Fries. B 

Haia, d. w. Huja. RA. i d’Haie 
choh, in die Klemme fommen. K. 

Anmert. Bei Stalder hat Yıpe 
eine etwas andere Bedeutung. 

Haieri, m., der männliche Taufname 
Heimih. M. 9. 

Anmerf. Bel. zücherifh. In Zelle. 
ur. 2, 2, 368 Heiri Alder. 

Häl, E. u. Uw., 4) glatt , (chläpfe 

eig. En häla Weg, ein fchlüpferige 
Pfad; es iſt hal zuem Goh, es iſt glatt 
zu geben ; 2) ſchleimig. E hals Mus, 
ein Dieter Haferfchleim. Schnoderhäl, 
ſchleimig wie der Nofencog. 3) glatt: 
züngig, ſchmeichelnd. En HälaMentfd, 
ein getaäng| er Menſch. RA. er ik 
fo haͤl Önnt-a gadverfiride, 
ex iſt ein Ausbund von einem glattzüngigen 
Menfhen. Häla, 4) untd. 3. m. bh, 
fdplüpferig werden ; 2) th. 3. m. h., (dmrs 
chein, kindiſch liebkoſen / def. wenn "cs nicht 
von Desgen geht ae u Balbtädh, 
das Wundkraut, I. 9. Die Häle, die 
Sctüpferigfeit, allg. ; auch Flatterie, I. 

. für fegtered Haleta. 

Anm. —Oebl, femeihlecifch , falld.” 
Appy. Id. Yäl nah Stalder inden BB. 
2. 2b. Togg., und nah Schmeller im 
Baier. u. Schwäb. Auch in Augsburg eine 
hehle Rage, eine falſchſchmeichleriſche Prr- 
fon. Abt. halt, lubricum, mhk. daele; 
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il. halt, ſchwed. haal, hol. hei, altn. hal- 
flatfieren, 
„Lubrien, 


ka (lubri 
bhälfteice 





„Schmeichlen, 
‚Bries M. 





lubricus , bedeutet den Uebergang in die Be 
deutung dan beimlichem Schleppen und Gier 
fen.” 6. die Wurzel babl in Kaindl 
Wurz. 3, 472. DVerw. mit F abi (glatt) obs 
mit heit, licht, weil das Schlüpferige und 


Glatte glänzt. 

19Ala Qeitn), 3 I.M.9., hala, K. 
th. mb, verfepneiben , Tafteiren 
Auf Fr —— Weiſe drohen ia 
rohem Scherze Leute den Kindern mit: 
Chomm, i will-di häla, fomm 
will di” kaſttiten. De Tüfel 
bei Knaben, ein fpiges Holz, von einer 







Halb — 


mefchlungen,, in ein Holzgrũbchen ſchnell 
ie drehen, daß bei dieſer Meibung das 
gi deuer fängt. Go fahe ih «6 in 

und fo ift es im K. Hr. Zell: 


weger läßt dagegen die Kinder ein Seil 
auf einem Stücke Holz reiben, was auch 
rin Hinterländer beftätiget. 

„Gheelt, (von Thieren) 
Enti. bela; in 


Anmert. 
verſchnitten.“ Appz. Id. 
2. 9. der Häle, Schafbol. 
„Ma 
jeheitet Aber.” Daty 
len, münden.” Sries. „ 
aries casıratus.” C. Gean. hist, 











Die eigene Benennung de Täfel baba er- 
innert an einen alten Aberglauben (S ell w. 
Seid. 1, 63); der Akhe von Gefräucen, 
die duch das Reiben eines Strides auf einem 
Stücke Holz — Feuer gefangen haben „ ſchrieb 
men die Kraft zu, die Gelder vor ben Juſek⸗ 
ten zu fügen. 

alb, Um., — ſeits. Diefes alte 
Bert kommt vorzüglich in folgenden Zus 
Anmenfegungen vor: ennerthalb (einer: 
Kite), enethalb Cenfeits), fonnahalb 
(Mdli), nords halb (nördlich), ſcha tta⸗ 
halb cauf der Schattenfeite), voder(t)= 
halb Cauf der Vorderfeite), Hönnahalb, 
henderhalb (auf der hinterm Geite), 
ffertHalb, offerhalb (auswendig), 
innert Halb Cinwerdig), oberthalb 
lauf der obern Seite), onderthalb, 
anterhalb (unten), fits halb (auf der 


Fa HAN au gleihen 
en. Der Halbba e 
Bayern. ©. Bad a. Aa, der hal 


Drei höli Yalbbaga 
ond € giefige Kue 
das git-mer min Batter , 
wenn i heucatha thue- 
albbätzig, E. u. Um., zwei Kreuzer 
»S halbbatzigs Pürli, ein 
m, das zwei Kreuzer koſtet. Der 
Halbmäßig (Halbmäfing) , MH. w. C., 
in hohes, zylindrifches Glas mit einem 
förmigen Fuße, das eine halbe Maß 
Aus dem Halbmäßigfücß pflegen 
We Kinder Glödlein zu maden, und fie 
ven Hölgernen Kühen anzuhängen. Wenn 
ver Daſt fo weit hinuntertrintk, daß der 
alb mäßig nicht leer wird, fondern vom 
albmäßigfueß 80ipfli exrfheint, 
flegt man zu fagen, daß er eine Maß ber 
aplen müffe. Ingl. ſcherzt man, daß man 
ut einander eine Maß teinfen müffe, wenn 
aan einander dreimal auf dem Wege ber 
van. Halbmöpig, G. u. Um., eine 
Maß fallend. GC Halemößige 
Budella, eine Bouteille , die eine halbe 
Rap foßt. S Halbs, elipt., ein 


— 
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Map. Dim. Hälboll. E Halbe uss 
thue, fpielen, um auszumachen, wer eine 
Halbmaß auf den Tiſch zu bezahlen Hat. 
Aug. Hälbsla, unth. 3. m. h., halb⸗ 
maßweiſe Wein oder Obſtwein trinken, 
überh. trinken, brav trinfen. I. M. 9. 
Bl. (höppla. . 

Anmert. Halb, balb ond halb auch 
in a R.; die Halbe ſchweiz. u. baier. Im 
Yeliand vom 9. Jhd. (herausgegeben von 
Schmeller) balf, Seite. In UF. öfter 
ain halb, auf einer Geite. „EI mezano, 
dee balbmaffig.” oc. 1477, 2, 3, 


. zHent balb mäffig fläſcha.“ Seitvertr. 


+ Halt, uw., etwa, eben, wohl. Eo 
ift Halt efo, es iſt nun einmal fo. J 
da nüd hönna choh, es ift Halt 
wüef Wetter gfeh, wegen ungünftiger 
Witterung konnte ich nicht fommen. A-der 
EHilehhöre ift-ma zue fem Zwed 
hob, die Ena hend das wöla, die 
Ena’s@; d’Lütluegidshalt oglich 
a, an der Kirchhöre fam man zu feinem 
Zwecke; die Einen wollten dies, die andern 
jenes. Go geht es, indem die Leute die 
Sache vom verfhiedenen Standpunfte aus 
betrachten. Ma mos-eme Beplinos 
geh; er ift Halt hranf, man muß 
gegen ihn nachſichtig fein; denn er iſt frank. 

© Johr if nüd lang, 
do deurathen wir zamm, 
da wirft du mei Frauli 
ond i halt dei Mann. 

Anmerf. Aug. ſchweiz. u. oberf. Apr. 
halto (opinor) obne ih felten, üblicher mdt. 
halt, 3. 3. Nib. 1028: „Ih muop hi 
beliben, sway halt mic geihibt, bi minen 
mägen , die mir helfen Magen.” „galt, nur. 
©ib halt her (etvbann, bdie ich dafür halte). 
Bair. d. Prafd. 

Halda,w., Mh. w. E., eine Fläche, 
welche mit der ſenkrechten Linie einen Wine , 
kel bildet, ein fanfter Abhang. D’Halda 
n’uf 9088 firen % den Abhang hinauf 
geht 8 firenge. RU. es god dHalda 
wab, es geht den Krebsgang, feine Vers 
mögensumftände bieten immer fchlimmere 
Ausfihten dar. Dim. Häldeli. Allg. 
Halda, unth. 3. m. h., 4) eig. , abs 
ſhüſſig fein, ſich migen ‚nad einer Seite 
überhängen. Der Schletta haldet, 
der Schlitten neigt fih. _2) umeig., 
ſchwanken, feinen geraden Karakter zeie 
gen. Yaldig, €. u. Umw., ſich neigend, 
abdädhig. I. M. 9. 

Anmerk. Halde, allg. ſchweiz · und 
obert.; balda in a. K. ebenfals. Nomfd. 
la plaunca, unfer Yalda. Mht. halden, 


halbe | rergere ; balda, Beugefal haldun, clivus 
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In Ker. Voc, MS inal dbet, adelirur; 
Notk. Pf. 61, 4 haltentero unende. Im 
Voc. 335: clivus vel clivis est collis ascen. 
sorius descensusque baldinn; 
acclivis, ufgang, declivis nidergang (43 a); 
* ebendaf. widerbaldig, declivie. Im V. 
90% clivus, halde (neben clivis, bühel). 
„Verso, Yalden.” Fries. Man will 
das Wort bald von halten, bald von Hill 
(Dügel), bald vom alten ba (boch, S talder) 
ableiten, und KaindI (Wurz. 3, 474) fuhrt 
Yalde auf die Wurzel habil zurüd. 
Haltel, f., ſiehe Harte. 
Hällerli usthäla (Hellerhen aus: 
theifen) , folgendes Spiel maden: Die 
Kinder ſetzen fi an eine Reihe. Eines 
davon gibt jedem einen beliebigen Gegen: 
fand, 3. 3. Hölzchen, Papierſtreifen, 
in die Hand, mit den Worten: Se do, 
heſt e Hällerli, kalts wohl, wohl, 
wohl, ond fäg weder Jo, no Ne. 
Sobald die fogenannten Hällerli an alle 
Spielgenoffen ausgetheilt find, fragt das: 
felbe Kind einen nad dem andern: Was 
Heft mit dmfeba Hällerli thue, 
19 der ggeh Ha? Man antıwortet, man 
habe das und jenes gefauft. Der Frage 
ſteller bemüht fich, die Fragen fo verfäng: 
iich aufzuwerfen, daß mit Ja oder Nein 
geantwortet werde. Geſchicht bdiefes, fo 
wird das antwortende Kind pfandfälig , 
und der Fragefteller fucht fodann alle Kin= 
der nach einander in die gleiche Falle zu 
Toden. Es gehört fomit diefes Spiel, wel: 
ches die Aufmerkfamkeit auf wohlthätige 
Meike anfpannt, zu den Pfänderfpielen. 
8- 








+9Halm, m., Mh. Hälm, 1) der 
Stiel einer Art oder eines Beiles, der 
am allg., auch der Haue, K.; 2) der 

lockenklöpfel oder der Klöppel. Auch 
Sloggahalm. Hälmli zücha (Hälm- 
hen ziehen), mit einem fürzern und län: 
gen Siroh⸗ oder Grashalme loofen, das 

:008 ziehen (culmo sortiri). Allg. Dgl. 
Spefli züde. 

Anm. Yalm 1) und Yälmli zücha 
auch in a. 8. „Ahghalm. Securis manu- 
brium.” Maal. - 

„rt Hals. RU. en langa Hals 
öberhoh, "lange warten müffen und 
Langeweile befommen. Emm en lan 

a Hals macha, Cinen lange warten 
jaffen. alfa, unth. 3. m. 5., bei 
den Mebern, forgen, daß die Breite des 
Zettels got aufgebäumt werde, daß 
der Rand nicht ſchief fei, viel weniger eine 
Tour über die andere ſich ſchiebe. M. 9. 
S. Die Halschaͤb, das Schlüſſelbein. 
M. Halsham, f. Sham. Hals: 





Haltel — Hampf. 


hedeig, I. M. 9., halskiprig, 
K., €. u. Um., vom Halfe, fteif (framm), 
ungelenk, eig. halsſtarrig, def. wenn cia 
Rheumatismus den Hals befällt. Es in 
recht ſonderbar, daß dieſes Wort nicht mit 
halsodeh rig (balsungelenk), was zwar 
in Bühler vorfommen foll, erfeht if. 
Der Halschlaäna, eime faft veraltete 
Mode, eine Halsſchnur von Korallen, 
Sold, Silber m. dgl., welche ſelbſt ver 
der Bruſt berunferbing. Zum Theil im 
9. Die Hälfeta, das Geſchenk, wel: 
ches man den Hoczeitleuten am Busch 
mahle übergibt. Das Haalshoss 
(Halshaar), bei Pferden, die Mähne. Der 
gun, I. M. H., Hälfil, R., dh 
trick, zunächft zum Zivede, ihn um den 
Hals von Menfhen oder Thieren zu fchlie- 
en; dann überh. ein Strict zu gar ver 
fhiedenem Behufe. Dim. Hälfigfi. 
Das Halsnöfter, Mh. —nöfterer, 
eine Schnur mit Perlen, Korallen u. dgl., 
die um den Hals getragen wird, die Half 
fhnw. Halsftach, J. M. H., halb 
ſtarch, 8, —ferder, — ſterchſt, 
€. u. Um., halsſtarrig, unbiegſam, en- 
te. En hallsfiarha Schnöder: 
Lig, ein halsſtarriger Rotzkerl. Die Halte 
fterhe, ohne Mh. , die Halsftarrigfeit. 
Die Mundart gebraucht daneben das aht. 
Halsftarrigkeit als gleichbedeutend. 
Anmerf. Unfer Halschab iſt offer 
bar figürlih; denn fie bat allerdings em 
ge Nebälicfeit mit dem innerchobichen Ehab 
(Cham): Geziwungen mödhte die Wr 
Teitung von eli)av(e), Schlüffel, Dim. clavi- 
eula, ital. chiave fein. — „Dalfe, Geldenf 
bei einer Hochzeit.” Mops. Id. Ina. 8. 
belfa, zum Neuiabe ſcheuten, die Yelfeta, 
ein Pathengeihen® (Stalder 2, 37). Wi 
Yebelbeife. „An denen offentlichen dad 
geitenund Jelfeten.” LB. Ohm: in Sie gu. 
Strafe. 54. — Yalsboor. „Jubatus, Dai 
lang bals haar hatt.” Dafpp. „Jabe, 
Das did half haar.” Fries. — „Yalfi 
Strid.” Appg. Id. Yalfing, Yalsling, 
in a. K. nm in unfecer engeren Bebeutung 
Baier. Yalfen, die Tragbander der Polen 
oder Röde (Schmeller). Mht. helsiac, 
laqueus (Grimm 2, 352). „Laquem, 
Ein frid,, heißling.” Dafyp. „Layuen 
Ein ſtrick oder bälffing.” Daf. — Hals 
nofter fommt ohne Weiteres von Paternoßer. 
mit welchem die Schnur Aehnlidjfeit hat. F 
dieſer Anfiht wird man um fo eher befärft, 
da in der fatholifhen Schweiz Bärte Roſen 
franz, und Yalsbätte Yalsband bedeutet. 
— „Pertinaz (Ein bartheltiger vnd halk- 
Marder, ein hart half eberiger.” Voc. praed: 
äm, f. hem. 
ampf, m., der Hanf. Allg, m 
9. doch cher Haf. So Hampffoma, 








Hampfera — Hand. 


Hıffoma, Haftueh, hafigs Garn 
(änfenes Gar). RN. er fingt wie 
mise! im Hampfſoma, ihm ifk fehr 


Hampfera, unth. 3._m. h., den 
Sauerampfer fuhen. K. S. ampfera. 
Hampfla (handvollen), unth. 3. m. 
, 15 mit der ganzen Yand zugreifen. 
Deoff zue hampfla, mit der ganzen 
hand zugreifen und zufammentaffen. Allg. 
d fo melten, daß man mit der ganzen 
Band die Gutergipe umfaßt, zum Unter: 
hiede von hnödla. K., wo diefe Art 
melten am häufigften vorfommt. Die 
ampfla, eine Hand voll (una manata). 
N Man macht jedoch im Dialekte einen 
Unterfhied zwiſchen Hampfla und e 
and voll. Jenes hat auf etwas Feſtes 
5 _B. 8 Dampfla Geld, 
EHriefi, Mepf; Iehteres hingegen — 
uf etwas lüffiges oder Halbflüſſiges, 
+2. e Hand Voll Waffer, und fommt 
fmer figürlih vor, z. B in der RA. : 
Erped all Hend voll zithue, er hat 
de Hände vol zu thun. Dim. Häme 
fell. Die Hampfleta, das Zugreifen 
mit der ganzen Hand. Allg. 
Aumert. Dampfla, Yampfele in 
©8. „Hampfelo subst. frei. Quautum 
<ontineri potest. Terminus urban. 
Germani diennt hrand.voll (zu 
Jade Humpfele. verb. in 
manipulos dividere. Hampfelig. adjcct. 
Manım implens. Hampfelige . Abundanter. 
Eempfali Dininutivam.” Bertrand. Hebel 
het neben Yampfle, Yämpfeli, das fon 
derbare Yampflenoll, beide Yande voll. 
. ina puguiada, eine Hand vol. „Ein 
baudwölligs büfchele flache. Manualis 
fascicalus lini.” Gries und Maal. Grimm 
(8, 58) gedentt, auf Stalder verweiſend, 
%b Hampfel (quotquot mann rapitur), 
ud wil es nicht aus Hand voll deuten, 
indem ec Bolgendes anfubrt: Altn. Aimpi, 
ingens massa in manibur; hampa , manıbus 
veirere. Mir gilt der analogifhe Grund 
Ardel, Armooll) mehr. 
amma, m., der Hinterſchenkel eines 
“ teten Schweines, die Hinterkeule. 


Anmerk. Auch ina. K. Angf. , fdiwed., 
beR. m. engl. ham, perna; engl. auch gam- 
men of bacon, Schinke. &r. le janıbon, 
temfd. schambun oder la tschunka ¶ Dinter · 
kaufe) , ital. gamba. Nach einem alten Gloſſ. 
hamma, poplite. Bei Geiler v. K. 
Yammen-Zuß En Schweine. 


pern 
Dieher gehört 















C. Ges: ‚4010. 
andy das feeiburgiihe hamma , einem Thiere 
den Guf aufbinden. 
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Han, der männlihe Taufname Johan—⸗ 
nes, doch nur in Zufammenfegungen: Han 
Bartli (Johann Bartpolome), an 
Jofeb, Han Badifl. F Hans, RA. 
Hans o ba n'im Dorf, ein Tonangeber, 
Einer, welcher den Meiſter ſpielen will; 


+ Hand. MA. vo Hand weba, 
fo weben, daß man unmittelbar mit der 
Hand das Schiff durch die Kette jagt“ 
Mit-terlengga Hand warta, nicht 
warten. Emm d'Hend onder d’Füch 
legga, Cinem des und wehmüthig, 
gleihfam ſtlaviſch ergeben fein. Nebes 
för d’Hand neh, etwas unternehmen 
etwas vor die Hand nehmen. D’Hend 
öbermebes thwe oder ſchloh, es in Ber 
ſchlag nehmen, fequeftriren. Nebes 
3Ddanda neh, etwas zu ſich nehmen. 
D’Hend öber enand thue, müßig 
fein, die Hände in den Schosß legen. 
DHend anEmm bfhifa, durch Je— 
mandes Umgang in Schanden kommen. 
Id'Hand ——— id'Hand 
geh, Jemanden die Hand auf etwas geben ; 
er bed-merfhi dHandverfprodha, 
ee hat mie darauf ein Handgelöbniß gethan. 
Bei Adelung zwar: mit Mund und 
Hand verſprechen, auf die feierlichfte 
Art verfprehen. I dHend fpeuza, 
Muth faffen feine Kräfte zufammen: 
nehmen, Emm nebes i d Hand 
fieh , etwas (ein Inftrument, eine Berufes 
art u. dgl.) für Jemand paffen. Emm 
nebes onder D’Hend loh, Einem ete 
was übergeben, überlaffen; ma tar de 
Sofa brödige Sacha nüd wohl 
onder dHend loh, man darf gebrechliche 
Sachen den Kindern nicht leicht in die 
Hände geben. Ab-der Hand Eu 
untreu, wortbrüchig werden. Es ge 
ems a d’Hand, er wird das MBeitere 
ſelbſt finden, die Greigniffe oder Umſtände 
führen ihn ſchon zum echten. I wött 
nüd d’ Hand, omdehra, das gilt mir 
gleih. I gäb en Finger ab-der 
Hand, ond Hett-es wider, ic) würde 
Vieles geben und wagen, wenn id es 
wieder befommen fönnte. D’Hand onder- 
em Faff hah, im Handel und Verkehr 
gehemmt, verſchuldet fein. Dann gibt es 
noc mehrere RA., die auf unfere Volks: 
und andere Verfammfungen Bezug haben. 
Er hed Hend, er bat Stimmen; er 
bed vil Hend, er hat viel Stimmen; 
ee ond Pe Hend öber, er befommt 
bei den Amtswahlen feine Stimmen; 

ed all Hend, erift einſtimmig gervi 
Hend fönd nüd did gfeh, es 
eine nur geringe Zahl ti 


2) f. Hanfeli. 


er 
1133 
gab 


von Stinimenden; 
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mit Mehrhand oder mit mehrer 
Hand, mit Mehrheit der Stimmen; die 
Mehrhand gelt, die Mehrheit der 
een gilt; d' Mönderhand mos- 
i der Mehrhand onderzücha, die 
Minderheit muß ſich der Mehrheit unter⸗ 
iehen. Der Handbueb, 1) ein Knabe, 
8 ingling oder Mann, welcher bei einer 

erde unter einem Sennen (Oberhirten) 
eht , deifen (des Handbucba) Haupt: 
efchäft das Melken, die Hut, das Ab- 
chroten und Aufrütteln des Henes, überh. 
die Beforgung des Viehes ift, Der Unter: 
biete. Beim Zuge treibt er die Schellen- 
kühe und trägt eine lederne Mütze, keinen 
Hut, wie der Senn. Der Senn ſteht in 
geöhene Agtung und bezieht einen größern 
ohn. S. enn. »'s Handbueba 
Fräuli, die Frau des Unterhirten. Auch 
von einem Mädchen, das die Geſchäfte 
eines Handbueba beſorgt, ſagt man faft 
über den Scherz hinaus, es ſei Hand: 
bueb; fi ift em-mel för en Hand: 
bucbagganga. Freilich ift es dann 
reiner Scherz , wenn der Oberhirte zu jedem 
fhönen Mädchen fagt, es gäb en tolla 
Handbueb. 2) uberh. figürl., ein Un: 
tergegebener, die Kreatur eines Andern. 
Dim. Handbüebli. Allg, T Hand: 
tiera, unth. 3. m. h., uneig., feifen, 
ingl. laut und viel ſchwatzen, plaudern. 

. Der Handfratta, ein offener Korb, 
über deffen Mitte oben ein Bogen zum 
Tragen läuft. 8. Händela, unth. 
3. m. h., den Handel im Kleinen treiben ; 
übderh. handthieren. Allg. Hanteli, 
f. weiter unten. Der Handfetza, das 
Handtuch. Das HYandgiefli, eine Kanne, 
Maffer daraus auf die Hand zu giefen, 
wenn man fie waſchen will, das Handfaf. 
Unterer dem Handgiefli das Hand: 
bei (von Kupfer), diefes auf dem (mef: 
fingenen) Handbediring. FT Handla, 
th. u. unth. 3. m. h., die Euterzigen 
manipuliren , bis fie firoßend und zum 
Melken geeignet werden. Urſprünglich 
mögen die Handbueba nur Knaben ge: 
weſen fein, denen vorzüglich das Handla 
oblag. Hantlig, E. u. Um., Komp. 
hinter, S. hentligift, bedeutend, un: 
gefähe was das nht. Handlid. Cr 
bed de Hentligift möſa lacha, er 
mußte am meiften lachen. Allg. Hand: 
omm, 3. M. 9., Handumm, $., 
Um., ſchnell, geſchwind (gleichfam fo ſchnell, 
als das Umkehren einee Hand ‚Zeit erfor: 
dert). Der Handwechſel oder Hand- 
wech ſelze del, das Handwechſeli, 
eine Hypothekarverſchreibung, welche beim 
Verkaufe des Unterpfandes zahlbar iſt. Ge⸗ 


Hanteli. 


ſtattet der Kreditor nach der Handä 

die Erneuerung desſelben, fo mußte foldes 
in dieſem beſonders angemerkt werden, und 
wenn weder die Abbezahlung, noch die Er: 
newerung gefchieht,, fo verwandelt fich der 
Handwecfel ineinen liegenden Kapital: 
brief. Handwechſel if eig. Handär 
derung. 


Anmerl. Die meiften RA. auch in e 
8. Romſch. schar giü laitg (eig. Milch ab 
laffen), unſer handla, dagegen munscher 
(bei Conradi mulscher, mulger), melfen. 
„Es was übel vorhand gnon.” Reimchk. 
56. „Daß die Yauptieuth etwas für Hand 
nehmen, damit fie dunkte, daß es nad der 
Geſellſchaft Notturff zu beffern wir.” Zelle. 
Mk. 1, 2, 175. All Dend hab flimmt mi 
omne punctum ferre der alten Römer, die 
verichiedene Wahlart abgerechnet , daran 
überein. Die RA., weiche auf die Abſtim 
mung bezüglich find, haben ihren möglicht 
natürlichen Grund; denn das Volk gibt Wohl 
gefallen und Mißfallen, DE Ja und Rein 
duch Emporheben und Nichtaufbeben der red. 
ten Hand zu erfennen. Diefe Art der Bifens 
äufferung ift fehr alt. Als der König Ott⸗ 
im 9. 936 im die Kirche ging , die Krone zu 
empfangen, redete der Erzbifchof von Main 
das darin bverfammelte Volk alfo an: „die 
ftelle ich ech den erwählten König Otto ver; 
wenn euch diefe Wahl gefällt, fo erhebet 
euere Hände gen Himmel (Zellw. Geſch. 
1, 80).” Die feaglihe Stimmweiſe war abrr 
gens auch in Athen bei der Geſetzaebung mb 
Beltellung der vornehmen Würden ublih, 
und hieß Cheirotonia (Bgl. Reife dach 
einige Eantone der Eidgenoffenfhaft. Bon. 
mM. Affpcung. Epzg. 1784. ©. 83). Js 
Schilter gl. hant, consensus (on des Herrs 
bank). „Dat derfelb dry häud (von).” U. 
1472, Zellw. 2, 1, 397. „Welder..- 
am meiften Hände bat, der ift ermählt.” 
G. Walfer Appz. Ehre. 1, 50. — Hast 
bueb, Handknab in Un. — „Hand⸗ 
telen (bie) Haghendſchuoh. Digitalia.” Max- 
ler. — Dändela, Yandgiegi, handle 
in a. 8. Letzteres auch im Lichtenflein. Yed- 
handelen (aantasien), contingere, pertn« 
tare. „Contrecto, Did berüren, ha udlen, 
brandien, anrüren, An ein ding zicien.” 
Gries. Des Jeſuiten Schönsleder Prom 
fuarinm von 1618: handeln, attractare, 
pertrectare , eft anrüeren (Schmeller:. — 
Auh bantlig ina.R.; für handomm 
aber handkehrum. 

Hanteli (Handtuele), f., ehemals 
ein weißer Armel, welcher vom Gllenbogen 
bis an die Finger reichte (eine Art Hand: 
fhuh). Hinten war es mit einem Sam 
metbande, das eine goldene oder ſilberne 
Schnalle feſthielt, geichnürt. Man teng 
es des Sommers. 9. 

Anmerk. Die Handtele m Bd., 





” Hanggli — Haſeh. 


E Sch. Abt. bautilla, mappı. 
icht völlig dem lat. mantile. 


ins fi, uw., ſtill, fittfam, ein 
—8 (Ha len). 
ans, f. Han. . Hanfeli,_bef. 
ansli, 4) eig., de männlihe Tauf⸗ 
me Sehens ,, Johann, Hänschen. 2) 
dig., a) bei denen, die mit Pferden 
sgehen , der Name eines männlichen Pferz 
s Au Hans. b) (Hanfel, 8.) 
jemalter Hanswurſt, hinter den Shügen: 
angebracht , welcher aufhüpft, wenn 
+ guter Sup g: geht. 9. Auch Hans: 
urfl. Die Hansliblatta, die eiferne 
atte hinter dem Schwarzen der Scheiben, 
denen ein Hansli angebracht iſt. a. 


4. A d, der männliche Taufname 


Eut. 


2. Härd, m., eine Gegend bei Mohren 
Beute, 

Aumer!. In 3. Hard, eine Gemeind- 
fe Cbaber Yardmeier). „Hart, Gefcaud, 
iner Bald.” Schwab. Id. v. 1737, 282. 
air. (Testenr. gl.) Yard, ein Wald von 
wi ct) oder Tannen. Yard, alleın. ein Wald. 
mihmal der Yardiwald — aber unfer 
sate?). Verw. mit Hat ſt. 

Pr J. M. H., Hältil (Halb: 

K., f., obme m. „die Hälfte 
—E Si if of-fem Harz 

1, fie iſt auf der Hälfte der Schwangers 
uaft. ZHartel größer, nicht um die 
Ai grüfee „„fondeen noch einmal fo groß. 

iſt übrigens Hälfte (mit dem 
ale $, vollfommen volfsgeinäß, ebenfo 

‚slfte, aber nur etwas minder in a. 

den des Landes. Härtla (halb: 

ieh), Halbiren. M. 9. 

Anmerf. Auch in a. K. Haltel Hätte 
es mod ein b, fo Mände es gauz parallel 
dan Drittel, Viertel u. ſ. f 

Hargärta, m., Mh. —gärta. 
Ay} tüd Flachsfeld, *. 2) ” Name 

Segen in Stein an der Grenze gegen 
—S 

Aumerk. Oeſtr. Haar, Blade. Abt. 
se, in Graf D. 1, 494 baro lade. 
Der bar, ber Blade.” Aofm. pl. Dän. 
w Garten felb@, in Unt. allein ſchou 
© Hahs., Yauf- oder Kactoffelfeld ber 
werd, ift eig. muc ein eingegäunter (eine 
tgüctefer) Dr. Es leidet kaum einen 
wife, daß 2) daher kommt, weil dort eher 
m diachs gepflanzt wurde. 

Darnlöd oder Pfüge, 
tele, wo der Harn zu Speifung des 
Äingers zufammeneinnt. KR. Der Harn: 
vote, Harnfhöpfer, de Schöpf: 
te mit einem langen Stiee, daraus 

Tobler, Idiotikon. 


die vertiefte 
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mit der gr den Boden en befprengen. 

EM. Derjenige *5 ſpfer mit einem 

längern File womit die Jauch: aus 

dem Kaften FH mid, heißt dagegen _ 
nur einfach Schöpfe 

Härza, unth. 3 m. b., zähe vom 
ftatten gehen, hart hergehen. Es hed 
Bars 6 ging zähe und langfam von 

jatten (gleihfam als wären die Dinge, 
die — ſollen, mit Harz feſtgekleidt). 

Die Härstanna, eine Tanne auf einer 

geritten Anhöde, welche Nägel zum Hinaufs 

ſlimmen und oben eine Pfanne mit Harz 
und einem Doct hatte. Zu Kriegszeiten 
wurde diefe Harzfackel angezündet, und 
die Flamme war das Zeichen zum Lande 
fturme. Haͤrzela, unth. 3. m. h., nad 

Er riechen oder fchmeden. Allg. Der 

Härzer, 4) Einer, der nicht leicht vom 

led kommt; 2) Einer, mit dem nicht 

leicht Sefhäite zu machen find; ein 
etivas knauſeriger Menſch. 

Das HYarznägeli, ——— fer- 

rugineum Lian. 9. Der Härzfirid, 

der Docht, über den Harz gegoſſen wird, 
die Harzfadel. 9. gl. Strid. 

Anmerf. Harza, härzela, Harz 
tanne in a. 8. 

Hafafhägg, E. u. Um., mit der 
Haſenſcharte beyaftet. K. Die Haſa— 
fhär, 2, Paſaſchar, die Daſen⸗ 
ſcharte. J. H. 

— MH. Häfpel, Qrig. 
a) nicht blos der Hafpel (wie im NHt.), 
fondern aud ein Werkzeug, vermittelt 
deffen gefponnenes Garn von der Spindel 
gewwunden wird; b) eine vom Winde ges 
triebene Vorrichtung. S. Wendhafpel. 
2) uneig., eine flühtige Perſon, der 
ES pringinsfeld. Dim. Häfpeli. Hafpla, 
th. u. unth. J. m. 5., eifetig arbeiten 
oder reden. Dörenand hafpla, duch 
Eilfertigkeit in der Arbeit eine Sage ver: 
wirten; ingl. im Reden Alles durch einanz 
der werfen. Die Hafpleta, dr ie: 
tige Thun, das Gewirt. Hafpli 9, €. 

u. Um., flüchtig, eilfertig. Allg. 
Aumect. Die meiften Bed. auch in a. X. 
Hafdhier, fpr. Hafdhfhier (. 

fie), m., derjenige Knecht oder Diener 

der Polizei, welcher zur Abhaltung oder 

Aufpebung der Bettelleute beſiellt iſt, der 

Bettelpäfger. Ag. 

Anmerf. Es fei das geradebrechte fr. 
arcier. Rixner HW. 1, 261. 


—8 gm —28R ei wahl 
i. vi mi 
% — wird cs 
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vielleicht nit mehr thun. M.. Stein. 
Auch Hat der Dialekt dafür mag (ch 
(nicht verfhmolzen). 

Anmerk. Aht. macfen; fr. peut-drre, 

Häfelbeier, 3. 9., Häfelbeer, 
M., Hofildkir, R., f., die Heidel: 
beere, vaccinium nyrtillus Zinn. Häufig 
in Wäldern und am häufigften in den nier 
drigen Bergweiden. Die Bergbeeren find 
größer und Fräftiger , als diejenigen in 
auch des Winters bewohnten Gegenden. 
Die Beeren werden theils roh gegeffen, 
theilg wie Kirſchen zu einem Breie gekocht, 
theils gedörrt. In der Nähe von Maria: 
zell in Steiermark nahm ich wahr, daß 
man dafelbft vor den Beeren mehr Reſpekt 
hat, als wir, d. h., man beforgt dort von 
dem häufigen Genuffe derfelben übele Fol: 
gen. Die Häcla)felbei(ei)rzöncn)a, 
gekochter Heidelbeerenbrei zum Eſſen. 

Anmert. Ana. D. Heite, Yeidelbee 
ren Kaſt hofer s Lehrer im Walde). Haſel 
beißt wohl urfprünglich ein Schoß, eine Staude. 
Yäfelbeer möchten beigen Gtandenbeer , 
Hafelnog die Standennuß (ft. Yaumnup). 
D und 6 wechfeln häufig ,„, und fo find Hei+ 
deibeer und Yäfelbeer im Grunde ganz 
gleih. In Yasla‘d.) und Yasli (Wolf 
balden und Speicher) findet fih HYafel, 
Staudwerk, Schada, wieder. 

Hafeliera, unth. 3. m. h., in 
‚groben Ausdrüden den Umpillen äuffern. K. 

Anmerf. Somit gar nicht das ubt. ba- 
feliven oder bäfeln. Ju a. R. bafe- 
Tiera, großfpreden, ſchweigen. 

Hasli, M. H. K., d. w. Hansli 
(Zaufname). 

Hip, ſ., Mi. — Ber, in der nad: 
äffigern Spr., die Kleidung forwohl vom 
Kopf bis zu den Füßen, als aud) die Betten. 
Wie Häp ein ganzes Kleid, fo iſt Bidli 
ein Kleidungsftüd. Schue ond Häß, 
die ganze Bekleidung des Leibes. Sonn: 
tighäß, Werhtighäß, Betthäßs. 
Er hed e wüeſts 79 er hat eine 
ſchlechte Kleidung an. RA. of-fem 
Häß falla, ausdem Kleidefallen, mager 
werden, daß die gleiche Kleidung nicht mehr 
paßt, was man für einen übeln Worboten 

lt. Aberglaube: Wenn ma bim 

äha vo-manena Häß vil Nodla 
dreht, fo werd-ma drenn e Brud. 
Dim. Hapli. Die Yaplüs, die Filz: 
laus. Der Häslüfer, ein Schimpfname, 
der Halunfe. Allg. 

Anmerl, Ina. 8. Häs, Gehäs, 
Yäslänfe. gl. mid his Adtron, mit 
feinem X leide; häter, vertitu. PA in 
Bellw. uf 4, 4,280; Daß, dal. 9, 2, 





Haſelbeier — Haxatrocka. 


345. „Jeglich männlich He (Roch.“ Ber 
ordn. d. 1374 in Müllers Geſch. 2, 5, 146, 
In Scherz gl. Yäß und Yeff, NKieibung. 
Gesöner (Mıth. 33) gibt fonderbar Kleider 
als ſchweiz. und Yäß als fhwäb. im Gegen 


ſatze. Däß ift ein Verwandter von Befe, 
im Barbarlat. hauise, hauria, hussis, fr. 
house. Bol. Hefe bei Kaiudl (Um. 
1, 330). 


1. Hau, hau, ein freudiger Au 
der Schützen, wenn fie einen guten Sc 
thun, und die Mahnung an den Zieler, 
viele Kreife anzufündigen. So wird zu 
demſelben auch gerufen, wenn man meint, 
man habe eine gute Nummer: Nemm- 
fi, nemm-fi (nimm fie). Allg. 

2. 39au, m, Mh. Häu, Dim, 
Häuli, der Hieb, eine Hieb- oder 
Schnittwunde. * 4} Haua, th. u. unth. 
3.m. h., Mw. ghaua, ſchneiden ader 
hauen. RA. es heds ghaua end 
gſtocha, es iſt nad Wunſch gegangen 
(wie wenn man etwas mit einem ſcharfea 
Initeumente ſchneidet oder fticht). Haus 
RA. der Haua en andera Stil 
fueha, fih um etwas Anderes umfehen. 
Häuela, 15.3. m. h., behaden, 5.2. 
VHrrdepfel (das Kartoffelfeld). Das 
Häueli, eine ſpitzige, ſchmale Hade ode 
Haut. Hauig, E. u. Um., ſcharf fhne 
dend oder hauend. Alg. 

Anmerf. „Yawen, secare.” Vor. 
1582. „Scharpff ſchneydend oder hawen 
wie ein mafer.” Fries:350. Zrisch fagt: 
„Hauen, für fhneiden, ih noch m 
Schweitzeriſchen Dialekı gebräuchlich.” 

Hauda, I.M.H, m, M. 
Häucha, der Hucha, K., der Angek 
hafen bei Türen, die Hafpe. J 

Anmert. In Shf. der Yucha, ein 
ner Hafen, der in eine Wand einaefclagen 
it (Stalder). Nomfd. il curschin, dt 
Angelhafen, crutsch, fonfl ein Hafen; cur 
schins heißt noch eine Meblfpeife (gewöhnfik 
Teig in Butter gebaden) von der Form ein 
Angelhafens. „Cardo, Epn thür angel, 
boude, gelenthad.” Dafpp. 

Haud, Haut, f., MH. w.&. (mir 
im I. M. 9. nicht wie Haupt [Hopt] 
audgefprochen) , ein Haupt. t 
(1 Hopt Vihh 8.) Bed, 
Vieh. Dim. Häutli. Der Hautlam 
ber, J., d. w. Hoptetafad. 

Häule, w., 1) die Höhle; 2) dir 
Zendengegend. I. 9. 

Anmert. In I. 9. ſoricht man über. 
bohl für hauf, wie wohl für waul, am. 

Häratröda (Herendrüden), f., ohnt 
MH., dad Alpdrüden. Gr hed ’sHdre 


He — Hebe. 


ud oder D’Hära trodet-a, er 


det an Alpdrüden. Im VE drättli 
ven) band-a a, fagt man, 
ma man an einem IR e die Brufhoärze 


n entzündet oder verhärtet findet. Im 
* juten alten Zeiten mußten die Heren 
fen, was heutzutage dem Dlute zu: 
— wird. Ag. 
Anmert. „In der Schweiz beift das 
efen bald das Tofeli, bald Schrätt- 
1g, bald der Stradel, was unftreitig 
ne6 in mit der Iujernifhen Strängele 
m mittellat. siriga (Xere) und dem nordi 
m Nachrgefpenflern, GStrafdidla 
bndeigerblatter od. (di. Merk. 1, 6, 
i Stalder 1, 287 Yoggeli, 2, 350 
Srättel und Schrätteli, 2, 405 
trädel und Gtratrel, 2, 405 Sträg. 
le, die Scobnfaftennachtbere. Im Tepar- 
sent de 1 Jfeve beißt der Alp chauchi vielli, 
die Mngefallenen ihre Krankheit alen 
tberinnen oder Heren zufhreiben, die in 
Nadıt durch den Kamin herunterſteigen, 
ib auf jene zu legen und fie zw qualen 
igeac 125). „Schratel Penatee.” voc, 
wm ante I. „Penaes: fhreklin.” 
„NRachtfhretele, fo eyucm im 
Pr bedundt er werd getrutktt, mrubur.” 
afpp. 1592. 
1.98, J. M. H., hä, K., Um, 
m RA. One he thne, von einem 
nglinge, feine Kara nad) Haufe beglei— 
Ei hend mit-enand ttrunfa, 
d er hed=fi he tHue, fie haben mit 
ander im Wirthshaufe getrunken, und 
begleitete fie nach Haufe, das will fügen, 
en Zweien it eine Liebſchaft ange 
anen. Nebert Hethue, Einen zurecht 
en, abfertigen. Nebes be thue, 
ss faſſen, begreifen , kennen. Das 
üeli (Heimküplein), M. 9., Hi: 
pkäcli, K., eine Perfon, def. ein 
id, das, wenn es von dem älterlichen 
ufe oder von der Heimath entfernt iſt, 
niderfichlich von der Sehnſucht danach 
siffen wird und , ohne Bleiben anderswo, 
vis wieder bald zurückkehrt. Das Heim 
im), ohne Mh., das Haus, die Stal⸗ 
g und das dazu gehörige: Grundſtück, 
ganze Gutsbefih. I. In der Schriftfpr. 
x das Heimwefen. + Die Himet, 
9., Hamet, K., My —ta, v. 
Hem. Man faat jedoch auch Bus 
ypemet ‚ Hans, Scheuer und Grund: 








38 man Zemmerma , 

da weder Dus, no Jamet, 

ba 'Xolz inn Berga n'oba 

ond kas dahama. 
n. Himetli, finngleich mit Süctli, 
deli. Hümela, unty. 3. m. b., 
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an etwas Heimatpliches mahnen, deffen man 
ſich gerne erinnert.  Xieber ahemela. 
I 9., bämfda, 8. Heweig, 
E.: Heweiger Ard, dem Heimweh 
unterwerfen. . M. 9. 

Anmerf. Yeimela, beimelig alg. 
fhmweis Yeinfius bat heimeln. Reimdr., 
70 den (heim). Auch bei Spafedas Heim, 
Seimarh. „Ihr Oauß onnd heim.” Zeltw. 
ur 1, 2,361. „Heimet.” 88. 1385 
N. 67. „Ein Kuo iu meiner Scimbwaidt 
zelouffen laſſen (Kaufuk. dv. 1652." Trog. 
WB. 1830, 14; „Go Lanbleüt find bnd 
eigen Kauf und Heimat habend.” Daf. 45. 
„Das mancher bon Kauf, und Keımat 
wurde getrieben.” UF 1657 in Cod. Aünzd, 
455. geimmweb wird in Harbders die, 
de nacalcıa (au in Hulleri bibliorhe.a 
pra ti als ſchweiz. Idiotismus aufgeführt. 

2. HT, uw., hin, dahin. Allg. Wit: 
terungsregel: 
Heds Schuee vor Martini öber Rhi ond Ger, 
fo if der Winter faft halb be. 
Wenn aber Hin in Kompofi ſizion vorkommt, 
fo klingt es bald a bald i, z. B. öbera 
—5 — hinüber). 

„Hah, ſ., ein hölzernes Band, 














womit in Eimer getragen wird. K. Vgl. 
Cham. 
Anmerf. Heb, aftived Hw., tere. 


mit Sobe, dem gleichdentigen. nur paffiden Kin. 
Höhe in wohl das Stammivert von heben. 
Nah Stalder der dienen, die Hiene, 
Keffel, Pekhircbogen. „Solhe Säfen haben 
ſolche Yienen (denfeh.” Kichb. 
Romfch. la’ meneischa (man, Hand), ji 
andhabe, Lenkel m. f. f.; bei Eonradi 
Oandbade. 
Heba, ſ. häbe. 
e, w., oder die Hab, das mit 
lichen Meptteige gemifchte Hopfen: 
waffer, welches zuerft völlig fFlüffig 
ift, dem aber durch Zuſatz von mehr Teig 
ir Konfiftenz von Honig gegeben wird. 
9. Der Hebel, der wenige Teig, 
an aus einem Klumpen Agreff und 
einfachen Teige befteht, umd welchen man 
auf einer Seite der Mulde gähren läßt. I. 
. K. Hebla, unty. 3. m. h., oder 
de Hebel mada, diefen Teig kneten. 
Bed,homm gehebla, Bäder, komme 
den Sauerteig zu kneten. Allg. Den 
Sauerteig fennt der Appenzeller eig. 
nicht. Sobald der Teig fauer zu werden 
anfängt, fo fann man ihn entweder zum 
Baden nicht brauchen , oder man erhält 
faures Brot, das nur fehr ſchwer abzu: 
fegen iſt. — Hebe if fomit der fonzen: 
teistefte Sauerteig, dee Agreff iſt ſchon 
ſchwaͤcher, noch fchmäher der Hebel 
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und am ſchwächſten der eigentliche Brot: 


teig, welcher die Mulde füllt. 


Anmert. Hebe oder Hab heißt in a. 
R. das, was wir Hebel, und Hebel das, 


was wir Agreff nennen, wenn man Stal- 


Der frauen darf. Hull. hefdeeg (daher heftig ?) 
of gist. Bei Kero und Otfried beffan 
und heffen (engl. heaven), Himmel, Höhe. 
Sm Voc. 767 furbebel oder furfaig, fer- 
snentam ; Voc. 335 ungeheblef brot, azy- 
nun, und ebendaf. hefel, fermentum; Voc. 
909 Heuel. „EI leuso, der hebel oder 
vrhab.” Voc. 1477, 3, 23. „Fermentum, 
heuel oder vrhab.“ Voc. 14783, 72h. „Haab 
(die, Ein gemächt von bopffen, darmit Die 
pfifter daß weyß brott aufftrpbend.” Maal, 
weicher das Wort nicht überſetzt, daflir aber 
Hebel mif fermentum gibt. „So die Hebe 
nicht wol auffgegangen.” Muralt 213. on 
beben. 

O Hicka, th. u. unth. 3. m. h., 
4) eig., mit Gift befprengen, namentlich 
von Kröten, die manallg für giftig hält. 
Allg. 2) uneig. ‚ plagen, neden. So 
fagte ein Hageftolz, man hede ihm ohnehin, 
da er ledig fi. K. Die Hide, My. 
— dena, eine äufferlihe Krankheit bei 
Menſchen und Vieh, die man dem ange: 
fprengten Gifte der Thiere, als: Kröte, 
Eidechſe, Salamander, Spinne u. dal., 
zufchreibt. Allg. 

Anmerk. Heden, fliehen, von der 
Biene, bair. „Deding, Krote.“ Hevm. 
Voc. Austr. „Hecken als die fiang.” 335, 
44 Hoffm. gl. „Waemorrhois.. Ilem, Eyn 
ſchlang, welches bifs oder hecken machet das 
bluot aufflieffen.” Dafyp. „Vipera, Nater, 
Hednater." Gries. „lIctus a scorpiune. 
Cels. Vom fcorpio (der „„ein vergifft thiec” " 
il) gebedt oder verlegt.” Fries 4188. 
Bier ift die Stelle ab scorpione ictis in Celsi 
de nıed, lib. 5. c. 27. p. 330, 1.17 (edit. 
von der Linden. L. B. 1665), und zu zivei« 
fein ift nicht mehr, daß eine traumatıfche Ver: 
letzung, nämlich der Skorpionſtich, gemeint 
fei; aber damit muß zugleich Der Begriff einer 
chemiſch⸗dynamiſchen Schadlichfeit, eines Giftes 
verbunden werden. „Helden, Gtupffen. 
Pungere, Stimulare.” Maal. Wenn in 
dem uneig. hecka der K. das ftiheln, 
ſtupfen, liegen mag , fo Darf man weder das 
ähnlich bedeutende giften, noch auh neden 
auffer dem Auge verlieren. 


Htzta:ta:ta, Laut, um die unan⸗ 
genehme Empfindung über ein Greignif 
auszudrücen und die Aufmerkſamkeit darauf 
zege zu machen. Allg. 

Hettddöcht CHätt’ gedacht)? allg., 
hettodenkt? J.M.H., Hettgment? 
alg., Redeform mit dem Karakter einer 
Partikel, in der That? wirflih? warum 


\ 


Hecka — Heläf. 


nicht gar? das wir — —, iſt ed mi 
lich? B. Im J. 1830 bi-ni 2 
öber de Bebafıe ggenga. DB. Hett: 
ddocht? iſt es möglich? Hettddecht 
en Dr..., en Chatzaſpeck, oder en 
Narra, bei Leibe nicht, gewiß nicht, 
worum nicht gar I U. Die Niera gönd— 
em bist d'Zeha n'aba. B. Hetts 
ddocht en Narra, ei was tolles „Zeug? 
Johettddocht föffnebes, ja, warım 
nicht gar? 
* Hifta, Mw. gheft, unth. 3. 
m. b., bei dem Weinbauer, die jungen 
Schoſſe befeſtigen. ©. Haft. 
Anmerf. Auch in Sch., 2. 


Hefti,f._ RU. er heds nüdem 
Hefti, es fehlt ihm am Kräften, e iſt 
dee Sache nicht gewachſen, es geht ihm 
nicht ſehr gut. 


„Anm erk. „Hefti, manubrium.“* Voe. 


Hegel, J. M., Stein, K., Higi, 
H., m., Mh. w. E., 4) eine gering 
Art Zulegmeſſer, dergleichen beſonders die 
Kinder ‚baden; 2) (ohne 9.) ein Schimpfs 
name für Hagel, vorzüglich im der Zr 


fammenfegung Purahegel, wie Pure 


chnopf. Dim. Hegeli. 
Anmer?, Hegel allg. fchweis. 
Hegi, m., der Juchtſtier. um 
Theile ß 9. j 3 
Anmerf. Sn oberk. Gegenden der da- 
gen, woher wir Yagafhıwanz haben, 
Hchela, unth. 3. m. h., von Pfer 
den, bef. wenn fieandere fehen, wiehern. 9. 
Hei,f. Hai; Heia, f. Haia, huje. 
Heiggel, Heigglig, ©. u. Um, 
von ſchwer zu befriedigendem Gefdymadt, 
wähleriſch; mit Sorgfalt, Zärtlichkeit ode 
überh. ſchwer zu behandeln, bedenklich. 


Eheigglige Sad, eine kitzliche Sache. 
Allg. 


Anmerk. Alg. ſchweiz., und heiklich 
iſt kein ſeltenes Schriftwort bei uns Schwer 
zern. Baier. heiklich. „Etliche Eltern fern 
haicklich er mit ihren Kindern, als die Be 
nezianer mit ihrem Arfenal.” Pater Abra⸗ 
bam (bei Schmeller). Edet, delikat, 
bei Oepnatz, Ebers; ſchwäb. heigel, 
ekelhaft. Kaindl 2, 457. Verw. mit me 
ferem ägelig. 


Heijd, Uw., is, ei ja. Man pflegt 


diefes Ja ein faules Ja zu nennen. Allg. ' 


Heläß (hinläß), E. u. Uw., nad 
läſſig, fahrläffig. Allg. 


Anmerf. Ina. K. hinläßig. Ki 


Helda — 


itber bintäßig für nach läſſig. Him 
ſſigkeyt (incuria) bei Daſpyp. 

— eie H., Htlma, K., w., 

ferſpreue 

Anwmerk. Hehbe, pales. 
aindl, Wurz. 3, 483. Hier alth. hala, 
qua, „Palo, beleoen ci. Jahrh.).“ 
raff D. 2, 277. Sonſt ſagt man der 
prener (Voe. 1478, 70a palea. fpreiver). 
tlba verw. mit em. 
Helbrifh, ©. 
hölliſch, bꝛttiſ. 
Helda, J. M. H., Beide (hälten), 
‚td. 3. m. h., eig. halden machen, 
n oben ſchräg blaue laſſen, abhängig 


Aulda bei 


Uw., euphonifch 
J. M. 9. 


—*8* neigen. Held 's Fäſſli, neige 
s Fäpcen. 
Anmerf. Heldba, belta in a. K.; 


Bremen hellen. Holl. hellen, inclinare, 
sgere ; fchived. haella. „Helde ze mic din 
a.” Not. Pf. 16, 6. „Inclino (f. clino), 
Helde, neyge.“ Dafyp. Bel. Halda. 
Heltechs, 3. M. Stein, Oltechs 

ei oͤltͤchs, 9, Elteègs, K., 
h. —fa, bie Sumpfeidehe, la- 

* palustris Linn. Gin Pfügenhüter. 


Anmerf. Holl. hagedis, lacerıs. Abt. 
—8 Heniſch hat heidechs unter 
ediß. 


Heldftadil, m., eine Gegend in Wal: 
ahaufen. 
Anmerk. 
ellw. uf. 2, 
Helf-der 6 6 tt, Abweiſungs formel 
gen einen Bettler, dem man nichts geben 
id. Allg. Als einem Bettler das „hHelf- 
er Gott’ zugerufen wurde, antwortete 
Du heſt dem Herr Spott nünt 
befele. 


Helgeli (Heiliglein), f., das Bild, 
f. eines Heiligen , woran die Kinder Freude 
den. An dem weltlichen Ende AR. 

Anmerf. An a. D. häufig. Auch in 
tern Ceutfchen Denkmälern. 

1. HEIL, Ruf an die Schafe, um fie 
zbeizuloden. O Helft, Hell, Hell. Allg. 

Anmerf. NAnberwärts fuht man mit 
eo, helo die Schafe Herbeizuloden. Romfch. 
ehutia (bei Eonradi tschut), und zo, zo, 
uf, um die Schafe zu verſcheuchen. Bei 
ebel Häli, F der Kinderfpr. , ap 

2. HE, Mm. 9, He 

die Hölle. Ion — oil 
amenge) , nieder. , eine ungeheure Menge. 

. M. H. 

Anmert. „Hélla, tartarum.” Mart. 
ıp. Hamb. heel, ganz. Een beit Dee, 
se ganze Dienge. 


Henderfor. 


„Dee Helden Stadel.” 
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Heliſtadil, f. Heldſtadit. 


Hellüf chellzauf), Uw., wohlauf, 
luſtig, flott, mit Sarg und Klang. Hell: 
uf ond Tags i8 Bett, an der Helle 


auf und des Tages ins Bett, nachdem 
man nämlich die Nacht in Saus und Braus 
bingebrahht Hat. Helluf is Bett ond 


Tags is Neft. Allg. 
Hklma, f. Helba. 
Hem, Himet, f. he. | 
Hemmſäal (Hemmfeil), f., das Leit: 

fell. 3.9. 


Anmerk. a Saan. Hemmfhnur. 


Hm Mh. — per, das Hemde. 
Allg. Dis ——— uneig., 
achillen ptarmica fl. pl. 


Hena, ſ. hbinna und * 


Hender, hoͤnder, J. M. H., 
bender, M K., Vw., hinter. Auch 
für zum: Hönder 8Geld choh, 


hönder de Hung choh, zum Geld, 
zum Honig fommen (um wegzufapern) ; 
bönder Emm döra go, Einen hinter 
geben; Hönderenand choh, uneinig, 

entzweit werden. 


Gindere CHinterhin), hendera, 
M. K., na hinten her, Henderi, hen 
deri, M. K., nad hinten bin, hen: 
dera, hHöndera, 3. M. H., nad) hin⸗ 
ten her oder bin. Gang böndera, 
gehe zurüc, ‚rüdwärts; gang geHerisau 
benderi, geh nach Herisau (hin). 


Anmert. Bindere na 8 Ih 
laffe e8 unentfchieden, ob dag binder (retro) 
im Voc. 335 eine Hinneigung zu unferem 
bendera hat. 


Hinderfor, M. H. 8., hönder: 
für J. M. H., hinderfor (hinterfür), 
., —rner u. rer, €. u. Um 
1) ig. ‚ verkehrt, d. i., fo gekehrt, daß 
der hintere Theil die eher des vordern 
einnimmt. Er lueget d'Sach ganz 
hönderför a, er ſieht die Sache ganz 
verkehrt (praepostere) an. Nebes hön— 
derför ma an, etwas verkehrt machen, 
die Mferde Hinter den Wagen fpannen, 
das Roß bei dem Shane e aufadumen; 
2) uneig. , an einer Seelenſtörung — 
verrückt, albern, dumm, närriſch (dämiſch). 
Si hed nüß of hHönderför Züt, vers 

rüdte Leute fcheut fie etwas. 


Anmerf. HSinderfürina K. „Prae- 
posterus, Hinderfürſich, Lätz. Brieb. 
Hinterfür war as ein Kopfpus im 17. 
Jahrhundert. I. M uſter is Dichtnagen 


u. ſ. f. 1331. Ya 
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Hindergfhde, Höndergfhlie, 
ſ., beim Schuhe, dad Hinterleder. Allg. 
Anmerf. Obert. Hintergefhübe 
. Hinderhäba, hönderhäba, Y. 
M.9H.,hinderheba (hinterhaben), M. 
R., th. 3. m. h., zurüchalten. —big, 
€. u. uw., zuridhaltend, beſonders von 
einer Perſon, melde nicht gerne bezahlt 
oder die milde Hand nicht gerne aufthut. 

Sinderhalb, M. R., hinde 
Halb, M., 41) Vw., hinter. Hender: 
halb dem Hus, Hinter dem Haufe. Es 
vertritt unfer hen der, wo feine Figur im 
Spiele it. 2) Uw., hinterwärts. 

’Anmert. „Henderhalb Plag ſuchen 
(9. 1730).” Trog. WB. 1530. 168. 
inderhuet, M. K., Hinder: 
—* M., m., der Hinterhalt, Nach: 
trab. in Haushälterifher Mann befahl 
feiner Frau, immer etwas im Henderz 
huet zu halten. Sie that es. Da kam 
ein Bettler mit einem großen Hute. Gie 
fragte ihn, 0b er der Henderhuet fei. 
Er antwortete Ja. Da holte fie das er= 
fparte Sümmchen herunter und reichte es 
ihm dar. “Der Chemann wurde umfonft 
über den Mifverftand und Mißgriff fehr 
ungehalten. Kurzenbergiſche Mähre. 

Anmerk. Im Mittelalter und ſoäter 
Vorhut, der Vortrab, die Avantgarde. 
— 
Die derwundten ab oder hinderfich füren in 
die dinderhnot.” Gries 25. „uote 
Yinderhmot an haab und guot.” Fries 
und Maal. „Hinderbuet, und Vorcath.” 
UF. 1637 im Cod. Künzl. 449, 

Hinderland, M. H., Hender: 
land, M. K., Hönderland, J. M. 
9., f., der am linken Ufer der Sitter 
liegende Theil von Appenzell:Aufferrhoden, 
in der Kanzleifpe. Hinter der Gitter. 
Cine große Strecke dieſes Landestheiles 
beſteht aus Bergweiden. Der Aderbau 
wird wenig betrieben, am meiften jedoch 
in Herisau. Der Henderlinder, Hön— 
derlinder, ein Landsmann hinter der 
Sitter. Der Hinterländer, vorzüglich der 
in der Nähe der Berge, bewahrt eine große 
Liebe zu den alten demofratifchen Inſtitu— 
zionen, fo daß er, im übel verfandenen 
Demokratismus, aus Tauter Liebe zu jenen, 
das verwerfen kann, was die demokratiſchen 
Freiheiten noch beffer fichern würde. Der 
Hinterländer genießt nicht fo viel Schul: 
bildung, als der Kurzenberger, er ifk im 
Allgemeinen ziemlich abergläubifh, zions: 
wähteifg. Viehidartung ift bei Vielen 
ein Lieblingsgefhäft, und cin fanftes Mit⸗ 
tagsſchlãfchen die Lieblingszeit im Tage. 











Hendergſchüe — Henderfäß. 


Int den TXafe der Mädchen finden die 
gefhäftigen — leicht Birnen , Apfd 
oder Honigkuchen aller Art, welche von den 
Plünderern gerne verzehrt werden. Mies 
der Rührigkeit, minder Geiwerbigkeit, 
minder Handel und Wandel, als vor da 
Sitter, findet man im Hinterlande mer 
Armuth und mehr öffentliche Anzeiger ders 
ſelben, Bettler. Hundweil, fammt all den 
Zändereien, ift wohl die ärmfte Gemeinde 
des Landes. Diefes durchſchnittlich Gr: 
fagte darf indeß nicht auf Herisau 
wandt werden, wo man ungefähr das Ge 
gentheil antrifft. Die Henderlenderi, 
Hönderlinderi, My. —ra, eine Lande 
männin hinter der Gitter. Henderlin: 
derla, hönderlinderla, unth. 3.m. 
h., in der Mundart, Tracht, den Sitten 
der Hinterländer und Hinterländerinnen ge 
gründet fein. 
Anmerk. Auch in Scherz gl. kommt 
das Wort Hinterländer vor, maficlh 
nit mit unferm Begriffe. . 
Hinderlide, f. Hinderltgge. 
* Hinderligga, bönderligge, 
I. M. H., henderligga (hinterlegen), 
M.R., td. 3. m. h., etwas als Sequt⸗ 
fter niederlegen, deponiren, in Verwahrung 
geben — and als Unterpfand, Kauzion. 
ie Henderligge, M. K., Henber 
lede H. RA. I 89H. don, abnehmen, 
abgehen, aud) in Verfall kommen. 
Anmert. „Depositum. binder ge 
legt guot.” Voc. Brach, 28a. „Dep 
tus, Das gält binder einen gelegt, 
vnd eim zegbalten geben.” Bries. 


Hinderlig (Hinteling), M. R., 
Hinderlig, 3. 9., m., ohne Mp., 
der Nachtheil. Der Han Bartli ged 
onder de Ofhwüfterig de Dender 
tig ah, der Johann Barthel Hatte umter 
den Geſchwiſtern den Nachtheil. 

Hinderlöft, m., in einigen Gegen 
den, der Weſtwind. 


Hinderfäß, Hoͤnderſaͤß, I.M 
9., Hinderfaß, M.A., m, Mh 
w. E., jeder Einwohner, der Bein Lands⸗ 
mann Äft, der Niedergelaffene, der Nicht: 
landesbürger. 


Anmerk. Hinderfäh (ganz im nuferm | 
Sinne) im Schropg. Landreht v. 150: 
Siegw. Strafe. 22. Dinderfäß im &D. 
1585 9. 36; 8B. 1747 9. 19. Menigkuns 
im 4. Yahrzehn des vorigen Jahrhundert) 
wurden in Trogen alle Nichtortsbürger Hö 
derfäß genannt. Go: „IR dem Marti 
Würzer aufem Wald der Hinderfig ia 
Trogen vergonnet.” Trog. WB. 1829. 168. 





Henderſchi 


tsleichen bie Dinderfäß fo nit Land» 
t find.” Daf. 1830. 45 (6. auch ©. 50). 


Inderfchi (Hinter fih), M., Hön- 
hi, I.M. 9, henderfht, M. 
Um., rüdmwärts, rüdlinge. Es 
hats Hönderfhi, es geht Alles im 
vðᷣsgange. Lueg henderfchi, ſchau 
üd. Henderfhi hop, uneig., im 
!onomifchen zurüdtfommen. Henderfchi 
i, rüdlings hinunter. 
Anmerk. na. 8. binderfi. „Ich 
ite lieber Hinter fich gen Kom.” Kirchb 
Man findet allerdings bei Adelung: 
ann weder hinter fich, noch ver ſich; 
a man fagt im Nht. doch lieber rüdıwärts, 
id. In Schilter gl. hinter fih picher. 
(eonversa retrorsum:. Im Voc. 335 
ıder fi, retrornum. „Yinderfid 
m.” Reimcr. 42. „Abilurere gralum, 
derfih gen.” Fries (4), und bier 
>, aud reirorsum, hinderfih; bin- 
Bin fehlt, und gurüd findet man auch 
t, das von hinderfich vertreten wird. 
mretrogradior , Hinberiich gon, reıra 
bimderfich ofen.” Uebrigens erſcheint 
bfam derföhnend das obfolet gewordene 
ee, 3 B. redeo, widerfommen, 
verfeeren. „Kinderfich fellen.” 22. 
Hoͤnderſchl 


FM. 97. 
inderfhlag, ag, 
g 9, Dinderfhlag, M. ® 
das Zurüdfommen im Oekonomiſchen, 
Rüdftand. Helöinderfhlön, hen: 
ſchlaha, unth. 3. m. h., mehr aus: 
n, als einnehmen, in den Rückſtand 
nen. 
Inmert. Auch in a. K. 


® Hinderfhrida Chinterfchreiben), 
„ bönderfhriba, 3. M. 9., 
berfhrida, M.R., th. 3. m. h., 
r das Giegel einer Pfandverfhreibung 
in diefe verfchiedene Bedingungen anz 
em; ingl. in der Yabrifantenfpr., vor— 
ich bei Wechfeln, unterfcreiben. En 
derfhrebna Zedel, ein Schuld: 
ı, in den felöft oder hinter das Siegel 
lben jede Art von Bedingungen über 
inſung, Ablöfung oder robegablung 
ıdwechfel, Terminfall u. a fo 
aud, wenn in einem Schulöfceine 
$_erbsweife abgeht oder bezahlt wird 
Zahlungen liegend werden, vom Ge— 
Nchreiber bemerkt ift. 
enberfiga, Hönderfiga,J.M. 
berfega, M.R., 5.3. m. . 
d., Ginen unterftügen, ihm beifke: 
oft mit dem Nebenbegriffe von geheiz 


D 


— Henn. 263 


Hinderfinna, hönderfinna, I. 

. 9., hinderfinne, M. R., ji 
3. m. h., vor lauter Nachgrübeln fonfus 
i werden, fid den Kopf zerbrechen ; ingl. 
fih abgrämen, abhärmen. 

Anmerf, „Cigitare hinderdenden.” 
Voc. Eichm, 


Hindfha, I. M. H., Hendſchi, 
m, Mb. w. E., der Handfhuh. 
Hendfha n’ameffa, im Saar, die 
unteen Enden der Armfpeiche und des Ells 
bogenbeins in die Klemme zwiſchen den 
‚Zeigefinger und Mittelfinger nehmen, daß 
es dem Gedrüdten und Gebalgten wehe 
thut. So fragt man: Söll-der Hende 
fha nameffa? Mer die RA. nice 
fennt, Hält willig die Hände Her, und 
ihm wird gemeffen, 6is er fchreit. Dim. 
Hindfheli, Hendfhli. 

Anmert, Ina. K. Oänd ſcha. Hent- 
fhebeiYebel. Niederl. Yanfıhe. Rom. 
miserar von« (Sandfhub), unfer Hentf.da 
n’ameffa. Gefürzt ausYandfhub. Schuh 
forehen wir S hue aus. „Mit pwain Hent- 
fh uwoben dienoti.” Zellw. UN. 1,1, 436. 
»dentfhen, daf. 265. 


Hinga, unth. 3 m.h., etwas nach⸗ 
faffen, von Krankheiten, von Schmerzen 
(remittiren). . 

Hingfäl (Hängfeil), f., das Keit: 
ſeil. K. 


+ Henn, M., Henna, J. M. K. 
Hina, 9. Die Henna (Mp.) iberh, 
für Hühner Das Wort Huhn if nicht 
volfsgemäß , und doch haben wir das Dim. 
Hüeli (bei Notfer huonichlin). Aber 
glaube: Wenn d’Henna abwerts 
gönd, fhlods ab, wenns ufwerts 
gönd, fhlods uf. Der Hennaträ 
ger Im Orücfädla fragt man: Was 

ruht en Hennaträger? Antwort: 
Dönne Be, damit... Allg, Der 
Hinn(n)avögel, M. H., der Stöf: 
vögil, R., der Hühnermeihe, falco 
buteo Zinn. Hühnern und Tauben fehr 
efährlich Hinn(n)amöds(Hühnermoor).. 
Rn is Henamoos hoh, von Iedigen 
Leuten, nicht mehr heirathen können. An 
der Urnäſcher⸗ Kirmes gi: Jemand zu einem 
Mädchen: Du honft is Henamoos. 
Nicht verlegen antwortete es: Wo Hena 
fönd, werds au Gügel hab. 9. 
Dee Henn(n)aftnn, der Inhaber einer 
gewiſſen Anzahl Hühner, oder, wie man 
tagt, vo-ma Zog (eines Zuges), der 

hnerwärter. M. 9. Das Hlnneli, 


’ 





Beiſtande. Cr iſt Hönderfest, 
t isgendwo eine Stüge. 


di den ‚Ziegenhisten (3.), der Name einer 
Heinen Ziege. 


- m006 fagt man über dem Bodenſee: 
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Anmert. Bür die hond id Hena- 
die 
fa 0 ins Sewizzamoos und beifa Ho» 
faläda drefha. Kirchb. (363) hat dafür 
ger (Kibiger) Ried. „Niniriarius 
vir cujus uxor moechatur: et ipse tacet: 
ein hennentafter oder gedelmann.” Cem- 
meg. Damit mag Habnrei in Verbindung 
gebracht werben. 

Henna (Hinnen), M.R., hina, 9., 
bönna, . 9., Um., Hinten ; ingl. 
gegen Mitternacht. "Hönna waba, hinten 
bin= oder herab. Bei Ginfaltspinfeln : 
Henna aba lüb, mit lieb, unlieb. 
Henna döra, hinten (Hinter dem Haufe) 
durch. Uneig. haft-mer henna döra 
choh, das fol nicht fein (abſchlägige Ant- 
wort). Dihenna, dahinten; im Beſon- 
dern bei den Worderländern, im Hinter 
lande. Hönnan’ufa Gigge , ein Schlaf: 
zimmer haben, das gegen Mitternacht Liegt. 
Es fied Hönnamaba wüefus, gegen 
‚Mitternacht gi der_ Himmel ungünftige 
Ausfihten. RA. hönne niond vorna 
zänt hah, gar nichts beſitzen, blutarm 











Anmerk. Uid. binnen fl. hinten. 

„Dir, Um., 1) Meiſter. Emm her 
möga, Jemand übermögen. 2) befler, 
am beften. I mena, es fei her, mer 
göngid de nädere Weg, ich meine, 
6 fei beſſer, wenn wir den nähern Weg 

hen. Allg. Die Hfrhüe, diejenige 
up welche in einer Herde den Meifter 
fpielt, und die Glocke trägt. Man zahlt 
für eine Herchue gerne 1 bis 2 Louisd’or 
mehr. 

Anmerf. HOeerkub in a. 8. Del. 
Stalder io. 2, 29 und Wirtbs Jbiot. 
235. Loll. heer, Herr. Vgl Herr. Romſch. 
la pugniera , unfer Herhue. 

Htra (Herhin), Uw. „ daher, dahin, 

hieher. I. M. 9. Htraftha, R., 
herafteh (daherfehen), 3. M. H., unth. 
3 m. b., paffen, fi " feiden , — 
gen, befommen. D’Oottera fieb nüd 
hera, de iptue fhld; gt nit an; er 
bed e Wörtli gfäd, das nüd Hera 

gſeha hed, er fagte ein Wort, das nicht 
im zedhten Vrte war. 

+ HErdf, I. M. H., Hierbſt, 
8. Witterungsregel: Die Herbfiblu: 
men im Frühling deuten auf einen bevor= 
flehenden Winter (Nachwinter), und viele 
Herbfiblumen im Herbſte fünbigen einen 
Falten Winter an. Herbftela, hier 
Rela, unth. 3. m. h., der Wi 
terung, rauher werden, wie fie zur Herbſt⸗ 
zeit einzutreten pflegt, von den Pflanzen, 





Henna — Herr. 









abwelken, wie es der Herbft mit Es bringt 
Hirdfelig, hierbftelig, S. m. Um., 
Herbfilich. Dusdirbfigräs (Be nei), 
Hierbftgräs, das dritte 
Gras, das nad) der ae *8* 
Es wird ſelten gemãht; denn die Appenzeler 
Haben faft nur zweifchlrige Wiefen. De 
FRUEEIUETE eine feltene Met von 
Birnen. Herbftler, m., ebenfalls eim 
Birnenforte. 

Anmerf. 


It 


Herbſtela, Derbfigees 


in a. 8. Ich bürge nicht, daß das bofl. am 1 


hooy, herfsthooy (fvenum cordum) un 
Yerbfigräs vertrete. Romſch. il pa 
(d’atun) [Weide] , unfer Herbfigräs. Gobab 
es aber gemäpt wird, fo beißt es il tere; 
bei Conradi tersıel, Amethmeid. „Yerbb 
gräß... Herbflagung.” 2. 15851 
113. „Das Yerbfigrds, fo nad ber Si 
gis wahßt.” UF. 1650 in Cod. Künel. 34, 
Im aufferordentlih trokenen Derblte 183 
wurde im Mittellande fehr viel Racdgrummes 
geſchoren und getrodnet. 

+ Hirt Hart), J. M., Hirt, 9. 
Hiert, K8., Uw., 4) geneigt, ßen, 
begierig nach etwas. Es hed-mi dert, 
ann Johrmart zgoh, ich hätte Luk, 
den Jahrmarkt In beſuchen. 's Efſa hed 
mi fe Spifeli hert, zum Eſſen he 
ic) nur auch nicht die mindefte Luft. Jugl 
es hed-a hert, es kommt ihn hast a. 
Der Hert, Hiert, Mh. —ta, de 
Freund der Wolfsperefhan (f. Lind). Be 
Hertlidig, nd at Gurte 
€. u. Umw., viel erfragen! 
zãrtlich. 

Anmerk. In Ker. Voc. MS. hetti, & 
durus; im Org. Aristot. herte, deram; 
im Voc. 335 bett, rigidum. „Duro ‚hert” 
Voe. 1877, 2, 2. „Durum, hiert.” sie 
Cod. V. 302. Hert bei Fries. Auch de 
nht. hart ſprechen wir hert, hert, biert 
(herter) aus. 

Hirdgeiter, 3. M. Sein, £ &ı 
Hirdgtrter, 9., m., ein Hadmele 
das in der Küche gebraucht wird. Eu 
Sertel. 

Anmert. Romfd. il farschil. 

Hermeli, m., Dim. von Hermes, 
der männliche Taufnam Hermann. 

+ Herr, allg., im 9. aud Hein, 
Atkuſ. Herra, m., Mh. —ıra, 
der Herr; in Mleineen Gemeinden wird ge 
wohnlich Darunter 1) der Pfarrer 
Öfera Herr bed guet dbraiet, une 
Here Pfarrer hat gut geprebiget. 
Herra go, vom Ortspfarrer Religion 
unterricht empfangen, ein Korfirmand fer 
Zuem Herta gfeh feh, Tonfiemit, 
erwachfen fein. 2) ein Beamtehz. Mi 





wen I- 


Herz. 


erra, die Vorgeſetzten einer Gemeinde, 
Raihsherren, Mäthe. I mos vor 
derra, ih muß vor dem Gemeindrathe 
einen. Meine guädigen Herten 
d Oberen, war früher der bombaftiz 
e Titel der Pandesregierung , fo wie auch 
Begierungen anderer Kantone. Das 
feet, ein Meiner Pfarrer. Mer hend 
juets Herrli, wir haben einen guten 
arrer, wenn er auch klein iſt. Her ra⸗ 
eba, Mh., die Söhne eines Pfarrers. 
8 Herrabuebaltba, ein angenehmes, 
wemes Leben, weil die Söhne eines 
iſtlichen gewoöhnlich nicht zu flrengerer 
beit angehalten werden. DR. 
wHerradlieli, uncig., das Gottes: 
unchen, coccinella 7-punctata Zinn, 
che & Dieu. M. Der Herraginer, 
., Herragenger (Derrengänger), 9. 
bie —B —5 eri, 
Knabe, das Mädchen, welche Fonfr: 
+ werden und zur erften Abendmahlss 
r gelangeır ſollen. My. W’idrragen: 
Ing)er, folhe Knaben und Mädchen. 
s Herrahöndli (Herrenhündlein) , 
Er? „eine Kreatur der Regierung, ein 
ſchellecker der Beamteten. Allg. Das 
tralöbeli, R., d. w. Fraua— 
ieli. Herranalpa, Staatsbergwei— 
‚im 9, bel. J. Die Innerehoder 
ichen aus der Verpachtung diefer Weiden 
ehnliche Ginfünfte. Jeder ift verbunden, 
ugeben, wie viel Stüd Vieh er auf die 
ift gehen laffen wolle. Die Römer 
ten viele öffentliche Viehweiden (pascua 
bliea) in Italien und in den Provinzen, 
B. in Apulien, in Sizilien, in Aſien, 
zogen fehr anfehnliche Ginfünfte , lange 
einzigen der Republik; endlich aber 
rden fie, wie alle öffentliche Ländereien, 
fauft oder unter die Bürger wertheilt. — 
e Saifer, welche an dem Mendli 
theil Hatten, fanden einft auch für gut, 
Anreht zu verfaufen. — Im Wort 
wen liegt ehvas Optimatiſches, und «6 
te keinen, Staatseigentpum bezeichnenden 
men zufanmnfegen.. Das Herraz 
ffti, ein fhönes Pferd, das ein guter 
ıfer if. 9. Der Herrawaga, ein 
flien in der nördlichen Halbkugel, der 
z. Allg. Mberglaube: Wenn er ab: 
ets fährt, fo werden die Lebensmittel 
mer ; zieht er aufwärts, fo ıwerden fie 
hide. Wenn er nider ftod, ſo geds 
(fel Brod, ftod -er Höch, fo geds thürſch. 
'erefa, unth. 3. m. 5., ämtifd) aus: 
m, fich benehmen, oder fo thun und 
en, als wäre man ſchon ein Beamteter ; 
1. ben Heren fpielen. 3. M. 9. D 





. er 
get, J., Dirrget, 9. (felten), 


Tobler, Ibiotifon. 
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Here Gott. Hirrgetlös, —Löfer, 
töfer, ©. u. Um., gottlos. 9. Der 
Qirrgetstag, der Frohnleichnamstag 
I, feiten 9., dafür in a. Gegenden des 
9. Hiraftrlihmastag. ' 
Anmerf. „Herr, der Pfarrer. um 
Heren geben, d. i., fih zum erfien heil. 
Abendmahl vorbereiten laſſen. Eine Herren 
bibel, d. i. die mamlihe Edigion don dere 
felben Bibel , deren ſich der Pfarrer bedient.” 
App. Id. In a. K. Herget, Herrgett, 
HYerrgettstübli (eine Met coccinella), 
berreia. Niedert. 
brem. bef. ein Geiſtlicher. J 
fo Herr, als Pfarrer. Das Titularpräbifat 
gnädig kommt im EB. 1747 vor. Mitar 
kundlih: minem gnedigen Herren, 
Herrn Dainrich jeß gegenwertigen Mobte def 
Oottßhaus (St. Gallen. — Ehedem wurde 
der Yerramaga im Teutſchen auch Heer 
wagen genannt. „Arctor, Der Herren. 
wagen.” Fries. B 


+ Herz, f., die Bruſt. Alg. RA. 
ma fied-em wohl ofs Herz, aber 
nüd i8 Herz, man hört wohl feine Worte, 
kennt aber feine Gedanken nicht. ders 
glaube: Er hed e toppelts Herz, 
er werd fireng flerba. Das Olei 
ſagt man aud) vo-ma ganza Herz, 
ja dies fogar, daß die Keute mit einem 
ſolchen, bei denen üufferlic fein Buſen 
bemerklich fei, nicht flerben können, bis 
man ihnen mit einem getafite el die Bruſt 
einſchlägt. Das wäre auch für Andere 
ein probates Mittel, um ſterben zu können. 
Der Hirzahtfer, Dim. Herzacheferli 
(Herztäferhen) , aflerliebfter Engel, Her— 
zensfind, HYerzling. Allg. O Hirzar 
168, Uw., nüchtern, leer auf dem Magen, 
aud üblig. I. M. 9. Herz wird im 
unferem Dialekte ſehr häufig für Magen 
braucht. Das Herzafhaberli, eine 
parfame Hausfrau. Das Hızas 
mwaffer, das Sodbrennen, d. i., die 
vwäfferige Flüſſigkeit, welde der Magen 
aufftöt, Ag. Herzig, &. u. Um., 
mehr Dorfivort,, alierliebſt, artig, nett. 

Min Schat it en Engel, 
e berzig (hös Chend; 
i wött-a treu liebe, 
iwenn-i bi-nem ſeh dönnt. 
Ach, ber zig ſchöns Schägeli, 
wie gfallſt mer fo wohl, 
i wil-di lieb baba 
bis in den Tod; 
i will-di lieb haba 
in Freud ond i Leid, 
bis-i6 der Tod vonenandera ſcheidt. 
Dnd, du berz ig ſchös Schägeli, 
gedenf-dn an mi, 
. 3 
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ond es ift die e n’Andere 

vil lieber, als i, — 

vil ſchönner, als i, 

ond, du herzig ſchöns Schätzeli, 
gedenf-dDu an mi. 

Anmerf. Herzkäfer oder Herzen 
würmeli, herzig, herzlos in a. K. 
„Excors: onmedhtigoder herglo ß.“ Genmag. 
„Bilis, HOertzwaſſer, oder gall. Biliosus, 
Dem das hertzwaſſer auffftoffet.” Daſyp. 
„Cholera, Ein fchnalle frandheif von ber 
gallen die bunden oder oben bricht „ als gemein» 
lih das hbergmwalfer.” Zries. „Onmacht, 
berglofe, wenn eim von Prandheit geſchwindt. 
Blödigkeit.” Zries 1284. 


Hés, heſſ, 1) Zuruf an die Schweine. 
2), m, Mh. — ſſa, a) das Schwein, 
in der M.- u. Kinderfpr. ; b) das Schwein 
männlichen Geſchlechts, der Eher, das 
Eberſchwein. Dim. Heffti, das Schwein: 
chen, Eberchen; ingl. ein unreinliches, 
ſchmutziges Kind. Allg. 

Anmerk. Romſch. tschin, tschin , Zu— 
ruf an das Schwein, husch, husch, Ruf 


- zum Verſcheuchen; il tschin, unſer Heffli. 


„Est auteın mario, quem vulxso husonem 
vocant, huß, quasi hys vel hysca, id est 
porcus vel porcellus.” C. Gesn. hist. a. 
1, 1026. 


+ 9Hen, fe, Mb. Heuer, im Def. 
das auf dem Felde fiehende, im Jahre 
erfigervachfene oder das Heu (nebft Grum⸗ 
met), welches auf einem Grundbefige ein⸗ 
gefebeuert if. Er bed no zwä Heuer 
z'etza. Allg. RA. nüd vil Heu aba: 
thue, nicht viel aus dem Stroh drefchen. 
Dim. Heuli. Heua, unth. 3. m. B., 
heuen 
worba, wenda, mädla, ſchocha, 
getta, chehra, zemathue, z'Arfel 
ond 32’ Bordena made, iträga, ver: 
thue. Allg. Die Heubéra, das Heu- 
berli, eine Beine, im Auguftus reife, 
fhmcdhafte Birne. J. M.K. OgHeublüe 
ma, J. M. H., Heubloͤma, K., Mh., 
das Heugeſäme. Heuböne, ſ. Heutile. 
Die Heubuggela, K., die Heucherbla, 
H., d. w. He uſtengel. Der Heudicb, 
uneig., der breite Wegerich. K. Die 
Heutile, Mh. — lena, der Platz in 
einer Scheune zu beiden Seiten der Tenne, 
der Heuboden. J. M. H., im K. die 
Heuböne (Heubühne). Her Heuet, 
ohne Mh., die Zeit des Heumachens, die 
Heuernte. Allg. Die Heuerlede, der 
Schmaus und Braus am letzten Abend der 
Heuernte eines Outsbeſitzers. Gewöhnlich 
ißt man Kuchen, trinkt Obſtwein oder 
ſeltener Wein, und fit brav. 

. St 


Heuerwi, J. M. Stein, theilweife im 


Heu machen, d. i., es meha, 


9. Der 


Hes — Heu. 


K., d. w. Heuerlede, wenn auch kein 
Wein getrunken wird. Dee Heulüden, 
ein Werkzeug, damit vom Heuftode des 
Heu in die Tenne berunterzuraufen. (Es 
fiellt einen Widerhafen vor, der an einem 
langen Griffe befeftiget fl. 8. De 
Heumtffer, ein beeidigter Mann, wel⸗ 
her dns Heu nach Kubilllaftern mißt. 
1. M. 9 Im K. wird das Heu neh 
dem Gewichte verkauft. Die Heufpatt, 
K., Heufpatta,I. M. H., ein Wer: 
zeug mit einer fihneidenden,, grabfcheitartis 
gen Klinge, auf welches tretend, man 
von dem dicht und feft liegend gewordenen 
Heuſtocke das benöthigte Heu abfchretet, 
das Schrotfcheit. Nach dem Schroten wird 
das Heu abatthue Chinuntergeworfen) 
und gröft (aufgerüttelt und locker gemadt), 
wobei, zumal wenn das Heu ſtark bereg: 
net war, es vielen Staub gibt, welcht 
Huften und bisweilen bedenkliche Bruſtbe— 
fehiwerden erregt. Der Heuſchoͤcha (Ha: 
(ho), MH. höhe, der Metterhauft 
(von Hau). Ag. Dee Heuftaffel, 
MH. — ſtäffel, J M. H., im K. He— 
ſtäffel, Mh. w. E., die Heuſchrede, 
der Grashüpfer (was vollſtändig unſeren 
Worte entſpricht). Der Heuſtengel, 
der Stengel des Kälberkropfes, des wilden 
Körbels, chaerophyllum silvestre Lin. 
Der Heuftod, das auf der Heubühe 
liegende Heu. Allg. 


Anmer?. Die unfer gäbela aus Hr 
nifch angeführten Reime bringt Kirchb. 30. 
— In Wien Larensnbirnfur Henbere. 
„ Gregnlia poma, Früye frücht, frup ups wie 
Paradpfle und Hönobirle.“ Fries 1088. 
„Hewbirn, pyra foeni, sic dicia quod 
haec sola immatura etiam foeno obruta et 
calore emollita edantur.” Heniſch 39. 
Diefe Art, die Birnen ein, weich nud ge 
nießbar zu machen, dürfte heutzutage felten 
fein. — Heubluema auch in a. KR. Frau. 
feurs de foin. „Ninutia foeni. dicuster 
(beüblumen.“ Pin. Voc. 1,8.” — Romlq. 
la darvens , Doldenpflange überh. , malt 
Heuchetbla beſ. „Cherwla, Pervila 
(Pflanzenname).” Graff D. 3, 243. - 
Heutile, romſch. Iadreisch. „Höumgade⸗ 
(das) Hön wtyle oder hönw, heüßle.“ Mael. 
— Auch in a. K. Heuet. Holl. hooytid, 
foenisecium. „Den höwet und alle Zit 
3ellw. uf. 2, 2, 389. „Foeoisecium, 
Höuwent, daß ii, Die zeyt zeböumen sber 
jemapen.” Gries. Ganz anders in Pia 
Voc. 3, 4: Foeuiseciun, actus secandi for- 
num (hewet). ⸗icut messi«, actus metend. 
vel tempus (ſchnitt) — Zu Henerlede 
„Sichellegge (die) Schuitter fröndenmal, 
fräpbanen, epulum messorium.” 
Romſch. las ventschidas, unſer Heuer md 


Te — —23 


Maal. 


Heufha — Himmel ond Erde. 


aterwi — Su Deulüder. Def. (im 
ad. Popas.) der Heuräffel ıfehlt bei dö- 
:E), im Soßenlobithen der Heucupfer. 
dinntäder (der) Hımus foenarius.” 
aal. 









ie bauren das beiv auß- 
— Höwfhodh vel 
In a. X. Henföffel, 
eaffel und Heugum- 
‚ital. eavalleita, engl 
Sraphüpper. „Unde 
rfegje gab er iro unuochera , unde iro arbeite 
rhafele” Notk. Pi. 77, 46. „Ooi 
talfel.” Daf. 10%, 35. Darür findet 
am aud beim aleihen Schriftſteler mato- 
ecdye (Mattenfhrede). Stafol, locusta 
1 Vee, 242. Mpt. hoistaffel, „Heuu- 
taffol, locusıa ” Voc. 299; höftaffel. 
ne. 909. In Scherz gt. Beufoffel. 
Hemföffeli un wild Qunig, un das, 
1 das bed er gäffa.” Zeitvert. 581. In 
mdeuftaffel liegt das ſaffen, Rapfen, 
ringen 

+ Heuſcha, unth. Z. m. 5., betteln. 
he heufha goh, betteln gehen. Allg. 
a. es iſt gad wie bbettlet ond 
rod gheuſchet. 

Anmerk. Deifcheu heißt wohl im 
bt. fordern. 

Hi, ſ. hü. 

Hipp, m., Mh. w. E., Stoß, 
Hlag. der Rippenfiß. Gr hed-em 
1 Hipp ggen, er hat ihm einen Rippen- 
5 verfegt. Allg. 

Anmert. Hipp entfpriht dem uht. 
ieb in feinem ale, und Schmellers 








emertung mag infofern richtig fein , als wir 
dweizer im nt. Yieb (volfsgemaß dafur 
© Hau) das e immer hören laffen. 
Hippa, w., ein gewürzhafter, dünner, 
latförwiger Kuchen , der nach dem Baden 
fammengerolt wird. Allg. Das Hip: 
ınifa (Hippaneifen), die Zange mit 
eibeförmigen Zöffeln, zwiſchen denen der 
‚ppenteig zu einem runden Flädchen aus: 


pret wird. 


Sippe, ſchweiz. u. obert. 
quo gafra coquuntur: 
Gemmag. „Nebula diei- | 
bippen.”  Gemmag, 
Maal. 







Foüppendaßer.” 


yüppen. her.” 
# dem Nevers eines YHippeneifens las ich 
gende Worte: IACOB SCHWARTZACKER 


\ER ZIT CKORHER ZVO BISCHOF- 

L. 1573; auf dem Abers: DIS IST 

ITES LAM DAS DAER WAELT SVND 

NNAM. 

Higa, Mo., Fieber. Letzteres Wort 

44 vertegemäß Im minderen Grad: 
dr Gnn usgoh, 





ermene von 
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Wärme, die durch den Körper fahrt, er= 
geiffen werden. _ 

Anmerf., Goth, heito, Fieber. 
1a calentına. „Zröft und Digen.” 
ralt 61. i 

Hitzga, unth. 3. m. h., ſchluchzen. 
Der Hid ger, das Schluchzen. Er hed 
de Hitzgee, er hat Schluchzen. Aber⸗ 
glaube: Wenn ma de Hibger hed, 
fo wohst-ma. M. H. 

Anmetk. Ina R. higga, Yigge 
(fe. le hoqueı), bigga, higfha, bira, 
höhe, Gchwäb. Hader, in (dmäb. 
Yal Hichzer- „Hegezen, öft., fleir. 
singultire, ift eine Nachahmung des Lautes.” 
Popowitfh MU. Hol. Ahik, hikkinge , 
singultus. al. singhioszo, singesso, „Sin- 
gultio, Hiren.” Fries. „Singultus. Das 
biren, ſchnupffen, Huren.” Dafyp. „Des 
dipgene.” Muralt 224. Yiga, den 
Naturlaut Higg machen. 


Hierbſt u. ſ. f., hiert, f. Hirbſt, 
hert. 


Hiin, hihin, uw., nein. Das 
Wort ift auſſerordentlich ſchwierig fo zu 
ſchreiben, daß es richtig gelefen werden Bann. 
Beim Ausfprechen desfelben wird der Mund 
verfchloffen gehalten, und fobald man ihn. 
dann öffnet, fo entficht Haha, was eben⸗ 
falls nein bedeutet. Allg. 

+ Himmel önd Erde (Himmel und 
Erde), das Farbengemenge, twelches ent⸗ 
ſteht, wenn, was die Kinder zu thun 
Bean, während des Sonnenfcheins das 
flüffige Harz der Weißtapne (Bilbed) 
auf einen Waſſerſpiegel age wird. 
Daher die fchöpferifhe RA. Himmel 
ond Erda maha. Der Himmel- 
Atına, M. H., das Majarösli, K., 
die Dichternarziffe, narcissus poeticus 
Linn. Gine Pflanze mit einer wohlriechenden 
Blume, welche, fo wie die Merzafterna, 
häufig in Gärten gepflanzt wird. Himm: 
leta, w., das Gewölbe oder die Dede 
einer Kirche; ingl. die Dede von Bett: 
ſtellen (der Betthimmel), woran meift bib⸗ 
liſche Erzählungen gemalt find, und den 
Erwadhten zu_frommen Gedanken wecken 
mögen , die Kinder jedenfalls nach dem 
erquidenden Schlafe mit doppelter Wonne 
erfüllen. Daher Himmelbetfchet. Allg. 

Anmerf. In a. K. Himmel, hobie 
Dede oder Haut auf der Oberfläche flüffiger 
Körper (Wein, Milh), die Yimmlega für 
unfcee Yimmleta. m voc. 909 himelp, 
laqueare. „Laquear, gebäffel vel himelc 3.” 
Voc. 1378, 36b. „Macht man die Yim- 
melgen in der Kilchen zu Olarus wieder”... 
ſch udis Schweiz. Ehron. Helvetia. Aarau 
1828. 4. Bd. 266.9. 


Span. 
Mu 
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Hinderlig, f. Henderlig. 

Hinecht (hienaht), Uw., biefen 
Abend, diefe Naht. Sena, wiegods 
hinecht, laßt uns fehen, wie «6 heute 
Naht geht. Allg. 

Anmerk. Im Vorarlberg. binahf; 
im Schwarzwald hineht. In Straßburg 
Binht (I. 9. Dbderlin),” Bei Notk. 
Pr. 103, 20 bimapt, hac nocte. Auch bei 
Ötfrieb. Mht. ebenfals hinaht (4. B. Nib. 
604), do au bineht, hinet, hint, 
fpätert. heint. Pfeonaftiih mbt. hinaht 
bi dirre naht. Grimm 3, 139. „Bund 
trowten fp (die Nachbauern) hefteng angefangen 
fo molleng himedyt gar vB machen.” Wib. 
Mörlin MS. Hic im Goth. hin, und bie 
mecht heißt wohl hac nocte, biefe Nadıt, 
entfpreenb dem fat. hodie, diefen Tag, 
heute. 

Hinna Chierinnen), 
hierinnen. 

Min Schatz if z Bernig uf, 

ond i bi binna; 

min Schap thued fanza duſſ, 

ond i mues (pinna. 

M. K., im 3. 9. dafür dinna. 

Heirni, ſ., Mh. w. E., das Hirn. 
MA. e tönns Hirni hab, fehr ger 
ſchidt fein; e tids Hirni hab, ein 
Narr fein. Hirnmüetig (hirnwüthend), 
©. u. Um., toll. En hirnmüctiga 
Hond, ein toller Hund. 9. Der Hirn: 
ringen, leicht berauſchender Obftwein. 
Wolfſhaid. 


uw., darin, 


Anmerk. Abt. birni, mbt. bir ne. 

Hirza, m., der Hirſche. Allg. 

Anmerk. Hirz bei Hebel. Hol harı, 
eerrus. Birug, cerrus im Voc. 919. 
Notker dien hirzen (cerrie). Mht. hirz. 
dirg. „Hirzges hoibie.” Graffs Diut. 
4,59. Hirge oder hinde (S. auch Hön- 
tabeier) in Nib. 180. 

Hist, hiſſt, Hüfft, in der Spr. 
der Fuhrleute, wiſt, d. h., der Zuruf 
an die Pferde, um fie mach der linken 
Seite zu beißen. Hüfft omma, links 
herum. Hüffte, unth. Z. m. h., bei 
Fuhrleuten, wif rufen. J. M. 9. 

Anmerf. In a. 8. hüſt, büſta, 
büftere. 

+ Hiſtore, w., Mh. —rena, ein 
feltfamer , fonderbarer Vorfall. Hiftöreli, 
Dim., wie Hiftorie, ingl. eine Anekdote, 
eine Poffe. Allg. 

Hd, 5ö, Interfeft., langſam, nur 
ſachte. Alg. Daher wahrſcheinlich Hofam. 
- Hödppa, unth. 3. m. b., büpfen, 
bald auf diefem Fuße wiederholt auftreten, 














Hinderlig — Hopt. 


bald auf dem andern, und zwiſchen hincia 
bisweilen einen Sprung nehmen , bef. fo 
tanzen. Der Hopper, diefer Razionei⸗ 
tanz. Gr wird vom Walfer unterſche⸗ 
den. Oft Mlopfen die jungen Burſche mit 
ihren plumpen Schuhen aus allen Kräften 
auf den Boden, daß diefer ordentlich zit 
Fi r —e dann De fie cine 

Sprung nehmen, und füngling und 
das Mädchen, neben einalder“ gefite, 
ſich um den Kreis beivegen. Allg. 

Anmert. 
K. Hol. hippelen , fpringen ; huppelen, 
saljre, tripadivre ; hobhelen , Auctuare. 
Intenf. vom heben, beben; verw. mit bäp 
perla. Die Norweger haben einen Nazienel» 
tanz, hopska, der eine Art Kontretany i. 
Romſch. ilhoper. „Salto, Zangen, Bumbhm 
gumppen ober vmbhin hoppen am tang” 
Fried. „Tripudium, Dank, Popper 
dans.” Fries. 

+ Höpt (Haupt) wird vielen Wörten 
vorangeftellt und bedeutet dann, vorteefflih 
in feiner Art, 3. B. en Hoptpoff, ck 
ganzer (vortreffliher) Burfhe, .e Hopt: 
frau, eine einzige Hausfrau. I. M. 
9H., imK. felten. Die Hopteta (Ha 
tete), I. M. 9., Höbeta, K., de 
Kopfende eines Bettes, das Haupt. De 
Höptetafad, I.M., Höbetafad, K, 
der mit Laub angefüllte Kopffad. Dafür 
M. 9. auch Hoptlauber. Val Haut: 
Tauber. DerHöptflöf(,J.M.Y., Hank: 
Fluff, 8-, häufiger Libflöff, ein Ge 
ſchwür, das viel Jauche abföndert. Der 
HöptmalYauptmann), MH. Höptmann 
Hoptlüt (egtere Formbef. in Berbindung: 
Hoptlüt ond Räth);, 1) eig., eins 
der zwei erſten Vorgeſehhten einer — 
oder Rhode. Der regierig (Amte) 
Hoptma führt in Aufferchoden am Ge 
meindrathe und an der Kirchhoͤre den Bor: 
fig, und ift gleichzeitig Mitglied des grojm 
Rathes. Sein Dertreter iſt der Al 
ftent Cfiliftehende , quieszirende) , welder, 
wenn er die Entlaffung nicht verlangt und 
nicht entfegt wird, den regierenden Haupt: 
mann in feinen Funtzionen ablöfet. u 
Dberegg und Hirſchbetg, jeder Büpeke, 
führt der eine und andere Hauptmann der 
Worfig des Gerichtes und MWerwaltun; 
vathes. Im Übrigen Innerch. iſt die 5 
aniſazion der unterfien Behörde ganz as 
ers, und die Rhodshauptleutt Haben chwad 
verfchiedene Verrichtungen. Iedenfalls find 
fie Mitglieder des großen Raibes. Emm 
de Hoptma ſchicka, bei-einer Inſurien 
Hioge , duch den Hauptmann zue Dede 
fielen. Nebes hönder de Hopms 
legga, etwas beim Hauptmann (zur Gr 


Yoppa, hüpfen, anhine - 


Hobel — 


nsheit) Deponiven. 2) uneig., bei den ‚Bie: 


eahirten 5% 5 he Name nee von Dune: 
rgen. ptm in vorzliglicher 
Rom. Der Siptmasntde, 9 mehr 


herzhaft, ein langer, mit Silber gezierter 
tod, mit welchem die Herren fpaziren, 
num fie dem großen Mathe beiwohnen 
iin. 9. Mneköote: 41796 Fam ein 
engewänlter Hauptmann in einen Laden 
ad fragte nach einem Hoptmasfteda. 
Schade, daß nicht auch Hauptmannsgeift 
® kaufen il er gäbe einen gangbaren 
Tetifel, wurde wigig bemerkt. Höpt- 
sela (hauptmänneln), unth. 3. m. h., 
a Hauptmann fpielen; ingl. von Mathe: 
neren,, fich tie ein Hauptmann benehmen, 
nit dem Nebenbegriffe der Afpirazionsluft. 
Das H öprmelitYauptmännlein), verähtl., 
er Hauptmann, das geuptmännden. Ag. 
Die Höptmesgmend (Hauptmannsger 
neinde), M., Höptmesgmand, R., 
Ye Kitchhöre acht Tage nad) der Lande: 
guinke , am der namentlich aud die 

Japl der beiden Hauptleute vorgenommen 
wid. Der Höptmesztdel, eine Hypo— 
Yetarnesfihreibung mit zweifachem Unter: 

, welche der Hauptmann anerkennt 
uud dem Landfchreiber zur Ausfertigung 
weile. I. 9. 

Anmert. Auch bei Lindau wird der Ge 
meinderatbepräfident Hauptmann genannt. 
„Dee Ammann und ber Hopptmann und ge 
main lantiüt ze Appenzel.” Bellw. UF. (dom 
1404) 4, 2, 57. 

+ Höbel, m., MH. Höbel, 1) das 
Schneidemeſſer in Obſtmühlen zur Verklei⸗ 
rerung des vom Trichter herabgleitenden 
bis. 2) RA. du haft-mer hob 
de Sobei ge mushlofa, du Fönnteft 
ai geftohlen werden (lambe ne in po- 

ice). 


Höpelipd, m., der Luſtitus. 9. 
Höpelipd, Yöperid,m., ein Löf— 
Laffe. 8. 


Höpfe, M., hupfa, K., unth. 
3. m. h., ein wenig hinten. Das 
Boff Hopft, das Pferd ſtrauchelt ein 
wenig. Bol. topfa. 

Unmerf. Verw. mit häpfen. 

4. 9568, Umw., ſchwanger. Si ift 
H068, fie iſt in der Hoffnung. Nicht 
am unliebften gebraust man dieſes Wort 
bei Iebigen WBelbsperfonen. Allg. 

Hamerf. Auch in Baiern. 

2.9868, Um., 1) im Kartenfpiele 
über 21 und verlierend, labete; 2) überh. 
werlierend, 3. B. einen Prozeß. (H.) 
Hödfe, eine At Kartenfpiel machen, 


D 
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8* über 21 dad Spiel verloren iſt. 
19. 

+ Höbfh (Hübfhe), w., bei dm 
Hirten, der Name einer gar hübſchen Kuh 
ohne beſtimmte Karafterzeihen. Höbfha, 
unth. 3. m. d., 1) bübfeer, ſchoner 
werden; 2) oder hobſch thue (8. wöm⸗ 
mer hübfcher?), im Kartenfpiele, eine 
beftimmte Zahl Karten vom Stößchen ab= 
heben und dafür andere, ſchlechtere, mies 
deefegen. 3. M. 9. Das Hübfhdend 
Hübſchtind) H.Hübfcheend, 
K., vit. Kanzleiſtil (Landbud 1747), das 
Kebskind. 

Anmert. Hübfha 1), Yübfhfind 
in a. 8. Yin feper vel hHübfcher, procus, 
im Voc. 335; bhübfhmann, amasiu, 
bübfhiwib, amasia, Voc. 909. In Schers 
al. bubfcherin (Onre). Ir iſch bat hübſch 
für Pebs. „Unehlih oder Hübſch Kind.” 
83. 1747 9. 114. 

Höbsger, m., Mh. Höbsger, I. 
Mm. 9., de Sögsser in Gais, der 
Högsmer, K., der braune Grasfroſch, 
rana temporaria Linn. Dim. Höbs= 
gel, Högsmerli._ Höbsgera, J. 

9. Högsmera, K., unth. 3. m. b., 
4) Fröfche fangen ; 2) (M. K.) als ſchwer 
auszufprechende Aufgabe: Es ho 6% (hogs)⸗ 
a hoblg)sgerets-derau? 

der: Sela wie lang hob(g)sgeret- 
ma no? Wenn diefe Aufgabe recht ſchwer 
und ftotternd gelöst wird, fo wird ’ein 
herzlich Gelãchtet aufgefhlagen. Das H ö68 
germöös, der Name einer Meinen Se: 
gu im Dorfe Teufen, welde, früher, 

or, wahrfheinlid von Yöbsgern 
bewohnt war. 

Anmert. 
die Doppſchel 
Gegend unter bem- Namen Yobsgermons. 
„Rena, Epn froh, bopgger.” Dafpp. 
„Cıeterum virides illae majores et aquaticae 
(ranae), quarum cosae eduntur , privalim 
a nostris Yophger,, (ninirum a saliendo ) 
appellantur.” C. Gesn. hist, a. 2, 42. „Be 
HYoptzermofe (entfdieden nicht das unfe: 
tige.” Bellw. Uf. 1,1, 65. Doböger 
it ohne Zweifel ein Anverivandter von boppa, 
bopfa, büpfenz; wirklich hüpft oder fpringt 
der braune Grasfroſch. 

Höd, m, Mi. Höd, de Gik, 
das Pläghen zum Sitzen, auch der Stuhl, 
die Lage. O Yöda, unth. 3. m. D., 
in der unfeineen Spr., fügen. RU. nebes 
hoda loh, etwas, bleiben Gungearbeitu 
lffen, etwas zueüdlaffen. Du loft Als 
hoda, räerft nünt a, du läfeft Alle 
flehen und gehen, du berührft nur nichts. 
Die Höceta, das Zufammenfigen meh: 











In 3. Yoppsger. in W. 
Au in St. Gall. ıf eine 
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rerer Perfonen, beſ. in Schlupfwinkeln; 
ingl. das träge Sitzen, wobei an fein Auf⸗ 
fiehen gedaht wird. Hödela, hödla, 
unth. & m. h., fein ordentlich figen. 
Anna Baboli Bigigi 
god inn Bach ond pupet fi; 
wenn i no das Dertli wißt, 
wo das Anna Babali gbödler ik 
D’'Sonn fhint, EWöogeli fingt , 
-4Bögeli Hödler uf-fem Lada, 
B'Muetter if gi bada, 
der Vatter iſt is Wirihehus 
und feinft ale Teöpfli us. 
Der Höder, Giner, der viel fügt, beſ. 
ber die ee mir mit Zu 
binbein, erli, i 
M. FR die Chrläneone. H., eine 
Bari von gemeinen Phafeofen , Phase- 
olus Sommanis Linn. Die Hödleta, 
FH vergnüglice, bequeme Siten. Das 
Hödli, Dim. von Hod. Er hede 
liebligs Höckli, er hat eine ſchön & 





Iegene, angenehme Wohnung. Alg. Der 
ddfhletta, H., Stifilfälitta, 
., ein Kinderfchlitten. 

Anmerk. Dod, Hodetain a 8.; 
im arg. Hölerli, faba pumila. Poll. 
bukken (zitien). Roibwelſch boden, liegen 
(Geen. Mih. 73 sqq.). „Derideo, Gigen 
vnd faulen, boden” Fries. „Ehönig 
Herodis mit fina Nochbura am Tiſch ghod et.” 
Beitoerte. 582. 

Höch, E. u. Um., hoch, hop. RN. 
höch thue oder 7 oda nie oh, 
bochtrabend fein, den Großen fpielen, hoch 
hinaus wollen. Höher thue, as ma 
mift, mehr vorfiellen wollen, als man 
ift, höher fliegen wollen, als Ginem die 
Federn gemachten find. Enn Höd hah, 
Einen Hochachten, verehren. Höh wenna, 
verwöhnen. Enn om nebes nüd höd 
bad, Einem um etwas feinen Dank wiffen. 
En höch a Fogae, ein Budel. Höda, 
unth. 3. m. b., in die gi fteigen, 
höher werden Sie Höhe, Mi. —ena, 
die Anhöhe, der Anberg. Mol. Böpel. 
I gob öber VHächena, ich gehe über 
die Anhöhen; i-de Höchena lid der 
Nebel nüd, in den höhern Gegenden 
7 der Nebel nicht. RA. die recht 

he hah, auf dem rechten Punkte, 

u Nechte fein, ingl. ironiſch zu hoch 

hinaus wollen. Höcdera, unih. 3. m. 

b., höher werden. Mer böderid 

afenga, ſchon Iommen Ir? bößer. Allg. 

Biassadt Titularprädifat 

—E —E erſtert 

— auſſerdem neh mit wohlweis 

regelirt. 3 Höcgecpet iſt das Titular⸗ 





Höch — Hotte. \ 


prädilat der Sedelmeifter, Landepaı 
und Landsfähnriche. Högtäte — 
ten), unth. 3. m. b. in dee PA 
von Hunden, auf den Gepall 
durch Heulen antworten. er tree 
gebsra, das Prädifat — 
deiches der wortfeile Landesdiener an de 
Londsgemeinde ihnen lich. Uebrigens = 
der Zite der Tay agfatın 
der egierungsglicher gegen die pe 
Kantone: Hohmwohlgeberne, hadı 
Kr — Herren. Unfer Delan pe 
a8 Erhebungsprädikat Ho-hmürden 
Höhsig, f. Höstig 
Anmert. Döda, HYadi Ya we 
R. Bei Notk. Pi. 9, 4 bi 
(altitudines) dero bergo. „Das di 
mit fußfnechten befegt werden fölint h 
3ellw. 2,1, 318. „Höchinen der Br 
gen.” Daf. 2,2, 261. „Hödern (ib. 3.” 
Daf. 2, 1,3 — In einer gebrudts . 
„Raufdefhreibung f} den Michael & 
lenz don Uebelhaufen und Fri 
von Hinterhön”” mit der Jahreszahl: eintaufab 
Stodfiid , fiebenhundere Häring , zwang | 
Vrateiwücht und acht Pebernmmücfl Tiedt man 
„den hochgeaften und unmweifen gem 
Yeinid..... ” Der Titel DSoch wobl 
geboren wurde in frübern Zeiten dem Köci- 
gen gegeben und für böber gehalten, mir 
durdlaudtigfl. Noc kurz vorher, ale me 
fere Borfabren das äbtifche Joch abfdyüctelten, 
wird der Abt in einer „ 
min gnädiger Herre” 






















saecularjum quorum primi (gar 
rum primae) dicantar illustres.” Voc. 147, 
sb. 


Hödafte, m., der Teſtikel. De 
Hödli, bef. der Zuchtftir. Allg. 
Hödelmaar (Hudelivaare), w., Leute 
oder Sachen ohne Werth. Allg. 
Anmerf. Auch in a. 8. Dudel bek 
Eumpen , Lumpenwaare. Bgl. Oottel, ven. 
mit Yadern. 


Hötta, unth. 3. m. 5. 
hott zufen. Hirffta nond 
bald links, bald rechts rufen, zunädyit 
die Pferde ; dann Überh. Befehlen. 2) 
en ftatten) ER EN wilt *. 
otta, es will nicht m 
Im &: — en * 
nomma hotta ſynonym. 
* Leitſeil. Fr Das 23 

in ber M. = u. Kinderfpr., Ye 
(fendar von Hott Her). “ig. 

Anmert. Ju Bd. die Horte (Beitfeil), 
in®., B. Hottibup (Pferd). „Bolten, 


ih 





— Hofeli. 
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IN wit hoften; a voce nurigaram.” Bair.'| Dorfnamen. „Der Pfarr Im dem dotg 
Prufd. — Romfh. il tgiorgio , unfer | ge Apvenzel.” Beilw. ut. 1, 2, 198. „Bu 
a Trogen in dem Hoff.” Daf. 2,1, 142. 


Hit J. M. H., Huttil, K., 
9 — — ttel, ein  Hleines Leine 
& (Rafe) für inder, um die Unreinig⸗ 


ten aufzunehmen. Wenn afenga 
Bätteimäfge agod, wenn einmal 
e Kindszengrodiche anfäny F _ Das samit 
ngi man auf die Schai des Ehe⸗ 

‚oder vielmehr der —X zu deu⸗ 
% Dim. Hötteli. 

Unmert. Das Wort if zweiſelsohne mit 
m obert. Hudel, Dader, weldes Lappen 
sentet, dem. Kaindi (Wurz. 3, 463) 
t Xadel, Windel. 

Hötter. Mit Hotter ond Bot: 
e, niebr., in Summe. 9. 

Höttera (hutteen), th. 3. m. h., 
m Gtiere, fpringen, befpringen, item 
weoene de hominibus. Der Hoͤtte⸗ 
r, dee Springe. aa. Hötterla, 

laube: Wenn 
w Ehwenter am Jitt Hötterlet, 

flerdt Nebert. M. 9. 

Höttöli, f. hötta. 

Börfäele, Gärten), unth. 3. m. 

hutſchen, doch nur gebräuchlich in der 
#. mer wönds böt Hela loh, mir 
sllen 6 gemãͤchlich gehen laſſen, uns um 
e Sache nicht mehr befümmern. Allg. 

Hör (Hu), m., MI. Hör, der 
ufiboung, ‚dt6 Leibes, 3. 3. beim Laft: 
iger. 9. 

Anmert. Bd. Hug. „Ein zitternd 
ichter, als ob einer bogle und mit givalt 
thin tende.” Zries 167. „Gchüttlen, 
ogien, Einen fioß geben.” Bries 1262. 
15 wir haben Högla. 

öf, m., 4) das Dorf, def. Tro— 

eheiobel und Appenzell. Im weis 
rm Sinne bedeutet in Trogen Hof den 
a linken Ufer der Goldach liegenden Theil 
r Gemeinde. Drüben ige, Dbereugfi , 
1tereugft und der Strogelfteid. Daber 
öfler, a) der Bewohner dieſes Zi 
e&emeinde,, und Höfler:Sita, che 
Beil; 6b) "der Bewohner des Dorfes 

el. 2) Lunenderg zerfällt in die 
: Haufen, Zobel, Brenden und 

3) die Stelle, wo Kehricht, 
urrat! gefammelt und auf 
* der — der ——— 
er Höferlig, nidr., & Bewohner des va 
ppenzeller: Dorfes. 

Anmert. Hof und —bafen findet man 
ufig in den aufammengefeßten Gtadt- und 










mDie reiberren (don Tcogen) hatten zu Tro- 
gen ein Schloß, ihren Bauernhof aber da, 
1o jept das Dorf ſieht, und daher voch jegt 
der Hof genannt wird.” Bellw. Geld. 1, 
249. Der Name Hof für Dorf fheint nicht 
feltfam gu fein, Grüber*) nannte man, und 
fo nennt man jegt nah Hof (Huba, Hufe 
ein Pachtgut, ein Gebäude mit den daju ger 
hörigen Grundfüden. Gei es, daß der Hof 
ein Pachtgut , oder ein Erbgut, aber ein kauf· 
lich an ſich gebrachtes Gut bedeutet, zu wun ⸗ 
dern id nicht, daß um ben Hof Yäufer, end» 
lich die Kirche erfand, und dag diefes 
Dorf den Namen Hof, des urfprünglicen 
Lernes wien , beibebielt. App. MD., Idg- 
1832, ©. 17, 1735. Hof lebt auch immer 
noch in daſerem Hofer (Hoffart‘. 
Öfamaia, m., der Feierabend. K. 
In 3. Avemareia. Das Hofamaia= 
Thta, das Leuten des Morgens chıva um 
fünf upe und des Abends beim Einbruch 
der Nacht. Aberglaube: Wenns ſchlod, 
mwereds sfamaia tüt, fo fierht 
Neder. M. K.; in a. ©. fagt man 
Betlüte. Daher Bertätisgitt. 
Anmerk. Nach der alten „Rieden 
ordnung ond Gebraud be Landts Appenzel 
der Wifern Roden. Schaffhauſen (permisu 
superiorum) 1659” mußte das Leuten „ziwi- 
(hen Tag und Nat” gefchehen. „Man das 
Dattlüt ze Nahe.” Zellm. ur. 2, 1, 
396. „Nachts nad) Bertgloggen” ©. 
u. 9b. Zug in Giegw. Strafe. 51. „Bon 
Berblduten Abends bis Bethlauthen Mor- 
gene.” 2. Uridaf. 71. Yofamaiaiftoffenbar 
eine Gabe unferer Patholifchen Vorvater. Ho ⸗ 
fa — if deutlich ave oder have (fei gegrüßt), 
und für Maria hat der Dialeft häufig Naia, 
alfo: Ave Marin, gegrüßt ſein da, Maria. 
Der Schall der Glode mufte demnach der Ruf 
zum Herfagen des englifchen Oruhes fein, auf 
dem der Katholite viel halt, fo dag ich felhf 
an einem Haufe in Wien las: 
Praetereund: 
ne intermittas are. 
Aber auch DBetläuten erinnert an unfere 
Oaubensvorbäter. Jept geſchiebt befanntlich 
bei den Evangelifhen das Beten unter dem 
Nachtgeläute nicht mehr gemeinfam , laut und 
durchgängig; vielmehr ıwiflen don benfelben 
Mande nicht einmal, was Betläuten ei ⸗ 
gentlidy bedeutet. 


Höfeli, J. M. K., Höfeli, 9, 
uw., 1) forgfältig, langfam, ſachte. 2) 









. Oof galt überh. im dem frühern Beiten 
für ein Landgebäude, ein Yaus (mie in den 


uff. vom 15. Japchundert häufig „boff dud 


gütter"). 
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kaum, ſchwerlich Es mags hofeli 

ggeh, «6 wird kaum hinreichen. 

"  Yum. „Hoffele, ſchwertich. Konz. P- 
„Hört (Sun, w., Mh. —ffa, die 

Hüfte. J. M. K. 

Anmerk. „Femur, uf.” Graff D. 
2,176. „Huff oder lendbruch. lumbifragi- 
um.” Voc. teut. ante lat. „Femnr, Die 
buff. Cora, Die hufft am fhendel.” Sries. 

Höffertli (Hoffahrtlein), ſ., bei den 
Hirten, der Name einer Meinen, runden 
‚und fetten Kuh. Höffertstredli, f., 
und das Höffertsnärrli,, verädtl., 
eine Perſon von nur gar zu lbertriebener 
Hoffährtigkeit. Allg. 

„Higg, m., Mb. Högg, aud der 
FH gger, ein Abranker, ein unredlicher 

naufer, der Schal. Högga (Haken), 
unth. 3. m. h., Andere anfegen, bef. fo, 
dog man ihnen nicht das gibt, was ihnen 
gehört, oder das rabuliſtiſch anfpriht, was 
Ihe Gigenthum ift, Schmu maden, in 
Rabuliftenftreihen oder Spigfindigkeiten 
Gewinn fuhen. Cs gibt Leute, denen 
dad Hogga zur andern Natur geworden, 
und die dennoch als Ghrenmänner, gelten 
und formell auch find. Dim. ‚Höggli. 
Allg. 


Anmerf. Auch in a. K. 


+Högga (Haken), m., bei Schützen, 
der vom Kolben des Schaftes hervorge— 
hende Haken, der fih an die Schulter 
fließt, und durch welchen die Stutzbüchſe 
an derfelden einen Stügpunkt findet. Die 
Stugbüchfe mit dem Hafen (dem Namen 
nad eine Hakenbüchfe) iſt zugleich eine 
Badenbücyfe. + päastt, f., der Draht: 
haken für ein Häftli. ©. d. Wort. 

Höggler, m., eine längliche, rothe, 
fehe ſchmackhafte Kartoffelart. K. 

Högsmer, hHögsmera, f. Höbs: 
ger, höbsgera. 
955, I.M. 9., höh, K., Um,, 
verig, böfe, unwillig. Er ift Höh 
worda, er gerieth in Harnifh. Die 
Höhne, Höhne, der Zorn, der Un: 


wille. 


Anmert. Auch ina. K. „Vaſt hön.” 
uerdich. in Müllers Geſch. 10. Th. 129. 
©. „Ira,.Born, groll, höne. Iracundus, 


zornig und bön.” Zries. 
Born.” 22. 1585 4. 32. 
in der Höhe fein? 
Hei, f. Hai. 
dis ta tatata, höi ad 30 36 
Rufen die Ziegen, um fie PAR RE 
© 9518, I. M. H., höld, K., 


„Im Yöni oder 
Söh feh etwa 





Hoff — Holz. 


hölder, höldſt, E. u. Um. N 
Vapıtilg. > Dir Oder die Gef 
Höldela, unth. 3. m. 5., geil tHum, 
oder einen geilen (3. B. den Bodsgeruh 
von der —E Geruch von ſich geben. 
Anmerk. In Bd. bolda, bublen 
Hölder in Reimcht. 197. 
Hölderblüch, w., die Hollunder 
bfüthen. Das Höldermannli, ce 
kurzes Stück Marf vom Hollunderbaum, 
in deffen eine Ende ein ſchwerer Körpe 
gebracht wird, und welches, oft drellig, 
nad) unten überwiegt, wenn man das gan 
Stück umwirft, eine Art Kobold. Dr. 
Henne in St. Gallen nannte im J. 18% 
die Franzoſen Hollundermarktenfelk 
hen. Hölderne Latwäre, Hollunden 
latwerge. J. M. 9. 
Anmert. OHolderbluſt bei Muralt 
8. 


13 
Höltfh, w., Mh. —a, eine nahe 
Käfig, unfäuberlic) gefleidete Weibsperfon. 9. 
Hölla, J. M. 9., hoͤlla, 8, 
drüct eine Art Schadenfreude aus, de 
dem Wunſche nicht entfprochen, der Zw 
nicht erreicht wurde. Io Holla, das 
hoft nüd öber, ei gut, das befommft 
du nicht. Der Höllaho, eine Tehhafte, 
gar Iuftige Perfon, der Wildfang. 9. 

Hoͤllöbs, Uw., Iuftig, aufgeräumt, 
munter. J. M. 9. 

Anmerf. Hollobs if wahrfheiniih 
das gefürgte „bo Lob8” Go im Zeitbertr. 
581: „Und öbba boch lob s d’Metta anfange 
fingano.” 

Hoͤlſch, w., d. w. Höltſch. 

Hoͤlſcheta (Hülfete), w. , die dünn, 
zarte Hülfe, 3. B. der Kartoffeln (Her de 
epfelnölfheta). I.M.9. 

795015, f. RA. Holz vorde 
Feltera had, (große) Brüfte Haben. 
Baucenregel: Wenn Holz ond Feld 
enandhelfid, fogeds e guets Jahr 
Die Hölzträgeta, das gemeinfame Tu⸗ 

en von Holz. 3. 3. ein armer Mom 
dat einen Haufen Holz. Ge fendet a 
Diefe, beiderlei Gefchlehts, 
kommen, tragen an hellem Mondfceist 
das Holz durch unwegſame Gegenden. 
Ungefähr um eilf Uhr vor Mitternacht wird 
Feierabend gemacht. Die Arbeiter fammeda 
ſich in der Stube um Obftwein, Schnaps 
und Brot, als ihren einzigen Kohn, 

luſtig und rögtic) , und sehen nad Mit 
ternacht vergnügt aus einander. H. Ja 
I. beftchen nicht nur die Holzträgete, 
fondern es wird auch Streue aus J 
weiden, auf ähnliche Weiſe, getragen. Was 


junge Leute. 





Hond — Honza. 


ie Sitte dody würzt. Hölzela, unth 
3.m. h., nad Holz nn oder fchmeden. 
eine, unth. 3. m. ‚ Dols 3 fchlagen. 

18 Das — 8 jährliche 
deld eines Pfarrgenoffen , der nichts aus 
er Armenkaffe bezieht, zu Danden des 
Marrers, damit iefer das nöthige Holz 
eifchoffen Fönne. In Stein und Schell: 
runnen beträgt diefer Geldbeitrag 12, in 
‚eufen 10 Kr. In Gais aber und wahr: 
heinlich auch in a. ©. wird dem Pfarrer 

8 Holz aus dein Kircbenwalde felbft zu: 
diefet. Sehr zweckmäßig hat eine Kirch: 
öre in Bühler des J. 1832 beſchloſſen, 
aß die fragliche Steuer abgefchafft und 
für dem Pfatrer eine beftimmte Summe 
am Anlaufe des Holzes u. f f. angewie⸗ 


a werde. Der Hoͤlzgrempel, der 
yolahandel. Der Hölggrempler, der 
olzhändler. Allg. Der Hoͤlzgroͤtzer 
beligrügn) 9., d. w. Beder 1). 


En Hol; zgrötzer bed all 
—Fi, Holzſchnitz führt zu nichts. 
Aumerk. Hölzela bei Stalder ale 
Ra. ſchweiz. Baier. Holz beider Wand 
aben, d. w. Holz vor de Feſtera. 


Hond (Hund), My. Hönd, der 
md, die Hunde. Dim. Höndli, dus 
Handhen. MU. de Honda lüta, die 


Beine hin- und herfchleudern. Wie e 
öndli früra, gar ſehr frieren. Homds: 
da, 3. M 9., höndsfud a, K., 

tb. 3. m. h., Ginen Hundsfott nennen: 
h unth. 3 , eine eigene Art Kartenfpiel 
sachen, bei welchem der zuletzt feine Karten 
Inbringende Hondsfod genannt wird. 
Yöndsfädela, Höndsfüdela, unth. 
j. m. 5., gleid, einem Hundsfotte fein oder 
yun. Die Hondshoda, uneig., die 
Samenfapfel und die Slätter der Zeitloſe, 
olchicum autumnale Linn. M. H. K. 
Jie pandslällere, die Herbit= (Xicht:) 
ame, die Zeitloſe. Schläpfer. Das 
ich frißt dieſe Pflanze nicht. Im 9. 
829 wurden, auf Xinrathen eines After: 
tes, die Zwiebeln in ein Halsgeſchwür 
elegt; «6 entftanden ubele Zufälle, auf 
ie nach acht Tagen der Too folgte. F Die 
Yandszunga, das Blatt des Löwen: 
ahns, leontodon taraxacum Linz. , allg, 
och im KR. häufiger Sukuͤcchli. 

Anmerf. Bei Hondsfoda vgl. Kod. 
Imnde bode im Entlib. „Colchcum‘, Yum 
eshoden, FI. Franc., nafte Huren um 
tegenskurg , Nürnberg.” Popowitſch MM. 
Yundshoden (die) Nurfhen, Ein kraut 
[6 genamnt.” Maal. 235 bh. Hoda iſt bei 
6 6 5., nicht in., wie im Nht. 


. Höntabeir,. M., Höntabeier 
Tobler, Idiotiken. 
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GHindenbeere), Stein, Hoͤntelib eier, 
ntabeer, K., ſ., Mh. w. E., 
Himbeere. 


Anmerk. Oeſtr. Hindbeer und Hin— 
delbeer. — — hindbere (12. 
Jabrh.).“ Graff D. 3, 155. „Veriu— 
est Rubus Idıeus, alius qum Hindtbeer 
dietus.” Gesn. epist. 107 b. „Himbeer, 
Dinndeer, hindbeer, q. ura cerrac.” Des 
niſch 237 b. Die erfioen zwei Gilden flelen 
Hind, aht. hinta (Hirſchtuh) dar. Die 
Hirſchkühe ſollen die Beeren gerne freſſen, 
und Darum mögen fie Hindenbeeren heißen 
ebenfo , wie andere — Boddeeren , weil dieſe 
die Rehboͤcke fih vorgeblich ſchmecken laſſen. 
Nad) der guten Erhaltung des Wortes Hin 
din oder Hinde und dem Vorkommen des 
Hirfchberges (warum nicht HYirzberg?) und 
des Hirſches an Tavernenfchilden , weil meift 
nur (befannte) Landesthiere, ad: Ochs, 
Nofi (dd, Schaf, Taube, Bär, an 
denfelben prangen,, — bat der Hirſch in frii- 
bern Beiten in ziemliher Anzahl unfer Land 
bewohut. Das nbt. Him in Himbeere if 
offenbar aus Hinde zufammengezogen. Zim- 
mermanns alg. Schulutg., Ihg. 1329, 
Merz, Noch. I., Nro. 27. &Agf. hindberje, 


Hönder, höndera, hbönderfor, 
bönderhäba, bönderbalb, Hön: 
derhuet (u. f. f.), I-M. 9. ‚f. bins 
der, hendera, binderför (uf. f.). 

Höndertli, f. Oderli. 


Hoͤnd wil (Hundweil), f., die Ges 
meinde Hundweil. Der Hondwiler, 
der 2 crvohner diefee Gemeinde. RU. hen⸗ 
na nohaſchoh, wie der Dondwiler, 
langfam kommen. 


Anmerk. „Welhe Langfamfeit Hund: 
wyl verfchufdet, iſt unbekannt. In der Zeit 
der Glaubenstrennung ging dieſe Gemeinde 
den übrigen voran.” Kirchh. 331. Die 
Landsgememde vom 3. Merz 1833 brachte 
die Ausdrucke Honudwilerei, hondwi— 
leria anf. 


Hoͤnna, f. hinna. 


Hoͤnna (bunnen), Um., inten, hier 
unten. M. K. In J. H. doͤna. 

Hoͤnza (Heinzen), m., bei Heuerne 
teen, ein mit leichten Querſtäben verſehe⸗ 
ner Pflock, auf dem Heu zum Trocknen 
aufgeſchichtet wird; 2) der große Wetter⸗ 
haufe oder Heuhaufe ſelbſt, deſſen Inneres 
beim Eintritte ſchlechter Witterung nicht 
oder doch fehr wenig naß wird, faft fo 
viel, als der Heufchober. K., in a. ©. 
desfelben, wie: er een, Huen⸗ 
za. Hoͤnza, unth. Z. m. h., Honza 
machen. 

Anmerk. 


In Berneck, wie im Vorarl⸗ 
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bergiſchen Hnenza. Were. mit Hain, 
Yain. . 

Hbögfi, f. Höstig. 

+ Hör, f., MH. Höörerund Yoor. 
Unter Höörer verficht man (als Kollek- 
tioum) Gefammtheiten von Haaren, bef. 


Gefammtheiten von Kopfhaaren (capilli- 
tum); unter Hoor (Mb.) begreift man 
die Haare bei einem Einzelnen. D’Hoor 
offem CHopffönd ſchio arz, die Haare 
auf dem Kopfe (eines Einzelnen) ind ſchwarz 
fch warzeHsörerſönd ſchö, ſchwarze 
are (überh. an Köpfen) find ſchoön. 
A. er hed e Hoor wie e Pöſchli, 
oder dDuba channtit dre nifta, er 
hat ein großes, üppiges Haar, er hat 
einen guten Haarboden. De Chaga 
d'Hoor usgoh, viel Kampf und Schwie— 
tigfeiten geben, zähe hergeben. Sprw. 
Shorz Hoor ift bald bbörſtet, 
Meine Dinae find bald abgethan. Mort: 
Tpiel: Wer Hoor a-de Bena oder 
a-de Zeina hed, iſt 'sTüfels, wer 
Haare an den Beinen (‚Zähnen) hat, iſt 
des Teufels. Unter Bein wird hier Knor 
den verflanden. Dim. Hörli, das 
Härchen. Höra (haaren), 4) th. 3. m. 
d., bei den Haaren raufen. Si horid 
enand, fie raufen (ropfid) einander 
bei den Haaren. 2) unth. 3. m. b., 
(R. felten Höre), mur im der dritten 
Perfon und im Infinitiv: es horet, 
“ geräth ins Stocken, will nicht fort, 
pet. Das Ding horet, die 
Eade e hapert; eshoret mit dem Ding, 
es hapert mit · det Sache. Als an der 
Zandsgemeinde im J. 4832 ein neugewähl: 
tee Beamteter, cin Mann mit langen 
geuen und üppigem Bartwuchſe, auf das 
jerüfte, at, bemerkte ein der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge abholder Landsmann : 
Bi Oott, jeß horets, bei Gott, jetzt 
bapert es. Die Hödrfreffera, das 
wollene Haarband, welches über der Stine 
um den Kopf gefchlungen wird, das Huar 
feihmäfig aufammenzudräcen, damit es 
I hön auf einander liege, und ein glattes 
Anfehen darbiete. Der Hoorlauffa, 
bei den Webern, ein geſchiungener Faden 
des Kammes. Der Hosrli (Haarling), 
Sine mit — langen Kopfhaaren 
dörföd, Mh. — ſock Schuh 
vn ebrauche im Winter. Sie find aus 
hierhaaren, Wolltuchanfchrot u. dgl. gez 
flochten. “lg. 

Anmerf. Haara 1) ina. K. Lat. 
haerere. Das YHoorfreffera if eig. 
gYoorpreffa, weil biefes Band das Yaar 
preßt. Im vorarlberg. Braftanz Hoorfreffa. 


sHoogfi — Horn. 












Dei Rorfer fi edson, preteuri 
gl. pfreffere, 
buf (12. Yahıh. .” 
„Liium , harlauff. warfibend. 
tam vel weff.” Voc. 1478, 21 b. „Liciwm. 
bindfaden. barlauff. oder marfbant.” 
Bruck 10h. „Licium. iten flem 
inndatum : per quud staraen trahiter: 
ein bindfaden . harlaufffamm oder were.’ 
Gemnug. „Lieium, Das gefeß oder hass 
lauffen binder dem wäberfamp.” Brieh. 

Hora, unth. 3. m. 1) nee 
laſſen, aufhören. Ge 5 Teno nid 
fhneia, es hört noch nicht auf zu fchneien. 
2) gehören. Das hört nüd AA 
das gehört nicht hieher. Merkwũrdig, def 
unfer Dialekt für das nht. hören (audire) 
auch ghöra (gehören) und für das nit. 
gehören (pertinere) auch Höra (hä) 
hat. Allg. Horig, Um., fertig, m 
Chr JM. K. Kür Höri fayn 
wir aud) fertig, nicht aber gred. De 
fes geht immer mit der erften oder oc 
Perfon Ci, du bin grech) und pri, 
mit einer Arbeit, fertig fein; hörig 
dagegen geht unperfönl. (es ift Hörig, 
nidt: i bi hörig). 
Anmerf. „Dören, aufbören.” 

Yöra 1) und börig auh in 7 











I 
„Höre (geböre).” EB 1535 4. 107. 


1 
+ Hoden, fe, Mb. Horn und Hin 
ner, 4) (auf) egiftigs Horn, & A 





eine Gefhwulft auf der Gtiene. 

K. 2) der Ruf aan beim dar: 
nigela. Stein. A. Gun si 
vHorn (ofs Dorn) neh, mit @imm 
fehten, Einen ſticheln, auf das Kera 
nehmen. — Um die Form der Hörner zu 
bezeichnen , bedienen fid die @emeindfchers 
ber bei Verfertigung der das Vieh — 
den Scheine verſchiedener Ausdrüde 
Aufhorn (aufwärts ſtehende Shen), 
Abhorn (abwärts ſtehend), MR Be, 
(rücwärts gebogen). Der Hornaff, De 
Scheibe, welche den von runden Scheibe 
übrig gelaffenen Raum ausfüllt, der Jaida. 
Ag. Anekdote: Der wegen Anhängde 
kei an die Zwingliſchen Lehren es 
Appenzell geflohene, "zum Landivebel er 
wählte und dann zum Landammanmn exhee 
bene Konrad Zellmeger von Teufen, 
dem Berufe nad) ein @lafer und Ge 
geber, der ſich durch Wit einen Nam 
erwarb, faß einft an einee Mahlzeit, da 
alle ©rfandte der Epe Graka, 
neben einem hochſtudieten Deren von 2. 
Diefem mochte es wodl nicht belichen, 
einem fo ‚forichten Mame —* wie Su 
weger, im Range unter, met 
Sobald eine Stile unter Im Säle cr 


Hornela — Hornigela. 


trat, nahm unſer Herr von das Wort, 
und ſagte Zellwegern: Hochgeachteter 
Herr Landammann, was laſſet Ihr Euch 
tzutage für das Einſetzen einer Scheibe 
—332 Sogleich erwiederte Zelliwe: 
ger wit lächelndem Munde: Wenn id) 
werde, ſechs Batzen; aber dann, 

be er fort, feinem Nachbar auf die Schul: 
tee Eopfend, gebe ich den Hornaff drein 
(geatis). ©. kurze Regenten⸗- und Lan- 
desgeſchichte des K. Appenzell der &. R. 
Bou 3. DH. Tobler (ohne Drudort). 
4813. Det Hörner, der füh mit ‚Zu: 
g, Raſpeln und Poliren der Kuh: 
beſchäftiget. So weit treibt es der 

mis der Hoffahrt an den Kühen. Die 
müffen ſymmetriſch, ſpitz, glatt, 

‚ oben ſchwarz und unten weigs 

.IJ. Ih Herte zwar nur Hörnli: 
böser, 

Aunmerk. Auch in a. 8. Horn, Benle 
am Rorf. „DHornaffe, roryavıov, Ziwidel 
neiſchen den runden Zeuftericheiben , Frischt. 
Monıenel. c, 148. Bermurblic fc es Hor⸗ 
naffe,, Korneis, rorniche heißen.” Schmid. 
„Artocopus: Prebiln , Hornaffin ud cruge- 
bt” Hofm. gi. „Artocopus, boruaffe.” 
213 Cad. Vien. D. „Kroſer, Anfrument 
u die glafer har uouffen madhend.” 

cal. 


Hsenela, unth. 3. m. h., ſtark 
ſchneien und wettern (wie gewöhnlich im 
Hornung) Der Horner, der Hornung. M. 

Anm. Ina. R.borna,bornera,bur: 
sigela. „ Jenner und Horner.” 8. Nidi. 
Biegmw. Strafe. 75. 

Hörnigel, m., K., d. w. Hörli. 

Härnigela, unth. 3. m. h., ein 
Bgenes Spiel machen. Die Kinder oder 
wc Erwachſene theilen fich in zıwei Grup⸗ 
ven. Die eine begibt fi) nach oben, die 
mbere nad unten, nach gewöhnlich fol 
enden Loofe: Kin Parteigenoffe wirft 

nahen Gegner einen Pfahl entgegen. 
Dieſer erfaßt ihn im Kluge Darauf wer: 
Jen won beiden die Hände abwechfelnd dem 
Pfehl nad hinauf gethan, fo zwar, daß 
me Dand unten und oben die andere be- 
ührt, und welcher fo mit der Hand au das 
Sade des Pfahles kommt, der begibt füch 
nit feine Druppe nad) eben. un iſt 
bier ein Pfahl fdyräge in den Boden ge= 
RR et, das et * ein 
n, das Hornige ißt, gelegt. 
deder Wettkämpfer ift mit einem Brete 
Dornigeldret) , bes Pisweien auch 
ine ausgeſchaittene Handhabe hat, bewaff⸗ 
wi. Die untere Gruppe findet ſich ger⸗ 
breut; Die obere beiſammen um den Pfahl 


+ 
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(Hornigelfieda). Das Spiel beginnt. 
Der fihlechtefte Wettkaͤmpfer der oberen 
Gruppe muß fein Leben aufs Spiel fegen. 
Ein Jeder hat aber drei Leben. Er euft, 
den Kampf beginnend: Horn, mit dem 
Knüttel in der Hand, und treibt ihn an 
das Klögchen, fo daß dieſes fortfliegt. 
Unterdeflen ift die untere Gruppe bemüht, 
das Klöschen mit dem Brete aufzufangen. 
Klatfiht das Klötzchen unmittelbar auf ein 
Bret, fo ift der Kömpfer kodt, d. i., 
er muß vom Kampfplatze abtreten ; berührt 
das Klöschen aber exit ben Boden, che «6 
an ein Bret gerät, fo wird das Spiel 
fortgefeßt. Die Kämpfer der unten Gruppe - 
ſuchen, wenn das Klögchen aufhüpft, oder 
wenn es forteollt, mit dem Brete zurück⸗ 
aufchlagen. Würde das Klökdyen ſich in⸗ 
effea nicht bewegen und dennoch mit dem 
Brete zurücgefchlagen werden, fo wäre Dies 
eine Derlegung der Regeln, und dergleis 
dien Dinge fönnen natürlich zu verſchiede⸗ 
nerlei Streitigkeiten führen. Hat das Kiök: 
chen Ruhe gewonnen, fo wird es mit freier 
Hand fo nahe, als möglidy an den Pfahl 
geworfen , indem man begreiflid) Achtung 
gibt, daß es von der obern Gruppe nicht 
zurückgeworfen werde, wobei das gleiche 
Geſetz gilt, daß es entweder im freien 
Fluge, oder auf dem Boden fortrollend, 
nur nicht liegen bleibend zurückgeſchlagen 
werden darf. Sigt nun das Klökchen in 
der Nähe dee Pfahls, ohne daß es von 
der oberen Gruppe zurüdgefeblagen werden 
konnte, nämlid fo nahe an demfelben, 
def man vom Orte, wo es bleibt, und 
wo man das Klötzchenbret hinlegt, durch 
einen Sprung und Niederlegen 
in der Richtung der Körperlänge vom Brete 
gegen den Pfahl, inden man das Kid: 
chen auf den Pfahl ſchiebt, dieſen erreicht; 
ſo iſt ein Leben ab, d. i., verloren. Was 
aber durch einen Sprung und von da durch 
Leibeslänge ſammt ausgeſtrecktem Arme 
nicht erlangt werden könnte, von dort würde 
ellenweiſe gemeſſen, wie noch näher erörtert 
werden fol. Weiter ſchlägt der Gleiche 
mit feinen zwei Leben wieder; «er vergißt 
aber diesmal, horn zu rufen. Wieder ein 
Leben verwirkt. Ge faßt den Streich wie: 
der , verfehlt aber das Klötzchen. Wiederum 
ein Leben verloren; jetzt ift er todt und 
tritt ab. — Ein zweiter Kämpfer Hat darauf 
feine Kunft zu probiren ; er trifft das Klög- 
hen, das weit über die untere Gruppe 
wegfliegt. Einer von der unteren Gruppe, 
der Werfer, wirft es zurück; die 
obere Gruppe fchlägt es weit hinunter, fo 
daß es Leine Rede davon ift, den Pfabl 
erfpringen zu können, «wie oben angegchen 


276 


wurde; man wirft von der untern Gruppe 
zum zweiten Male, und -ebenfo glüctic) 
iſt die obere Gruppe; endlich wirft die 
untere Gruppe zum dritten Male (man 


wirft me dreimal bei einem Ausſchiage M. K. 


des Klötzchens) und iſt wieder fo glüdlic, 
das Klögchen weit zurückzuſchlagen. Die 
obere Gruppe jubelt; Einer davon nimmt 
den Knüttel, womit man das Klöhchen 
wegtreibt, als Maßſtab flatt einer Elle 
und mißt fo vedlich (über Unredlichfeit wird 
oft und viel gezankt), als in der Haft mög: 
lich iſt, vom Klöhden an bis zur frei 
chenden Spitze des Spielpſahls. Neun 
Ellen oder Knüttellängen machen ein Leben 
aus , und werden ſiebenundzwanzig gezählt, 
fo ſieht fi) der Zodte gerettet und tritt 
nun wonnetzunfen in die Mitte der Kämpfer, 
und was über 27 ift, ſchreibt man ins 
Gedachtniß, zum Voraus als Erlöfungs: 
ſumme für künftigen Tod. — Wir nehmen 
einmal an, daß die ober: Gruppe nicht 
mit dem Glüde gleichen Schritt hielt, daß 
einer um den andern todt wird, ja auch 
der Letzte und Beßte, der Leiter und Füh⸗ 
ser der ganzen Gruppe; fo jauchzet und 
frohlocket die untere Gruppe Über den Sieg, 
und nimmt oben den Spielpfahl in Befik, 
auf daß der Wettkampf ſich wiederhole. — 
Hiebei find drei Dinge zu bemerken. Das 
Spiel gibt den Leuten Anlaß, fih im 
Werfen, Aufhaſchen, Springen, im Ab⸗ 
härten, da das Kloͤtzchen aud bisweilen 
auf den Kopf fliegt, zu ſtärken ſich in der 
Redlicht eit zu Üben, da nicht nur das ruhige 
Klögchen leicht einen unrechten Stoß erhalten 
ann, fondern aud) im Ausſirecken des Kör— 
‚pers man feicht unerlaubte Vortheile zu erha⸗ 
fchen fucht, die Ellen leicht ihre zu gefchäftigen 
Zähler finden; fih an Feiedfertigfeit und 
Sanftmuth zu geroöhnen. Stein ; im Bühler 
Hornigela ſchloh. 

Anmerf. Porniggela in din Frei- 
ämtern. Romſch. dar Ia portgia (eig. Sau 
geben) , unfer hornigela, la porigia, unfer 
HYornigel. Die Romfd. fhlagen aus einem 
doche im Bluge aus. Wenn die por 6 
Loch zurüdgeworfen wird, fo ift die ausfchla- 
gende Partei unterliegend. „Niggel (der) 
Klotz oder topff darmit die jugend Purgiveplet. 
Turbo.” Maal. Das Spiel ahmt offenbar 
eine alte Rriegeübung nad. Bas Klökden 
it ber Schufpfeit und das Bret das Schild ; 
baber gebt es um Leben und Tod. Yorn 
af vieleicht ein alse6 Kriegegefhrei. Die 
Schwaben fagen jept noch baren, rufen. 

Hörk,m., MH. Hörſt, Benennung 
mehrerer höherer gelegener Gegenden. 

Anmerf. In Baſ. die Hurſt, ber 
Etrauch. Bol. Yürft bei Hebel, Urfprüng 











Horſt — Hoſa. 


lich Oarſt, das Geſträuch, auch der Ved 
a. Dee Häfapfiffer (befa- 
öfa. Der Höfapfiffer (Hof 
pfeifer), ein unanftändiger Mufitant. 9. 
. K. Der Höfabrödler, 8, 
w. Hofamodel. Der Höfachnöpf, 
uneig. , ein kleines Leckzeltchen in Geſtai 
eines Knopfes, M. 9. K.; ingl. em 
Abername, gleichwie Chnopf, 9. De 
Höfatempfer, ein Schweinferl. R. 
9.t+ Häfaträgen. Man pflegt den hei⸗ 
rathsluſtigen Mädchen den Scwanf za 
fagen, «8 fi gmacht (die Merordnung 
gemacht) worden, daß an dem Hodyit: 
tage jede Braut einen Hofenträger 
(Heißt derjenige, welcher die Hofen * 
oder anhat) an die Hand nehmen mül, 
worunter das beforgte Mädchen unnött 
weife Ginläßlicheres verſteht. Die Höfe 
farb, lignum Campechense cuın vitrio- 
lo Martis. 8. Der Höfalada, die 
übliche breite Klappe an dem vordern Teile 
der Beinkleider, der Hofenlag, die Hoſe⸗ 
thüre. Dim. Höfaladeli. Allg. De, 
Höfalöpf, I. M. 9., Höfalupf, 
K. Mb. —Löcü)pf, der Wettkampf 
zwiſchen Zweien, indem fie einander ob 
an der Weſte oder unten zur Seite der 
Hofenthüre ſeſt anpacken, um den Crgmr 
auf den Boden zu werfen. Cs wird fir 
ſchimpflich gehalten, wenn ein Kämpfe 
die Degeln fo weit vergißt, daß cr zwi 
ſchen den Beinen hindurch padt oder den 
Fuß vorbält, um den Gegner fo umer 
fehens anzufallen. Denkwürdig war me 
mehr, denn zehn Jahren dee Hofenlupf 
zwifchen dem ſtarken Gäpler und Näf. 
Der ietztere dürfte erzählen können, dub 
ein Uebermaf von Kraftanfteengung, un 
eine zu unfanfte Behandlung, die biswei⸗ 
Ien mit dem Ringen verbunden ift, dem 
Körper empfindliche Nachtheile bringt. a 
Scherze fagt mar, wenn man Hofen hebt, 
es fei ein Hofenlupf. Höfalöpfla, 
. 9., hoͤfglüpfla, K., un 
3m. h., einen Hofalopf thun, ti 
en. Wöm-mer mittenand hofas 
öpfla? wollen wir mit einander sing? 
Der Höfalöpfler, der Kämpfer, 4 
er. On gueta Hofalöpfler, Gin, 
der fi auf das Hofenfüpfen gut ver 
ſteht. Der Hoͤ ſamodel, ein unſchuldi⸗ 
jer Abername. Höfela, unth. 3. m 
., coitum celebrare. M. 9. N. Du 
Höfeli, Bei den Ziegenhirten (3.), eine 
ſchöne runde Ziege. Das Hösli, de 
meift gelbliche Subſtanz, welche die Die 
zen a, dm Zeinden ee M. & 
er Hösli, 4) ein jet, gebauter, 
—X Dam, ge 9. R.; 2) beiden 


Hoſam — Hodtig. 


Ziegenhirten, der Name einer Ziege mit 
vielen und Langen Haaren an den Ober: 
ſchenkeln der Hinterbeine. 

Aumert. In Unterw. bofela nnd 
Yofalupf; im Algäu, Salzburgifhen und 
ie Tirol Yofentupten und Hofenreden. 
Komfh. fa de se dumigniar !dominari), 
unfer bofalöpfla. Ueber „das Ringen 
aber Hofenlüpflen” vgl. Schäfers Mar. 
1310, 161 f. 

Höfam, Um., 
mad), fahte. Allg. 

Aumerf. „Hofam, nah und nah, 
fanfte.” App. Id 

Hölhe, frr. Hofälda, I. M. 
% Yulda, K., w., die feige, 

ii Söhlag mit der flachen Hand. 

Sumerf. Ju 8. Hurrſch. Verw. 
wit dem baier. hufhen, butfchen, begen, 
aureizen. 

„Börettoeitate, IM. 8 Höftets, 
‚,@w., Mh. —ta, 1) die Stel, wo 

u" Orbäude, bef. ein ds aufgeführt 
wird, die Hausftelle; 2) der Name einer 
Brgend in Walzenhaufen. 

Anmert. Ina. K. Hoſtet, Hofer, 
defraum oder Banmangerhen am Haufe. 
Reid. il sulom, die Dausſtelle. „Dia 
böwendt, tef förberöften güotef, sedem 
boni.” Bosth. mArea, hofkat.” 
v. 302, „Area est spatum 
ierrae japeraedificatur domus vulpariter 
bofffatt.” nee 1478, 5tb. „IR alle 
Ne Kirchen Hofflatt ernambet worden zu 
Balgenhaufen genandt auf dem Kebr.“ UP, 
1639 in Cod. Künzt. 379. Na; FVestenr. 
ih bedeutete Doffatt ehemals auch eine 
Debuſtatte im vofe. Das Wort Yoftet ik 
erderbt aus Yofftatt, welches in Baiern 
pt noch im angegebenen Sinne lebt. Hof 
vum einß im der algemeinen Bedeutung von 
Yehände, * dor. 2. Yof. 


keife, langfam , allge⸗ 
Far 











en Hochzeit 2 alten ae el weil 
1} hr in —— Umftänden befindet. 
Mberglaube: Wenn ma nam Roden 
Halt ufmwerts hed, ohne daß mas 
aerkig werd, fo werd-ma a-na 
vorige glada, ober fo geds hüt no 
nGHib Wenn manam Hoostig- 
ag fe guet Wetter hed, fo geds 
eguete Ch. 
Jobe, morn bed der Bettelma Hoogſi; 
76 Dienteli gücht de Rema, 
im Oberland it Nemer, 
im Unterlaud . . « 
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Der Gugelhab ſchlatt Tromma, 
ond d’Henna gumpid omma. 

Ale Thierli, wo Federa hand, 
fölid zum 900g fi fomma, 


Anmert. Ina. K. Yodfig. Yos- 
tig if das verderbte Hochs Bit, Hochzeit. 
Zelt it nht. weiblichen Geſchlechts (darum die 
Yochyeit:, umfer Zit if in einigen Reliquien 
(6 ganz Bit) fählic (darum da6 Yostig).. 
Hochzeit hatte aber ehemals eıne viel um ⸗ 
faffendere Bedeutung, und dialektiſch hat fie 
das Wort jet noch. Strod tmann bat 
de veer Hochtyden, die bier großen Zee. 
Nach Rirner (HB. 1, 278) find bie doch ⸗ 
zeiten: Weihnachten, Dftern und Pfingften; 
die vier Marieufete Lihtmeß, Verfündigung, 
Geburt und Yinfheiden ; der Geburts. oder 
Namenstag, der Tag des Antrittes eines 
Standes oder Berufes, vorzüglih der 
Tag der Vermäblung, wohl aud) der Sterbe 
tag. Holl. hoog, boch, hoogdag, feestdag, 
dies curialis; hoogıyd, solemne festum; 
seit (nupuise) beißt dagegen im Hol. 
huwelık. im Voc. 335 firen vel bodpi- 
re. In ut. 1479 (Zeilw. 2, 
mm „uff daßelb Hochzitt 
(Pfingfien)” vor. m der UF. (4472) daf. 
386 : „Yochaitlih und Sonntag ,” d. b., 
Sonn. und Beiertage- „Apostolicus, ein 
Sochzeit.“ 16 Cod. V. 231. „Epulae. Ein 
bodzeitlih maal, Ein Foflih vnd mol. 
gerüft maal.” Bries, der boch zeytlich 
oft bringt. ngepren oder bodzeiten. 
festivare,” Voc. 1482. Daf. fertum, di 
tag oder bocht zeit oder fell. „Solemnitas 
(bochzpe, ietlih bodype.” Voe. praed. 
In altern UR. heißt bochzept ein Zeh über · 
haupt ; für das Hochzeitfeht insbefondere aber 
wird lieber beutlauff gefag. Man Fönnte 
aus unferm tig aud Tag madyen; wir haben 
ja auch mi Leptig (Sebtag), minner 
Leptig. Dagegen fpriht einmal das ſchon 
augefübrte Geflecht (Tag iR männlich) , und 
dann lautet die Dib. Höstiger, Dösgfi- 
ger, einigermaßen Bit, Biter entfpredend. 
Diefer Plural wird Schuld fein, daß wir 
nicht konſequent beim Yostig in dee Deri ⸗ 
bazion verbleiben, fondern Hochziter haben. 
in Ungenannter in einer gelebrren Beitfcheift 
liest in Hochzeit felt Dogzeit, laſſiſch 
höögtied , und nimmt alfo ein hoog, Zreube, 
und Zeit an. „Daß bavon (von Yöge) 
das Wort Yogttyd, Yochzeit, gleihfam als 
Qögerpd, oder Freudentag, berfomme , ift 
die gründliche Meinung des Hrn. von Stade 
in den Erläuterungen der Teutſchen Wörter 
in Lutheri Bibel, p- 313.” Rihens Sb. 
364. Aus den obigen Anführumgen geht zuc 
Genüge hervor, daß biefe Erfläcung nad 
einem viel zu furgen Maßfabe gemacht twurde , 
weil es —XR gibt, die, mie der Sterhe: 
w. Trauerzeiten find. Damit will id die 

Verwandtſchaft des Wortes boch, Kol. hong, 
mit hoog, Brenbe, nicht leugnen. Rad Kir. 
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auct. fei beughben, eeiiise, mit bes 
(bech) verw. , unb Laindl, Wurg. 3, 577, 
leitet Yöge (bei Yulda) non do AN Sul. 
auch 3* bei Höfer. 
öffe ‚ Huffe (hauffen), DM 

Pa 7 hi Hier drauffen. Im da⸗ 
pe hörte. In 3. bezeichnet Hoffe hier 

fen (wenn man fon auffen fi be— 
findet), Sofie, bier deauffen (wenn man 
—7 Yan iſh. 


Dr Di „hi, K., eine Par: 
ud — "Bor: m, sunähft bie 
Thiere werähtl. and Menfchen, zu st 


nen. Sprw. Hü (hi) devorna, 
— dehenna, man muß uf | 9 
vorne arbeiten, che es Hinten geht, 

Anmert. Def. büc. 

Hua, B. w. huja 3). 

+ Hübda (Haube), w., 4) nur die 
Weibermüge_ von leichtem Zeug, .s- B. 
von TÜN, Maufchiue, mit Ausnahme dee 
Tröghübe einer Kapuze, um den Leib 

u binden, flie ſolche, weiche Bürden von 
Cras tragen. 2) RL. Enn of v’Huba 
neh, Jemand auf das Korn nehmen, Je— 

manden auf die Haube greifen; Emm ’nf 
Sonde geh, Einen mit Worten fhlagen- 

19. 


Hüpa, f. puͤpa. 


Hupfa, bübfh, gäsiatind, ſ. 
Höpfe, bösfd, Histhht nd. 

+ Hüt (Haut). RU. e Hut Hah 
wie we a dtemnige Renda, eine 
rauhe, garftige Haut haben. Eriften 
Schelm wo-na D’Hut arüert, er ift 
ein Schelm in der Haut. 


a. Siamöraerte CHeutemornderi, u 
©. u. Um., von Heute Morgen her. 
BE — Schmalz, Butter, die 
torgen bereitet wurde. m äynliz 
Pi Sinne auh pütmittägerig, Hüt: 
döherig. Mg. 
Hütfhaballe, w., ber Spielbal 
(ber Rinder). Ag. Hutfhela, unth. 
— bi Me u. Sinberfpe. | Don 


4 ect. In ben Freiämtern b00ſch a, 
leicht die Höhe werfen, woher Hoolchi 
+ Dal ans Pferdehaaten zum Gchlew 





v 
ders. 
vn igeltötze, 10, , eine beſondere Art 
Birnen. Dee ugnelibömm. MM. 
Kin den Inn Zube tboamm ufi iage, 
Ginen Übertrichen loben; er ie im Huße 
libomm omma, er hat eine große Mei⸗ 
mung von fih. K. 


Hola — 





Hufe. 
üeh, mw. , Des Mine cine ege⸗ 
in Denn ud’ aha. 
Anmert. Ned jedt im Ulm die Hude, 
ein Bauerngut. 


— Cpücha. 

1 9uc ‚ der Behälter von dem, 
das in die niyie Saufen fol, The 
ter der Obſtmuͤhle. Die Due laßs, 
das Blatt des —e— petasites U⸗ 
Dieſes Gewaͤchs hat —— allen inldndi 
ſSen Vegetabilien das größte Blatt. Ag. 
Die Huetreöfe, bie ae 8. 


PIE LTR ms 


1, 

etf&t fhloffa je ps Hill, 
— ER fühlen. RU. Emm e Hüd 
ae Einem vor den Kopf 
etioas für den Andern fehr 5358 
besügeen. Hücli fiehle, folgendes Epk 
machen, Ein Kind ftellt eine Ofudgem 

Ein Kind Hinter dem audeen, jede 
Fr vordere am Leibe umſchliugend, va 
ein Bü, bildet eine Kette, Deren fi 
die Gluchenne it. Gin u 

Kind, vor dee GHudäenne Mi 
befindend , bemüht fi nun, ein Häc 

wegzunehmen, während dje Mutter 
lid) fich für ihet Küchlein wehtt. 

Hüerabueb, m. , der Hurkerl. Die 
Häerabüchli. heramöni, w,ä 
verſchamter Wopltüftting. Hücrawig 
im Spiel Ringuſaſchloh — de Hut 
taweg 906, [ I den Kreis ger 
Be Bean du ae une a Ta 
zur n des Jün— D 
näperift. Mande FM das Epic ui 
genau Fennen, laser zuerſt diefen 1} 
ein, ehren aber unter dem Rufe Hu 
weg bald um. Allg. 

Anmert. „Derfelb hüpfd hechfe hası 
muni.” ZSeitvertr. 588. 


FJ uffe (Haufe), m., MI. Hüffe 
Id Hietenfpr., eine Di Pak 
nd 24 zip und 1 Zuchittier. sd 
Fr 3% wird felten feflgehalten ; fe i 

röber, bald Hein, während [1 
braucht. Gewohnũ 


iu Häufcen von ae, 3 dep d 
vierte auf ze Bei a fig. nal 
fi side, ., d 


=. 
nat FR: Site * — 
— 5*5*— 





Huheler — Hungertola. 


Mbnt werden, fo viel hat der Wer: 
wonnen, und jeder Spielende hat 
we vier Müffe Herzufehen. 
 fiehende Spiel vertritt etwa 
ıters und ähtend des Nachmittag: 
nfles ie und da die Karten. Stein. 
3. m. 5., die Erde um und zwi⸗ 
$ Kartoffelkraut in Häufchen ſehen. 


ıerf. Ina. 8. hödta (hüffla). 


‚ feant. da ufeln (büffla). Dafür 
Popov. öflr., baic. der Bod. Ovid 

bat diefes Spiel fo ausgebrüdt: 
i suprositis adıitur ana tribus, gl. 
er Bod, überh. eine Zahl ben 4 
Bürcer-Bod 4 VBagen) bedeutend. — 






vi murel, überh. abe, 
wnfer Yuffa Veh (Yo: I; 
va, Haufe Meines Vieb (bei Con« 
‚mtanera, Herde). „Grex, Ein (har 
3. bauffen oder gbütt vychs, es 
oder Mein.” Fries. 
Jeler (Uhuler), m., der Uhu, eine 
teule. Man glaubt, daß ber 
Männdyen , das Weibchen die 
achteule) ſei. M. 9. 
et. Ina K. Yu, Yum, dir 
üel. Bei Notter (Pf. 101, 6) 
wen (bubonem) alde die biuune- 
).” „Alle bämuen. unde 
Boerh. 








uam). 
a (Bögelart).” 
u Voc. 299, 
a, w., der Klotz, womit ſenkrecht 
oder geſchlagen wird, die Ramme, 
tamme, der Rammblock. J. M. 9. 
J. M. H., heija, R., unth. 
, 4) rammen; 2) bei Kindern 
ein Spiel machen, wobei der 
des einen am den Hintern des 
ides gerammt wird. 3) a) m 
xraus fordern. Wenn Jemand in 
Demeinden des Hinterlandes derge⸗ 
jet, fo iſt er ſicher, daß man 
osftürzt. Die ganze Form, welde 
en gehört wied, if folgende: U 
a foͤr Ma, Bueb für Bueb, 
Gnn, der mi nfathued? 
Mann für Mann, Jüngling für 
1, wo iſt Jemand, des mich zwingt ? 
ierem Trotze fügt der fampfluffige 
her noch bei: Hui huiom, 
ſi der Huct, gueb ih der 
ond Kenn, der-aniomhehrs 
Wer feiner Stärke nicht traut, 
das Hujen in jenen Gemeinden 
und am allerwenigſten toäre einem 
anzurathen, daß «r ein foldes 


Huo, 


nt woche. b) RW. Huje ond| Allg 








23 


unterlas. Ma 
eſa, bis ma-ua 


heifa, ſtark rufen of 
mos buja mond 


Das |Herabringt, man muß fidy die unge 


aus dem’ Halfe rufen, 618 man ihn derbe 
bringt. 

Aumert. In Teutſchland Heſde, eis 
böfgerner , kleiner Schlägel , auch eine daud. 
vamme (Jumgfer). „Ram oder höper 
damit man die pfele floßt. ıruoriam.” Voc. 
1482X „Fistola, ein heyen, band, 
ober ſchieger. Bries. — Sotb. auhjon, 
larmen, von einer Menfhenmenge (UIfiL. 
Matth. 9, 24°. „Roh mine finda ne hnoen 
(trogen, fooften).” Rott. Pf. 285, 2. „Nie 
der tiefel bubonmde (froblodemd, als fei man 
der Oberherrſchaft verfichert) ne chede, if pin 
imo oberro muortn.” Nork. Pr. 95, 3, 
ja fheint and in einem Gelege des 
. Bug (Giegw. Straft, 78) 
: „Wer darüber hin (nach der Hufe 
forbernng , Frieden zu geben) gar noch Hümwe.” 
Iranz. huer, herausfordern. Verw. mie 
döhnen. Hua if wohl aus dem Laufe 
du Hui herausgebildet. 

Zujerli, f., in der M.- u. Kine 
desfpr., das Pfad. K. 

Hnipu, m., cin Iufliger, etwas 
leichtfertiger Menſch. M. 

Hülpa, unth. J. m. h., verädtt., 
de Der Hülpi, der Hinker. 3. 












Anmerf, Auch ina. R.; in Uster. 
sülpe, Züfper. 

Yüna (heunen), unth. 3. m. h., 
von Menfhen, winmern; von Yunden 
heulen. Wberglaube: Wenn der Hund 


bünet, ba es läutet, fo ſiirbt Jemand. 
ang. 
Anmert. 
andinon unölta. 
dum parat, ulula 


Auch in a8. „Se 
Ruont er bönnota, fere 
” Bocth. „Yünen, 
flere, suum dolorem 
Voc. 335. Iſt hü na 
aicht das Stammwott von Hund, gs. hü- 


nend? 

ang, m., der Honig. d 
— Kucen Er Die 
Hungtäfa, das Honigtragefoß, Hünse 





gela, unth. 3. m. $., nad) Honi 


site 

chen oder ſchmecken. Allg. Der Sing 
er, eine füße, Meine Bienmart. K. 

Unmert. „Yenigbien, museem mel- 


keum, idque mejur et minus” Heil 
391. Im Voc. 335 Jong, mel. 
die DBeiefung 


Bungestbte, m, 
Ben Denn Open un De gehen 
Dice des Scenes —— 
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Hüir (heuer), Uw., diefed Jahr. Der 
üredpäs, die Erſtlinge von Früchten. 
o find die erſten Kirfchen Hüredpas, 
alg., im 9. auh Hlrapeis. Wohl 
pflegt man auch beim Ueberbringen des⸗ 
felben eine Maulfchelle zu verfegen oder das 
Haar zu raufen. Ingl. feltenere Speifen, 
. B. geſchwungener Rahm (2 0 gmilch). 
5 rig, ©. u. Um., diesjährig. Bei 
der DBeamteten= und Dienerwapl wird an 
der Landsgemeinde ausgerufen: Wems 
wohl gfallt, daß der N. N. ofs 
hürig Johr euera Landsfähnderi 
fei, der heb fi Hand uf, tem es 
wohlgefällt, daß MN. Ir. fie dieſes Jahr 
euer Landesfähnrich fei, der erhebe feine 
Hand. Allg. Der Huͤrlig, I. M. 9., 
Heli, M. K., 1) ein junger Oimpel; 
2) ein kleiner, junger (gebadener) Fiſch. 

Anmerf. Hür allg. ſchweiz.; heuer 
obert. Grimm (3, 139) fagt: „Zu dem 
mbt. hinre darf ein aht. hruru, gekürzt 
aus hiujaru vermuthet werden.” Bol. 
binecdht. Lat. horna, hornotinus , Diesjad- 
eig. — Sn a. K. Yürapeiß und in Bd. 
dafür Hürlig. „Deürenpeiß, Die erft 
septig Frucht allerley gattung. Prrmetium.” 
Maal. Das Wort ift zufammengefeßt ans 
bür Cheuer) und Endbeis, Peis (das un- 
gefäufelte Speis), welches hinwieder mit 
beißen (fpeifen) übereinfommt. Sn Scherz 
gl. Qurendbeiß, Yurenbeis. — Huri— 
ger win, ornotinum vinam, im Voc. 335. 
— „Percse nomina apuı nostros pro aelate 
etiam varıa sunt: Nam foetur alhuc norvus 
er tener Hürling vocatur, id est hornus.”’ 
Gesn. hi-t =. 3, 823. „Der fhädlihde Hür- 
lingfang.” 22. Nidw. in Siegw. Strafr. 
32. In Schers gl. beißt Heuerling eine 
jährige Rebe (palmes hurnue). 

Hürafpiegel, Hürafpiegil, m., 
Einer, der immer das Verkehrte will oder 
thut. Allg. Verderbt aus Culenfpie: 
gel, der ein Volksbuch ift. 

Hüra Chauern), unth. 3. m. h., 
boden, fauern. 9. 

Anmert. Sn Meißners Briefen über 
die Schweiz findet man Die Abfiheu gegen 
diefes Wort (gleich huren Blingend) ausge 
drückt. Meißner hatte aber wiſſen dürfen, 
daß dem Schweizer es nicht fo vorkommt, 
weil er huren büera ausſpricht. Der 
Unferfhied zivifhen huͤra und hüͤera if 
ebenio groß, als zwifdgen tisch ıtheuer) und 
tüer (dure) , fü (Buchflabe) und Rue (Ruh). 

Hürafpla (heurafpeln), th. u. unth. 

. m. b.,, felten, heirathen, ehelichen. 
Das Huredgüet, dasjenige Gut, das 
die Braut, auffee dem Brautwagen, 
oder das der Bräutigam von den Altern 


empfängt. Allg. Weder Brautwagen, 


| Hür — Hus. 


noch Deisatpguf läßt fi) mit einem 
Worte geben. Das nht. — 
Mitgabe, Mitgift iſt das geſammte 
Vermögen ſowohl an Mobilien, als an 
Barfchaft oder Schuldtiteln, welches bei 
einer Heirath die Frau ihrem Manue zu: 
bringt. 

Hürla, unth. 3. m. h., ſich auf bie 
Ferſen niederlaffen,, boden ; ingl. von fräss 
Feinden Hühnern, ſich mit geſenkten Flü⸗ 
geln niederlaſſen. H. DBgl. hüra. 

Anmerk. Bei Stalder Huura, 
kauern. 

Hurliä, m., der Ohrwurm. H. 
D. w. Ohraſchlüfer. 

Hürlibueb, m., eine hohle, Bil 
jerne Kugel mit einem Spiele fir Kinder, 

ee Brummkreiſel. 9. 9. 

Aumerk. In L. Yurcrli und Hurr- 
libueb, burrla (mir dem Brummfreifel 
(vielen). Yurrli, hurra (fchnurren) ah 
den Laut nach ,„ welchen der Kreifel von fi 
gibt. 

+ Hüs (Haus), 1) z'Hus ſeh, zum 
Miethe wohnen. Wenn der Appenzeller 
fagen will: Er ift zu Haufe (domi), fo 
lautet es gemeiniglih: Er ift deheme, 
oder im Hus inna. Allg. 2) bei de 
Art, beim Beile, bei der Hade u. f. f., 
der für den Helm durchbohrte Rücken. 3. 
Mm. K. 3) RA. Ifäll hah, wiee 
Hus, gar ſonderbare Einfälle haben. 
Hüfa, unth. 3. m. h., Haushalten, 
fpaten. 

J ond mi Schäßfi 
mend fanga a bufa, 
mend ’sChägli verchauffa 


n’ond felber muſa. 
Hönderfhi Hufe, im Oekonomiſchen 
zurückkommen. Der Husbrücd (Haus 
gebrauc)), der Verbrauch im Haufe. Die 
Husbſüechig (Hausbefuhung), der von 
dem Ortspfarrer und einem WBorgefehten 
veranftaltete Befuch aller Häufer in eine _ 
Gemeinde, um den Namen , den Geburts⸗ 
ort, die Zahl, das Geſchlecht, das Alter 
und Anderes der Hausgenoffen aufzuſchrei⸗ 
ben. Unfere Volfszählungen werden ſtets 
mittelft Hausbefuche aufgenommen. Der 
Hushehr, Huskehr, das Häuslide 
Geſchäft. S. Chéhr. Hüfela, unth. 
3. m. h., wohl überlegt haushalten, im 
Dekonomifchen etwas vorwärts kommen, 
ziemlich wohl öfonomifen M. 9. 8. 
Dos Hüferli, das Blechchen, welches 
in die Dülle des Leuchters gefeßt wird, 
die Mefte von Kerzen darauf zu fleden, 
um fie völlig auszubrennen , der Lichtknecht. 
Mit Recht Huferli genannt, weil er 


— 


Hus. 


lerdings Grfparniffe bringt. I. M. K. 

xr Hus gang, der Raum gleich nad) 
w Thũre, aus welchem man in die Zim⸗ 
nee tritt, die Hausflur. Die Hushab, 
Nm. Hu sHäbli, die häusliche Geſell⸗ 
haft , die Haushaltung. Uelis CHrefta 
Jueb bed e fhwäre Hushab, der 
Fohn Chriftians des Ulrichs Hat eine große, 
oftfpielige Haushaltung. Der lieb Gott 
ed e großes Hushäbli, der liebe 
Hott Hat cine große Familie (auf der ganz 
en Welt). zusbäblis, €. u. Uw., 
vohnhaft , anfäfiig. 9. Hushend 
baushabend), Hauspättig, fparfam, I. 
MR. K. Dal. Hüslig. + Hüsli, f., 
as Besättni für Meinere Hausgeräthe,, 


nf. ein Meines Wandkäſtchen. Allg. In 
Zufammenfehung : Biblapüsli (das 
Bibeltäfthen,, Zitthüsli. Bol. Bof- 


’ert. 2) felten, der Abtritt, das Sekret. 
I. ML. Hüstig, hüsliger, hüs: 
lig, €. u. Umw., baushälterifdy,, auch 
farg. Er ift Huslig ond werdig, 
w ift Haushälterifch und arbeitfam. lg. 
Dee sig Cousin), die Haus⸗ 
K Husrätplic €. u. uw., 
im —S zu den —— ge⸗ 
big. Husrätplihe Sacha, Haus: 
geäthe. Die Husräudig, beim Bezle— 
ben einer neuen Wohnung, das gemein- 
ſchaftliche Mahl mit den Leuten, welche 
in derfelben fchon waren. 9. Die Hus: 
zaufe, die genaue Durchſuchung eines 
Haufes. K. Das Husrötheli, das 
Batpfäroänschen, motacilla phoenicurus 
Lan. Man glaubt, daß die Kühe rothe 
Nilch geben, wen man das Rothfhiwänz: 
m plage. Das Husröthli (Hausräther 
kin), wofür man auch (M. 9.) Juͤgli rt, 
der Hausrath, das Hausgeräthe. 
Husftür (Hausfteuer), 1) die Ausiteuer, 
das Hochzeitgeſchenk ingleichen die Mit: 
vi die Mitgift. Si hed vil i d'Hus— 
Hr öberhoh, fie hat viel Hochzeit: 
gefcpenke erhalten. 2) das Geſchenk, wel: 
es einem nmeugewählten Pfarrer gemacht 
wird. . K. Die Qustell, die 
Dausfcwelle. I. M. 9. Die HYusz 
Dörza Hauswurz), 1) eig., der große 
Dauslaucd, sempervivum tectorum Zinn. 
Sr wird auf Dächer geftellt und dafelbft 
zepflogen, und fobald cin Stengel aus: 
ihieft, fo wähnt man, daß Jemand aus 
ven Haufe, worauf die Pflanze wächst , 
erben werde. Der Glaube macht ja felig. 
2) uneig., eine wackere Hausfrau. Das 
Hüszaha, I. M. 9., Hüszäha 
Hauszeihen), K.7 das Gifen, womit der 
Name eines Hauseigenthümers auf Gabeln, 
Rechen, überhaupt auf Feld» und Haus: 
Tobler, Idiotikon. 
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zeit gi jehrannt wird; ingl. der enger 
rannte Name ſelbſt. Der Hüszzdel, 


eine Pfandverfchreibung , die auf ein bloßes 
Haus und zu 5% Kr. lautet; fie wird jee 
doch voll verzinfet. Diefe Pfandfcheine - 
gaben zur MA. Anlaf, daß fie ein 
Viertel Afche werth feien (Schä— 
fer), indem bei Niederbrennung eines nicht 
affekurirten Haufes die Hypothel fi in 
Afche verwandelt. Allg. 

Anmert. Huſa, Yusbenh auch in 
a. K.; erſteres übrigens bedeutet an manchen 
Orten wohnen, Brem. nieder. hufen, 
wohuen, item Haushaltung führen, bef. ſchlechte. 
Kirchh. hat zu haufen mehrere Sprw. 
»(Bol) gebaufer haben, bene rexisse 
oecnnomium Yinder fi gehaufet haben, 
mehr verloren, dann geivonnen haben.” 
Qenifh 1326. Gehaußet im 83. 1747 
A. 19. — Zu der alten Kirchenordnung vom 
3. 1659 Yansfuhnung. — „Yausfebr 
tbun, d. i. die gewöhnlichen Gefchäfte, die 
in einer Yaushaltung vorfommen , berrichfen.” 
Avı. Id. — HYüfela, Yuferli, dus« 
hab, du sbäbig und bushäblich auch im 
a8. „Qushablich (anfäig).” Zellw. 
ur. 1,2, 67; daf. 2, 1,282. Im Voc. 
teut. ante lat. Yuphaltung bußbabung 
orconomia. Im £B. 1747 U. 63 Yaufe 
Bei Fries baußbab. — Kopfe 
büsti und Yüsli 1) ina. K. üsli 2) 
allg. fchweiz. , ſchwäb. Yäuslein, in Straße 
burg Yuifel (9. I. Oberlin), ſchweinfe. 
und hobenlob. Hausle, dremniederf. Yüse 
Pen. Romſch. hisli, Abtritt; bei Concadi 
ılg cumach da la commoditad. „Der Küis 
nig gat auch uff das Huisslin wie eim 
auder menfh ... . der pabft der get auch auff 
dieſelbe capell, wie ein ander menſch und Sint 
und gleih.” Geiler d. R. in Scherz gl. 
Yüslih ine. R. Zu „Yusli und 
Liederli” vol. Kirchh. (148): 

Der Zaulenz und ber Liederfi 
find beide feine Brũderli. 

Yauflihen Eltern.” EB. 1585 A. 122, 
— Sädhifh der Yausrauh, Gchmaus- 
gebung in einer neuen Wohnung. Im Cod. 
Künzt. 174 Qusrändy. Yusräude 
Übrigens auch in a. 8. — Qusräthlid 
in a. 8. „Haufrate oder haußgerefe. 
lacuna.” Voc. 1482. „Yußrat. sup 
pelles.” YVoc. teut, ante lat. „Supellex, 
Yaußradt, haufplunder.” Zries. Dei 
Henifd 1504 Haußrabt. — Yusrötheli 
aud) in a. 8. „Wenn man Rotgbüfeli 
ausnimmt, fo geben die Kühe zu Yaufe cothe 
Milh.” Richh. 295. „Rotele oder rör 
Eilo, ein Vogel.” Graff D. 3, 24. 
„(Ruticilla vel phoenieurus) Qußröfele, 
quod cst rubecula domorum . wanı circa 











domos et hortos volitat.” Gesn. hist. a., 
3,699. — Yusfkür zum Theile auch in a. 
8 Bei Zeies heimpeur dafür. 

36 
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Huff, ein Ausrufungswort, Abſcheü, 
Grauen, Ekel auszudrliden. Huff, die 
Soppa mag-i nüd, weh, die Suppe 
kann idy nicht effen. uff ufa, fort, 
Dinauß, Marſch, zunachſt vom Hunde. 


g. 
Anmerk. 

Rixener (HW. 1, 285) ſagt: Hußaus⸗ 

läuten, dad Seichen mit der Polizeiglocke 


Auch in a. K. Lat. heus, 


Huf — Jagg. 


zum Verlaffen des Wirthöhaufes geben. Die 
ſes Läuten heißt ale: Sausand, b.L ums : 
dem Wirthshaufe Die (baier.) Lardes⸗ 
polizeiocdnung von 1616, 3. Buch 3. Tu. 
14. Act. nennt ed Onfans, 


Hüfſt, häſſta, f. Hifft, Hiffte; 
buffa, f. Hoffe. | 


Aumerf. Romſch. hischt. 


J (i und j). 


J bedeutet vor Rinner; IR, Inner⸗ 
rhoden oder, nach der Landesſpr., In⸗ 
rhoden. Die Staatsdiener mit der Farbe 
tragen nicht auf einer Seite das J, auf 
der andern das R, wie ähnlich in Auſſer⸗ 
ehoden ; höchſtens mag es beim innerrhod. 

orreiter des Tagſatzungsgeſandten der 
Fall fein. 
83, 15, 2 daß eigentliche perfönliche 
gw., a) id. 

mi Schägli ift komma, 

wie bi- ni fo froh, 

er büt- mer fi Sand, 

i ſön fäga 30 So. 

Schwarzbru find d’Hafelnuff, 
ond ſchwarzbru bi m’i 

ond wenn mi Einer lieba will, 
fo mues-er fi wie mi. 


b) euch (vobis und vos). ig. das ge: 
kürzte en, das hinter den Zw. ange: 
ſchmolzen erfcheint. J ha-n’i (euch, vobıs) 
gfäd; i ha-ni (vos, euch) nüd ttadlet. 
2) Div. fowohl, als Uw., a) für ſich 
allein, ein. Johr i Johr us, Jahr 
aus, Jahr ein. b) getrennt von dem ‚3m. 
und vor dem Hauptivorte fichend , berein 
oder hinein. Er chond grad d'Stroß 
i (K. ina), er kommt fo eben die Straße 
Herein. Doch auch allein fiehend, wie im 
Sprw. oder in dem Wortfpiele: Ab ond i 
ift au gheuet. c) in vielen Zuſammen⸗ 
fegungen, ein, herein, hinein. Cr god 
dedör iwerts, er gebt hineinwärts; 
ithue, einthun. d) in. Is, ins. Doch 
kommt auch in vor, 3. B. in der RM. 
e6 Hed vil in fi, die Sache iſt von 
hoher Bedeutung. 


Shwarze Hoor ond brune Auga 
ond e Srüebli im Kinn, 

Das bed jo mi Schägeli, 

i das i verliebt bin. 


Ann, in den. Es tfi-mer inn Fueß 
choh, es ift mir in den Fuß gekommen. 
NA. e Sach inn Winkel lehna, 


etwas aus den Händen legen, auf etwas 
verzichten. Allg. 


Anmerf. 5 (ego) allg. ſchweiz., ik. 
und kärnth. pt. id. Das i 1) ba 
Tativ in Schwyz, Bug und bef. in Schafh. 
das i aber im Thurg. als Akkuſativ, namlich 
vos, wenn fein Nachdruck, eu als Afkufarw, 
nämlich vos, wenn ein Nachbrnd darauf af, 
Stalders Dial. 105. — „Ueber die Law | 
geneg in und für.” Uk. 1470. Zeltm.?, . 
t, 352. — At. intuon, indere. — „Eu 


gläpend eyſen inu löſchtrog ſtoßt.“ Friee 


34, Uw., 1) wirklich 7? verhält es ſich 
ſo? A. Der Landama ge? afauge 
z'gFueß ann großa Rohd, der EN | 
ammann fängt an zu Fuß zu gehen, wm 
dem großen Rath beizumohnen. 3. 39 
wirklich? J& fo? wirklich fo? 2) jä jd, 
ja, fo, fo, comme ga. — Jã (bedentli), 
wenn es fo nicht gehen follte. Allg. 

Anmerf. Auch ina. 8. „Ja ik de 
ferah furira fhanne thaz muos 7 nonne onima 
plus est, quam cibus ? Tatian bei Grimm 
3, 760. Sa (jeben, jab) ift doch wohl 
nur dad dizi der Altteutſchen, und jä ruft 
naher dem jähen, das noch im Zeikerft. 
von 1700 Häufig vorkommt, num aber gany 
vlt. iſt. „Es werden gwiß Banditä ſy. ö 
iä das find fi.” Zeitvertr. 539. 


Jager, m, J.M., im 9. 8. dei 
Triberli, ein vier bis fünf Monate 
altes, verfchnittenes Schwein, der Läufer. 

Anmerf. Jager auch in a. K. Wirth 
beſchreibt (Idiot. 237) Jag er fo: Schweire, 
die nicht mehr von der Muttermilch genäht 
werden und ein folches Alter haben , dag man 
diefelben leicht vor fih hin treiben Fann. 


RT: m., der Heher, er, 
Er 2 E Sia® De ae 
. M. H., K. und in en⸗ 
haufen Haͤher. wu 
Aumert. „Er ſchreit wie em Jäc, 
RN. bei Kirchb. 83. Jeb agen für Eike 
im Breisgau, Dagegen Nußichggen für 


Außbeifer. Rouiqh. ia spagia. „(Pica glan- 
daria vel garrulus avis) in Bueris ein Jäd.” 
Gem. ‚hist. a, 3, 673. Zädel im „Kreu 
tech Mb. Lonicerus).” Brandl. a. 
Weya. ©. 39 0. „O5 das Wort Jäd aus 
der Naturgefchichte zu erflären it? Yäd 
heist im einigen Gegenden der Schweiz der 
Lennenbeber, und Jäden oder armen 
Jäden nannte dad Wolf die Nrmagnafen oder 
den beiphinifhen Zug, gegen welchen Die Eids- 

offen bei St. Jakob fo rübmlich fleitten. 

ie fo vielen Rumor marhenden Jäden.. 
weit und breit gefürchtet ... fönnten fi 
leicht im Sorw. erhalten haben, da der Tan. 
wenheber 3. B. in Schfb-, wo man das Spriv. 
beaucht , nicht unter dem Namen Jäd befannt 
Wr Kichh. 83. 


Pe m., der männlihe Taufname 
f. „Yägli engen.” 
u 1,1, 37. 


Ipera. MU. usfich wie der 
Ted vo n’Ipera, todtenblaß ausfehen. 

Unmert. Ah in 4. K. Kichb. 
24. Das Wort Ipern hat wahrſcheiniich 
hihorifche Bedeutung. Mic fcheint es eine 
bie Epibemie oder ein berühmt geivordenes 
Sodtenbild zu bedeuten, 

IHtrch, M. Stein, Übereh, 9. 
Spert, R., m., ohne IRH., die San 
Maue, "das Blatt des heracleun spon- 
Ayliam Linn. 

Ibender (Ginbinder), M. N., 
Ib duder, J. M. H., m., an Gebäus 
ben, bei einem Stocke, die einen Rahmen 
hüdenden oberſten vier Balken der Wand. 
S. Mölfer. 

Sbrecheri, 8., d. w. Brögeri. 

* dprifa, th. Z. m. h., einfhnüs 

m. Ag. 
Aumerf, Das mittelalte breiffen, 
rifen (preffen), zufammenfhnüren. ©. 
eifa. „Epnbrepfen, epuprepfen, 
Yefamen firiden oder ſtrengen, obstringere.” 
jcies und Maal. 

Iordda, unth. 3. m. h., uneig., 
mit Kraft=, aud groben Worten fommen. 
Br 4 PEN frarf HAAG) 
het enug ausgedrüdt. . 
N. R., im 5 Pnabroda, 

© Icqh a Ceihen), unth. 3. m. h., dem 
Reltereid ſchwören. K. Bald vlt. 

Hamert. Wohl liegt im Worte das 
„ee (Befeh) „ und es if verwandt mit eichen. 

Ihte, unit. 3. m. H., eiden, 
och meift nur vom hölgernen Trantgefäße, 


valemd mm vom fleineen (gläfeenen) 
facht a fagt. Lutzenberg, Walzenpaufen. 


Hamer Bellw. 


Zagsli — Jehmli. 
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Schüenzla, iküenzla, zf. 3. m. 
9., ich einfämeideln. 20. > 
$tägela (eindägeln), af. 3. m. h., 
ſich einmachen, einhüllen, einpuppen. Ag. 
+ Stel ceitehh, fit, G. u. Um., 
tpöricht, Täppifc. Allg. 

Anmerf. „Eitel, thöriht, fonderbar. 
Du wärft eitel, wenn du im Regen fpazies 
ven wollteſt. Appz. Id. Das 5. iſt gut 
gewählt. 

* + ItHüe CeintHun). RU. Enn 
eng ithue, Jemand einfchränfen. 


Anmert. „inen Epnthun, in an- 
rgustum adducere aliguem.” Fries und 
Maal. 


* + Sträga (eintragen), unth. 3. 
m. h., das Heu= oder Grummetbund von 
der Miefe in die Scheuer tragen. Selten 
wird das trodene Heu Hineingeführt. Der 
Iträger , gewögnliher Lräger, ein 
folcher Zaftträger. ang. Es ik in tie 
land die Meinung verbreitet, daß die 

er, welche in einem Schwunge ‚oder An⸗ 
faufe die Bürde aufnehmen , vorzüglich den, 
Brücen , den Leiftendrüchen , unterworfen 
feien. Die Meinung war ehwas Äibers 
trieben. 

Itrenta (einteänten), th. 3: m. h., 
(das Vieh) im Stalle tränken. Sonſt läßt 
man es zum Brunnen ſelbſt gehen. Allg. 

$E, Uw., hinein oder herein. M. H. 
Shomm ie, iogn geeein; gang ie, 
geh hinein. 9. Im K. iha: ipa god, 
bineingehen. 

Anmer?. Je if eig. ia. Schiebt man, 
des Wohllautes willen, einen Konſonanten 
swifhen hinein, fo_entRchen iba, ine. 
In einigen Gegenden Defterreich® ii (gweifilb.) - 
für hinein, in andern einhi. “ 

Zichter, wie Jäger, euphoniſch für “. 
en hetts, — aolobt, 
ic hätte es wal n geglaubt. 
M. H. K. Auch — 

Jett (Zi), ſ., das uakraut. allg. 

Anmerk. Aht. Jattach, ansgejätetes 
Unkraut. „Das böß Zeit.” Gteimche. 106. 


Jettli, f., der Maulkorb (der Käl⸗ 
ber). M. 9. 


Ichetz, ietzet, Uw., jetzt. Allg. 

Anmert, Im Voe. 335 iegent, jem. 
Aelter nochl in iegund. 

géhneli, ſ., in det M.- u. Kinder- 
ſprache, etwas gar Hühfchrs , ein Kleinod. 
Wenn die Mütter ehvad Schönes fehen 
und dem Kinder bringen, rufen fie: Zueg, 
129,109. 3.M. 
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Jemäugge 3. mit h., hinein | 
ober herein Sites A ö 

Istmta Ceinämden), unth. 3. m. 
d., die Orummeternte beendigen. Allg. 

Idnesli, f. Enesli. 

Zınf, der Name der Stadt Genf. 
Der Zenfer, die Jenferi. 

Anmerf. „Yenffein flatt. gandioum, 
gebenna. id." Voc. 1482. 

*Idſa (jähfen), Mw. gjefa, unth. 
Im. Br gähren. Der Mof jest, 
dee Moft gährt. Die Jefig, die Gäh— 
" zung. Allg. 

Anmerf. Verw. mit jafta (gäbren) 
ina. 8., mit gaͤſcht en, gäften, geld 
ten, geften, gäufcten. Schwarzwald 
Jälen. Scwed. jääsa, fermentesco,, engl. 
Yest, cererisine fermentum, hol, gist, fer- 
mentum. Blictire (?), iefen als biec oder 
mett, im Voc. 335; in Schilter gl. ther 
gefende (bulliens) und jefemte mofl, „Ger 
ran ober ieren als wein oder bier. blicrire.” 
Woc. 1482, wo au „Jeft von pier, plic- 
trum.” 

Jeucha, th. 3. m. h.,_ vorwärts 
treiben, jagen. Jeuch d'Gäß fort, 

treibe Sie Siege weg. Allg. 














Anmert. Ina. K. auch jeuda; in 
Straßburg jö hen. Im Nomencl. geuch en, 
fago (ho, fugare, wicht fugere?). Bei 
Seiler u. R.jächen, „Fugo. Jeychen.” 
Voc. Brack (verb.). „Fuga (beriagung,, 
iehung.” Voe. praed. „Jeuhen vul- 
gariter jagen. fugare.” Voc. teut. ante 
lat. „Yächen, fugare.” Gpate. erw, 
mit jagen. B 

$fuettera, unth. 3. m. h., das 
Vieh im Stalle nähren (ftatt es auf die 
Teift zu laſſen). Aug. 

+ Igil,_m., fig., ein Maulband 
mit- eifeenen Stacheln, damit das Saugen 
des jungen Thieres von der Mutter nicht 
gelitten werde. K. 

Anmerf. „Sy legend ben Felberen oder 
geiffen ein halffteren an mit epfenen neglen 
gemadt darmif fp nit faugind: heißt ein upf- 
fer oder fläche.” Fries 934, 

Igröndig (eingeündig), E. u. Uw. 
dabinbeütend „> überlegfam fpinificend 
auch einbilderifh. I. M. K. 

Iha, K., d. w. ie. 

Sheua, unth. 3. m. h., (vom dem 
Heue) abernten. Allg. 

Ilga, w., die Lilie (lilium). 
Jlganöl, das Lilienöl. Allg. 

Anmert. In Schf. Sliga, in a. K. 
Jilga. Jilge bei Yebel. Yenueberg. 
Ilge. Romſch. la gilgie. Im Voc. 335 


Dad 


Semäuggg — Ima. 


ain gilg, Hlium; Voc. 909 gilig, Miun, 
„Lielge oder Gilg. liliam.” Voe. 4483. 
„Lilium. Lilgen.“ Daſyp. Wah Be 
filie ging bei uns in Bäfilga über. We. 
die Verwandlung des Linieler in Ling 
ler. Aus der erfien Gpibe von Jlga ber 
fommen wir per metathesin Liga. Kaindl 
(Wurz. 3, 29) weifet Lilge nad. Drolig 
ſagt diefer Scheiftfieller (daf. 30): „Die Form 
Lilge ang ber Endung ge adiektiviſch getel- 
tet, zu einem dw. erwachſen; die Lilge 
fagt fo viel, als bie Lällige.” Wie wie 
ec nım daß ofifhweiz. Jlga erflären ? Fe 


stina lente. 

Ima (Immer), m., der Bienenfiod, 
ſowo hl die Beute, als Die darin befind: 
lichen Bienen. Der Ima lod, die 
Bienen fhivodemen. Dem Imanch, 
die DBienenftöde befchneiden Cdie Dienen 
zeideln). Bitterungsregeln: D’Ima 
fönd fpot uf, «Wetter blibt. 
DAYma ferid ach für, s Wett er 
enderet-fi. D'Ima ftörmid lang, 
e8 ged ruch Wetter. Sprw. D’Ima 
thüend nüd ala Lüta guet. Abm 
glaube: Vorma Verſtorbna mos-ma 
fe nIma hauffa, fi thHüend nüd 

met. Das Jmabeher, der Bien 
orb. Allg. Der Imadieh, undg, 
der grauliche Yliegenfänger, muscicaps 
griscola Linn. Cr foll aus den Bien 
Förben viele Bienen wegkapern. K. (Schl& 
pfer.) Die Jmahappa, bei dem Die 
nenwirthe, die Mütze mit einer dräpterns 
Larve zum Schutze vor dem Stide de 
Bienen. 9. Der Imafröffer, de 
Bienenfreffer, merops apiaster Zinn. 
M. Der Jmagfiell, das Bienengeſtelle, 
meift an der Hausfronte. mo: 
wird, f.©werb. Das Imahuͤsli, 
a6 Bienenhäuschen, Bienenhütte. De 
Imahung, der Bienenhonig. Das Ima⸗ 
jöhr, ein Jahr, in weichem es viel Ho— 
nig gibt. Bienenwirthſchaftliche Regel: 
DWäfpiföndfäht, es ged fe guets 
Imajohr. Dir Jmafhllm, der Die 
mendieb. Der Diebitapl der Bienenſtöde 
ward ehedem mit dem Tode beſtraft: das 
letzte DBeifpiel in Auſſerrhoden in din 
1780ger Jahren. Der Jmler, der 9: 
nigbauer, DBienenwirth. Das Jmli, die 
Biene. Auch fagt man dafür Bili (engl. 
bee). Allg. 

Aumerk. Für Ama in a. K. der Imb; 
IAmmafreſſer, Immabycher. Grimm 
(3,366) fagt: „Das aht. Neutrum impi 
(bei Junins) fiheint urfprünglich der Kol 
lektibbegriff Bienenihivarnı (examen).” — 
„(Merops) cin Jmbenwolffvel Imben 
fraß.” Geen. hist. o. 3, 576. „Ein 
ſchwarm oder hauff der ymmen, Ein ymbd.” 











Zmacha — Bod. 


Series 493. „Urea, Angehenckter Ombb- 
tehppel.” Bries. „In diefem Monat 
(Zenner) fol man den Immen nehmen. 
Die Zmmen, fo vor Sobanni floffen , find 
die beften-” Joh. Toblers Schreib⸗Calen⸗ 
ber füc 1722. Romſch. il schaumna (bei 
Eonradi schum d’avieuls), unſer Ima; 
vischals d’avials, DBienenforb; il uale, 
Smagfelt. 


+ Imada, af. 3. m. h., vom Obſt⸗ 
weine, am Spiegel einen Pelz bekommen. 
De Moft chHued-fi imacha, wenn 
er Hei der Gährung einen diden, unreinen 
Ueberzug erhält, der nach und nad Hefe 
wird. Heiden. 

Imper, m., der Ingwer. Alle. 
Bbachnan’$mper, morsulizingiberis. 

Anmerk. Im Cod. meus pgmber. 
„Zinziber (imber velingiver).” Voc. praed. 
„Gingiber. Imber.“ Dafyp. Imber 
Ki Fries 1314. 

Imetzga, unth. 3. m. h., die Sache 
unverhohlen herausſagen. Doc faſt nur: 
öbel imetzga, mit der reſoluten Sprache 
fi Feindfchaft auf den Hals laden, Worte 
ſagen, die großes Mißfallen erregen. Allg. 

mes gäud, m., ein Wort, um ſchick⸗ 
liderweife die Neugierde der Kinder zu 
befriedigen. Wenn das Kind fragt: Was 
it das? antwortet man: En Imes⸗ 
gäuch. Allg. 

Ina (einhin), Uw., herein oder hinein, 

. M. H., ina, herein, ini, hinein, 
J. M. Vgl. ie, iha. 
Aumerk. Ina auch in a. K. Agſ. 
ianon , hinein in; altfrieſ. inna, hinein an. 
„Jah mith thanei inndithauhun berusjos 
thata barn iesu, et cum introducerent pa- 
rentes puerum Jesum.” Lifl (Luc.2, 27). 
Im Nomencl. inhin efleu, ingero. „Lauf 
in Hin in.” Zellw. uk. 1, 2, 152; in» 
bin, daf. 353. „Intro, Inhin, dainden. 
Intus, Dainnen.” Gries. Dei Diefem und 
Maal. epnhinluogn, eynhinjucken 
(corripere se intro) , zwuſchend Einhin ſton, 
Ennbinzöden (allicere), bei Maal. aud) 
pbeneinhintonderen vud thönen. „Bifcht 
fpa Dur gatfer oder über fligla ina cho.” 
Beitvertr. 584. Stalder, Dial. 234, will 
auch Diefes Wort in ein hohes Altertum zurück⸗ 
ihren , ich glaube, mit Unrecht. Man gebe 
ih zufrieden , daß es mht. if. 

Inenand (in einander), Uw., im 
Durchfchnitte. Inenand ſönds ſchöne 
Lhrieſi, im Ganzen ſind die Kirſchen 
don. Allg. 

Ingeli, ſ., bei den Ziegen, der 
— behaarte Fortſatz oben am Halſe. 


Inn, ſ. i 2) d). 


doch verſchieden von bo inna. 
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Inna, J. M., Stein, A., ine, 
H., Uw., darin. Hy. inne, do Ina, 
Drönn iſt auch volfsgemäß, 
Im NäHt. 
wird diefes Wort oft weggelaffen, als: im 
Mo inna, in dem Dionde. 

Jnnerd (inneran, am innen), Uw., 
inwendig, auf der innen Seite. Allg. 

Anmer?. . Bei Both. innenin. 


Joͤp, ſcherzhaft und etwas unanftäns 
Pr oder überh. niedr., für jo (ja). M. 


Jöoppa, J, M. 9., Juppa, f., 
w., etwas miede., 1) der Weiberrock. 
M. 9.8. Sprw.: 


Joppa n’ondb Sofa 
bertedid menga Moſa. 


(Röde und bracculae verdedenmanche maculae), 


NA om d'Joppa omma fdhlüfe, 
den Mädchen nachgeben. 2) verädhtl., 
der Männerrod. 9. Der JöppalJupp a): 
fad, die Rodtafche. 

Salome ond Dorothe, 

fomm, mer wend gi tanza, 

a Studli Brod inn Yuppafad 

ond Habermues inn Ranza. 


Dee Joͤ(u)ppaſchlüffer, 1) Einer, 
der fich bei den Frauensleuten herumtreibt. 
2) uneig., ein Watbzüchigr ‚Eine, der 
einen Treubruch begeht. . H. K. 

Anmerk. „Juppenſchliefer, ders 
Wort nicht hält.“ Appz. Id. In a. K. 
die Jüppe. „Juppen und Hoſen ver 
decken viel Mofen” Kirchh. 262. Bei 
Hebel Jüppe, Kinderrod. Altbair.Yuppe, 
ade. Zranz. jupe, jupon. Barbarlat. jupa 
und jopa, vestis species. „Joppa, ain ſchopp 
vel jup.” voc. 335. „El zupon, DaB 
wamäs oder iopen.” Voc. 1477, 1, 13. 
„ade oder ioppe oder fhoppe oder ſchecke. 
dyplois (diplois).” Vor. 1482. Dee 1488 
gegen die Eidsgenoflen von den Zeutfchen er» 
richtete Bund hieß ſpöttiſch Jüppenbund. 
(Tſchudi.) „Juppenlärerdertod. Mors.” 
Maal. Sehr wigig. „Chburfürften jupen’ 
im LBB. 1535 S. 118. „Toxa: ein iuppe: 
kyttel.“ CGemmag „Do hot 6 Könige 
Döchterli au an Reya mir Schabbel un Porta, 
in einer grüfele fchöna blöga Jübba, Das 
dänglef un gümplet, un höplet, un wifchplet, 
un simpffer gimslet umma.” Seitvertr. 681. 
Wie naturgerren. Zoppa berw. mit Schopa 
(lat. supparum). 


1. Joͤck, 3. M. H., Jud, K., 
m., My. Koch), der Sprung. Der 
Bueb Hed ab-der Stega naba en 
Jock gnoh, der Kuabe nahm von der 
Stiege herab einen Sprung. Scherzhaft 
ruft man einem Neggehenden au: J wöſch- 


hierin. 
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der Glok, end nemm groß Idd. Für 
od ſagt man allerdings auch Sprung; 
Doch verfieht man gerne darunter def. , daß 
ihm (dem Sprunge) ein eiliger Lauf folge. 
Ada, J. M. 9, Sude, K., unth. 
3. m. f., fpringen. Ober de Graba 
joda, über den Graben fpringen. 
im Müplenfpiele judt (fpringt) man. 
Efel juda, im K., ein Spiel madyen. 
Jemand beugt fi, daß der Rüden eine 
wagerechte Stellung bekommt. Dann fpringt 
ein Anderer auf den Rüden, und jener, 
der die Augen zubält, fol errathen, wer 
diefen Sprung gethanhabe. Beim Stapfa 
juda nähern ſich zwei Perfonen, Kopf 
gegen Kopf ſtehend oder figend, und eine 
ritte macht den Sprung über die Köpfe, 
indem fie die Hände auf die Schultern der 
ie Ueberfpringenden anfekt. Reim, um 
e Freude auszudrüden: 
Aerbs ggeſſa, Bohna gfchlockt, 
dreumol öber de Sag us giockt. 
Unter ſpringa verſteht der Dialekt laufen 
und unter lauffa — gehen. Das Jöckli, 
M. H., Jüdli, 8., das Sprüngden. 
Aumerk. ZJud auch ina R. „Ih 


wünfch dir Stud und groß Jul” Kirchh. 


340. Im Allgau juden. 


Jod, Joͤck, 30 . M. 9 
Joͤggeli, M. 59. 2 Ten Be 


Achtlich Joͤggeli, allg., der männliche Ä 
Auch Jöck wird bis— 


Taufname Jakob. 

weilen etwas verächtlich geſagt. 2) Jogg, 

dus geli, ein Närriſcher, als Abername. 
8. 


Anmer?. Nomfch. giachen, Jakob. 

Joͤcheli, m., der männliche Zauf: 
same Joachim. 

Joͤkoöbeh, m., eine Öartenpflanze, 
eine Art Onaphalium. M. | 

305 (Jahn), J. M. H., 305, K., 
m., MH. Jöh, Hei Feldarbeitern, die 
lange, ſchmale Fläche, z. B. der ſchmale 
Raum, welchen ein Grasmäher im Mähen 
zurückläßt, kurz, jede ſchmale Fläche, 
welche Leute auf dem Felde zum Bearbei⸗ 
ten ſich vornehmen. So bearbeiten auch 
die Winzer, die Holzhauer einzeln lange 
Abtheilungen. Dim. Zöpli. 

Aumert. John ina. 8. 

+ 3oHr (Jahr). RU. of de Johra 
ſeh, von oder Hei Jahren, bejahrt fein. 
Joͤh ra (jahren), af. 3. m. h., den Um: 
Bauf eines Jahres erreichen. Hüt jopret- 
fi-fi, daß min Batter gſtorba niit, 
Beute ift ein Jahe herum , daß mein Vater 
— Chli giohret, von jungen Leu⸗ 


Auch 


dem Alter nach Meiner Leibesgroͤße; 


Jock — Jobrogg. 
groß —— dem Alter 


nad) gef 
(lang). Dee Joͤhrchehr, das Jopı: 
chehrli (Jahrkehr), ein Sefhäft, das 
ni alle Jahre einmal wiederholt. Di 
Joͤhrrechnig, die jährlichen Sta 
nungen. Allg. 

Anmerk. Si iohra auch in a. 8. 

Joͤla, unth. Z. m. h., wild jauds 
zen, wild frohlocken. Allg. 

Anmerk. Auch in a. 8. Vom Nalur⸗ 
laut joͤ. 

Joͤmerchatz (Jammerkatze), I. M. 
H., w., der Joͤmerkratta, K., dm 
Perſon, die ſehr viel jammert. 

Anmerk. In a. K. Jammerkthal. 

Jörg, m., Georg, Jürgen. Kale 
derſpruch: Jörg ond Margs hend 
nebes Args. 


Doch iſt die Form meiſt ein leeres, 
ſinnloſes Öeflingel. J. M. K. Dafır her 
allg. jo währli, und nicht felten wi 
der Scherzreim gehört: 
So währli, 
zwä gend e Päätli. 
Anmerk. „Jos gölig.” Beifverfr. 580. 


Joͤſt, m., MH. — ſt a der mönt 
M. 9., We 


lihe Zaufname Jodokus. 


im 9. auch Juſua, Sösle. 
Aumerß. 
im gemeinen Leben au Job and Zuhad 
verfürst. Bair. Job, Jodel, Je 
(TVestenr. gl.) Fr. Joase, Joboftus. 
Scherz gl, Jodel. 
findet man wohl auch Jöderli. 
bergeren im 23. 1747 ©. 13, j 


Joͤwoͤlla (ia wohl), J. M. 9., 
jöowölle, K., ein Affektwort, am bei 
Mipfallen (im Eeifenden Zone) zu bezeugen. 
3. 3. ein Knabe will die Befehle ferne 
Waters nicht gerne vollzichen. Marſch, 
fagt er, folga moft, jowolla de. 
„.tIJrra, af. 3. m. B., füch ſcheren, 
lüfteen fein, bef. aber negativ. Es irrt- 
mi nüd, es gelüftet mid nicht; es hede 


mi nüg ggirrt, es gelüftete mich nicht. 
J. M. H. 


fIſa, J. M. 5., Sſa (K., Siſen). 
NA. e n’Ifa nabhah, einen Fehler 
haben, nicht mehr vir integer ſein. Das 
Iſeli, Iſeli [R.), eine oder mehere 
Staceln ,. um auf bem Eife oder fchlüpfeis 
gen Schnee ficher gehen zu Lönuen, 
Eisſporn. Allg. 

Sobrogg (Eisbrüde), w., DE. 


— g ga, ein Lager non Eis, zumal auf 


dem Wege. Der Iſer, ein Werkzeug oder 


858 währli, ja wahrlih, Inden 
That. 


Nah Adelung ik Io. - 


Iſchicka — Jung. " 


hen. Ent. Im 9, ch 
. in. Im 9. a 
a im Dialekte wird Gifen als 
Ma (oft. ifan) md Eis als Js 
6) ausgefprochen; bie Eigenſchaffs⸗ 
aber haben mıre eine auantitative 
Berfcpiebenpeit,, wie ifig Ceifern) und Ifig 
iflg, von Eich. 
PCIE 15. 3. m. h., einhandeln, 
a entre Cenfömusem), un. 3. 
murren), um 
nu 4 e Ohe teten unfhratnpfen in: 
. Eon. In Scherz gl. einfhmorren. 
Iſchneia, unth. 3. m. b., im Anz 
fange, des Winters fo viel fchneien, daß 
bee Schnee den Boden ganz det, Schlitt- 
bahn gewährt, einige Zeit Hält, und, 
wenn, er ſchiniljzt, durch andern erfeht wird, 
. 686 a? igfhneit, es Hat 


ngerointert. Allg. 
aralps, 31. ‚3. m. B., id) in einen 
eine Jade süßen, Si eng ifho= 
pa, &g., den Rod eng zufnöpfen, uneig. , 


fh in die Mlemme arbeiten. Ag. 
© Iſtand, m., der Ginteitt oder die 
Mufnapme in eine Genoſſenſchaft, Gefell: 
ft n. dgl. Iſtand geh, für die Eins 
—— oh edit, 

andsbraic, die Predi 

2 25 beim Antritte feines | 
ne lokitep xedigt. Das 
gun ur, bie Einlapfumme, (le droit 


"Uumecl. FM Campe if der Begriff 
wa Einkandögeld dahin eingefchränft: 
Sb, weides man beim Anteitte eines 

Umtes exiegt. 
Sſid ia Ceinfädeln), th. 3. m. 
an einziehen, doch mehr — 
Aumerk. „Dnfedler, imburstor.” 
Nemenel. „Imbursator. einfedler.” Voe. 
Brack 9b. Ir. embourser, in feinen Beu ⸗ 


dl Reden. 
m., ein füpfeenes Gefäß, 





Hfennafe, 3 
dos Maler zum Waſchen darin Heiß zu 
machen, die Waſchhlafe. Ag. Wgl. 
—8* 

t —* € w3feha thue, ein: 

? fein, def. Wohl: 
Be taste lehren” welen If | 8 
Zleti, f. Ira. 

Er Jud, f. Zöppa, Jöd. 

Jüchs, I. M. Stein, Züs, rl 
3ags Sauhı), Re, m, Di. Züge 
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uf. f., ein einzelner, feoplodendes Ton ⸗ 
wirdel, wie wie von den Hirten e- hören. 
Jühfa,I.M. AREA Kiga, 
Bealgengauf, m. d., fo frohe 
locken ud Veh ee KR ie 
wienaNa Aberglaube: D * 
üla jugfid, es gid guete Johr. 
Aumert. In a. R.judfe, iuga 
Juhegen fagen die Steir., Otür. n. F. fr 
dor Freuden jupe freien. Holl. jwichen, 


plaudere. 
d d Mm 
ein a a 2. r — p 23 


© Juged, dem Sofef wurde ein Kind 
geboren. Allg. 

Anmert. Auch in a. K. Jugzudt, 
Ein junges find. Pusio, Paellus.” Maal. 

Jugs, m, Mb. Jügs, luſtiger 
Aufl, Gelage. Alig., doch mehr 
Dorfwori. 

Anmerk. Auch in a. K. 


Jumpfer a (Jun fe), — WMeig,, 
die Jungfer. Alig. Scherzhaſter Zuruf: 
Jumpfere gfeh, weiland Jungfer. 


2) uneig. , bei den Hirten, der Name einer 
ſchönen, zärtlihen Kup, ingl. einer glatte 


halfigen, niedlichen . as, Jümpferla 
(jüngferlen) , unth. m. h., ausfehen, 
feifh fein, wie eine Jungfer. Mon einer 


fedigen Perfon, die fih in verdächtig en 

mftänden befindet: Si jümpferlet 
— eäß, fie kann ſich mit ihrem 
Jungfekutichen Ausfehen eben nicht seüften. 

Dos Jümpferli, uneig., der Bü ding 
die Verbeugung. mag e Fümdfer i, 
mache einen Bi ling. m. 

Anm. Jumpfere 1), —— 
Jümpferli auch ina. K. Yumpfer bei 
Spate 904. Yungfer, Jungfran be 
deutete ehebem fo gut eine Edele, Edelfcan, 
als Junfer, eig. Junghere, wie man 
lepteres in der alten Soteche (domieellus) 
mod) findet, einen (jungen) Edelmann. Im 
Yol. jongwyf, ſchiechewes puella ; bagegen 
jonkvrow, domicella, edele jufler, fo wie 
jonkheer , Junfer. Offenbar it Jungfere 
aus Jungfrau zufammengezogen. 


+ Jung, der, dee Sohn, im Gegen— 
fee um Alta, is Janges, im Haufe 
johns; die Jung, Tochter, im 
Saal der Alta; bie Junga, bie 
inder, im Gegenſatze ber A Ita. GJünga 
Aa sn mit us u» Sunge n weis 
fen), unth. 3. Jünger werden, 
ein jüng een came, Jüngle, 
untp. junge werfen, jun, 
Deren Se "glüngtet, bie Anke 
jungte. Allg. 


V 
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Bausterl, u. dol., 


. übrigen Speifen, der Abhub. 
‚fpricht der Schledeta bei Hunden. 


r Zunfer, m., 4) ein Schimpfname, 
H.; 2) bei den Hirs 
ten, der Name einer fchönen, folgen Kuh. 
SFünferla, unth. 3. m. h., felten, 
fich junferifch befragen. Allg. 

. Anmert. „Sundern, etiunderren, 
ostentare se, delicate, molliter virere.” 
Spate, 

Juſt, Um., gefund, wohl. Er ift 
nüd ganz juft, er befindet fi nicht 
ganz wohl. Ingl. eben, gerade. Ju ſt 
iſt er nud ganz wohl, eben befindet 
er fi) nicht ganz wohl. Juſtement (fr. 
justement), Uw., richtig, gerade, recht. 
Alg., doch mehr Dorfiwörter. 


Junker — Läpfch. 


Anmerk. Bel. in a. K.; auch bei 8% 
bei und juſtement brem. nieberf. 


Swörfkla (eimourfteln), J. M. 9., 
iwörfta, K., th. Z. m. h., unk 
oder unordentlich einhüllen, einmummen. 


Fwüeſta, th. 3. m. h., bäflih 
darein fahren, arbeiten, beim H 
3. B., nachläſſigerweiſe das Heu in di 
Scheuer bringen. 


Sjehred (einzerrend), E. u. Um., 
K., d. w. döragent in a. Gegenden. 
Die Jzeihreri, d. w. e Döragente. 


L. 


26 (Laib), J. M., Laͤb, K., m, 
Mh. w. E., ein Brot; en Läb Brod, 
ein Brot. Ein Läb Weißbrot wiegt 
4pf., ein Läb chernes 4, Pf., beide 
zu gleichem Preiſe. Dim. Laͤbli, Brötchen. 

Hett-i nöd gheuret, 

fo bett -i fein Kind; 

Bann äß-i das Läbli Brod 
o nöd fo gſchwind. 

Anmerk. Laib auch ina. R. und in 
Baiern. Lak. libum, libo, leibo, Dim. 
leibunculus; goth hlaibs, hlaifs; agf. hlaf; 
fr. leib; engl. loaf; i6l. leif; frieſ. laef; 
ſchwed. lef ; finn. leipa ; böhm chleb: ; iind. 
gleba; ruf. chlib. „Panibus, qui dicuntur 
Zeibones.” Zellw. uf. 1, 1, 190. „Reu- 
bacius. ein layb broff.” Voc. Brack 17a 


Zäba (leiden), I. M. 9. (m 9. 
felten), laba, K., tb. 3. m. h., beim 
Eſſen, übrig laffen, bleiben, ſtehen Faffen. 
Die Laͤbeta, bei einer Mahlzeit, bie 

. nt⸗ 


Anm. „Leiben, übrig laſſen.“ Schwäb. 
Id. von 1737, und Schmid ſagt (349): 
„Laiben, bleiben machen, aufbewahren.” 
Goth. laibos, Ueberbleibſel. Otfried (in 
Schilter gl.) leiben, übrig laſſen; für übrig 
bleiben hat der gleiche Defried liben, das 
Einfache von unferem bliba. Bei Boeth. 
fibleita, esca. „Reliquiae (f. linquo), 
Aalepyben, übergelaſſen Ding” Daſyp. 
Bei Fries 39 das fonderbare „Etivas überigs 
der frandheit, Etwas anzeigung oder über, 
leibfcheten.” „Reliquiae, Die überleib: 
ſcheten oder nachleibfcheten.” Fries. 


Iſt läba das Stammivorf von bleiben, 
be-feiben, und zwar das Faktitiv von leiben? 
kappa, M.9., ſchlappa, J. 8. 
th. 3. m. h., lecken, flüſſige Speiſe 
herauslecken, wie die Hunde. 

Anmerk. Lappa auch na. K. Bl 
die Analoga bei Stalder. „Lappen, lam- 
bere.” C. Gesn. hist, a. 1 , 756. Wem 
mit dem nhe. ſchlabbern. 


Zappi,m., Mi. w. E., einj 
alberner Menſch (auch Thier), der Kaffe, 
zoffel. Der Zappishuet (Lappenhut), 
MH. — hüet, ein einfältigee Menſch, 
der Hafenkopf, der Hafenfuß, Geck. Er 
thued wie en Lappishuet, ex tölpdt. 
Allg. 

Anmerk. Labbi in a. 8. Zur Lap 
pishuet in Baſ. Lappiébueb. Dair. 
Lappi. Osnabrück. Labbes, ein dummer, 
hölzerner Kerl. Romſch. lapi, Laffe; bei 
een lobbe van een mensch, homo incemp- 
tus, impolitus. „Lappe, iners. fatuss. 
stultus idem »ulgariter nar.” Voc. tes 
ante lat. 


Labi, m., bei den Hirten, der Name 
einer Kuh mit Herabfleigenden Hörnern. 
Der Labohri, der Hund mit (fangen) 
berabfalfenden Ohren ; ingl. uneig., eis 
Menſch, deffen Ohren fich etwas herabbies 
gen. J. M. 9. 

Läpſch, m., nieör., die Lefze, bef. 
eine wulfige, herabhängende , eine lab: 
benlefze. 


Aumer?. „Quasi labiam calicis . ſama 


» Lens deli” Graff D. 1, 
— 226 —** w ca 
a (leihen), th. 3. m. h., (ein 
Blied) biegen, Ienfen. Gr ha ’6Ba 
358 lada, er fann das Bein nicht 
Hegen (lenten). Lacha dem Glach 
Fri ten a galen 
aha (Lafe), f,, das Tuch. ir! 
fasm?gehört,, dagegen die Kompofita Zi: 
laha, Tifhlaha cf. diefe Wörter). 
Anmert ff. Iacan, aht. labban, 
wittelnieberl. laken. 
LZächt, lähtig, Endſylbe an Bei— 
die zuweilen im Nht. ale lich, 
licht vorkommt, wie: füchtlädht, 
feuchtlich , etwas feucht; nafflädht, etwas 
naß; brulächt, bräunlich; betterlächt, 
bitterlich, u. f. w. Im K. auch Itmm. 
Anmert. Diefes lacht hat Fries durch · 
wende, 3. 2. faltlächt, rauwläht, 
wogläht. Es fheint aus zwei Elementen, 
ans dem Frequentativ Ia mad dem Endling 
echt, entkanden zu fein. Engl. — like, 
von like, gleich, äbnlih. Im Holl erſcheint 
die Endfplbe Iyk häufig, und Iyken bedeutet 
dafelbft gleichen. Dahin gehört aud das hol. 
ig. 3. DB. geelagiig. Das Stammwort ift 
Sei. Gleich zergliebert ſich leicht in ger 
feih (wofüc wie aud glih-Tig haben) , 


gelei. 

+ 248, I.M.9., Lid (Leid), K. 
3825, Lad hoh, in die Trauer 
fmmen; Lad, HEad träga, Trauer 
tagen. Das Lad awöſcha oder er⸗ 
gehe, fein Beileid bezeugen, kondoliren, 
weis gewöhnlich mit folgenden Worten 

ieht: ZTeöft Gott eua Läd (I. 

9), tröft-i Sott i meuerem 
Lad (R.), Gott tröfte euch im euerer 
Zeauer. 60 bei Erwachſenen, bei Kin 

dagegen : Seis Gott gelobt, 
daß den Engel im pimmel bet, 
oder daß-er en Engel im Himmel 
dend, 3. M. 9. (Hand, K.). Sprw. 
seieh 'ond 32äd werd Emm Als 
— Freunde und Feinde Einem ſagen 

jahrpeit. O Lädig (leidig), Uw., 
befümmert , in banger Grwartung. I bi 
lädig of ’suffäga, ich erwarte das 
Herſagen (eines Penfums) mit bangem 
Herzen. Die eibige, die bange Er: 
. Die LädIih (Leidleihe), J. 
MR. S, Lädlih, R., MI. —da, 
eine Trauerleihe. So ift der Tod eines 
guten Waters, welcher die Stütze einer 
Ahlreichen Familie war, eine Lädlich; 
eine Freud lich dagegen eine arme, ſtets 
kranke Perfon ohne nähere Anverwandte, 
eine Laft für die Gemeinde. Der Läd= 
fpifa (Leidfpeifen), I. M. 9., Läbd: 
fpißa, 8., ein Stückchen aufgefpruns 


Zobler, Idiotikon. 


512, 





Lacha — Latſch. 





289 


gene Haut in des Nahe bed Nagels, Bas 
bisweilen etwas Schmerz erregt , der Niete 
nagel, der Neidnagel. D. w. Flaͤſch⸗ 
fpifa. Ladwercha, I. M. 9., lade 
werde (leidwerken), K., unth. 3. m. 
d., ohne Noth thun, was ein Anderer 
nicht gerne hat, Leid zufügen, etwas zu 
Leide thun, vexiren, ſcheren, pl en. 
Er thued de n’Ena alawill läde 
wercha, er plagt und beleidiget immer 
Andere. Der Lã da) dwerch er, der Quäl⸗ 
geiſt, Pplageteufe, Läla)dwirdig, S. 
u. Ur., quäiend, Beleidigend. Die LA (a)ds 
wirdige, die Qudlerei. 

Anmerf. Leid, Leid ergega, leid» 
werda, —Hig, — Her, Jieb und 
jReiduf.f ina 8. Röomſch. laid, 
@eiden. Leid; purtar lad. Trauer fragen. 
— „Sollen ade des Raths ins Ehor figen (fo 
fehe fie nicht im Leid find).” V. 1730. 
Teog. WB. 1829, 166. — „Dentes muris 
apud Arabes sunt additamenta superfina, 
quae nascuntur in extremitatibus unguium 
juzta oarnem secandum latitudinem, et 
vulgo a Venetis dieuntur spelli, And. Bel- 
(a nostris Lepbfppifen).” Geen. 















a 1, 320. 
+ Zada, Mw. glede, zf. 3- 

m. 5., fih fummiren, die Summe vers 
rößern. Wenn man eine Musgabe nach 
er andern zu beſtreiten hat, fagt manz 
Es ladt-fi wädli, es gibt ſchnell eine 
ordentlihe Summe. Allg. 

2ättig, E. u. Um., vom Viche, am 
ungemein viel innen feidend, bie {ren 
— Orad mit Neigung zur Fauiniß 
erreicht Haben. J. M. K. Das Fleifhlättie 
ger abgefchlachteter Kühe wird nicht gegeſſen. 

Ladgſell, m., der Brautführer. Ag. 
Bei uns führt jedoch der Ladgſell keines- 
wegs die Braut; in der Rice figt er 
neben dem Bräutigam und in dem Wirths- 
Haufe neben der Brautjungfer (Sfpil). 
Wahrſcheinlich Kommt der Name daher, 
weil der Brautführer einft die Leute zur 
Hadyeit oder zu Daſte ud. Das Lad: 
fhriba, Sei Schügen, die ſchriftliche 
Einladung an ein Schießen. Allg. 

Anmert. „Citatorium. lad. brieff.” 
Voc. 1478, 87. 

zädlitäg, m., in Stein, ein Tag 
vor Ofteen, an welchem der Schulmeifter 
den Kindern Geſchenke, unter Anderm auch 
von Lädchen, macht. 

zätfh, m, Mi. w. E., 4) d. w. 
Läpfh. M. 9. 2) die Schleife, fo daß 
fie, wenn man an einem Ende des Bandes 
sieht, wieder aufgeht. Lätſcha, th. u. 
unth. 3. m. 5., eine Schleife ziehen, 
ſchleifer. D’Chappaböndel lätfha, 
die Haubenbänder ſchlun. Lätſchia, 
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des andere hinten des Bitter), in J. der 
dem Landesbauheren folgende, unter diefem 
DMamen einige Amtsmann. Die Lands 
emind GEanbegemeinben, MH. —da, 
4) der Zug der andsgemeinde, wel— 
her den Volke fo nahe liegt, daß es ihn 
in die Zeitrechnung aufnimmt. So fagt 
man durch das ganze Jahr om d’Lands- 
gmend omma, act, vierzehn Tage oder 
aud drei Wochen vor oder nach der Konde: 
gemeinde. An diefem Sonntage, als am 
einzigen Sonntage im Jahre, darf der 
freie auſſerrh. Bürger Hochzeit halten. 
Früher war es Brauch. 2) die Verfamm: 
lung der Mftioblirger einer Kantonshälfte. 
GaitigeLondsgmend, eine ordentliche 
Zandsgemeinde; € wopitige Landes 
gmend, eine aufferordentliche Landsge— 
meinde. Vier Wochen vor der Landsge—⸗ 
meinde wird ein Mandat der Cinberufung, 
BasLandsgemeindmandat, von allen 
Kanzeln herab_verlefen. Bei Umfragen 
Bat in I. die Schwendiner⸗Rhode und in 
A. urnãſchen zuerſt ihre Stimmen abzu⸗ 
geben, und fie tragen ſomit mehr oder 
minder den Karalter von Praerogativa 
Woranfragliche) Centuria. Sobald es an 
der Zandsgemeinde laut und unruhig wird, 
pflegt man auszurufen: Stilla (fill). 
Die alten Mömer hatten befondere Herolde, 
welche: Silete oder tacete, riefen. Der 
Zandsgmtndblag, der offene Det, 
100 die Landsgemeinde gedalten wird. Ju 
grneroben wurde Übrigens bisweilen dic 
‚andsgemeinde bei regneriſcher Witterung 
in dem Tempel gehalten, deffen Gewölbe 
mit Blut Hefprengte Lappen alter, von 
unfern Vorvätern erfämpfter Kriegsfahnen 
gieten. Die Zandegmendhreie, die 
ndsgemeindepredigt, d. i. die Predigt, 
welche am Morgen der Landsgemeinde da 
jehalten wird, wo die Volksverſammlun— 
tt findet. Der Landsgmindmä, |. 
Zandsgmender, Gmtndmd. Der 
Zandsgmendftüel, f. Stück, Der 
Zandshöpma (Randeshauptmann) B m 
pma, der von der Landsgeineinde 
gewahite anderletzte Staatsbeamtete, einer 
vor, der andere hinter der Gitter; in I. 
der dem Seckelmeiſtet folgende, unter die: 
fem Namen einzige Zandesbeamtete. Das 
Zandshöpmeli, verädhtl., der Lande: 
hauptmann. Zandlüger (Landleuger), 
m. , ein Ausbund von Lügner, ein überall 
berlihtigter Lügner. Das Landfigel, 
8. Landfigil, das Staatsfiegel. In 
Aufferrhoden And zwei, ein kleines und 
großes. Kehteres verwahrt der Amtsland⸗ 
ammann, und um feine Oewiſſe eit 


in der Antefüprung mehr gu the zu 








Land. 


führen, zeigt eu an der ordentlichen Bandei 
emeinde das Staatsfiegel ‚ wovon em 
ißbrauch gemacht habe. Der Land 
wäbel (Zanbwäbel, K.), Mh. u 
E., der Staatsdiener, welcher auf de 
Raths hauſe wohnt, Über die Gefänguil 
Spisfopus ift, die Mäthe bedient, & 
Rath, auf Geheiß des Amislandammann 
einberuft, fo sie Zitazionen exläf 
Eidgebote ausrichtet (in A. vor der Gitter 
pfändet und ſchatzt, Schuldſcheine befi 
gelt u. dgl.,. fo wie auch an der 
jemeinde Int Volt und feine Oberen zu 
Skimmenabgeben aufruft und die 
in Abftimmung bringt. Er titulirte 
in Aufferrh. die Beamteten fromm, fi 
fihtig, ehrenfeft, weife, den Zami 
ommanı Hohmohlgeboren, hoch 
achtet, wohlmeife. Das Szepter 
der Stab, welchen der Landwebel 
war unter verſchiedenen Wölkerfchaften 
nue das Sinnbild der Jurisdifzion m 
Nichtecherclichfeit , fondern auch der fie 
gen Gerechtigkeit und der gerechten Feg 
tung (Schers a 4547). Diefes Stau 
dieners Geſchafte Haben theils Aehulicht 
mit denen des römifchen Heroldes oder i 
fentlichen Ausruferd (praeco), wed 
auf das Rathshaus Iud, theils Aehnlichk 
mit denjenigen des eömifgen Biats: 
(dem Worte nach unfer Läuffer), weid 
die Senatoren von ihren Landgütern here 
zufen mußte, und vor den Wolkötriben 
einherging. Die Landwehr, die Mar 
ſchaft von 36 bis 50 Jahren. Mile m 
fichende Idiotismen find mit geringer 4 
weihung des Begriffes allg. 


Anmert. Landammänner haben = 
mac alle rein bemofratifhe, fonbern @ 
andere Kantone. Ehedem fagte man fa 
Ammann; bod finde ih „lantaman ı 
fantfüt” fchon in einer Uf. d. 1410. Zell 
ur. 1,2, 218, 220. Den Namen 8 
mann aber finden wir zuerſt. als ı 
mann von SG hönenbühl, ein appeny 
feher Edelmann dieſe Stelle bekleidete. Zell 
Geh. 1, 206. „Ihre Eand- emmei 
Bifhoffb. 90. Bergliedern wir mad | 
Dort Ammann. Cs if ans Ambad 
mann zufammengefegt. Amb ach t oder 4 
babe, gefürzt Mmf, zerfält in das ı 
geltifhe am, amb, amba (das nf. = 
unfee om, omb) und in acht, apt, 9 
tung, Aufmerkfamkeit, Beanffihtigung. 9 
bat alfo, Umficht, Aufſicht, Dienk , 1 
entfpeicht dem Intendant, Bif 8 
copus), Guperintendent, © 
Ammann möchte immerhin dem Bärt 
meifter vorzuziehen fein. — Auch a. ba 
featifche Kantone haben Landbüder. I 
dem Jus Provinclle Alemannicum feißt 











Lang — Laßabenda. 


n der Einfeitung dazu, 33: „ber dis Bud 
nit won mueltfihem geriht, und darumb haiz 
buch day Lantrehf bach 






xomulgirt worden fein 
ii 


ntman. compa- 
lat, — Land. 
der Lands · Gmeind 





Bot: „Adt Sag d6.Gmein 
‚um alle Unordnung zu berhüten, ein 
Baubat, wie fib ein jeder befragen fol, 
ab aden Eangeln verliefen.” G. Walfer 








Kppg. Ehr. 49. — „Ein ige Landt · 
nat Lim. u. 2, 2, 256. „Con- 
Baia, ‚landmarden, oder fron- 
fixen.” Sandrecht ina. R. 
„ganfre ta communiter 
Toquendi ine de- 
eretum tatı pl m 
Sem” Voc, teut. ante Ist. — Landfäß 


nOppidanus, Epn Rattfäß, flattwoner.” 
Dafyp- — Landstraft, Landsgemein 
deina. 8. „Comitia, Landögemeinden, 
Saxdötog, Comitisles hominen , Bändig häde- 
ig Seit, die füc und für im räcten ligend, 
er, Großfcreper an den landsgemein- 








dem” Bries. — Landweibel ina. R. 
„Famulum sive pretorem publicum volgi 
den Landiwe Beilw. U. 2, 2, 498. 





Landwehr alg. ſchweiz. „Lantwer. 
wunlcipium, i. propngnaculum.” Voc. teut. 
ante lat. Landwehr if ein alter Ausbrud 
für einen Bertheidigungsfrieg. 
+2ang, nad) dem Bw. wenn, oft und 
wi gi (wenn glei), ſchon (obfhon) 
= dgl Wenn ilang fäg, er föll 
Be er folget do n6s, wenn 
auch immer fage u. f. f. Allg. Der 
long Gang 
fdwin 


(de lang ®ang us— 
HZ der Weg vom Rathshauſe in 
Zrogen dis zur Hirſchentaverne, von da 
518 zur Lömentaverne und von hier zum 
Vathohauſe zurũck, welchen der Verurtheilte 
unter Dutsenfteeichen des‘ Henfers zurlick 
dulegen hat. Vgl. horz Gang. Langa, 
untp. 3. m. 5., lang genug fein, bin 
Wang fein, hinreichen. Länge, Zängle, 
f. Zinge, Lengla. Der Langöhri, 
Einer mit langen oder Eſelsohren, der 
angehr. J. M. 9. 

Aumetk. Lang (nad dem Bw.) auch 
ia Baiern. „Ma möcht ihm lang chetzer 
aber chüfred fägen, mo ers ungern het.” 
Beitvertt. 592. 

2dr, m, Mi. w. E., die Spule, 
n , eine Ficine löpre, den gefponnenen 
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Faden aufzunehmen. Dim. EArli. Man 
unterfcheidet Feine, WBefellär, und grös 
fire, Werpfalär. lg. 


2ärtfha, unth. 3. m. h., latſchen. 
ah 5. 3. m. 5. , latſchen. 


Zäri, m., MS. w. E., der alberme 
Menſch, Geh. Alg. Der Lärifäris 
züg, leeres, albernes Zeug. I. M. 

Anmert. Schwarzwald, Larifari, 
unfer Laci. Romſch. larifari im ähnlichem 
Sinne ; äbnlid, daß ital. lari fari (tara bara); 
hol. lary, mulier stolida. 

+ Lafter‘, f. , die Schmach, Schande. 
Smm ale Schand ond Lafter fäga, 
Einen mit allen Schand: und Schimpf⸗ 
woͤrtern überfütten. lg. 


Aum. „Lafer han (Schande haben)” 
— 70. Mb. (im uht. Sinne) Lär 
erer. 


eaſtli, M. R., länlig, I. B. 
9., Um., fehe viel. Läſtlig vil Lüt, 
eine Laſt Menfchen. 

Anmer?. Auch in a. 8.2 In Baiern 
dafür Täferlich. 


Laßabenda (Lafbinde), M. K., 
Laßabonda, J. M. H., w., die Aders 
laßbinde. Die Läße, Mh. —ena, der 
Aberlaß. Der Läßer, der zur Ader ges 
laſſen hat. Nach dem Aderlaffe pflegt man 
der Perſon, welcher zur Ader gelaffen 
wurde, zu wänfdhen: J wöfd-i @täd 
i DRäße; iwölh-i, daß es zuer 
gueta Gſondheit diene. Erwiede⸗ 
zung: Wölls Gott. Im K. d’Läße 
vergraben, einige Tage nach dem Ader⸗ 
faffe in Geſellſchaft ſich gütlih thun. Die 
Läßerhöf, Läßerföft, eine einge 
ſchränkte Nahrung (Diät), wie fie de 
Vendfezirten zu fi nehmen, hauptſächlich 
Fleiſchbrühe mit weißen Rüben, umtee 
Vermeidung von galuhertem Fleiſche und 
von Käfe. Die Laßeri, die zur Ader 
gelaften, Ag. Man ficht bei und bie 

eute fchaarenweife zu den Flittenmeiſtern 
ngiehen , und die Zug, da man, wie man 
fagt, über das Blut geht, müſſen 
durch Konſtellazionen fpiritusfanfzioniet 
werden. Es find der glüdlichen Zune im 
Jahre viel, am denen die Unglüdlicen 
wallfaprten ; ih fann und mag fie nicht 
alle nennen. Bios den doppelfeitigen Chats 
freitag berühre ih. An diefem Tage fds 
men Gimer des voten Saftes, den man 
Blut nennt; ja es feömt nicht viel minder 
Blut, als an ber Schlacht am Stoß auf 
unferee Seite fen. Wenn fchon Fleiſch 
und Leben zu Grabe gingen, Blut 
muß dennoch weg. Begretier, als daß 
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vernünftige Menfchen ſich wie Schafe dem 
Blutabzapfer untermerfen, ift, daß auch 
die unvernünftigen Thiere ſich der Blut: 
wuth entgelten müffen. Jiegenbeſitzer pfle: 
gen am genannten Tage den Ziegen Blut 
Taffen ; fie wähnen dabei, daß dann 
ke ier das ganze Jahr hindurch 
Reiner Slutkrankheit leide. Uebrigens gib 
es freilich Manche, die nicht aus Aber: 
lauben ſich die Ader aufſchlitzen laffen 
fondern im guten Glauben, daß die wich— 
tige Operazion ihnen zum zothen Meine, 
zur Befriedigung. der Oaumenluſt verheffe, 
und fie für einige Tage von der feidigen 
Arbeit erlöfe. Daher lautet der Volksreim: 
I maß gab nöd, was föl-i thah? 
ſchrepfa n’oder z'Oder lob; 
i man, i wöl gab beide thob, 
fo fa-ni drei Tag müeßig gob. 
Anmert. Auch in a. 8.: 
„De erſt Tag g'maß, 
de zweit Tag gfrätz, 
de dritt Tag vol, 
thut der ganze Läffimohl.” Kirch 5.243. 
@äffer,, phlebotomator, fäffp, phleboto- 
mia, im Nomencl.; fäffbind, fasciola , 
im Voc. 909. „Phlebotomator, faffer vel 
wintaufer.” Voc. 1478, 79a. „Die läffe” 
febr häufig, aud die Mh. Täfinen in Georg. 
Pictor. Lafzbüchlin (Bafel 1555. Ohne 
Seitenzahl). „Ein Läffe (venaezectin) thuon.” 
Freies 1179. Handſchriftliche Aderlaßfanonen 
fagen [nah Schmeller: „Wem zur Ader 
gelaffen wird, der fol ben erfien Tag wenig 
effen, den andern Tag fröblich fein, den britfen 
Tag ganz Ruhe haben , ben vierten Tag baden 
and den fünften Tag der Minne pflegen.” 
FH der Ode, erfaffen von den Mönden zu 
ferno an den Prinzen in England und in 
9. J. Becker Parnassus medicinalis illa: 
tan. Tim. 1663 berteutfcht, Tiefet man: „ 
September und April fepn die beiten Läler» 
seiten; doc drei Tag find darin, die den 
Läfern Böſes Siehe P. I. Schnei- 
dere Haematomanie. Tübing. 1827. ©. 52. 
+ 2aub. Laub ober Laub onder, 
fowehtl der Sad, auf dem man liegt, als 
die Dede über fih mit Laub gefüllt. K. 
Solcht armfelige Bettung findet man Hier 
nicht einmal fo ſehr felten. Witterungs- 
zegel: 'sLaub ge8 nüd gern ab-ba 
Bomma, ’sgeden firenga Wenter. 
Zauba, unth. 3. m. h., Laub einfamz 
wein. Der Laubfad, ein zu Füllung 
mit blichenem Laub beſtimmter Sad, wel: 
chen man in das Bettgeftell unter die Betz 
. benzu legen pflegt. DeLaubfad fälle, 
Iörao. In Teutfhland, wo man, fiatt 
des Laubes, 8 gebraucht, heißt dieſer 
Sad Strohſad.“ RU 
dag wie en Laubfad, ein ſchlechtes 












e Gmöffe | Spa 





Laub — Lauf. 


Gewiſſen (das nicht feſt tt und 
nachgibt) Haben. Allg. vn ru 
i DT m 1 en oe 
ein diaum (Bühne), 3. S. 
zung des Laubes , X 2) 4 der unfemn 
Spr., der Abtitt, das geheime Gemaqh. 
I.M.H. Dim. Eduslicim K. auch 2). 
Der 2änbliHöpma (Läubleinhauptmann), 
die Perſon, melde am Silveſier zuerſ in 
den Abtritt geht. M. Stein, K. 
Anmert. „Laible (das), ber heim 
lie Ort 0, v.” "Appi. I. Im Scherz gl. 
eäblin, latrina, und Leublim, Kloake. 
zäutfhabtra, w., eine der herrl 
fen Denen, Die Meanerhime Rn 
a nd My. ”„& der 
pe. Läutfha, unth. 3. m. 
tölpen. Mg. u I 
Länela, M. H., Länene, J. K., 
FR RA ‚ine von eins 
nhohe oder einem je herun 
Kaft oder große Maffe Schnee, — 
geſtürz, der Schneeſturz, das 
wälze, Schneegerolle. 14 Mölker. 
Anmert. Ina. 8. Lawine, Lane, 
Läue. Romfh. lalavina. Aries hatmehl 
nErdloumwe, Eyn gefallen ärd (unter Labes).” 
„ Bann durch Lauenen, Erdfclünfe oder.” 
22. Uri in Siegw. Straft. 17. Wehl ven. 
mit Lüja, einem Naturlaute. 
© Lauff,ım., der Kurs, Weinkurs. 
Zauffe, Div. glauffet, th. 3. m. 
vi de Wi l.), den Weinkurs des Hab: 
6 beftimmen. Cs gesicht nicht im 
Lande, wohl aber im Rheinthale, beffen 
Beftimmungen man fidy bei und unterzieht. 


“Die Heibdler, Wolfpalder und Zugen! 


richten fid) nad dem, wie dee Wein in 
Thal, die Walzenhaufer, wie er in Et. 
Margaretha glauffet wird. Meute hält 
ſich zunächſt an Berned. * © Lauffe, 
Div. glauffe und glöffa, untp. 3. 
m. f., geben. Lesti lauffe, fen 
— Dead de —8 

ind kann noch nicht gehen. . 
4 Der Läuffer, 4) der LZandlänffer, 
ingl. bei den Ziegenhirten, der Name eine 
Ziege, die gut geht und immer voraus 
will. 2) ein &enfter, das in feiner Muth 
aufs und zugefchoben wird, das Gdub 
—— — 
zum Aufhalten RK. uf: 
fig, €&. u. Um., eine Ga, une 


verfichert iſt oder für_die Fein 
d Er * 





Aumert. Pr 2 Gtaatöbote m. 2), 

tänfig R. „Die feat (Tare , Preis 
des Grafen)" &B. 1585 9. Im No- 
menci. ain loeffer 3 ai "eieffteeger , 
wbellio. Unfer Läuffer, bat freilich mehr 
wer minder feine ucfprüdglihe Bedeutung 
verloren. Bcüher, als die Boten» und Poften- 
einrichtung weniger gut beftelt war, hatten 
die Regierungen Läuffer, d. b., Tabellio- 
wen, bie ihre Briefe an den Drt der Beſtim⸗ 
mung, 9. 3. nad) St. Gallen; Bürih, En- 
gern u.f.f., tungen. Dan bedient ſich jeht der 
täuffer fah nur noch, wenn, wegen Eile, 
die Voten. oder Poftgelegenheit nicht bemügt 
werden kann. — „Eeüffig gülten.” EB. 

- 1885 9. 75. 

Zazöra, unth. 3. m. f., tagdiebiſch 
kerumgehen. Er thued alt ommar 
iazora, er geht immer müßig und faul 

K. Der Laydri, ein 
Daulaffe. m. 9. Im 9. au lagfora, 
de Lagfori. 
Anmert. Am allerwenigfien gehören bie 
mapslitanifchen laszaruni hieher. 
22balang, f., ein langſames, un— 
ndentliches oder auch Heimoictiges Reden 
aber Thun. Gr bed eneikau e Le ba⸗ 
lang, wie er doch mit feinem langen und 
keeiten @erede Einem an den Ohren hängt. 








J. M. K. 
2ibtr. Auf die Frage: Mer? pflegt 
man ſcherzbaſt zu zeimen? Der Eibir. 


um. Ju a. K. Leb bär. Kirchh.29. 
z2iherfelfe, m., dm Mergelfandz 
der Spedflein, J. M. 9. 

Kumert. Exber, Bebera ina. 4. 
Märgel. Jan Popomwirih MA. Leber⸗ 
Reim. 

Lider, m., muthroilliger ge J 
And Lederfhbueb. Das Lid 
Rp. w. S., ein Kleiner, länglich Vieredi 
ge Honigkuchen mit glattem ande. Def. 
Bin pn ie Basler: Rederli. Allg. 

Aumert. Auch in a. R. „RLederli, 
Yenighuchen.” Kirhh. 364. Schwab. , eliafl. 
Lederli; balc. Lederl, eine Art von Dfef- 
ſer · der Donigkuchen, welche man gemeinig- 
Ni, mit dem Meth genießt, Ju der Reimchr. 
40 Läder. „Nebulo, Ein Iottersbwob, 
Laer.” dries. „Lederlein-pflaher, 
®er Eımplr. de placent. Norimb.” Muralt 








Lazora — Letſt. 
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wide (Läde), Sa MH. w. ©., 1) bei 
den Hirten, die Lab Jung nöthiger Milde 
geärgert der —— u. dgl; 

eig Maß, ungefähr vier Miertel betra⸗ 
— = 180 A: ungefähr. € sath 
ede Bera, u. f. f., I.M. 
K. kennt man sus. Wort, obſchon — 
nen und Aepfel nach dem Gewichte und 
Buttenmaße verfauft werden. \ 


Anmerf. Auch in a. K. 2), desgleichen 
Lade = Lafı für Pferde, Mann oder Schiff. 
„in ledi Korn (in Bd. 8 Mütt, der Mütt 
zu 51/2 Viertel nah Stalder).” Bellmw. 
ur. ?,1,36. „Mit den Ledenen, Wär 
gen, und geladenen Roflen Zahten.“ UP. 1635 
in Cod. Künsl. 371. &ede bedeutet nichts 
Anderes, als Ladung. Go findet man auch 
bei Notfer ledet, onerat; in Scherz gl. 
wberlebe, onus pracgrare. 


Lett, mM 
‚Baht von FR u En 
Herisau. 





z2iderfhööß, w., Mh. —Pa, die 
tederne Schürze der Hrbeitsteute, das 
Schurzfell. Allg. 
Lidig, f. Bibel. 
Lid 


228159 (Riedlopn), I. M. 9., 
dH,.8., m., in Fatlimentsfälen, der 
Arbeitslohn für Knete und Mägde, fo 
wie auch für andere Arbeiter. 

Anmer?. Im einigen Gegenden Teutſch⸗ 
lands beißt ein Taglöhner auch Liedlöhner. 
„Mercer, Eidlon, beſoldung für bie arbept.” 
Dafpn. „Manupretium, Der merdieüten 
taglon, Ipdlon.” Zries (1568). „Eyde 
ton (das) Das man mit der hand geivunnen 
bat. Aes manuarium.” Maal. „Dee 
Liedlohn, der Kuechten und Mägden für 
ein Jahr lang." 2B. 1747 9. 82. Man 
wit das Wort Lid von lito, eine Urt Freie 
gelafener,, ober vom fränf. iıloon (retributio), 
oder von Lid (Glied) ableiten. Rirner, 
HD. 2, 16: „Biedlohn, ber Lohn in barem 
Gelde, den ber Dienſtbote mit feiner © lied er 
abmübung über feinen leiblichen Unterhalt am 
Koft und Trank erhält, und als erobertes Gut 
in feine Truhe (Lied oder Lade) legen fann.” 
Zerner 275: „Lidlobn, nah Einigen der 
Eohn, ben ein lidus bon feinem Dienfherrm 
für geleiftete Dienſte erhält.” 


zerf, E. u. uw., der letzte. 
doch Haben wir —8 i der Lege, in 





und 





118. 
28 (Lied), fe, MI. mw. 
Dim. udlı. 2. 5: Der 
Er au, u Vierttheil eines geſchlach⸗ 


., ein 
UAnmert. 


Lehteres Lid in a. K. Den ⸗ 
ed, Dedel. „Lit, Gen. Fides, 
Hofm. gl. 





der letzten Zeit. Allg. Gprw. Der 

Lett Hed no nid gfhoffe, das 

Aeufferfte ift noch nicht verfuht , aller Tage 

Abend ift noch nicht gekommen. Man muß 

den Erfolg der Sache abwarten, und nicht 

de a Anfangs —E 109 man ned 
fälen fom. 
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Anmert. 


Der Lepte bat noch nicht 
Richh. 136. Yol. Inatste 
Agf. Tatora (posterior) , 
welcher Superlatid oft in 
3 altfelef. Guperlat. lest 
„Leren” Bellw. un. 1,2, 
78; letften, daf. 390. 
2edwäh (liedweih), I. M. 9, 
Kdwädh, K., &. u. Um., biegfam, 
efämeidig. 8 &tedii ift Iehwäd, das 
ödchen iſt biegſam; der Bueb ift 
ledwäd,, der Knabe iſt geſchmeidig (nicht 
aber fig.). Die Lidwäde, Lidwäche, 
die Biegfamkeit, Geſchmeidigkeit. 
Aumerk. Holl. lid, arıiculus, mem- 
n@ibaweih, mollis, tractablis, 
ractabilie, im- 











F Hrabani bei Grimm 2, 
414 und 562. „An lidouus ichſn feiton, 
lentis fidibus.” Both. „Cracilis, fhivan- 
lid wey Dafpp., bier auch len- 
Ipdiwepch zäh. Fries bat widweic, 
Heribilie. Grimm zerfegt das Wort in 
lida (lid, artus) und weih. 


228, €.u.Um., 4) eig., a) unrecht, 
wicht, Die leg Sita, die umeehte 








Hans Joggeli Spillma , 

legs d’Yöfeli Ley (mmgekehrt) a, 

nemm vGigeli i beid dend, 

ond fpriug mit i al Wend. 
Aneldote: Da man Fury nad) der Sieben⸗ 
gehnetheurung einem Innerrhoder das Bo 

umbrechen beliebt machen wollte, um 
felder etwas pflanzen zu fönnen, und fo 
vor ähnlichem Clend “ tünftig ſicher zu 
flellen, meinte er, was doch der Boden 
auf der Tegen Seite geben könne, da er 
ein rechten Weg nichts Seinge, x 

e leg Hals (euftehhre) oder Schlud 
choh, in die unrechte Kehle kommen. Allg. 
b) link. Die leg Hand, die linke Hand. 
J. M. H. 2) uneig. (zum Theil wie das 
at. sinister) , ungereimt, linkiſch, 
Übel, gefehlt. Dielek Zit, die unrechte 
Zeit. Letz im EHopf feh, verrüdt 
fein. Thue wie let (oder verieret), 
‚Mldy to benehmen. Emm let thue, 
Einem die Meinung derb fagen. Ithät 
nüd leg, ich möchte darum Feinen Rumor 
anfangen , ich will e8 glauben ; ingl. dafür: 
Ithiet nüd wüeſt. Leg hab, Un: 
recht Haben (ital. torto, verdreht, 
verkehrt, fr. tort). Let dra feh, 
übel daran fein. Leg ufachoH, gefehlt 
herauskommen. Nebes Ich maha, 
etwas unrecht, einen fehler, Kids machen. 
A de Letza ana hoH, an einen wider— 
haarigen Dienfhen gerathen. Of die 
Ve treite Art ſeh, von ſchlimmem 


Ledwach — Lehre. 





Stoffe fein, ein Geſelle ſchlimmer Art fein. 
2ina, unth. Z. m. h. hei oder uns 
glũclich ausfalen. M. H. 8. Lips 
öpfig, E. u. Um., verrüdt „A wehe⸗ 
finnig. M. 9. 

Anmert. Leg 1) und leg imtEhapf 
auch in a. R. Ley, Int, in Straßburg 
(nach Scherz). Schwäb. leg (zum Then), 
Lepkopf, Duerkopf. Bair. Tey, (dfmm, 
bö6. Im Cod. Popor.: „A leher Bub 
Cein boshafter Kerl);” und für leg” Schied 
„der uncehte Schlund,” romfd. In 
enter virs (eig. gegangen ind NWerfehrit,, 
perversum). Gchwed. Iacıte, sinister. Mi. 
lecy , lurp, (sniter). Grimm 2, 215. 
Leg band, Is (sive) sinistra, im Ne 
mencl. „&äf, praeposterus.” Dafpp. 1592, 
n Aliorsum accipere, dass 
gecedt if, becflon.” „In ayerıa 
charta scribere, Mn das läß teil deg papyef 
fhrepben.”” Gries 139. „Dart Löpff, eigew 
richtig, lähföpffig.” Fries 190. „Inge 
ws, läß, nätrifh.” Bries. MWitfcänf. dee, 
inversun. Bep, Säg bei Brifch vieah 
belegt. 

r Lee (Rente), w., ohne Mh., 1) die 
fhlimme Folge, bef. einer Krankheit. 
Wenns-er gad fe Lege lod, wenn 
die Krankheit nur keine ſchlimme Folge 
Nachübel) Hat. IM z. B. Jemand az 
einem finger verwundet, und kann er 
diefen nad) der Heilung nicht 6 r 
19 Heds-em € Lege glop. 

2) dRege hola, von Konfirmanden, 
den feßten Unterriht empfangen. WM. 8. 
5) (Mh. —ena) die Grenze. KR. 

Anmert. Lepii)ina N. Gdmwih. 
ebenfo Legelaffen. Lege 2) belegt Frifh 
aus Roff im Spiegel der Gefundheit. 3)elt. 


2, f., MH. mw. E., das Mal. 
mM. 9. 


Anmert. Ja 3. W. Läf, Star. 


*Ligga, er läd, Mw. glad, ii. 
3. m. 5., legen. Der Leggkratte, 
ein Korb, der auf der einen LZängenfeit 
einen Bogen zum Tragen, und einen 
Dedel zum Schließen hat. 8. Die Ligge 
henn, K. —henna, J. M., —Hens, 
9., ein Huhn, das Eier legt. 

Anmerf. In a. R. legga (vgl. Stald. 
Dialelt. 166) , Legghupn (Sta lv. Idiet.n 
Brem. niederf. Teggen. Im Voc. MS, Ker. 
pilafit, reponit. 

Lehmbluemli, f., Yuflattig, tus 
silago farfara Zinn. int, 

t£eHra, t9. u. unth. 3. m. p., Icheee 
oder lernen. Sprw. Lehr nebes, fü 
daft nebes, lern du was, fo Fannft du 
mas. I. M. H., im K. feltener mer. 
















Leid 


debles, das Probeftüd, bas 
N Dee Einzkuch, dee Lehr⸗ 
Leprjunge. Ag. Der Lihr: 
eerrmen fer), der große 
mus. Man follte die Kinder 
früh 8 dem Zehrmeifter pla⸗ 
aeinte Jemand, fondern warten, 
„eigenen Verftand befigen. Als— 
ücden fie ihn ‚gar nicht mehr lernen 
erwiederte ein Anderer. Den in 
!henden Katechismus ſchrieb ein gar 
ſcher Dann zu Zürich, Marfus 
ker, zufammen, und er gab ihn 
1609 heraus, auf daß felben auch 
venzellerchen, das will fagen, bie 
jungen Appenzeller in das zarte, 
zeitige Hirn einprägen. Ein pole⸗ 
und ſcholaſtiſches hi, wie dieſes 
itte, gleich frühern Kchrbüchern , 
ngft durch ein anderes erfeht werden 
In Schulen wäre «8 unfteeiti 
uf, daß ein faßlichers und praftiz 
tecpetifches Lehrbuch, bar des Über: 
n dogmatifchen und konfeſſioniſti⸗ 
akelwerles, eingeführt werde. 
aerk. Lebra, Lebrbläg in a. 
er Teufel hat gefagt: er möchte fein 
:b und kein Küchenjunge in einem 
ein.” Kicchb. 227. Xoll. leeren, 
e; leerauren (onderwszen), leren, 
Romſch. il lehrjung, Lehriunge. 
ula, Beermeitle, Leertöchterle.” 
„Ludım gister,, ſchuolmeiſter oder 
rien.” Bries. „Lebebub, die- 
ertißei“" Den iſch 542. Yu Schil- 
leren, discere; in Scherz gl. lee» 
scere, lernen, docere, 
eid (liidend), E. u. Um., doch 
der Dorffpr. , von Menfhen und 
„ Übel, feidend. Er fied leid 
e fiebt häßlich oder kränklich aus; 
— Weg, ein übeler Weg. Vgl. 


nerf. Wit haben neben leid läd, 
Dei begegnen wir in erflerem dem 
do. Auch in a. 8. Bair. laidig, 
leidig fhmäb, Ib. v. 1737. „Laid- 
iglih. Hınc Call, laide.” Bair. b. 


«8, m., der männliche Taufname 
M. 9. 


i, fe, der weibliche Taufname 
ena, Lehnchen. I. H., im 
© verãchti. 


ıder (Länder), m., der Ben ahner 
ttellandes. Die Linderi. K. 

Inge (Länge), w., Mh. —gena, 
en ie Ränge "eine Ss 
lich 26 Glen, —E 32 Stäbe 


bier, Jbiotiton. 


— Kira. 


füccherifche | 1 


ig | pa, eine wenig gefalzene 
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eier m 8, ® Fe ein Is 
ingle) ie Rangla, 8. 
eine ld: Birne, welche Bitge 68h 
lieben aus ihnen ein gelben, guten 

Obfkoein bereitet wird, die Zangbiene. 
Linig (einig), I.M. 9., Fänig, 
8., ©. u. Uw., aleinig, einzeln. n 
Tentga Spüfig, ein einziger Mieth⸗ 


in, m., der männlihe Taufname 


Lorenz. H. Vgl. Lori. 
errna, unth. 3. m. h., fernen oder 
lehren. lg. felten. Kurz und gut ‚de 


Dialekt verwechfelt Ternen und 
S. lehra. 

Anmerk. Schwab. ebenſo lernen. 
„Docere, fernen.” 106b Cod, V. 302, 

+ LES (leis),, €. u. Um., 4) dg., 
wenig gefalzen , ünkrãftig. € Tefe Sops 
uppe. 2 uneig., 
a) fangfam , träge. Gr thued les, we 
if Tanglam, AU. les wie en Schne; % 

er befolgt den Schneckengang. b) Fein 
lich, unpäßlih. Er hed de Iefa, er 
iſt unpäßlih. Lẽſa, untp. 3 m. 
fräge, Iunpfem fein.’ BESLE (ieislein), 

‚ gar kei ht, Aus Scherz fagt 
man Zu dem Kind e: Chomm, t will- 
di lesti töda, fomm, id) will dich leiſe⸗ 
leiſe umbringen , will beißen, plagen, 
vericen. Zislächt, E.u. Um. „ eh0a6 ‚u we⸗ 
nig gefalgen. Allg. Schwäb. iktechaleem . 

Zeu,m., Mh. —a, der Löwe. Man 
hört dafür im gemeinen Leben nie Loͤwe. 
Kalenderſpruch: 

Geis Storpio oder Leu, 

wenns guet Wetter iR, fo ben. 

+ 216 (eeib), m ., Mdervoder £., 
die vagina muliebris; der hender £&., 
der Maſtdarm. Der voder £ib dond- 
er ufa, fie feidet an einem prolapsus 
2 inne. MA. 2ib hah oder guete 

bad, von Menfhen und Thieren, 
en, fleiſchig —V fein, Der Libſchada, 
der Bruch, 3. 3. der Darmbruch. 

Anmerk. Seit, Mofbarm, Leibe 
fhaden ina. 8. m Augsburg Leib, 
pudenda., In Joh. Mucalts Hebammen 
büchlein fommt „der border und hinder 
Leib” im unſerem Sinne häufig vor. . 

giptigcäeibding), 3 JZ.M.9.,m., das 
Libding, K., der Erötpel, melden 
nad dem Ableben derjenigen Perfon f 
er derfelbe zum Niebbraudhe Hg ’ 
nicht abfteigend vererbt wird, fondern unter 
die frühern Miterben qurücfaft. 

UAnmert. Kedingi, spos, bei doäth. 
Man fagt ja auch Bad Bürgſchaft. 


ehren. 


298 
Libtimg (Iebenslängliche : Beute) in Reimcht. 
Woc. Bruck 


19. „Precaria, fepbd 
284. Much hier victal für precaria. 

„ Victalitium ” und „vitalis cenaus (Iyp se 
ding.” Voc. praed. Nach dem Vocabı 
larius breuiloguus cum arte dipthongandi 
von 1491 , berandgegeben don © ua; 
aus Verona, Wird praecarium bon conımo- 
datum unterfchieden ; das praecarium , welches 
anf einem contractus gratuitus beruhe, fünne 
nad) Belieben rebozirt werden; nicht fo das 
commodstum. Precarium heißt «8, weil es 
anf Bitten geſchebe (ad preces factus). nPre- 

















* Gemmag. ——* 

i Ipbgedpug.” Baf. Lipti 
im 82. 1535 3 107; ĩibtingen, Libti« 
gen (einen Reibbing tun). &. 424. YIngl. 
iR 82. 1747 9. 100 zu dergleichen. Ohne 
Bweifel vom aht. lib, Leben. Ding if 
feld im Aht. Hoffnung. So läfe man nicht 
unfinnig Eebenstrofl. 

Zibert (eimvett), w., ohne Mh., 
die Leinwand. Libetig, E. u. Um. 
heinwanden, leinen. Libetigs, gibetid, 
Leinenes. "an. Libet weba, 9, 
Zuch weba, bei Kindern, ein Spiel 
machen. Zwei Kinder ftellen fih neben 
einander ; die rechte Hand des einen ergreift 
die Rechte des andern, und fo auch die 
Zinfe. Dann gehen fie vorwärts bis zum 
Ende des Zimmers, machen eine ganze 
Wendung, indem fie einander recht Fraftig 
umzudrehen ſuchen, daß beinahe die Arme 
ſchmerzen, und fo gehen fie wieder vor: 
wärts bis zum Ende der Stube, wo ihrer 
da capo wartet. 

Liberament, Um., gänzlich, ganz 
und gar. J. M. 

Kibnägeli, f., das Heine Zäpfchen 
uieben dem Spunde am Waffe oder Dreh⸗ 
Butterfaffe. I. M. 9. 

Anmert. Im Voc. 335 heißt wohl spira- 
eulum lib loch (Spundiod). 

ei zih (Lid), w., Mi. — da. 
roße Lich, der Leichnam eines E 
Sa fenen. D’EIH sage, dem Pfarrer 
den Tod anzeigen und die Mittheilungen 
zu den Perfonalien machen. Of dEid 
goh, 4) mit einer oder zur geiche ‚gehen 
(nämlich zu Grabe) eine Leicht begleiten. 
Ag. 2) uneig., Emm ofd’Zich gganz: 








Libet — Lieb. 


(3 rd Ginem wachgeftet haben n. 
€ Dim. Lili, der — * 
Kindes. Das Lich amoͤhli, die Mahl 
gr welche den Zeichenbegleitern oder nahen 
erwandten nad der Beerdigung gegeben 


wird, das ezercr M. H.8. Li: 
Hela, unth. 3. m. 5., nad) einem Leiche 
name riechen, I. M. 4 f._ von Neu⸗ 


geborenen, eine ſchmutzig Ay Farbe und 
teiefende Augen bekommen. Der Lid: 
gang, der feierliche Zug bei einem Fr 
— , der Leichenzug. Allg. 
icdlader, die Lichladeri, 3. X 
Stein, der a FA 9., die Om 
mifä ägeri, J. K. welche 
zur Zeichendex leitung. —& —3— Reichens 
bitter, die Zeichenbitterin. Die Formel, 
in weicher gebeten wird, ift, vor den ga 
fteen, in Teufen : Der Hans Jokeb 


nl Wermer ond dran im Schlatter 


leh länd bitta morn en Vieler 
ond nüne dem Chend au Nebert 
of dei; in Schwellbrunnen: Der 
ChHreftoffel im Onderholz ift a 
lönd-ibitta, as Es mit-em... 3’Childe 

hömm. Der Leichenbitter für unermache 
fene Verſtorbene Hat einen Kittel an; 
der für erivachfene iſt mit einem langen 


Rod angethan. 
„Exequise, Lepch, begäh- 


Anmerk. 
uf, beftattung.” ries. 

+ £ida (Leiden... RU. es Hed fe 
Lida, es iſt nicht — hart, es het 
keine Gefahr. Es Hed Fe Lida, wenn 
die arma Lüt flatt Geld rehte 
Choſt öberhönd, man hat ſich * 
zu beffagen, wenn die Armen, flatt Od: 
6, gute Nahrung erhalten. Bi der 
heds fe Lida, 3. B., wenn von flat 
ten Ausgaben die Rede ik, bei die hat es 
keine Gefahr. Lidelig, ©. u. Um, 
duldfam, auch verträglih. Allg. 

Anmerf. „Ja gern, Es hat da fein 
mangel (Responsio concedenuis).” Zrie# 
792. 

Lidwäd, f. lidwaͤch. 

zig, m, Mh. w. E., die Wunl 
deren Bippen” Peeöhingn. "ag. i 
(liedſen), th. 3- ‚ falten, and 
3 daß das Seien. überfchlägt. 


Anmert. Lig, Keämpe, Zalte, Liga, 
falten, alg. fhweis. ide it Das Iuteafın 
vom alten lidan, fi beivegen. 

+ Lieb. RA. mit kem Lich Gue 
ee unge a), mit feine, au 333 
fo liebreichen Vorſiellung un 
oder Hy 





Bitte (wohin Bringen). 


Licht — 


ı8la, Ginem gie tig fein. Jwött 
ad ztieb für deEhör ufa (goh), id 
ollte mich dafür auch nicht im mindeften 
mähen. Allg. 


Du mof nüd ylieb lũga 
ns kaunſt dir die Mühe zu lügen erfparen), 
du mahf-mer nũd bang, 
dm bift e fältiche Eneder, 
i feun-Di fho fang. 


einem Chemanne, der ein krankes Weib 
ste, mit der er nicht im beiten Ver neh—⸗ 
en ſtand, fagte Jemand: Es wäre doch 
it, wenn fie der liche Gott holen würde; 
seauf jener erwiederte, er möfft-fi nid 
lieb hola (er würde ihm die Mühe er— 
zen, fie zu holen), wenn er nur wüßte, 
hin er fie ihm bringen follte. — Eine 
liche Betſchweſter fagte, daß ihr eines 
pr taub fei. Der Arzt nahm die Sache 
de bedenklich. O, erwiederte fie, ich 
ibe mit zwei Ohren auf der Belt nichts 
Iutes gehört, und fo wött-i nud 
lieb, wenn ich gu: feines hätte, — Die 
Rundart unterfcheidet Lie b und l u b Cleub). 
ieb iſt werth, angenehm, erwünſcht. 
s werd-mer lieh (erroünfcht, nicht 
56) ſeh, wenn dich onnſt. Lüb da 
gen lieb. Der Vatter, Brüeder, 
Mpana, ’sSchägli ift chm lüß. 
ſoch fagt mar in der gewählten Sprache 
für aud lieb, und Üirbpaber, nicht 
übhaber, Liebſta, nicht Lübſta 
ch iſt er ehr der Lübefk), auch ſchwer— 
ch Lübe für Liebe, nicht lüba, fon: 
zmlicha (lieben, Z.). Alſo lüb bei der 
uneigung zu Menſchen, ſelbſt Ihieren ; 
eb bei der ‚Buncigung erft zu allem 
adern, dann zu Allem überhaupt. Damit 
uß auch glieba verglichen werden. 

Anmerf. Die RA. auch in a. R. 
Dem (Mufferrhoder) er zlieb Ußi muß.” 
B. 1535 9. 163. „Daß fie idie Nager 
zit) mit feinem lieb werden möchte.” 
tnralt 35. 


Ä Ltecht, f., 1)onderLicht oder 
väfhe Für ond Licht, in der 
benddämmerung, im Zwielichte, J. M. 
“3 2) Zieht, eine bewegliche Gelenk: 
ſchwulſt, der Gliedfhiwamm am Knie 
mer Kuh), I.M.9.; 3) RA. zLieht 
#5, etwas felten, von jüngern und ältern 
ten, zum Arbeiten oder auch blos zum 
laudern an den MWinterabenden zuſam— 
meommen, 


Annali Bufanneli , 

Band uf ond mad e Licht, 
3 höra weppis cumpla , 

i mein, es fei an Dieb; . 
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na mägerli, na wägerli, 
iR Rochberſch Jokchli, 
er komint zuem Annali zElecht. 

Der Liehtföngel, an den fogenammten 
anglicht ern, das gefrlimmte, in eine 
ffnung bewegiich eingefnöpfte Gifen: 

fäbchen, woran das Licht theils gehalten, 
theils aufgehängt wird. 8. Lichtli. 
Aberglaube: s Liechtli (Strid) züdht, 
e⸗ ſterbt Nebert. Die Lichtfpine, 
MH. — nena, 4) ſehr felten, der winters 
abendliche Befuch von Weibsleuten, um in 
Geſellſchaft zu arbeiten. Che diefe Sitte 
wegen der Zageslänge im Frühling aufs 
hört, wird ein Schmaus gehalten. 9 ſehr 
felten, die Zufammenfunft von jungen 
Zeuten beiderlei Geſchlechts, ſich Tuftig zu 
madyen, def. zu tanzen. 9. Die Lichte 
ſh waba (Lihtihroche), H., Zieht: 
ſchwaͤba, K., din Stab an der Zimmers 
dee, an welden die Hanglichter ge 
hängt werden. 

Anmerk. Ina. 8. zLiecht goh (fil 
ten), in Bd. unter Bihten, Abendbäme 
merung, nad) Stalder. Bei Wirth (Ydiot. 
239) Liechten, eine Geſchwulſt, die einer 
entfiehenden Babnfiftel am Sinterkiefer borane 





gebt und fie begleitet, fo wie die Zahnfitel 
feld. Im Nordfeanfen (Baiern) Lihtiu- 
ben, Bufammenfünfte der ländlichen Weibs- 
perfonen in den Winterabenden zum Spinnen 
und Plaudern. Im würtembg. Oberlande 
sticht geben. Sicht, auf Ractbefuh, 
bei Hebel. Onder (Licht) erinnert an 
das aft. unbar, zwiſchen. . 

+2iederlig, uw., kraftlos, Fränfelnd, 
übelauf. M. . ” ” ’ 

ziert, m., Dim. 2tertli, der männ- 
liche Taufname Leonhard, M. H., und 
zum Theil im K. 

Lieflera, w., J. M.9., das Ries 
fer, K., ein Fleck an zerriffenen Schuhen, 
Stiefeln, Pantoffeln. Dim. Liefterli. 
zieftera, th. 3. m. h., (Schuhe u. dgl.) 
mit Flecken ausbeffern. 

Anmerf, Ber Rieſter, rieftera in 
Gl., Scf., 3. Lieſtera mödte mit dem 
griech. Alorpov, ital. lista , fr. listel, oder 
dem nht. Pflafter verm. fein. 

Ligera, w., M., die Liger (Lies 
ger) K., das Leger, 9., das Gebälke, 
worauf die Fäſſer im Keller liegen, das 
Lager. *Ligga, er Iid, Mw. sirga, 
unth. 3. m. f., liegen. Kiggets, lie 
genden ,d. i. abgemähtes, auf dem Bo—⸗ 

m gleihmäßig zerfiveutes Gras. Hede 
er vil Liggets? hat er viel foldes 
Gras? Der befannte Wifar Zuber« 
büglex wurde einft gefeagt, wie feine Sau, 
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wit den er nicht im beßten Ginverfländs 
niſſe Ichte, ſich befinde. „Wil Ligget, 
aber wenig dlire,” mar die Antwort. 
_Liggeta 3es (liegender Zins), eine 
Summe zu einem gewilfen Kapitale, im 
Betrage von zwei ‚Zinfen des  Iehtern, 
melde Summe nicht verzinfet wird. Allg. 
Der Liggblar, öfter Forrupt Lipplak, 
bei den Hirten, die Stelle einer Berg⸗ 
teide, wo das Vieh (ich zu lagern pflegt. 

Anmerf. Ligga, alg. ſchwein. Stal⸗ 
ders Idiot. 2, 172 und Dial. 162 ff 
Brem. niederf. liggen. Ooll. leggen , 
liegen. 

Zilacha (Leinlafe), f. u. w., das 
Betttuch. Dim. Liläheli. Allg. 

Anmerf. Abt. lilabhau (Grimm 
2,502); mbt. Iinfahen und lifahen. 
Sinlachen, linteamen, im Voc. 909. 
Sinlahen in Reimdr. 205. Wil man 
fih einer beſſern Rebe befleißen, fo fagt man 
Lituech oder Lintud. 

Zim, m., eine geroiffe Art Hafermepl 
oder eig. daß, was * fon geſchellt en 
Haferfrucht beim zweiten Muhiezuge abs 

eht. Lim dient als Hühnerkofſt. M. 
. Der Leim iſt im Dialekte die 
ime. 

Anmerk, 
GStalder. 


Rimpfig, J. M. H., glimpfig, 

., &. u. Um., was ſich Jart anfühlt. 
Zimpfig Hend, weihe Hände; e lim 
pfigs Tuch, einzartes, feines Tuech. 
Die Limpfige, Olimpfige, die Zart: 
heit im Anfühlen. Zwiſchen lind und 
Kimpfig der unterſchied: Lind iſt eine 
Maffe, die leicht Eindrüde annimmt , ohne 
von einander zu gehen; limpfig ifk ein 
weicher und feſterer Körper, deſſen Ober⸗ 
I ſich zart und angenehm anfühlen 

Anmer?. Ina. R.glimpfig. „Lim⸗ 
pffig, zügig, Das ich Iaft Hanplen.” Maal. 
„Ölimpfig zum Saugen” Mnralt 51. 
Limpfig entfpricht lenie, find dem mollis 
der £ateiner. Ich denke, Limpfig fei nichts 
Anderes, ald lind — fig. 

Eimfleger, m., eine Urt langer 
Hobel, die Hauhbank. Allg. 

Zind, S. u. Um., 4) weich (vgl. 
limpfig). € linde Bere, eine weiche 
Birne; Tind gfottne Gier, weiche 
Gier; FIäfHwillnüd Lind werda, 
das FSleiſch will fi nicht weich fieden 
Hoffen; das Lind. im Brod, die Brot— 
Trume. 2) vom Getränfe, aufgelaufen , 
ſchal, d. h., fo beſchaffen, daß e& feinen 
guten und gehörigen Geruch und Geſchmack 


Lim auch im Togg. nach 





Lilacha — Lingla. 


verloren hat. Linda Noſt, ſchaler Ole 
wein. Linda Wi, ſchaler Mein (vinum 
pesdulum). 5) uneig. , fränklid, franf, 
mißlich, ſchlinm. Er Hed püt en Finde 
Tag oder de linda Lab, er hatte heute 
einen ſchlimmen Tag, Der Lind, My. 
—da, der Obrigkeit und ihrer Herrlihfat 
huldigend, ein Ariſtokrat, im Cegenfate 
vom Herta (Harten), dem Freunde der 
Volksrechte und Volksfreiheiten, dem Des 
mokraten. So wurden im Bürgerkriege 
im vierten debtzew des vorigen aber 
Hundert beide Parteien bezeichnet. eis 
nabe find diefe Parteinamen vlt., um Nen 
und Alt Platz zu maden. Linda, unth. 
‚3. m. h., weid) werden. Go ift es ein 
gutes ‚Zeichen, wenn eine entzündete, harte 

efchroulft Hndet. Die Linde, dr 
Weihpert. Ag. 

Anmerf. Lind 1) nnd 2) and ine 
N. Die Parteinamen Lind und Hert gab 
sen ſchon im J. 1653 im Entlibuh Unter 
Dialekt hat neben lin d auch wäd (weich); 
diefes Work gebraucht er aber nur im untig- 
Sinne. So dat der Menfc fe linds, cher 
ewädhs Herz. Bair. lind wie bei und, 
und Len, fehr weid), beinahe flürfig. Roth 
il mog(oJul, die Drotfeume. Abt. l 
molli. Bei Xeron (Voc. MS.) I 
liquidum. 












„Tenero, mai. Mal: 
Voc. 4477, 2, 2. „Emnllere 
ober fenfft werben.” 
gfotten eier.” Georg. Pictor. 
fin (Bafel 1555 obne Seitenzahl). „Ovum 
sorbile, Ein lindgfotten ey.” Bries 





1226. Go lind gefotten bei Henifh 
1612. „Ein Lindes beftlein.” Muralt 
13. Pfalm 45 mach Ambrofius Lob 


waffer: „Sein Red erfheinet allenthafben 
gein, Iind und weich wie eine Gafben.” 
Lind flieht für gelinde. Man fagt anh 
in Niederfachfen fund fl. gefund, miffe 
fl. gewiß, naue fl. genau, ringe & 
gering, twie man dort überh. die Worfpfie 
ge gar nicht dor Abjeftiven und Partizipien, 
fonbern bödjftens vor einigen Yauptwörtern 
Eennt. Vgl. Die Rezenf. der „ dolift. Graie 
matif u. f. w. von Dr. Bauer” in be 
allg. Schlitg. Ark. 1. Nr. 122, bg. 1388. 
Darmfadt. 
Ringeli, f., 9., d. w. Ingeli. 
Lingla, 4) th. 3. m. h., Liner 
De N es EACH 
ah, die Sache angebahnt, auf 
bracht Haben. 2) die Lingla, die Zink. 
für Linie, als Unl ir nd 
Zolles, gebrauchen wir jedoch nicht Bingie 


Linga 

Des Bingien, des Bine. Gi heb 

ae Zingler öberhoß, fie hat 

göläge mit mit dem Lineale erhalten; Emm 

be Lingler geh, Ginem mit dem Liz 
meal einen ©: . H. K. 


— 
Im Nomencl. lingar, Ii- 
„Linesriom.. 


— 
— 








ie härtere Mundart macht aus i 
in g, tie in Lilie. Mäher di 
ıd richtiger gebildet iſt romſch. 
inie und Lineal; nah Condrau lingiera, 
Uineal. 

Linga, unth. 3. m. f., gelingen, 
dach faff mie im Giro, ( 8: seine 

Ber will, dag em ling, 

der Ineg feld zue fim Ding. 
Lingfam, — mer, —emfl, E. u. 
Fe 4 im Urbeiten, Gehen, ausgibig. I. 


Lirandgel, MH., die Bohnen der 
an n Pocfnen, die Schminkbohnen, 
On jenfage zu den Robnen der ypeißen 

md gelben Piekoten, di ieman Schmalz: 
böpneli nennt. 

—— — Itat. 

a 


eigen mage 
rotundo in 





il lero, Die Erbe, 

lepe nagel, vel 
tur pro ligno parvo 
cordae ligatae tenduntur.” 
Yoc. 1478, 66a. „Bepennagel, clavun.” 
Voe. 1482. Dies war wohl die eig. Beb-, 
mufere die abgeleitete. „Lyrenagel (der) 
Plectrum.” Mal. 

Liftli, f., eine Meine Menge, der 
Neſt (von Tuch, Garn u. dgl.), der län⸗ 
e als breit il. Es ift gad no a 
ihm überöslide. ". 

zife, w., 1) verähtl., Liſabeth, 3. 
MR; 2) bei denen, die mit Pferden 
umgehen, der Name einer Stute. lg. 

Anmert. Lifeli, Kuhname. Glarn. 


Lifet, m., eig. Zeinfaat, der Lein— 
fame. lg. 









Zisma, th. m. unth. 3. m. h., 
fiiden. En Strompf lisma,, einen 
Gteumpf firiden. Das Lismahärsli 
(Lismerkörbli, K.), das GStridkärhe 
Die Limanddla (Lismer: 
die Stridnadel. 
Das Lismafkifeli (Lismeftiefelein), EI 
mes Futteral, worein man die Stridnadel 





en 





M. Die eismeto, das Strid- 
ns ismer un 
ae, Dberfleid. 8. Die Lit: 
BE die Skiderin. lg. 


Kunert. Bifme, Ligmernadel, 


— Lopf- 


Ligmerfedel, eigmerkiffeit, dig mer⸗ 
zeiudli, Ligmete in a. Lismen 
auch obert. Ligmen aud unter den appz. 
„. Glpgmat Pla im Nomenclat. 






erc.” 





. „Ioconsutilie (die 


„| genegt vel — kleit daß es gan iſt om 


fund.” Voc. praed. In der Gemmag. von 
1508 wird „acupicia (est vertis acu forte” 
mit „gefteidt Mepd,” in der Gemma bon 
1513 mit gefickt überlegt. Lismen fand 
ich bei Fries nicht, und das Work iſt wahre 
ſcheinlich aus Teutfhland herübergefommen. 
Das Lisma, das vor dem Anfange des 
16. Jahrhunderts vorkommt, ift verdächtig, 
da man das Stricken mit Nadeln erſt feit 
jener Epocje kennt. 

2ö6, R., löba, J. M. 9,1) 
Ruf an "sie Kühe, Häufiger u- Et 6-8. 
2) Loba (auch K.), w. , in der M.⸗ 
u. Kinderfpr. die Kuh; bei Hirten, der 
Name einer ftattlihen Kuh. 3) der Abers 
name einer ungeſchidten, läppiidhen, gros 
Ben Weibsperfon (R.). 

Anmerk. NRomfg. puisch, Zuruf 
Yornvieh, hiho, Werfheuchungseuf. „Ru 
icola adhuc medius dormiens aratro verse 
adhaerens aratorio bori ut pedem 









botta. botfa.” Bruck eı 





Löpf, I.M. 9, Lupf, R.,m, 
m. Kan, dus Aufsehen (ef. von 
ſchweren Laſten), der Hub. Gr bed 
zwil fhwär Zöpftthue, er Hat zu 
viel ſchwere Laſten aufgehoben, RU. es 
god nüd i nem Lopf, es geht nicht 


im erſten Angriffe, non uno cadit arbor - 
ietu. Wenn der Tod Jemand von Hit: 
nen euft, deffen Hinfahrt für ihn und die 
Nacgelaffenen ein Glück zu nennen if, 
fo Hört man mitunter fagen: Uſa Herk 
hed doch an Lupfttho. Die zupfa 
K. RA. uf der Lupfa fin, gef 
Negt oder Wegg fein. gef, J. M. H., 
lupfa, K., Dt. Z. m. h a) eig., 
heben, emporheben. 

Anna Babali, Topf de Fueß, 

wenn i mit-ter fanza mued ; 

tanza thue-ni nũd ale, 

anderſt du opfern au e Be. 
De Beriogion gedenke ich nicht. b) uneig. 
En —8 möga, Ausſichten Haben, 
ein Mädchen zur Heirath zu befommen. 
Enn droff uni lopfa, Einem fehr 
deutliche Winke geben. 2) af. 3. m. h., 
+ | Neigung haben, befommen. Es Lopft- 
mi, ih befomme Neigung, Anregung zu 
etinas ; im Bef., ich Habe Uebligkeiten, 
Neigung gum GErbrechen. Me Dos 
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Löpfgfchter, Ber Oebezeug. J. M. 

Das —8 oder Sernülngel, bei 
brikanten, eine lange Gabel, die Garn⸗ 
jangen ein= und auszuheben. K. 

Anmert. Ina. K. lüpfa. Schwab. 
‚Oberland Tupfen 1) wie bei uns, 
ten. Bei Hebel Tüpfe. Voll. lof, Lob. 
nDo fnpty er die adflen.” Zellw. UF. 
2, 2, 339. „Lero, tollo, Lupffen, auffe 
beben.” Zries. Der eig. Sinn des nbt. 
Lob ift wohl Hub (Lopf, Lob, Lob), uneig. 
die Erhebung , Lobeserhebung (im Grunde ein 
Pleonasmus). So eig. auch loben, heben, 
erheben, welches letztere binmwieder eine fig. 
Bedeutung hat. Erhobene oder gelobte 
Leute nennt man Hebe. Zernere etpmolo- 
gifhe Verluche f. dei Stalder 2, 186. 

2öd, m., MH. Löck, eine Menge 
von einer Art, 3. B. en Lod Hoor, 
en 2od Geld. I.M. 9. 

+1. Zöda, häufiger läckla, unth. 3. 
m. 5., bei den Hirten, die Töne fchleiz 
fen, um die Kühe dadurch herbeizulocen. 
De Chüena loda, den Kühen fingend 
rufen. Wenn die Hirten läcklid, pflegen 
fie mit_einee Hand das Ohrläppchen zu halz 
ten. Solches thun auch in Wien die Wafz 
ferfuheleute, wenn fie rufen: O ho bo 
bo, Woffe if do. Der Löder, ein 
folcher fchleifender Gefang. Vgl. rug: 
gußa, zaura, Chücreiha, bef. die 
Anm. dazu. 

B +2. Löda (üde), w., Mh. w. E., 
im Bef. die Stelle eines Zauns, die zum 
Fahren geöffnet wird. Vgl. Rigla. 

Anmerf. „Die fürüberfahrende die Lu- 
Een widerumb zulegen nnd die Gätter zuthun.” 
ur. 1630 in Cod. Künzl. 336. 

Löhte, Luhta(k.), f., eine Ge: 
gend in Wolfpalden. 

Anmerf. Die Herftammung des Wortes 
ann nur fühn vermuthet werden. Kame es 
vom lat. Iucıa (Kampf) ber, fo dürfte Die 
Wapifätte in Wolſhaiden bieher verlegt wer · 
den. Mod mehr: Wie Bot aus züdha 
entfprungen , fo müßfe Lochta vom Zw. lücha, 
oßen, fhieben, lücha, entwurzein (j. ®. 
Hanf), fommen. Dies ruft dem abt. ich» 
ten, dem Loffa (Rüde), einer gelichteten 
Waldftelle. Lepteres ift das Wohrſcheinlichſte 
und bietet Rüfe die Hand. Weit ferner 
Tiegt das Hol. locht, lugt, Luft, ab; ſowie 
in Popowitfh U. dv. M. Bucht (m.), 
Luft, Othem, Licht, Zeufter. 

Lött, w., Dim. Löttli, die Papiers 
düte. Walzenhaufen. Vgl. Pfeffers 
püsti. 

Löttera, unth. 3. m. he, wanken, 
flotten. Der Bank Kotteret, die 
Ban if Tofe und füwant. Die Lätten 





2) fpot: | 








Lock — Loft. 
reta, 4) eig., der Zuſteud eines Ri 


pers, da er nicht an andere 
ffiget ift; 2) uneig., die —8 ae 


Eende Gefundheit. Dee Lötterer, ch 
Saite Henis ohne Km Cum 
g- 


Anmerf. Im Baiern der Lofterer, 
das Fieber (der Schüttelfcof). Hol. loteren. 

Lödeli, K., Löderli, M., m, 
MH. w. E., ein liederlichet Menſch. 


Anmerk. In mauhen gemeinen Soteqh- 
arten Teutihlande Loden, ber Lumven. 
Daher Lotterbube, Lumpenferl. Bar. 


loder, loder, 

* + Löthe, Mw. glöth, 1). 3. 
m. 5., fliden, ingl. palliatio kuriren; 
2) unth. 3., viel teinten. Der LötHer, 
PR ein Pfufcher ; 2) Giner, der vieltrinft, 

ig. 


Anmerk. Lötha 2) und Löther 9 
auch in a. K. nah Stalder. 
Bitte, w., ein liederliches Weite 


Löpel, J. M. H., lügil, 8, 
Um., wenig, nicht viel, nicht zahle. 
Spriv. Wer zwil will, Hond gta 
öber, Mandyer wi fifhen, und ſithe, 
er krebſet nur. Zlötzel ond zvil ver 
derbt Gerhöhnt) ales (e) Spil, 

zu wenig und zu viel 

iſt, Beides, neben dem Biel. 

In der gefuchtern Sprechart wenig. 
Küßel verteitt jedoch wenig nicht immer. 
So fügt man nicht e Törel (ein wenig, 
Paniapen), fondern e Begeli, Spi: 
ei. b 


bild. 


Anmerk. Lüſtzel auch in a. K. Be 
zu viel will han dem jlü tzel werde.” Kirchh. 
152. S'lü tzel und viel m. ſ. f.“, daſ. 163. 
Bair. litz ei, leige, Mein; osnabrud. lut⸗ 
tel, wenig. Das Schloß Lüpgelfein im 
Elfaß heißt im Zr. Petitepierre. Engl. liule, 
wenig. Ooth. leitils, Mein; agf. Iytel, p- 
ron; altn. livill griech. Arrog. Abt. Imil, 
Hein und ‚arum, ein [ugel, parum. Grimm 
3, 614, 612, 647. In Ker. Voc, MS. 
Insslefem, exilis. „Uuieo mngen dk 
uuefen sancti , Sament dien luz zel uuarheite.” 
Note, Pf. 12, 2. „Paulo, ein Iucil 
9. Jahrh.).” Graff D. 2, 314. MH. 
fügel; fügel, parum. Grimme 
a. D, „Yinerolder mer, Tüßel oder Wk” 
Beilw. Uf. 1,1,261. „Lügel, modica.” 
Voc. rhyıhm. Bj. a. 

+2öft, IM. $., Luft, R., 
m., MH. Lölü)ft, der Wind. JR vr 
ſtilier Luft die Rede, fo fagt man die 
Zo(uft. Der groß Zoft, der Sturm 
wind, dee Orlon. Es gönd ne geld 




















2ogg. 


BER, es weht noch ein au kalter Wind. 
ebesann Loft thuc, etwas lüften. 

Dub wie der Loft god, 

fo ſchwent · i min duer; 

i fieb fe mens Schäpeli, 

das alt ifi- mer guet. 
9. es ift grad, as öbs der Loft 
m, bie Perfon oder Sache geht _pfeilz 
meli weg, Iehtere 3. 3. findet reißenden 

I. Der Loft god deweg, 

wmf der Dinge ift nun diefer. Eb god 
andera Loft, oder es gönd ander 
Bft, die Sache Hat einen andern Anſtrich 
kommen, def. um einen hohen Einfluß 
_ bezeichnen. Sprw. Der Loft hed 
Tach gnoh, die Sache ift verloren. 
berglaube: Wenn der Loft flach 
od, fo geds Chrieg. Loͤfta, M. 
., fufta, K., unth. 3. m. h., (vom 
Binde) wehen, winden. Ss loftet, 
‚windet, + £öftig, I.M. 9., luf- 

+» 8., ©. u. Um., 1) der frifchen 
* Rfinenc 2) loder. Loftige 
hũ ech li, lodere Kuchen, d. i., ſolche, 
© zahlreiche, mit Luft angefüllte Zellen 
sen. Löftla, 3.M.9H., lüftla, 
. unth. 3. m. 5., vom Winde, li— 
m, fäufeln. Die Löftläße, ein ſchwa— 
= Aderlaß, gleihfam nur veranftaltet, 
ı dem Blute Luft zu machen, der Probe: 
erlaß, J. M.; ingl. Luftläße, K., 
Aderlaß zum Behufe der Beſchwichti⸗ 
ng von engbrüftigen Zufällen. Das 
iftli, J. u 
ıft wehender Wind. Cs god ce hücls 
ktli, es fäufelt ein Fühler Wind; es 
defe Löftli, es iR ganz windftill, 
Anmerf. Lufta, Infterig (für luf 
 ina.®. „Luft, marc. Sanfter Wind, 
2. Luft.” icht durchwegs öft. 
© uff, aör. Hol. lugiig, dun mahen, 
efacere. Romfd. sufel oder luft, Wind; 
jegen beißt Luft im dieſer Gpr. aria, 
“ Nib. 1876: _ 


AIr lät mid, an den wint, 
day der Luft erfücle 
mic ſturmmũeden mann.” 


Al aire, ber fufl. EI vento . der wint.” 
. 1477, 1,33. „Im Lufft reben. 
atilare verba.” Meiter unten: „Redben 
Im fft oder tedden in wint Ventilare uno 
»do scilicet ve: inania et crassa.” Voe. 
it. ante lat, „ est er agitatus (der 
ft.” Voc. praed. „Aura, ber fanft 
fe.” Dafpp. „Ein geoffer wind, oder 
m Karder Luft.” Zries 143. „Das 
ar , das wafler, der luft, das ärbteid.” 
:ies 466. Bei diefem und Maal if 
afft, bewegt ober rubig, männlichen Ge 
lechts. „Die Appenzeller hatten (weil fie 

















der | den ; 's Wö 


., Lüftli, K., ein| J 





dem Mbte aicht wilffahren wollten) bäfen 
ufft, im der Yerefhaft.” Bifhoffb. 157. 
Bür anbewegte Luft hat Biſchoffb. (500) 
fowohl die, ald der Eufft. Bel. Gtal« 


ders Dial. 246. 

2ögg, I. M. H., Ingg, K. 
Ldü)ggger, lölü)ggent, er un., 
1 ide, (niht Ara) Kümad, Khlaf, 
Rebes iogg bönda, etwas Ioder Hinz 
X Maranı ift zilo g g, die Wafdhe 
linne {ft zu wenig ſtraff. 2) (nicht ſtart) 
fhwad. En logga Steda, ein ſchwa—⸗ 
e fogge Stemm, eine 


oder Io 
ben, ih 
den. 


Die Lögge, I. M. 9H., Lügge, K. 
1) die Boderheit —— Yo 
—ggena, die Schwäche, def. des Kör⸗ 


. M. 9., Zuggmile 8. ts 
ſchwungener, 8 
Aumerk. Lugg, Iugga, Lügge, 
Sudmildina. 8. Züc logg 2) Gegen 
wir auch ſch wach, ohne einen Unterfch'ed zu 
bezeichnen, als efiwa den, daß Iugg mehe 
eine franfhafte und muc_phpfifhe, hingegen 
fh wach eine ſowohl phyſiſche als mocaliihe 
Schwäche bedeutet. Go heißt „e Inggs 
Wili” nur eine furje Beit, ba man fehe 
ſchwach ih; e (hwahs Wili Dagegen, 
ſowohl dies, als vorzũglicher eine furze Zeit, 
da man zu ſchwach war, den Lüften Wider 
and zu feifen. — Schwab. lad, müde, 
teäge. Romſch. Iuks; la groma traigia (eig. 
gegogener Rahm), unfer Roggmiled; bei 
Eonradi gromma, Ram. „Slädin 
büt, laxa cuis.” Boeth. Eugg if das 
Stammmwort vom nbt. Ioder. Go fommt 
im Cod, 335 „rare , Sugg, dad nit Did ifk ,” 
logg au loder, vor, wofür wie denn freie 
lid loftig fagen würden. „Labarco fchlaff. 
IH bin Ind, wird weih.” Dafpp., auch 
bier „laxus, Iud, lazi fanes, Imd fepl.” 
„Das maggen oder Iuggen der zänen.” 
Bries 335. „Laaguor, fhmadheit, Inde.” 
eie6. „Lazatior, bil Iugger,” Bries. 
de gebraucht (Eje) jmd (vom Erdreich) 


I 








fie fo@es. Daß bad fr. läche in die der 
wandtſchaftliche Gliederreihe anfgeflelt wird, 
wenne man nicht bergeholt. ©8 beißt ja hache 
auch Yale, hacher, haden, Des Weiteren nicht 
gu gebenfen. 

* 255 (lan), J. M. H., loͤh, 8, 
er [öd, er 1dß, Iteß, Ideh, Mio. 

loh, th. u. unth. 3. m. h., laffen. Im 
Set: zur Ader laffen, wofür jedoch hau⸗ 
figer z'd der lo h gefagt wird. Geftera 
hed-er gloh, geitern ließ er fi die 
Ader öffnen; geftera bed-em de Tok⸗ 
ter gloh, gefteen ließ ihm der Arzt zur 
Ader. Bol. Life. RA. d Waar gad 
aniloh, beim del, die Waare leicht: 
finnig Hingeben , fie gleihfam verſchleudern. 
GSEs .Hed goh Ioh, f.goh. Loͤh regirt 
im K. das Partizipium, z. B. g ſtan da 
loh, ſtehen iaſſen, i has gganga loh, 
ich habe es gehen laffen. 

Anmert. Jana. R% la, lan, loh, 
kon. ©. Stalder Dial. 173 f. „In 
dem Aberellen it gut lan. — Ju dem He 
manot ift mut gut laffen noch tranf nemen.” 
Engler (loson.), Canonici 8. Leonardi, 
Vocabular. MS. auf der Gtiftebibliorhef in 
St. Gallen. Lan (fweis.), Laffen «Ihwäb ) 
bei Geen. Mith. 38. „Man fol aber nit 
gleich uff das aderlaffen effen vud trinden wie 
mnfere fole dole ſeum wenſt zethonn pflegen 
gleich vs dem ſchärr bus, in das füllhus allda 
füffen onb freffen.” ©. Pictor. Laſz. 


Zölla, IM. H., lülla, K., 
. 3. m. h.ſaugen wie die Kinder. 

fer, Züller, der Sauglappen, 
Saugbeutel. Dim. Löllerli. Der Lol⸗ 
lerzapfa, M. 9., Lüllzapfa, R., 
veraͤchti., von einem größern Kinde, wel: 
des die Unart zu faugen hat. Daher 
nediih und foppend: LXöllerzap fa, 
giginapfe. Gigi fehe man nad; 
napfe ift nur ein Reimſel. 

Aumerk. Ina. K. Iulla; baier. 
lallen und Laller. Sn Schüter gl Idl- 
fen. faugen; in Scherz gl. hat laellen 
Geine Lippen mit der Zunge beieden) einen 
ganz andern Sinn. 


2ömp, allg. (Malzenhauf. Zump), 
m, . Lölä)mp, ein nadjläffiger, 
liederlicher Menſch, ein Paulenzer, der 
Alles verpraßt und verſchwendet ; bef. ein 
Bankerotticer. Dim. Lömpli. Das 
Mortfpicl Zomp, Bankerottirer und Lap— 
pen, kommt in folgender Anekdote vor: 
Gin Appenzeller blieb vor einem großen, 
fteinernen Haufe in St. Gallen fiehen und 
ſchaute hinauf; der Gigenthümer desfelden, 
der kurz vorher faliet Hatte, Tag unter 
dem Fenſter und fagte endlich murriſch, 

es dem immens binanfgngaffen Babe. 











200 — Loosduche- 


Darauf verfehte jenen: „Es wundert mil 
nur , daß man die Benfler ne Dr 
fee mit Lompa bfheppet (ı 2 
2ömpa, allg. (Walz . Sumpe), 
unth. 3. m. d., ein nachläffiges, 
liches Xeben führen, nichts arbeiten und 
dabei ſchwelgen, zuweilen mit dem Neben 
begriffe des Schuldenmachens und Betrke 
end. Das Lömpaltba, ein Ficberliches 
eben. + Die Lömpamaar, ſchlechtes 
Sefindel. Lömpela, unth. 3. m. h., 
fieberlich ausfehen, beſ. ausfehen wie ca 
Banferottiver oder wie fein Haus md 
feine Habfeligfeiten ; ingl. Eömpela oder 
de LZompa ment, anfegen, im Gpide 
betrügen. Die Lömperei, elendes Zug. 
Allg. Zömbiera, th. 3. m. 5., pl 
biren, woraus das Wort entftellt wurde. 
Das Plombiren beftand darin, def 
man die Mouffeline mit Blei und Bike 
der feanzbftfch = oftindifchen Kompagnie ver 
ſah, weil nur folhe Waare in Frankreih 
jelitten wurde. Mittheilung von Joh 
. Zellweger. 

Anmert, Lump, Inmpa, Tümpels 
in a. 8. Das boll. lomp ſteht für plumr 

zZömm (Zum), m, Mh. Linn, 
3. 9., der Loͤnd, K., die Zunfe (Ach⸗ 
nagel). 

Anmer?. na. 8. Lum (Gl.), Leon, 
2oner, Sun, Eune (2.). „Luns, la 
vel füchffen.” Voc. 1478, 49 b, „L 
ein (unn.” Voc, Brack 19b. „Furcak: 
ein fun nagel: in curra ferrum quod ruus 
teneL” Genimag. 

LZömmere (Lamera), I. M. 9, 
Nummera, K., w., die Mefferkling. 
Dim. Lömmerkt. 

Anmert. 











In a. K. Lamme, Lam 

mele, Lummele. Schwäb. das Lanmıl 

. lenımet, lamfna. Im Voc. 9 

mel, lamine. Auch in Scherz gl. lamıl 

zeannen, eifernes Band.” Magm. Wis 
22. 


1, 

2506, w., Mi. —fa, Dim.Liik 
fi, das Mutterfpiwein. Allg. 

Anmerf. Auch in a. 8. Romſcch. k 
liense, Gau. 








valgeriter gudhtel. scropha.” 
lat. Scrofipascus, lofendirt, bei Brick 
Loog ( Mutterſchwein, doch eig. fräi 
Schwein) in Geen, hist. a. 1, 934. BE 
aud Scherz el. ad vocem 1008 nad Isfe 
Kaindl, Wurz. 2, 707, führt das bakr 
2oäß (faule, dide Sau, ein fettes Mut 
ſchwein), von effen abgeleitet, an. 
zöösbheha (looabuchen), unth. 3 
m. d., das 2oos ded Mtenfchen nee 





Lorcha — 


‚indem man verſchiedene 
Täubifche annimmt. Go heißt 
Waprfagen aus den alten und. Fir 
ionen der Hand (Chiromantia) eben: 
Toosbucha. DieLösshüchert, 
Bahrfagerin. Der Lööstäg, einer 
wölf Tage, vom Stephanstag an 
met 6is mil dem Tage der drei go 
Den Stephandtag läßt man den 
er, den darauf folgenden Tag den 
ug vepräfentiren u. f. w., fo daß 
d die drei Könige dem Chriftmonate 
rechen. Man glaubt, wie der 2008 
in Betreff der Witterung ausfalle, 
erde auch der entfprechende Monat 
geftalten; 3. 3. if der Stephansta; 
gut und halb ſchlecht, fo würde auc 
Jenner Halb gut und ‚halb ſchlecht. 
alten Leute und auc jüngere halten 
den Loöstagen fehr viel, und pflegen, 
ie — im Andenken zu behalten, 
teeide an die and einen Kreis (Mo: 
:ing) zu zeichnen, der vollgefreidet 
„ wenn der Tag ſchlecht war, leer 
Sauter ſteht, wenn er gut, halb oder 
ekreidet wird, fo ein halber oder ein 
elstag gut war. Es ift kaum zu ber 
n, daß die Leute im Genfle daran 
en. 2öösla, unth. 3. m. h., das 
ziehen, looſen. Allg. 
nmé⸗rk. Für loosbuecha in a. X. 
a. Baier. ößeln , aberglaubifdhe dand ⸗ 
m bornehmen, win aus geiviffen Erfolgen 
ben auf die Zufunft zu fehließen. „Loos- 
» m wahrfagerbuh, Steind. Chr. Bal. 
Augeb. 1439. Im Appenzell beißt 
a ſchlagen fosbudyen,, ledzzan , augu- 
‚Nyer. 176. von Loos, soru” Schmid. 
lotboek. „@os6buch, liber sorul, 
'iene. Er verbot alle loszbucher.“ 
x gl. &oeelerim, sortilege. Ibi. In 
einers Reg. Ghron. 3, 499 ad 1471 
Schmelter) iR vom Loß- oder Lößel- 
der Grau des D. Martin Maper 
tede, durch welches fie ihren Mann und 
Petfonen am Hofe, felbR die Zürften 
fhe. „Sortilegus ein Löffer oder 
:er.” Voc. Brack 2fa. „Onen, Ein 
ichen ober lößseichen fo mar ab ver 
en worten nimpt, oder ab dem gefchrep 
iglen.” Fries. Das Worberfagen durch 
foielte bei den alten Römern eine wich 
Role. Leute, die buch Looſe Dinge 
Hagten,, bießeh sortilegi „ d. i. zu teutſch, 
fefer, weil fie aus der erfien Zeile 
stelle eines Buches, die ihnen beim un. 
en Auſſchlagen deefelben in die Augen 
wahr « oder falfchfagten. Roosbuedha, 
@6 2008 aus dem Buche beftimmen , und 
‚gium find durchaus finnberw. — 8006 
in a. 8. Auf die Lo ostage gibt 
Deögleigen im Pichtenfein. Adıt. As 
Eobler, Idiotikon. 














Lorgga. 806 


ich daſelbſt, in Ummieefheh, im I. 1833 
den Kreis des Junius volgefreidet fand, bee 
merkte ich den Eeuten im dauſe, 1wie twenig 
haltbar die Loosrage feien, da der Brad 
monat nicht (höner bätte fein Fönnen. „&ood 
tag, ein Tag, aus deſſen Heiterkeit auf 
Zreuchtbarfeit umd aus beflen Trübheit auf ° 
Sterilität gefchloffen wird.” Scherz gl. 
den ſechs tagen nach dem Oberft (epi ꝛe) 
welche fonft Eu o6tag genennt werden.“ Daf. 
Zörha, w., eine Ichendige Mark öder 
Markung , der Grenzbaum oder fahbaum 
(Lade). Dan fhneidet bei uns das Kenne 
zeichen eines Kreuzes ein. Loͤrch a, unth: 





F3 m. h., die Lachbäume ausmitteln. 
19: 
Anmerk. : Nah Stalder in Wallis 


bie Lörıfhine, Lertfchine, bie Latche 
und ihr Yarz („Ein Eerhenbaum, vund fein 
barg @erefhinen genannt.” Bries 756). 
Caden, in Teutſchland, hauen , Ped) ſchar 
ven. Von jenen Kreuze lefe ich ſchon in einer 
ur. 1459 Bellw. 2, 4, 63: „in ain faw 
nen die da gezaichnet if mit aim Eräg.” 
nOematchet vndt gelardhet.” Bellw. U. 
2,2, 230. Larch dal. 241; im einer früe 
bern UF. Lauch. „Wag damen und buchen 
fond , die man Lebendig Lachen Nempt die 
Spnd iuwegen vbfih Und mpdefic; duch) 
nebenfih, mpdf Früß bezepchnet, waß aber 
Nepnp marchen Spnd wyrd man bei Jedem 
fein dry zügen fouden wie Eh6 dan gebucht 
wpebt.” Aus Larchenn vnd Machen Buch 
Der Kyihbörp Thüffen 1625. „Lorden 
und Macchen.” EB. 1747 9. 34.. 


2örtanna, w., 1) die Lärche, die 
Zärhentanne, pinus larix Linn, Dim. 


Lörtännli. Mitterungsregel: D’NHd- 
la a de Lortahna fönd ne grüe, 
es werd no nüd Wenter. I. M. 


9. 2), der Name einer Gegend in Zeus 
fen. Zörtänne, ©. u. Uw., flächen: 
tannen. M. 9. 

Anmerf. Jh a. 8. der Lörtſch, 
Aäffiges Darz der Lärche. Lohr Tannen 
im €2. 1747 9. 58. Die Bäche ih ein 
gar nüpliher Baum, deffen weiche Nadeln, 
wenn fie berabfaßen , den Boden düngen. 
Daper fieht man unter den Lärchentannen das 
fhönfte Grün. Diefer Baum bifdet in Yas- 
fen, Teufen und Bübler Peine Waldchen, 
und Pönnte duch Einſicht mad Blei mod häu · 
fig verpflanzt werben. Die zarten Plänzlinge 
müffen aber bor dem Beldädigen — das 
Vieh wodl gefchügt werden. 

Lörgga, I.M. H., lurgga, K., 
unth. En m. h., im Reden — eines 
Naiurfchlers einzelne Buchſtaben Knolle 
fommen oder falſch ausſprechen, auch Sil⸗ 
ben oder Wörter unvollſtändig Hören iaſſen, 
flammeln; im mitm, unvernehmlich 
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reden (aus Nachlaſſigkeit), Lorgg nüd 
efo, fhwäg au recht, ſtammie nicht 
35 vede doch recht. Die Loͤrggeta, 

des Stammeln, das: undeutliche Reden. 
Der Lörgger, der Stammler. Ey 


ig, €. u. Um., flammelnd. 
$ Bol. Raggla. 

Anmert. Ina. 8. lurgga, lurg- 
gig, fo wie Iurtfha. Enrken, Rammeln, 
in Scherz gl. 

2öri, m., der männlihe Taufname 
Lorenz. M. Schrenz. 

2öfa, unth. 3. m. h., genau und 
mit angeftengter Aufmerffamfeit durch das 
Gehör zu vernehmen fuchen, horchen (dcou- 
ter, nicht entendre). Körft, los 
emol „hoͤr einmal, horche doch. Im 
Nachtwãchterrufe, der ſonſt das Dialek⸗ 
tiſche meidet: Loſet, was will ic) euch 
fagen? u. ſ. f. 

Lutig, wenn mer ledig find, 

€ Jöhrli nomma bufa , 

e Toged Eier i d’Pfanna ſchlaba, 

ond lofa, wie fie pfufa. 

Das Höra Haben wir ganz abgeſchieden 
von lofa. Alfo fagt man nicht: erlofet 
nüd wohl (fchiwerhörig), ſondern: er 
hört nüd wohl. Sn ‚Zufammenfehung | % 
dat der Dialekt jedoch nur öberhöra, 
verhöra, bhöra. Alg. Löfam, E. 
w. Uw., keicht zu hören, vernehmlich. 
So ift es, wenn zwei Häufer blos durch 
eine dünne Wand getrennt find, von einem 
geufe zum andern lofam. M. K. Dir 
fer, der Harder. Sprw. Der Lofer 
a-der Wand fört ale fine Schand, 
der Horcher an der Wand Hört feine eigene 
Schand; der Lofer a-der THör ver- 
3 ——— Loͤsla, 











Der ee der aus ie oder 
Vorwitz horcht, ingl. ein feiner Spion. 
Ag. 

Aumerf. Lofa, der Lofer an der 
Wand n. f. m. in a. K. Schwab. und baic. 
lofen. In der Spr. der Bagabunden Rofer, 
das Ohr. Epgling, Obr, in Gesn. Mith. 
p. 73 saq. al6 rothwelih. Engl. to listen 
ober hearken; beig. luysıren. Goth. haus- 
jan , hören ; agf. Alystan, auscultare. Abt. 
Stafen, ausculisre. Im Yeliand (vom 
80. 


. Jahıd.) thin bur, das Gehör. 






‚pentemque. 
carminis mulcedo 





idus audiendi 








ınde garno gehöre 
." Boch. "abe, alfo Lofen neben 


Lori — Lofe. 


boren, 3. 2. letteres and bei Deu 
„bin ören börtön (ih. 8.).” Diefe Ber 
fpiele würden barthun , daß der Abt. zwilden 
bören und Iofen einen Unterſchied made, 
wie wie. Losen auch in Nib. „Lofend 
chöret).” Reimchr. 3. „Bon men frünt- 
lich empfangen und gütiklich gebört und ge 
Toren“ Bellw. UR 2, 2,74. „Parum 
auribus audire, Mit va wol hören.” 
Fries. „Eho, Loß, bä (um etwas heim 
lich zu erfahren). Ehodum, Lofa. Jfeim 
wort dacdurch mic aufmerdung begärend defe 
mit dem wir denn vedend.” Fries. „Sab- 
ausculio , Lößlen, Heimlich ofen.” Fried 
1252, und 1259 „Einem ſchwätzer ofen.” 
Zerw. mit laufen. 


+ 2öfa, 4) unth. 3. m. 5., in de 
Spr. des Weingärtners, die Rebe von 
Heften und Banden befreien. Das Löfe 
ift im Frühjahre das erſte Geſchäft dis 
Weinbauers, gewöhnlich ſchon im Februar. 
Bei niedrigem Schnee, felbit dann fchen, 
wenn die Strahlen der Sonne das Gi 
an den Fenſterſcheiben nicht zu — 
vermögen, verläßt derſelbe — wohnlichen 
Stübchen, um ins Freie zu gehen, und 
das Frühlingsgefhäft vorzunehmen. 

2) th. 3. m. b., felten, bezahlen, ver 
—7 ein Geld inſtrument abbezahlen. M 
K. Löfe, ſ. Stalllöſe. 

Anmerk. Löfa 2) auch in a. K., 

ganz das lat. solrere. 


Löſcherli, f., ein blecherner, Sohle 


el, das Licht damit auszulöfden, dr 
Fr das Löſchnäpfchen. M. 





zöfte (Zufte), w., bei den Hirten, 
der etwas willfüheliche Name einer iut 
au. Ki, fig), I. M. 9., 

fig, K. iger, löltigft, N) e 

u. Uw., lieblich, ſchön, wohnlid. € 
loftigs Gada, ein wohnliches Zimmer; 
eloſtigs Hus, eine angenehme, bequam 
eingerichtete Wohnung ; en lo ſt i ga Blat, 
ein günſtig gelegener, lebhafter Ort. 2) 
U., wenigitens, ganz gewiß, gut ge 
meſſen. Loftig e Halb Stond, wenige 
ftens eine halbe Stunde; es mags loftig 
ggeh, «6 reicht ganz gewiß zu. Allg. 

Anmerk. „D’Eufi.” Glarn. WO. 5. 
Lufig ina. X. „Amenus locus (ein It 
fig fat.” Vaoc. praed. „Jucunditas, is 
Rigteit" Dafpp. „Die Venäig mahh 
das Thal Iufig.” Bifhoffb, 22. 

Löfe, M., Lufe, 8, w., De 
—fena,, eine Beluftigun; "das "Ocage 
Das Löfament, No ir La ſea⸗ 
ment, Kl, dasſelbe. Ehen 
Iufamentiera, unth. 3. m. h., ib 
wohl fein laſſen. Allg. 


Lupf — 


Aumert. Lofe, Eufi ina. 8. Fulda 
jet nad Rainbi (urz. 4, 45) lusfam, 
ie. „unbe 6i tuot ergesen ice exe: 


Pf. 23,4. Eüstsami, oblecte- 
im Mart. Cap. „Sufam, lufig, 
passim . Westenr. gl. Eufe 





niter. 
das Stammiwort des nht. Euf. 


Zupf, Luchta, ſ. Loͤpf, Löhte. 


* Lüha (leuchen), Mw. glücha, 
3 m. H., 1) leihen. Dafür aud 
Tücha geh. M. 9. 2) (eine Lafl) 

M. Lühdhe 


An, floßen, hebein. 
Lüta (Laute), w., die laute Stimme. 
R.9 


Anmert. Bei Notter (Pf. 100) Iuta, 
on 

2ütenamt, m., allg., in der geflif: 
enern Epr. @fitenant, mp. ont, 
-änt, ſchweizerſchriftteutſch Leutena "X 
dieutenant. Dim. u. peggiorativo Lü= 
senämtli, Lütenäntli. 

Anmert. Lürinant in Zellw. uf. 
t, 2,383. „Legatus, Ein Intenant.” 
zries. 

Lüt er a (lautern), unth. 3. m. h., 
auter werden. Allg. Lütere (Läutere), 
»., Blößen oder gelichtete Stellen in 
Wäldern, im Gegenfage zum Dieicht. 
Br (eantent), glatte Mouffeline. 

M. Die Lüterfiöba (Läuter 
uße), a Kaften zwiſchen der Queen: 
Anfaffung und der DBrunnenfäule, damit 
Ya6 Waſſer dort geläutert werde, indem 
Yie erdigen und fleinigen Theile auf den 
Drund des Kaftens fallen. M. Synonym 
tüterhafte. 

Anmerf. Für Lütereina. K. Dlürte 
Dintaret, claret, in Ker. Voc. D 
seben wird beitirit (häterer) inter "liquet 
peReltt. 








Zudi, m., der männliche Taufuame 
tudwig. I. K. 


Anmert. 


Lüßel, 
töft, lögg. 

Lüega (lugen), ge" der Kinderfpr. 
iäge, unth. 3. m. h., 1) genau und 
mit_angefirengter Aufmerffamfeit durch das 
Beficht wahrnehmen, fchauen. Man unter: 
Iheidet Iu ega (regurder) von fich (voir). 
Be fied nüd, cr ficht nicht, entweder 
weil die Augen verbunden find, oder weil 
m blind if; er Iuegetmüd, er fhaut 
sicht, er ficht nämlich nicht, weil er 
** aufmerkſam iſt. Er gſächs, wenn 

u Inega wör, er fähe es, wenn er cin 


In Brescia Lodiich. 
Zuft, lugg, 1. loͤtzel, 


Luega. 307 
aufmerkſames Auge hätte. ns sau, lueg 
au, ei ei, fhau doch. f Nebert 


Iuega, auf Jemand Acht FR, ingl. 
ſich nad) ihm richten. Zue nebes Iuega, 
auf etwas ſehen, deshalb Sorge tragen ; 
e de Oofa, zuer Soppa, zuem 
— Schmalz u. f. f. luega, 
auf die Kinder ‚ die Suppe (daß fie Hit 
anbrenne), das Fleiſch, die Butter u. f. f. 
Acht haben (wahren). Zueg ond dent, 
faffe dich wohl zufammen; Ineg ond dent, 
vergeff-e8 nüd, beherzige es wohl, 
und vergifi es nicht; Iueg ond dent, 
thues nüd, nimm dic wohl in Acht, 
und thue es nicht. Werftoles Iuega 
erſtohlen Iugen), Tauern, heimlich auf? 
paffen. Luega —— ſehen laſſen, ſchau⸗ 
tragen; ingl. von g ihen, a sine ri: 
vorfalle leiden, w. bäza, Sug 
Beim Einkaufe u PH fol man bis⸗ 
weilen zu wenig achten auf die fpielenden 
Worte des Verfäufers: D’Ehue lod 
luega. Fernere RA. d'Sagga mab 
luega, ſich beſchämt fühlen, aus Be— 
ſchãmung die Augen abwärts richten, ſich 
in die Sache fügen müffen. A n’Onn 
uniluega, unter Einem fichen; er mos 
anch uni Iuega, er muß ſich feine 
Superiorität gefallen loffen. Zuegeft-mi 
a, a8 öb i Hörner hett, du faſſeſt 
mic) gar feltfam Ins Auge. 
Bi überal giwefa , 
im Oberland au; 
fannft fomma ge [nega, 
„Du fieh-es denn au. 
Ein Liedchen aus der jüngften Revoluzion 
lautet alfo : 
Ene Ine Ine, d’Xeridauer chöud, 
lue lue, fi dönd, 
lue Ime, wie bends Chappa n’of, 
die tuſiga Subönd (Stein, Schwelbr.). 
2) fih beziehen. Es Iueget nüd dei⸗ 
hera, c8. bezieht ſich nicht darauf. Die 
Lüega, eine länglid) vieredige Oeffnung 
in den Waſſerröhren (Teucheln), um mitz 
tels derfelben gewahr zu werden Cueg a), 
wo diefe saure ig feien. Ag. Der Lüez 
ger, Dim. Lüegerli, der Name einer 
Kup mit flierem Zlide. Lüegla, unth. 
3. m. h., artig, ſchelmiſch ſchauen, ingl. 
aus Vorwitz etwas Geheimes zu fehen ſu⸗ 





hen. Allg. Das Lüegröhr, das Bern 
rohr, Perfpeftiv. M. 9. 
Anmert. Luega, lüegla, Euegi 


(Zernglas), Lüegeli (Hengeihen), Eueg- 
insland (Wartthurm auf einer Anhöhe) im 
a. ®. nah Stalder. Lug ins Land 
heißt auch in der Nähe Ulms ein Zügel, anf 
dem man eine koöſtliche Ausſicht genießt, und 
im Cod. Popoe. ift Euginsland ber Name 
einiger Warten in Teutſchiand. Dgl. auch Eug- 
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insland bi Schmid. Schwäb. und bair, 
Dakleuber ORIdty 1577, Engl. 10 lork 

fi (Ridep 157). I. to 1ool 
on, anfdauen. dt. feben, undrten unb 
Inogen neben einander. Bei Otfried 
(Schitter gl.) (ugynth, perepezi. In Nib, 
Tongen. „äy ben vier Leend · 
lin Ingen fölenn.” Zellw. uf. 4, 1, 
260. „Schriftigger oder fchriftiwepfer . 
seriba. vel legislator.” Voc. 1482. „&uog 
di vus die fach nit entgang.“ Fries 4 (1568). 
mAc vide, Wnd Inog aber.” Daf. 13. 
„Quisque rem accurst suam, Gs Iuogt ein 
perliher zuo feiner fhanp.” Daf. 20, „Daß 
er auff di) Image vud acht habe.” Daf. 
323. „Specula, Schauwturn, Euggind« 
Iaud.” drien „Hoc vide, Da luog 
gzuo; Imog dud tracht (ride, ne); Iuog für 
dich; Inog auu vnd dem; daramo will id, 
Inoger vnd gerabt werben. De überigen 
balben wird ich Inogen.” Daneben feben 
(etwas ungerne) , 3. B. fiehl dm tridenne?) 
m.f.f. richtig, wie heute bei und. Fries 
1378. „Es Inögen die unterthanen auf fie 
(Richter). 88. 1585 6.4. Luega ſcheint 
verw. mit dem lat. oculus, occulare, ital, 
occhio, oechiare, luchera (Bfid). Nur fspe 
unfer Dialekt den Bungenfaut | voraus. 


Lüeja, f. Iuja; Lüena fdreifilh.), 

















> f. Läuela. 
eũh ch a (leuchen), (aha, H., Mad 
Ha, K. th. 3.m.d., rupfen. Mer 
Lüdha, MWerrig aus dem Felde zupfen; 


Heu lühhe, mit einem Inſtrumente, 
das einen eifernen Stab mit einer Hand⸗ 
Habe einerfeits und einem fpigroinfelig gegen 
iefe anfteigenden Hafen (Miderhafen) anz 
dererſeits darftellt, das Heu vom Sträpl 
zupfen. Diefes Inftrument Heißt der Heu: 
lühger (R.). 
Aumerf. Lücha (aus der Erbe) in 
in B., (bom Heuflode) B.; an Iegferem Orte 


Lüeia — Din. 


Sommt der Bäder, Heulächern ver. Hol. 
ligten, tollere. Ofne Weiteres gehört biches 
das nht. lichten, das. eim Sutenfin von 
tüde if. Kaind! Wurz. 4, 51: „Ien- 
hen, lüden, enpfen, loden, ans dem 
Soche, morin es Redt, ziehen.” Die Ex 
Märung umfaßt nicht. 

- 2uja, Trogen, lücja, 8. 2 
3m. 35 von er Ruß, örlißen. Zu 
Anmerf. In a. 8. lü 


‚Säle, tie 
iiederf. Iemen, - 
u 





— * 
—RR 

v WB zit. ineien, 
rugit . » ragire, 
" Bärenfeld Hatte —— — von der 
Binne über fie gelüpet.”" Wurkifen.” Müb 
ler6 Geſch 12. T. 188. S. „Magie, ih 
Lüge, brüle wie ein kuow ober ochd.” Dar 
(yp. Das Luien des Ucifiers bei Eteer 
fin (3eltw. ©. 2, 101) vermweifet Sell. 
weger jum Theile unccht. Kaimdi Wurh 
4, 4:1 „Wacter feitet laut vom Lühen 
her; üben if eben fefbfi von lau and beit 
mugire, rugire.” Bon füja vermuthet Stab 
der das. npe Lämwe; Kaimbi geht weder, 
und begt deswegen feinen Zweifel. 

Zülla, Zump, f. lölla, Lömp. 

tür. 6. Sommer ond Wenter. 

Anmerk. Lore if nicht mehr gebräund 
lich. HOoll. loer, ein träger umd dumme 
Menſch. 

Zurgga, ſ. lörgga. 

+ 2hs (Läus), MH., die Blüthen dei 
Sauerampfers. I. M. Stein, 8. Di 
Lusampfera, der Sauerampfer, vorm 
ex bereits Blüthen trägt. Gtein. Gr wird 
fehr Häufig von den Kindern aufgefuht 
und gegeffen. 

Zufig, f. löftig. 





M. 


-_ Mi (Mann), m, Mh. Manna, 
Dim. Mannli, Männti. RR. guet 
Ma feh, freundfcaftlih fein und des 
Haders vergeffen. En Ma ſeh wie die 
lieb Stond, ein herzguter Mann fein. 
Sprw. Die aita Wiber ſönd dejunge 
Manna(Mana, H.)Ch üechlipfanna, 
es iſt ein altes Weib für einen Jungen Mann 
ein Glüd, weil es kaum durch ein Finders 
veiches Leben Unglüd in_die Che bringt. 
Manna, th. u. unth. 3. m. h., einen 
Mann nehmen. Gi ped zfrke gmans 


’ 


net, fie Hat zu frühe geheicatpet. Des 
Mannavoͤlch, Mannavslf, MM. 
—völfer, ſowohl eine einzelne Manz 
perfon, als auch Mannsleute. Wie 
anne böfter, vie Menusleute, 

ie Manna a, die 
welche zumal — — wern 
eine erwachfene Mannsperſon zur Erde ber 
ſtattet wird. Die Mannanurr, die 
den Männern mit ſaſt nãrriſcher Liebe u 
ebene Weibsperfon (R.). Mannardf, 
. 4. uw., manngierig, mannfüchtig (R-) 


Macha — Mager chäfa. 


Kata gm bt 
Immweh Gahweh). So ſagt der Jüng⸗ 
ı zum Mädchen mit verbundenem Kopfe: 
ıwerft wohl 's Maweh hah. Allg. 
Aumert. Die AA. gut Ma fih, in 
&., erhält die alte Bebent. von Menſch 
$. (febes inte mannes bei Otfried) 
ladenten. Manna al. ſchweiz. Kichb. 
1) hat das Sorw. ebenfo. Manne, bei 
en, bei Hebel. Gewibet und gema 
TUR 1454 Bellw. 2,1,7. ,M 
re.” Geiler v. 8. in Sei 
„Nubere, einen mann nemmen, oder 
anen.” Briesd. — Für nnfer manna 
ina. 8. mannigmnd mannavoldig. 
+ Mada, th. u. unth. 3. m. h., 
jehen , zurlüclegen. Gr bed ao 
onda gmacht, er legte zwei Stunden 
id. 2) Schmerzen äuffeen, wehflagen. 
ı hed-em inn Finger gſchnetta, 
ver Hed nünt gmadt, man ſchnitt 
in den Finger, und er Äufferte feinen 
3) fi auflchnen, beflagen, 
as vorhalten. Er bed gar nünt 
acht, er verhielt fi ganz fill und 
5 4) in der Erzählung, fagen, ber 
'en, erwiedern, antworten. Mei, 
minüdzue Alem brucha, madt- 
nein, ic laſſe mi nicht zu Allem 
adyen, bemerkte er. Auf diefes komiſch 
oitätifche ma cha wird befonderer Nach⸗ 
@ gelegt, und «8 weniger zu Gunften 
em gebraucht, der in der Erzählung bie 
Be fpielt. 5) niden. Yo macha, 
Niden Ja fagen, benicken; Ne mas 
„mit Niden Nein ragen 6) es madt- 
Iqho wider), es läßt ſich (ſchon wies 
in Ordnung bringen, herftellen. 
of Nebert maha, oder goh, fih 
Jemand verlaffen; of nebes macha, 
etwas bauen. Gmadet, E. u. Um., 
gemadt. Die Mahafhaft, die 
iche, die Macherei. Das Mäctli. 
1. ke EHräftli ond fe Mädtli 
5, ganz faft= und fraftlos fein. Mäz 
Ta, unth. 3. m. h., gemädjlich arbeiz 
. Allg. 
Anmgrf, Made (das Meile), Ma 
fhaft auch in a. K. Vgl. dazu mach en 
Ssmid. Maas hat „Dede machen,” 
t Mbien fagen. 
Matt, w., 1) das Mägdlein, das Mid: 
1,3.,52) dle Dagb ‚ Dienftmagd, allg. 
s Mattalkli, Mattlihli, Matte 
’, der weibliche Taufname Magdalena , 
nen. Allg. 
Unmert. „Eine Magd heißt von Ober» 
» bis Nürnberg eine Mid.” Popo- 
th U. v. M. 295 f. Romſch. il ma- 
ch, melatscha, unfer @of (bei Eonrabi 



















Ku 


matıo, Mädchen, marh, Kuabe), «fon (bei 
Eonradi ufont), unfer-EHend. Mag, 
Magdalena, in Scherz 8. Die Jungfrau 
Maria wird in ben älteren UM. Maged ge 
beißen. 

Mätel (Mäblein, Mägblein), J., 


undweil, Stein, Mitel, M., w., 
‚Mile tla, das Mättl, Mi. Mit: 
ta, K., 1) das Madchen. & fchöne, 


voße Metel, ein ſchönes, großes 
en. 


B Apajell ond Oerisau 
fönd die Met ĩ a wohlfel; 
ma geb e ganzes Hüsli vol 
für e Schögli Polver. 
2) die Tochter. Martis Metel, Mar 
tins Tochter; minner Metla Ma, 
mein Todtermann, Schrwiegerfohn, (Si⸗ 
dam). Vgl. Medli. Der Mäcdtla- 
pfögler, Mätlapfügler, Einer, der 
auf Mädchen Jagd macht, oder allein ſich 
unter Mädchen befindet. Diefe fingen dann 
das Spottlied auf ihn: 
Mätlapfögler, Spillatrog, 
wer de Metla nohagod. 


i| De Maͤcatlaſchmicker, ein Leder, 


welcher den Mädchen nachzieht. Allg. 
Anm. „Meitlifhmeder, Yubendroßt, 
Lauft den Meitlinen binne noch.” 
Kichh. 195. 
Agf. maeden, purlla; engl. msid, maiden, 
Abt. magat, virgo, magati, puelle; 
mbt. mager, magedin. „Züßeler (der) 
dem wepb gar ergäben wnd underthänig.” 
Maal. „Georg Rechſteiners Mättel (Toch · 
ter).” (I. 1738) Trog. WB. 1829. 180. 

Mäderli, J. M. H., Miderli, 
K., m., der männliche Taufname Medard. 
Der Mälmderlistäg, der Tag Medard 
im Brachmonat. Man glaubt ungegründet, 
daß es fhlimm zum Heumaden werde, 
wenn diefen Tag die Witterung nicht be— 
günftige. 

+ Matiri, w., ohne Mh., das Bau: 
material. Materfera, unth. ‚3. m. h., 
eitern, materien. Ag. 

Anmerk. Lat. materia, Bauholz. 


Mödla, th. u. unth. 3. m. h., das 
Heu oder Grummet in Mahden häufen, 
woraus meiſtens Wetterhaufen gemacht 
werden. Allg. 

+ Maga. RU. Emm ten Maga 
hab Einem nicht wollen, nicht günfki 

in. 


Anmerf. Auch ana. O. Verwandt 
mit m ögig. tal. contra a stomaco,, ungern. 
Mager häfa, in der Hirtenfpr., 
aus abgerapınter Milch Käfe bereiten. Dex 
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mager Chäs, der Käfe, der aus 
zahmter Milch bereitet vourde. Allg. 

wird ſehr ſtark eingefalzen und lange aufs 
bewahrt. Je älter er it; defto mehr wird 
e hr. Magera, unth. 3. m. b., 
mager werden. Die Migere, bie Day jer= 


Fi Fr Dee Mägerli 
Fr erli, M. 8, —R 


—* el 
Anmerk. B 







im Voc. 335; maegri, macie 
* „Gar mager, Ein mägerle.” 


Mäggela, unth. 3. m. h., ſtinken, 
bef. von Them Fleifche, das nicht mehr 
feld if. Mäggelig, €. u. Um., 
fiinfend, beſ. von Algen Fleifhe, 3. mM. 
K.; im H. hat man rädhela, tädelig 
für mäggela, mäggelig. 

Anmert. Mäggela font alg. fdweiz- 
nad Stalder. 

Mahlhuffa (Mahlhaufe), m., MH. 
—büffe, bei den Müllern, der einzelne 
Gang, die einzelne Mühle, d. i., der 
Trichter (Rumpf), durch welchen das Ger 
treide auf den Stein fällt , die beiden Steine, 
der Beutel und die Einfaſſung desfelben. 
Allg. 

4. Maja, w., Dim. Majeli, der 
weibliche Taufname Marie, Mariechen. 
Mehr Dorfwort und jedenfalls ſelten, aus— 
genommen in J. 

2. Maja, m., der Blumenſtrauß, 
dh höchſt felten und aus a. K. hereinz 
gebracht. 

Anmerk. 
2. Blumenftcanf. 


Majantgeli (Majennägeliin), f., 
ine wohlriechende Bartenblume, eines der 

Digelide 8. Das Majarifeli, die 

aibfume, convallaria majalis Zinn. 
K. Das Majafbmalz, Butter, welche 
im Mai bereitet. wird, die ſchön gelblich 
iſt, fetter fein foll, und Ru Zerlaſſen 
vorzüglich benützt wird, ang. 

Anmert, Majarisli nah Stalder 
font allg. ſchweii. Bei Kont. Gesner 
(hist. a.) mepencpöle, lilium convalliam, 

+ Maiha (mähen), M. K., miha, 
3.9. RA. fuber maiha, zu arte 
fein. Die Maiheta,M.K., Miheta, 
2. 9. , fo viel Gras, ‚als auf einem Male 
gemäht wird. 

Mailtnder: (I.M.9.), Malam 
der (R):Öfchter, f., unehtes Por⸗ 
zellan. Mailtnderig, G. u. Um., 
von unechtem Porzellan. M. 9. 


Romſch · 1. Mai, 


maig, 





oe — Mandot. 


Anmert. In Sl. Maiolähagidier, 
in BD. Majolifagfdier. 

Majdr, d. mw. Mehr. S. dieſes 
Wort. 

matetsräft, fe Märafhtöff. 

Malaff, —ffer, €. vn um., ſich 
übel befindend, fhwad). J. M. 8. 

Anmert. Ir. mal & son aise. Ja 
Scherz gl. malsnidhtig und malaz, ſe 
prosus. G. Vorrede. 

Malches, m., ein dider, feſter, 
fetter Kerl. J. M. 8. 

Anmert. Doc wohl nicht von Mal. 
chus, welchem der Apofel Petrus ein Dir 
wegſchnitt. 

Malefiz, nur in Zufammenfegungen: 
Malefizfärli, ein verruchter Kerl, cn 
Malefizhönd, ein Schund. 

Malid,m., Mh. — liö, derScuf, 
Schurke. J. vi. 

Aumerk. 
mit malum. 

Matöder, allg., maldderig, M, 
€. u. Um., abgemattet, müde, 

Anmert. Malader, maloder ine 
R. kränklich. Ir. malade (franf), merode, 

Mämeli, Um., in dee M.: u 
Kinderfpr. „warm. I. M. 9. 

Mimma, 8., das Mimni, $ 
Mm. 9., in dee M.: u. Kinderfpr. , 
Oetränfe_ Mämmela, unth. 3. w 
h., von Trinkliebhabern, öfter trinken. 9 
Das Mammeli, das (fegelförmige) 
Saugglas für Kinder. Allg. Das Raw 
— das Läppchen der „Ziegen oben am 
Halfe. 8. 

Anmerk. Mämm, Mämmi, Nam 
mali und dafür auf Mämmeli, mam- 
mela und mamma (gern frinfen) in a. 8 
Schwäb. Nämmele, Saugröbre; beuneberg 
das Mammele, Kinderiwort, Mutterbruk 
Gegenüber dem Mämmi bat der Italienet 
in der Kinderfpr. pappo, Brot. In Kr. 
Voc. MS. mammundi , focus (Gängling) 
„Bibulus, der gern teindt oder mämme 
let.” Sries. „Ein wenig frinden, Nam 
melen.” Fries 1252. Mammali möchte 
darum fo genannt fein , weil e6 (lat. mamma, 
ruft) gleichſam die fünftliche Bruft if. Uebei ⸗ 
gend liegt der uefprüngliche Gtammehaut der 
Kinder , womit fie die Alles ſpendende Mutter 
bezeichnen, nämlih ma(ter), mamma), 
must), mt(re), ma(dre) n.f. f., Abe 
nahe. 

© Mandöt, Landmandöt (Bar 
desmandat) , f., MH. —döter, in Ar 


Steht wohl in Verwaudtichen 








ferrhoden eine Sammlung von Cefeken | 


und Verordnungen, beſ. von polizeilichen 


Mangelfalt — Mareieli. | 


efügungen. Es wurde früher alljährlich, 
den Antrag der Synode, von den 
nzein herab verlefen. Bald vlt. 
Anmerk. So erließ das Parlament zu 
on im J. 1718 eine Verordnung , in deren 
fange es heißt, daß fie einmal im Sabre 
alien Pfarrficchen Sonntags nach der Pre» 
t verfündiget werde. „Im Mandaten 
roch.” 8B. 1585 N. 137. 
Mangelfält, f. menge. 
Mangiera, unth. 3.m. h., mangeln. 
z mangiert-em lößel, «6 mangelt 
ı wenig. M. 9. 
Anmert. In & manf, mangelhaft. 
' mencus; ifal. mancare. „Noune quia 
aberat, quod non velles abesse, neunaf.. 
tir efelihef liebef mangfa. fef tu Dir 
moltit mengen.” DBoetb. 
Mani, f. Menig. 
Manna, Mannavoldy u. f. f., 
Ma. 
Manfer, eininnerrhodifcher Geſchlechts⸗ 
ne, vielleicht nad) dem Berge Diane. 
Anmerf. „Munsus. huob. est posessio 
litorum agrorum eidem patrifaniliss per- 
entium.” Voc. 1478, 6b. Moanfer 
ce demnach fo viel, als Huber. 


Mär, f. mör. 


Mara, w., die friſche Kaftanie der 
Gern Gattung. M. 9. 8. 

Anmerf. „Marren oder Keften, Ca- 
nes.” Abentin bei Schmeller. Zu: 
hit mit dem ital. marone berivandt , und 
efcheinlih aus dem Welfchlaud zu uns 
übergefommen, da twir auch die Kaſtanien 
ı Daher erhalten haben. 

Märafhlöff, fo wie Mara: 
Loft. (K.), f., Mb. —fhloff und 
söffer, Dim. Marafchlöffli, das 
xlegeſchloß, das Anhängſchloß. M. 
ein, K., Magatfhloff, J., Ma: 
thloff, 2. 

Anmert. In a. K. Mada⸗, Malet-, 
arget⸗ und Marfelſchloß. Popo— 
efch in feinen U. v. M. ſagt: „Marens 
Lo (Borlegefperre) zu St. Gallen in der 
weis.” Romſch. il mischlass. Ital. mag- 
Maſche, Ringelhen , maguano, Schloſ⸗ 
. Doll. maalſlot, sera pendula. Malch⸗ 
5068, daſſ., in Scherz gl. 

Marbel, M 9, Marfel, 3. 
., m., ohne Mh., der Marmor. 
Anmerk. Auch ina. 8. Marfel. 
Bnabrüd. Marmel. Engl. marble. In 
er. Voc. MS. marmulee; Voc. 909 durch: 
inender marmel, alabastrum. Bei dans 
achs (nah Stalder) Merbel. GStal- 
ec, 2, 197, fagt: „Gewiß immer beffer, 
& Die frembdartige lat. Endung in or.” 
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Marta (marque), w., bei den 
Schügen, Papiergeld, d. i., ein beim 
Schügenvorftande erlöstes, zur Beglaubi⸗ 

ng geftempeltes Papier, welches immer 
en Werth eines Toppels in die Glück⸗ 
fcheibe Hat. Wenn man mehrere foldye 
Marken einmechfelt, fo erhält man eine 
oder mehrere gratis, 3. B. auf zehn eine, 

g- " 


Märt,m., Mh. Märt, der Markt. 
Allg. RA. wenn der Mart verlauf: 
fa wift, wenn Alles zu Ende, fertig, 
e8 zu fpat iſt. En deriga Ma ddomm- 
inoöber, wenn der Mart verloffa 
wirt, einen folhen Mann befomme ich 
noch, wenn man beim erften beften Bett⸗ 
lee anfint. Emm en böfa Mart 
macha, Einem Ungelegenheit machen, 
Unangenehmes zufügen. De Mart ab: 
rüeffa (eig. den Markt auf einen andern 
Tag verlegen) einem langweiligen Ge⸗ 
ſchwätze oder Gezänke, auch einer Unord⸗ 
nung ein Ende machen. Dim. Märtli, 
ein kleine Mat. Märta (marften), 
unth. 3. m. h., 1) nad) dem Preiſe einer 
Waare fragen, und dann von einem Heinen 
Gebote immer höher fleigen, bis man diee 
felbe erhält, Dingen, handeln, bieten (feil⸗ 
fhen). 2) unag., marta loh, herab: 
geftimmt werden, in feinen (meift über: 
fpannten) Erwartungen und Forderungen 
nachlaffen. Allg. 


‚Anmert, In a. 8. Märt, mfirfa. 
Die RA. Markt verloffen hat Kirchh. 
219. Sn Scherz gl. mar. 


Märteli (Martinlein), m., Dim. 
von Märti, der männlihe Zaufname 
Martin, Märten. Allg. Die Martini: 
chilechh oͤre, die Gemeindsverſammlung, 
welche am erſten Sonntag nach Martini, 
nad) Beendigung des Vormittaggottes⸗ 
dienſtes, gehalten, wobei die niedern Be⸗ 
dienſtungen beſtellt, öffentliche Rechnung 
abgelegt wird u. f. fe M. H. Bei den 
Engländern ift der Micharlstag ungefähr 
fo viel, als bei uns Martini. Es iſt der 
Tag, 100 die Pächter ihren vierteljährigen 
Zins abzuführen haben; er ift der Haupt: 
wahltag, an welchem die Wahlbürger Lon⸗ 
dons ihren Alderman, die erfte Magiſtrats⸗ 
perfon der City von London, wählen, 100: 
bei ebenfalls die Hände aufgehoben werden. 
Ju Kidderminfter wird der Bailiff auf 
Michaelstag gewählt. Das Martis- 
fömmerli, die milde, fommerliche Wit- 
terung um Martini, der Altweiberfommer. 
Allg. 


41. Mareieli, f., die Aprikoſe. 8. 


312 Mareieli 

Anmerk. Ina. K. Barilleli, Ba 
ringeli, Parieli. 

2. Mareitli, K., Mareili, M., 
Marieli, J., d. w. Maieli, welches 
nur eine Kürzung des erſtern iſt. Maria 
ia Zufammenfegungen : Mariann, Maria 
Sinna (Marianna), Maribabe, Maria 
Barbara, Marifefa, Maria Sofephe, 
Maritonneli, Maria Antonia. Mari: 
mattalenahrüud, f. fpäter. 

Anna Mareili, j 

was tbuet-der die Muetter ? 

Gi god jo inn Garta, 

ond brecht -der e Ruetha. 

Marfel, ſ. Marbel. 

Mariäfcha (fe. mariager), unth. 
9: m. 5., (für zwei Perfonen) eine Art 

artenfpiel machen, bei welchem das Zu⸗ 
famnientreffen eines Königes und einer 
‚Königin bei einem Spielenden ein Ma- 
riäfd,) (mariage, Che) macht, und zwan⸗ 
He oder vierzig zählt. Man fpielt entwe⸗ 
er vertedt, oder offa, d. h., man 
fchlägt entweder den Trumpf nicht auf, 
oder auf. Allg. 

Marigsla, th. 3. m. h., Einen 
im Scherz plagen. Allg. 

Anmerk. Ina. K. ſcherzweiſe bei Kin⸗ 
dern, umbringen. „Morirlen, ſterben, 
ſcherzweiſe. Agsb. mori.” Schmid. 

Marimattalẽenachrüd (Mariamag⸗ 
dalenenkraut), ſ., das Kraut der gemeinen 
Kamillen. K. Man braucht dasſelbe bis⸗ 
weilen zu Bereitung des Wermuthgeiſtes. 

Maroͤſch, €. u. Um., eigenſinnig. 

Anmerk. Lat. morosus. Varietät bon 
mürriſch. 

Maſchgera, 1) w., die Maske, 
Maskerade; 2) unth. 3. m. h., in Maske 
ausgehen (ge maſchgera goh). J. K. 

Anmerk. Auch baier. Romſch. masera, 
Maske, maskerar , maskiren. 

+ Mafhina, w., 1) der Stickrah⸗ 
rahmen; 2) bei Schützen, K., d. w. 
Hansli. Die Malgfhinanärbet, 
die Stidarbeit (weil fie auf dem Rahmen 
gemacht wird), die Kunftnähterei. Allg. 

Mäfter, f. Mifter. 

Maftig, E. u. Um., von Menfchen 
fehr fett und di, wohl auch mit dem 
Mebendegriffe, daß diefes gleichfam ®e: 
mäftetfein der Gefundheit Gefahr bringe; 
ingl. vom Holze, fchnell aufgefchoffen , 
grobfaferig , vollfaftig und minder feft. Allg. 

Anmerk. „Crassus, Did, groß, maftig, 
feißt.” Gries Maal. bat: „Feißt und 
Maflig väld. Agri crassi,” j 


— Metli. 


Mäfer, m., 4) eig., di 
das Maſerholz; 2) umdg., ı 
badfene „kleine Perfon, ein 4 


Hnmert. Mäler ud Mä 
a. K. 
Maſers, J. M. H., Maſe 
m., ber Majoran. ’ 


Anmert. „Maferan oder ı 
olimbrium majorana.” Voc. 1482, 


‚ Maffleidig, J. M. 9., ı 
ig, K., €. u. Uw., überdrüff 
willig, verdrießlich. 

Anmerk. Maßleidig alg. 
Altn. matleidi. Bei Notk., Pf. 
mazleidi, fastidium. Maßley 
stidiosus, bei Dafyp. 1592, 


Maffer, m., MH. Meffe 
im 9. Ma geb der Milchfeller 
Berghütte. Dim. Mefferli. Di 
fertile, der Boden über dem Mia: 
Maſſla, w., eine Platte, 2 
Eifen. So heißt der Boden der ©: 
fei er eifern oder nicht, eine eiſern 
dewand in einer Röhre (Rohr) Ma 
Anmert. Maßle bei Stal 
200) eine Maffe Roheifen in 2. 


Maua, unth. 3. m. h., 
Allg. 

Mauch, m., der Schlemmea 
die Zufammenfegung Freſſmau 
M. H.; im J. 8. dr Maud 
fetter Schlemmer. 

Anmerf. In 2b. Maudli,i 


Mäugga, unth. 3. m. h., 
J. K. VBgl. Schil amäuggi. 
Anmerk. Mäugga auch in« 
O Maul, m„Mh. Mä 
Salamander. S. Möla— 
Méekti, M. K., Mektig, 
H., m., Mittwoch. Miltig u 
terig, ©. u. Um., — 
mekterig Bott, der Bote, won 
Mittwoch geht oder fährt. 
Anmerk. Bair. Mila. Sr. ı 
worin der fchnellfüßige Mercurius ſte 
ans Mercurii dies ift fowohl dag m 
als unſer DielrIPurii)diles) emt| 
„Mitte, Mitche, Miden, M 


IVestenr, gl. 


Metli, Herisau, Waldftatt, ı 
beunnen, Medli, Teufen, Stein, $ 
MH. Metla, 1) das Mädchen; 
Tochter. Vgl. Mätel. In den 
Gemeinden, wo man diefes Wor 
Medli Hat, bezeichnet letzteres 


Mei — Meh. 


mereh Mädchen, eine Fleinere Tochter, und 
iſt zierlicher. 


wie Outfcaräbli. 

Anmert, m Hol. gerade umgekehrt: 
maagd, virgo, meid (Zütih Maitli), an- 
Alle. Das hol. meisje, puella, erinnert 
a das berner. Meitfhi. „La gerzona, 
Das medlein.” Voc. 1477,1,9. „May: 
Maidlin. puellula ejus dimi- 
Voc. teut. ante lat. „Adoler- 
junges Meidelein.” Dafyp. 
puella, Töchterle, meitle.” 
Te ober wepber befdepffer. 
Tspagnator judicitize, Meitleubung (die) 
46 flevß vund arbeit ge fhäppelen oder 
vengle dund mepen zemaden. Puellare 
tudium.” Maal. 

Meg, w., Mh. —egena, K., die 
Rege, J. M. 9., die Fleiſchbank, das 
Schlachthaus. Mikga, 1) th. 3. m. 
2, Dich ſchlachten. Jedoch für das 
Schlachten felbft (Niedermahen) fagen 
ir ſchloh; e Rend ſchloh. Im K. 
tb die Sitte, daß der Fleiſcher, welcher 
ri einem Bauer ein Schwein fdladhtet, 
ı Die Oberlefze des abgefchnittenen Kopfes 
nen Schnitt mat, den finger hinein: 
eckt, den Kopf fo in die Höhe hebt, ſich 
sf einen wohl gelegenen Platz begibt und 
16 voller Kehle zuft: Wi her (Mein 
bei). . Der Bauer, welcher Wein be 
it„holt folhen, und reicht ihn dem 
leifcher. 2) unth. 3. m. h., fih mit 
m Sleiſcherhandwerke abgeben. Auch 
eugerafür2). Die Mekgeta, 1) das 
chlachten, 2) ein Geſchenk von im Eigen⸗ 
fige geſchlachteten Viehe. Der Mitz— 
er, der Fleiſcher. zug. Sprw. Es 
E beffer, ma gebs dem Meg: 
:z ond dem Becka, as dem Tokter. 

Win Schat in en Mepger 

ond en Chaͤlbliſtecher; 

 wött-a bil lieber, 

daß en Befabreder. 
mw Mepgerkratta, ein großer Korb, 
rin die Fleiſcher ihre Werkzeuge mit— 
leppen. 8. Das Mipgermeffer, 
6 Sleiſchermeſſer. Allg. 

Anmert. Mesgen, Mesger allg. 
weis. und obert. Stal. macellajo; romſch. 
ar, födten, mezcaria,, Fleiſchbank, mez- 
Sleiſchet, mezgier, ſchlachten; im mitt: 
a £atein macellarius. Im Nomencl. me 
, macellum ; Yoc. 335 meßger, carni- 
» und päfer macellator, laniones; Voc. 
9 mesger, lanistra. „Flaifh in die me- 
”  Bellmw. UN 2,2,87. „Caruilex, 
esler vel mepiger.” Voc. pracd. 


Tobler, Idiotiton. 
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mCarnißcium: megige.” Gemmag. „Co 
naculum, Epn fiehmefler, oder megger 
meffer.” Dafpp. „Smexrg et un Wurfhte 
chilbd aba.“ Zeitvertr. 582. Yier komme 
Steinmeg zu vergleihen. Meyga Bamme 
vom alten meiden, meden CEchneiden), 
diefes himbiederum von mäben. ’ 
’ Wise Min, 4)m., Dim. Migli, 
das 2ab, die Mild) gerinnen zu machen; 
2) th. u. unth. 3. m. h., getinnen ma⸗ 
hen. Hirtenſpr. 

Aumerk. Romſch. ileusilg(vgl. fan ga), 
NKäfelab. „Coagulum , Der magen oder der 
mägen.” &Zries. Das Wort it dad um. 
fautende Maga (Magen); das Lab iſt ia 
der Kalbermagen. 

Mih, Um., 4) mehr. Z'Hartel 
meh, noch einmal fo viel. 

I da gmeint, i hei e Schägeli 

fo bübſch ond au fo fein, 

bo hed-merih jo der küche Wind 

wohl über d dei ü 
:% wohl über d’Xeid :,: . 

wohl über de Bodaſee, 

ieg frau -i au mi Lebalang 

Reina Bueba meh. 


Statt mehrere haben wie menga; doch 
auch 4. B. vo mehna, von mehren. 
2) öfter, wieder. Chomm meh zuem- 
mer, komm ein anderes Mal wieder zu 
mie, Mepdaftse (mehr als ſelbe, am 
häufigften), M. 9. , mihafeba, I. R., 
mehptba, J., aud Teufen, mehdtr« 
ntdba, M., Um., ganz richtig, ganz 
wahre. Es ift mehdafeha wor, 
es iſt Über allen ‚Zweifel erhaben. Kür 
jo mehdaſeba fagt man aud oft, jo, 
das glob-i. Das Mehr, Mh. w. 
E. und — rer, 1) das Stimmen (in Vers 
fammlungen). a) E Mehr ufneh oder 
e Mehr macha, abftimmen laffen, in 
Abftimmung bringen; nebes is Mehr 
neh, d. w. nebes mehra; döre 
Méehr vonenand onderfhäde loh, 
etwas durch Abſtimmen zum Gntfcheide 
bringen; is Mehr hop, in Abftimmung 
fallen. b) eine beftimmte Anzahl Stims 
men, mehr oder minder, als die Mehr: 
beit. Gr hed e Ih68, e chäligs 
Mehr, auf ihn flelen viele Stimmen, 
einhellig die Stimmen. Gr hede fhös 
Mehr kah, aber worda mift-erfh 
glifig nüd, er hat viele Stimmen ber 
Fommen, ohne jedoch die Mehrheit zu ers 
halten. @ tids Mehr, viele Stimmen, 
efodtids Mehr, fehr viele Stimmen ; 
etönns Mehr, wenig Stimmen ; € 








gliligs Mehr, unter dem Wolfe gleiche 
mäßig zerftreute Stimmen; e nüßigs 
Mepr, e setrüentt, € monterid, 
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« großes Med m. dgl. 2) Die Mehr⸗ 
heit der Stimmen. & bed ’s Mehr, 
ee hat die Mehrheit der Stimmen, d. i., 
die Wahl ift auf ihm gefallen. Bei uns 
nämlich entfcheidet immer die abfolute Mehr⸗ 
heit der Stimmen, und an der Landsge- 
meinde, fo weit fie mit dem Auge abge: 
ſchatzt werden kann. 8 Mehr usſprecha, 
das Grgebniß der Abftimmung verfündie 
en. —»Mehr nüd usfpreha chönna. 
m 8. Hört man bisweilen das Major 
(bei Gabr. Walfer per majora) fiatt 
Mehr. Mihra, td. u. unth. 3. m. 
5. , Ceine Sache) in Abftimmung bringen 
und die Vota fammeln. Der Hopma 
bed gmebret, ob ma wöll ’s Holz: 
geld abgoH loh, der Gemeindehaupt: 
mann fegte in Abftimmung, ob man das 
Holzgeld abſchaffen wolle. Mehra! 
mehra! abftimmen! aux voix! Mihrs 
tels, mertels, Um.,  mehrentheils, 
meiftens. Der mehr Thäl, der größere 
Theil. Die Mehrhand, auh Mehrer 
Hand (ingl. mit mehrer Hand), die 
Mehrheit der Stimmen (Hände). Mehr: 
band get, die Mehrheit der Stimmen 
it. Bol. Hand. Das Mehrli, eine 
feine Anzahl oder Mehrheit Stimmen. 
Gr Hed e hlifes Mehrli öberchoh, 
er hat wenig Stimmen erhalten; er ift 
mit-ema hlinna Mehrli anachoh, 
er wurde mit einer Fleinen Mehrheit von 
Stimmenden gewählt. Allg. 


Anmert. Meb alg. ſchweiz. Bait. 
mehr, wieder (kkemma bald meh). Mni 
imee neben dem meer, magis, Mht. me 
meben mer. Im Voc. 335 me, plun Im 
Voc. praed. amplius, mee. — In einer Uf. 
1463 Zeltw. 2, 1, 149 Liefer fih: „Me 
denfelben (mehr denfelben) Eglin und Eonra- 
ten," erſteres in ber Bebeut. bon ebenden: 
felben. Das ſcheinbar zufammengejogene 
mebgeba mürde für eine folhe Erklärung 
ſprechen / und wirffih fagt man auch faft (pno- 
apm aba feb.— Mehr, nohrichtiger gand- 
mebr, fowie mehra allg. ſchweiz· „Ohne 
dor Wigen und Willen, bero fo bon einem 
Mehr der Gmeind darzu geſchriben (geſchiben ?) 
feinth.” Zeltw. Uf. 2, 2, 66. „Wär bo 
ein Mebrs worden... Der Beſchluß und 
ein Mebdrs worden.” Daf. 78. „Discensio 
in ejus sententiam facta, Er hat dad meer, 
Sein meinung if dz meer worden.” Gries. 
„Ein meer, Das meer. -Sufragium su- 
perans. Mit allgemeinem Meer (bei und 
mit-ema neheliga Mehr), cunctis suf- 
fragiis. Meeren, Das meer im radt wa ⸗ 
chen ober an der gemeind. Sufr. ferre. Dem 
dol@ zuo Meeren vnd zuo erivellen den ge · 
walt nemmen. Privare populum suflragiis. 
Dis einem Mecren (beiffa mehra würde 





Mehl — Meleche. 


man bei ums fagen), oder die hand anflr 
beben. Ire in sofragium.” Maal. Meer 
im 83. 1585 9. 126; ein Meer maden, 
— — rufen Meeren Meeren im A 130. 
nDas Mehr und Wahltecht.” Cod. Künzl, 
249. „Ward au gemehret.” Biſchoffb. 
100. „Das Mehr werden.” Daf. 101. 
„Das Mehr Niemand auffprechen.” Dal. 
„Einer nad dem andern gemebret: das 
allemabf heiffet: welchem twohl gefalt daß NN, 
Euer N. aufs heurige Jahr fepe, der bee 
fein Yand guff.” Gabr. Walfer App. Ce 
1,50. — In Bellm. uf. 1, 1, 148 06 
merer Tail unfer Statt; 1. 1, 325 der 
mertel under Ihnen. Bei Fries pleran 
que, Merteils. — „Mit der meren 
Handr (Mehrheit der Stimmenden).” UM. 
1458 Zellw. 2, 1,38. „Mit ber mebr 
veren Yand fegen vnd Nemmen.” Bellm- 
ur 2,2, 20. „Mit mehrer Hand.” 
UF 1650 in Cod. Künzl. 342, Romid. il 
pli, unfee Mehr Ela il pli (and bi 
Eonradi, aber nichts Genaueres), er bed 
Mehr. Men es nitht die beftimmte Wi- 
ift, fo fagt man tcharna ; ina gronda tchar- 
na, e großes Mebr, ina pintgia tschares, 
echlis Mehr. Prender si il pli, mebre 
oder e Mehr nfneb; ingl. far tscharsı. 
Prender si las vuschs bat auf Mbgabe be 
Stimmen (voce), nicht anf Aufhebung de 
Sande Beyug. 

FMEHI oder Meihli, f., das Pık 
ver, def. der Aerzte. Ag. Die Mir 
bürfta, die Tiſchbürſte. 





fenheit haben, bef. von Speifen, weich 
zu viel Mehl haben, oder worin das Mel 
nicht verkocht it. Alg. FMeplig, 6. 


u. Uw., fein zerrieben, wie Pulver. 9. I 





M. H. + Der Miplfad, 1) f. gri 
fädla; 2) 

Zunga hah, undeutlich ausſpreches, 
radebrechen (Stein). 

Anmerk. 
gemehlig in a. X. Melo, pulris, 
Voc. teut. 242. 

Méehßa, M. Stein, Meißa, 9. 
w., eine Art Neff ohne Geſtell, um dk 
aufgebundenen Käfe oder Näpfe zu trage. 

Anmert. 
Mia, la catla, das R „ Sarein, 
meifa vel ref.” Graff(14. bie 42. Japık) 
D. 2, 237. „Meife, Tragereff." Zege 
gl. Auch bei Schmeller dielfach Beleg. 
Bl. Dfer, Taſa. 

Meies, M, Miet, 9, da 
mãnnliche Taufname Jeremias. 





*Melecha, Mw. gmoͤlcha, gmäle |‘ 
melfen. 


ha (R.), th. u. unth. 3. m. 5., 
Bil ufamelda, viel Milch und darıms 
viel Käfe und Butter erhalten. % 


Mepiely, |; 
unth. 3. m. 5., eine mehlichte Beihab | 


RA. en Meplfad of-be Li 


Meslela, Mebibärke, |; 


Romſch. !a maissa, aut |. 





Ment — Menggela. 


R. Die Miihe, das Gutes in Beztes 
auf das Melken. Die Chue hed 

e fhöne Melcha, fieift gut und ange 
nehm zu mellen. K. Dee Milch: 
Andde, Milchfnöda, Mh. öde, 
eine ſchwielichte Grhabenpeit am Daumens 
Enöchel folder , die im Melten hnödla. 
Man findet an einem Daumen zwei M?= 
Ichhnöda. De Miihftüel, Mi: 
lechſtuͤel, ein drei = oder einbeiniger Stuhl, 
wereuf man beim Melken figt. Der eins 
ige Stuhl wird, wenn man das Vich 

a m andern Ort zugweiſe treibt, dem 
Sue Mine zwiſchen die Hörner gebunden. 

UAnmert, Ina. 8. melcha, mäla, 
meihkunt. 

Mint, die Endfylbe des Sakrament 
und milder, als dieſes. Por Ment, 
908 Sapperment. Allg. Go wird umge 
Eepet die Erſtſylbe des Wortes Jefus 
ge shudt, 3: B. 0 Herr Je, und 
oft mit dem bekannten, roh ſcherzhaften 
Nadtrabe: wie hed das Kinde$.... 
end ift nũd emol jehrig. 

Mings, menge, mings, unbe 
ſtimmtes 33 , ohne dr. ’ mander , manz 
de, mandes. Es hed ſcho Menga 
ttrogga, e6 hat ſich fhon Mancher ges 
täufht. Neba menga, Etlihe, im 
Dialekte aber auch Ettlig. As menga, 
fo viel Heft as menga, as i fah 

ar Haft du fo viel, als ich hatte? 

ffel, fovel, fo vil (fo viel) daneben. 
As menge entjpricht tot, affel tantum. 
Ss thuedmenga Weg recht, es führt 
mehr, als ein Weg gm echten Ziele. 
Sprw. Hoffe nnd Harca madht 
Menge zue-ma Narra. Ingl. wird 
menge auch frageweife gebraucht, und es 
gilt dann für viel, — ur Seltenheit 
oprıe in Frage zu kommen. Wie menga? 
wie viel} Wie mengs Roſſ? wie viel 
Pferde? Mengs Moff, viel Pferde; 
menge Stier, eine Menge Stier. 
Mengs:mengs, eine große Menge. 
M.H. R. Vogl. ntfamenga. Ming 
fält, H., engeifät, 8, Mp., 


de — des Viehes. eèngerlei, 
erlei. Allg. 


Aumerkt. Mänga, mängift (öfter), 
für dem Pfafter Mannigfal, Mannig- 
talt, Mängfäßiina.R. „Als men: 
gen (in nnferem Dialefte as menga) Sp 
wand.” Bellm,. uf. 1,1, 335. Mengen 
Yerren in Reime. 3. Mengem, daf. 10. 
Bear Fan fagen, daß das ndt. Menge bei 
und eine abjeftive Jorm hat, obſchon ed in 
anderen Zälen mander, sweldes eig. nit 
volfögemäß iſt, vertritt. „Wie menger 
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fap, quottirarl.” Voc. 835. „Multi, ma- 
nige.” Cod. V. 302, 26h. „Ettwie män- 
gen.” Sellm. UR. 2, 2, 337. „Totidem s 
alfo dvpl; alfo menig oder dad felbe.” Com- 
mag. Mängen im Zeitvertr. 581. „Nostri 
bubulum ventrem multiplicem raminationi 
destinatum nominanı menigfalf: quo no · 
mine, puto, comprehendunt omnes illos 












vontres quibus raminando alimen- 
tam praeparatur.” Geen. hist. a. 1, 77. 
Mingbueb, 9, Minndugb, 


Minner, K., m., ein Burfde, wei 

die Pflugodfen, ihnen voran, —— 

term Gehen antreibt. In K. die Menge, 
Fuhr über. Dee Mengſtega, H. 
Minnfitda, K., beim Pflügen, die 
Treibruthe (stimulus), womit die ofen 
geftochen, und fo zum Gehen angereizt 
iverden. 

Anmert. In a. 8. nad) Stald er 
menna, aufdem Wagen ziehen machen, zum 
Biehen antreiben ; die Menni, duhre, auch 
ein Gefpann Ochſen, Pferde; ber Menni, 
der Zugochs; der Mennibueb (St. Gal.), 
der Bugodjfentreiber ; bei Nheined werden bie 
Schiffe fromaufwärtse gemennet, d. b., 
an einem Strange duch die am Ufer gehen- 
den Pferde heraufgezogen. „Menat, zur 
wmenaf oder arbeit, werden ochſen gehalten." 
Vac. Ausır. Hevm. Romfd. il epeladur 
(empela, Thiere führen), unſer Mennbneb, 
„Denen. aurigare. i. cum equis porie- 
(bobus)que circamrehere et arare.” Voc. 
o lat. „Mentnehf. Indon. 1. 
Dal. „Mener (Bugbieh, ein Ger 
> Bellw. UR. 2, 2, 66. „Agitator, 
eyntreiber, coß6 oder pferdmaner.” Dafpp. 
mConterere boves, Die ochfen gar abmän- 
nen, übernöfigen.” Gries 163. „Mänen. 
Hortari. Den zug manen. Agitare currum.” 
Maal. Bol. aud menen, den Pflug leiten, 
in Westen. gl. Beil (Raindi 4, 99) 
bat mähnen, autreiben (vom Zugbieh), bie 
Mähnenthe, virge, Aagram. Rizner 
(HD. 2,25) bringe Mähner, Bübrende, 
fr. meneur „ lat. minans,, m (daf. 26) 
das Mänat, Zugbieh. Xol. mennen, freir 
ben (dryven) ; een kocts, wagen of karre 
mennen , aurigare. 

Minggela, 1) unth. 3. m. B., 
vorzüglich bei Kindern, Sachen (def. Nafchz 
werk) gegen andere oft und gerne vertaus 
ſchen, a 2) t9. 3., unter einander 
mengen, bef. auf betrůgeriſche Art. H. 
Die Menggeleta, der Menggeler. 





















(mendiung mit kauffen und berfauffen.” 


Voc, pracd, 


Siehe auch in Schiüter und 
Scherz gl. 
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+ Minig (Meinung), J. M. 9, 
Mani, K., w., 
Rinfiht. Iſt au e Menig, iſt gar feine 
fibele Anfiht. 2) RA. das hede Me 
nig, wenn e Metel berfkolig® 
vom Vatteraweg godgehürafpla, 
das will etwas heißen (im fehlimmen Sinnne), 
wenn u. f. fe 3) Mh. (Manena, 8.) 
kurioſe, feltfame Anfihten. Cr — 
eneſt au Meniga, er hat wohl doch 
ſeltſame Anſichten. Meẽwoͤhl (meine wohl), 
Uw., geis ‚Pille, c'est a. A. 
Söndd'Chorzabergerau guet Apa— 
zeller? B. Mewohl (ohne Zwei⸗ 
fl). M., weit häufiger aber im K. 

Aumerk. Romſch. meini, m., be 
Wahn, die Meinung. 


+ Mer, paf. Fürw., Mh., wir. Mer 
wönd.., wir wollen... Allg. 

Anmerf. Ndg. ſchweiz. Schwäb. und 
hennebg. mir. Mer (mic) noch im Sfandina- 
bifchen , ald: muntumer, du wirft mir. Stal. 
der Dial. 103. „Er vulgus mir, pro wir.” 
Geen. Mith. 33. 


O Mèra (Mäpre), w., die Stute, 
das Mlutterpferd. Allg. 

Anmerk. Mähre an a. D. Engl. 
mare; holl. een meer of merry, equa; das 
fr. mere , Mutter , gehört nicht hieber. In 
Schilter gl. mar, equus, mere, equa; 
merworphin, de equo dejectin, ©. auch 
marbheinScherzgl. „Equa, merhe (12. s.).’ 
Sraff D. 3. 153. 


Merkig, ©. u. Uw., leicht etwas 
bemerkend, ſchnell und richtig beobachtend. 
Nebes merkig werda, etwas beobach⸗ 
ten. Allg. 


Merzadreck,em., die Sommerflecken 
(die Sommerſproſſen). Aberglaube: Der 
Merzadred verged Emm, wenn 
ma ’sBfidht im Fr all Mörga 
mit Thau wäfdht. erzaddredet, 
@. u. Um., fommerfiedio: Das 
föli (Merzfüllen), .9., Merza: 
fülli, K., Mh. w. E., dee Grünſpecht, 
picus viridis Zinn. Man nennt den Vo: 
gel wohl darum fo, weil fein Geſang mit 

em Wiehern des Füllend einige Aehnlich⸗ 
feit hat, und weil er in der Nähe des 
Merzmonats fih hören läßt. Singt der 
Grünfpecht während des Aufwachens der 
Natur im drühling, pflegt man zu ſagen: 
Merzaföle hedSchneeim Födl... 
Mirzafprügeli, M. H., Mh., im 
K. Mirzafpriggela, d. w. Merza: 
dreck. Man wähnt, Daß fie blos durch 
die Einwirkung der Merzfonne entfichen. 
Das Wolf glaubt fie durch Waſchen mit 


Merza: 
J. 
E 


4) gute Meinung, | 


Menig — Üiefter. 


Siegenmilhfhaum verfeelden zu koͤmen 
M zdagſorugelet, M. H., gſprig⸗ 
gelet, K., ©. u. Uw., ſommerfledi 
De Meirzaſterna, die gemeine g 
Narziffe, narcissus pseudonareissus 
Linn. &., in a. ©. Ilga. Bon den 
Blumen diefer Pflanze, womit die Kinder 
fid) oft drollig beluſtigen, werden ganz 
Strecken Wieſen gelb. 

Mes, korrumpirt aus meine es. 
Mes bigotz, ich meine (ed), bei Gett 
Mes bigotz, me meds gad woga, 
id meine es, bei Oott, voir wollen es 
gerade wagen. J. 

Meſtblacka (Miftblade), w., de 
frausplätterige Ampfer, rumex crıspus 
Linn. 9. De Miſthoͤf, I. M. * 
Miſthoͤf, K., Mh. — höf, die Mil: 
ſtelle. Das Wort darf uns nicht zum 
Glauben verleiten, ale wäre dee Miſthof 
überall ein eingezäunter oder gefchränfte 
Ort. Nein, der Landmann fdyiebt den 
Mift, was in fanitarifcher Beziehung ſehr 
zwedmäßig ift, einige Schritte von de 
Stallung weg, und ſchichtet ihn bdafelk 
anz im Freien auf. + Die Miftlada, 
ie Stelle für Kompoft (vorzügl. für Reife 
u. dgl. , die feiner Zeit aufgerüttelt, auf: 
gefchicytet und getreten werden müffen). K. 

+ Mifter, J. M. Stein, Meiſter, 
H., Mäfter, K. (unter jüngern Leuten 
Meifter), m., welcher Andern Arbeit 
gibt, als: der Dienſthausherr, der Fabri⸗ 
ant (Webermeſter). Will man auf 
drücen, daß Jemand etwas meiflechef 
verfiche, fo fagt man nie: Er ift en 
Mefter, fondern: en Meifter. Daher: 
er meifterets guet ina, er macht e— 
meifterhaft, und er mefterets zu 
ina, er meiſtert (den Meiſter zeigend) es 
gut herein. Zue-ma Mefter choh, u 
einen Dienft kommen. RU. Emm % 
Mefter zäga, Jemand die Stärfe (Ucher 
macht) fühlen laffen. Meftera, I. M. 
H., mäftera, K., th. 3. m. B., be 
meiftern,, überwältigen. Die Mefters 
hat, I. M. H., Mäfterfag, $., 
die Merfon, welche fi unberufen in di | 
Arbeit eines Andern mengt, diefem befichl 
und ſagt, daß es fo und anders fein müflı 
oder am befiten fei, eine Perfon, die auf 
eine abfprechende und anmaßende Art mei: 
ftert, tadelt, eine, die fchulmeiftert, de 
ungebetene Senangeber oder Tonangeberin. 
Mefterig, 3. M. H., mäfterig, 8. 
E. u. Um., immer unzeitig fagend, wit 
— — 

un, mun ftig, üchtig. 6 
—A M. H., — K., 





Diesmer 


—Idfen, Löfe, @. m. Uw., im Gffen 
wählerifh, kũhriſch. Das Kind it me= 
Rerlos, welches blos das Gelbgebadene 
ber Kartoffeln ißt, und das Uebrige im 
Seſchirre ſichen läßt. 2) M. K., d. w. 
nüßrehts. Die -Mifterlöfe, Mä— 
Rerlöfe, das Mählerifchfein. Der Mi— 
Rerlöslig, 4) eine im Eſſen verwöhnte, 
tine kũhriſche Perfon ; 2) eine muthwillige 
Derfon. Wo kein Meifter ift, da hat der 
pin gar bald leichten Athem. J. 
UAnmert. Meifer Dienſtbausberr), 
meißera, meifterlos, Meilechagaud 
» R. Baic. meifterlos, unrubig, aus. 
zelaſſen. „Delieatus . Verwenet, inn wolluſt 
zogen, mepflerloß.” Dafpp. „Bart 
und meifterloß erziehen.” Fries 76, wo 
much „meifterloslic, zactlich.” 
Mismer, m., 1) der Kirchner, Kür 
her, Gflödne. lg. Sprw. Wenn 
ber Pfaff nüd mag, if der Mes: 
mer wohl fo froh. 2) oder der Höch 
Mesmer, der Sentis, der höch Sen 
His. Der Name Mesmer kommt immers 
Din in Abgang und macht dem Sentis 





Anmer, Mesmer auch in a. K. m. 
obert. Eig. Meßner, misarius, ein Mie 
niſtraut bei der Meſſe. Meffner, monsio- 
marius (warum nicht missarius ?). im Voc. 
9. — „Gimmor, boche Mefmer.” 
Bifoffb. 10. Simmor feht für Kamor. 

MiH MA), ſ., das Hohlz und Län 
grrze für fefte und flüſſige Körper, das 

ep für Wein, Mid, Obſt, Hafer: 

ge. Gmeß, Omept drüdt eine ges 
bene Handiung, eine vollgogene Mef- 
fung aus. Möß, das beftimmte Maß von 
vier Seidel abgerechnet, jedenfalls für das 
Zängenmaß unanmwendbar, hat mehr eine 
fig. Bedeut., welche Meß denn gen und 
ebgeht, KeMof ond fe il 
in, Moß Milch guets Meß, eine 
aß Milch, wohl gemeflen. Der Dialekt 
mößig (eine Maß fallend) und mäz 
18, auch gmäß einäbigteit beobachtend) 
meben einander. Das MEffti (Mäplein), 
ein Feines beftimmtes Hohlmaß für fefte 
Wittualien, def. für Baumfrüchte. E Halb 
Meffti Bera Boflet ungleih, 1, 2 Kr. 
und felöft mehr. Allg. 

Anmert. Schwäb. dad Mäß, eine 
after. Romſch. für Trocenmaß ff. Bezeich · 
Mungen: curtsana, mesa curtauna, il minal 
(von Eoncadi mit Määgleim überfegt), 
mies minel, minal de sis, mies minal da 
* du Ker. Nr —*ã* tzomor. a 

kommt maß für unflil Körper fel 
berſte vor. „Mensura , Eyu me oder maaf. 
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Metreta, epn meß deit.. Metram, En 
maaß. Modus, Epn maß, weile. Pro 
suo modulo. Nach finer maaf, Imponere 
medum, maaß halten. Modius Epn mäfs 
halt ſechtzeben Sertarios , das iſt acht maaß, 
ongeuerlih. Orgya. Epn meß bon fehe 
fhuohen.” Dafpp. Bei Fries: „Men- 
sura, Ein maß oder mäß. Modus, maaß, 
weiß Korumäß, die gemein m 
fung, Das mäß nemmen (metior). 
die maaß außbin. Gegt ein maaf oder 
zil. Mäß eines Zimmermanne. Das mäß 
eines fuoſſes. Geſtait Maaß (status), Wepf, 
maß (stylus).” Bei Maaler: „Maagidie) 
als ein maaß bonig, wepn, mild. Men- 
sura, Item Modus. Gebürlid” mittel eines 
veden Dinge. Maß. Mensura, Mensus, 
Permensus, Proportio , Moderatio, Modulus, 
Numerus. Mäß oder das mäffen. Mensio. 
Mäß eines zimmermanns, ſchreyners, als 
ein ſchuoch. Modulus, Mäß, Darmif man 
die äder vnd Tigenden güter abmißt. Cnomo. 
Mäh falg, Modius salis. Ein mäß nem 
men. Modulari. Mäßle, Modiolus. Kleins 
mäg.” Unfer Meffli if wirklich das Dim. 
von Mäß (Salz bei Maal.). Maß und 
Maß if wohl ein ;Pleonasmus , woran eher 
dem der Kanplift überh. Freude hatte. In 
unferem Torggeleid „dasjenige Mäß und 
Maß,” im 82. Uri (Giegw. Strafe. 58) 
„Maß oder Mef.” „Da Meifti” 
82. 1585 9. 185. 

Mẽewoͤhl, f. Minig. 

MpHi, Um., ja, doc ein allzu naives 
oder, wie man ft, faules Ja. WM. 
A 65 ſteht völlig dem Him (Nein) gegens 

ber. M. 9. . 


Mi (mih), 4) eig. Fw., mid. 

Klein bin ich geboren , 

drum bin ich deracht. 

Jeg mues-i ſtudiera ; 

mag o nöd Pfaff fein, 

mil lieber a fhöns Meitli , 

an guldiga Ring ; 

oud Sul ift nöd Blei; 

du liebſt · m i möd trem, 

du fiebß-mi nur faltidh „ 

deumm fag- der nöd Hs. 
2) min, mine, mi, äueignendes Fiv., 
meiner, meine, meines (4. und A. Fall 
in der Eht.). Mi Wib, mein Weib; 
i fhrida mi Buch nüd ungern. 
Mis (sc. Haus), meine Wohnung. Dgl. 
Dis, Euerfd, Öferfd, Sit. We 
ga mina, meinehvegen. Allg. Wird 
mi, fo wie die Übrigen zueignenden Fw. 
vor ein Gigenfchaftswwort gefeht, ſo wird 
der beftimmte Artikel dazwiſchen m gefünben. 
Minn der groß Buch, in_älteres 
Sohn; mine die Epli, meine Sleine; 
mi vroth Westli, mein tothes Weſt. 
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hen. Würde der Metikel nicht dazwiſchen 
efchoben, fo verlöre der Ausdrud an Ber 
emtpeie, 3. B. min großa Bueb, 
mineChHlinne, mi roth Westli, un: 
gef mi: diefermein älteren Knabe 
a und mein älterer Knabe. 
Anmerf. Mit) auch in a. K., mi 
(meines) in der äflihen Schweiz. Lat. me; 
romfch. mi, mie, mei, mich. NAltf. mi. Abt. 
mid. Meiner im Pat. meus (von me), 
und müßte man unfer mi zu mein latinifie 
ven, fo entftände mius, — Der Italiener ſetzt 
ſchon vor das zueignende Jw. den beftunmten 
Artitel, ald: la mia casa, il suo fedelissimo 
servitore. Nach tour leidet der Franjoſe le 
Ciout le monde). Beim Teutſchen iſt der be: 
Fimmte Artikel nah all’ vlt., wie alldie- 
weil (alle Weile, die gange Zeit), all’ die 
Komplimente, beſſer alle Komplimente. 
mMi der groß Thuecht.“ Zeitverte. 588. 
Mit fammt, 4) zufammt mit, mit; 
2) jo mit fammtem, ei, warum denn 
da8? Ag. 
Anmerf. Auch 2) ſchwäb. 


Mittelgattig (mittelgattung), €. 
u. Um. , mittelgeoß, von mittlerer Caktung, 
von Mittelgattung, mittelgut, vom Mittels 
fchlage. ittelt, MH., das Vermögen, 
BReicthümer. Schöne Mitteli zema= 
tHue, ſich ein ſchönes Dermögen Mittel) 
erwerben. zug, Das Mitteltinn (die 
Mitteltenne) , der mittlere Gang durch die 
Kirche zwiſchen den Männer» und Weiber: 
Bänten. 9. Das Mittelland, derjenige 
Theil von Aufferrhoden, welcher zwiſchen 
der Gitter und Goldach liegt. Was foll 
man vom Boden desfelden melden? Darin 
Hat es mit dem 9. mehr Aehnlichkeit, als 
mit dem K., obſchon die Hügel, der Gä- 
belis 3. 3., nicht zu Bergen anfleigen, 
wie die Hinterländifche hohe Alpe einer ift. 
Teufen bat die mildeften Gegenden. Mas 
von Bewohnern ? Gie theilen das Gute 
und Schlechte der Kurzenberger und Hinter- 
Länder. Im Uebrigen dürften die Bewoh- 
ner_die gewverbigften des Landes fein, und 
in Teogen wird für ſchriftenthümliches Leben 
unftreitig das Meifte gethan. Der Dialekt 
dee Mittelländer und Imnerchoder fpielt 
am wenigften in den des K. St. Ballen 
über. M. 9.8. 

Anmert. dür Mittolt eun ina. X. 
Killatenn. 





Mit ſammt — 





Milchberig. 


Anmerf. Miächi, biötweilen, in a. &. 
Bei Bosth mittunt, paulo ante, 

Mitfhäge, unth. J. m. h., ſchãden 
nad) dem Grundfahe, daß, wenn ein Ars 
ditor ſchãtzt, alle Kreditores mit diefem 
in gleiche Rechte treten. 

Miet, f., ohne Mh., 4) vlt., dk 
Gabe, Gefhent,_ Belopnung; 2) de 


Salziede, di 3. Klein und Salz, dr 
man dem Vieh unter das Futter mengt. 
J. M. H. Die Mieta, eine Porzim 
Kleienfutter. J mues der Rue nos 


Mieta made. K. Mieta, unth. 3. 
m. h., Miet (2) geben. M. 9. De 
Miettruda, ein Kiftchen für das Kleien 
futter. Man flellt es jeder Kup in de 
Krippe vor. K. Mietlös, —Iäfer, 
— löfeft, €. u. Um., vom Bid, f 
das Salz fehr liebend. J. H. Mitt 
li, Dim. von Miet. Der Miet: 
napf, —näpf, der Napf für das Mich, 
der Lednapf. 3. 9. Mieträß, En. 
Um., von Rügen, das Salz liebend. 8 
8. Der Mietzüg, 8., d. w. Mick 

Anmerf. Miet, mieta auf inc. 8. 
„Die Miet, Cine Miſchung der Radeln 
der Wacholder, Klein und Sal, ad 
Knoblaud), oder, in einigen Gegenden, eu 
dürren Heublumen, Mebl und Salz, weli 
täglich Morgens'und Abends dem Meikvick, 
jedesmal eine Yandboll , gereicht wird.” Bair- 
I. von Delling. Engl. meed, Lohn. Bi 
Dtfriedmiata; Notk.mieta; bei Boeth 
„se mieto ümbe finen ſanglach, emptam carm- 
ne." In Nib. häufig ge miete, zrm Leber, 
zum Gefchenfe. „Manus. Epn gab oder (jemft, 
miet.” Dafpp. „Miet oder gaben” 
23. 1585 ©. 10; m. 9. 141 empfangen 
(Rub) zu milhmieth (d. d. für die Mi 
wicd die Kub gebal n(Wie der Landen 
mann ſchweeren fol... befgleichen fol Ex ah 
von feinem Fürſten nach Herren keinerley ke 
fondere Penfionen, Schenfenen Miet mh 
Gaben nemmen,” 23. 1747 4. 11. De 
Miet it alfo in der herzlichen Yirtenft. 
eine Gabe, ein Gefhent für das Vieh. 

Mies, f., ohne MH., das Moos a 
dem Boden, an den Bäumen, auch di 
Waldmoos. Alig. 

Anmert. Mies alg. ſchweig. w. ehe 
Mbt. vermiefen, musco obdeci, Beide 
fpp- muscus, Mich. 


Mih alb (meinhalb), M. H., mit 








Mithalb, f. mihalb. Halb, K., Un., ineinetwegen. 
© Mitt cmitin), Um., bald, 3 | uihe- Mieli, 9, d. m. Man, 


will iegmitHe 90H, Ich mil jeßt Bald 
gehen. Mithe emol wohl, mithe 
emol nüd, bisweilen allerdings, His: 
weilen nicht. Allg. 


EARHER @. u. Um., 


mir 
sig, + Miled. Ss gibt folgende 
sehen: 





nun — 


brecht nüd a-der Mile ab, 
feinen Nachtheil nehmen , fie wird 
hre Dienfte nicht minder gut leiſten. 
fagt man etwas nieder. von einer 
erſon, wenn man fie zu größe 
zungen des Körpers anhält, fie 
u. \ f._ Witterungsregel: D’Mizr 
-merbbrocalgeronnen), HM et- 
bet nüd la % Aberglaube: 
ma mit-ema Meffer i 8’ Mi: 
echt, fo iſtis för d’CHite nüd 
Der Milehemer (Mildeime), 
ner, worein gemolten wird, der 
w. 3. M. 9. De Milech⸗ 
der Milhtopf. Alg. Der Mi: 
ber (Miichheiler), ein Kalb, das 
ı der Säugezeit verſchnitten worden 
Milchla, unth. 3. m. h., 
alten, um die Mil von Haufe 
fe zu vertragen und zu verfuufen. 
ilechler, der Milhmann (laitier), 
den Kunden Diild) zuträgt oder 
ı dä. M. H. K. Mildeln 
ilcheler verdienten die Aufnahme 
t. Das Milehli, die Milch, 
herzlichen Hietenfpr. ; in der Kin— 
Micheli. In Stein der Mile ch— 
l, eine wohleiechende Gartenpflange, 
Fe Vigeli der. +Die Milch 
» uneig., eine blaffe Perfon. 3. 
RA. usfich wie 14 Tag 
vetter, oder wie ma fogete 
»fuppa, fehr Übel und blaß aus: 
woher auch Milechſo ppagſicht; 
a wie me Milchföu)ppa, 
brauſen, aufwallen, von Menfchen. 
rerk. Milhheilerina, K. „Der 
t, ein Stierfalb, weldes in ben 
+ Tagen gefchnitten wird.” Bair. Id. 
Ming. „Milhhaffen. Lactica- 
Voc. teut. ante lat. 
tzi, f., die Milz. Aug. 's Milzi 
t- mer, ic habe Herzklopfen. 
ube: Wenn Amm 'Milzi 
‘, tar-manuan Sta lupfa, 
ideri ſpöuza, fo Hörte. Der 
hlöder, das Herzklopfen. M. 9. 
nert. Abt. milzi, 3. B. milzi, 
im Voc. teut, 242; mbt. milge, 
ig bei Dafpp. 
m, mim, Zuruf an die Katze. 
timmeli, in dee M.= u. Kin 
1) die Kage; 2)d. m. Chägli(3), 
igchen (amentum , im 8. m: 


B . Der Mimmer, 4) die 
2 Wong von Wann, en (ih 
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def. unter den Bettſtellen aufpält, und an 
den fi der Staub ſetzdt. Dim. Mims 
merli. M. Stein. b 

Anmerk. Auderwärts ſucht man bie 
Kape mit minni, minni, mimi derbeizu⸗ 
Ioden. Mieli, Mimer für Kape find 
vocer onomatopoeab ud bon bem Bliauen , 
dem Geſchreie der Kapen, bergenommen. So 
seise auch dieſes Yansthier im Chinefiihen 

iao. 

Mingeli, f., bei Ziegen, d. mw. 
Ingeit, Eingelt. sen, 

Mirä, Ym., meinetwegen. Mira 
wohl, fo viel an mir liegt, wohlan. 
Alg. 

Anmert. Auch in a 8. 

Miſchla, unth. w. th. 3. m. h., 
oft mengen oder mifhen. Die Mif: Hleta, 
das Wiſchen und Mengen, das Gemenge 
und Gemiſche. Allg. J 
Aumegk. „Ein mifhletendurd einan ⸗ 
deren.” Fries 170, nad Daf. mistura, 
miſchleten. 

mt, f —— 

m J. M. 9, Mi, K., m. 
MG. MS, der Mond. Auch in der Ya 
nitfcharenmuſik Heißt dad Inſirument mit 
dem echten ‚Zeihen des Wioslims der 
halb Mo. RU. der Mo fdhint, von 
Weibsperfonen , fie laffen ihre Bioͤße fehen ; 
daher der Möfcht, fig. 

Anmerf. Holl. de maan. Aht. mon. 
Was fih fonf im Nht. auf und endigt, als: 
eund, Stuud, Zund, Hundu.f. f., 
lautet bei uns ond, al6: comd, Stond, 
Komd, Yondu.fif. Es wird bei biefen 
Blättern Bat Schluß d nicht abgeiworfen, nur 

ond. 


bei 

Möppi, eng, aud das Möppers 
böndli, K., Möff und Möffli, 9, 
der Mops. 

Möpf, m, My. Möpf, ein leiſer 
Stoß. Möpfe, 8 ZJ m. h., 1) leife 
— 2) Kleinigkeiten entwenden. J. 

"Anmerk. In 2b. Mupf, Rippenkof. 

Möd, m, Mi. —da, dee Name 
eines appenzellifchen Gefchlechtes. 

Anmert. Werenrieder (gl.) bat 
Mod, Mogg, Mad, Magg, Mag, ein 
Anderwandter ; die Dioden, Wetter. 

Möda, 4) m., ein Broden. En 
ModeBrod, ein Broden (Mund vol) 
Best. Dim. Mödli. 2) w., eine Yet 
Jug geracen eig. ein guter Brocken. 





Enmert. Der Moda, mo Ea auch iq 
a8. N 


wo ' 
„OA fbeten (ind Muod) Broden 
die alergröfen Moden.” 


Sraff Diut. 2, 84, .Droc, mod, bolun 
frustulum.” Yenifh 515. 


Mödber (mudbar), mödberer, 
mödberift, €. u. Um., feilh, lebhaſt 
quick, wohlig. Alg. Mödbera, unth. 
% % d., quid, woplig werden. I. 


Anmerf. „Moder, munter.” App. Id- 
In Schf. muder. 


Mötta, unth. 3. m. 5. 
unter der Aſche glimmen, d. 
borgenen ohne Flamme ein wenig brennen ; 
2) uneig., a) etwas im Verborgenen aus⸗ 

jebrütet werden, im ©cheimen Plane gez 
Fpmiebet werden, die einen Ausbruch 
drohen. Es mottet, man macht im Ge: 
heimen Anſchläge, die einen Ausbruch be— 
forgen laffen. b) Sprw. Wenn der 
Stod nüd brennt, fo mottet-er. 
‚Allg. 

Anmerf. Auch in a. K., fo wie Mott. 
fener, Mottraud. „Es ift ein Stod im 
Dfen, er mottet.’ Kirchb. 142. „Mott- 
23. Uri in Giegw. 
und Mottfeuer.” 
« „Tepet igne maligno focus, wenn 
das holy nit büre if, oder, wenn das hol 
Bein rechte hi gibt, num ligt zekolen tud 
Jemotten bnd reüchen, vnd nit recht brün« 
nen will.” Fries 1302. 

Mötteli, H., Mötteli, J., f., 
bei den Hirten, eine niedliche, hölzerne 
Schüffel, woraus fie effen. 

Anmerk. Ina. R. Mutte, Muttli, 
ein bölgernes Milchgefäß. Verw. mit Mulde. 

Mötteli, einappenzellifcher Gefchlechts- 
name. Mücde Mötteli, eine langwei- 
lige, läftige Perfon. M. Letzteres ſcheint 
nur Alliterazion zu fein. 

Anmert. Vom vida Mötteli hörte 
id} giwar nichts; dagegen finden fi) darüber 
Demerkungen im app. Monateblatte (Ibs . 
482°) und bei Rirhbofer (101). 

Mötterig, ein Berggewächs, phel- 
andrium mutellian Linne 9. P 

Anmerk. In a. KR. Muftern. 

+Mödel, m., Mh. Mödel, Dim. 
Mödeli, in der engern Bedeut. (wohl 
auch Stidmodel) ein Bret, worauf vers 
ſchiedene Figuren oder Formen von Blech 
eingefept werden. Den Formen wird dann 
Schrwärze aufgetragen, und diefe auf das 
Gewebe abgedruckt, nach welchem Deffin 
die künſtlichen Arbeiten mit der Nadel ger 
ſchehen. Ang. MU. das Chend Hed 
de Model vo fim Watter oder vo 

















Mod — 





Möge. 


finer Muetter, das Kind iſt cin maß 
zes Ebenbild feines Waters oder feine 
Mutter. Moͤdelſtecha, unth. 3. m. 
d., die Formen zu einem Deffin (Mer 
del) verfertigen. Der Mödelfkider, 
welcher folde Formen anfertiget. Allg. 
Mödera (mördern), th. 3. m. h., 
ſtark plagen. Die Mödereta, die Ples 
gerei Schinderei. Allg. Das Möders 
pfiffli, eine ganz kurze, hölzerne Pfeife 
(dee Knaben), welche man in der ef 
tafche bei ſich tragen Bann. Gtein. 
Anmerl. gl. Schwebelpfiffe 
Romfd. ina Aa, unfere Möderpfilfe 
(Diörderpfeife). Man glaubt, daß ſich ihre 


die Dröcder bef. bedienen, um einander Zeichen 
zu geben. 





Romfd. mutschi. 

Mötz ger, J. M. H., Müsger, 
K., m., die Spitzmaus, sorex aranens 
Linn. 

Anmerf. 
8. nSorex. Epnmüger, fpigmauß.” 
fpP- „Müßer, mus araneur 
muserain vel muzeraigne... Helvetii a ricıeie 
forte Gallis mutuati nominant müßer. 
C. Geen. hist.a. 1, 844, 845. 

Möff, f. Möppi. 

“+ Möge, Mw. möga, th. a. 
unth. 3. m. 5., 1) überlegen fein. 6: 
bed-a möga, er war ihm überlegen. 
2) vermögen, im Stande fein, können. 
Er mags nüd i-ma Tag gfditte, 
er iſt nicht im Stande (vermag nicht), dab 
Holz in einem Tage zu baden. 3) wollen, 
gänftig oder gewogen fein. Si mögid 
enand nüd, fie flehen mit einander auf 
keinem freundfchaftlichen Fuße. Mögig, 
€. u. Um., anziehend, gefällig. . 

Anmerf. Mögai)u 3) uhine 
F. „Weiter mögen meine ſchwankenden 
Knie nicht.” ©. Geßner (bei Adelung. 
— Möga regirt den Infinitiv mit einem Ang 
mente; z. DB. er mag uüd gfeh, er mag 
koh, ermagstthuc, ecmag-appafd 
990. Diefe Yugmentalforım fehlt jebod bei 
jufammengefegfen 3. B. dertbwe ie 
mags derthue). Bei den meiften KRompe 
fita berbleibt fie immerhin (mag yema- 
geeha,igned, usgneh). Wennmö 
ge nad) ſich nicht zieht, fo bedenter e⸗ 
len, Luſt haben, aber palfip mit dem 
Er mag ſchriba, ex mag gideil- 


Müper, Müpger ine 
De 
Galli 





| 





. Mogga — Molcha. 


abe); es mag lauffa, eo ann laufen, 
: bat das Vermögen , zu laufen, er mag 
lauffa,. er iR im Stande, (den Weg) zu 
eben. So bei zufammengefegten 3w.: Er 
1ag nüd uffloh, er far feine Luft, auf 
afeben; er magmüd ufgflob, er iſt nicht 
a Stande, aufjuftehen (man müßte ihn eber 
eben). Dal, auch Stalders Dial. 54 f- 
dieſe Yugmentalform, in der Schweiz und 
m Stwäb. am Leben, finder ſich gefehlich 
m wiht (S. Grimm 2, 847 ff.) „Die 
neũw empfallend jm, Mögend jn nit mer 
cagen.” Bries 1262. 

+ Mögga (Müde), 1) w., das 
Roen, Bilirforn an Yeuerröhren. M. 9. 
R. RA. Ennof 8Mogganch, Einen 
mf das Korn nehmen. Mögga nim 
Thopf hah, Schnafen im Kopie haben. 
Sr hebet FMogga (Mugga, K.), 
nd lod d’Mera lauffa, d. w. unter 
Mögti. Witterungsregel : Moggatanz 
werd fpäter Spirselglans: 2) th. 
a. unth. 3. mit h., Kleinigkeiten ent- 
wenden. Möggela u. möggla, unth. 
3. m. h., Kleinigkeiten entiwenden. Der 
Möggerer, die Möggeri, Einer oder 
Eine, welche Kleinigkeiten entwendet. 9. 

Mögli,f. MA. er hebet's Mögli 
ond Iod ’sMehrli lauffa, oder er 
hebet Mugga ond lod die Kameel 
lauffa, um den Pfennig ängftigt er ſich 
und läßt den Kreuzer fahren. 

Mött, f. Muelta. 

+Möple, fpr. Möle, I.M 9., 
Müle, K., DH. Möcü)liena. Mi: 
lerad triba, (ein Spiel) fih um die 
Achſe drehen, indem man alle Viere aus: 
firedt , und die Kaft des Körpers in fchnel: 
iem Abwechfel auf die Hände und Füße 
fält, das Rad fehlagen. Der Möler 
wieder, der Mühlarzt. Allg. Im 3. 
9. für fegteres auh Mölemader 

Anm. Ju die Mülinen. Reimdr. 69. 

Möple, w., ohne Mh., der Farb— 
ſtoff, die Walter: oder Oelfarbe. Schöne 
Mohle, fhöne Farbe, I. H., in Urnde 
fen Moͤhle. 

Anmert. Dos Stammivort von malen. 

41. Moͤhli, ſ., bei Webern, 10 Ellen; 
emAbhaueta = 20 Ellen. Die Halb⸗ 
möhli, Möhli und Abhaumöhli 
werden mit gemeinem Roͤthel bezeichnet. 
M. 8. 


2. Möpli, f., die Mahlzeit, ein 
ſeſtiches Mahl, 4. 8. Hostigmäpti, 
das feſtliche Abendmahl am Hochzeittage. 


Unmert. „Mähle, ein kleines doch⸗ 
Tebler, Ypiotifon. 
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zeifgelage , 100 jeder Gaft ſeine Behrung felbf 
begabt.” App. Id. 

4. + Möl (Mal), f., ohne Mh., was 
auf einmal gemolfen wird. Weit öfter 
tommt das Dim. Möleli, Möfli vor. 
& fhlehts Möli, auf einmal wenig 
gemolken. Bei der Biß gibt es efhlchts 
Möli. E guets Möli, viel Molken. 
JM. 9.; im K. bedeutet Möli die 
Menge Milch, welche ein Eleineres oder 
größeres Beden fült. D'Kue hed drü 
Moͤli Milch ggeh. B 

2.Möl, 9, Maul, 3. Stein, 
Möla, M. H., Mölla, K., w., der 
Salamander. DBgl. Bodaglünggerli. 
Witterungsregel: Wenn d'mola stug: 
gid, fo geds guet Wetter, wenn der 
Salamander fi hören läßt, fo gibt, es 
gute Witterung. 

Anmerf. Abt. mol, stellio (Graff 
D.2, 179, mht. molfe, nbt. auf Mold. 
Orimm 3, 365. „Salamandrı oetri 
Molten indigetant.” Sebn 
953. 


Mölha (Molfen), f., MH. w. E., 
Alles, was aus der Milch hervorgebracht 
wird, def. Käfe und Butter, Wem 
gefh 'sMolha? an wen verfaufft du 
den Käfe und die Butter? Er (der Senn) 
Hede fchlehts Molcha, er milkt nicht 
viel, die Kühe geben ihm wenig Milch, fo 
daß er wenig Käfe und Butter liefern kann. 
Wenn man von mehr, als einer Herde die 
Produkte bezieht, fo hat man mehrere 
Molcha. I. M. H. Du Möldhar 
geömpel, der Handel in Käfe und But— 
ter im Großen. Mölhagrimpla, unth. 
3. m. h., Großhandel in Käfe und Buts 
ter treiben. Dee Möldhagrömpler, 
der in Käfe und Butter handelt. Gr holt, 
gemeiniglic mit Padpferden, diefelben beim 
Hirten in den Bergen und Niederungen, 
verwahrt fie in einem befondern Keller (dee 
Kãſe wird eingefalgen), und bringt fie dank 
zu Markte. Die Sennen fommen zu dem 
Molkengrempler, um mit ihm Rede 
mung zu halten, am Martinifonntage, 
wohl auch 14 oder 28 Tage fpäter. Sie 
werden mit vothem Weine, Honig und 
Kuchen regalirt. Allg. 


Anmerf, In a. K. Molcha, Mulde, 
Mulb a. Im Riederſachſ. bedeutet Molken, 
fo wie das agf. molcen, nicht ſowohl das 
Käswafler , als vielmehr die Milch felbft und 
Ales , was von der Milh kommt. Romſch. 
il caschamen (bom chischar, Fäfen), uner 
Motda. „Day molden (Predigt aus dem 
13. Jahıh.).” Hoffm. gl. „Was von gain 
tagen mulchen u ward.” Bellm. 
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uf. (1419) 1, 2, 296. Mulben (1438) 
daf. 510. „Casens, Käß oder mulhen.” 


Bries. „Mulchen.” ED. 1585 A. (1584) 
196; Mulchengrempler 493, „Die Außer: 
rooder follen das Molhen... hier am Wo⸗ 
henmarft zuerft feil haben.” Ein Ratberhlug 
von 5. des Jabrs 1598 (Steinmüllers 
Alpen- u. f. f. Wirthfchaft). 

Moͤleſt, Moͤl aſt, w., die unruhe, 
Beſchwerde. Allg. 

Anmerk. Auch in a. K. Lat. molestia. 

Moͤli, f. 1. Mil. 

+ Möller (Müller), m., bei den Hir— 
ten, der Name einer Ziege, die immer 
ind Mehl will. 

Mölfter, J, Milfter, 9, m, 
Dim. Mötfterli, Meifierli, eine höchſi 
einfache Hütte, worin das Mich gemolten 
und zue Nachtzeit untergebracht wird. Gie 
iſt offen bis zum Giebelbaum und hat Feine 
Tenne. 

Anmert. Das im Voc. 1482 vorfom- 
mende „meldubel oder muldter” gebört 
freilich nicht bieher; ebenfo wenig Dafelbft 
mulchter, multer, capisterium, und eben 
fo wenig bei Fries mulctra, mäldteren. 
„Bue ihren Kasgaden, vndt iwaf jnen not 
wirdet jtene Melſter vudt Käfgabner zue 

." Bellm. uf. 2, 2, 231. „Anno 
4687. Es hat im Jenner, ein Großen Schue 
gefelt. Den 26. Ten Aprel, hat man duch 
daß Yarzenmoß ein, in den Ader geben, 
fo das Mann ſchneß Yalden nit könte durch die 
Waden einfommen , jedody fande man Laub 
und Bluft in des Zelwegers Ader des Bo ⸗ 
denmand Adler, in dem oberen Ader. wahr 
der Schne nad) fo groß das die Melchter, 
DBepg an die einbimder, oder obere fehl, 
unter dem Schne lag, man leife auff der 
Hohen Alp über Yüten und Gadmer Hin- 
auf, und Wahr der Schne fo Groß auf der 
Hoden Alp, das die fortlaten föllig in 
dem ſchne lagen, die HYüten im Naß Moß, 
wahr noch ganz unter dem Schne, die Yüten 
in ber filde, baten bie Lewen über ein hufen 
gefloßen.” MS. a Jore principium. 

: Mönter (munter), mönterer, 

mönterift, 1) €. u. Um., gefund, ber 
leibt, wader. Gn montera Buch, 
ein feſter, kerngefunder, beleibter Knabe. 
2) Uw., vie. Er dond monter Geld 
öber, er Bekommt viel Geid. Bift 
’freda? Jo monter ond brav (ia 
jehe gut). Allg. Möntera, unth. 3: 
am. b., fett werden, zu Kräften kommen. 
Im. 9. 

Anmerk, 
K. Dsnabräd. een fröbigen Boom, 
wie wir fagen würden: EnmonteraBomm. 


t Moͤnder a (mindern), mindere, 








Munter, muntern in a. 


Moleft — Morech. 


unth. 3. m. h., vor mehra: minderen 
und mehren, ein ſchweizeriſcher Kanzlei» 
pleonasınus für mehren. 

Aumerk. „Belher Landmann nit 20. Jafe 
alt iſt, der fol mir helfen minderen ned 
mehren.” LB. Nidw. in Sie gw. Straft. 65. 

t WManetlig, ſ., der Monatfluß. N. 
Der Möneteing, f. loosbuche 
Das Mönetrösli, die Yunderofe. M. 
Der Mönetfönntig, der erſte Sonntag 
eines Monates, am welchen nad Beendis 

ung des Gottesdienftes Liebesgaben einge 
fammelt werden. In Teufen und in am 
dern Gemeinden. 

Möni, m, Mi. w. €., 1) dig., 
der Zuchtſtier, Bullen, 3. M. 9.; 2) 
uneig., ein ſchamloſer Wohllüftling. Adg. 

Anmert. Muniina K. n. elſaſſ. 

Mönig, €. u. Uw., von Katea, 
nad) dem Kiter verlangend. K. 

Mönzatferli ( Münzenkäferlein), 
f., der grüne DBlattkäfer, chrysomela 
viridis Zinn. Stein. 

Mir, M. H., mär, I. K., mir 
ver, merer (R.), E. u. Um., 4) eig-, 
mürbe, def. von reifen Früchten. 2) uneig,, 
a) (K. nit) zum Arbeiten nicht aufge 
fegt, träge; b) (9. nicht) von Kränfdn: 
den, d. w. lind. Mora, unth. 3. 
m. d., mürbe werden. M. Das Möre 
brötli, das Eierbrötchen. H. Dis 
Moͤrli, der Butterwec. M. 9. 

Anmerk. Auch in a. R. mar, mar; 
in &. Morabrötli. Dsnabrüd. mür (f- 
mür), mürbe, hamb. möhr. „Etwas brots 
für die find, als ring, mütfhällen, mar 
ven.” Fries 249. 

Mörbs, J. M. H., murbs, R., 
uw., gänzlich, vom Zerbrechen, ‚Zerfhhnes 
den, Zerfallen u. dgl. Si Hed ’'sBe 
morbs ab-benand bbroda, fie ht 
das Bein gänzlidy gebrochen. 

Anmert. „Wan fluog im dieſelben han 
mit finem fwert murzes_ ab.” Eonc 
Wirzd. (Schmeller.) Bunähk verw. wi 
mürbe, 

Moͤrdchlapf, m., Mh. —äpf, 
die Petarde. Alig. ſchweiz. In de 
1830 ger Bewegungen erzählte man Kf 
ſolche aus Bern. 

Mörch, m, Mh. Mörech, M 
9, de Moͤrach, Mh. —ada, 8., 
eine Art Pilze, bie Morchel, phallas 
een —* en und lichen 
fie. jan wähnt, fe Pilzart mr 
nad dem Donnern oder nach dem ef 
Maiendonner wachſe. 


More — Mofa. 


Morade, Mo: 





mer. Ina. 


zode, Moraher, Moraudliz in Defk., | 3: 


Steiermark und Baiern Maurace. „Mau: 
eaden, More, fungi esculeni.” Heom. 
Voc. Austr. m mittlern Lat. morucla, 
ſchwed. mörk, In Schilter gl. morad, 
scarauuda vel cariom. Der Name kommt 
wahrfcheinfich von der mürben (mora) Be— 
Khaffenbeit. 

Mörift, w., Mi. —fla, die Un: 
tuhe, Behelligung. 9. Bol. Moͤleſt. 

Anmer?!. Doch nur das verderbte mo- 
imstia, 





Mörga, th. 3. m. h., morden, er 
norden. 9. 

+ Mörge, MH. Mörga. Bolfs- 
sittel: Im Mai fött-ma wall Mör- 
IN Glas frifhes Waffer teinfa, 

mörgantiia, das Frühftüd, dem 
jewõhnlich Fein Effen oder Trinken (f. VB} x- 
ilechter vorausgeht. Allg. Die Mor: 
jengabe, eine feit ſchon mehr, als Men- 
chengedenken erloſchene Sitte. 

Aumert. Nah Schilter gl. if die 
Morgengabe das Geſchenk, weldes der 
Ehegatte am andern Tage nach der Hochzeit 
ver Ehefrau gibt, und unterfcheibet ſich dem 
ad von Mitgift (mei). Wgl. auch Scherz 
. In Nib. 1056: 


day die fcowe Kriembilt 
den grögen bort gewan 
von Niblunges lande 

und fuorte in an den Rin. 
ez was ic morgengabe. 


lach dem 82. 1585 A. 103 u. LB. 1747 
1. 99 it Morgengabe das Gefhenf von 
{hm Gulden, welches eine Ehehälfte Der andern 
om der Hochzeit an binnen einem Jahre und 
mem Tage gibt. „Morgengab beißt das, 
ı der Bramen an def Diannes Gut gebirt, 
Ibafbt er fie beR_erften Tags haimm in fein 
Schloß oder Hof führet, und die ein jegklich 
Rann bon Ritters art an feinem Weib gibt, 
8 Morgens, old er mit ihr zu Tiſche gebet, 
oe. 1.” Senifh 1327. MWelenrieder 
:h) ſagt ſchlechtweg: „Morgengabe, ein 
hefcen? , welches nadı alter Sitte ein Neu- 
xmãblter am Morgen nad) feinem WBermäh- 
ngötage der Braut gab.” ” 

Mörn, Um., morgen. Mornz’Obed, 
srgen Abend. Morna Morga, mor: 
m in der Frühe. Wir Haben fomit Mor: 
en aud ; nur das Um. iſt bei uns nicht 
‚, wahrfcheinlid destwegen, ‚damit das 
“u. Um. beſſer von einander unterfhie: 
m werden Fonnen. Wenn daher der 
entfche dad mane auh mit Morgen 
zeichnen wollte, fo träte ein Uebelftand 
a, obfchon die Richtigkeit nicht zu, bes 
xiten wäre; er nimmt daher zu einem 








> 
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Spnonymum, zum „in der Frühe,“ bie 
uflucht. 


Yüt nöd ha end morn nöd ha, 

sid a furze Wocha m. ſ. f. 
Anekdote: Gin Heifender lazt ſich auf den 
Kamor führen, um beim Sonnenaufgang 
auf der Kuppe zu fein. Mein Hund, 
der auch Kamor heißt, iſt größer, als 
der Berg, fagt der ide zu dem Ap⸗ 
penzeller. eg no nud, ertoiederte diefer, 
aber er had werde bis morna Morga 
der I. fpriht Moga aus). Möen- 
derig, ©. u. Um., morgens. lg. 
Möentep, IM. H., morndris, 
M. K., Um., Tages darauf. 

Anmerk. Mora, moren, moxn- 
drig, morgig, morndeß, morndrih 
ina. 8. Morn, cras, im Voe. 335. 
Morn in Reimdr. 69. „Morn fr.” 
uf. 1465 Zellw. 2,1, 214. Morneft 
in Reimdr. 60. „Morndeg.” Bellm. 
uf. 1, 2, 460, u. in a. UM. „Gras, 
Morn, morgen.” Daſyp. Morndeg 
bei Tſchudi in „Helvetia, Aarau 1828. 4. 
Bd. 469. ©.” Mol, aud Scherz gl. 

Mörſchel, m., der Mörfer. Dim. 
Mörfgeli. Mörfhla, th. 3. m. 
d., Mein ofen, malmen, bef. zermörſern 
(in einem Mörfer zerftoßen). Allg. 

Anmerk. Ina. 2. morfa, mürfe. 
„Morfalili, “mortariolum.” M 
(al. Monac) 4, 104. 
riam.” Dafpp. 1592. 

© Mis, MH. Möfer, das Moor 
(alfo nicht das npt. Moos), MH. Moore. 
Dee Mösböda, aud gmöfeta (mon- 
tihter) Boda, der Moorgeund. I. M. 
9. Dee Möshölder, der Vogelbeer⸗ 
ſtrauch. Moshoͤlder ne Latwäre, die 
Vogelbeerlatwerge. M. Die Möfig, 
der Kollektivname von Mooren. J. 

Anmert. Moos allg. ſchweiz. Im 
Cod. Popos. Mies für unfer IR 06, Ü 
paluden.”” 





»Mörfel, mor- 











m 
Voc. 44 p 
Voc. 1482, „Arundinetum: rpet oder mo3." 
Gemmag. „Palus, moßlahen, Moß, 
Süden.” Fries. Die Md. ift bei ihm (944) 
möfer. dür Möfer findet man in alten 
um. wohl auf mäder. „Moßodhs, a pa- 
= R 


bovem palustrem dicas.” 


. 3, 210. 

Möfe (Mafe), m., MH. Möfa, 
4) eig., a) der Bleden.” Mad e fen 
Mofa is Häß, made feinen Fleden in 
die Kleider. b) (en Mofa Hap) bald 
Zungentuberfein, bald Zungengefhmwüre , 
bald eine ündete, verhärtete, ffirchäfe 
oder Kankröfe Stelle des Magens. 2) uneig., 


‚ 


3 mdſch — 


ein moraliſcher Fehles des Menſchen. Din. 
Mösti. Ze 

Anmert. Mofa allg. ſchweiz. Mafe 
ober. Wermafcgen, maculare, im Voc. 
335. In Schilter gl. mofen, maculae; in 
Scherz gl. Mafe(Zleden) , wovon bemafen 
und dad nbt. Dafer, Maferu u. ſ. w. 
berzufeiten find. . 

1. Möſch, f., dad Meſſing. Möſche, 
€. u. Uw., meſſingen. Ag. 

Anmert. Möfc allg. ſchweiz. Schwäb. 
Mes, Möf. Romfd). ilg mesch. „Auri- 
ealcum. meſch.“ Voc. Brack 23a. „Ori- 
chalcum. Möß.” Dafpp. „Ace aure- 
um, Möfdh.” Bries. Der vieldeutelnde 
Kaindl (Wurz. 4, 135) pfeopft Möſch 
auf die Wurzel mifch, und hält es, wie 
Stalder, für berderbt aus Meffing. 

2. Möſch, E. u. Um., vom Holy, 
alt, halb faul, morſch. 9. 

Anmert. Romſch. musch, feucht, misch, 
ſchimmlicht. 

41. Möſchg, E. u.Um., durch Feuch⸗ 
tigkeit verdorben, ſtockig. D'Libet iſt 
méo ſch g die Leinwand flodt. M. 

Anmert. In Scherz gl. moſch, ma- 
eula; moefch, maculatus, für mofig. „Wer: 
maßgen, Gefchenden, labefscore, conıma- 
eulare.” Maal, 

2. Möſchg. —A— 
ehedem ein Wollentuch, deſſen Farbe zwi⸗ 
Dr Sän und Gelbbraun die Mitte Hielt. 


Möfhgertnöff, 3.M.9., Muſch⸗ 
gertnöff, K., w., die Muskatnuß. 
O Moͤſt, m., ohne Mh., Biber, 
der bſtwein, d. i., gegohener, mit Waf: 
fer vermengter Obſtſaft. Der Moft 
madt en Tedel, d. w. der Moft 
macht ft i, f. imada. In diefem Falle 
wird er wahrſcheinlich gelb. Unter Moft 
verfteht man ſowohl Apfel=, als Birnwein; 
til man bef. bezeichnen, fo nat man 
Beramoft (engl. perry) und Epfel: 
moft (engl. cyder, fr. cidre), Schon 
feit alten ‚Zeiten wurden ſolche, die Ver— 
jehen oder Verbrechen begingen, damit bes 
Kate, daß ihnen im ganzen Lande Mein 
und Moft zu trinken verboten wurde. — 
Ein Appenzeller wollte den Leuten weiß 
maden, Anno 1825 habe es im Thurgau 
fo viel Obſt gan, daß man den Moft 
nur in den Keller ſchüttete und dann die 
Kellerthüre anzapfte; auch fein mitunter 
fo große Birnen gewachſen, daß man fie 
nur wie die Fäffer auf das Lager gewälzt 
und einen Hahn darein geſteckt Habe, die 
Stiele aber habe man in die Sägmühle ges 
führt und daraus Breker gemadt. Moͤſta, 


Muchama. 


th. u. unth. 3. m. B., Obſtwan bereiten, 
Aug. Die Möfteta, uneig. , das ſude⸗ 
fige Geſchneide. Möftela, untg. 3. m. 
b., nad Obftwein riechen. Möftelig, 
Un. Emm möftelig feh, Mei 

haben, Obftwein zu teinfen. — 
Moͤſtla, unth. 3. m. h., Obſtwein tein: 
fen, wohl aud des Guten dabei zu viel 
thun. Dee Möftler, der Obfkweinteinfer. 
Das Möftli, der Obftwein, bef. ein ans 
genehmer, milder Obftwein. Die Moͤſt⸗ 
möte, bie Plühlfteine mit dem trichten: 
förmigen Auffage zu Zerkleinerung des 
Obſtes. Die Möftröfig (Mofki: 
ftung) , die Odftpreffe und Mühle nebſt 
Zubehör, auch der Ort, wo fie ſich be 


finden , die Odftweinkelter. Ag. de 






Anmerk. Moft auf in a. K. 
Baf. und Rhein abwärts bedentet M 





auffer wie im Nht., füß eingemachte Früchte. 
„Er beſſert ſich wie des Koblers Moft, abs 
ee if zu Effig worden.” Kirchh. 143. 
Romſch. most oder must, Obſtwein. Dad 
man Conradi glauben, fo bezeichnen die 
nämlichen romſch. Wörter auch Moft, Wein 
moft. „(Zelbare Perfonen) werden... unter 
diefen Terminis infanı gemacht: Wein und 
Mof folle ipnenzutrinfen verbotten 
: gleichwie bei den alten Römern dab 

” dr. Walfer 












Aop. Chr. 1,55. „ 
eins, omnemque delicatiorem cultum, ade- 
mit (Octavius Augustus).” Sueton. Octav. LX. 
+ Möfter (Mufter), f., ein ſchlimma 
Ding, 3. 3. eine Dirne von einem zwei⸗ 
deutigen Lebenswandel. Die Chad if 
erehts Mofter, die verruchte Kate. 
Der Möfterblag, MH. —Hläg, de 
Ort, wo in den Gemeinden WBaffenübun: 
gen gehalten werden. Die Möfterig 
Muferung), Möfteri, die Heerſchau. 
9. 


- Anm. Mufer auf in a. 8. She. 
Mufter, ergſchlechte Perfon , baic. ein Schimpf 
wie bei und. Romſch. la mustra , Heerf—an. 
Nicht don mastro, monstrum , fondern der 
fehet genommen , iconifh. „Nostri vocant ei 
mufterplaß campum vel arsam fa 
delectus militum aut exercitus lastı 
Geen. hist. a, 1, 756, 

Möͤß la (mäßeln), unth. 3. m. 
eine Maß nad der andern trinken, 
bei Spielenden. Allg. 











K 





+Möffi, Möffid, m., MH. w. &, 
— Gere oder bequemer Meufh- 

—* 

Anmert. Auch ſchwäb. Fr. Monsieer. 
Vsol. Dam. 

Muchama, J. M. H., Mühfeme, 
8, ws Mi. — Ama, der Ratalafe, 


Mucheläfe 


Ne Brotſchabe (Schroaben), blacta orien- 
alis Zinn. , fowohl, als die Grille, das 
Banden , grylius domesticus Linn 

ieſer läftigen Käfer Reſidenz iſt Haupt= 
ächliy das Bäderhaus. Die Schelme , 
venigftens der Kakerlafe, find noch am 
ten durch Arfenif, ‚Schwefeldampf und 
Ma fötiba, kochendes Waller u. dgl. zu 
ertilgen. 

Anmerf. Ina. K. Hammemauch, 
Jeinimund, Oeinimuügger, Mur 
bame, Muheim. Im Voc. 909 muham, 
jeylius. 

Müceläga (Mauceleifen), M. 9., 
m, aud der Mücler, Mi. Müd- 
ee, M., der Furunkel (eine örtliche Äuf- 
kaliche Krankheit). 

Uumert. „Ich hab gar gute artzeney 

für das daui und bad Zipperlein, 
fücdenmeudler und St. Urbans plag ” 
Hand Sachs (Shmeller). 
Müdler, m., eine ziemlich) gute Art 


Birnen, von denen es noch zweierlei, zothe | d 


(def. zum Döreen) und weiße, gibt. 8. 

4. Müdera (maudern), unth. 3. m. 
b., 1) vom Wetter, trübe und dunkel 
ausfehen, ohne zu regnen oder zu fehneien ; 
2) von Menſchen, fauertöpfifch oder ſchlä— 
ferig ausfehen oder fein. Müderig, E. 
. Um. , 1) vom Himmel, dünn ummwölkt, 
fo daß die Sonne noch etwas fdimmert ; 
2) von Menfchen, fauertöpfifd oder ſchlä— 
feig,, läffig, adgefpannt, die Flügel hän— 
gen laffend. Alig. 

Anmer!. Mudera, muderig auch 
in a. K. Elſäſſ. maudrig, Aid, fraurig. 

2. Müdera, unth. 3. m. h., 1) tig., 
son Katzen, ſchnurren, Enurren, allg. ; 
2) uneig., von Menfchen, ſchnarrchen (im 
N J. M. K. reg. müderla. 
Das Müderli, in der M.: u. Kinderfpr., 
das Kögchen. M. H. K. 

Aumerk. 1) auch in Bd. 

Mutſch, Mützger, ſ. Mötſch, 
Mögger. 8 

Müchtlös, —Iöfer, — löſiſt, 
&. u. Um., krafilos, niedergefchlagen. K. 

+ Müed, E. u. uw., von Menden, 
im Reden Eraft = umd ſaftlos, abgefhmadt, 
fig. Du mleda Joggeli, du lang⸗ 
weiliger Schnurrer. Miteda, unth. 3. 
m. h., Über eine unerheblihe Sache lang⸗ 
weilig und weitläufig fhrwägen, immer 
wieder fragen und bitten, wenn man auch 
enfhlägige Antwort erhalten bat. Er 

d alawil z’mücda, er bringt immer 

Gleiche vor, er hat immer zu befritz 

tdı. Om nebes mücda, etwas wie ⸗ 
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derholentlich und ‚auf etne laſttgo Weiſe 
verlangen. RA. mer wönd höra mües 
da ond afanga regga, wir wollen mit 
dem leeren und ſchweren Gerede aufhören, 


um ein Gereiße anzufangen. Die Mücz 
deta, die Salbaderei. Der Mücder, 
der Galbaderer (im Reden). Das Mücs 


derfi, 1) das Dim. von Mueder (nht. 
muoder), Mh. Mücder und Müe— 
derer, einem langen, altmodiſchen Mieder, 
das wie eine Weite geiragen wird ;:2) Worte 
fpiel: das Mücderli ahah, mit weite 
läufigem Reden langweilen. Allg. 

Anmerf. „Müde, langweilig, be 
ſchwerlich mit Reden vorzüglich. (Eine Sache, 
die für den unauefpreclic tweitfchtweifigen, 
kraft» und faftlofen Erzählungston der geiwöhne 
lichen Appenzeller eın eigenes Wort erforderte). ” 
App. I. Ina. 8. müd, müdfelig, 
müda, Müder. Schwäab. müd, befchwere 
lich, lafig. „Muder als auff einer frauen» 
hemde. fascia.” Voc. 1482. Unfer müde 
bat aftive Eigenfchaft, (im Reden) er mü ⸗ 
end. 

Muetterchüeli (Mutterfüplein), f., 
ein Schooffind. Allg. Das Muetters 
geh I. M. H., müctterli Gued, 

. K., mütterliches Vermögen. Mücte 
terla, unth. 3. m. h., tie eine Mutter 
ausfehen und handeln , ingl. nad) der Mutz 
ter arten. Ag. Mutterfiligs-alt 
(mutterfeligallein), I. M. 9., muckters 
felsald, K.,_mutterfeelen allein, ganz 
allein (wie ein Kind im Mutterleibe). 

Anmerk. Muttergut, mütterla in 
a. K. Ich darf nicht erft bemerfen,, daß der 
Mann fein Eheweib oft in der herzlichen Spr. 
Muerter, Mitetterli, uud biefes ihren 
Mann Batter heißt. Muetter, die Krank. 
heit, vgl. Bermuetter. „Mutter, Leib 
fümergen der Weiber.” Schwäb. Ip: d. 1737. 
Bair Muttergut wie bei und. 

Muelta, I.M.9., w.,dieMölt, 
MH. —ta, 8., die Badınulde. Die 
Mueltahrageta, J. FR Möle 
tafrageta, R., der in der Mulde übrig 
bleibende Teig, welchen man mit dem Gifen 
wegſcharrt, und woraus Meine Brötchen, 
Schera genannt, gebaden werden. Der 
Mueltahrager, I. M. H., Möls 





tafrager ., das Scharteiſn der 
Bid 
Anmerf. In Shf Mold, ina. 8. 


DNuelte, Mueltfrageten. ſ. w. Romid. 

il sgrem , Badmuldenfhabfel. Bei Maal. 
Muoltenfrager, radula. 

+ Mües,f., My. Müeſer, Neig., 

in engerer Bedeut., die Suppe von Hafers 

üge, der Haferfchleim, Haferfeim. RA. 

as alt fch, ad Mucs ond Brod, 
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gehe alt fein. Sprw. und Mortfpiel: 
Mucs itöber Soppa, was man mufi, 
dafür Hilft nichts. Allg. 2) uneig.,, eine 
langſame, träge Perſon. M. üefa, 
unth. 3. m. h., 4) Safegrüe bereiten, 
allg. ; 2) ge muefa, äft der Ruf an die 
Bleicher zum Eſſen (von Speifen jeder Art). 
Das Müeferli, das Beuftläppden der 
Kinder. 9. Der Mücsgugger, der 
felipzeitige Kuckud, welcher wohl Hafer: 
rüheſuppe (Mues) it, aber feine Gier 
— Es gibt nämlich Leute, welche, ehe 
bee Kuckuck ruft, feinen Ruf nahahmen, 
um die Leute zu täuſchen, und jene heift 
man Muesgugger. M. Müesla, 
unth. 3. m. 5., mit dicern Flüſſigkeiten 
forglos umgehen. Die Müesleta, die 
Schmiererei. Miesli, Dim. von Mues. 
an: Der matt, An Ski: 
ferldppchen für Kinder, M. 9.; 2) uneig., 
a) ein langſamer, träger Menſch, M. ® 
b) der Nedname der Teufer. Müeslind, 
€. u. Um., wei wie ein Brei. Allg. 
Das Muesmehl, J. M. K., Mues 
mel, 9., 4) eig., die Hafergrüge; 2) 
uneig. (R. nicht), die Gänfehaut (frieren- 
der Leute). Der Muesmeplfpalter, 
4) der Geizhals, K.; 2) der Nedname 
der Heidener. Die Muesmehlfuppa, 
d.w. Mues 1). K, Der Mucsücli 
Muich) das Geiferlaͤppchen der Kin— 
er. M. 

Anmerf. „Muß if nicht Suppe” 
Kichb. 156. Mueß, Habermuep, 
mueßa (Brei fohen), müeßela ina. K 
Rome. 1! schooe (vgl. Schoog, Schürze 
überh. , dann inbef. unfer Nueesueli. Bair. 
WiußmehL, alg., wie bei und. Mergleiche: 
weife fee ich aus dem Yoc. 1482 bieber: 





‚Muß von mel oder melmuß. farratum . ober 


mufimel. „Biger mufmel dud ander ge- 
mög.” Zeflw. Ur 2, 2. 83. „ij müt 
baber au mufmel.” Daf. 87. „Muoß- 
bau d (der) Groffer fcaaß der gemeinen Fofl. 
Pultiphgus. Muoplih, Mit muoß und 
wel.” Maal. Gehört nicht unſer Mueeli 

Im Uebrigen in bei 
9. „Breimehl, pulti- 
Geum far.” Im Ahr. hatte bad Wort mo as 
die allg. DBedeut. für Gpeife, fo wie das 
muefa ber Dleiher noch fpeifen if; 
3_2. in_Ker. Voc. MS. moas, eihu. 
ndiween Muth Haber , einen Muth Muge.” 
Bellw. U. 1, 2,198. Im Jahr 1524 
befhloß die Landsgemeinde über Reformirung 
in Religiondfahen , „ daß alle Priefter im gam 
zen Lande nichts Anderes weifen, lehren und 
predigen follen, als was fie mit heiliger 
Sörift und mit dec Wahrheit echalten möd- 
ten, und welder anders lehre, dem folle 
Mus und Brot, au alle Nahrung, Schut 
ud Schirm abgefhlagen fein, und aus dem 





Mus. 


Lande vertiefen werden.” Mtam ficdt bierens, 
daß 1524 ber Yaferfchleim neben dem 

eine Rode fpielte. Yeutzutage müßte man 
feemdartig fagen: „bem folle Kaffee mb 
Brot abgeſchlagen fein.” „Nichts * den 
zu Brod und Waffer.” 158 


O Mil (Mau), f., MH. Müler 
d. De 


hat letzteres Mort, wenigſtens in Diele 
Gorm, nicht, und wo der Gchriftteutfäk 
Maul gebraudht, hat der Appenzeller 
Sänorra. Enunguets Mulmadı, 
eine unfreundliche faure Miene machen; 
e nunguets Mul hab, einen widen 
lichen Gefhmad im Munde Haben; e 
Hromms Mul made, Beiden ws 
Unfuft oder Echmerz geben ; Emm 'sMuf 
uf= oder zuethue, Ginen zum 

oder Schtweigen bringen, Einem das Mau 
Ropfen; e mobhaues Mul, eine Läfees 
sunge, ein Zäftermaul; vil Mut hah, 
eine fhneidende Zunge Haben; # ale WM; 
ler hoh, Jedermanns Gefprädy werden. 
Mila, unth 3. m. 5., das Mal 
brauchen, im ‚Zorn, Unwillen reden. K. 


‚Dim. Mütti, der nd. 





Muͤlthuͤr (maulteuer), E. u. Um, 
morttheuer, wortkatg. Man fagt ah 
‘für: er iſt multhür) er ged dod 
lögel om-enen ChHrüger. Fr Du 
Müllätfh, J. M. 9, Müllänfe, 
M. K., etwas niede., die Lippe de 
Mundes. 

Anmerk. Mula auf ina. 2. „Or 
Maul. mund.” Dafpp. 

Mümpfeli, f., einen Eleinen Mund 
voll, z. B. e Mümpfeli Brod. Mg. 

Anmerf. Mumpfel, Mümpfel, 
mümpfela in a. 8. „Mumpfel subı. 
marcul, Quantum simal ori ä 
Term, urb. et agrest. Germai 
Inde Mufle ; verb, ore plen 
pleno edere. Mumpfeli diminut.” Bertrand 
15. Mumpfel, ein Mundbol , bei Hebel. 
„Buccella , Einmundoölle, bißle.” Brick 
„Guote bißle oder münd volle fräffe.” Dei. 
945. Das Mundvölle bei Maal. De 
Sm. Mund wird hier mit voll ebenfo gera- 
breit, wie Yand mit voll in Yampfla- 

Munzig, ©. u. Uw., Mein, win 
zig. Allg. 

Anmert. Ina. K. wungig. Ber. 
mungig, Heinmunzig. 

Murbs, f. mörbs. 

F Muls (Maus), w., MI. Mäs, 
4) der zweilöpfige Armmusfel ; 2) das von 
Kindern zufammengewidelte Schnupftad, 
welches eine Maus vorftellen fol Pr 


















womit ©; etrieben wird. 3) DM, 
der — [> Speicherer. PR % 





' Na — Nädlig. 


BU. Müs brucha (es brucht Müs), 
viel Branchen, alle Kräfte zufammenraffen 
whften. Aberglaube: D’Müs hend of- 
fem Hus ufa gfioßa, es mos Es 
derba; d'müs hend oſſ-eraSchron⸗ 
dba uſagſtoßa, es mos Es fort off- 
m Hus; wenn d'müs (Hungerid) 
3BBrod ufeffid, fo geds e Tyürig; 
wenn d'müs d'Löcher ganz of-der 
Dberflähe mahid, fo mos Volt 
fort. Der Müfer, 1) der Mäufefän: 
er, allg. ; 2) ein ſchlimmer heimtückiſcher 
—2* J. M. H. Die Müferi, eine 
Kahe, die gut mauſet, die Mauskatze. 
Mg. Müsli, Dim. Spiel: Kinder 
bilden einen Kreis. Ein Kind, 3, begibt 
fich iu die Mitte des Kreifes ; ein anderes, 
A hält ſich aufferhalb deſſelben. A fragt: 
Müsli, Müsli, wasthueft im Gärtli ? 
B antwortet: I freſſa ’sChrütli ab. A. 
Was menft, was der Salzma füg? 2. 
Bas kids di dra? DB läuft aus dem Keeife 
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davon ; ihm nah A, und von A wird 2 
erhaſcht. B gibt nun einen Kinde am 
Kreife einen Handfhlag, zum Zeichen, 
daß es in den Kreis zu treten habe. Die- 
fes Kind übernimmt jeht ganz die Rolle 
des B, B aber diejenige des A, und 
dergeftalt gewinnt das Spiel feinen ort: 
gang. Der Müstiftöd, f. Sälvli. 


Anmerf. Musliı und Müsliſtock in 
a. 8. Im Griech. fowohl, als Lat. bedentct 
Maus eine Zleifchpartie. 


„Bey Dürren brauchts nit fo vil Meiß 
(zum Sterben) , 

Geht fliller zu, fein fanft und ei ' 

Ohne Rumplen, Schnaufen, Schivigen.” 


Baldes Lob ber Magern (Sch melfer). 


„Musculus (die muß ober dem ellenbogen.” 
Voc. praed. „Musculus signiß:at die muß 
in der hbant.” Cemmag. „Müß, müß- 
fleiſch, per excellentiam mures in brachio.” 
C. Gesn. hist. a. 1, 821. 


N. 


Na, f. ne. 

Näba, f. neèba. 

Nabelfüle (Nabelfäule), w., eine 
Krankheit der Ochſen, bei welcher an der 
Harnröhre, wo der Harn durch den Schlaud) 
fließt ,„ jener einen Niederfchlag bildet, 
Ei fi dedurch ſelbſt den Abfluß verſperrt. 

Anmerk. Auch in a. K. S. Wirths 
Piot. 240. 

Nack, m., ohne Mh., der Geſchmack. 
Dim. Nädli. D'Soppahedke guets 
RNäckli, die Suppe hat feinen guten Ge⸗ 
ſchmack. Bol. Zick. Der oder das Nädtli- 
Baffe, Kaffee von einem bef. belichten Bei: 
gelomnd,, wie namentlich die brafilianifche 

ffeebohne, welche Sorte daher in ber 
ölicyen Schweiz am meiften Abgang findet. 
Nädela, unth. 3. m. h., einen übelen 
Beigefhmad Haben, 3. 3. vom Pleifche. 
lg. 

Anmerl: „Nad, Gerhmad, Gerud, 
dee Topf hat einen Nad.” Apps. Sp. 

Nachtchappa, w., 4) die Nacht⸗ 
müße; 2) ein Obskurant, eine feige Per: 
fon ohne Energie. Der Nachttätſch 
(im K. auh Nachtklapf), bei Kindern, 


des Abends ein Klatſch zum ‚Zeichen des | M 


Abſchiedes. Es werden oft lange im Wett: 
Tampfe folhe Schläge neh t, um den 
Iegten als Sieg austheilen zu können. Der 


Nachthafa, der Nachttopf. Allg. O Der 
Nahtfharta, eine Echmetterlingsart, 
Nachtfalter. 9. 

Anmert Nachthafa allg. ſchweiz. 
Adelung bat Nachtſchatten zu Bezeich⸗ 
nung von Vögeln uud Pflanzen. 


Nähtig, E. u. Uw., albern, un: 
reimifch , einfältig.. Bis au nüd fo 
nd — ig, ſei doch nicht ſo einfältig. J. 


Anmerk. In L. narrchtig. 


Näachſta. De nächſta, Uw., 
bald, eheſtens. Allg. 

Anmerk. „Den nächſten.“ Gilg 
Tſchudis Schweiz. Chron. in Helbetia. Aarau 
1828. 4. Bd. 500.6. Den nächſt en (bald) 
in Zellw. Uk. 2, 2, 342 und 416. Eig. 
beißt de nähfta, den nähften Weg, ohne 
Umweg, umneig. bald. Dies wird Mar ans 
Maaler: „Den Nähften, Gar oder 
gang richtig, recta. Deu Nähften zum 
richter oder fchultheiffen gon, iter ad prae- 
torem intendere. Er ift den. Nächſteu zuo 
mir fommen , recta ad me venit.” Sobald 
man den nähften Weg gebt, wird man 
eheflens fommen. 


Naͤd lig (Nähtling), Nädli, m, 
. mw. ©, fo viel Faden, ale zum 
Nähen auf einmal eingefädelt wird. En 
efaha oder en koppelta Nedlig 
Fada. Alg., doch fat nur Nedlig, 


328 Natwedera 
Niblt. Die Nöte, H., Nateta, 
J. M. 8., d. mw. Büedeta, nur in 
der feinern Spr. 

Anmert. ‘ „Nädling faden, naat, 
acia, sutura.? Henifd. 

Natwidera, f. ttwedera. 

Nätz ga, unth. 3. m. h., 4) effen 
oder nagen mit einem dabei hörbaren Ge: 
räufhe, M. R.; 2) vom Holzarbeiter, 
pfuſchen. K. Die Nängeta, 1) ſolches 
Effen oder Nagen, M. 8. ; 2) vom Holz: 





arbeiter, die Pfuſcherei. K. Vgl. fhnägga. 
Anmert. Zu B. gnägga im ähnlichen 
Sinne. 


F Nagel. RE AS a fin Nagel 
züha, Alles an ſich ziehen, eigennüßig 
fein. (Ma fött) nud Alsa men Na: 
gel henka, im Krediticen, die Poften 
vertheilen, nicht zu viel auf einen Streich 
wagen. Der Nagelfelfa, das rothe 
todte Liegende, d. i., ein Falfartiger Kitt, 
in welchem meiftens ovale Gerölle feft einz 

jemmengt find. I.M. 9. Das Nägeli, 

— die Garten⸗, als Gewürznelke. Der 
Nägelictö)pfel, eine ſchöne, jedoch 
wenig kräftige Art Aepfel. Alg. Nagel: 
fherm, f. Sherm. 

Anmerf. Ina. K. Nagelfels und 
Nagelfiud, Rägeli. Nagele bei den 
Sranfen; Gewürznäger I im Cod. Popov.; 
benneberg. Nägele. Nomfh. nexels, Ger 
würznelfen. Im Vac. 335 nägili, caryo- 
phyllum; Voc. 909 negelibom, caryaphyl- 


lus. „Caryophylium.. negelin ” Vor. 
Brack 33 2. „Curiofolus: negelpn.” 
Gemmag. 


Näggela, K., d. mw. bedad). 

Nahe, Um., in der vernachläſſigten 
\&pr., nein. Bol. Haha (haha nti, 
durchaus nicht). 

Anmert. Naba auch im Entlib. 


+ Nama, m., MH. Näma. Früher 
kannte man die Leute felten am Geſchlechis⸗ 
namen, wie es jegt noch zum Theile in I. 
der Fall iſt, wo es Leute von Kopf gibt, 
die ihren eigenen Geſchlechtsnamen nicht 
kennen. Um Jemand zu bezeichnen, floh 
man zum Taufnamen, dem man noch den- 
jenigen des Waters, der Mutter oder aud) 
des Grofvaters beigab. 3. 3. Jöcka 
wUeli, Jakobs Uri , Huldericus , 
Jacobi (sc. filius); Joa n'ue lis Bue b, 
der Sohn uUlrichs Großfohn Jakobs 
Jödan'Uelis Bueba Bueb, der Sohn 
von ulrichs Sohn, Urgroßſohn Jakobs, 
oder Jöda nUelis Welis Bued, der 
Sohn ulrichs, Großfohn Ulrichs und Ur: 
großfohn Jakobs. Die Wulgonamen find 





— Nama. 


Im Ganzen feicht auszuſprechen, und zelgm 
auf ältere Zeiten zurück, als Ichendige, 
den Ahnen errichtete Denkmäler. So wur 
1638 ein gewiffer Jos Künzler der erfk 
Mepner in MWalzenhaufen. Bis zum 
J. 1741 behielt der nämlihe Stamm den 
poften, und obfhon von da an Keim 
mehr denfelben verſah, werden die jungen 
Leute (Urgroßkinder des letzten Meßnert) 
Mesmerihlüt (vo 'KMesmerfd 
Lüta noha) genannt, feien fie Söhne 
oder Töchter. Wenn man heutzutage, um 
Berwechfelungen zu verhüten , anfängt, 
ſich nebit der Frau zu nennen, fo (inte 
dies vollends gegen den Sinn unferes Bık 
tes, das, wõ cin Water oder einer am 
keben ift, das Kind nach demſelben nenst, 
ohne nad) dem Namen der Mutter zu grei⸗ 
fen. Wohl die Lykier benannten ſich, wir 
Herodot (die Geſchichten des Herodo⸗ 
to8, überf. von Fr. Lange. Berl 
1824. 1. Buch. ©. 96) fagt, nad de 
Mutter und nicht nad dem Bater. De 
ältefte Sohn einer Familie erhält bei ums 
ewöhnlich den Vornamen (Taufnamen) des 
jaters, die übrigen Söhne befommen die 
Namen des Großvaters, des Oheims und 
anderer Verwandten, wie es aud fü 
bei den alten Römern der Fall war. &6 
darf im Uebrigen kaum erinnert werde, 
dafı die Taufnamen (Namen von Heiligen), " 
um von den Aufferrhodern zu reden, 
quien der katholiſchen Worväter find. Dub 
bieten Heutzutage die aufferrhodifchen Nam ' 
von den innerrhodifchen einige Verſchicden 
heit dar. So Hört man in J. meift Jar 
fef, Baptifl, Franz, Anton mb 
die Zufammenfegungen derfelben, währt 
auf die Aufferch. hauptfählih Jo hannes, 
Bartholomäus, Jakob, Konrad, 
Uri, Martin, Michael, Sehe 
fian, Matthias mit ihren Zufammtz 
fegungen fallen. Das Namabücdli, 
das Abchuh, Buchſtabirbüchelchen, dir 
Fidel. Krüfi in_Gais hat es bereits 
ſchon in mehreren Gemeinden mit einem 
Wortbücleim verdrängt und mehr, ai 
erſetzt. Aberglaube: Wenn man einem Nur 
geborenen ein Namabiechli unter di 
Kopf legt, fo wird es bef. gelehrig und 
gefhidt. Gin Mann erzählte mir, duf 
er an eigenen Kindern die Erfahrung machte, 
wie abergläubifdy dies fei; denn gerade 
das Kind, unter deffen Kopf ein be 
Such gelegt worden fei, wurde ungefäült. 
&o viel wüßte man übrigens a priori. 


Anmert. Bair. Namenbädel, äh. 
fo und Ramen buch · „Elnome, bernam, 





li nome, di näm.” Vuc. 4477 im Kapanpt- 





Nann — Nafa. 


Die Mämen im EB. 1585 9. 119, „Na 
mentächlin, nomenchatio, vulgo nomen- 
datara” Yenifd. ‘ 


Nann, w., das Manneli, ber 
veibliche Zaufname Anna. I. M. 9., 
m K. verächtl.; im 9. führen gewöhnlich 
Ye Viehwärter, alte Yanersleute, flatt 
Ennali, Nann im Munde. Schimpf: 
ich ſchmo tzige Nann, Schmugännden. 

Anmerf. Bair. Nani, Nandl. 


t Narr, m., Mh. —rra, 1) eine 
wißrathene Feld⸗ oder Baumfrucht, z. B. 
ine Zwetſche, die nicht reift, eine gelbe 
Rüße, deren Spindelwurzel fid) vielfach 
verzweigt, der Kohl, welcher fih nicht 
Auptelt. Alg. 2) MA. de Narra 
nadha, ſchäctern; de Narra (3. B. im 
Arm) hah, einen übermũdeten, felbit ein⸗ 
tefchlafenen Arm haben. Narra, unth. 
3.m. 5., kurzweilen, fchädern. I. M. 
d. Die Narragmend (Narrengemeinde), 
ee Montag nach der ordentlichen Lands: 
jemeinde. An diefem Tage macht man ſich 
lerdings bisweilen närrifch luſtig, was 
nf. von dem Spiele mit der Feuerfprige, 
ie am diefem Tage probirt wird, und von 
men gilt, die unter ſchmutzigem Hute und 
nit ‚gömuaigem Seitengewehre erft nad 

fe fchlendern. Man reißt wohl den 
, wenn die Meiber die Männer wegen 
ne Narrengemeinde plagen: Nörra: 
mind {fl 'sganz Johr, Narras 
jmend ge en Tag, Närinnentage 
t man das ganze Jahr, aber nur einen 
Rereentag. Allg. Gin Spafvogel erfter 
Beöße wurde, als er eine Arbeit verriche 
ete, von einem DBorüb:rgehenden, Iwei 
age vor einer Landsgemeinde, nad) Zanz 
wsweife gefragt, ob ee, bald Feierabend 
abe. Sobald i ufhör, antıvortete er, 
a-ni Firobed, omd der Firobed 
30nd denn, wenn i emol fierb; i 
silt aber d’Narragmend zerfi no 
Öralod. Der Narrarödh (Narren- 
ath), das Zerrbild eines nachgeäfften Ra— 

6, der Rath in Krähwinkel, eine wahre 

hwinkeliade. Die richterliche Behörde 
ned ordentlich von den Landummännern, 
Statthaltern u. f. f. beſtellt. Die fonder- 
arften ‚Dinge werden in diefem Nath vor⸗ 
etragen und entfcieden. Der pofficliche 
tath iſt eine wahre Fundgrube von Schwan⸗ 
m’; alter appenzellifcher Witz wird in 
Reffe_zufammengehäuft und neuer üppig 

. Ich war einmal anweſend, ale 
tarrenrath gehalten wurde, und ich 
ounderte die Bewandtheit eines Beam: 
ten nicht minder , als die ein:s Plaideurs. 
ve in Rede flehende Math gehörte vor 

Tobler, Idietikon. 
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mals in Aufferrh. unter die verbotenen 
Dinge ;_bentzutage doch wohl ſchwerlich 
mehr. RA. er Ford inu Narrarodh, 
er gehört ins Tollhaus. Die Narreta, 
die Narrentpeidung, aud die Schäderei. 
Närrle, unth. 3. m. h., von einem 
Kinde, pofficlih tändeln ; von einem Erz 
wachfenen , poſſirlich wie ein Kind tändeln, 
ingl. tändelnd lieben. Allg. 

NAnmert. Narr 1), närcela in a. 
NR. Romſch. das dem Narreta ähnlich Mine 
gende narradad (Narcheit), ingl. scıas da 
narrada.d (Narrenpoflen). Bair. Dinstag , 
aller Narren Kirchtag. Nod gibt ed 
anderwärts eine Rarrenfaßnadıt uud ein 
füte des fouc, Komme Narragmend eva 
daher, weil im altern Beiten die Landöge- 
meinde, ahnlich einer Baftnachtbefuftigung,, im 
Scherze nachgefpielt wurde, fo wie es auch 
einen Narrarodb gibt? 

+Nafa, w. RA. du haft di ſelb 
Hider Nafanch,, zopfe dich bei deiner 
Nafe, nosce te ipsum. MNafa fi 
n’Alem abbreha wöla, die Nafe in 
Alles ſtecken. D'Naſa all zuoderif 
bad, nafeweife fein. D’NAfa a n'Als 
aniheba, Ades durchftöbern wollen. Ma 
fört-em en Ring a d’Nafa macha, 
die Narren müffen ihre Zeichen haben. 
@ gfhide Naſa hah, die Sache ger 
fchiett angreifen. Derjenige, welcher fs 
über den Weg erfundiget, wird bisweilen 
unmenfchenfreundlicy gewiefen: Der Nafa 
noba, der Nafe nah. Das Nafafuetz 
ter, fherzhaft, der Schnupftabaf. Der 
Nafalömpa (Nafenlumpen), niedt., 
das Schnupftuch. ANg. Dee Nafafptd: 
bett ddocht en Nafafped? was Kufz 
Eud wohl gar; en Nafafped, ei, warum 
fo was? ein Pfifferling. 9. Der Nas 
ſfaſpick, der Schneller an die Nafe mit 
zweien Fingern, der Nafenftüber (der Fipps). 
Din, Nafafpidli. Ag. Der Nafas 
fpiegel, die Brille. I. M. 9. Häus 
figer aber Brilla. Näsla, unth. 3. 
m. h., ſchnuppern, vorwigig fuchen. Dee 
Näsler, ein Stöberer. Vgi. Neusler. 
Das Naftüed) (Nafetudy), in der felz 
nern Spr., das Schnupftuh. Allg. 

Anmerf. Nafalumpa, Nafalpie- 
gel in a. 8. Nasrud obere. Yol. zuk- 
neusdoek, audarium, Nomfch. spiegl dad 
oelg« buchſtablich Augenſpiegel) oder apiegk 
da nase, Brille. „Conspicillum , brid, 
augenfpiegel.” Dafyp. „Conspicillum, 
Ein augenfpiegel, ober brullen.” Fries. 
As wemer nit au Brida un Nafafpiegel 
batta.” Beitverte. 580. Im Lat. auch «pe- 
eillum , Dim. don epıculum , Spiegel. Auf 
Aößt der alte Römer, wie ber heutige Appen- 
seller auf Spiegel. 













“ Na — 
m, Eu NER, dee AR. 

— 1. —38 2 (einen Baum) 
\ ne An a. O. Näfte, Kuorren. 


Naft (AR) ſchwäd. und Mooft osnabrud. 
Nafifalt. ©. bei Schmid. 

NE (nei), M. H., nd, K., Um., 
4) nein. Doc im Diatelte” auch Häufig 
nei. 2) ne ne, neau (ne au lueg 
au), Laut, die Verwunderung über etwas 
Schönes oder ironif über etwas Häßliches 
auszudrüden, bef. in dee M. = u. Kinderfpr. 
Daher Nineli. 

Anmerf. Beidem Spaten ne, nä 
meben nein. Als Antwort bei uns im Ge 
genfage zum Jo (Ja) immer nei. Me ik 
mehr dubitativ, nei definitiv. 


Nisa (im M. auch näba), Um., 
4) irgendwo. Grit neba gfeh, er war 
irgendwo. Witt neba he goh? willſt 
du wohin gehen? Neba wana, von 
mwannen, woher doch. SEs Tüt neba 
wana, 'es läutet irgendwoher. 2) irgend 
warn. Es werd-der fho neba 
wider 3Si hop, «6 wird dir fon 
wieder ehvann in den Sinn kommen. 3) 
etwa, ungefähr. Mebaunrawädonge, 
etwa vor zwei Jahren. . N 
baminga, M. K., im “ auch 
nrimenga, unbe immtes Fv.,_ einige. 
Veber, Nebert, nibes, J. M. K., 
Näber, Mäbert, näbes, M. 9., 
perfönf. iv. ohne MH. , Jemand, Iren 
Jemand e was irgend etwas. Si hed 
mit Neberta oͤbrächt, fie Hat Jemand 
gefrroden, Hef ati nebes, du — 
Immer etwas aufzurütteln. Nebes Honde, 
etwas Abgeſchmacktes. Säſt all nebes 
Honds, du fagft immer etwas Abge—- 
fhmadtes und DBarrofes. - Aberglaube : 
D’Chak popt-fi, es hond nebet 
Frönter, die Kahe putzt fih_auf, «6 
Tommt ein Gaſt. Wenn die Kage den 
«Kopf Keinfart, fo erwartet der Abergläus 
bige eine Mannsperfon, eine AWeibsperfon 
dagegen, wenn jene ihre Hintern Theile 
zeiniget. Gin Hauer, womit die Knaben 
‚und Mädchen einander neden: 


Eigeli guet Epfel 

ond eigeli guet Schnitz; 
d’Bueba 1 Mätla) fönd nebes 
ond di Matla (Bueba) fönd nütz. 


Aumert. In a. K. und im Allgäu 
naime, naimes, naimer. „Ettwen 
mengen Man.” Reimcht. 44. Näfwer 
(Reber) in Zellw. ut. 2, 2,25; naif- 
waß (nebes) daf. 129; näßmwo (alicabi) 
baf. 238 ; näfwer daf. 344. „Ad unum 
em, Neißwo zus einem.” Gries 73. 















Neder. 

„Quidam, Meißmwen ein.” Feies. „u 
man bnß nit zu naweß fol 

weriut och arme Wibly.” Bib. En 
mWär er neibis grechts gfi.” Seitvertt. 







mReibis nm vier oder 
Daf. 589. „Gi möhret fi neibea 
Daf. 5%. Grimm (3, 73) hält es 
für umwaherheinlih,, daß aus dem abe. 
weis buer, niweis baaz, mit. 
wer, neizwag durch weitere Abſchleifungen 
die gleichhedentenden Gormen naba, bis 
entfprungen find. Val. ueis w as in Schers 
gl. Schmelfers Aualpſe ik werwie, 
wo, wann, wer, was. 

Niset (nebend), J. M. H., nid, 
M. H. K., Vw., neben. Nebetem, 
neben ihm. "Neber nebes ana, aufle 
etwas; nebet dem Früraana, auffe 
dem Frieren. Nebet aba, ſeitlich "unter. 
Nebethé, auf die Seite. Gi Imeget 
nebethe, fie fhaut auf die Seite. Gi 
färts nebethe, fie ieert es auf die 
Seite (an einen unrechten Ort). Nebet 
ana (ai) choh, von der Bahn abweichen 
ing) Sprw. Nebet ana (ai) ift en 

och, kommt es aud) an einen 
Ort, fo kommt es doch an einen Ort. 
Nedet-fi goh zu a gehen. Da 

der d, Beige 








Nibetnad, 
ſchmack, —E — 8. 
Anmert. „Secedo (unfer cedor IE 
gebe neben ſich, oder auff epn ort.” De 
fpp. _„Näbendfid oder an ein befunder 
ort.” Fries 4. „Seoreum, Räbendfid-* 
Trieb. 
Niöelfpalter, m., Mi. —fpäb 
ter, ein aufgefrämter Hut Atrois cornes 


Anmert. Romid. i 
pizs; bei Conradi cappiala, 


Nicht, hie und da Hört m man auch 
nädt, Um., geftern Abend (bis zum 
Schlafengehen). Auch necht d'Obed, 
geſtern Abend. 


Das Wiege i beim Yanf , 

das Pfänneli beim Stiel; 

nedht ha-ni_nüd gfelofa 

ond hinecht nũd bil. 
niatig, €. u. Uw., von geſtern Abend 
her. MH. K. 

Anmerk, Ina. K. nächt, vergangen 
Naht, nächtig. Nächt elſt, mächten 
fächf., nädt ſatzburg.; bei Hebel nedhtig 
in der erſten Hälfte der vorigen Nacht. Mk. 
2. in Nib. 1565) nehfen, mocte anıe- 
Naich ten, geflern, bei Geitee 

Scherz gl. "In diefer Debekkr 
Pr} Diefem 8l., lebend in Straßburs · 
Nider, f. nidın 






iala cun treis 








Nederpbtſcha — Men. . 


Aideepbtfcha (niederputfchen) , th. 
m. 5., cop mieberftoßen. 9. 
n TE J. M. K. nider: 
a zum IM 3. m. ſ. 
El unth. 3. m. ſ., 


+Nederträchtig (niederträhtig), E. 
u. Uw., leutfelig (gegen niedere Perfonen). 
J. M. 9. 

Anmert. Auch in a. 8. „Hamilis, 
Miderträhtig. H. arboren, Niderträd- 
tige bäum nit hoh.” Dafpp. 
ONiderHöda,unth. 3. m. f., niedr., 
2» Sr niederfigen; 2) uneig., in der 
Sabritantenfpr. » ih infolvent erklären. 

19. 

Nedlig, f. Nädlig. 

NEdfi mid fih), I. M., nedfe, 
9., Um., abwärts, hinunter. 

Anmerf. Ridfiina. ® „Deorsum, 
widfid.” Dafpp. Auch bei Maal. Mid: 
fich fand ebedem eine ausgedehntere Anwen ⸗ 
Bang, fo bei Bried 1074 „Nidfich fchlipf- 
den , Riderfallen » Din wieder midfi ger 
sitten (A. 1569). Delvetia. Aarau 1829. 
5. Bd. 556. S. Das abt. nidar, alın. 
nidre weiſet auf eine verlorene einfache Prd- 
poſition nid. Schwed., dän. ned, deorsum, 

+* Nincnehmen), er nöd, erniem, 
um, nüem, Mw. gnöh, th. 3. m. 
h., ernennen, wählen. Bor-fi neh 
(vor ſich nehmen), die Tagesordnung maz 
den, ingl. einen Vorſatz faffen, ſich ent: 
ſchließen. I ba nebes för-mi gnoh, 
ich faßte zu etwas den Vorſatz. Allg. 

Anmert. Auch in a. 8. „DBenan 
benommen).” Reimdr. 3. „Nen (nehmen).” 
Def. 27. „Num (nahm).” Dar. 82. „Bür 
fi nemmen (unternefmen, ald eine Reife) 
decerno” Bries und Mal. „Im acht 
wä.” Beituggte. 586, 

Nipei, Um., nein. J. M. 

a mer. Verw. mit dem altt. nehein, 


Ni, uw., jemals, je. Iſt-er nei 
sue-nem gganga? ift ‚er je zu ihm ges 
gangen? K. In I. dafür nie (einfild.), 
was aber auch niemals bedeutet. 
Anmert. Soth. sir. unzuam ; aht. eo, 
io; agfe m; nhf. je. Das n ſcheint in nn. 
ferem nei mme enphemifch und der leichtern 
ſprache wegen zu di (n-2i) geivorfen zu 














Nine, f. niena. 

Ninna,Um., unten, un ed. w. 
enna. Dil. bintnna. en 
oder dd onna (©. onna), da unten. 
Zonderfi onna oder zonderfi nenne, 
ganz zu unterſt. J. M. 


8 


Wumerf. Sd⸗ tat ang dem aht. aldana. 
Infra , verkürzt zu fein. 

Adrva. Os-de Nerva zapne, 
von Kindern, ſehr ſchwer, unter vielen 
Leiden und langſam zahnen. Alg. Der 
Nrvazah. Schneidezahn des unter⸗ 
kliefers. M. 

Neſa, J. M., d. w. neba. N⸗ 
ſamenga, d. w. nebamenga. Es 
hedudneſamengs Bördeli ggeh, 
es hat noch etliche (Gras:) Bürden geges 
ben. Der Dialekt hat auch Etlig dafürz 
doch kommt diefes ‚Wort feltener vor, als 
neba= und nefamengs. 

Neſtblutter, K., dee Neſtbloͤt⸗ 
terer, 9. , die (erwachſene, 9.) Perfon, 
welde am Sifveftermorgen zufeht auffteht. 
D. w. Bettblötter. Dee Nifblöts 
terlig, J. M. H., der Reſtblütterli, 
R., 1) (ein Unerwachſener, H.) welchet 
am Silveſtermorgen der letzte aufſteht z 2) 
das letzte und gemeiniglich ſchwächſte Küche 
fein, das in einem Neſte voll Gier auss 
gebrütet wird, das Neftfüchlein, ingl. das 
Jüngite Kind unter mehren, das gewöhn⸗ 
lich verzärtelt wird. 

Anmert. Ina. 8. Nefblüttling, 
Nendöderki. Romſch. il eilvceter, unfer 
Nefiblutter; Herodes, die Perfon, welche 
am fog. Ehindlitag zulegt auffteht. 


solium.. Neftlöhla, I. M. 
lalöhle, K., unth. 3. m. b., 
Stickerinnen, gemachte Deffnungen aus: 
brodiren. 













Aumerk. RNefla, fhnüren, in 
Holl nesteling, nestelinge, ligul 
Seal. nastro, Band don Seide u. f. 
Rita, wi in Ker. Voc. MS, 


wird pamt mit amıctus überfeßt. 
genüfa,, quod nezuit.” Both. Im Voc. 
335 nestel, liga; Voc. 909 hofnestel, 
liga. „Liga: einrpem oder neftel.” Gemmag. 
Ne, IM, Ni, 9.8, 9) 
Hw., a) f., wachſender Mond; b) m., 
der Neu, J. M. K. NE, 9, Mh. 
—a, ein Freund der Reformen, der Re⸗ 
former. So hieß man den Freund einer 
Zandbuchereviften vom Jahr 1851 an nad 
der Landsgemeinde in Yundweil. 2) G. 
u. Uw., a) feüper neu ond alt ud 
die nad) der Landsgemeinde höchſte Behört 
von Wufferrhoden. Men hießen eig. die 


„Dis e 
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äthe, welche ald Reugeräplte einſchwoören 
van ‚ wodann fie Sig und Stimme 
hatten. Daraus ergibt ſich der Name der 
alta Rath. Diefer Name für zwei— 
fachen Landrat findet ſich lung im 
23. 1747. b) deenen (M. 8), nü 
9.) Sonntig, der erfie Sonntag im 
Jahr. c) neua Ufbrod, f. Ufbrod. 
d) revidirt, zu Reformen gend t. Der 
neu oder nü Züg, die Reviſionsſache, 
die Orfegesremedur. En neua Chopf, 
Jemand der zu Reformen geneigt ift, ein 
Üeformer. Etwas verähtl. Er ift neu, 
was neu ha feh, er iſt ein überaus 
eiferiger Freund der Reformen. Jugl. neu⸗ 
jerwählt, im Gegenfage von alt. Der 
9 fibau, der ©rasboden im erſten Jahre, 
nachdem er früher umgebrochen war und 
Aderfrüchte getragen hatte. 9. Neue, 
I K., nüa, 
vom Monde, zu wachen anfangen. Die 
Neue, MH. —ena, die dur Melken 
u fchmelzende Cuterverhärtung frifchger 
jaldter Kühe. D'Kue heddNtene, die 
feifchgefalbte Kuh Hat ein gropes, etwas 
Derhärtetes Euter, welche Verhärtung aber 
nad und nad) beim Melken verſchwindet. 
K. Nügten, Um., neugierig. 9. Neu: 
döela, unth. 3. m. 5. , den Vorabend 
6 Meujahrstages oder diefen in Saus 
und Braus_hindringen. J. M. K. Der 
Neujdhröbed, der Gilvefterabend, I. 
M. Der Neulchrer, Nülchrer, der 
ienige, welcher von den Zehren der herr— 
ſchenden Kirche abweichende Religionsanſich⸗ 
ten Hat, bef. wenn er fie zu verbreiten 
ſucht. Daher auch Neulü)lihreri. Die 
Neumtlda, 3.9. 8., im K. auch 
neufälblete Kuc, eine Kuh, melde 
neulich gefoldet Hat. Neuwaſcha, nü: 
wäfha, €. u. Um., friſch gewaſchen. 
Anmerf. Reujahra und neujährla, 
Nenmelda aud in a. 8. „Neiw bunt 
alt amann.” Bellw. uf. 2, 2, 395. 


Neusla, unth. 3. m. h., neugierig, 
unberufen fuhen. Die Neusleta, fol: 
des Suchen. Der Neusler, der neugies 
sig fucht und flöbert. Ag. 

Anmerf. Naufa in a. K. Boll. ncus, 
Nafe; neuzelen (snuffelen). Altſ. 'neosjan, 
investigare, 


Nwell Gewalh), undeftimmtes Fw. 
Mh., einige; newe ĩ es, einiges. Newell 
fönd fuertond newell ſoͤnd bbleba, 
Ginige gingen, Andere blieben. Allg. 

Aumerk Wall, meles ih wohl bas 
altt. welb, welbes, das ndt. welch, 
weldes, und me ſcheint vorgehaͤngt zu fein, 
wie ali dem qui (aligui) , quid (aliquid). 





H., unth. 3. m. b., 3 





Neuste — -Niederg. u 


Nidel, m, MI. w.E., tin (Amel: 
lender Mund. En Nibel made, cin 
ſaures Geſicht ſchneiden, maulen, ſchmol⸗ 
len (gleichfam ein neblichtes Geſicht). Ag. 

Anmert. Nibel auch in a.R.; in 
Dal. Nibel, das faure Bufammenzichen der 
Stienhant, fo daß Ad diefe zwiſchen den Au 
genbraunen auffchlägt. 


Nider, ©. u. Um., niedrig. Die 
Nidere, 4) die Tiefe, die Niederung; 
2) eine Gegend in Zrogen. Nidera, 
unth. 3. m. h., niedrig werden; vos 
einer Geſchwulſt, abnehmen. Allg. 66 
ift merkwürdig, daß nieder vor den Im. 
nebder gefprocen wird, als: medergoß, 
niedergehen, nicht nibergod; meders 
böda, niederbiegen, nicht niderböda. 
Im Uebrigen macht der Dialekt einen Uns 
terfchied zwiſchen neder und aba vor den 

w. 3.3. nedergoh fagt man von eine 
Geſchwulſt, nicht aber aba; abagoh, 
niedergehen, untergehen, von der Gonnt. 
Bei nidergoh Äfk eine Abnahme vom 
oben nad) unten; abagoh, die Ernich- 
rung der Sache ſelbſt. Mederbücke, 
niedernähen, ababüeka (do), herunter, 
diefen Gang herunter nähen u. f. f. 

Anmerk. Nieder, niedera in a. 8 
Dbnabrüd. neder, nieder. „Nidergen, 
nidfihgen.” Macl. 

Niettrud, f. Etrod. 

Niedera, miedere, nmieders, 
niederſch, uneig. perfönl. Fw., jede, 
jede, jedes. Auch Niedeema für Jeder: 
mann. ENiederfch Hed wider nebes 
Aeges, Jedermann hat wieder feine Gi: 
genthümlichteit. Alg. MWitterungsregel: 

Es if fen Abrell fo guet, . 

ec fehneit niederem Oagſtecka fin Yuet. 
Anekdote: Ein Innerchoder:Geftlicher ſtand 
im Rufe der Srrgläudigkeit. Als einft der 
Biſchof in das Land kommt, wird ihm 
das Gleiche in die Ohren geraunt. Gr 
nähert ſich der verdächtigen Cemeindt, 
und, um fid) gleich vorläufig vom Grunde 
oder Ungrunde des Gerüchtes zu überzeu⸗ 
gen, fängt er einen großen Jungen, den 
er aufferhalb der Gemeinde antrifft, zu 
examiniren on. „Kannft du mir nicht 
gen „ wie viel Perfonen in dee Gottheit 
find?” Der Junge verzieht fpöttifc des 
Seficht und antwortet blos: He, meinft? 
Der Bilchof fragt mit Autorität zum zwei⸗ 
ten Male, und wird wieder blos 
lacht. Voll Entrüftung kommt er ins 
Pfarrhaus, und überfhüttet den armen 
Pfarrer mit Vorwürfen wegen feines ſchlich⸗ 
ten und verkehrten Zugendunterrichted. Die 


Nima — 


g —* der nicht einmal wußte, Die 
iel Perfonen in der Gottheit find.” ,, Das 


3 nicht möglich,” verfepte dee Pfarrer. 
ve Junge wird bt Ten herbeige holt. 
‚Run, Toni” fpricht em fein Sees 
ger, „Fonnteft du lich dem Eh m 


er nicht fagen, wie viel Perfanen in 
dottheit find?” „Warum nicht 7” ift I 
un en Antwort, „Ihr habet uns dies 
eich in der Iehten Ehrifienlehre erklärt, 
be zugleich gefagt “ ki dies das größte 
deheimniß ; meint denn, man werde 
eiwas a-ma miedera Narra fagen?” 
die dweder, jedweder. 

Anmerk. Bei Notker niunedar, 
tiner bon beiden. „Noe der (ieder).” Bellw. 
21,14,91. „Jederm tapl.” Daf. 1, 
„506. „Jediweberem (Niedwederem).” 
2. 1535 ©. 10. Das n vorieder, Je 
ermann und ie dwe der ſcheint nur em. 
bemiſch. 

Niema, 9., Niemer, 
Rlemert, 3. R ee, Nemert, 
t.,_pef. gw., Niemand. Von einer 
freudenkeiche fagt man: Es god-em 
»ohl ond Niemerta möbel, es geht 
dm wohl und Niemanden übel. 

Wenn i jung bi, bi-ni luſtig, 

iR Tanya mi Freud; 

wenn i alt bi, wil-i feop fib, 
wenn Nemert nünt feid. 

Mi Yerzli if gue, 

es has Niemert ufthue; 

en enziga Bueb 

bed de Schlöffel dezue. 
Oueta n’Dbed,, Jumpfera Bas. 

Sroga Danf, Yet Detter. 

Sand-er Nemer über Nahe? 

Mei , mer hand kei Vetter. 

Sind die Better no nöd gmadt? 

Mei, mer hands vergefla. 

Mer find die ganze halbe Nacht 

nf-fem Lädeli gfefla. 

Anmerk. Jana. 8. Nieme, Nie 
ner, Niemert, Niemet, Miemerif. 
Bürtemberg. Niemer. Dsnabrüd. up fünt 
famt) Rümmersdag, ad kalendas Grae- 
os. golf. (Schüge +, 13) mp Ganft 
Rümmers Dag (nie) den legten Umſchlag 
» betalen, Nion, Niemand, in der welfhen 
Schiweis (Bertrand 134). Ni if nidt, on 
san, alfoNieman. Lat. nemo, nemin (is), 
e-min; feuf. neoman; engl. no- 
ein Mann, Menſch, Riemand. Ju Sellw. 
4,1, s nieman, Niemand ; Voc. 335 
tiemen, nemo. YIn einer gedrudten Kauf: 
eſchreibung eines Appenjellers aus der neuern 
Kit las ih: „auf fant Riemerlistag.” 
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Wenn men Miemer ams ne-mer (niht 
wer) zufammenfegen möchte, fo muß man da 
gegen im abt. Niemand, ne- Jemand, 
nicht Jemand finden. 


Niena, 3. M. H., nina, K., 
, 3) nirgends. adonts niena 

Bet, man bekommt es nirgends. Gr 
if niena nomma, er iſt arg du 
ade. Niena He, nirgends wohin. 
Sprw. Wer fi alt förcht, iſt niena 
fiber, ser fi immer fürchtet, findet 
(zum Xheile mist) nirgends Guherbeit, 
2) bei weitem nicht, durchaus nicht. 
ift niena fo u, wie ma —X 
es ſteht durchaus nicht ſo ſchlimm, als 
man fogt. Der Nienawerdp, Giner, 
der nirgends lieb oder willlommen iſt. Wo 
ee Te, nirgends willfommen 
fein. ‚8. Nenawerdp. 


—* — K. niene, nienen; 
in Badug niender. Scwäb. nienen; 
miene bei Hebel. Motker hat neoner, 
nioner, niener, nuspiam; Keron eoner, 
uspiam. Mt. nienent, nusquam, neben 
dem häufigen niener, nunquam. Go in 
Nib. niene (3. B. 957), niemals, und 
mindert (4. ®. 1484), nirgends. Im Voc. 
335 niena, mullibi; bagegen heißt dafelbft 
niemer, numquam, nimmer. „Noch uff. 
burg. noch wienerbin.” Bellm. uf. 1, 
1,264. „Die Niena Burger find.” Dal, 
348. „Mpenndert.” Bellw. uf 1,2 
n&s was noch niena da (ed war m 
t an dem) ”  Reimsr. 
Nienen, nirged”  Dafpp. 
„Nusquam, Nienen, Nienen hin, An 
feinen Or” Bries. Mienen im 88. 
1585 A. 64. Wenn Grimm (3, 220) in 





24. 









n-e0-n-er wörtlid „niemals in Erde” finden 
will, fo möchte man ihn nur fragen, was er 
aus unferem niena maden würde. „Nod 
merfiwücdiger ‚” fagt Dann endlich doch Grimm 
(S. 222), „it mir das fchweiz. niene, 
nienen (nusquam), man möchte wiſſen, ob 
ein pofitives iene, iemen baneben gilt.” 
Es fehlt bei dem Appenzeller, der neba ge 
braucht, wenn man nicht in ena (f. bief. Wort) 
etwas Verwandtlihem begegnen will. Weiß 
man , daß in unferem neba fowohl der Sinn 
bom usquem, als unquam liegt, niena (dad 
a, euphemifh na, hin, als anf einen Raum 
bimweilend) dagegen wusquam bebeufet; fo 
bfeibt nur übrig, die Erflärung des npt. mie, 
m-eo, nicht je, aufzunehmen. Oder, wenn 
man fteber wi, iR nie und niena urſprüng · 
lich identiſch. Das von Grimm gefuchte 
iena findet fi im a eo ana, ieo ana, 
continuo, immerfort. jeimde. hat 142 : 

»Db jeman da nmb — wär.” Veae⸗ 
uspiam, Denen, Eiwan an einem ort, bei 
Gried. Bei Saudi (Müllers Geld. 
12, 3, 56. ©.) jen demals, Die oft. 
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Hartifel ana nad) eo, tea, auch nach ale 
fer (alles ana) mitunter vorkommend, bet 
ändert den Sinn nicht, nur belebt fie ihn. 
ie nun neba usquam und unquam de 
deutet , fo bedeutete wohl urſprünglich nie and 
- giena (n-eo-ana), beide, nusquam und 
. nunquam ; um aber die Begriffe leichter mit⸗ 
zutheilen, mochte der zeitliche vom räumlichen 
getrennt werden : nie, nunquam, niena, 
nusquam. 

Nisneli, M., d. w. Jeh neli. 

Niff, m, Mi. mw. ©., ein Stoß 
Chef. mit den Hörnern). M. 8. Niffe, 
— 3. m. h., ſtechen, ſtoßen. M. 9. 

. Die Nifferi, ein ſtößiges Thier 
N 8 YA ur E. u. Um., 
ößig, ſtecheriſch. . H. 

—2 Riffa auch in a. K. Schwäb. 
Nivp, Stoß. 
Pnieipen. 

Nigelnagelnen, E. u. Uw., felten, 
nagelfunkelneu. 

Enigelnagelneus Hüsli 

ond e'nigelnagelneus Tach; 

e nigelnagelneus Schätzeli — 

wie freut es mich doch. 

Niggela, th. 3. m. h., mit Klei⸗ 
nigfeiten neden, ingl. wegen jeder Klei- 
sigfeit zanfen. Allg. Der Ni geler, 
der Zänker oder Knauſer. J. M. 9. Ni $ 
gelig, ©. u. Um., ſkrupulös, gricklich. 

Anmerk. Verw. mit näggela (aus 
nagen) in a. X. im gleichen Sinne. Oder 
Frequentativ von neden? Sedenfalls komme 
das ital. nichilo hier nicht in Betracht. 

Niggela fhlöh, d. w. hoͤrni⸗ 
gela. 

Nigs, Um., in der fherzhaften Fremd: 
lingsſpr., nichts. Allg. 

Mi Schätli iſt fix, 

zuem Arbeita ift-es nigs, 

zuem Tanza geſchwind, 

ond zuem Lieba n’e Kind. 

Mi Muetter ift a Küechlifrau, 

wenn fie bacht, fo gits mer au; 


Sn Schilter gl. nypen, 


oder: 

mi Diuetter ift an Küchlifpig , 

wenn fi bacht, fo gitö-mer nigß. 
Nigstabak, d. w. nütztabak. 

Nifpla, f. rifpla. 

Niſtil, f. Niſtel. 

Niſſla, th. Z. m. h., Kleinigkeiten 
herausheben, beſ. auf eine neckende Weiſe, 
necken, pikiren. Des Niffler, der Klei⸗ 
nigkeitskrämer, der nach Kleinlichem oft 
neckiſch grübelt. Die Niffleta, die 
Grübelei, die Krigelei, daher bisweilen aud) 
Kujonade , infofern das Grübeln nad) klein⸗ 
lichen Dingen Andere behelliget. M. H. K. 





Mieneli — No. 


Anmerk. Bon Miff, als efwad Ale 


nem. So ſagt man au er willatiMiff 
föuda, er will Alles heransgeſtochen haben. 
„Sordidus homo, Schnöd, niffig, karg-” 
Gries 1226. 


4. NH, 4) Ruf der Warnung. NE 


nö, laß gehen. 2) Um., a) nun. No 
du, mach emol, nun made einmal. 


No Mil ond nüd z'laut, 
Daß der Vatter nüd fchanf , 
ond die Muetter nud hört, 
fouR iwerid- mer verſtört. 


b) noch. Gad no emol, nur noch einmal. 


»giſt nüd lang, ſits gregelet bed, 
die Tanna tröpflid jo; 
i da n'emol e Schätzli gha, 
i wett, i hett es no, 
c) nur. 
Menn I no fo hübfeh wär, 
wie '6 Aapazeller⸗Meiteli; 
trinkti au fo vil Wi, 
wert-i au fo hübſch fih. 
Wahrſcheinlich ein hergebrachter Fremdlin 
d) no fen, no kene, no kes, mit 
einmal einer, eine, eins. Er Hed uo 
fe näges Hemp, er hag nicht einmal 
ein eigenes Hemde. 
3’3ita bi-mi liederli, 
z'Sita bi- ni guet; 
z'Sita ha-ni Strömpf ond Gchue, 
33ita no Pen Huet. 
J ond mi altes Wib 
huſid gär öbel; 
huſid ſcho ſiba Johr, 
hend no ken Chöbel. 
Näüd emol für no kes u. ſ. f. ſagt man 
zwar auch. 3) Bow., mit wenn, ob 
fhon. Wenn no das Ding fo if, 
fo u. f. f., obſchon ſich die Sache fo ver 
hält, fo u. ſ. f. 
Es ift-mer eigeli nütz dra glega, 
wenn d'mi du no nomma witt; 
Fauft- mer koh am Thürli fega, 
wenn-der an Andera lieber if. Allg. 
Anmer?. Hol. nu, nunc, jetzt. Schon 
got. nu. Bei Keron 19, nuncz 
Rotker noh, noch; im Organ. Aristol. 
nöh mer, amplius. Nobh, noch, auf bel 
Boöth. „Nefoͤl unf tänne mit rebte fie 
gäot fünhen na?” An einem a. D. daf: 
„Neift tiz fpenfigo gehöföt na? WI. mo, 
no. Voc. 335 no, nunc. Mo, nur, ia 
3ellmw. uf 2, 2, 18. „Nu. nunc.” 
Voc. 1432. „Celeusma, epn meinung bad 
zuofamen fchreien, etwas anzuogreifen. - - .+ 
60 , oder nu.” Dafyp. Nun, ne, 
bei Fries 1186. Auh Weſtenrieder (gW 
bat nun für nur. 


2. Nò (nah), Vw., nad. No der 
Chilacha, nad dem Gottesdienſte. Mg 


Noa — Nod. 


Anmert. Holſtein. and hamburg. na. 
Sol. oa. Bei Notker nah, post. „ Träg 
und fchwer iſt na dem eflen.” Cod. meus. 

Nda, f. noͤha. 


Nöbes (nahbis), Um., nahe. Emm 
— choh, Einem zu nahe treten. 

obeszue oder nobeszuena, beinabe. 
Es Heds nobeszue ggeh, «8 ift bei: 
nahe zu Stande gelommen. M. K. 

Anmert. Sol nicht noh bis, d. h., 
bis noh, bis nahe, noh bis zuena, ge 
leſen werdeu? Notker (Pf. 143, 6) bat 
ja anch: sciuz Sie ana, fl., nah dem nht. 
Sprachgeifte, „scius ana‘ sie.” Auch der 
Holländer haft naby, beinahe. 

Nöpf, m, MH. Nöpf (Nüpfe, 
ein feifer Stoß. Nöpfa, th. 3. m. h., 
leiſe ſtoßen. M. 9. Dal. Niff. 

Näöch (nah), Uw., 4) nahe. Für 


nobes. Sprw. Wenn ma vom Tüfel| 3 


fäd, ifteretiwederfch witoder nod. 
2) beinaß. Noch z'Tod gern, beinahe 
zu Tode gern. Much noch zuena, noch 
zuehi. Noch zuena errothe, bei- 
nahe errathen. Fur das nht. nach (Vw.) 
hat der Dialekt nö, und für das nht. 
nahe (prope) fagen wir nöd. Noch: 
ber weiter unten. 

Anmerf. Aht. nabe. Sn Ker. Voc. 
MS. nah, fere; in Notk. Pf. 72, Znabe, 
peae. Im Mht. wird näch, secundum, post, 
von nahe, prope, unterfhieden, und, fo 
wie im Nht. ſteht das aſpirirte b mit dem 
unferigen im Gegenfabe. 

Nöd, m, Mh. NIE, J. M. H., 
im 8. der Nöder, ein‘ furger Schlaf. 
Nocka (nuden), unth. 3. m. h., kurze 
Zeit —5— Allg. Das "Möderti , 
J., das Nödli, H., ein kurzes Schläf⸗ 
ent. 5 ba n’e paar Nöckli hönna 
thue, ich Habe ein paar Male einem Eur: 
zen Schlafe mich hingeben Fönnen. M. 9. 

Anmerk. Ina. K. nucka, in Unterw. 
naugga. 


Noͤck, J. M., Noͤckund No, H., 
m., der männliche "Zaufname Jakob. 


7 Noͤchber, m., Mh. — bera, der 
Nachbar im Allg. wie i im NH. Der Nic: 
pür Mahbauer), Mh. —pura, der 
benachbarte Butshefi itzer (Bauer). DNIH: 
beri (Nachbarin), d'Noͤch puͤri. Allg. 

Anmerf. In Um Nachbaur, Nach—⸗ 
bar. Das Bar im nht. Nachbar iſt ohne 
Zweifel aus Bauer zuſammengezogen worden. 
In einem Lande, das urbar gemacht wird, 
find die erſten Nachbaren Bauern, Sand 
bauern, Landanbauende Sn "Schilter 
sl. nodebucen, viel „Nachgepuren.“ 
Beltw. uf, 1, 1, 328. Bal. auch Schers 
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gl. „Accola, nah bau we, anflöffer.” Bries 
19. Vicinus hier ebenſo, „vicina, nach⸗ 
beurin.” Fries hat aber auch nachb aur⸗ 
ihaffe, wie wir nur Nochberſchaft. Vgl. 
Kaindl Wurz. 2, 99, welcher wohl fi 
über die genauere Ausfcheidung des Dialekte 
gefreut haben würde. 

Nöd, ſ. nüd. 


Nödern, untd. 3. m. h., mit den 
Händen in etwas Herumrühren, wühlen, 
mähren, Die Nödereta, das Mähren. 
Allg. 

Anmerk. Auch ina. R. „Noderen, 
suflodere terram , ut sues.” Scherz gl. 

räth, ndödh, nöther, nötheht, 

‚1 es thued nodh, es Hat Eile 
2, es thued-em nodh, er muß die 
NotHöurft verrichten. Nötha, 1) th. 3. 


Bi b., Drängen, nothdrängen; 2) unth. 
., eilen öchfeft oder gnoͤthfeſt, 
E. u. Uw., fid len, preffirend, 


darauf dringend , daß etwas gleich efchehe. 
NödHlig (nothlich) hah, de nodhliga 
hah, Eile haben, gedrängt fein. Allg. 
Ein gewiſſer Appenzeller erzählte einſt, er 
habe nie nödhliger gehabt, als in der 
Hochzeitwoche: am Sonntag die Verkün⸗ 
bigung und Brautfpine, am Montag 
den Örautwa wagen gebradht , am Dinstag 
ittwoch taufen, am Don⸗ 
nerstag beerdigen, am Freitag die Kleider 
ausbürften, am Samstag mit den ‚Ziegen 
in die Stadt 
Anmert. „Nothle baden , eilen müffen.” 
Appz. Id. Noth in a. K., fowienöthe, 
nöthlig. Deſtr. gnöthig, afaird (dgl. 
gnoth). „Noten. cogere.” Voc. teut. 
ante lat. Noth in a. K., fo wie nötha, 
. „Es Hat doch ja nie nöther 
Gedicht üb. d. Wigofdinger » Handel 
vb. 5. 1664. Helvetia. Aarau 1829, 5. Bd. 
393. ©. 
1. Noͤdla (nudeln), unth. u. th. 3. 
m. 5. , herumdrücen, welgen. J. M. 8. 


Anmert. Nudla in a. K. 


2. + Nödla (Nadel), w. RU. of 
d'Nodla fera, Jemand in die Enge des 
kommen oder treiben. Das Nodlaföds 
(eh, —födla, —füdli, etwas niedr., 
dag ftumpfe Ende (cul) einee Nadel, Näh⸗ 
nadel. Allg. Das Nödlalögpli das 
—— na ſich an diefem Ende bes 
findet. J. M. 9. 

Möfferthi, f. öffert H8. 

Noͤggi, ſ., bei den Ziegenhirten (J.), 
der Name einer kleinen, zwergigen Ziege. 

Noͤh, w., die Zuſammenkunft junger 
Leute unter ſreiem Himmel zu Beluſtigung 


\ 
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m: vw. Dmmariteta der H.). Df 
dNoh goh, diefer Zufanmenfunft bei⸗ 
wohnen. Der Noͤhblatz, ein Sammel⸗ 
platz unter freiem Himmel, 
Leute eſutigm K. 
Noͤha, ſeltener noͤ a (nachhin), 
H., nach, her⸗ oder a Ft 3. 
nach, noͤh i, hinnach, J 8. Chomm 
noba, folge nad). en nobabringa, 
Einen dahin bringen, daß er nachgeht. 
Bas noha, weiter; twillbasnoha, 
ic) will weggehen. Wo noha? woher? 
von welcher Seite ber? Do noha, daher, 
do nohi, dadurch, da hindurd. 

Anmert. Ina. Ke nacha, naha. 
Nahen ziehen in Reimchr. 151. Nahbin 
in Zellw. uf. 2, 2, 34. „Nachhin, 
porhinc. Nahinfommen, postvenire.” 
Maal. Während der Heuernte riefen die 
Harten den Linden zu: „Nahen. nahen 
mit den Sporren. Weilen in der Schlägerei, 
wo etivan einer von der Pleinen Parthey Noth litte, 
ihren Cameraden zugerufen: Nahen, nahen 
mit den Sporren.” Walf. Appz. Chron. 3, 89. 

Nöhablieka,unth. 3.m.b., Emm 

Jemandes alte Kleider ausbeffern , 
füden, ingl. die fänmtlichen Kleider einer 
Haushaltung (3. DB. von einer Wäſche) 
ausbeffern. M. 9. 

* Noͤhagoͤh (nachhingan), unth. 3. 

. f., 1) von Thieren, aufgehen, empor: 
Emmen, fett werden. 2) Emm noha: 
905 , (irgend) einen Einfluß verfpüren. 

Wenn Jemand ſchlechte Workennte 
niſſe gefammelt bat, und fol ee mit der 
Zeit etwas Gründliches kiften, fo g0d86- 
em noha, d. h., « fühle die Lüde, 
welche der dürftige Unterricht in den MWors 
kenntniſſen zurückließ. Ag. 

Anmerk. „Consequor, nachvolgen, Na⸗ 
hingon.“ Grieb. 

Nöhahäde (nahhinhaben), noͤha⸗ 
beba, unth. „3. m. h., dauerhaft, nach: 
haltig fein, def. von nahrhafter Koft, oder 
F gutem Holz, womit eingeheizt wird. 


g. 

* Noͤhahah (nchhinhan), th. 3. 
m. h., nachher beforgen und pflegen. Der 
Bucb heds z’guet kah, er ift nüd 
guet nohahah, der Knabe befand ſich 
in zu gueter Lage, er ift nicht mehr gut 
u pflegen. Allg. 

* Nöhalauffa (nachhinlaufen), unth. 
3. m. f., nachgehen, nachziehen. Allg. 

Aumer?. „Nahinlauffen, insequi.” 
Maal. 

Noͤhalisma, td. u. unth. 3. m 
h., an einen alten Strumpf u. dgl. ein 
neues Stüd firiden. Allg. 


Noöpalspfa :(nahäinläpfen), I. M. 


wo fich “ 


Noha — Nohſchlag. 


9.,ndhalupfa, R., 
duch) Heben von hinten —* — elf 
nachheben. 

x Nohaneh (nahhinnchmen), th. 3. 

m. h., 1) das Verfiumte nachholen, nad: 
wirken; 2) Enn n., Einem gehörige Auf—⸗ 
merkſamkeit ſchenken und ihn unterrichten 
oder lehren. Allg. 

Anmerk. „Inesco, Verläckeren, Rab 
hin nemmen, An ſich ziehen.“ Fries. 

* Nönafpringa, unth. 3. m. f., 
nachlaufen , nadyeilen. Allg. 

Noͤhaſchoͤra (nachhinſcharren), unth. 
3. m. h., 4) eig., (mit dee Schaufel) 
nachrdumen ; 2) fig., überh. nachräumen. 
3 mos-der all nobafhora, id muß 
die überall nachheiien und nachräumen, in 
der niede. Spr. Allg. 

Nöhafina (nahhinfinnen), unth. 3. 
m. h., nadhfinnen, nachdenken. Noch⸗ 
oder nohfina iſt nicht volksgemäß. Allg. 

Anmerk. „Excogito, Erdenden , ecfinnen, 
Mit naben finnen bnd trachten erfinden, 
bund darauff Pommen.” Fries. 

Nöhazöpperla, unth. 3. m. f., 
nahhüpfeln, nachteippeln. 9. 

Nöhazöcha (nachhinzeuchen), th. 3. 
m. h., nachlocken. Allg. (KR. nohazeucha) 

Anmert. „Nahinzöden. Illicere” 


Maal. 
Nohborde (Nahbürde), w., bei 
M. K. 
Schwäb. Id. 


Thieren, die Nachgeburt. 
Anmerk. Auch in a. K. 
b. 1737 Afterburde, Nachgeburt. „Af⸗ 
tecburden , afftergeburt, secundinae,” He—⸗ 
niſch, bei dem auch Burde dafur. In Mi 
raltaffterbürde binund wieder, 3.3. 131. 
Noͤhchilbe (Nahkirwe), w., Mi. 
— dena, der Tanztag nach dem "eigent: 
lichen Kirchweihfeſte. So if in Gonten 
und in Urnäfchen einen Tag nad) der Chil⸗ 
be, da getanzt wird, Nohchilbe. 
Anmerf. „Kilwenen und Nadfil» 
wenen.” L8B. Obw. in Sie gw. Strafe. 53. 
Nöhtäg, m., Mi. —täg, ein 
Tanztag für das Militär. M. 9. 


Noͤhgẽents (nachgehends), Uw., nahe 
her. Allg. 


Anmerk. Nogends im ZSeitvertr. 585, 
_ Möpi, ſ. noͤha. 

Noͤhraͤß, E. u. Uw., nachſpürend 
(nachſuchend). K. 

O Noͤhſchlaͤg, m., bei — 
rungen, das —W des Gebotes; 
Verſteigerung von Grundſtücken z. B. des 
Minimum von 5 Gl. Nur im Vorüũber⸗ 
gehen wird bemerkt: Wer hier das ander 


Nohflehig — Noff. 


betzte Gebot bekommt bis auf 2 SI. 
a 
‚Nönfhehig (nachſuchig), E. u. Um., 

an Kleinigkeiten hängend, kleinliche Dinge 
hervorgrübelnd. J. M. 

Aumerk. Faſt d. w. 
kleinſüchig. 

Noͤhſuͤeß (nachſüß), E. u. Um, 
hintennach ſüß ſchmeckend. Allg. 

Nohwemmeta, w., die Nachleſe 
der Weintrauben. K. 

Anmerk. „Racematio, Das nachſuochen, 


Das nach wümmeln oder nachläſen der trau⸗ 
ben.” Gries. 


Nshwend (Nahmwind), m., günſti⸗ 
ger Wind, Wind, der dem Gtenermanne 
m den Müden bläst. K. 

Anmerk. „Aquilone secunda api, Guot 
Nahmwind haben” Fries. „Nahiwind, 
Guot wind.” Daf. 1358. 


| nöpmwirts (nahwärts), 9. M. 9., 
nöhimerts, K., Uw., nachher, in der 
Folge. 

Anmerk. Nachwärts im LB. 1747. 


Nömma (numme), J. M. K., no: 
ma, H., Uw., nicht mehr, nimmer. Auch 
nommameh, nimmermehr. Sprw. Er 
it fo arm, 's Für ged no nomma 
(nicht einmal mehr) warm, er iſt ſo arm, 
daß ihm kaum mehr au helfen iſt. Die 
Mutter pflegt das Kind zu fragen: Wo 
bi-der lüb? Das Kind wird zur Ant: 
wort abgerichtet: Im Herzliinna, e 
ne dra, daß es nomma n’ufa 

0. 

8 Apazell demetta n'im Dorf 

ſtod e grüene Lenda; 

bed e Metel d'Schooß verlora, 

ieß ha-fi-fi nomma fönda. 

Zue der bi-ni gganga, 
zue der hetsmi gfreut, 
zue der gg-ninomma, 
der Weg ifl-mer z’weit. 

Anmerf. In a. KR. niemer, nüma, 
nümameh. Nümme bei Hebel. Sn 
3eflm. ut. 2, 2, 102 it nimme Wahr: 
ſcheinlich unſer nomma. Das ſchwäb. num: 
men bei Gesner (Mith. 38) im Gegenfage 
des gleichbedeutenden ſchweiz. nun will mir 
nicht recht in den Kopf. Nimme (nicht mehr) 
im Zeitvertr. 591. 


+ Nönnoförz, J. M., Noͤnna⸗ 
IF K., m., uneig., eine Art feines 
Gebäde, wie die Nonnen fabriziren. 


Anmert. Auch die delikaten Franzoſen 
a Paris wird man bei ben Reſtaurateurs um 
diefe pets (pet de nonne) bitten hören. ‘ 


Tobler, Idiotikon. 


in einem LB. 
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Mor '(nachher), Ww., nad. Mos 
Hus, nad Haufe. J. M. 9. 
Anmerf. Hol. naar und na, nach; 
naar huis, domum. Bair. naher, nad). 
Nora, unth. 3. m. h., fhlummern. K. 
Näördshalb, Um., nördlih. Allg. 
Bol. Halb. ' j 9 i 
Numerd Zn Notk. Pf., 88, 43, 
northalb, in aquilone, 
Nörr, I. M. 9, Nure, K., 
w., Mh. —ra, die Närrin, der Nare 
(ale Weibsperſon). Sprw. En Efel 


geobet im Muetterlid, e Norr 
ond en Narr gär nüd. Auch fagt 


man von Ginem, der frühe graue Haare 
befommt , es fei nicht zu frühe, ein Eſel 
werde im Mutterleibe fchon grau. D'Norra 
n'ond DO Narra ſönd zthür, wie- 
mes hauft, mit Narren ift nichts an« 
ufangen. Nörrela, unth. 3. m. h., 
ie Eigenſchaften einer Närrinhaben. Oeber 
Lüte nörrela, eine ausgemachte När⸗ 
rin fein. Allg. 

8. 


Nöſcha, m., das Schluchzen. 
Dgl. Nüſcha. 

Anmert. Sn Freib. nüfhela, ben 
Schnupfen haben. „Singultus .. dicitur forte 
die pbnuffß oder der mefch.” Voc. Brack 7a. 


„Er geint offt, rangget ih, Der nöſch 
thuot im vnund floffet im uff.” Georg. Pictor. 


Laſz. 
Noͤſter, ſ., Mh. Nöſterer, der 
Roſenkranz. N ft era, unth. 3. m. h., 


ein leiſes Geräuſche machen (ähnfich dem, 
wenn Diele leife beten). I. M. H. Nö— 
fterla, 3. M., nüfterla, K., unth. 
3 m. h., einen wenig lauten Lärm vers 
urſachen, mehr, als fluflern und lifpeln. 
Anmerk. Nufter ina. 8. Halsſchnur 
von Korallen, nuftera, halblaut beten. 
Uebrigens bebdeufet Metke in den BRD. auch 
Lärm, vom Geflapper bei den Metten (Mas 
tutinä: in der Kirche. 


as unth. 3. m. h., undeutlich 


fprechen. 
NIE NUN, w., Mh. w. €. 
RA. zuer dretta Noff hoH, zu fpät 


(post festum) fommen.. + Der Nöff: 
bomm, Nuffbomn (Nußbaum). In 
der Aelternfpr., vom Noßbomm aba, 
vom Chriftbaume herunter. Alſo antwor⸗ 
ten die Aeltern den Kindern, wenn diefe 
fragen, woher fie fämen (Im K. befchidt 
man die Kinder auch von Lindau). Min 
Sof ift au nüd abebem Noffbomm 
aba hob, mein Kind war nicht gerade 
ein netted Meujahrsgefchent, fondern ich 
mußte es im Mutterleibe gen, gebären, 
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legen und mögen u. ſ.f. Ylg. Der 
öfftöder, R., der Nußfnoder, Das 
Nöfftihräd (Nüßleinkraut), M.,Nüffe 
Kiteüd, 8, Beatic, Agedia olito- 
‘via Zinn. De Nöfflifaldd, M., 
Nüffliſalöd, K., der Weldfalat. 

Anmerk. Nüßlikraut und Nüßlir 
falat in a. 8. u. obert, „Herbae Rpfle 
rauf, ut nostri vocant, nomen latinum 
von habeo... Herdam lactucae hortensis 
fere facultates habere.” Geen. epist. 86 b- 
Romfd. rumper nuschs, Ruß auffnaden. 

Muͤ — f. nen. 

Nüd (nit), IM. H., nöd, K., 
uw., nicht. Neinmüd (nd), mit nice 
ten. Sprw. Was di nüd brennt, fo 

. blos nüd. Kotzebue in feinem Ges 
fpenfte : 
„Wer ba will löfchen,, was ihm nicht brennt, 
der ohne Noth in fein Unglüd rennt,” 
Emol ift nüd alemol, eimmal gefehlt, 
iſt nicht, immer gefehlt, oder: Glüdts auch 
Ginem, es glüdt Hunderten nit. Krie: 
get iftnü gwieget, bellum — fla- 
gellam. Wiegenfied: 

Sdlof, ſchlof, Kindli, ſchlof, 

onder · de Wiega ſönd zwe Schof, 

en ſchwarza n’ond en wiha, 

er wut · mer 6Kindli bißa. 

Wehr, mehr, Mutter, twehr, 

daß er mer "SRindli möd vergeht. 

J go-na us inn Garta , 

ond ſchaua n Ales a; 

iba n’en Schat im Garta, 

de mi nöd lieba fa. 

Anmert. Una. D. nid, nit. Nüt 
in Bellw. Ur, 5.2.1,1,113. Mit, 
non, im voc. 335. 

Nür (nihtes, niht's), allg. (ohne 
Herisau, Schwelldrunnen und Sinn 
geund, wonünt ift), auhnüget, nüßta 
(M.), Um. , in der weniger gezierten Spr., 
nichts. Rütz ond wider nüp feh, 
durchaus nichts taugen. Zinüß god, zu 
nichts werden. Z’rnüß choh, fein ganzes 
Wermögen verlieren. Wega nüß ond 
wider nüßendandelafanga, wegen 
eines bloßen wpenſtieles einen Streit 
anfangen. NUd nlig ond nüd nebes 
feh, etwas unentſchiedenes, Haldes fein. 
Sp. Nütz if guet für d’Auga, 
nichts iſt gut für die Augen. Wenn man 
nur diefes Sprw. allemal Zur vechten Zeit 
Bepeigen würde. Os nüg werdnüß, 
aus Nichts wird nichts Lieber nüß, 
as fhleht nebes, beffer nichts, als 
etwas Schlechtes. Anekdoten: Einen leicht: 


finnigen Gaifer fragte Jemand: AR es | I. M. K. 
wahe, deß du abgı Bift 


? „Das da 


Na — Nüchtela. 


nũd feh,” verfegte ee, „tdi no of ale 
fe.” Bei einem Knaben erfundigte man 
fh nad) einem geroiffen Herrn, der, reich 
und angefehen, dabei, ohne beftimmten 
Beruf, blos aus den Zinfen lebte, fees 
gend, wer und was er ſei. „Nüp it 
er, en Herr iſt er”, war die Antwort. 
Der Nügbirer (M.), Nügkärli, 
Nüpler, Nüglig, Rütz ma (Nichte 
mann), der Taugenichts, Nichtstaug, eig 
nichtenügiger Menſch. Alg. Nũtztabak, 
M.,nigstabaf, K., Uw., mehr fer: 
daft, nipte. Nüsig, ©. u. Um. , klin, 
unanfehnlich „ nichtsnützig, nichtswũtdig. 
Nebes Rützigs, etwas uUnwichtiges, 
unerhebliches. Nünnötig (mihtenugig), 
G. u. Um. ‚ ſpaßhaft, muthivillig. Nüg: 
recht, nüprihtig, nügtechtfig, 
Hütelgtetig, cn Mafbeher, mu 
ützreͤchtslig, ein fpaßhafter, 
williger Burſche. M. 

Anmerk. Ina. K. nũt, nütnogig 
uff „Nügie.” Bellm. uk 1,2, 
405, und in a. UM. „Nübg.” Uf. 1467 
Bellw. 2, 1, 306. Nüg, baf. 327. Rüg 
in der Reimdr. 6. „So wellent wir (St 
Galler und Appenzeller) dns nüg (nicht) daran 
teren.” MS, ain Spruch des unfrümwen dam 
dels an Abt Ueichen fäligen begangen. Rüg 
(michts) in Bellw. uf. 2, 2, 109. Fries 
bat für nihil fat durchgängig nüt, font neh 
nidts, nügid, fah nie nüßg, 3. 8. 363 
„bmb nüß willen zürnen.” Nüg und nügit 
findet man auch im MS. der Wib. Mörlia. 
Das Wort nüg if aufammengefegt aus ne, 
m (nicht, ne) und ügit (etwas) oder ihtes. 
Vorlepteres Wors, wie nüß, treffen wir in 
„Bwinglii Zufäeift feines Tractars der ditt 
genannt, an Herrn Jacob Schurtanner. 
Pfarrer zu Teufen in Mppenzell den 26 Merz 
9. 1524.” Man fieht beim erſten Anblide, 
dag unſer näg, müts dem Rht. ſich mehr 
nähert, ald nüt ober das zwar ebenfalls volls⸗ 
gemäße nünt. Lepteres halt man für am 
Rändiger , und «6 mögen der Sprade Us 
fundige fliegen, dag demjenigen die wünfd- 
bare Bildung mangle, von beffen Lippeu nüg 
und wieber nüg fiele. Was doch die Uehum 
und die Sitte beilig fpriht, da gerade nünt 
auffer allem Zweifel ein berberbtes, derbilde ' 
tes Wort if. Bol. nünt. 

Nüchtela, unth. 3. m. 5., 4) eim 
unangenehme Leere (Nüchternheit) im Mer 
gen empfinden; 2) von fchadhaften Ge 
freide, wegen Näffe oder aus 
feifcher Luft anbeüchig riechen oder fchmeden. 
IM. Nüchtelig, ©. u. Um., 1) | 
eine unangenehme Leere im jen empfin 
dend, 3.M.; 2) fade, eſchi 


NRäechtela ) ma 2 











UAumert. 


Nüce — Ob. 


„Mucor , Dasnüctelen, geatoe, fehimlige.” 


irie⸗ 
Afela, unth. 3. m. h., wühlen. 


Oe hue nüclet mit-te Yörnera 
unguet im Boda, die Kuh müplt mit 
Iren Höcnen gewaltig im Boden. 
Aüeleta, das Gewühl. Allg. 
Anmert. 


Die 
And in a. 8. Im Schwarz 





Pl w., das Mühlen, das 
EM Dgl. mücla. 

—— M. H. K., nünta, M. H., 
um., nichts. Müntussig, nönt: 
Räte u f.f., M. 9. 8., d.w.nüg: 
nögig, nügrögts u. ſ. f. ©. bie 

nah. Im Schere verſpricht man den 
Rindern in folgender Form geben Berge: 
I get-ter € Nienawägeli ond e 
Hettiligern ond e Wärtelilang 
md € Aünteli droff. Solches ver— 

bricht m man nn auf das Neujahr, und 
man m ein Kind fein, um fih 
darauf fr ann zu können. Nünt wird in 
der geziertern Spr. neben dem angenom- 
menen plumpern mütß gebraucht. Dieſes 
Ausgefagte kann jedoch auf die Gemeinden 
Herisau, Schwellbrunnen und Schönen 
jrund feine Anwendung finden, denen das 
vis nötig abgeht. gl. die Aumert. 

% 


4. 5, Bw., auch. 8. Bol. 

3. D, ö, dba, öde, 
Piede zum Stillhalien. Ag. 

9, iü und un, K., 
m. ef Vorſetzungswoͤrtchen drüdt 
Nisroeilen eine intenfive Bedeutung aus, 
6: Schue, Shond, Swülh, Sma, 
bgme; Himieberum liegt auch eine ſchlimme 
Eigenfchaft in der Bezeichnung, wird (das 0) 
ber dann faſt nur in doppel ker Negazion 

Ört, 3. 3. fe n’Omenig (feine übele 

einung), fen Oma, fe nOmörtli, 

Anmerf. Un auch in a. 8. ©. diefen 
Borling in Stalders Dial. 227. „Bwen 
san Bidermaun.“ Reimcht. 41. 

4. 5 oder id, fallende Silbe, meh, 
dark betont, geroiffen Rufen ngpängt 12 
wid: Fürio, Gene; Mordio, 

. Müg. 
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Anmert. Nünt, nah Stalder, au 
in St. Gall. mb Sf. Aünt (ats) in 
Bellw. uf. 2, 2, 283. Gesner (Mikh. 
38) hat dafüc nüf. „Binänten ginge.” 
22. 1585 4. 179. 

Nünig, f. ünig. 

Nünimdl (Neunmal), f., ohne m 
eine Art Spiel mit_Daı Damenfleinen, d 
hr Nenfplel, Oi nad FE 

a, das ihlenfpiel mai 

ern man eine Mühle fließt und 4 
Stein nimmt, fagt man: Zur, i freſſa 
waweg diee we; Chue, des Reimes 
willen, will heißen Stein. Diefes Spiet 
if eines der befannteften und am weni 
ften geächteten Spiele im Lande. Sell 
auſſerchodiſche Rathsherren an der Gitter 
ſcheuen ſich nicht, diefes Spiel öffentlich 
u machen. Gehe einfach zeichnet man oft 
a8 Spielbret auf den Tiſch, und zer⸗ 
bröckelt das Schweſelhoͤlzchen in Steine 
um einen fonft mürrifhen Winteraber ben 
angenehm und unfträflid hinzubringen. 
Das Zwoͤchtfimðdl, im Gegenſatze zum 
Nünimol, macht man mit zwoͤlf Steinen. 

Anmert. Ina. 8. Neuniſt, Neu» 
niziba; im Lichtenſtein. Neunimol; 
ſchwab. Neunemal. Romich. der mı 

Nurr, nüfterla, Nuff, Nüff 
heüd, , ir, "nöferla, Nöff, 
Nöfflihehd, 

—58 m., Walzenpaufen, b. 
w. Nöofcha. 








Anmerk. Auch bair. 
Bappititlig, S. u. Um., nidt 
oder wenig einladend zum Eſſen. I. M. 
Hadel (Unadeh, m., ein fchlimmer, 
vegeifenen, fhlauss ober fpigfindiger Menſch. 
3. th 3. B. Jemand des Andern 
Sennanger Sie * nicht verrathen graubt, 
fo fagt ee: Du bi dod en Dadel. 
N g €. u. Um., wenig Appetit 


© 56, 1) Eu. „V über. Ob-der 
Stoba, über der Stube. Teufen theilt 
man in den Bezirk 06 der Stroß ond 
onder der — D6-bem, über 
ihm. RA. 's Chöpfli ob-bem Yuct 
omma träge, — N 
fein. b) wegen. O5 niederem Begelt 
lache, über jede Kleinigkeit laden. ©) 
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u. , üben Dem Feues. Pol. ad. s Mues 
IR 06, der Haferfchleim ift Über dem Feuer. 
Das nht. 05 (wenn, si) ſprechen wir 6b, 
eb aus. Ag. 

Anmerk. Auch in a. 8.; ober. ober. 
Schwäb. ob 1) über, 2) wegen. Db und 
Öber (über) uuterſcheiden fih. Ob, mit dem 
Ablativ , wied anf den Raum lieber bezogen, 
Öber auf bie Zeit, und im uneig. Sinne, 
fo wie in Verbindung mit Zeit« und Haupt: 
Wörtern (bei letztern gibt es manche Ausnab- 
men) hänfiger gebraucht. So liegt Tüfa ob 
St. Gallen. Doc, fiehen ob und öber neben 
einander als Zeichen von Raumbegriffen ; ob, 
in Beziehung auf Yöheentfernung, äber in 
Beriehung anf eine mehr wagertchte Entfer» 
mung und Bewegung dahin. Ob St. Gallen 
(liegt Teufen); über St. Gallen (geht man, 
ober liegt das Appengeler-Land). Deber 
dem Bach, jenfeit des Baches; ob dem 
Bach, oberhalb des Baches. Zu Zeitmeflun. 
gen eignet fih ob ganz und gar niht. Er 
iR über e Jopr (mer, als ein Jahr) alt, 
aber nicht ob e Zohr. Bıvar galt ehedem 
andy hier ob für öber, zum Beweife: „Ob 
50 Jahre alt.” uf. 1453. Bellw. 2, 4, 
44, Ausgeſtorben ift auch bas ob als Vw. 
dor mandem Hw. Go bat Notker obe- 
ferife (Deberfchreft), und A. Aehuliches. 
Kaindl, Wurd. 4,219, fage: „Ich balte 
über und ober für verwandt, doch in den 
Grundbegriffen nicht einerlei: über ſagt ur · 
ſprünglich eine Bewegung nach auffen; 
ober einen Stand, oder eine Bewegung in 
loc.” Yoll. op und over: op entipricht uns 
lerem ob nicht ganz, es bedeutet auh auf 
(alfo unſer o b zum Theil und of in op ber» 
einige). 3. 3. hy is gekomen op de zelre 
plaats; hy zit op _cen (auf einem) part; 
verstoort zyn op iemant, m esse ali- 
eui, Over heift trans, ultra in räumlicher 
und zeitlicher Beziehung, auch super, de, 
und entfpeicht dem nht. über faſt ganz. Kaindl 
hat daher ünrecht, wenn ec op und.over mit 
über und ober in Parallele fegen will. Im 
Engl. over und above. Mhl, oba, super, 
supra; bat, obar, über. Grimm, 2, 
774, meint: „oba und aus dem folgenden 
ufar, obar, upar durch organifde Apo- 
kope des r hervorgegangen. Ein Ueberfluß der 
Formen oba und obar if unverkennbar für 
die Bedeutung supre.” Ich möchte Dies nicht 
unterfhreiben; wir Pennen nur noch die Ne 
geln nicht genau, welche die Aithochteutfchen 
beim Gebraude der zwei Formen beobachteten. 
IA wil fie anzudeuten fudyen , indem ich mich 
auf Notfers Pfalmen und auf Bosthius 
berufe. „Obe erdo, super terram (72, 16); 
abe unadser, super aquas; unde uuazer din 
obe himele fint, et aquae, quae super coela 
sunt (448, 4, 5). Diefes ode entfpeicht doch 
unferem ob: ob Erde, ob-bem Waffen, 
ob-bem Yimmel. Uber unferiu hinf, super 
Glion; uber bed tiefels ergab; im Lob 161 





Oedeimbgig — Obere. 





“e 


uber bimel uado erda (148, 43, 14) Bin 
ſes u ber biefef unferem öber die Yandı äbes 
(nicht ob) des Tüfeld Werk; fin Lob it öber 
(nicht ob) Himmel ond Erda, . „Def she 
bönbete (überdbem Yaupte) bingämtem Me, 
tef.. Er (Dionpfius) häncte ig time uber 
böubet (über Das Yaupt).” Baäth. DE 
ift and indeoben, 3. ®. bei Bodth. dis 
ode. mBobe, praep c. dar, über” 
Hoffm. gl. Bon ben folgenden Stellen and 
Frles wähle fi der Lefer für ob und öber, 
fo viel ibm beliebt: Ob den fanfigen; bber 
die drepfig; bber Dife Ding (super hacc); 
in einem brieff über dem andern; super coe- 
nam, ob dem nachtmal, oder, Im Rad 
mal; super mensam, ob dem tif; der eb 
dem Ffünig faß (1270); — supra, Dh; 
vber drei (plus tribus); dber Die maaf; 
vber die geiwonheit (1276). „MWitermwalden 
oben Wa." Zellw. uf. 2, 2, 158. 


Sbelmdgig, I. M. H., übile 
m 9, 8., &. u. Um., unmohl, mm 
väßlih. Hbelftent (übeifehend), M. 
9H., übilfient, K., &. u. Um., übel 
ausfehend. Hbelzitig (übelzeitig), M-. 
9., übilzitig, K. €. n. Um., mühe 
felig. & nöbelzitigs Leba, ein mühe 
feliges Leben. Man foot aud öbel Zit 
bah, öbel thue, vice müsfefigteiten, 
mit vielen Schwierigkeiten zu kämpftu 
haben. 

Aumerk. „Laborem pouri. Bbelzeyt 
haben, vil arbeit erlepden.” Zries 1031. 


DOG) bercabar), Iberer, Öbere, 
€. u. Uw., ſchneelos, vom Sapnee bes 
freit. Schneelos iſt freilich auch im Som⸗ 
mer der Boden; allein ober drückt dies 
nicht aus, fondern das feifche Hervortreten 
des Erdreiches, die Entblößung des Bo— 
dens durch das Hinfchmelzen des Schnees. 
@ moberfh DBlegli, eine ſchnetloſe 
Stelle. Gonnethalb ifh-es oder, 
an der Sonnenfeite iſt der Schnee weg. 
Es ift döramegs ober, der Boden if 
durchgängig ohne Schnee. Bi mer ih 
Als ober, bei mir iſt der Si gen 
mg Wenns vil ober Bley Heb, 
fädb-ma, daß der Boda gfhegget 
fet. Witterungsregeln: Wenns of-de 
n'obera Boda (zur Unzeit) tonderet, 
fo geds en geoßa Schnee, wenn e 
(zue Unzeit) auf dem fchneelofen Boden dans 
nert, fo gibt es einen großen Schnee. E 
wobere Weneht, * wiße Dfiere, 
fonmerliche Weihnachten , winterliche Oſters. 
D)bera, unth. 3. m. d., vom Schu 
befreit, fehneelos werden. Mg. 

Aumerk. „Aberen, es abert di 
dee Schnee geht ab. Es iR aber (obber) fin 
Schuee mehe gu lehen.“ pp. u me 











Dpes — Oeberchoh. 


R. aa ber, podera. Ultbatr. aber, abe; 
kauf. äfer; tirol, äper; öfle. öper, 
und Höfer hat das Zw. apern; kärnth. 
aper, ſchneelos. Im Departement de l'Iſere 
olfa „ Schuee „Unde ist uns unchünt. übe 
| (kik “eda) undenan erbarot (Land) fi. 
dbenän bär St erbaröt. tär Gizzent tie liute.“ 
Beth. Apirin, aprico, nah Gloff. aus 
4 Münchner⸗Kodd. des Prudentius (saec. 
X — XI). „Die weil die Pirg äper find.” 
Loris Sammlung v. U. (Schmeller). 
Scherz bat in feinem gl. urbar, mani- 
festum , a bar, nudur, et ur; urbaren, 
manifestum Geri. Im Cod. Popor. : „Biel: 
leicht von aperio , daher auch der Monat April 
feinen Namen hat. Apricus ift auch damit 
berrvandf, denn in locis apricis zergeht der 
Schnee am erften.” Während Kaindel (Wurz. 
4, 29) das aperire ,„ apricus eher aus dem 
tentihen aber herleitet, ſagt er: „Aber 
iR gewiß und augenfcheinlich von a positiva 
perticula und bar, d.i. blos. Abär, Abar, 
wie man es fchreiben follte, ift fo viel, als 
denudatus.” Die Wörter abar und aba» 
ven verdienen Aufnahme ins Nht. 


per, f. Htmer. 

D(ö)bera, w. Zuer Obera goh, 
einen Abendbeſuch machen. Er iſt gftift 
sue-nie zuer Oberachoh, er hat uns 
alle Abende (beſ. die lan es des Minters) 
einen Beſuch gemadt. 


Obera (überhin) , Uv., her⸗ oder 
inüber, 3 M. H.; öbera, J. M., 
sera, 8 ., berüber, öberi, I. M., 
überi, K., hinüber. Hang zue- ner 
öbera, gehe zu ihr hinüber. Pleonaftifch 
Inst man auch öber öbera oder deröber 

era, z. B. wenn Jemand über ein 
paus geworfen hat: Gr hed öber 
beri möge. 

Anmerf. Auh in a. R. über a; im 
Bernd. und im Entlib. ubera. Notfer 
dat, wie Stalder (Dial. 236) meint, 
unfer übera (ubere) gewiß nicht. In Nib. 
einige Male übere, hinüber, 3. B. 542. 
„RBom Helfladel überen auf.” Uk. 1470 
Beilw. 2, 4., 353. „Ultra via, über 
hin.” Voc. 4477, 2, 3. „Abiit illud tem- 
Bin "Die zeyt ik ſchon bin, überhin.” 

ed 


—8W (überabhin), Uw., Ber: 
—ãA J. m: 9.; Öberaba, 
beraba, ‚neunten, von 

en Beta En Te $ M.,überabi, 
8., Binunter, von oben Hinab. So fügt 
man in Auſſerrh. vom Gefangenen: Gr 
chond nüd Oberaba, wenn er aus dem 
Gefängniſſe nicht Herabgeholt wird, auf 
daß über ihn das StrofurtHeil gefällt werde. 
Aumert. „Er ließ fih über ab.” 
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t Sberafadra, unth. J. m. ſ., das 


Vieh herdeweiſe an einen andern Ort AR 
IM. 9. 


Anmert. Romſch. midar nuilg (eig. 
Stall ändern) ; bei Conradi nuigl, Stall, 
„Mit vieh uberafahra.” (2. 1535 9. 143, 
m Cod. Künztl. 233 fahren (mit dem Zieh 
jieben). 

Öberahöge, unth. 3. m. ſ., Ber: 
oder hinüberfpringen. 9. 

+Hberäl überall), Um., in Summa. 
Oberaligs Al, in Summa Summarum. 
Allg. 

beramacha (hinübermachen), J. 
M. H., überamacha, K., unth. 3. 
m. 5., etwas durchmachen, beſtehen, beſ. 
a) Hochzeit halten, b) fierben. 

gogramta, J. M. H. überamta, 

‚tb. Z. m. h., Enn ö., Einem ein 

nt aufbürden, dem er nicht gewachſen 
it. Der Ma iſt oberamtet, diefer 
Mann hat des Amtes zu viel, er taugt 
nicht zum Amte. 

Anmerf. Ueberamten enfpricht dem 
fc. surcharger. 

Hberblädera, J. M. 9., uber 
blädera, K., th. u. unth. . 
aus= und überfchütten, def. aus — X 
tigkeit. 


q. Aberdoöga J. M. ER ‚überbüda, 
‚tb. 3. m. h. ‚, überbiegen, auffräm: 
en aufſtülpen. 


IAberboͤdelet, J. M. H., über: 
boͤdelet und H5ödelet, K., Um., fo 
viel in einem Gefäße, daß es ordentlich 
den Boden dedt. 

Aberkeia, J. M. überfeia, K., 

oberkia, zum Theil im 9., unth. 3- 
m. ſ., etwas nieder. ,, überſtürzen. 


Aberchleaͤpfa, th. 3. m. h., über⸗ 


werfen , überflürgen. Es hed- -4 recht 
öberchlepft, es hat ihn tüchtig über⸗ 
worfen. J. M. 9. 

Sberhädera, J. M. H., Über: 
födera, K., th. 3. m. h., überfpeien, 
überqualftern. 


* Zberchoͤh, J. M. H., ũberkoͤh, 
td. 3. m. fe, 1) bekommen. So 
fag 4 da8 Kind, welches ein anderes im 
Mettlaufe einhol: Belt, i ha-di öbers 
choh?, Ich führe diefe Bedeutung nur dee 
Bemerkung wegen bier auf, weil fie im 
Nht. felten vorfommt, bei und aber immer 
und das befoh gar nit. 2) uneig., u 
Morten fangen. Du honft-mi nüd 
öber, du fängft mich mit Morten ick. 
Ingl. überliſten, täufchen, betrügen. Er 
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Hed-mi emol tab; er dhond-mi 
abesnomma n’öber. 

Anmerf. Ueberkommen, persuadere, 
fallere , fraudare, Scherz gl. m Voc. 
praed. wird adipisci , acquirere nur mit uber 
Pomen gegeben. Go auch in Gemmag. Bei 
Sries „acquiro, Vberfommen, erlan- 
gen, gewinnen ‚” und befommen fehlt. 

OHberchoͤlraͤba (Oberkohlrübe), w., 
Kohlrabi. J. M. K. 

Aberthoͤrla, th. 3. m. h., über⸗ 
liſten, überklügeln. I. M. H., im K. 
überthörla. 

+ Hberdorf, f., 1) das Land über 
dem Dorfe Appenzell, 3. B. Brüllisau, 
Schwende, daher Hber Örfer, J.; 2) 
der von der Kirche ſüdöſtlich liegende Theil 
des Dorfes Herisau. 

Obertroͤla, J. M. H., über— 
troͤla, K., unth. Z. m. ſ., rollend über⸗ 
ſtürzen. 

Abereiggs, J. M. H., übereggs, 
K., Uw., hräg ‚ diagonal. So fartet man 
öbere 8 38, wenn von Vieren jedes Paar 
fich einander am Tiſche gegenüber feht. Sb er: 
' tggslac9.), unth. 3. m. h., ein Kar: 

tenfpiel machen, wobei die vier Spielenden, 
jeder an einer Tiſchecke, fiken. 

Anmerk. Mh. uber egge, per an- 
gulum, diagonal. 

Öberfähta, J. M. a über: 
fähta, &., 36.3. m. b., fid) über 
das Maß feiner Kräfte anfingen, ſich 
vermeſſen, verwägen. 

Obervoͤgt, m., Mb. — vögt, der 
Gemeindsvorgefehte , infofern er die Bor: 
münder beauffichti A und ſich von ihnen 
Nechnung geben I Allg. 

a g 3 . M. H., über: 
vörtHela, K., th. Ei m. 5. , übervor: 
theilen , belugfen. 

+ Öbergang, J. M. H., Ueber: 
gang, K.,m., Dim. Schybergän li, 
eine baid vorübergehende Krankheit. Oder: 
goh weiter unten. 


Anmert. Bair. Uebergangi, unfer 
D ebergängli. 

Öbergimp fa, J. M. H., über: 
impra, ‚th. u. unth. 3m. h. u. 

übertippen. 

OAergſ J. Fi 9., Über: 
—— „K., ſ., das Ober: 

r eines S 

Anmerf. chibe (chäde obert. 


Öserhächbe (überhaben), J. M. 
9., überheba, 8., * u. unth. 3. 
m berwinden. J 


9 ' 


Obercholraͤba — Debermega. 


mags nũd öberheba, I maß ce Bläß 
fi trinka, id kann mid nicht überwin 
den, ih muß ein Gläschen trinken. 

Anmert. „Sp habend fih mit mögen 
enthalten oder übercheben.” Bries 11. 
„Sih Vberhaben, cohibere se.” Maal. 

Hberi, f. öbera. Aberina, Um, 
herüber oder binüber 5 öberina, I. 
M., überina, K., herüber, überini 
(übereinhin), K., öberini, JM, 
hinüber. Im K. „ud überiha, über: 
ihi, im 9. öberie. Es god deröber⸗ 
ine (es geht darüber hinein), es iſt Zus 
gabe 


Anmert. „Impendeo, Bhberepußin 
balden. ” Fries. »Vberepuhingon, 
supervadere.” Maal. 


Oberiſa Cübereifen), J. M., über 
Ta, K., unth. Z. m. ſ., von Eis übe: 
ſchofſen werden. 

+ SH erfaba. Sprw. Öhberlads 
brecht de Waga, ein zu flarf beladene 
Wagen bricht, alles üebertriebene ift von 
feiner Dauer. 


Oberland, f., was Üibee dem Ge: 
birge am Rheine bis zu den Graubünden 
hinauf liegt. Der Hberlender, der De 
wohner dieſer Gegend. Die Hberlin: 
deri, 1) die Bewohnerin diefer Gegend, 
allg. ; 2) eine Art (rothes) Schwein, wels 
he im Oberland aufgelauft wird, oder 
von daher fommt. 8. Hberlenderla, 
unth. 3. m. h., in der eigenthümlicden 
Lage des Oberlandes, ber befonderen Mund: 
art, Tracht und Sitten u. dgl. feiner Be: 
wohner gegründet fein. F 

tr Sbderliga, I. M. H., über: 

lèg K. ———i6 ſeh, Einem 
— ſein, Jemand behelligen. 

Beige, J. mM. 9, überliga 


(überliedfen), K., tb. 3. m. h., um: 
ftülpen. 

Anmer!. Ein Safenfiv von Lieden 
(Lied). „Vber la (ber) Lappen oder über. 


lig an einem bing, als an fhuochen , obstra- 
gulum.” Maal. O mlitz a haben wir nicht, 
dafür findet es ih bei Fries: „Ectropium, 
So fih das auglyd bunblige, "oder Das lüf 
außhin keert.“ 

Öberlönfe, IJ. M. 9, über: 
lupfa, K., zf. 3.m. h., ſich im Heben 
auf eine Gen Körper nachthelige Weiſe 
anſtrengen; ingl. th. Z., überheben. 

Anmerk. „Vberlupffen, sustollere.” 
Maal. 

Aberméga Cübermägen), th. 3. = 
5. , bei den Hirten, die Milch zu fehe laben. 
Spnonpm vermega. 


Debermehra — Debergedla. 


Sbreminee, 9. 3. mid, die 
stimmen über einen andern 
Worfhlag, en Aug. 
Hbermdrn, I.M.9., Übermörn, 
, Um., Übermorgen 
Anmert. Ag. fänei. 
Sbermäla übermaufen), 3. M. H., 
übermüle, R., 15.3. m. 5., Cinem 
über das Maul fahren. 


Döernama, 3 M.H., übernama, | g, 


8., m, Mi. —näma, der Spigname. 
*+ nseunit Cübernen), I. M. H., 
überneh, 8 . 3. m. D., Überfor 
dem, betzligen, "sehigfn. Wenn Jemanden 
dmas Fehlerhaftes als fehlerfei gegeben 

wird, fo ift er öbernoh worden. 
Anmerf. „Treu und Glauben balten, 
einanderen mit übernehmen.” EB. 1747 


©. 6. 

* —VV M. H., über⸗ 
richta, K., ih. 3. m. 3. des Guten 
zu viel thun , etwas übertreiben. Er 
heds im Eſſa, Wercha öberricht, 
t — zu viel gegeſſen, er hat ſich im Ar⸗ 

beiten zu ſehr angeſtreugt. D'Sach über: 
richta, die Sache übertreiben. 

doetzothe J. M. H., Übers 
vöthe, 2, A) die Roſe, der Roth— 
uf; 2) I Keintpeit der Kirſchen, wel⸗ 

BR che fe E ausgerachfen find, zoth werden. 
un 


Bee Auch in a. K. und ſchwäb. 
„Uiberroete.” Tichudi in Scherz gl, 

Hberrüter (Ueberreuter), M. H., 
Öberriter, J., Überrüter, K., m., 
der Vorreiter «in Bedienter) des Landam: 
manns, mit einem Reitmantel angethan , 
welcher der Länge nad) Halb weiß und Halb 
ſchwarz iſt. 

Anmerf. „Bberreuter, executores.” 
Heom. YVoc. Aust. 


Oberſpringa, I. M. 
i6Efpein a, 23 f- m. h., 9 
im Laufen üi eranfken, en, Fl [7 ich durch 
au heftiges Laufen Schaden zufügen. 

— Cüber ſich Hin), 3. M. & 
ũ berſch ‚m, aufwärts, 
hed-mi — (auch ob fi) ans, 

[4 Debe bern, mid) übergeben müffen. 

o 

Anmerk. Unterkärnth. übertäi, über 

fi. Wber fih, sursum. Voc. 535. 


Böesthnabte, I m 5 über 


jöyes la Einen 
8 fin na —E ih H "Worten 
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Ober ſchot a ũtherſchareen) 3 > 

b., überkchren, —— 
— Gberſchaufein) , das 
Theile Einfache von — (ũ 
ſchuppen), bedeutet dag 
Haufen floßen, als von Benin v0 
uneig. 

Anmerk, „Bberfhoren, Wber etwas 
zuo hauffen, euperingerere.” Maal. 
Hberfionde,J.M.9.,überfande, 
Ehe le 

er ſta eu 
Niberftändig) 

tig, 2. ar 9. 

re Hr . muthwillig, 
ſchnakiſch. Die bahserhemge 
Muthwille. 

Hberfiönig Cüberftügig) IM. 
überfiögig, R., er nn von 
Pferden, an den vordern Gtieömapen ges 
fähmt. 


Anmerf. Ina. 8. überflörgi 
Wicths Idiot. 243, ſtacuis 


Sberüe, 9., um, hinauf oder her⸗ 
auf, überui, m. * » hinauf; übers 
ufa, M. 9., hins oder herauf; Öber» 
ufa (über aufpin), herauf, Öberufi, 
hinauf, M.; öberuna, herz oder 
Kal, ober herauf und öberuni, hins 

Sdenmungeren iſt das "Wort 
—E Wenn es öberuni, überui 
heißt, fo weiß man, daß Einer in das 
Sefängniß kommt. 

Oberwala, J. M. B „Aberwala, 

., unth. 3. m. f., überftürzen, ums 
vollen. Öberwalet, begrafet. 

Anmerk. Wala ıf das Stammwort 


von wäl zen. 

—— * M. 2% — 
wafa ., unth. 3. m. f. int 
begeafet, berafet werden. begruut, 


Anm. Waſen, berbaseere. Scherz gl. 


Oberwendlig Stich, I. M. 9., 
ineemindlige oͤht, K., bei Nähter 
rinnen, ti, wobei überfefungen 
wird, überſchlungene Naht. 

Anmerf._ „Ueberwendlingen nd- 
ben, beim Zufammennäben zweier Gtäde 
den Faden fo über die Enden oder Kanten 
wenden , daß fie wie mit einer Schnur zu 
fammengefügt find.” Schmid. 


Bet German), IM 
überwerda 2 P 
y im Arbeiten ww ſehr ee v 

Ob erz ed la M. über 
dla, "om 9 You he 


‚ übers 


E77} “Sept 
— Pfandverſchretbungen zu hoch an⸗ 


Spfit, f. Epter. 

Anmerf. Bei Dafpp. äpffel. 

Sb h ãb (unbthab), J. M. H., üb: 
dab,R., —bheber, —bHeiber G.), 
—bHibeft, — bheibeſt, E. u. Um., 
4) was nicht gut fhließt, nicht dicht, 
nicht feft ift, Toder; 2) uneig. , geſchwätzig, 
klaffig. 


Anmerk. „Futile heizef taͤz üngehabe 
fag. taʒ gelechen . ülde eruuorten ifl.” Boet h. 
„Futilis, Rinnig, vubehä litas , 
Leidhtfertigfeit, unbehäbigkey Dafım 
„Gar zerlächen, bas it, vuverſchwigen, Bn- 
bebäb, Der gar nichts verfhhiwepgt.” Fries 
(1568) 1163. Das ubt. Plaffig Claffend) 
entſpricht doch unferem obhab. 

DnHebtig (unbehäbig), I. M. H., 
ubheibig, K., E. u. Um., vergeßlich. 

Sblãtſch, m., eine ungeheure Menge. 
Dgl. Blätfd. 

Anmert. „Unmenge, eine fehr große 
Menge.” Apps. Id. 

568, f., das Obſt. Dim. Obs li. 
Hbfa, unth. 3. m. h., das Obft von 
den Bäumen gewinnen. Obſela, unth. 
3. m. h., nad Obſt riechen. I. M. 

Anmert. Obs auch in ältern U. Bei 
Bocth. öbaye, Ob. „Fruterol, der 
öbfler.” Voc. 1477, 1,26. „Dbffer. 
pomilio.” Voc. 1482. 

õbſchoͤſſa, J. M. H., übfhöffe, 
K., —ffner, — ſſneſi, © u. Um., 
anentfchloffen, mit dem Geifte nicht gegen= 
mättig, um fo eich eine Antwort zu geben, 
oder eine Handlung vorzunehmen. Ob⸗ 
Thöfflig, übfhufflig, €. u. Um., 
mit Vielem nicht hinreichend. 

Anmert, „Wubefhieplih, Das 
fein Frafft oder dung bat. Buberfhüß 

id, irrt.” Ma 

Dbfe, 9., —* "über ſich), I. M. 
K., Uw., aufwärts. Gi gönd obſi, 
ſie gehen aufwärts. Oberſchi kann die 
Stelle von obſi nicht überall vertreten; 
Öberfchi feht im Affufativ, obfi d 


berfhi, eig. übe 
fondern obſi Häba, wir wollen die Ri 
tung aufwärts nehmen. Ufwerts (aufs 
wärts), welches der Dialeft aud hat, 
und womit ee ebenfalls eine Richtung nach 
‚oben bezeichnet, wird ſowohl für Oberfch i, 
als obfi gebraucht. Die Laxierig a 
a möberfchi oder ufwerts gnoh, di 
Zaxirmittel bewirkte bei ihm Husferringen 
nad) oben; mer wond obfi oder ufs 
werts häbe. 















— Dterlos. 








Anmert. „Gorsum, Wberfih, obftd. 
Fr versus, Obfich anfhin , Ju die höher 

ties. 

eubtel (unbutterig), I. M. 9. 
nbüde — E. u. um., Som Rahme, 
femierig zu Buttern. ©. buder ig. 

õkeit, J. M., öfit, übe 9; hit, 
9, üfeit, K., ©. u. Um., von 
Menfchen , müceifch, unfeeundlid),, über an 
ſprechen (R. nicht) ; 2) von Sachen, ver⸗ 
drießlich, unerwünſcht. 

Anmerk. Bait. 
3. 3. laß mi unfeit. 

Shinnig, I. M. H., unfinni 
K., E. u um., ſchwer Au erfennen, ven 
Worten, unverftändlih. En ochenniga 
Züg, eine Sache, aus der ſchwer zu 
fommen it. Will man ausdrüden: Das 
iſt nicht zu ertennen , fo fagt man: Das 
ift ochenntlig. 

Schömmlig (unkommlich), I. N. 
9H., hkömmlig, K., €. u. Uw., um 
bequem, ungelegen , unvillfommen. 

Anmert. „Vnkommlich, inopporte- 
nus, incommodus. Bnfommligkeic (die)." 
Maal. 

Schoͤndig (unfündig) I. M. 9. 
üföndig, 8,6 “u. uw. ‚unausfortde 
lich. urdndt sr unausſprechlich viel. 

Sfrspt, I.M. 9., üfrtgt, 8, 
€. u. Uw., eig. ungekraͤtzt, def. undg. 
nüd ofresta vo Neber atweg oh, 
von Jemanden ungefhoren, ungefchädiget 
nicht wegkommen. 

t Sd, €. u.Um., 4)eig., Eraftiet, 
zu wenig gefalzen. Enöds Erfa, ein 
unfchmadhaftes Eſſen, J. M. K. 2) um, 
ſchiimm, ſchlau. En öda Porit, en 
ſchnöder Burſche. Allg. 

Anmerf. Auch in a. K. Hennebergſch 
öd, nüchtern, abſchmecend, übel; ſchwech 
von Nüchternheit bei Hebel. Nah Ade 
lung bei dem Srifh „ein öber Pfaf.” 
In Scherz gl. 0€d, inhonestus, quacstum 
male faciens. 

Sdela, unth. 3. m. h., leer fein, 
3. B- in einem Haufe. Ag. 

OGdera, w., die Ader. Das Od erli, 
IM. 9., Hönd ertli (Hundertlein), 
» bei Spulen, ‚ein Gebinde von 80 
Fäden. 

Anmerf. Abt. adara, vena. m 
Nbt., bei den Drabtziehern und Eifenhand 
fern, Ader, eine gewiffe Anzahl Ringe. 

Döterlos,—Löfer, lõ ſeſt, E. u. 
Um., fade, leer im ragen. Gs if- 
mes oterlos, ich habe einen faden Or 


unfeit, ungeplagt, 





Othmer — Overtraut. . 


bmad und fühle eine, unangenehme Leere 
a Magen. M. 9.8. In J. oter⸗ 
»8 d. w. tochterlos. \ 


Anmerf. VBerw. mit öd. 


Öthmer, m., Mh. Othmer, 9., 
w Öper, Mh. Oper, M. K., ein 
the, wollenes Kleid, welches ehedem 
mittelbar über dem Hepide getragen 
urde. 


Anmerf. „Dper, ein gewifles Kleid 
ei Weibeleufen, Das fie uber dem Hemde 
ogen. (Dberrod).” App. Id. In Glarus 
Iper. Gebr ahnlich ift dieſe Kleidung ber» 
nigen, welche im 1%. Jahrhundert getragen 
vrde: „Lie Weiber trugen ähnliche (wie 
e Männer, die eine futterhemdähnli:» 
re, bis auf die Knie reichende — hatten) 
meothbem Tuch, die bis auf die Knöchel ging 
nd über Die Bruft einen Lappen hatte , 100» 
it die Deffnung des Rockes verfchloffen wurde.” 
eilw. Geſch. 1, 258. Unerem Dper 
die ſelbſt der Lappen nicht, deſſen auch 
aſer GSeſchichtſchreiber Zellweger il, 6%), 
ee ſonſt keine weitere Vergleichung anftellt, 
wähnt: „Es (Oper) beſtund nämlich in einem 
ben wollenen Hemde , deffen obere Deffuung, 
sch welche man es anzog (d. h. einfchlupfte , 
it einem Lappen verfehen war, welcher Die 
Tuſt bedeckte.“ Nein, nicht fo faft ein Lap⸗ 
a als Bruftlag , wie vielmehr als Schließ- 
ittel. Wie Zellweger Dper mit opera 
Berk in Verbindung bringt , begreife ich 
bt. Meint man eine lat. Quelle finden zu 
üffen,, fo lage operiv Kaindl, Wurz. 1, 
>, leitet hinwiederum das operire bom 
utfhen Dber, Ueber ber), ich dede zu, ope- 
mentum , Die Dede, weit näher. Ja man 
ude in Dufresne gloss. opertum (operimen- 
m). Corporis onıne sacrum casio velatur 
perto. Der Name Othmar wird an bie 
na Orten Dper aupgefprocyen. 


Diö)dli (Adlein), m. , der männliche 
aufname Adam. M. 

Stöfteret Cungedoftet), KM. H., 
töfteret, K., E. u. Uw., ohne art, 
me Arzneien (find). Si chönt nud 
toftereta feh, fie Pönnte der Arzeneien 
cht entbehren. 


Stfha, ötfhanemol, f. etfcha. 


Hr, J. M., uͤ— er, K., E. u. Uw., 
mürriſch, unzufrieden, unwillig, unge⸗ 
ilten; 2) K., d. w. ehrlos. 

Anmerk. „Fastidiosus, Saltzam, maß- 
idig, verdrüſſig, vnwirſch.“ Fries. 
Bauwirſch, Der erzürnt iſt. Vnwirß, 
adultig , Zornmutig.” Maal. „Jammernd 
ımen fie (die 45 Prädifanten) nach Bern , 
9 fie mit unwirfhen Worten abgemiefen 
ueden (im 16. Sabrh.).” Schulers Ber 
ch einer Seid. v. Geuf in „Yelvetia.” 


Tobler , Idiotikon. 


Of, J. M. H., uf, A., Vw., aufz 
ingl. in, nach. (Doch nie vor Ortsnamen 
weiblichen Geſchlechts und vor mehrern 
Ortsnamen männlihen G., z. B. Büeh⸗ 
ler, Spicher). J bi ietz of Gäs, 
ich bin jetzt in Gais; of Troga zue, 
nad) Trogen bin; i mos of Hondwil, 
ih muß nad Hundweil. 

J fütt uf Bas ond mues uf Gäs, 

oud müeßt-i ufi frola ; 
i ha n’a n’ages Schäßeli doba, 
ond ſötts nöd töra hola. 

Bol. off... 

Anmerk. Sächſ. up. „Uff More 
nah WMoren).” 3ellw. uf. 1, 2, 379. 
„uff Gaiß (in Gais).” Darf. 510. „Sehne 
di fagt, uff Appenzell zu.” Müllers Geld. 
3, 2, 299. „Erkennt auf Gaiß.“ SB. 
1747.99. 106. 


Ofabroͤgg (Ofenbrücke), J. M. H., 
w., die Vorblatta (ſtets fleinen), K. 
das Poſtament, der Boden eines Heiz⸗ 
ofens, beſtehe er aus Holz oder aus Stein. 
Hfabrüeter, m., ſiehe Ofah oͤck. Das 
Sfahüchli, ein in der Ofenröhre (Rohr) 
gebackener Kuchen. M. H. K. Die Of a⸗ 
göpfa, ſ. Göpfa. Der Hfagägs, 
1) d. w. Ofachüechli; 2) ein neugebo⸗ 
venes Kind. 9. Der Ofahafa, MI. 
— häfa, die DOfendlafe, 9. i., eine in 
dem Stubenofen eingefeßte küpferne Blaſe. 
Allg. Spr. dere Mütter: D'Ruetha 
n'iſt im Ofahafa, die Ruthe findet ſich 
in der Ofenblaſe, um damit die Kinder 
noch mehr zu ſchrecken. Es gibt ſcharf⸗ 
richtende Altern, welche ihre Kinderruthe 
in das Waſſer der Ofenblaſe eintauchen, 
damit ſie, erweicht, um ſo ſchlimmere 
Dienſte leifte. Ofahafa Beckigſchier 
(Stein) macht ein Kind dem andern zur 
Aufgabe, daß es ſpreche, indem es ihm 
die Nafe verhält, wodurch die Sprache 
poſſirlich näſelnd wird. Der Ofahoͤck oder 
Ofabruͤeter, ein Menſch, der gar häu⸗ 
fig beim Dfen fist, und gleihfam an ihm 
lebt. 


O(ð ver d o cht (Unverdacht), J. M. H., 
Uverdoͤcht, K., m., ohne Myh., die 
Unbeſonnenheit. Im Overdocht oder im 
overdochta Muet (allg.) nebes thue, 
in der Geiſtesabweſenheit etwas thun. 


Anmerk. Mhbt. unverdahtes, incon- 
siderste. „Mit wolbedachtem Mut.” 
Zellw. uf. 1, 2, 9%. In Scherz gl. mit 
verdachtem mut, deliberato animo; un—⸗ 
verdocht, ſ. non satis pensitatun. Daß - 
Muet in der angegebenen Zorm erhält nach 
das aht. muot, Seele, am Leben. 


Svertraut, 3. D 9. , üvertrant, 
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K., E. u. uw., von Menſchen und hie: 
a he — Tue Pferde, tũdiſch, 
unſicher, unver! 

Hff (anf) 3 Mm. 9., uff, &, 
yan ‚ offen. — uf. 2) E. „offne 

richt, ſabſchloͤſſa. 

Hffelig (offenfich) , €. u. Um. , öf— 
fentlih. Ag. 

Anmert. Aus. ſchweiz . 

+ offenand (auf einander). Guet 
offenand feh, — eins fein, in 
freundfchaftlichen Werhältniffe ftehen. zug. 

HSffertHe,M.,öferthe, 9. ,nöf 
feethe, 3, no, ‚ einmal, nun einmal. 
Es werd ich offerthe fo möfa goh, 
es wi, nun einmal fo gehen müffen. 

Öfrei,I.M., Fön ‚„üfrei, 
K. Tuwn, unbequem, boch 7 nur in 
der doppelten Negazion: Cs ift nüd 
ofrei, es ifk ziemlich bequem. 

Hfücrig, Üfüerig, ©. u. Um, 
wenig fättigend, wenig nahrhaft. Allg. 

Anmert. „Bnfuorig, das nit fettiget 
‘ober fuoret, insatiabilis, insaturabilis.” 
Maal. 

Sgattig (Ungattung), 3. 

d FR ⸗ — die FR nen Fi 
feben. Er al etemOgattig, er 

let wirklich etwas vor. Hgattig, ©. 
u. Um., übel figueirend, fibel ausfehend. 


€ if ten ogattiga Ma, er ift ein zug 


Mann, der Fein übeles Aeufferee | hat. J. M. 
0. ent cum chend), J. M. H., uͤgent, 
°.,& u u, ei *. Ten seen 
8 Rindr Ye nit gehen kann. Si 
bend dreu ogente Chend, fie haben 
drei Kinder, die nicht gehen können. 
—— — Stein, gongſch, 
2 “u. Um. , 1006 nicht 
X — — enga ‚Säletta, 
ein il, der — dahin gleitet. 
Anmert. u der Bedeut. von üngang 
bar (unter infrequens) kommt bngeng bei 
Sries vor. 
Bote —— I.M. H., ügfelt, 
ein übeler Aula, das Unglüd. 
—7 — ugfeilſg, @. u. Um., un 


Hgga und oggä, J. M. ugga, 
8,30 art Da Gamepad Sue 
Zetergefchrei, def. bei Kindern, denen ger 
läufig iſt; ogga, oggameh. 

Ogdätet, dgpelet, C. u. Um, 
umoerfänitten, zig. gepte 

ect, „Hircus, 
Be" Dalıı cus , epn bngebeplter 

Ögheit, f. öfeit. 

Selcitig, ügleitig, ©. u. Um., 

ungenmdig. Allg. 





Off — Ogmährlig. 


— Busleitig, inhablie.” 
wmeg uttg gunggeichich fpr. Öggli: 
fig, üglilig, ©. u. Um., 
ungleihmäßii Si Hends — 
— ie enden 17 in ungleichen Werhältniffen. 


mInsequaliter, Bngleyd- 
ih” Iries n 

Sglüeget(a), J. M. H., üglür: 
get, K., üw., ohne zu ſehen. 

+ Sgnannt, M., ügnannt, K., 
f., 1) eine Krankheit, die Epilepſie, kn 
Schwernoth. Doch fagt man dafür vie 
häufiger dos falled Weh. 2) J., dr 
Wurm am Finger. 

Bgeellet  ingeröftt), 3. M., ügrik 
let, 8, u. Um., bei den Mülen, 
um, efchält. oireiteta Gerſta, unge 
ſchaͤlte Berfte. 

Öotpätttet ASS RZ, 
9., ügfpiff Um., 
dieſicũ die mit feinen Döcneen — 


Sarginde (ungefhändet), I. M., 
NER] ndt, K. €. u. Um., un bci: 
S nmert. Ungef&ent. Reimcht. 161. 
Dgfchteret (ungefhiret), ügfchfe: 
ret, €. u. uw., ungefhliffen, brutal. 


£ 1, Henätd (ungeftalt) 5 J. M, 
dsdan ‚10, Mh. —der, Geber 
hen. —* nur im Spew. 

Mit dem Alter . 


hönd d Ogſtalder, 
das Alter iſt eine ſchwere Laſt. 

oͤgſtraͤhlet, hanränter, ©. u. 
Um., ungefämmt. Wlg. 

Anmerk. „Bngerräft, imperm.” 
Maal. 

SOgwah, J. M. 9./ungwaß, 8 
Um. , ungewohnt. 

Anmerl. „Vngemwon, insolens, Bw 
gewon, Sälgam.” Maal. Ju Comm. 
absolere: bngewon fpn. 

Bqmänztig (ungemäbelih) , J. R. 
9., uͤgwähr! N @. u. Um, 
efährlich. Es ift of- fem 3. por 
ig, es in auf dem Eife 

Anmerf, „Ein Viertel erben * os · 
gew ärliches ſchmalzes.“ Beitw. UL 1, 
1,315. „Es figen offen Zürftett oder Dad 
offen da ungenerlid bp wäri.” ne. 1arz 








viso. - Hier aber Mede * 
— , unverfehend. Uufer ogwärlig u 
indefen in Folgenden: „Mit zug aderiefen 


Ogwerchet 


wo frand nemen, dan es war dill d · 
swärlich.” Cod. ‚mew. 

Ögwirdet, ügmiret, E. u. 
uw., unbearbeitet. Allg. 

Aumerk. Vugewerckt, incultus, bei 
Maul. 

Öbkr (unherr), I. M. H., üble 
K., Um., befiegt, überrvunden. Gr ik 
ober worda, er wurde beſiegt. Sprw. 
Wer abged, ift oher, wer auf Kon— 
zeſſionen eingeht, wird unterliegen, qui 
quitte la partie, la perd. 
> Shtrzägrfiert (unherzangerührt), 
Um. A ohne ie Bruft zu Berühren. ſe — 
mag de Ste oherzagrüertaufgneh, 
[4 Best fi) den Stein, ohne damit die 
Beuft zu berühren, auf die Schulter. 
J. M. H. 

556, das landesübliche Wer-da (qui 
a f Wenn Zemand einen Barren 

t, fo euft er, 3. B.: o Hans 
dere. Diefer erwiedert: Oho. MA. 
edig feh bis of de merſta Hofa= 
Hopf oder bis ofde Buchnabel, 
let Iedig fein, fo wie das Sprw. 
tedig, aber 050 (wie Iedig?). 

+ öbea. 1. 
Ohr föra neh hönna, die Morte 
leichſam aus_dem Aermel fhütteln können. 
Du bruchſt ces Emm nüd Hender 
Dihra zbenda, du brauchſt es Einem 
vicht auf die Naſe zu heften. Emm a- 
ve nOdra hanga, Cinem nachgehen, 
achhängen. Emm i de n’Ohra ligga, 
Einem beſchwerlich, eine Laft fein. Wolle: 
ylaube: 3Chend werd groß, es bed 
Veabe Oben De ghenalüngoen, 
306 Oprengehänge. J. er Hhraz 
öd, Er —— der —5* J. 
M. Das Opralüta (Ohrenläuten), das 
Dhrenflingen, Ag. Aberglaube: Wenn 
Ohra lütid (wenn es in den Ohren 
Hingt), fo wird in dee Ferne von der 
betreffenden Perſon geſprochen. Weiter 
wähnt man, daß man dadurch, daß man 
das Seerach auf eine abweſende Perſon 
keitet , dieſer Ohrenklingen verutſache. 
Es gibt wirklich fo blöde Leute, welche 
dies fo gut, wie an die Apokalypfe glaus 
ben. Dee Önraniggel, M., Öhra: 
nöagel, 3.9. , Ohranigil, 8., 1) 
der Mumps, bie Oprdeilfengefchtoufft, 
parotitis medicorum ; 2) &., d. w. 
öhrafahläffer. Gin Mehetobler fol ge: 
fagt gaben, er wolle den Ohranigel 
Sicht ins Ohr laffen. Gieichwohi bekam 
yaanıta Deriee 3x Bee gehe, ae 

. ee zu Dei ants 
wertete eu, der Keder Hemd fit: 


RU. nebes hönder delc, 





— De. 
ket. Es fheint, daß man im K. die 
Krankheit dem Eindringen des Oprwurme 
zuſchreibt. Der öhrarummer (Ofrens 
täumer), der Ohrenlöffel. Allg. Der 
Shrafhläffer, der Ohrwurm, Ohts 
fing (Oprhöhler), forficula auricularia 

inn. Genfier, als dem Opre, kündigt 
diefee Käfer dem jungen Cemüfe, den 
Nelfenknospen u. dgl. Ben Krieg an. M. 
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Stein. Der Hhrig, die Oprfeige, Kopfa 
Öhrla, unth. 3. 
De Ohr⸗ 
ler, I., d. w. Hhrafhläffer. Das 
ÖHeli, ein in Butter gebadener, dünner, 
kräuſe ausfehender, runder Kuchen. lg. 

Anmerf. 


nuß (die Dachtel). 
m. h. Öhrli baden, allg. 






m quidam ex oris aut 
inius, Idem mulieres 
« et phyramata sic subacta 
eylindro extendunt in tabule, suhstrata in- 
»persaque farina, in fascias oblongas, quas 
deinde per partes quadratas diridunt, quan« 
tas capere sartago poteat, in qua oleo aut 
hutyro frigi debent eperärle, milhörle.” 
een, hist, a. 3, 430. Mit diefer Beihnung 
trifft zum Theil diejenige gloss. Salom. 
überein: Lagana es panis latus et tenuis 
gei cum oleo confringitur in sartagine. 
Das Oloffar findet ſich als MS., fo wie auch 
als Jnkunabel_auf der katholiſchen Kantonale 
bibfiorhet in Gt. Galen. „Ducere colaphum 
alieui, Eim ein waffling, oder ein äring 
geben.” Fries 245. „Laganum, Kücle, 
bie aufgond vnd ein höfe habend, wie milde 
örle oder eperörle.” Zried. „Parolim 
Ein geſchwult binder den oren, Der oren« 
nüttel, oder Drenmüdel genannt.” 
Fries. „Scolopendra, Ein langer oreu« 
mittel mit gar vil füſſen.“ Daf. „Eper- 
örle, plingen. Leganum.” Henifd. 

HHüstig (unpauslih), J. M. H., 
apusg, 4 —hüsliger, —hüss 
tigft, ©. u. Um., nidt fparfam, uns 
rathlich, nicht zu Mathe Haltend. Die 
SchyHäüslige, die Unrätplicfeit. 

Anmert. „Auf einem vnhauglihen 
bauplich werden.” Sries 587. BeiMaal. 
die Bupaußlige. 

+DL. RA. DI am Huet oder of- 
der Chappa hah, ein KRäuſchchen, 
einen Spig haben. Wahr ſcheinlich kommt 
diefe RA. daher, daß ein Illuminirter 
feine Kopfbedeckung aus Umoorfictigfeit 
an einen Ort brachte, wo fie mit —* be⸗ 
ſchwutzt wurde, Der 9. ſpricht DI auch 
Aul aus. Sil⸗ia, unth. 3. m. de, 
mac OF wicchen oder wi. 
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Ölal, I. M. 9., Rat, K., w. 
ohne MH., fibele Art, Form. Es i 
te nOlot, die Sade nimmt fih nicht 
Übel aus. 

Oitechs, f. Heltechs. 

Sltidelig (unleidig), I. M. 9. 
Alfdig, 8, ©. u. Um., ungeduldig , 
ſtörriſch, unverträglich. 

Slingfam, I.M.9., hlingfam, 
8. > unkehifen, Im Yebıh 
ten, Gehen, unausgibig. 

© Slöfig, I.M. 9 ülufig, K., 
unfreundlih, zumal von der MBitterung. 

Anmerf. Bair. unlufiges Wetter, 
unfteundliche Witterung. 

m, Uw., 1) Vw., um. Omwas 
dromm, um Alles in der Welt. I thäts 
om was dromnüd, ich thäte es um 
Alles in der Welt nit. 2) Um., omm; 
omm mada GK.) die Erde mit einer 
Hade umſchlagen, doch nur an Aöhängen; 
ingl., die Tone machen, auch abwechſeln. 
Dit fagt der Kranke: Ss macht omm, 
er befindet ſich bald fo, Hald anders, bald 
wieder fo. aus 8 dmms önde 
mm, die Stärfe. Ömmöndömme, 
unth. 3. m. h., ſtärken. Wolfhalden. 

Sma (unmann), J. M. H., ümä 
(Unmann), K., m., 4) ein fehe großer, 
2) ein fchlimme Mann. Er ift fen 
Dma, e iſt ein umgängliher Mann. 

Smanzig, I. M. H., ümanzig, 

., E. u. Um. , ungeheuer. 

Anmerf. Lak. immanis, 

» Ömär, omäter, omärefl, E. u. 
Um., (Gegentheil von mar) ſeſt, hart, 
daher unbearbeitfem. 3. M. 

Smaͤr, J. M. H., ümdr, R., 
©. u. Um., widerlich, unangenehm, mißz 
beliebig ; von Menfchen, fauertöpfifh. Ingl. 
im 9. ungeitig, womit mar, das nht. 
würde, das fr. mär vgl. werden muß. 
„Femert. In BW. und Baiern mär, 
lieb. 

„Das alter letzet ben lip, 

«6 machet man und wip 

in felben gar unmäre.” 

Eonrad d. Wirp. (Schmeller). 
„Deögleichen die Frommen obfer den alles 
ubel iñ unmehei?)” (Schmeller). „Dein 
Sehn if mie unmär.” Reime 1562 
Sämelter). 

dmzära, M. H., um-kra, K., th. 
Z. m. h., umackern, umpflügen. 

Smqchezreta und Om haprig (Um: 


———— 
un ED — — 





Olat — Omlegga 


Sobald das Kind getauft oder ſelertich 
beerdiget wird, nennt man die Geburt 
desfelden Feine Omdehreta mehr. 

Dmteia, 3. M. K., ömgbie, 

., #9. 3. m. 5. u. unth. 3. m. f., 
etwas niedr., umfällen und umfallen. Der 
Tiſch will omkeia, der Tiſch droht 
umzufallen. 

Dmdlipfa, d. w. öberhlipfe 

* + Ddmäöh, I. M. 9., ömtöh, 
K., unth. 3. m. f., allen Kunden ents 
forehen, die Geſchäfte überall beforgen. 
Cr mag nüd omkoh, er ik nicht im 
Stande, alle Gefchäfte abzuthun. 

Smtzätte, th. 3. m. h., umdrehen. 

Anmerk. „Vmbtrüllen, agere cir- 
cam, eircumvolvere.” Maal. 

O Gmen ig, J. M. H., ümani in 
meinung), K. w. & fe noOmenig, 
feine übele Anficht. 

Amfrög (Umfrage). Wird die 
9:09 ee, an der Landsgemeindt 
gehalten, fo werden alle Mitglieder des 
großen Rathes um ihre Meinung befeagt; 
hit Heißt die Omfrog, wenn Iedi 
die zehm erften Staatsbeamteten zum 
gerufen werden. Auſſerrh. 

+ dmgang, m., Mh. —ging, 
1) das Herumgehen bef. beftallter Perfonen 
von Haufe zu Haufe, um freiwillige Bei: 
träge zu fammeln oder die Meinung dt 
Bürgerfchaft zu vernehmen; 2) ein —2 
tes — fo viel nãmlich der Um: 
fang ‚der Hafpel beträgt, der Faden. 1000 
Umgänge madyen einen Schneller aut. 
Alg. Ein Weib mußte in Trogen in die 
Drehmafdine ſpaziren. Der Mann des⸗ 
ſelben wollte ſich daher ſehr rühmen, es 
habe Keiner ein braveres Weib; es ſei ihm 
von feinen hochgeachteten, hochgeehrtea 
Herren gehafpelt worden, und fein Ums 
gang habe gefehlt. 

Anmerk. „Bmgang (der) Das vmk 
hingen ‚ eircuitio.” Maal. Umbgang(i). 
ue. 1765. Trog. WB. 1829, 445, 








OSmgempfa, th. 3. m. h., m ; 


änken. M. H. Dmgimpfa, th. 
vun. 3. m. en fr — J. 


* dglautt, m., die Krämpe om 


Anmerk. Auch ine. 

* + Dmligga (umlegen), 9. 3.m 
>», da Sarı) von De eek 
einen ‚Zettel fegen. Alg. Die Omligge, 
M. 9, die Snltggrapm, 8, 8 


Omm — Ommagrope. 


rikanten, die Einrichtung zum DO ms 
90. De Omlegggatter, beim 
ılegga, der Spülehalter. Allg. 
Anmerk.: 
ınn ſteckt ers an das Rad und ſpuhlt es 
hurtig ab, 
nit er auch hernah was umzulegen hab.” 
ge und einfältige Belchreibung Der Statt 
ıce» Gallen. In Teutfhe Keimen ver- 
t band heraußgegeben Durch Joſua Wet 
n. Straßburg, M. DE. EELii. 
mm, Uw. Omm:ond:Omm, f. 
Der Imm, ohne MH., das Herum, 
Ummeg. Sprw. 
En gueta "DO mm 
it nid z'chromm 
(guter Weg um 
ift nicht zu krumm). 
Amma (umhin), Um. , 4) herum oder 
m, 3. M. 9.5 Imma, baum, 
mi, binum, M. 8. Bang dei 
ma, gehe dort hinum. 
Dört oba uf-fem felba Bergli, 
wo dee Gugger fchö ſingt, 
wo der Hansli ond '6Gretli 
om de Herd ommi fpringf. 
zurück, eig. wieder zurüd, oder zurlid 
Umkehren verbunden. Zrogg iſt das 
rück, ob man ſchon da war oder nicht. 
I. zroͤgg. Chomm bald wider 
ma, komm bald wieder zurüd. Om: 
thue (zurüdthun), einhändigen; 1 
8 (die Ausfage) wider ommathue, 
babe meinen Gewährsmann für die 
sſage. 3) (9. nicht) oben. Gi ifl 
‚ee Chammer omma, fie ift in der 
mmer oben. Allg 
Anmert. Ina. K. uma, ume. Ah. 
bi, circa, aber vor den Hw. oder Bin. , 
B. umbigidherit, reversus, umbi— 
nd, velamina, umbicangan, cir- 
re (umbi, ſowohl um, uls herum, Ker. 
e» MS.), umbicat, circuit, Keron 
rſetzt fonft auch umbi mit super. Mt. 
be, 3. B. umbehanc. „Er mufl wi⸗ 
um (zurück).“ Reimche. 128. „Den Rank 
bin,” auch „umen.“ Uf. 1470 Zellw. 
4, 353. „Circa regem, bmb den fünig 
bbin.” Sries 223. „Vmwbhin vnd 


in faben.” Daf. 224. „Drep Tag um: 
n fepnd.” 8B. 1585 N. 88; umben 
‚anf, 166. 


Dmmablädera, ti. 3. m. h., 
umjfchütten, bef. aus Unvorfichtigkeit. 
g. 

Ommaböcka, unth. Z. m. ſ., muth⸗ 
llig herumſpringen (hüpfen). Allg. 

Smmaböggela (umhinbuckeln), th. 
‚m.h., Enn o., in der unfeinern Spr., 
nen auf dem Rücken herumtragen, ihn 
den. Allg. 


Smmapfdele, dmmapfifſchela⸗ 
th. 3. m. 5. , Berumfchlagen. Stthüend 
enand ommapöſchela, fie raufen und 
fchlagen fi, fie katzbalgen fih. Allg. 

OmmahllJäkera, th. 3. m. 5. m. 
unth. 3. m. f., niedr., Ginen grob bes 
handeln; ungefittet, lärmend, feevelnd 
herumziehen. Allg. 

Ommach(chäudera, unth. 3. m. 
ſ., den Weibsleuten nachlaufen. Allg. 
Vom Kater (Chäuder) hergenommen, der 
auf die Katzen Parforcejagd macht. 


Ommachlaͤba, J. M. H., oͤmma⸗ 
fläba, 8., th. 3. m. h., 4) herum⸗ 
kleiſtern, fchmieren; 2) im Kampfe herums 
treiben. D. w. ömmafalba. 

Ömmahlöpa, M. 9., ömmas 
—F JM. K., oͤmmachroͤpla, 

3. m. h., herumtappen. 

mmachrenza, ömmachrenzla 
J. M. H., dmmakrinzie, —* —* 
> N h., auf dem Rücken Herumtragen. 
mmatätfha, unth. 3. m. h., her: 
umklatfhen. 3. M. Fa 4 
Ommathuũue, ſ. dm. 
Ommatirlha, th. Z. m. h., Jemand 
in der Arbeit ſcheren. H. 
Ommatöchsla, unth. Z. m. ſ., 
herumſchleichen. J. H. 
Smmatöndera, unth. J. m. ſ., 
niedr., herumpoltern. Allg. 
Ommatreßa, unth. Z. m. ſ., her⸗ 
umkränkeln, beſ. unter Wehklägelei. Allg. 
Smmatröla, unth. 3. m. ſ., ums 
herrollen, ſich umherwälzen. Allg. 

Anmerk. „Rerolro, umbhinteolen.” 

Fries und Maal. 


Ommatuͤßla, unth. 3. m. ſ., her⸗ 
umſchleichen. J. K. he 3 | *8 

Smmaftga, a) th. 3. m. h., 
herumreiben ; b) unth. 3. m. f., herum⸗ 
rutfchen. Allg. 

Dmmaftfpera, J. 9., ömmas 
fifpera, M. K., unth. 3. m. f., ges- 
danfenlos und unnütz fich herumtreiben. 

* Ommagoͤ(o)h, unth. 3. m. f., 
umhergehen. Allg. 

Anmert, „Bmbhingon, circum- 
gredi.” Maal. | 

Smmagdlu)mpa, unth. 3. m. f., 
umbherhüpfen. Allg. ‘ 

Anmerf. Bei Maal umbhingem- 
pen, saltare, 


Ömmagsöpa, f. ömmadhläpe. 


350 Ommahäbe — 


ah&sa eben) 3 m. 

PTR u { $, 
d., die Weibsleute et HA Beam 
12 


zeißen, def. in obszöner Abſicht. 
Eine, 


Ömmahäber, Ömmapiber, 


der die Weibsleute gerne auffängt, um fit | (a, 


herumzudrücken. 

Ömmahagla, niedt., d. w. ömma: 
töndera. 

Ommahöcha, unth 3. m. ſ. in 
der gemeinern Spr., träge. herumfigen ; 
figen, ohne etwas zu arbeiten. Wenn 
man Jemand wohin ſchickt, und er lange 
ausbteit, fo fragt man niedr.: Fula 
Hond, wo bift ommaghodet? Allg. 

Dmmalazdra, unth. 3. m. f., aus 
purer Faulheit herumziehen. H. K. 

Ömmanatra, unth. 3. m. ſ.,nãr⸗ 
riſch und luſtig ſich —E "209. 

Ömmaneusla, th. u. unth. 3. m. 





d., herumſtöbern. Ag. 
*Ommarkta (umbineeiten), unth. 
3. m. f., ſich katzdalgen, ſich durch vet⸗ 


Ühiedene Spiele, Pr def. gelaufen oder 
gegangen, wird, beluſtigen. Mies hi 
gieh fünd, fönds mitenand om: 
magretta, wie fie Kinder waren, be: 
Iuftigten fie fih duch Spiele. Die Dmz 
maritete die Zufammenkunft von Kna⸗ 
ben und Mädden, oder Jünglingen und 
Jungftauen, um die ‚Zeit durch verfchier 
dene Spiele (Finfterawäldla, Gſpa⸗— 
Hieba, Tanza u. f. f.) zu betreiben. 
Ag. Dal. Stöberta. 
Dmmaröpfa, J. M. H., ömma= 
rupfa, R., td. 3. m. h., herumbal- 
gen, hirumreißen. 

Ddmmaröffe, unth. 3. 
der unfeinern Spr. , herumgallopiren (indem 
man auftritt, als hätte man Hufen). Allg. 

Anmert. Br. chevaucher, teiten, bu» 
Mäblich pferden (coffen). 

* Dmmafäga, d. w. lichla da (ur 
geide bitten), in verfäiebenen Gegenden 

des H. ©. ommifäge. 

Aumerk. „Bmbhinfagen oder an« 
zeigen ein leich aebeflaften, gum kirchgang be: 
eff, fanus indicere.” Maal. Eben 1835 
wurde das Ummefäge in Bürid; abgefhafft. 

*Ommaſpringa, unth. 3. m. f., 

—ã herumrennen, wie die ſpie⸗ 

Kinder. Allg. 
— ‚embinfäteifen), & 
b., 


M. 9, Immafhläpfe, 8, th. 
Smmafhmeda, unth. 
— Das bill, 


m. [. ‚in 


m. d., herumſchleppen. 
3 F 





—Omſqhlegig 


ber ommafhmeda, ſich beiden Weis 
been herumtreiben. ag. 
Dmmafgussie, eutd. Z3. u. h., 
umhermaulen. Er 
Ommaſchn flo, — 
J. M., unth. 3. mh, 
fhnigefn , fhnipfeln- 


Ammaiänähfe, 3 J. M. 9 dm 
maſchnugſa, K., untg. 35, 
umherſtãnkern. 

Smmalsinle, } mM. a ömme 
ſchupfa, 8, ih. 3. m. h. , umher⸗ 
ſchuppen. 


Ammetämäpfe (umbinfchrweipfen), 
2. 9, Ömmafhwäpfe, &, 
unth. u m. f., umherſchweifen, umher: 
feeifen. 

Bmmaed Bla Campinfeägetn), mi 
3m. f., umherſtreifen. Allg. 

Ömmafinger, m., ein Bauf: oder 
Straßenfänger , ein Kurrendaner. M. 

Ömmafögla, J., ömmafölze 
(umbinfulzen) , unth. 3. m. fe, herum 
ſchmutzen. M. 9. 

6) wörſtl M. dmm e 
wurhe,®,, Bd a 


und herummelgern, def. es dadurch ver 


derben. 
Ommi, ſ. ömma. 
Ommifã ga (umhinſagen), unth. & 
m. 5., zur Leichenbegleitung bitten. 
Dmmifägeri, die Perfon, mie 


geicenbrgletung bittet. K. Wol. Lie 
aber. 
Demögig, 3 M. H. umoͤgig, K. 


E. u. üw., nicht an d, umangenche. 
6 ne et, ein * 
nehmes Geſchaͤſt. 

Omréda, unth. 3.m. h., dm 

Begenftand. im Beben Tee beräßnen, ia 

age einen Gegenfland berühren, iha 
nid nennen. Allg. 

Aumerk. „Vmbred (die) Wurbkenie 
der worten, ambitus verborum , circamloca- 
tio. Bmbreden, circumlogui, ut eit 
eumlocatione” Maal. 

+* dmelba (umrelben), Mw. om: 
geiba, unth. 3. m. h. tauſchen, um 


taufchen. Alig. 
eufpien th. 3. m. h., umfhad 
BmfäLtptaceme v sun 
4) eig. von einem 


Pr} “m mit it beiden —— a! 


—E Dersiedige De i 


| 


Omſtecha — 


) Wetter. 3. 1*mſchloͤh 
,I-M.S., omfhlabe, 
3. m. h., 1) mit der Trom⸗ 
ichen zur Sammlung geben.’ 
rx Landsgemeinde wird dreimal 
gen „bis diefelde anfängt. 
.omfleha, dagegen im 9. 
dem Karft, der Smfchlag: 
', umbredhen. 

„Im läger ommbſchlahen 
ſeye, oder yederman gerüſt ſeye, 
asa, evocare ad vasa.” Maal. 
Bort zeigt, daß der Landsge⸗ 
ein Kriegsmarfh fei, und zum 
immt war. 


ſtecha, th.u. unth. 3.m. h., 
brechen. Allg.; im K. om: 
‚gen, Neubruch machen. Die 
3 fla (Umſtechſchaufel), das 


„J. M. H., üÜmües, K., 
Ingenehme läftige Sade oder 
Uebelſtand. 

An a. O. Unmuß, Stra⸗ 
: Das Rind if a rechter Un» 
gotium, bnmnoß.” Fries. 
bnmüffig.” Fried. DO müs: 
e sicht „ wohl Dagegen müeßig, 
at ouum, Muoß. 


a, unth. Z. m.f., fih um: 


g. 
ier (Indenbeere), Onteli⸗ 
Yöntabeier. 


e (unter). RU. Emmon: 
floh, Einem keck unter die 
t, Ginem Widerftand leiften, 
Fehdehandſchuh zumerfen. 

. Diefes onder ſcheint das apf. 
r, z. B. (Keron) undar al 
win, Italia, Das Land zwiſchen 
he der See. Hol. onder, unter, 


2 unterhin) „Uw., hin⸗ oder 
.H.; öndera, herunter, 

inunter, J. M. 8. Ondera 

wagerechte, aba eine von oben 

gehende Bewegung aus. 

Waſſer iſch- i gfahra, 

if hed-fi treit; 

id um das Meitli, 

ınderi wär keit. 

Fin Kapuziner fah einen Kna⸗ 

he fiſchen, und fagte zu ihm, 

zeitlebens nicht mehr; denn er 

uch unter. einen Stein een, 

Feines Fiſches, eine Menſchen⸗ 

gezogen. Dee Knabe erwie⸗ 


doch ein rechter Spigönbe Verwirrung. 


Onderrifpel. 354 


geweſen fein, welches bie Hand onderi 
tthue hed (hinunter gethan hat). 

Anmerf. Holl. onder , onder aan , sub- 
us. GStalder (Dial. 238) zeigt aus dem 
Notker undere, aber nicht mit unferem 
Begriffe. 

Anderbölza, "th. 3. m. 5 ‚ bei 
‚Zimmerleuten, unterflämmen. G Hus 

onde sbalda, ein Haus unterflämmen. 
An J. onderflößa. 

Snvertinnene (Unterdünnene), D. 
Stein, ndertönena, 9., w., 
eine Art Unterbruch oder Lüde (im Ge: 
webe). Die Weber nennen es fo, wenn 
ein Faden vom Einſchlage in dem Gewebe, 
als Pfufcherei, fehlt. Ingl. derjenige Feh⸗ 
ler in einem Gewebe, da an einer Stelle 
desſelben, am der einen Seite der Einſchlag 
mit der "Lade ni fo feft ang ſchlagen 
worden iſt, als an der andern, der Niep. 


+ Öndergang (Untergang), m., 
vlt., nur noch in der Kanzleiſpr., die 
Dfularinfpefzion. ndergent (unterz 
gehend), E. u. U. , von Waſſermühlen und 
MWafferfünften, unterfchlägig. Ondergente 
Merk. Ingl. ondergentaMo. Allg. 


Anmert. „Wolten han than ain Under 
gang.” Keimdr. 63. „Bndergange 
der Landmarken oder Ießinen.” U. 1459 
Zellw. 2, 1, 5%. „Undergang vder Aus 
genfchein.” LB. 1747 A. 34. Sn Scherz 
el. Untergang, der At, die Streitſache 
mit Augen zu unterfuchen , indbef. Die Abord⸗ 
nung gewiffer Leute . welche das Streitobiekt 
in Augenfchein nehmen, welche zu den Greu⸗ 
zungen geben, dieſe unterfuchen, und uber 
den Befund ein. mit Eid befräftiges Zeugniß 
ablegen. 


* + Onderligga (unterlegen), unth. 
3. m h., uneig., fräftige, nachhaltige 
Speifen in vollem Maße zu fi nehmen. 
Das Önderliggerli, ein Bildniß zum 


Unterlegen in Büchern, ein kleiner 
Kupferſtich (vgl. Zächeli). ag. 

Önderlönfe, J. M.H ‚ Anders 
lupfa, 8., th. I m. * 
unterheben; A 2) une emandın en fc 
Anfehen und feinen Wau im Geheimen 
untergraben. 

Önderföft (Unterluft), m., der Nords 
wind. Allg. 


Anmerk. Der Oberwind bedenutele 
bei dem Elſaſſen Sudwind. Geiler db, 


K. in Scherz gl. 

Önderrifpel, m., 4) eig. , ci 
Fehler im mitgga, 8 H. Vgl. net. 
2) uneig., es madt en große WON 
derrifpel, es a die Sache große 
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Önderrhera, 3. M. H., ond er⸗ 
nüera, 8., th. 3. m. h., durhrühren. 

+ Snderfag,m, Beim Miehe Pferde), 
ein Knochenauswuchs auf dee Innern Seite 
des Sprunggelenkes. 3. 8. 

Anmert. Auch ina.®. (unterfept). 


Önderfchi (unterſich), Uw., abwärts. 
Onderſchi luega, abwärts Cleichſam 
untesfinge) fehen (wenn man nicht aufs 
ſchauen darf). Es neHd-a nonderſchi, 
es laxirt ihn. Das Onderfchi ſteht unz 
efähe im Werhältniffe zum medfi wie 
Er zum obfi, und abmerts 
(abwärts) zu onderfhi und nedfi wie 
ufwerts zu öberfchiund obfi. 

Anmert. Unterfäenth. unterſchi, ab- 
Märt6, 


Andesfälige (Unterfhläge), allg. , 
im 8. au Onderfhledti, w., eine 
Fallthüre oder Klappe (def. in Wirths hãu⸗ 
fern), wodurch zwei Zimmer raumlich ges 
ſchieden und gleichſam (durch, das Oeffnen) 
vereinigt werden. * 4 Onderfhlöh 
gr J. M.H., önderfhlana, 

3m. b., einen Raum duch 
eine Zwiſchenwand trennen, oder in bes 
fondere Räume abtheilen. 

Anmerf. Siniu ougen sebent an den 
armen sine lege bramuue (Mugenlieder) 
fragent der menniscon int.” Notk. 11,4. 
„Arculae loculatae pictorum, Trüdle mit 
dil onderfhlädflinen.” Fries. „Dia- 
—* Ein IpR oder under(hladt.” 


Önderfääsefäi (unter ſich Über 
(9), I. M. 9., auch önderöberfhi, 
Snderfhüberfhi, K., eig. onder: 
fdi, öberfhi, Uw., umgeiworfen, um— 

ftürzt, d. H., mit dem Obertheile am 
Boden. & ir eine Stabella (Stuhl) 
onderfhöberfchi, wenn die Beine aufs 
wärts fehen, die Lehne aber und der Sitz⸗ 
theil auf dem Boden aufliegen. Er wilt 
Als onderfhöberfhi Yäte, er will 
Alles umftürzen, umwaͤlzen. 

Anmerk, „Wenn die (eunduen wãnend 
es gang alles under obfich, der ofen fange, 
das dauß lauffe umb, bnd ſtandind zwed liech · 
ter auff dem tiſch, fo doch num eins if.” 
Eries 1367. 


Anderfhödle, 53, m. h., duch 
einander rütteln. ER 
Önderfiöd, m., A —fiöd, der 
untere, den Unterleib bebeitende Keil 
eines Hemdes. Allg. 
Ei faffa, Hopfiffa, weiß wider was Mens, 
die kaiſerlicha Meitli And vola Yäsläus; 





— Drma. 
band · ſis nöd uf · lem Kopf, fo baub-As in 


Onberhod. 
Ei fafla , bopfiffa , ei fafafla. 


dnbernadfa, 3, D- 9., dnden 
wagfa, an der 


., ©. eng: 
liſchen Krankheit end" —EE De 


Önderwagfid, bie Ahaditis. KR. 

+ Önderzög —A m., 1) der 
Boden eines Fladens, 3. B. vo-ma 
Rohmflada, 9.; 2) der Balken unter 
der Dede eines Gemades ; 3) ohne Dn: 
derzog, hn Unterlaß , 3. *. 9. 
* 7 Önderzüda, unth. J. &, 
beim Läuten, für einige handen de 
Ktöpfel nicht anfchlagen laffen. So wid, 
wenn einem Merftorbenen zum erften Mole 
ins Grab geläutet wird, zweimal unter 
zogen, wodurd ein dreimaliges Läuten 
(wahrfceinlich in den drei Heiligen Namen) 
entfteht. Stein. In and. Gemeinden und 
in Stein onderzüda, das Läuten unter: 
brechen, wenn mehr, als einer Zeihe zu 
Grabe "geläutet werden fol; es wird AH 
oft unterzogen, fo viel Leichen das 
Seläute gilt. 

Anmert. In Scherz gl. ohne Unter 
3ug, sine interruptione, 


Buegfä9e (ohne Ocfahe), IM 9, 
aber auch ögfähr, im 8. ügföhe, 
uw., ungefähr. Volksrezept: Ben 
ma Warza bed, fo mos-mes gad 
met Wafſerfchumm wäſcha; wenn 
ma vo wogfohr dezue chond, fs 
vergönts. 

Öntgla (anigeln), u 9 ’ fügte, 
8., tggela, I., dh. 3. dr 
Kälte prideln. Ss Onegietemi 0-| % 
Fingera, die Finger prideln vor Kälte. 

Anmerf. Baier. anigeln. BDeiXen- 
rad Gesner (hist. a. 1,520) fünegela, 
welches Wort aber mehr auf die dor Kalıe 
blauen Nägel Bezug bat. „Ainigelen, 
algere. Wann einem die Bän ainiälen: 
Oeniſch. 


ᷣnig, ſ. fnig. 

Onna (unnen, unhin), J. M. Kg 
Ina, 9., Uw., unten. Onna wuffo 
von unten, herauf. Hier Fönnte man fees 
fih nit fagen nenna n’ufa, woraus 
ſchon die Verfchiedenheit der Anwendung 
von onna und nenna (das nur auf en 
unten befindliches Objekt im Zuſtande der 
Nude, zeigt) bervorleuchten mag. Onne 
förafhwäge, obszon reden. Es EN 
en ftoddida Re 2 zonnei — 
kommt ein ganz jen von Weſte⸗ 
her (wenn nämlich der er veflige a dd 
Horizonte unter dem Sprechenden 














— 


‘ 

Ons — 
O Bus (uns), Uw., 616.3. Bol. 
ichıe. j 

Aumerf. „Uns inw, uque nunc.” 
Ker. Voc. MS. 

FO, f., MH. w. €., 4) inder 
Khweiz. Kanzleifpe., der Kanton, die 
Republik. Vgl. Kanto. 2)der vierte Theil 
tines Quldens = 15 Kr. 3) a) der Kir— 
chenſtuhl; b) (lieber aber Örtli) der 
Pop eines Schülers. 4) das Ende. 
AR-es no nüd am Ort (oder a-ma 
Bore)? iſt es noch nicht fertig, beendiget? 
RA. a- nan’Orfthue, aufbewahren. 
lg. Das Hcd)yrtli, 1) der Rang, Vlahz 
Teogen: d’Proba gönd oms Örtli, 
die oflerlihen Probeſchriften werden nad 
ihrer Beſchaffenheit numerirt. 2) Ortli 
fueha, ein Spiel machen, gleich dem: 
Bögeli flügus. J.M.R. 3) Ortli, 
ein (def. teuferifcher) Gefchlehtename. 

Anmert. „Ort, der erfle, vorderſte 
Pag in einem Kirhfuhl. Sie hat das Drt 
b. i. den erflen Plap im der Kirche." App} 
Id. Anh ina. 8. 9) u. 3) a); 2) auch 
dert. Bol. Ort bei Schmid. Dsnabrüd. 
Dort, ein Viertel; fo Dortebaler‘ 
Biertelöfanne heißt aud en Dort. 











ine 
„Ora 
Das aufferft ort eyns jetlichen dinge.” Da« 
pp. „Ein Ort wirt aud für den vierten 
‚il eines dings genommen. als fo man fpricht, 


Ein ort eines guldene.” Maal. 31äb. 
‚An einen Drsh (abgethan , befeitiget , 
>9m Unruhen) „feind-” UF. 1657 im Cad. 
ünzl. 451. Tas Wort Ort war gleicher 
Bedent. mit,bem fat. angulur, “und mochte 
:ime der dier Eden des unter dem Nan.en 
Buben verfommenden Goldfüdes bezeichnen. 
Bgl. Zeltw. ©. 1,556. — Den Gefchlächte- 
tamen einer Nonne, Dertlin, glaube ich 
u ber 96. der Wib. .Mörlin gefunden 
a haben. 

Srta, J. M. H., w., Mi. —tena, 
He lerta, K., Mh. w. E., die Zeche. 
& große Örta vertHue, eine große 
Zeche haben. DOrta n'us in a ch a, um die 
Zeche ſpielen. RA. Emm d’Hrta macha, 
Finen hart beſtrafen; Emm e thüre 
Irtamada, Einem den nervus rerum 
mpfindlid berühren, Einen ſchröpfen, 
Einem ein böfes Spiel machen. 

Anmerf. Jra. 8. Uerte; das Glarn. 
86. (93) bat das Dim. Uerteli, Zeche; 
wBd. bed. Uerte überdies Baftmahl. Uerthe, 
Birtsrehnung, inal.-Abrehnung überh. „bei, 
Jebel. „Rain zeh und urten.” Zellw. 
18..1,2, 279. „Mit dem mag er ‚wohl 
Vepmgm und frinfhen.” Daf. 282. „Obsn- 
um. ein Meine ürten oder ſchlafftrunc. 
Wmbolum. ein gemeine ürten.” YVoc. 





Track 16b. „Ad vinum disertu, Beim 
veyn, ürten oder zächen, gſpräch.“ Bries 
Tobler, Jdiotifon. 


Dving. 3 


28. „Er bat fein Acten oder Sach gehen.“ 








Fries 1283. „Werten (die) symbolum, 
comp llecta. Der fein Beten 
gibt, 1. Die Beten erfordern 
band ‚ collectam a convivin esi 
gere. Ein fange Beten oder zäh 


pocula ducere.” Maal. 447b „Buofamen 
fhup iu einer ürten, collec.” Maal. 
„Um örthen fpihlen” 83. 1585 9. 192 
„Landrihter (zur Wirthin). Ja mu ik es 
gut, mad Dyerti.” Zeitverfe. 593. 
epulum, praecipue festirum , qu; 
de prandio usurpetur apud Septentrional 
Franci inde babent uuirten,, praeposito W. 
Wachter gl. „„Buiiculss et ortum,” zu 
teinfen und zu effen, durften die Amtleute 
wohl. fordern.” TYestenr. gl. 


Ochr delig ſordentlich), J. M. K. 
ördeleh nirdeliger, Brbeter 
der, örde ſt, ördelechſt, E. u. 
Um , 4) artig, geſittet, änſtändig. En 
ordeliga Ma, ein gefitteter, anftändiger 
Ringling oder Mann. 

Hüdſch ond fi ond ordefi 

bhüet-mier, Gott, mi Babali ; 

bhüet-mer, Gott, fi omm ond omm, 

bis i wider zue · ner fomm. 
2) ziemlih. Das iſt e mordeligs 
Brodli, das iſt eine ziemliche Strecke 
(Weges). Er heds arbetiga, er be⸗ 
findet fich ziemlich wohl. Ordeiig vil, 
ziemlich viel. Ordnung felöft wird im 
Dialekte bald Ofö)enig (Ornung), bald 
Deni auögefproden. In“ gemüthlichen 
Augenblicten fagt man gar gerne e n’Örs 
migti „e ſchos Örnigli, eine ſchöne 
Ordnung, wenn Alles hübfh und nett 
aufgeräumt und gereiniget;ift. Der O(ö)r= 
nigfhißer, Oldenifchißer, perächtl. 
und niedr., der Überall Ordnung machen 
will. Die bitterfle-Ironie im Worte. Allg. 

Anmerf. Ordelig al. ſchwein. Das 
Voc. 1477 hat im Anhange ordınar, acien, 


doch ordine, ordnung. 


Sreis (Unties), I. M. H., Ürif, 
R., ſ., ohne MH. , die Ungelegenpeit. 
J chomma mis Orees, ih fomme uns 
elegen, ich mache Ungelegenheit, eig. ich 
omme nicht ins rechte Spiel (5. Rees). 
So fagt der Anfömmling in einem Haufe, 
worin_gerade gefpeist wird: Y homma 
mis Drees. E MDrees maha, Uns 
gelegenpeit machen, das Spiel verderben. 

Anmert. Weherwäld. Orres, Ureeh, 
müde , überdrüffig, bef.. von Gpeifen. 

Öring. (ungering), dringfem, 9. 

2 9., üring, üringfam, K., 
—fämer, —fämft, ©. u. Um., müps 
ſam, beſchwerlich. 
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“ Bet 6) ti, 2. 
mM. PS ueifhel, Ei ER 
ſchel ĩ, K., der weibliche Zaufname Urfula. 
v Anmert, Romſch. Urschla, windiſch 
taci.. 


—D——— M. ohne Gaig, 


a ürfhladt, 8. 
ai, 
die Rinderbtatten. sc hend hed 8’ Or: 
ſchlacht, das Kind blattert. Die recht 
Drſchlach t, die wahren Menfchenpoden ; 
diewild Drfhladt, die falfchen Men⸗ 
ſchenpocken (Varizellen). Möchten die Wohl: 
thaten der Einpfopfung immer allgemeiner anz 
erkannt werden ! Erfteuen fic doch die rohen 
Puharräer derfelben, und wallen fie im Um= 
fange von fünf bis fehs Stunden nad 
Baglypour, dem Impfotte. 


Anmerf. In St. Gal., im Rheinth. 
urſchlacht; Durſchlacht, Durfhlädt, 
Duchfhlägte in B., Schf., %h., und 
usfhtechte, Ausihlag am Körper, In a. 
8. „Nah der Heinen Durfhlaht fommt 


gern die große (die Pe.” Kirchb. 335. 
Schwäb. Durfhlehten (dgl. Schmid 
149). Bair, Durfhlaahten, Mafern. 


Kärnth. Urfhlährten, Noden. Mürpburg. 
Duchfählehten; fränf. Uefhlähten. 
Hennebergih. Un ih laͤcht e und Usfhlähte. 
„urſchlaächten für Fleck loll fon ben 
fleiermärfifhen Bauern bekannt fein. Im 
Vohenlohifgen Heißt der gemeine Mann "die 
Durfhlächten variolas, die Wornehmern 
fagen die Blatterı 
flabt, exscensus (?). bei Grim 
variz, daf. 288. „Utflaht, ignomi 
919. „Duchfhlaht, variola. 
. es vefhleht: sunt aposiemata 
parva in cute.” Voc. 1478, 4b, „Bere 
del. oder dy rotin oder dp vrſlacht.* Voc. 
1482. „Vi die ducfhleht.” Voc. 
“2,7 „wartzen ober 
vefhlehten 43 apud Celsum. Zläden 
im Anelit wie lausfläden, Durihläde. 
Sries 1347. Maal. dat die Augfhledi 
für Ausſchlag and Durch ſchlecht, Zleden 
im Angeſichte, Laubfleden, fo wie Durch ⸗ 
ſchlecht, Kindöblattern. Dad or in Dr: 
fhlaht if wohl das abt..ue (auß, ex), 
und fomit heißt Or ſch lacht, ind Nbi. über 
feßt,, Yusfälag , bei uns nun aber per emi- 
mentiam dee Podenausfälag. Es verſiebt 
Ad) von felbft , daß man im Abt., wenigfiens 
im, alteſten Ht., unfere Urſchlacht nicht 
facyen darf, weil, nach den bewwährteften Zeug · 
wiffen, die wahren Meufchenpoden erſt am 
Ende, des zwölften Jahrhunderts in Europa 
ſich verbreitet haben. 
shaft ögn ig, 















Örflig gurſuigh, 
7 ie * Di 
‚lg. 








| unfere, unfer. 
. | unfer Land. 


—.Oftatte. 


Hrüeb, I. M. H., Geüeb, 2, 
BA die ade. Srücbig, ürdebig, 
Um., umuhig. Das Hruebzit, 
m. 5, Uruebzit, K., ee Une ai 
wagerechtem Perpenbitel, die Unzupe. Aber: 
glaube: Wenn B’Orues (die use) giret 
ober art, fo ih Neber hranf im 


‚ Heftleta, 3. Hus, 
. ‚ohne Mb. , die Menfchenpoden, 


8, öß (aus), Vw., aus. I.M 
9. (Der K. hat immer us, uß.) Dane 
den Us, aus. Os wird ausſchließlich als 
geföndertes Vw. gebraucht , 3. B. o8-dem 
Bus, aug dem Haufe. Bericmotzen mit 

en 9., &. u. Iw. fagt man bald 04, 
Bar is, €: Dffland, üsgang, off 
wendig, ustriba, aber offloh (ak. 
lan), weglaffen, üsloh, auslaffen (das 
Vieh z. B.). Als Um. immer us. S. us. 

Anmert. Goth. us, aus, ut, hin: ard 
heraus. 


88, I 
perfönt. En J 
Tran nabtaf, Dach den Do. luk a 
wie i8. Bitt- Br 58 — a 
uns gehen laffen 3 —B 
des Auſſerrhoders: Er I A 08 ufa, 
ee iſt ein Innerrhoder. 

Luſtig, wenn - mer ledig find; 

es wirb-i8 ſcho no frenfa, 

wenn fihni i-der Wiega find 

ond achti uf-de Beuta. 

Afere, öfere, öferfh und öfa, J 

M. Stein, — lese „ara 


und üfa, 98. 
rg 
Dferth, Üferf 
Haus und Gut; domm aut 
lomm aud in unfer Yaus. 
Anmert. Us und üfer in a. R.MEr 
us, nobıs mud nos. Aus nos ging noster 
hervor, Bfer aus ös. Wirft man dom lat. 
nos das n weg, fo baben wir os, mufer öl. 
Die Scangofen haben nos gerade ben legten 
Bucjfaben abgenommen: no = nu, nom; 
und flatt in noster das t, wie wir (öfer), 
abzuwerfen, überfpringen fie das a = noter, 
notre. 
Öfpättin, J. M. H., u ſpältig 
u. Uw., 4) eig., was ſich nicht 
tigt Gatten tft; fig., nit nachgibig 
unbiegfam, nicht konzedirend, die Hand 
nicht zu gemeinnligigen Handlungen — 
Slyläffe enfhlafen , 3 
üfglöffe, R., "im. & de he! 
alte glad * beraubte mich bed 
lafes d. i., das Din ing wurmte mid, 
509 16 feinen Saar Raben Tone 
Sfotta, IM, Oflette, 8 


Stein, 8 8. 
— . —R und 


® 

Ioſtat ta ar: einen Adelen Muss 
gung nehmen, fehlichlagen. 

Aumerk. „Welches unfer gmeinen Epdt- 

en zu großen Unfatenm und geber« 

m Schaden reichen wurd.” Aus einer ges 
bendten 96. vom I. 1557. 


zöferastüeme, M 
blöma,K., w. 
— 8 Linn. 


‚ Öfteras 
., die Dotterblume , caltha 


Die Öfterafpreft, 


9 Sturafarift, 8, 6 * 
ift der Kinder an Oſtern. Di 


——— auch der Oſter, der Oft: 
Dan ſagt, daß er, vorher vierzehn 


Eu wehen mäffe, dis der rechte Früh: 9 


ling fomme. 

Anmerf. Aht. ostara, pascha. Karl 
der Große gab dem Oſtwinde den Namen 
ostroni. In Scherz gl. Oster, orienaz 
sterwind, eurus, aber auch aus 
„Dferwint, öfttonowint.” Hofm. gl. 


öftlig, f. Selig. 

Hftödunfüd), J. M. H., üfind, 
MH —di, An fehegeofes Stüd, 
Sktrede. € wood Beod, ein fehr 








großes Stüch Brot; © nOfod wit, |M. 


eine fehe große Steele weit. 
D(ö)ferAfe), m., m 
Schnappſack an der innern Seite der Klap⸗ 
pe einer Jade, 9.; 2) ober Schuelöfer, 
der Sad, die Andängetafcpe (des Sau 
kinder), I. M. Stein, K. Im 9. dafür 
Schuelfack, Shueltäfha Dim. 
Soferli. B 
Unmer. Dfer, Afer, Sad, and 
GScäulfat, in a. 8. Schwäb. der Aunfer, 
end) der Sad, der Schnappfad. Bei debel 
Dfer, Bücerfad. Bair. Afer, khnapp- 


Dfer, 4) der 










ad. handen dfondo, mi 
mise” B « suspencura . 
eratis super, 1 i 
ter muten en cathilis. 





neh, ein nefer, ein fedel.” "Voc. pı 
Aafer, vulgo Nofer, darin man etwe 
efiendte Beet” Yenifh. „Stalder wil 
das Wort... von As, Gpeile, herleiten, 
wonach «6 "eig. einen Speifefad bedeutete ; 
folte es nicht eh 
Faß, oder zu 
mit öfe, aus, 
Bol. Mepffa. 


ſ ſod — I. M. 9, üföd, 
Bu. Um., 1) eig., was ſich nicht 
Teiche fü ficben läffet; 2) uneig. (de n’Oföda 
8 5), eine Übele Zaune habend, mürriſch, 
he Händeln ergeben. 

Anmerf. „Unföd, unfhmadhaft. an 
Tagt auch: unfed Wetter , wie unföde Linfen. 
eih —* „rent ” App. I. In ©. 
Sal, ugföd. 






re gebören, 
en. ine Schmid. 


Oſtradiuema — Overdh. 











au — (MuBorfer), 

der auffke dem Drte Chrsitan)t m 
Auch Puralendtr. Herisau Ju U 
penzell dafür Wöndörfer. 

Sffa, IM. 9., öffa u. uffe, 
K., Um., auffen. 

Anmert. Bei Notfer nyyan, foris. 

4 öffer „äfferer, öffereh, ” 
unfreundlich, wortkarg, eins 


Albig, Ei . K. Dieöffera Gmenda 


er | (die Auffeen Gemeinden) , die öftlich gie 


gun, ‚Gemeinden von Aufferrhoden M 
Sffersöft (Aufferluft), der Ofhvii 
5da,, die Suffeen Ri Hoden 5 
. Dee Hffeöder uffeiden 
alig., felten Hffrsdler, der Auſerrho⸗ 
der. Hffeöderla, unih. 3. m. 6., 
in der Sprehart, Religion, Sitten 
Aufferrhoders begründet fein. I. 
Anmert. „Gi tatend gar nfferlih 
ab der €. Bdten, fchier ald ob ſis nichts au ⸗ 
Beet Trabi immälters on. 11.8. 


Hfferä (auffer an, an Auffem), 9, 
9., im 9. aud Öffadrä, ufferä 
felten), K., Um., auswendig, auf 
fuffeen Seite. Much offertHalb doftr. 
RU. bei weniger wichtigen Fehlen: Es 
thned-em nünt, «8 if offadre, 
ma gfieds. 

Anmerk. Bei Boöth. üsenän, anf 
ferhalb. 

öffltena (auslernen), th. 3. m. d., 
auswendig fernen. 3. M. H., im K. nffs 
Rena. Üsldena dagegen, bis zu Ende 
lernen. 

Anmerf. „Auslechen, auswendig 
fernen.” d a Rus „Ruffenlernen. 
Eäiscere.” 


—* unwerth), I. M. 9., 
ni & u. Um., 4) unieb. 
Ge ift —E bi-nena gſeh, fie 
fahen feinen Beſuch mit ſchelen Au; en 
(ungern). Eprw. 's Bettla madht n 

arm, aber owerdh. 2) ul 
Abfak findend, nicht begehrungswerth , 


nicht geſucht. OmerdH lich Hah, 
das nicht leicht Verkaufbare gleichwohl zu 
de edepfel 


Rathe (in sen ) halten. 
hends werdhe kah, die Grdäpfel fans 
den guten Abfag. 3) vlt. , am Werth, 
werthios. HSwerdha, ümerdha, unth. 
3. m. h., unlieber werden; minder Ab⸗ 
ſat ſinden. Die ß werdhe, üwlrdhe, 
das Unwilſkommenſein; der ſchwere Abſatz 
Der Dialekt unterſcheidet owerdh und 
olieh; jenes Hat eine mehr objektive, die ⸗ 
fes eine mehr furbjeftive Bedeutung. 


. uebũgkeiten Babe and) ſpeien, Te er⸗ "fig 


 f9P. 








Dina — Boa 


6 ® 

Anmert. „ a ih im unnnerdda] Hwälh, J. M. H., Ankid, 
euchfalkche. ot. 3. 9, 41. „Une|m., eine fehe große he die u 
werden, indignum et nullius preti vie Pr Im, fh Hand oder fonft Hält. 
Se oanae abe day Danke nei | „„TMERR „De gab der Bnrdemeite 


abgefegt und umiverd wurdind.” Bellm. 
ur. 1,1,343. „Die ligenden güter find 
Bumwärd bnd nit grühig ober. thawr, ja- 
cent pretia ‘ praediorum.”” Maal. ish. 
„Ale vniwerd if ein mühl, die nik umb- 
gebt,” omnd ein badofen, der micht bel it, 
fo unwerd if atıch ein land, das nicht er- 
bauwet ift ; noch Volt hat.” rY nirh s 


Öwila (unwillen), unth. 3. m. 


Brehen. , Si Hed owila möfa, fie 
mußte brechen. J. M. 9. Der oͤwila, 
„Uwila, K., der Ekel, die ueblig— 
keit. Der Dnita hed⸗ mi gfredt, 
ich mußte beinahe Se, fo fehe Hatte 
ich eongtenn. Im KR. dafür der Uwila 
ded-mi völlig glupft., 
Anmerk. Auch in a. 2. und ſchwãb. 
Si Ker. Voc. MS. unillidho, nausea. 
‚Bone din gefcab. ſo er haͤra üf ze fägef 
tehte Ham. day imo ünnmuillota. unde er 
einen fein erip&b.” Bost b. YVoc. 335 un. 
willen, nausearez Voc..909 unwillunge, 
mausen; Mafım. (gi. Stuug.) 1, 96 dnwil 
Rot, nauseat. „Nauseo. geümwen. bnwil 
ken” Yoc: Brack (ve: „N 
wif, oder begicd zu fopben,, grun.” 
raed. „Den menfchen luftet nit ze effen vnd 
Anwirlert geren.” Cod. meus. „Nauseare: 
Onwilfigen: foperen.” Gemmag. 
sen, bnwil.” Woc. 1478, 97b. „ 
dio, ich verachte, hab em vn willen.* 














Du 
mNausea, Bnwillen. vnd Begird ze 
kogen , Erkung. Nausco , Vnwillen, Sih 
ab einem ding erfdhütten.’ > Fries. 


Smwört, J. M. 9., Umört, K., 
f., ohne Mh. Dim, „Swöztli. Sum 


den Sreunden der Nonnen) zu antwurt, M 
betten und vaften vnd wend nit -biwüfch cfen.” 


MS, von Wib, Mörtin. 


Azalig, I. M. H., üzälig, 
€. u. Um., nicht gerne Gepahlend. € 
ozaliga Ma, ein Mann, von dem zu 
das Fugehdrige (Geld) entweder nicht, 
oder nur ſchwer bekomuit. 


Özifig (unzinfig), I. M._9., ij& 

„K., &. u. Um., von Binsfenten, 
de "Find nur zäge und kümmerlich cat 
richtend. 


Ozid, ®., 
ohne Sue, Aber FAR Voi. Ei 


„ GRnastgB na Cunaumachtgracin fe), 
K., Un 


snadt 

Ohne iu dile zu et 

Anmeck. „Incoenatur. Buy 
geffen.” Dafpp. „Incoeni«, Bn 
gäffen.” Bries. DBuzunadt geffen 
bei Deniſch. . 

Saögig, I.M.9., Azügi 
€. u. Um., 1) —S unge — 
nämlic vom ' Wetter, nicht fruchtbar, und 
vom Vieh, das wenig wähst, und 6 
fett wird; ing. von Waaren, ohne De 
ehr, ſchwierigen Verkaufs. 33 
auf, nicht gerne die Arbeit J 
zur Mebeit ſchreitend ; ängl. in der Yabık 
Fontenfpr. „ zähe im Handel, 
zum Aofchluffe zu kommen vermögend. 

erf. „Anno 1675. Es Wahr eh 

zimlich Naßnen Winter , es erfolgete auch 
Mabten frühling und ein wnfeuchtberen 





RRERHAN Sinem sögigen Sommet...” My a Jora 
B, ſiehe B 
O, ſiehe €, €: 
R. 
Ba, . m. ö Mapa, Hd Im 5. ne 
RESa, w., Die weiße Hdierräbe, Küg. saffen, —EX8 rauben. M. 8. 8 


Ribafhwinz Rübenfhwänze), MH., 
wneig. , der Spisname der Gruber. 

‚Unmert. Räbe, Ravt in a 8. Im 
8B. 1585 U; 156 Rüben. 


(Intenfid von capa); 


Köpfe, J. 


Animerf. Verw mit dem Iafein, ra- 
pio, rapere, dem uht. NT caffen 
abe, 


nicht ih 


Kappa — NR. 


in Bert and den Miedendegeifl Dich 


- Kappa, m., eine der igſten 
Scheidemunzen, wovon 5, 2 a 
Sen Ken Kappa wertH feH, keinen 
werth fein. Allg. 

Anmerf. Aug. ſchweiz. 

Räc,Um., beim Rindvieh, an einem 
Dautausichlage leidend, zuweilen an dem: 
fenigen krankhaften ‚Zuftande , bei welchem 
a8 pathognomonifches Zeichen ein‘ feſtes 
Hufliegen der Haut Über dem Rüden vor: 
ommt. M. Die Rähe, beim Dich, 
An Yautausfhlag. KR. 

Anmerf. Rach auch ina. K. Obert. 
tech, mustel» und gelenffleif, von Pferden 
*. „Das Pferd if räch. If eine 
Reankpeit der Pferde, wenn ihnen bie Füße 
keif werden u. f- f.” Cod- Popov. 

Rächela, unth. 3. m. h., ranzig 
än. ag Ridelig, E. u. Um., 
anzig. . K. 

Anmerk. „Räb, von öligen und fer- 
em Eßwaaren, wenn fie zu verderben anfan ⸗ 
yen, und einen üblen Geruch, wie aud) einen 
irengen, unangenehmen Geihmad befommen 
rencidus). In Wien fagt man cäs” Pos 
vowitfh MA. Romſch. ronsch, ranzicht. 

= Mäta (riethen), M. H., räta, 

R., Mm. gräca)t, unth. 3. m. 5., 
Ye Kettenfäden vermittelt der Schienen in 
Drdnmg legen, damit der nachherigen 
Reeuziing derfelben im Weben weniger 

i Bernie entgegen treten. Die Räte, 

äte,. Mh. —tena, die Kette bis zum 

Darnbaume , welche gefhlichtet und dann 
gerooben wird. Der Räter, Mäter, 
Hine_ breite, am einen Ende fpike Schiene, 
weiche man in der Quere zwiſchen die 
Rettenfäden duchflößt. Der Rädgatter, 
Rädgatter, Mh. —gätter, bei den 
Bebern, ein gitterartiges Werkzeug , beim 
Unfbänmen des Garns die Träga gleiche 
näßig von einander zu entfernen, der 
Riethfamm. 

Unmert. In Miedtrf. fagtman reiten, 
diem, epen für aufziehen. Bei Rot» 
"er, Cantic. Moysi 42, „du tahtof 
eztendisti) bina hant.” Im Voc. 335 ain 
atfam, texale (redfam 525). Rata 
ietet doch cada die Yand. 

MNätel, K., Rätler (Mädle), J. 
R. Er m., bei Fuhrleuten, ein Knät- 
ed, das über die Ladung gefpannte Geil 
efk zu drehen, der Drehfnüttel.- 

Anm, Reideln (von Radı Kaindl 
Burz. 4, 244), raiteln, ceiteln, cai« 
etwas rundum mit einem Bande oder 
mittelß eines Nucheld fefi zuſammen · 











367 
treiben, obes Drehen und Binden Miende 
HB. 2, 93. Defte. (Cod. Popoo.) Fra itel, 
der Padfnebel, un garror; hennehergfh: 
NRättel, ebenfo ber Drebfnüttel. 

Radgatter, f. rata. 

KRath, Myh., der Gemeinderath, in 
der Kanzleiſpr. Hauptleut undRäthe; 
im gemeinen Xeben aber D’RÄLH. Gig 
no ein Landesbeamteter dabei, fo Heißt 
66: Amt, Hauptleut' und Räthe 
DRäth fönd, der Gemeinderath wird‘ 
gehalten; be Räthanufbüta, den Ges 
meinderath einberufen. Muffereh. Den 
Räthen muß man bei Geldftrafe beiwoh⸗ 
nen DH Rodh. 

Anmerf. Ratt (Rathsberren). Reimcht. 
31. „Hoptlüt sad Rät im vintfhgom.” 
Befiw. uf. 2,2, 302. 

Rädla,th. 3.m. h., zurüchſchlagen, 
zurückrollen, bef. von Strümpfen und — 
ärmeln. + Das Rädli, das Schnilichen 
einee Wurſt oder ein anderer ſcheibenfer⸗ 
miger Körper. E Rädli Wort, ein 
Sqhnittchen von einer Wurft. Aug. Räde 
lipäfa, Stein, Widelpöfa, 8, d. 
m. Spighöfa (I). Dee Radfchüe, 
4) der Hemmſchuh (für den Wagen). Ag. 
2) der Abername einer plumpen, unges 
ſchickten Perfon. ” 

Anmerk. NRädli, Radſchuhb auf 
in a. 8. und legteres obert. 


Rätſch, w., Mb. — ſcha, das 
Klatſchmaui. Rätfha, J. th. u. unth. 
3. m. 5, 9 eig., a) einen Zaut vom 
ſich geben, welchen das Zw. nachahmt, 
M. 9. 8.; b) (dem Hanf) Hopfen. K. 
A n’Alti mag-i nöd, 
ſi ratſchet Räbaz 
fi gäb-mer d devo, 
denn wur-i ſterba. 


Anmert. Kätſch, ratſcha, Rätfhe 
Eier), Rätthloh mn ff. in a 8 
Schwäb. Rätfd, Schnarce ‚ Klapper , plays 
derhafte Weibsperfon. „A Rätichen, if 
eine Schnarte der Katholifen in der Karwo- 
de” Popowitſch u. v. Me 302. 
corticare (uuter Cortex) car 
ſchen oder vepfen.” Dafp » 
danffplũwel, Ein cättfhen.” Bries, 
„Sycophanta, Ein fuguer ; deeräftfcer.” 














Rai — 
Dal. „Berrättden, — ael⸗ 


ones 'factito , defero.” Maal. 

Rasa, Mh., 1) der Nedname der 
Trogener, M. 9. si 2) die Stiele einer 
Weintraube, n te Beeren gepflüdt 
worden, der en K. Gig. Ratten. 

Anmert. Ja Bd. die Ratte für 2). 
Sat. racemus, Traubenfamm (bei Bries 
Eapp), und es wäre Gewalt angelhan, wenn 
man aus dem rac... Raga machen würde. 
Ragli, mM, die erften Zähne oder 
Milchzͤhne. M. 

4 mar Wen, 2, md, Bi, 

‚ı MH. w ‚ 4) ein veifförmiges Aus: 
Hängefhild er —e— 2) Trogen) 
ein 10 Ellen Ian, Reber eingenähtes 
Seil, auf ei‘ die einzelnen Ellen 
bezeichnet find, und womit die gefanu: 
nen Meffer die im Lande verfertigte Lein— 
ward mefken ehebem maßen). 
Länger = oder Kürzerwerden des Feifes 
Busen ommen , — ſich im Thurm 

rogen jet noch ein Haken, woran 
Bee gehängt wird, und weiter unten 

Zeichen, wohin er reichen ft, wenn 
man ihn fanft firedt (.Zellw.). Der 
Bärtellten, uneig., ei feuchter Keller, 

rin die Reife niht lange Halten. 

Du Rarpieige —* aifwirthehaus) 

M. H., Mäfmwirtpspüs, K., 

J bien, die Pintenfhente. ©. 
Zalrı IT 

Anmerd. Im 14, Jahrhundert fen 
Wurde in St. Gallen die Leinwand mit bei 
Ne ife gemeſſen. Bellw. ©. 1, 262. 

Rofa, w., der Dadıfparten, Die 
Wafa find fchräg ftehende und oben zu⸗ 
fammenlaufende Balken, welche das Dach⸗ 

jerüfte bilden, und auf welde die Dach: 

tten (Haltpunkt für die Schindeln, Zie- 
el) genagelt werden. Alg. Die Rafas 
Bes 99, M.9., —AãA — w., 
die — des Vordaches (an der Haus: 
Feonte). 

„ Anmerl. Rafe allg. ſchwelt Im 
Schwarzwald Rafen. Pr Rafe Pu Spar« 
ten. Dönabrüd. Raven. Engl. roof, Da; 
Tomfh. traf oder traf, Balfen, lat. trahs, 
ebenfalls mit dem Präfisum. Rapo, Bal. 
fen, gl. Mons.; Voc. 225 ain fparc vel 
waf, tignus (525 aur fpar)5 Voc. 909 
eaff, tignum. „Tigna; ganen (12. Jabrh...” |’, 
Graff D. 3, 146. „Tegula. fdindel ober 
eaffen.” Voc. Brack 13 b. 
Scherz gl. ad vocem tafen, 
Ragedig (ragend), M. zagi 

—8 —8 Un. —A —R 
mache, fich ſteif machen. 

Änmerf. Rage inc, K. Lat. rigi- 








8- | can. 


Bel. auch |. 


[3 
dur, fell. S Behers dl. eag, villa; 
vagen, ere. „Manz er geragt mb 
kalt a Seile 8. en „a 
gen wie bie . ‚gerälagen 
werbend , Gtarren.” Midı. Ye wi 
veden, fireden. 

Räggatter, m., einlang aufgefhef: 
fener, —8 euch. Fi Fa 


Raghals, die Yen u dinge 
fe. MU Räglig (Ragling) 
Er 1? 9,8 ee a, 
Dtenſch. 
Aumert. Nomfh. hazer Iatta, mr 


Räggatter (hazer, Geber). 

® Bagger, *. F — 
aggerg, un m.) 

Mmiden. I 0. & " 
Anmeck. Zair. ſich caderu, fehcmih 

(ame Acbeit verrichten, um fich ducdhpubrisgei. 


Krauſa. 


dem | Nah Delling bedentete Ra Eer ehemals 


einen Schinderfueht. Holl. grang, aridem; 


pracher, araras. 


1. Zet Ga, gegen, gadan, 6. & 
ae Me Mentfh, ein flanfer Daft. 


And ia 8., Sht. Dek. 
Im Voc. 335 procerae, van velfer 
mosus, „Extenuatus homo (ein dunuer menfh, 
ganer....” Dafpp. 
Raite, w., die Schlittvahn 

von den Schlitten der Kinder —X wird. 
So rufen die Kinder: Gangemer ab- 
der Raite, gr mir aus der Fähre. 9. 
Damit muß vita vgl. werden. 


ORammla, unth. 3. m. h., mai 
Gera: 


witig fhäten, einander im 

jagen, und die Kräfte meffen. Da 
Rammler, inder Jägerfpr. , das Mi 
chen vom ‚Hafen. 

Anmerf. „Rammien, Worte Wi 
(en.” Apr. I. Rammia, rammlig 
(bräufig,, von Tpiecen) in a. 2. Gäm- 
die Rammel, mannsfüchtige Perfon; raw 
mein, begatten (von Yafen, Katen) Ebenl⸗ 
bair. Be Ramel. er Tammels, 
rp&ylzeıw, wird hier auch von K [4 
Br Engl. und hol. ram, She 
rammalon, coire. „Dissoluta virge (68 
geile omzüchtige x. tamlerin, e [2 
Vor, — „Lascirus, tamplec.” Erich 

eämig. 








fauertöpfifh. AU. 
Rams, labett, wenn man zamfet, 
eine Art Kartenfpiel madt. Allg. 
Kant, m., Mh. Min, — 
— ———— 


Faden, 


— %. u. uUwd., mini, 





gantich — 


Belamung. ft —ã 3. m. h., 


UAnmerf. Auch in a. 8.; item Rank 
Hwäb. „Hinnenden (hinten den) Ranf um 
im (omma).” Uf. 1470 Zellw. 2, 1,353. 

Randih, m., in der Dorffpr., die 
othe Küße. 

Mangga (tanken), unth. 3. m. 5. 
äufeln, 3 rgein, ing. etwas durch unab: 
Kings Hin = und Herreden erzwingen 
vollen. Die Banggeta, der Schein 
im Anfang von Gezänke, der Wortwechſel. 

18. 


PR In — ara 1. 
ie vom Nai e) megfehneiden. 
J. MR Das Masmetfer ein Had⸗ 
zeffee, womit die jungen Sproſſen der 
Rumeẽ weggezwickt werden. K. 

"RA, zeißer und raßer, reißeſt 


mb räfef, 1) E. u. Uw., a) eig., lid) 


wet geſalzen (Gegentheil von Tees). 
vgrafo 10 yeän, Das Bi if mu 
art gefalgen. Darum nennt man den 
sagen Ri weil er ſo ſtark gefalzen 
,r8ßacChäs. Allg. Inder Schweiz 
md jenfeit des Rheins fragt und aniwor⸗ 
% man in ſcherzweiſen Reimen : 
Und, Appenzeler-Meiteli,, 
wie macheſt du de Kes 7 
I thue-na i m’ei Kübell 
und drud · a mit dem Züdell. 
Deumm wird der Kes fo ref. 
unsig., libidinss. I. M. 9. 2) Um., 
, . IM. 9., im K. felten. Map 
auffe, fhnell gehen; räß lopfa, flart 
Wen; väß baua, ſcharf ſchneiden j väß 
reh thue,, heftig 
od väß, der Mind weht Heftig; —9 
eder enand hoh, einander fehr feint 
weden; s Zitt god bald z’lees, 
ad BA die Uhr geht bald zu lang⸗ 
m, d zu ſchnell.“ Wortſpiel: Ein 
nnerrhoder hatte fo wenig Waller, dag 
nur noch tröpfelte. Gin anderer Innere 
hoder fagte, er konne ſchon machen, daß 
i räßer BR er folle nur ein paar Hände 
su Salz in die Brunnenfäule hinabwerfen. 
jener folgte dem Rathe; allein es tröpfelte 
ach wie vor. Unwiliig fagte er: Es ift 
ı noch ganz im Alten. Ich wette, ver⸗ 
Bte dien daß das Waffer raßer gehe; 
‚te es nur einmal, es muß xäßer (ges 
Agener, nicht aber fhneller, d. h., reich⸗ 
dm) gehen. Die Mäße, das zu flarke 
defalgenfein. Die Räße thued-em 
ünt, Fu wirklich nicht zu ſtark ges 
en. ” 


u fr mRäßwenig.” Mppg. Ib. 
wa. COp etehe, Su In ma 


fümerzen ; der Loft | 





et. 27) 
gedehnterer Beben. (4... B. räße Stimme). 
Schwäb. räs wie bei ums, aber au füß 
bebeutend. Defr. (Döfer) räß, herbe, 
3. 2. von unzeifigem Obſte. Doll. ras, ſchneut; 
rae gaan, fänel gehen. In Ker. Voc. Mi 

tado, efficaeior; rathan, velocem. Mit. 
taeger, aerior. In Nib. wortraep, 
3 2. 788 das wortraeze (täf) tip. 
mAcuta (vox) fharpff ond ce.” Voc. Brack 
25b. „Cibi acres, Saur ober räffe fpepfen.” 
3ries21; baf. auch „räffe als von böllen.” 

Raffler, m., eine Spule, woran 
ur nod) einige Touren vom Saben find. 

Anmerf. Darum fo genannt, weil die 
Spule dann raffelt. 

Rau, Um., ſehr. J Hetts rau 
gm ich Hätte es fehe gerne. I.M.9. 

auenifh, Um., ungemein. Gi if 
tauenifh wech, fie if ungemein häß⸗ 

- M. 9 8. Wird gebraucht‘ fi 
tan, wovon ed nur ausgeſchnoͤrkeit iſt. 

Räuhe, auch bräuda, th. J. m. 
5., räuchern. Rauch ela, untd. 3. m. 
dB. , nach Mauc) riechen oder fchmeden. Das 
Schmalz räuchelet, die Butter riecht 
oder ſchmeckt nah Rauch. Rinaeng, 
©. u. Um., nah Rauch riechend ode 
ſchmeckend. one: Das Raudzäpfii, 
Dorfwort, das Mäucherfergchen. 

Unmerf, Auch in a. &. „Mel aca 
non, Honig das nit cändelet.” Bries43. 
Reüchen baf. 1302. 

Räufig, R., d. w. mönig. 

RE (Rain), m., ein fleifer, fi 
Abhang in den Niederungen. Der Re 
fteilee, als die Halde. 3. M. H. 
d. "Epw. Die Opfel fallt nüb mit 
vom Stama, offer a-ma fe, do 
Yugelet-er. 

Anmerk. Rain ina. R.'n. ober, 
Romſch. il etus; bei Eonradi la risteinn „ 
Rain. „La rin, der brfart ober der rap." 
Voc. 1474, 4, 47, 

Mebberg, m., der Meinberg. Dee 
Rebpaͤr, de Weinbauer. Se ib» 
balda, ein Abhang, mit Reben bepflanzt. 
zug: Das Miblaub, 1) cig., das 
Reblaub, allg., wie im N; 2) uneig. 
das GöHe. 3. M. 9. Dee MeRidel, 
der Mebpfahl oder Mebefteden. K. 

Anmerk. Rebberg au in a. 8. 
Reb ſtigel und RebfedenimCod. Künsl, 172. 

FMH, I. Um., 4): zue rechten 
Belt. Er hond grad recht, r fomyet 
gerade zut vehten Zeit. In der nht. 

erichtsſpr. allerdings: zu vehter (ges 


driger) MWormittagszeit vor 
Kal. he echter, 2 — 


‚und, 


260 
Ee bett nlid schten chönna weg⸗ 
20 er hätte nicht früher —A— können. 

) im billigerm Preife, mohffelee. I gäbs 
nüd rehter aweg, würde es nicht 
wohlfeiler verkaufen. -2) anftändig. Recht 
deiher hob, anfländig gekleidet fein. 
3) formula dicendi: Wenns-merreht 
tft, wenn id) mic, recht befinne, wofern 
ih nit irre. II. E. Der recht Vet— 
ter, der Oheim, der Onkel; die recht 
Bäfe, die Muhme;-die recht Muetter, 
Im Orsenfehe zu © sätmustten Pr 
Rehtiga, unth. 3. m. h., fie echte 
vorbehalten. M. K. 

Anmert. Recht (bilig), recht hob, 
wenns mir veht if, auch in.a. ®. 
Jugl. fhwab. rechter, wohlfeiler. „Recht 
Vetter und Bäfenen.” 2B. 1747 9. 103. 
In Scherz gl, redhtigen, jure coniendere 

Recht oͤb el ( Rehetobel), m., eine aufferrh. 
Gemeinde, jenfeit der. Solbad. DieRid: 
eher, die Bewohner derfelben. Vgl. 

ei. 


Anmerk. Konrad Gesner überfeht 
in feine Thierbeſchteibung capreolus mit 


‚sech. 

Noecheta, w., das, was zu Ende 
Apfenmengeeedet wird, die Nachleſe von 

16 auf dem Felde. Ag. 

Anmert. Ina. R. Rehete, Nadı- 
rechete. Dei Bosth. rechet, duxerat, 
Pprorehit. . 

MidHölderuögel, m., die Wade 

jolöegdroffel, turdus viscivorus Zinn, 

”. 9. Reckhoͤlderne Latwäre, 

singeaidte Saft der Wachholderbeeren. 


Unmert. „Redhofdervogel, tur- 


. dus,” Voc. 909. 


t Rechnig. MA. d'Kechnig mar 
&a, feine Rehnung bei etwas finden. 

+ Rid, w. MU. öber nebes 
Fed don, die Mede von etwas kom— 
men, von eiwas ſprechen, reden. © 
if fe Red devo, mur nichts davon 
gi t, durchaus nicht, es verhäft ſich 

uchaus nicht fo. Das MidHüs (Med: 
Baus), ohne Mh., das Mundwerk. Er 
3. € guets Redhus, er hat ein gutes 

undiverf, er fpricht gut und deutlich. 

Anmerk. Redhus ud in a. K., 
t noch bedeutet es in & einen beſon 
dern Ort ober Pla in einem Kofler, der 
xam Konverficen mit Laien beſtimmt if. Schwäb. 
Nedbaus Sorachfertigkeit. J 

Roꝛda (räden), th. u. unth. J. m. h., 
geben (von frodenen Dingen). Die R!da, 

18 Sieh, 3. B. Afhareda. Allg. Bol. 


;Mittera. 


Rechtobel — 





Regatach. 


Aum ert. Schwab. eadea ⸗ Radel. 
Raidel, Räter, Räbiag, Sieb. Ina 
D. rädeln. Bei Otfried (Zeiler gl) 
tebdan, cribrare; bei Rotfer, Pf. 18, 
20 riterofi, cribraret, Im Voc. 335 ai 
melreder, abrotator. „Cribre. sebpn 
durch fpb.” Voc. Brack (verb.). 

FREE (Ritt), m., das immer wieder 
hofte Verlangen nad) etwas, das Gereife, 
die Behelligung. Haãb nüb all efo en 
Nett, verlange ‚und behellige mid, dad 
nicht immerdar, Hör ayf, mid) zu ermis 
den (vorzügl. durch vieles Merlangen, 
Bitten und Fragen). Allg. 

Reg, m., Dim. Retzlli, 1) dee bo 
fondere Handgriff, etwas ſchnell und m 

ünfht zu Stande zu bringen 
geiff. Ma mos-em gad 'sRegli geh, 
man darf nur den Kunfigriff verfichen (6 
ieht es leicht). 2) fig., nra Gadh 
BReHli geh, die Sache ertreffen, den 
Nagel auf den Kopf treffen. M. 9.8. 

Anmerk. Ob das alte reda, Vernunft, 
dahinter flede? 

Rigga, unth. 3. m. 5., 1)d. m. 
müeda; 2) fränfeln, fic kränkelnd herum 
ſchleppen. Ag. 

Mies (Mi), I. M. 9, Ri, 
R. „f-, das Spiel, das zu einem Spiel 
ghirige Mittel: e Rees Charta, ein 

piel Karten. 2) der Sa, darum man 
fpielt,, der Ginfag (l’enjeu). RA. nebes 
is Rees fega, etwas auf das Goid 
fegen. Dim. Reesti, Rißli 
Reispaar, I. M. 9, 

(oft), 8. , das Buhlpaar, ivelches an der 
Riesfonntagen zum Weine geht. De 








Ritsfönntig, M. 9., Ripfönatl | 


(olt.), K., M. — der Sons 
tag, an welchem übungsgemaß die Jünge 
finge und Mädchen gepaart zum ein 
gehen, um bis tief in die Nacht fih in 
Scherz und Gefang zu ergehen. 

Anmerk. Ina. RK. Ris, der Cab 
vi eines Spieles, z. B. der Riß für der 
Stand der Kegel,.und der Steine im Nik 
Ienfpiele. 


RM . MH, Rif, K. 
4) ein . An han ölgen de 
fiehendes Geftelle, Butter, Käfe und am 
dere Laſten auf dem Rüden zu trage; 
2) der Schimpfname eines alten J 
die Vettel. Dim. Reffli. 

Anmerf. Reff allg. ſchweiz. u. ober. 
Ehedem Reff, ein Gerippe. Reff iknem. 
mit Bafa. 

Mgatad, f., derRegenfhirm. Dr 
Migaduet, cin’ miheiger Wilgpat mi 


der Kunfır 


Du |. 
Nifpau |. 





Regierchatz — Ripalla. 


fehr Greiten Krampe. Ex wird meiſt aus 
dem Nebelfgelter gar leicht gebilder. 
u Das Rigaldc), eine Stelle am 
weltlichen Theile des Horizonts, woher am 
meiften Regen korımt. 9. Regalöf , 
J. M. 9, Regaluft, 8.,m., der 
Weſtwind. Denn diefer Wind bringt uns 
in der Regel den Regen. Die Riga: 
CRD (Megenzaude), bei Kühen, ein Aus: 
ſchlag an Zitzen. Regarüdig, €. u. 
Mw., von Kühen, an einem ‚Zigenausfchlage 
idend. Regela, M. 9., rin: 
zela, K., unth, m. h., ein wenig 
gnen. Im K. ga, regnen. 

Anmerk. Regela auch in a. K. 

Rigierhag, d. w. Meſterchatz 
Regierig, €. u. Uw., ſchulmeiſteriſch. 
FDie Rigierig. U-der Regierig 
Wer regiered feh, von Landammännern 
Der Hauptleuten, allg. , in Aufferrh. von 
illen übrigen Landesbeamteten, dod) vor: 
jüglic vom Statthalter, den Vorrang 

und v'raus Defcheid gebe muͤſſen 
Das Jopr hondder Zandammann 
Ragel a d’Regierig, diefes Jahr wird 
Rage! Amtslandammann. 

Anmert. Regierig (E.) an in a. 
t. Die innerrhebiiche Craareverfalung b. 
829 fagt austrudlich: „Dec kann kein Land · 
mmann fangse denn zwei Jahre au der 
Tegierung beiden.” So aud übungsge 
108 im Auſſerrheden 

Nei-ig, €. u. Uw., von der Kake, 
ach den Kater verlangend. H. Wal. 
äufig, mönig. 

Reife, Naife, w., eine ſchön ge— 
aute, flolze Kuh von angenehmer Farbe, 
ie die am meilten bezahlt würde. Hirtenfpr. 

Ra (Rolle), I. M. K., Rölla, 
. 1) Hw., w., bei den Müller, Rumpf 
nd Mühlfieine, wo das Getreide aus dem 
spelte oder der Hülfe gefchroten wird, 
€ Korneolle, Kormfege 2) th. 3. m. 
., 2) das Getreide (Feſa, Gerſta, 
aber) nad dem Dreſchen über eine Rolle 
‚Men und laufen faffen, und dadurch reis 
igen. Im K dafür auch ftauba. b) den 
Spelt, den Dinkel zwifchen den Mühlſtei- 
mn rollend fchroten oder eigentlicher gärben, 

i., fo zubereiten, daß das Korn (S hoer⸗ 
a) blos aus der Hülſe gebracht, uber 
cht zermalmt · wird. 

Anmerf. Rölla, Rella, rölla, 
Al a auch in a. K. nach Stalder 2, 281. 
Zellw. ut. 











2, 
„Frangere molis, 





taten. reiten.“ Srieb, 
ıd Anderes zu röllen betrifft." 
Siegw. Strafe. 4. 

Tobfer, Idietikon. 


nWas Korn 
ED. Wi 
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Ringela, f. rigela. 

Rinna (Faktitio von rinnen), th. 3. 
m. b., bei den Hirten , im Keffel die Mitch 
mit Käfelab anſchwängern, damit fie ger 
rinne. Die Rinne, bei den Hirten (J.), 
ein Gemiſch aus Kätbermagen, Pfeifer und 
Salz, das in mehr oder minder aelistem 
‚Zuftande gebraucht wird. Aeuſſerſt felten 
kommt bei unfern Hirten dafür 2b (Lab) 
vor Rennig, I. M., renig, 9, 
€. u. Uw., in der Hirtenfpr., von der 
Milch, geeignet zum Laden (Renna). 

Anmert. Renne finder ſich auch im 
Gebirge uber dem Rheine. Holl. dorn run- 
Ren, zum Gerinnen bringen. Im Nomencl 

j Coreulum , veny 
une oder keſiot 
mCoagulum keßreune ober 
p. „Coagulam, Kennen, 
taß vennen, luppe.” Dafpo. Gpp (Ba) 
vergleicht „Des vatters fam” der „eenne im 
kefe.” 5 
Ninzela (rändfeln), unth. J. m. b., 
mit feinen Worten zum Beten haben. Er 
ha wohl renzela n’ond fpöttla, 
er verftcht es aus dein Fundamente, Einen 
mit jeinen ſpöttiſchen Worten aufzuzieden. 
Der Rinzeler, ein tüdifcher Epötter, 
Allg. 

Anmerf. Auch in Glar. nad Stalder. 

Reſta, I) m., a) das nah Vol- 
lendung des Gewebes übrig bleibende Ende 
eines Stüdes ; Ih) die Nachkrankheit, das 
Folgeübel. Er hed en Reita mof der 
Broſt, er leidet an einem fefunddeen Bruſt— 
übel (das ihn kaum verlafien wird). Ingl. 
es bed-em de Reita gged, es hat 
noch feinen letzten Theil der Geſundheit 








oder des Lebens gefoftet. Dim. Refkli. 
Allg. 2) unty. 3. m. h., ruhen, auss 
raſten. M. 9 

© Rena, m, ohne Mh., der 


Schmerz, die Betrübniß. Er ned de 
Reuamit, er trägt den Schmerz nach 
feinem Verluſte mit ins Grab. Allg. 

Anmerf. Auch in a. K. „Ein Neuen.” 
EB. 1385 4 

Rizent, E. u. uw., von Geſchmack, 
pifant, erfriſchend, wie der gefochte Apfels 
brei. 





Anmerk. Muh in a. 8. Damit muß 
unfer vaß und das lat. recens verglichen 
werden, 


Ripallaröfffhalla, 9., ripale 
lela röfffhallela, M., unty. 3. m. 
y., eine Art Ballfpiel machen. 


Anmert. In St. Gall. rifholla, 
eofcholla. Dier wie dort kindiſche lite: 
rapien. 


“ 


7 


3 Rippfocht 


Rippfödt, R, M. Siopſucht, 
w.e Ikrophuiõſe Aüfſchweliung der 
Rippen. Wippfödtig, rippfüdtig, 
@. u. Um., daran leidend. 
Anmert. Ah ina. 8. 
Ribel, m., Dim. Mibelt, der 
Scheuerwiſch. 3. M. H. Bl. Pfanna= 
wiſch. K. 


Anmer?. Auch in 4. R. Ribel. „Rt 
vein, reiben." Bair. v. Prafd. 

Ribeli, f. Rübeli. 

Ribſcha, unth. 3. m. h., reiben 
(daß man es leicht hört). I. M. K. 

Anmerf. Ina. R. ribfa. 

Ribsla, th. 3.m. h., herumwürgen, 
in die Klemme nehmen (mehr im Scherz). 
3.9. Vgl. Chribs. 

4. Rid, m, Mh. w. E., die gähe 
Strecke einer Etrafe. Allg. D. w. Stid. 

Anmerk. Auch ina. RK. Schwäb. Rid, 
Mud, Meile Bergleite. „Cr Nie ain Qut 
an ainen Kid (enger Weg unrichtig nach 
Mrz.” Reime. 148. „Saltue occupare, 
Die rid zum erfien einnemmen.“ Fries 904. 

2.Rid, m., Mh. w. E., Dim. 
Ridti, die Schleife. Ricka, th. 3. 
m. h., fehleifen. M. K. Bol. Lätſch. 
Jemand wollte, daß der Ric viel feſter 
augefhürzt wird, als der Lätſch. 

Anmerk. Auch ina. K. „Riccula, 
ligotarae.” Cl. Mone. in Schilter gl. Im 
vor 309 richli, ansula; Daneben ansa, 
dandbabe · 

“tRihte, Mw. gricht, th. 3. 
m. h. 1) kämmen. Das Hoor richta, 
das Haar kämmen, das Haar zu vecht 
zlhhten. 2) eine Falle (Done) legen. De 
Müſa richta, den Mäufen eine falle 
fegen. 3) RA. Hender enand richta, 
uneins machen, entziweien , veruneinigen. 
Es ift nüg mit-em yrihta, es ift 
nichts mit ihm anzufangen, er läßt ſich 
nit leiten. Allg. Die Richte, die 
Nachgeburt (des Viches). K. Der Rich: 
ter, ein Kamm mit großen, entferntern 
Bohnen, um die Haase ſchlicht zu machen. 

9 


> Anmert, Richte, Richter, Ride 
Arabi ina. K. Richter, weiter Saar 
famm, bei Hebel. 

Ridli (Cam), fe, — 7 Oderli 
oder Höndertli. 

Rihsvägt (Reichsvogt), m., in J. 
der von der Eöndegemeinde gewählte, dem 
Randeszeugheren im Range folgende Be: 
amtete ; in AR. eine zeitweilige Stelle. 

Anmert. Es ih Ritzcham mer zu der- 
sleihen. „Ein richter übers malefig. Ein 
vophsnegt.” Erich 110% „Dar Reihe 

\ 








— MM 
Bogt.” „Procem bei Ö, “ml. 
Künsl. In Sopitelfaden fendete das Reich 
nod einen Vogt, als das Land ſchon lange 
frei war. 

it (Meit), vo., ohne My., 8) eim 
Kuh, die ale drei Wochen nad) dem Stien 
verlangt ; 2) niedr., eine Vagantin, eins 
heeumiehende, etwas liederliche Weibsper⸗ 
fon. * + Rita (reiten), Mm. gritte 
(IM. H.), gritta (R.), unth. 3.m. 
f-, 1, eutfen. De Schnee ab cite, 
den Schnee herunterrutſchen. Sprw. Der 
Arm (Pur) im Chodh erhalt, was 
rit ond god. Wenn-mes nomme 
mag ufgbeba, mos-mes rita loh, 
der Menſch kann fi) nur wehren, fo weit 
feine Kräfte reichen. Allg. 2) ſich wippen, 
auf einem Seile. Daher die Gälrite, 
3. 9. 3) (in einem Wagen) fahren (niht 
aber in einem Schiffe . Uebrigens bedeute 
rita aud) ımonter un cheval, oderjdas 
nt. reiten, uneig. auch auf einem Beine. 
So wird gefungen, indem man das Kind 
auf einem Fuße ſchaukelt: 


Rita, rita Röfli, 

Baba nit e Schlöfli, 

33aba mil e goldige Sus, 

6 luegid drei Yungfraua droff; 

die erft fpinnt Sida „ 

die ander chrapet Chrida , 

die drett fpinnt Daberſtrau, 

Bbüet · mer, Gott, mi Büebli au. 
Oder: 

Die drett thued 6 Tasli uf, 

ond lod dem Büebli d’Yüele us. 


Das Ritfödleh, Ritfüdli, eine Pers 
fon, die immer herumrutſcht und ſich herums 
treibt, und nicht ruhig fein kann. Ritig 
€. u. Um., 4) gleitend, rutſchend, 3.2. 
titigaBoda, allg. ; 2) uneig., von 
einem Stüde Vieh, den Begattungstrich 
durch fortwährendes Nachlaufen äuffernd. 3. 
M. 9. Das Ritlöd, d.w. Ritfüdli, 
nur minder niedrig. Ailg. ‘ 
Anmert, „Renten, im Sdiff re 
ten, auf dem Schlitten reuten, d. 
Schiff, Schlitten fahren.” Apps. Id. Ri 
eitig 2) aud in a. K. Hamburg. lat ry 
ten, nur immerdar auf; rpten. r 
Das ryden der Holländer beb. ſowobl 
al curra vehi; hol, ritzig, ih 
unfer rita 
unfer Rit (Rub). 
Altn. hebreid, descensus in orcum Dit 
Urbegeiff des abt. reidan if micht anf des 
Pferd befhränft. Go heißt es bei Bazth. 
„ufen dero veito reiten," zu Wagen fahren; 
denn das reito il Wagen, wie wic and 
in Nott. Pf. 20, 3 fehen: „Dife.. ufın 
ire reitol, und ufen ira wollen.” Huch bei 


















Rittera — Ming. 


Desth. reitcidtela, aurigee. ImMart. 
Eap. reitwüdgen, vehicalum. „Arundo, 
Ein ſtacen die find veptend, was 










vor zeyten ein 
söffzle genanı 
die Auot löuffi 
wafruchtbar fu: 
beret, heußt ein pt oder Bimptor." Bries 
4296. Neben im Schletta rita haben 
wir Scletta fabra, die Ghletta- 
fahrt, und bei den Luffahrten fabret- 
ma immer; die Kinder aber auf ihren 
Pleinen Schlitten ritid nur (man fage nicht 
fahre). So Wägeli fahra, nicht rita. 
Bik gganga nder (Gegenfap) gret- 
ta? enger: Bil ggauga, gfabra oder 
geetta? Tar-i rita? i will denn 
fabra. Darf ich mitfahren ? id will dann 
das Gefährt leiten. Won einem Zubrmanne 
fagt man nur, daß er fahre. Er fabre 
bus, er nimmt ein Gefabrt mit ih. Us 
Ihr“ und usrita indeg fediglich wie im 
t. 


Rittera, th. w. unth. 3. m. h., 
fieben. Die Rittera, das Sieb. K. 


Anmert. 









„Cribrum, ritere 








3, 150. „Reden 
Vec. 1482. 
n. Voc. praed. 


ibrare: eutern durch ein ſob. Cribrum: 


ein emter.” Gemmag. „Cribrum, Cpn 
ſib oder reütere, Cribro Idrreüttere, 
feübere.” Dafyp. 


Ric, f., ohne Mh., I.M. 9., der 
Rieha, K., die Erhöhung des Fußes, 
Fa Rift, bisweilen aud die Fuß—⸗ 

je. 


> Anmerf. Abt. ribo, carpun, mb 
wibe, eig. der Reiben. Mod; fpredhen wir 
diefes Wort Raja aus. 

Nied, f., 1) das in moorigen Ge— 
enden wachſende Gras, das Riedgras 
Gauergras. 2) der Name einer Srgend 
über Appenzell. Meta, unth. 3. m. 5., 
Sauergras machen, d. t., «8 abfcheren, 
dörren und einfheuern. Der Riedböda, 
der Boden, worauf das Miedgras wächst. 
Man unterfhheidet ifn von Streueboda. 
Die Streue wird zu Bereitung des Lagers 
für das Vieh benügt, wogegen das Ried 
zur Nahrung der Pferde und Schafe dient. 
Das Riedmös, das Miedbmoor. Unger 
führe d. w. Riedböda. Dim. Mietli. 
IM. 9. 

Anmerf, „Hei und Ried.” 2B. 1535 
©. 109. „GSolend... das Riedt Ambt 


u... nachdem das Riedt, eder Roßhauw ge- | 





N 
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böuwer if,... mögen eben und mäjen” Mf. 
1630 in Cod. Künsl. 331. 

Miefter, f. Liefter. 

Riff (Mei), m. MI. fa, Bei 
Senfen, die dünne gehämmerte Schärfe, 
J. M. Stein, 8. MA. Emm oder 
nebes de Riffa neh, ihm die Hörner 
abnehmen. 

ORiffa (Reifen), m ‚der Reif, doch 
immer in der engern Bedeutung von ger 
feoenem Thau. Allg. 

Riffla, w., in der Landwirthſchaft, 
ein großer, mit eifernen Spitzen verfehener 
Kamm. KRiffla, unth. 3. m. h., mit 
diefem Werkzeuge die Samenknofpen vom 
Flachſe abraffen. K. 


Anmert. In Gloss. Mon«. (SeAllter 
1") riffilan, serie, 
Niffwt (Rifwein), m., der Mein 


aus der Gegend la Vaud im K. Waadt. 
Anmerf. Ag. ſchweiz. Rpffwin, 
vinum rivae s. ripa . Scher= gl. „Go bon 
Rofktal genannt. welches dıeienige «ipa des 
femanifhen Sees it, welche um Veray In 
dem berühmten Gegenden der} neuen Heloiſe 
liege.” Müllers Geld. 3, 13, 246. 


Rigelhüs (Hiegelfaus), f.. ein 
Haus mit Mauerwerk ziwifchen den Biegen 
der Wände, ein Haus mit Fachwerk, das 
Rigelfeld Heißt; daher aud a graͤgil⸗ 
feldets Hus (R.). Die Rigelwand, 
eine Wand von Riegelwerk, deren Lücken 
ausgemauert werden. + Nigla, t)unth. 
3. m. h., ein Fachwerk aufführen ; 2) Hw., 
w., an Zäunen, eine Sperre, welche nach 
Belieben geöffnet werden kann. Zwei 
Säulen nehmen in ihre Oeffnungen zwei 
oder drei Zatten auf, die bequem herauss 
gezogen und hineingeftoßen werden können. 
Alg. > 


Aumerk. Rigelmur, Rigelwand, 
Rigelwerf, rigla ina. 8. Niegel- 
wand aud in obert.6@egenden. Romih. 
Is seif de Irer or lautns, unfer Rigla 2). 
mRuchp in rigel gemuort.” Bellw. UR 
2. 2, 31. „Anflatt der Legluggen ober 
Riglen guete Gätter.” UF. 1650 im Cod. 
Künzt, 341. „Einen Rigel mit guten nam- 
bafften fänfen und fangen „ oder einen gatter.“ 
uf. 1659 im Cd. Künzl. 360. 


Rimfaramfa, unth 3.m.d., faus 
derwelſchen. Diefes fremdartige Kauders 
welſch beſteht darin, daß jel Worte 
mfa oder fa angehängt wird. 3. Im— 
fa willfa nomfa gohmfa, i (ih) wıll 
nomma (nimmermehr) goh (gehen). 

41. + Ring, m., Mh. w. E., die 
kreioförmige Elnfchliefung cined Raumes, 
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der Kreis, z. B. bel Spielen. Allg. Das 
Ringli, der, Brotring, die Preheel. 
Ringufafhlsy (xingaushinſchlagen), 
unty. 3. m. b., J. Mm 9, Ring 
ſchiaha, 8., das Kreisfpiel machen 

. Knaben und Mädchen bilden einen Kreis. 
‚Ein Knabe geht auffen am Kreife herum; 
auf einmal Flatfeht er einem Mädchen auf 
den Rüden, und ergreift die Flucht , ins 
dem er um den Kreis Herumfäuft, endlich 
aber fich von jenem erhafchen läßt. Dann 
tritt er in den Kreis, und das Mädchen 
wähft ſich einen Jüngling , der ihm nad: 
jagen fol. Alfo wiederholt füh das Spiel. 
Es bietet offenbar viele Aehnlichkeit mit 
dem Fakanedlilegga dar. 

Anmert. Ring ina. K., fo wie in 
denen der fog. demofratifhen Kantene Die 
kreisfötmige Stätte für das verfammelte Bolt 
an ben Landgemeinden , eine Act Zirkus ; 
ebenfalls Ringliin a. R., ringumfhla 
ga in Bd., ringfchülele in den Zreiämt., 
Spiele der Jugend. Romſcch. ift far tschieta 
bagiet ein Gemenge von unferem Ring 
ſchlaba und der blinden Kuh; Eonradi 
überfegt letzteres Spiel geradezu mit tscheita 
bieta(lar). „Deroringo , orbium.” Boäth. 
In Nib. 412 (and) a. a. 9. ring): 

Die vinc was bejeigef , 
da sol dez Spil geöcheben. 
Des gerihtes ring.” Bellw. uf. 1,1 
322, und a. a. OD. „NRingfhlagen, 
fheint ein Tarıy geweſen zu fein, der eine 
gefchloffene Reihe bildete: Ringfhlagen 
oder Singen mit Berheidenheit if 
den ledigen Töchtern geflattet, ben 
jungen Öefellen aber verboten, ulm. 
Sandpolig. 1747; im Natheprotofolle 1541, 
1553 , 1554 wird es ringfpringen ge 
mann, und 1557 den jungen Knaben und 
Töchtern zu ring zu fpringen zugelaffen.” 
Schmid. Rint (Kreis von Menfchen) in 
„Lebensbefhreibung Herrn Goetzens von 
Berlichingen. Nürnberg 1775.” ©. 19%. 
Bl. „das Ringipielt in Schäfers 
Diateria, 1810, 
Ring gig, €. u. Um., 1) 
tigt. Rings Wetter, gute * 
zung, bei vw es leicht fortzufomm« 
e rings Omüeth, ein frohes Gemüth, 
ein leichter Sinn, im ©egenfage zum 
ſchwära Gmüeth; ringer, leichter, 
mit minder Mühe. Sprw. 

Soſt ond Liebe zue einem Ding 

madr ale Müc ond Arbed rıng, 

Luft und Liebe zum Dinge 

macht Mühe und Arbeit geringe. 

Ring ina, ring ufa, ring dezue, 
ting devo, wie geivonnen, fo zerronnen. 
2) geringe, —* Alg., doch im KR. 
lieber geing, für 2) auh im M. 2 









Ring — Rıra. 


Ringera, un 3. m. I keihter Dom 
den. Allg. Bin 1 8. Um, 
leicht vernehmtih. I. M. Sind wei 
voran, Ringfam, J. M. 9., ling 
fam, K. — —fämf, ©. u. 
uw., feicht zu tfun. © morin, fane 
Arbet, eine Arbeit, die wenig AÄnſtren- 
gun erheifcht , 8 leicht zu verrichten. 

ingfinnig, € %. und Uw., leichtſin- 
nig. Die Ringfinnige, der Leihtfinn. 
Allg. 

Anmerf. Unfer cing ift facilis der alten’ 
Römer, oringfam — diffcilis, wnfer 
Kiecht (leicht), in Walzenhaufen Sicht. we 
«6 von &teht tlux, in Bellw. Uf. 2,2, 





268 liedtes) untefhieden wird , leris, 
ſchwar — graris.e Doch fagt man: Es ik 
ring (ohne befondere Anftrengung) ode 
Liecht (ohne befondere Kunffertigteit) z’m ache. 
Wieder unterfhieden wird ring won gring, 
das, wie im Mbt. , ſchlecht u. ſ. f. bedeutet. 
ring (frugal) devo leba. Ring Sal 
in a. 8. „Ring gewonnen, ing berfpielt.” 
Kichh. 15%. Bair. ring, nicht ſchwer. 
Ring bei Hebel. In Nib. cing nicht 
felten, aud) (Klage ©. 302): day ie mie 
tinget erleichtert) ein teil. mAlacritas, 
ginge deß gemütd.” i 
Ring, Leycht zethuo 
ring bie müben glid. ” 
Baderbüchlin 35 a. Ring hatte ehedem ül 
gend eine algemeinere Anwendung, j. 2. ki 
Fries „leris, Lepcht und ring, Das nt 
ſchwär if," und daf. 1362 „mit einem rim 
gen karle auff die epl zefaren.” Ueberhaunt 
ring für gering haufig im 16., fo wie im 
45. Jahrhundert , 3.3. Reime. 3, 79. 
Ringga(Rinken), m. , die Schnell. 
Der Schueringga, die Schupfonalk. 
RU. es bed-a bim Ringga gnoß, 
es hat ihn tüchtig Pergenommen , and: 
hart mitgenonmen. Er hed?a bim 
Ringga, er Hat ihm beim Kragen. Allg. 
Anmert. lg. ſchweiz. Abt. brinfa, 
bie Schnale am Gurtel, mbt. rinfe 
Rinfen, ein geofer, breiter „ dicer 
„Rind, Gbıla.”  Voc. 1482. „Fi 
pn rind, häfftlin.” Dafpp. 
Ein ringgen oder häfftle.” Gries. 
Ringgel, f., felten und mehr verätl., 
das Rheinthal. Der Ringgler, dt 
Rheintpaler. Dafürallg. Rintel, Rint 
fer. Rintlerla, unth. 3. m. h., in 
der Eigenthümlichteit der Gegend und ber 
Bewohner in Beziehung auf Sitte, Tracht, 
Sprechart u. dgl. begründet fein. Allg. 
Rica, unth. 3. m 5, K., d. w. 
riſa, doch nur vom Obfte. 
Anmert. Reren, roeren, dek:ere 
Scherz gl. 






















Rfe — 

= Rifa (eiefen), Mio. grife, ung. | 
3 von Baum] (8. J 
Sn en, rn feinen ao 


tropfen (im Nebel), vom Staube, einzeln 
Berabfallen. Das Obs rist(rirt, 8.), 
das Obſt fühlt (einzeln von feiort vom 
Baume) herunter; der Nebel rist, der 
Nebel neht. lg. Die Rife, 1) die 
Zeit, da die Blätter von den Bäumen 
falten, 3.M. 9. ; 2) eine abfhüffige Stelle, 
we Steine peradgleiten oder herabrollen,, 


Kunert. 2 a. 8. eyfa; Anries 
in 3. u. Schf., Zrücte , die man dem Naı 
bar geben muß, von ben Meflen, die in 
Eigenchum überhängen (Stalder); Rif 
Eaubrifi. Def. reifen, 3. 3. vom 
Nebel; auch (vom DObfte) abfalen; Rife, 
langer , wilder Graben in den Gebirgen , dar 
durch das Wafler herabfhiefet oder daß ge» 
fähte Dolz heruntercoliet. Xennebergfh. vie» 
fen, wnfer eifa. Dei Notfer rifan, 
foden, finten; Pf. 71, 6: „unde alfe rege: 
mes trophen rifente in erda aullantes super 
terram,” „To getüosf ze umintere, 60 day 
sub eiset, churzeren dag, tann diu naht 
u sıringie breviore mora frigore frondi- 
3.. brumae.” ‚Roeth. „&ö müojen die 
blüomen rifen äba dien dörnen, jam 
abeat decı Derfelde. „Refen, fallen.’ 
Mapım. Ale. 1, 20. „Nu fi den apfel 
18 da gevalen und gerifen.” Konr. b. 
Buirzb. in Scherz gl. Bgl. hier auch risen. 
Anries, von eifa, if bei und dft., und 
Mehr wohl im 82. 1585 4. 155 und 82. 
4747 9. 169: das in das Gut bes Nad- 
bars jenfeit des Zaunes gefallene Obſt. Uebrir 
gens rommt es ſchon in einer UF. 1472 (Belfw. 
2, 4, 394) vor: „Weicher dem andern fin 
Anrif wider feinen willen nimpt , ift die Buf 
fünf (diling pfenning.” — „Nein Laube 
epfenen (Jahre, weil das Laub jährlich, 
ar einmal eist).” 23-1585 N. 85. „Laube 
weigen, oder fallen.” 29. 1747 ©. 128. 
„Surent der Ryfi (2).” Reimcht. 169. 
Das ndt. riefeln , förnerweife abfallen , ift 
das Dim. u. reg. von rifa Dei uns auch 
die Rifeleta, ein Niederihlag von feinför- 
nigen Schloßen, romſch. la garniala. „Ger 
freren ſchnee, ober der did grab wie eim 
bagel härab falt, Epn rpgleten.” Fries 
371. 


Rifpel, 5 Mh. w. E., M. H. 
die Rifpla, Heim Dmiegan, die 
Schräntung Air Fiden mittels des Dau⸗ 
mens und des Meinen Fingers. Rifpla, th. 
3. m. b., 1) beim Omlegga, die Fi: 
den kreuzen; 2) unter einander mengen. 
D’Charta rifpla, die Karten geben 
(milden). M. 9. 8. In. d’Charta 
nifpla, und im 9. de n’Yma rifpla, 
den Bienenſchwarm in den Korb faffen oder 
einfangen. 
































Ropf- U 

Rifta, m., der Flachs. Das Rike- 
gärn, der Blahsfaben. J. K. 

Anmerk. Nbt. Reiſte, ein eines Bund 
gebechelten Flachfes. Romid. rista, Flache; 
Lat. arivta, Haar ber Kornähre. 

Rifel, m., 4) der Frieſel. Daher 
das Rifelfieber. J. M. 2) dei den 
Ziegenhirten (J.), der Name einer weiß 
und ſchwarz gefprenkelten Ziege. 

Anmerf. „Leutigo, Laubfläden am 
fepb oder eüfelen.” Fries. 


Riß, ſ. Reis. 


Rißch(k) ammer (Reichskammer), w., 
in Auffereh. , das ‚Zimmer, worin das 
peinliche Graminazionsfollegium (die Ders 
hörkommifft ſion) gehalten wird. Diefes Zim⸗ 
mer war in früherer ‚Zeit, da man der Fols 
ter fo viel vertraute, ein wahrer Qualort. 
Righammergfhäft, Arimmelle Bes 
handlung. Er mos ofd’Rifhammer, 
er wird kriminaliter verhött. 

Anmert. . Das Wort dat geſchichtliche 
Merfiwürbigfet. Cs ift freilich geblieben, 
wahrend das Rich bei uns verſchwunden if. 
Im dem „Process des Hoch · grichts. wird 
noch gefagt , daB die Obrigkeit gefreit und 
befugt fei „von Kaifer und öniglicher Majer 
Rat.” Das Reich behandelte einft die Krie 
minalfäle in einer eigenen Kammer, und 
es beftellte auch einen Bogt, dem Reichs» 
dogt. „Die balb vufer oub def Reichs 
Kamer, ond das ander halb teyl dem obger 
nannten Wpte.” Belfw. U. 1,4, 1725 
1. bier au 1, 2, 449. „In der Reihe 
kammer, wann man peinlih examiniren 
thut. 22. 1747 U. 22. 


N. N. (Kored a 
. adö:,:. &o ruft man 
im K. auf der Hut, wenn man fieht oder 
hört, daß Vieh die Grenze überfchreitet , 
um in feemdem Gigenthume zu grofen. 
Durch diefen Ruf wird der betreffende 
Hirtenfnabe ermahnt , das Vieh zurüds 
zutreiben. 

‚ Röbinifh, K., uw., d. w. raue 
niſch. 


Röpf, I.M. 9, Rupf, K. 
m., Mb. Rilnpf, das Zupfen, Raus 
Dim. ORT Röpfe, 3. 
M. 9., rupfao, 8., th. 3m b., 
1) eig. , zupfen (4. B. an den Haaren), 
raufen; aud von Schmerzen, zveißen, 
geimmen. & Henn topfa, die Federn 
einer Henne ausraufen ; usfich wie ne 
gropfte Henn, bleih, mager, überh. 
übel ausfehen. 2) uneig., f. rapa. 
Röcupfeta, das Herumraufen. 

Anmerk. Rupf, cüpfe na K. 
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„Roffen (caufen“ Weimdhr. 13. Ropfa, 
taupfen if das Jntenfiv von raufen. 

Röd, J. M. H., Rud, K.,m., eine 
einzelne Bervegung vor= oder rũdwãrts. 
Sitzt Jemand auf einer Bank, und nähert 
er fi 3. B. gegen den Tiſch in einem 
Male, fo it er om-enen Rod näher. 
Röde, M. H., ruda, K. (rüden), 
th. 3. m.-h., (mu) ein Stüd weit bein 
gen. Alfo tragen ſolche, welche Holz aus 
einee Schlucht heraufpolen müſſen, diefes 
etwa nur die Hälfte des Weges (toda), 
um «6 fpäter nad einander an den Ort 
der Beftimmung zu fchaffen. 

Anmerk. Hol. vukken, ziehen; mer 
een ruk, repente. „Ruden Trahere vul- 
gariter czieben.” Voe. teut. ante lat, 


Rödli, m., Einer, der einen langen 
Rod trägt 9. 

R5Dd (Rhode), w., Mh. Roda, 
4) die Gemeinde. Die offera Roda, 
die äuffeen Gemeinden, Aufferrhoden, in 
der Kanzleifpr. Appenzell der äufs 
fern Rhoden; bie innera Moda, 
SefammtHeiten von verfchiedenen Gefchleche 
teen, welche Appenzell» Innerrhoden aus: 
machen, 3. B. die Ridendbaher, Schwen— 
diner (zufammen neun Rhoden). Für eine 
„einzelne Gemeinde fagt man indeß in Aufferch. 
felten Rod, welches dafür häufig Cinem 
"im 28. 1747 begegnet. Roͤd beruht auf 
einer GintHeilung aus politifhem Grunde 
fie ift eine politifche Gemeinde, und 
Kirhhöreeine Pfarrgemeinde. Hunde 
weil beftand aus zwei Roden oder poliz 
tiſchen Gemeinden, und bildeten diefe zu: 
fammen die Kirhhöre oder Pfarre. 
2) Gemeindsbrzirt. Urnäfchen iſt abge: 
‚theilt in drei Rhoden: Hinterberg, 
Neurig und Berg; Walzenhauſen in 
drei Rhoden: die Unter⸗, Ober: und 
Ufferrod; Heiden in vier Rhoden: 
Dorfers, Brunnerz, Zifisnerger 
(Bifhofberger)= und Unterrode; 
Wolfyalden in drei Rhoden: Uffer=, 
Ober: ind Unterrod. Röda, röoda, 
unth. m. h., in Gemeinden (Rhoden) 
eintheil⸗ M Der Rödfedel, in 
Hirihberg und Oberegg, d. w. Omend: 
fedel. ©. d. Wort. Die Roͤds gmend 
(Rhodegemeinde), in J., die Rhodsver— 
ſammlung, welche ſogleich nad) Beendigun— 
der Landsgemeinde gehalten wird. Es il 
ergötzlich, die verfchiedenen Haufen zu 
ſehen, und die verfhiedenen Tonangeber 
zu hören. Auf dem Forum waren bei den 
alten Römern für jede Tribus abgefonderte 
Pläge. Cicero machte im Namen des 
Säfars den Vorſchlag, dag auf dem 








Rod — Rob. 
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Marsfelde (campus Martins) marmerems 
Höfe (septa marmorea) errichtet werden 
follen, um die Zribusverfammlungen zu 
halten, was lange unterblich, bis Agrippe 
endlich denfelden Plan wirklich ins Werl 
feßte. — Die Anrede der Worgefehten in 
auſſ errh. Kirchhören ift: Getrene, liebe 
Rhods- ond Gmendsgnoffe, in 
Schwellbrunnen: Kirhasn’ond Gmends. 
gnoſſa, in Lutzenberg: Herr Haupt: 
mann?.N., ihr fammtliha He 
ond a ganz ehrfame Gmand; a 
andern Orten: en’chrfame Kirchhöre. 
Rhods- und Gemeindsgenoffen, 
ift ein Pleonasmus, immerhin doch erfläts 
lich, da die Gemzinde zuerft nur Rhode 
hieß, und bei Emporkommen jenes Namens 
fowohl der alte, als der neue blieb, Bol. 








Kirch-, Omtndsgnoff. Rödwis 
(ehodiweife), Um., in J., eine Rhede 
vangordentlich nach der andern. Ju de 


Dertoffung von 1829 (6. 6): „In vierter 
Inſtanz (bei Sprüchen auf Beaugenſchei⸗ 
nigungen) werden, nebft den Dorigen, 
Rhodiveis Zuerſt von Kleinen, dann von 
Großen Räthen zugezogen, bis die Zahl 
neun und vierzig erfüllt ift.” 

Aumerk. Brem. niederf. Rot, Rott, 
eine Unrerabtbeilung der bürgerlichen Kom 
vagnien; Rottmeiſter, eim Unteroffizier 
bei einer Vürgerfompasuie, der ein Nett 
unter fich dat. „In Roden (oft Mhoden ge- 
fhrieben) if Appenzell ige noch eingerheilt; 
aber die Werwecfelung des d in r iR gemein, 
und man weiß, daß eine zufammen aufbe 
hende Mannfhaft Rott, route, rupta, 96 
nannt wird. Wir wollen Doch Roden fdee- 
ben, wie aud für Abbencell Wopenyed. 
In diefen Dingen haben wir die Richtigkeit 
aledann beobachtet , wenn fie von dem Gebraud 
nicht gar zu fehr abging.”” Müllers Gefd- 
2, 7,150. Auch überfegt Müller (2,5, 
289) ler grandes compagnies in große 
Rotten. „(lu ge.) Bönnen durd biefes 
würflich alte Wort um fo eher begeichnet wer- 
den, da fie zuerft ald Ruptse, Routes. iM 
Anfange des XI. Jahrhunderts vorkommen.” 
Schon im XIV. Jahrhundert hießen, nach einer 
neuen Eintbeifung „ die ſechs Rhoden Schiwende, 
Neute , Lehn, Schlatt, Wied und Gonten, 
ihrer Lage gemäß, die innern, Dagegen dund- 
weil, Urnäfhen , Tcogen , Teufen und Gais 
bie äuffern Ahoden (Belw. Geld. 1, 334). 
Urkundlih werden im nämlihen J. 1461 
Trogen eine Abode und „Heriffow” eine 
(„die ganz”) ©emeinde genannte (3 ellw. 
ur. 2,1, 3108 0.120). „Rotmeifter con 
cionator,” Voc. teut. ante lat. Road 
maifter (übercheinifce Uf. „ etwa Lieutenant 
bedeutend) in Zellw. U. 2, 2, 314. Ja 
einer Uf. von 1655 in Cod. Kün: 
dia „NRottmeifter” (bei einer 






Red — Rodh. 


mm Trogen dor. In einer U. von 1639 
Seadaſ. 390 , 394 „die beide Rooden von 
Yandiepl,“ die „Richbörp zu Teüffen,“ 
‚die Gmeinde Kurpenberg.” Kuczenberg 
fand aus Mhoden; bie Bewobuer desfelben 

jedo nur mit den reformicten Tha- 
em eine Kichböre. „(Hauptleute und 
Räthe befegten fie) an den Kichhöri dud 
Robs.- Gemeinden.” Bifhoffb. 93. 

Mid, f. RödH. 

Röda, zf. 3. m. 5., fid regen, bes 
vegen. 3.M. 9. Roödla, th. 3. m. 
., rütteln.. Allg. 

Anmert. Roda auch in a. R. 


Rödel (Rotul), m., MH. Rödel, 
in Verzeichniß, eine Lifte, Role. Gr 
tod nüd im Model, er ſteht nicht auf 
er Rolle. Dim. Rödeli. Allg. 

Anmerf. Auch in a. K. und obert. 
Rotulus (Rodel).” BZellmw. Ur. 1,1, 92. 
ım Voc. 335 rowla, votel (525 rowula, 
in cotte vel est carta invaluta). Fries 
at rodel (Verzeichniß), Mh. rödel. 


+ RödH, Rötz (Math), m., MH. 
3385 und Rät, mit dem Unterfäjiede 
doch, daß erfiere MH. Rathſchläge und 
en Pleinen und gioen Math, Iegteres 
ue die Gemeindräthe (f. Mät) bedeuten 
Kuffereh.). Unter dem im 3. 1741 vers 
orbenen aufferrh. Landammann Konrad 
jellweger entftand die Uebung, alle 
lathsverſammlungen mit einem Gebete zu 
öffnen. Cine ſolche Uebung befteht im 
iglifchen Parlamente, bei den Katholiken 
ı Bolivia (1829) jedoh nicht. MA. 
ModH oder z’Roth werda, fi mit 
nander berathen, ingl. nad gepflogener 
beratung einverftändig werden. *} Md- 
da, unth. 3.m. h., vorfchlagen. Of 
tebert rotha, Jemand (zu einem Amte) 
nfhlagen. Befonders bekannt iſt die 
ormel, welche an Lands: und Kirchger 
einden bei Wahlen ans Wolf gerufen 
ird: Wenn Nebert meh rotha 
ill, der mags thue, wenn Jemand 
nen Andern vorſchlagen will, fo mag er 

tun. Das Roͤdhuͤs, das Nathshaus. 
as Rodhus ablopfa (das Rathshaus 
heben), ein eigenes Spiel für fi mas 
en. In ein freugförmiges DBret werden 
gerne Stifte geftedt, einer, über den 
an mit einem andern gefprungen iſt, abz 
hoben, und fo fortgefahren, bis man 
n legten Stift , den König, in die Mitz 
nöffnung des Bretes fledt, fo daß auf 
efe Weiſe alle Nägel bis an den König 
hgehoben werden. Das it nun das Ge: 
gen des Kundigen ; allein der Ungeübte 
net oft nicht weit, und bald hat ex keine 
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Nagelöffnung, ta die ge fpringen ann,“ 
und dann muß ee wieder vorne anfangen. 
H. K. Röthfama, th. 3. m. h., eis 
was zu Mathe Halten, in Ordnung brin⸗ 
en, einigen. Alg. Der Röthfhris 
er (Nathefchreiber), ber Staatsfchreiber, 
welcher namentlid die Korreſpondenz mit 
Behörden anderer Staaten aufträglic zu 
beforgen hat. Der Räthsfubftitüt fat 
vlt. Aufferrh. Der Röthsherr, das 
Mitglied des Gemeinderathes, Aufferrh. ; 
in I. (auffer Oberegg) kommen die Heinen 
Räte, RatHsherrenfhlechthin genannt, 
in den Meinen oder Wochen =, und die gro» 
Gen Räthe, ebenfals gemeinhin Rathes 
herren, in den großen Rath; dagegen 
hat in Oberegg jede Halbe Rhode ihre Rath es 
herren mit erftinftanzlich richterlicher und 
mit Dermaltungsfunfgion „ und zudem 
ſchicken die Rhoden, in höherer Inſtanz 
als eine zählend, ihre Mitglieder aus 
den Näthen an den Meinen und großen 
Rath in Appenzell. Als das Ordenszeichen 
eines Rathsheren wird ein Hut A trois 
cornes, Nebelfpalter genannt, ans 
gefehen. Die römifhen Senatoren zeichs 
neten dagegen den Fuß aus. Sie trugen 
weiße, ſchwarze, zothe, geline und gelbe 
Stiefeln mit filbernem Halbmonde auf der 
Spike des Fußes. Andere Stiefeln ans 
giben, calceos mutare „ hatte daher bei 
en Römern die nämliche Bedeutung , wie 
bei uns einen andern Hut auffegen, 
will heißen, die: ein Rathsherr wers 
den. Doc geht dee Mantel, ebenfalls 
ein ‚Zierffeid der Rathsherren, lieber und 
gewöhnlich, in die RA. ein. De Mantel 
alegga, ein Amt befommen; de Mans 
tel helegga, das Amt abgeben; om de 
Mantel oh, um das Amt kommen , 
entfegt werden. Der Röthshirrabüh 
(Rathsherrenbaudh), ein großer Bauch, 
als wäre er voller Protokolle. J. M. 9. 
Die Teutfchen hießen einen folhen, Amts 
manns=, DBürgermeifter: oder Schuls 
zenbauch. Nötpsherrela, unth. Z. 
m. h., eines Rathsheren würdig fein, ſich 
echt rathsherrlich benehmen) ingleichen von 
Privatperfonen, durch ein rachsherrliches 
Benehmen ihre Herzliche Neigung zu einer 
Rathsherrenftelle nicht verbergen können. 
Wer oft die Achſeln audt, bedeutungsvoll 
faſt nur ein halbes Ja oder Nein fagt, 
über die Schwierigkeiten des Amtes rede 
felig klagt, vor der Kirchhöte ſich Äuffert, 
te hoffe, von der Stelle befreit ju werden: 
er rothoherrelet, er riecht nach der 
Rathsherefchaft ; das ift eine Rath: 
herrenmeinung, wenn den Rathshere 
rem cine mad) der Bathöperrfchat eb 
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368 Roth — Rohm. 
de u m. elten, eine Anıfle 
an. fen riechende Meufferung entfät. Dun. D- Silke rind, der am Piel 
Anmerk. In Landshut Kapuziner⸗ 


ſpiel machen, d. w. Rodbus ablopfa. 
Romſch. el ei sk’ in landeichter, der Schul⸗ 
zenbauch,. „Wurden mit an ander ze Rart.” 
Keimchr. 185. »E columbarils egerere ster- 
eur, Das taubenhauß wufhen, raatfamen 
wad feuberen.’ Fries 253. „Amanuensis, 
Eyn fchreyber oder fubflituf, der eim etwas 
gefihrepben Dienet.” Dal. Im EB. 1747 
©. 13 wird Dr. Brob ein ‚ Registrator und 
Raths Substitur” betitelt. Im Appenzeller: 
Kalender für 1774 ſah ih Rathſchreiber 
zum erftien Male im Negierungsetat, im Ka: 
lender für 1777 ff. Ratbfhreiber und 
€ anzlei-Substitut. im Kalender für 1736 
„Rathsſchreiber, Regiftrafor” (u. 
Galzj Director). Im Kalender für 1787 und 
4785 fehlt der Rathfihreiber. Im Kalen: 
der fur 1789 ff. erfiheine der Rathſchreiber 
nicht beſonders, fondern ra weil Mattbias 
Scheuf zugleich Yandsfahnrih war; im Ku: 
(ender für 1797 fehlt er wieder. Im Kalender 
für 1803 Rathſchreiber; im Kalender für 
1809 ff. „Rarbs-Substum und Raths— 
ſchreiber.“ Sn der Berfaffung vun 1334 
kommt einfah Rathſchreiber vor. 

+ Roth. Rotha CHkrna, etwas 
gröbliches, röthliches Mehl, woraus das 
ruh Brod gebaden wird. J. M. 9. 
Der rothSchada, die rothe Rune. Allg. 
Der roth Stell, der Pranger. 5 
Die rotha Blue in a, die monatliche Rei— 
nigung. Haslen. Rötha, th. Z. muh., 
die rothen Trauben, ſo lange getampft , 
bis man Brühe ſieht, im ein großes öl: 
Kerns Gefäß bringen und darin etwa vierschn 

age fiehen laſſen, damit der rothe Yarb- 
ftoff dem Safte fin um fo mehr mittheile. 
Würde man die friſch gelefenen Trauben 
fogleich Eeltern, fo bekäme der Wein ein 
weißes Ausfehen. K. Nothfh, E. u. 
Uv., vöthlih. M. 9. K. Der Roth: 
fdyopler, etwas verächtf. , ein Schweizer, 
der unter franzöfifchen Militärfolde ſtand. 
a trug eine rothe Jade; daher der Name. 

g. 

Anmerk. Roth Schada auch in a. 
K. Engl. reddish, unſer rötſch, — wie 
derw. Dem franz. rouge. „ Drsenteria, la- 
tine Tormina, Der rot fhade, die roth 
ruor.” Daſyp. „Pringt irenn (der frau⸗ 
wen) pluomen.” D. Georg. Pictor. 16, 
37. 3 Den weiffen biu omen (der franıwen).” 
Daf. 4 

Rödla, f. roͤda. 

+ Rötfh, J. M. H., Rutſch, K. 
NA. es iſt wider en Rotfch döra, 
es iſt wieder etwas (Schweres) durchgemacht. 


1. Roͤfa (Rufe), 1) w., der Scharf, 


die Kruſte, beſ. bei Hautauoſchlaͤgen 2) 


rind leidende, mit She sededte Kopf; 
Ingt. ein Schandname. Allg. Bat. ge. 


Anmert. Rufe, Riefe in a. R.; 
Rufe obert. Hol. rore, crasta ulceris. 
„In Rufengefichferen.” Maal 227. 

2.Rofa, m., der Fels. 9. 

Anmerk. Vgl. Schrofa. Lat. ruzeı. 
Oeſtr. rüferig, ſchroff, rauh. 

Roͤga, m., ohne MhH., die Nähr: 


fraft. Das Brod hed lötzel Resa«, 
diefes Brot Hat wenig Nährkraft, es 
nährt wenig. J. M. .MRoͤga- 
haft, E. u. Uw., 1) naͤhrhaft; 2) —* 
genährt, wohlbeleibt, auch kräfti 
haft. J. M. H. Nahrhaft iR kon 
aud) — nihtaber Nährkraft. 
Rogge, M. H., Rugga, K. 
m , Mh. — der Rüden. 4. 


de Roggaa d’ Wand feka, die Bürde 
niederlegen, fih von den Gefcäften zurũd⸗ 
ziehen. 
ſchlechta Rogga hah, an Jemanden 


U Reberta en gueta ol 
eine gute oder ſchlechte Stüge finden. De 


gegen findet man bei Adelung: Jena: 
den den Rüden halten, ihn unterſtũtzen, 


ihn vertheidige. Das Röoggaſchitt 


(Rücdenfheit), J.M. H., Ruggaſchitt, 


K., der Rückgrat. 
Römeta, ſ. Numeta. 


Roͤhm, Remn „J M. Ikea, 
Roͤmm, H., Roͤhm, R., m., 
Rahm. MU de Rohm oda miabneh, 
das Beßte wegnehmen, bif etwas rüd: 
fihtslos. Räthſel und Mortipiel: Was 
ift demetta win Rom: Antwort: Das 
0. Wie wit ifi-es vo do aweg bis 
of Nom? Antwort: So wit, as vs 
do bis inn Cheller. Roöobme, M, 
roͤhma, K., unth. 3. m. h., vom 
blauen Himmel, ſich mit weißen Wolken 
(gleichſam Rahm) dünn überziehen. Das 
Röhmblüemli, leontodon aurens 
Linn. (Schläpfer.) Gin die Abfon 
derung, der Milch beförderndes Kraut auf 
den höhern und niedrigern_ Bergweiden 
Das Roͤhmpoͤrtli, f. Pörtli. Des 


Röhmli, Römmli, Röhmli, dihne 


Rahm. Die Roͤhmſuͤffa, bei den Hie 
ten (J.), die, flatt mit Milch, mit Rahm 
bereitete Süffe. ©. d. Wort. De 
Röhm-, Römm:, Röhmziger, Rahm 
und Zi ger, welche fie (die Hirten 3. B.), 
ſtatt Brotes, genießen. Die Roͤhm⸗ 
zoͤnna, M., Roͤhmzoͤnna, K., Roͤn⸗ 
Anna, J. "Stein, Römmzöne, 9. 
Mehl mit Rahm angemacht und daraus ein 
Brei gekocht. 


Rohe — Rofa. . 


Unmert. Dou room. 

tRöHr, f., MH. mw. ©., fn der 
Stube, ein vierediger Raum des Ofens, 
welcher mit einee metallenen Thüre (O fa= 
tHörli) gefchloffen wird, des Winters die 
Speifen darin zu kochen, die Dfenröhre. 
Alg. Mit Rohr wird oft auch ein Röh— 
zenfnodyen,, namentlih das Schienbein 
(tibia) bezeichnet. Röhre, unth. 3. 
m. h., von einer Flüſſigkeit, durch eine 
weitere Oeffnung herausftrömen. I. M. 
K. Der Rönraftöd, die Brunnenſäule. 
RU. aglät fen wie en Röhraftod, 
fee warm angekleidet fein. Damit das 
Brunnenwaſſer in der Säule weniger ger 
feiere, wird diefe des Herbſtes in Stroh 
oder Mit wohl eingehüllt, woher die NY. 
abgeleitet werden fann. Röhrela, unth. 
3- m. h., von Epeifen, den eigenen Ge— 
(mad danach Haben, dap fie in der Ofen: 
wöhre gekocht find. Der Röhrhafa, 
8.,d.w.Chahla. Möhrla, 4) unty. 
3. m. h., von einem flüffigen Körper, 
rieſeln, nur noch wenig fliegen, befonders 
durch eine enge Offnung. Co rönrlet, 
beim Obſtweinkeltern, gegen das Ende der 
Saft aus der Preffe. 2) th. Z., mittels 
einer einen Röhre ein Getränk zu fh 
nehmen , befonders damit den Weinmoſt 
aus dem Faſſe faugen, Allg. Diefes 
Röhrla geſchieht vorzüglich des Herbſies 
bei der Weinſuhr, duch die Fuhrleute, 
denen etwas Mein über dus angekaufte 
Maß zu ihrem Genuffe auf den Weg geges 
ben wird. Wie an andern Orten, fo if 
bei uns die Weinfuhr etwas Feſtliches für 
die Fuhrleute; man fieht die Fäſſer ger 
malt, mit einem Strauße geſchmückt, die 
Pferde find mit Glocken oder Echellen ber 
hängt, und am Fuhrmanne, der nun ganz 
Hin dienftbarer Geiſt dis Bacchus iſt, prangt 
in Blumenſirauß. 

Aumerk. Rohr, röhrla 2) auch in 
% 8. Ju Schere gl. troren, sullare. 

ERöla, H., Rölla, J. M. K., 
1) w. Hw., a) ein kugelrundes, unten 
fngeföpnittenes Glöckchen mit einem Kügelz 
den, weldyes duch feine Bewegung in 
bemfelden einen fihallenden Klang verur— 
acht, eine Schelle. Sole tragen die 
Padpferde der Käſehändler; auch tragen 
Te die Pferde nicht minder zur ‚Zeit der 
Weinleſe, als die Mummel (Kläufe) gegen 
den Schluß des Jahres, und fie werden 
überdies in der Mühe der Thüren anges 
draht, damit man höre, wenn Jemand 
!ingeht. Daher die RA. V’Rolla god, 
Yie Schelle an der Hausthüre Klingt (es 
!ommt Jemand). b) (I. M. 8.) die 

Tobler, Idietiton. 
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Haarlocke. c) ſ. Shornägeli. 2) Iw. 
Munth. 3. m. h.ſchellen, die Schelle 
bewegen; b) th., ('$ Hoor rolla) das 
Haar in Loden legen, Fräufeln. Allg. 
Freq. roͤllela und Dim. Rölleli. Der 
Röli, H., Rolli, J. M. K., Mb. 
w. E., 4) eine lebhafte, fette, ein runds 
liches Ausfehen darbietende Perfon, bef. 
ein folches Kind; 2) bei den Hirten, der 
Nome einer lebhaften, wohlbeleibten Kuh 
mit gefälligen runden Formen. 

Anm. Rolla 1) a) und b), Brolli 
für Rolli 1) in a. K. 

Rölta, f. Rilla. 

Rölzla Crülzeln), 1) unth. 3. m. h., 
d. w. gigampfa und falrita; 2) 9m, 
w., die Gintihtung dazu. 

Aumerk. Bei Stalder rülga (ein 
Intenſid von rollen) bin und her ſchlän - 
fern. 

Röndeli (Ründelein), f., eine Art 
runder Erbfen. K. 

Röndom (rundum), Uw., tingse 


herum. Allg. Gin troiger Reim über⸗ 
müthiger Burfche (H.): 
Nondom, 


ond wela chert de Bueb om? 

Nönnig(einnig). Aberglaube: Wenn 
ma i8 rönnig (rinnenbe) Waſſer 
fäht, fo fäht-ma nis Herrgotta 
nAuga, oder: fo da-ma 's Waffer 
nomma löfa, oder: fo tHued-ma 
gern is Bett ſacha. 

Noͤnzoͤnna, f. Röhmzoͤnna. 

1. + Roͤſa, w., ef geflochtenem 
Eierbrote (Eierzopf) eine rofenartige Ders 
zierung von gleichem Zeige. . M. 9. 
Rofela, unth. 3. m. h., nad Roſen 
riechen. Allg. 

Anmert. Röſela allg. ſchweiz. 

2. Röfa, w., ein Meiner Teich zur 
Aufnahme , vorzüglich der Waſſerröhren 
daher Tüchelrofa), des Flachſes oder 
Hanfes. Der Nöfafhüßer Roſen- 
ſchießer), 4) die Wafferjungfer , libellula 
grandis Zinn Allg. Man fürchtet feiz 
nen Stachel nicht wenig, und er hat den 
Namen daher, weil er fich gerne bei ders 
gleichen Zeichen aufhält. 2) fig., ein 
Wildfang, Brauſekopf. M. Roͤß, K. 

Anmerkt. Ros, in L., mürbe, vom 
Flachs, Yanfz hier Rooffi,ina.K. Rob, 
Noofe, Roze, die Zlachs» oder Yanfcöfe. 
Qt. vöra. In 3. Fürcofa, ein Teich, 
deſſen Waſſer auf den Zal einer Fewersbrunft 
gefüllt wird. Im tal. ror, vom Gtrome 
ausgewafchener Ort. Dieſes Wort ift gewitz 
erwandt mit dem aht. rund, urruas, mit 
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siefeln; unferem Rofa dagegen möchte das 
Ing. 006 zum Grunde fiegen etiva in ber 
Bedent. von Mürbmaca. Im Voc. 1482 








kalckroſe, cas In Dufresne gl. 
castallum , sive piseina, in qua eonzregan- 
tur aquac. „Waffergengen, Roofen.” 


82. 1585 9. 152; Rofen 1747 9. 34. 

Röfamarei, I. M., Röfamart, 

9., m., die Röslimariftüde, &., 
der Rosmarin. 
. Röfh, fpr. röſchſch, E. u. Um., 
4) feifh, raſch, barfh, auch voreilig. 
En röſcha Mentſch, ein raſcher Menſch; 
er iſt röſch, er iſt zu raſch und eilfer⸗ 
tig. 2) hart, daß es knarpelt. 

Anmerf. Auch ina. 8. Röcch 2) 
auch obert. „Veloces ad intellectum (eofche 
je fernumifte)" Not. Pf. 29, 9. In 
Scherz gl. vefch papier, vefhes gummi. 
Verw. mit dem uht cifh, raſch. 

RER (Ruf), m. , d. w. Röftig 3). 
“+ Röfta, 3. M. 9., rüſta, R., 
Mi. gröft, grüft, 1) zu recht machen, 
repariren, ausruften, in Stand ſtellen. E 
Zitt röfta, eine ühr ausbeffern. 2) das 
feſt auf einander liegende Heu mit der Ga⸗ 
bel zerſchlagen und aufrütteln (Heu röfta). 
3) anffeiden, ſchmücken. Schö gröfl, 
shön gekleidet. MRöft-di emol, Fleide 
dich einmal an. RU. gröſt feh wie 
en Pfau, fehe ſchön geffeidet fein. Sprw. 
WerfiofErbatröfi,ifizuemBettla 
gröſt, oder: Wer fi of Erba fpigt, 
wird nebet ufi gligt. O, Röftig 

-Rüfung), I. M. 9., Rufi, 8., 
w., 1) ein Werkzeug, z. B. Spuelto⸗ 
fig, das — zum Spulen, das 
Spuirad u. f. f., die Fürroſtig, der 
Feuerzeug ; 2) das Kleid (KR. nicht), der 
Rüftzeug, doch mehr niede.; 3) allerhand 
Woaren , def. fhlehte. Das iſt e Ro= 
ſtig, das ifk ein Allerlei. 4) Gefindel. 

Anm. Ina. 8. Ruf, Putz, rüſta, 
fmüden, Rufig, allechand Beug. „Rus- 
cum (rustum), quodris inmundum, ut vi- 

© rusco similibusve frutieibus collec- 

tum.”  Dufresne gloss. 

Röfel, m., ohne Mh., 1) bei den 
Hirten, der Name einer auf beiden Seiten 
des Bauches fein gefledten Kuh. 2) 3. 
M. H., Rüfil, K., ſchlechte Waare, 
Abgang. 3) fchlechtes oder liederliches Ges 
findet, das Geſchmeiß. 

Anmerf. An, ruf, quisquilise. 

Rt, M. 9, Röfi, 8, m, 
verähtl. Röfel, der weibliche Taufname 
Rofina. 

Rösla, M., rösla, H., 4) unth. 
3. m. d., ſchwelgen, verſchwenden; 2) 
w. Hr, , wine lebhafte rüſtige Dirne. ” 











Rofamarei — Roff, 


Anmer?. Im Brefigan die Brufle, 
Röföli, f., eine Liqueurart von 
bräunlicher Farbe. Allg. 


Anmerf. „Der Roffoli, Jtal. ro- 
soglio ; eig. ein Kraut, welches auch beider 
größten Yige fencht und gleichfam mit Than 
erfüllet if, wovon der Namen Gonnenthau, 
ror solie (drosera , Linn.): beflen angenehmer 
Saft Herz und Mageh flärfet. Anfangs wurde 
aus diefem Kraut, alsdann aber auch auf 
mancherlei andere Weife, ein Liqueut zube 
reitet.” Höfer. 


RT, f., MH. w. E. u. Röſſer, 
uneig., 1) eine flarke, etwas ungezogen 
Weibsperfon. Allg. 2) die drei, cinen 
Dreiangel Bildenden Sterne des Eichen 
gelirnes heißen Rolf. Dian fagt, def 

i einem der Fuhrmann (ein kleines Stern 
hen) ſtehe. — Pferd gebraucht man im 
gemeinen Leben ſehr felten, ſondern fol 
immer Roff; fo auch: Möfftöfter 
(Pferdearzt), Röfftede, Möfffuetten, 
Roffgfhier, Röffböör, WMöffı 
höpf, Röffmdrt, Röfffkall. Di 
Nöffampfera, I. M. 9, Röffı 
hampfera, K., der Wallerampfer. D. 
w. Shmalzblada. Der Röffduch, 
MH. —ba, der Pferdeknecht z umeig., 
ein grober, umgefchliffener Menſch. Allg. 
+. Der Roͤſſchoͤpf, uneig., der Name eines 
Beinen Frofches, wenn er während feine 
Ausbildung die Geftalt eines dicleibigen, 
langgeſchwaͤnzten Fiſches hat, der Kaul⸗ 
kopf. J. M. 9. Röffig, Su. uw, 
von einem Pferde, brünftig. Das Roͤſſ 
ifa, das Hufeiſen eines Pferdes. Roͤſſ⸗ 
la, unth. 3. m. 5. , Pferde Halten ode 
darin handeln. Der Röffler, der Pferde 
hält. Dim. Röffti. Zuem KRöffit 
heißen mehrere Wirthshäuſer. Daher der 
Röfflimwertd. + Die Röffeippe, de 
ſchmale Wegerich, plantago lanceolata 
Linn. 8. Röfffhidla, unth. 3.m 
h.,, Pferdehandel treiben. Der Röffı 
fchickler, der Pferdehändler. Der Röffe 
ſträhl, der Pferdefamm. Aug. 


Anmert. Der Appenzeller Fönnte Shit 
ters (f. gl.) Unterfcheibung zwiſchen Rolf 
und Pferd nicht unterfdreiben, nach der 
erfleced (dom reifen, wie Schloß von 
fließen) ein Reifepferd, Iegteres ein Zug 
pferd fei. Der Plucal vöffer im Vec. 335. 
»Roß ein groß pferd oder hengſt, caballun.” 
Voc. 1482, Auch Dafpp. hat roß als ge 
meiner , wie pferd, fo: toßfhwanz, roh 
arget. — Romſch. il fumeılg de carals, 
unfer Roffbueb, cavaler, Pferbehüter. 
„Rofpueb Aequitius.”  Voc. teut, ante 
lat. * „Araso, coffäbnob.” Bried. — 
Ropfopf in a. 8. „Roffhöpf, ran 





Rosſuppa — Rudy. 


Hi caudati.” Geem. hist.a. 1, 726. „ F 








di ‚quem xy 
Roßkopf.” Daf. 4, 1 
md in a. K. Romfd. caulı 
‚benfo in a. K., dem das franz. fer de cheval 
arfpriht. „Roffpfen, babatum (ferrun. 
jmd annectıt faber equo cum gumpho).” 
Nomenel. „Roßepfen. habatum.” Voc. 
1482. — Maaler hat auch wörrate, fo 
vie röffin, equinu. — Im Vor. 335 
‚oßflrel, s is, desgl. roß ireel im 
Voc. Brack 225. ' 

Rösfuppa, w., die Blutwurſtſuppe. 
Die Blutwürfte werden nämlidy im Waſſer 
gekocht, und man feht voraus, daß etwa 
fine plage. Die Suppe wird übrigens 
anders nicht genoſſen, als Hei einer Meg: 
B eta, bei welcher fie die Einleitung zu 

m ländlichen Maple macht. Die Rö 8: 
wurſt, die Blutwürſt. 

Aumert. Yamb.roß, rubidus. Kaindl, 
Wurz. 3, 304, bat Rofenwurft, Blut 
Kol. ros, roth, und im Teutſchen 
auch Roth wurſt für Slucurſt. „Apexacabo, 
ein bluotwutſt, coßwurfl.” Dafpp. Ro 
fenmurt ſchon in Pin, Voc. 1, „In- 
guine_farcia nostri vocant tofe 

—ES C. Gesn. hist. a. 1, 


Röza, th. 3. m. h., das Fleiſchige 
vom Bene und Flachfe im ſtillen Waſſer 
in Fautnig übergehen laffen, weldes ge: 
mönlid, fünf Tage währt, zöften. Yampf 
roza, Hanf röften. 

Anmert Auch in 3g., in Bd. rosa, 
wm & rooffa (Stalder). Vgl. die Aumerf. 
"2 Rofa. Der. Rögen, Flache. 

MRuppa, m., eine felfichte Anhöhe 
zwiſchen —8 und Altftädten. 
ef. „Raup, petro, rupen. 
Rostici olinı petrones diecbantur ab aupe- 
ritate petrarum, qui et rupices a rupibus.” 
Senifch. 

Nübeta, w., Walzenhauf., 
Gtädeta andermärts. 

Rubel, m., ohne Mh., der Bunte 
Lärm , aud) der Zwiſt. 

Anmert. In Sf. Rubelwetter, 
Rürmifches Wetter. 

Rübeli, Rübelizüg, m., eine 
Art Mancheſter oder baummollener Halb⸗ 
femunt 2 mit geoabenen Steeifen. M. Stein, 
in I. 9. K. Ribeli, Ribelizüg. 

Anmert. Rübefi, eine Art Baum 
wollenzeug , Salbfamı bei Oebel. Schwäb. 
die Ribel es ſuppe Suppe von geruͤndel⸗ 
ten Meblbrödchen aus heigem Teig. * 

Rupfa, rucka, ſ. röpfa, röcka. 

Rübis ond Stuͤbis (Räubens und 
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Stäubens), Alles ſammt und fonders (mit 
Stumpf und Stiel). Allg. 

Anmerf. Auch ina. 2. Baier. Rü- 
bes und Stübes, ein Miſchmaſch von Ge 
tiebemem und Zerfläubtem unter einan- 
ber; man fagt in Baiern auh Rübes und 
Gabes, ein Gemifh von Rüben und Kabus- 
fraut unter einander (Risner YW- 2, 100). 

Romfe süblas; nah ECondram 
rubar bar. »Rübis und Stübie 
vieleicht ein dialektiſcher Genitivus Raubes 
und Staubes, groß und flein, Baufc und 
Bogen.” Kaind Wurz. 3, 440. Ich halte 
Rübis nur für Alliterayion. 


Ruch (rauh), J. M. H., rüd, R., 
rüder, rühft, &. uU, vauh überh., 
insbef. f) äig., a) zaub, wig die blatteen: 
fteppige Haut, blatternfteppig; b) vom 
Brote, nicht fein, grob. Doc iſt unfer 
ruch Brod feiner, als der Pumpernidel. 
2) uneig., a) von der Witterung, ſchlecht. 
Es tft ruch, es iſt ſchlechte Cregnerifhe) 
Witterung Witterungsregeln: DHenna 
badid-fi, es ged ud Wetter. 
Wenn d’Yenna of dBömm uni flü: 
gi, fo gedsrud Wetter. Wenn 

Ste fhwigid, dito. Item, wenn 
vIuda badid. Wenns of denaffa 
Boda tondezet, fo geds ahalted 
ruch —z b) von der Stimme, 
rauh, Heifer. ge rob, roh, ungefittet, 
abgehartet. inem blatterufteppi, en 
Spaßmacher wurde einft lange über 
Witterung Worte geivechfelt ; unter Anden 
wurde ihm gefagt, wenn das Wetter wücrt 
fei, werde er au wüeft tyun. Nei, 
feb müd, verſetzte der Spaßvogel, Wet: 
ter ift öpanamol ruch ond i’sganz 
Johr. Kür das nt. taub haben wir 
ruch, wie aus dem Aingefüsrten hervor: 
geht; für roh — rau 2 . raus 
Feiäſch (nicht ruchs gi fd), rohes 
Fleiſch; doch entfpricht unfer rau dem nht. 
roh, und ruch dem ra uh nicht überall, 
da ruch fowohl von rauher Witterung, 
als von rohen Menfchen (nicht rau Lüt, 
fondern euch Lüt) ausgefagt wird. Mur 
a, unth. 3. m. h., Idlechte Witterung, 
roh werden, roh verfahren (3. 3. im Wett: 
kampfe, wenn man einander nicht ſchont). 

. M. 9 Die Rüde, Mh. —ena, 
die Raubheit, die ſchlechte Witterung. J. 
M. H. Der Ruchdütler (Rauphäutler), 
4) eig., eine rauhhäutige, fhmadHafte 
Sartftlat 2) fig., eine rohe Perfon. 

aug- Rudwerda, unth. 3. m. h., 
grobe, ſchwere Arbeit verrichten, als Wur— 

eln zotten, Holy baden und tragen. Der 

uch wercher, ein Tagelöhner, der grobe, 
ſchwere Arbeit verrichtet. J. M. K. 
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‚Mnmert. Much zum Theil aud) in a. 
R. In Westenr. gl. vandhwerfen, 3.2. 
einen Baum, bieß, einen Baum blos vom 
Groben herausacbeiten, ihm blos die Aeſte 
abnehmen. Dsnabrüd, ran, rohe, ungefocht. 
Hol. raw, unfer au, rum, unfec ruch. 
Romfdh. ruck, heifer, ruch , grob; paun ner, 
anfer cuch Brod; faroucha lavur, unfer 
rnhmwerha. Lat. raucus, heifer; lieber, 
als unfer ruch, heifer , hier anbringen, möchte 
ich glauben, daß «6 eine abgeleitete Bedeu 
tung von vaub habe; denn bei der Heiferkeit 
bat man ein geiiffes Gefühl von Trodenheit 
und Raubbeit im Halfe, wohin noch naher 
der Ausdeud en rucha Hals für Yeiferfeit 
führt. Ruhon, asperorum, bei Boeth. 

Reimdyr. 15. »Scab 
Raum.” Dafpp. „A 
tas, Schärpffe,reüche.” Fries 22. „Acer. 
bitas, Die grüne, couwe.” Daf. „Rauch 
nd ſtrang wätter. Raus brof boll fpreü. 
wer , als gerfienbrot. Raucmerden, Auf 
dem haar werden. Esascisre (gehört freilic) 
nicht hieber). Raumwlächt, HDalbkochet, 
wuberudu” Maal. . 

Rüde (täuchen), unth. 3. m. h., 
4) rauchen ; 2) aber felten, riechen. M. 

Anmerk. Rieden 1) in den ſchwaͤb. 
Sb. dv. 1737. 

* Nüta (reuten), th. 3. m. h., ein 
Stüd Boden von Bäumen, Geſträuchen 
u. dgl vermittelft Ausſtockung reinigen. 
Ag. Die Rüte, 1 die ausgeftodte oder 
ansgerodete Stelle, 9. ; 2) auch der Namı 
einer aufferrhodifchen Gemeinde. J 

Anmerf. Rüta, Rüte 9 auch in a. 
K. Bei Bosſth. niuriute, Neubruch in 
einer umvictplid gewwefenen Gegend. Im Voc. 
335 geht der Begriff reuten weiter: Novale 
est terra noviter culta, ain nüld gerüt. 
»Rurtare, rubos et senten evellere, carderc.” 
Dufresne gl. ®gl. verröfte. In Sellw. 
ur 2, 2, 66 Rüttenen maden (aus: 
eeuten). »Yolg dännen hauen oder rüten." 
82. 1585 9. 145. 

© Rüte (Raute), w., Dim. Rätli 
ein vierediges , rautenförmiges Stüd, wel: 
des unter die Achſel der Hemde geſetzt 
wird. MÜLIE ift nicht die Gehre (Zwickel, 
Keil), ein dreiediges Stüd in dem 
Hemde. Das Wort Ruta, Haute im 
verallgemeinerten Sinne, wird übrigens 
vom Volke bewahrt. Allg. 

Anmert. Ina. KR. die Raute, der 
Bwidel am Strumpfe. Vollig erlofchen if das 
Wort Rutcafe, casci, qui secantur in 
& partes. Zellw. Uf. 1,1, 182. 

RUdig (räudig), €. u. Um., 4) 
Sprw. A-de vier Lüta werd-ma 
nüd rüdig, vom den reihen Leuten bes 
lommt man nicht leerere Hände, Krägig 





















Racha — Rüefela. 





iſt nicht volfsgemäf. 
toffeln, mit häßlihen Geſchwüren oden 
unförmlihen Auswüchfen befegt. Allg. 
Anmerk. Im ern. D. raud, fnortig 
(vom Hole). 
Rutſch, f. Rötfd. 
Rüeb, w., die Rufe. Bücha, 
unth. 3. m. h. ruhen. Sprw. Ruche 
ed guet Bueba, Ruhe fammelt die 
aft. Si z'rueba ergeh, ruhig wer 
den, fih zur Ruhe begeben. Müchig, 
E. u. Um., ruhig. Sprw. Nüß hab 
ift e rücbigs Ding, nichts befigen, 
iſt ein ruhiges Ding; aud der Tod if 
ruhig. Alg. 
Anmerf. benfale in and. 2. Kuh 
Zulda, nah Kaindl Wurz. 4, 306, het 
ruben, quiescere. r 5 


2 von den Kom 






Brack (etywol.). 





Rüebli, f., die Möhre. Wipe 
oder gele Ruͤebli, weiße oder gelbe Möhe 
ven. Allg. Reimſcherz: 

Bürbli, 
eſt gern Sped ond Rüebli? 

Ruedi, Aucedeli,IRüedelt, 9, 
Ruedli, J., Rüedi, M. H. K., m, 
der männliche Taufname Rudolf. 

Anmerf. „Audide Trourthon.“ Zellm 
ur Fr ‚66, u. a. a. O.3 Rübi, dal. 1, 


+ Rlera, M. 9. felten, im. 
faſt immer , th. u. unth. 3. m. h., But⸗ 
tee bereiten. Im K. hört man wundes 
felten budera. Der Mücrer, bei dem 
Hirten, ein Querl, die geronnene Mid 
im Keffel_ fein zu zertheilen (fr. le hras- 
soir). Die Rüermileh, die Butter 
mild. Allg. Der Rüerömm, ah 
das Grüer, ein buntes Durcheinander ven 
luſtig wilden Leuten; erſteres ingl. die 
thätige, flinfe Hausfrau oder Tochter. H. 

Anmert. Rüera, Rüermileh ang 
im Voracld. Bei Rüerer dgl. Wägel- 
ſchiba. Romſch.: Die cuglieda wird mit dem 
turschett durch einander gerührt (bei Con ⸗ 
radidurschert, Keil) ; il pen, Buttermilch, 
wofür Conradi wohl itrig dafür grumma 
(Rahm) dat. „Puttermilih tumppelmilich 
eurmilich fhlegmilih. oxialium.” Vor. 
1482. »Rurfubel camella est vas iaquo 
butyrum elaboratar, Vulgariter botterdaßj.” 
Voc. teut. ante lat „Oxygala, Saure ) 
Rürmild.” Tri Butteren, rüren, 
butter fernen, ſchmaltz Mödumpien , fhmelgen.“ 
Yenifd. 


Rhepela, unth. 3. m. h., mach 
Ruß riechen oder ſchmecken. Allg. 









Augen — 


Anmer. Auch in a. K. 
Rugela, M., rügela, H., td. 
J. m. h. u. unth. 3. m. ſ., vollen. 


Anmert. And ina, K. Mit Umtauſch 
s Anfangsbuchllabens Pugelen. 


Nugga, f. Rogge. 


Nuggüfa, ruggüfla (ru: jaud: 
n), 5%. MR. H., rugguͤgsla, K. (doc 
ohl in etwas anderm Sinne), unth. 3. 
. 5., 1) den Ruggüßler fingen; 2) 
on Tauben, kirren. Der Rugguͤßler, 
tuggüßer, ein Tandeseigenthümliches 
rirtenlied in holperigen Heimen, aber mit 
ner um fo angenehmern, weichern Weiſe, 
ie, zroifchen den Morten, aus dem Gaumen 
Isweilen üppig ſpielt und ergökt. Hier 
en Text, fo weit ih ihm aufbringen 
mnte: 

Grüez mer de Senna 

g’Hondwil bönna. 

Säg, er föl zuer Spine Koh. 

Löffel tretta, 

Danna ſchlecka, 

Mäpf ufariba, 

Saua triba. 

Gög , er föR gad nomma choh. 

DShella ſchotta, 

Edamm chlepfa, 

d Saua triba, 

VNäpf ufariba, 

v’Scyotta verchauffa, 

Bigera i d’Wand ui cdhlepfa. 

Säg, er föll zuer Stoberta hob. 

Anderes: 

J goua gwöſſ'of Ebanalp; 
ei mi fahrt mi Schägli bald 
nit achzeha Chüeha ond mit-ema Stier, 
ab melecha rhueb-er gab no dier. 
Mi Schäkli fahrt of Ebanalp 
nie achtzeha Chüeha, gönd fibazeha galt. 
Vorom hed-eric doch ergalta loh? 
ser Spine goh, bed nöther thue. 
Ri Schätzli ift e Höffertli, 
wwd bed e bochfige Löffeli ; 
bochſigs Löffeli ohne en Stil, 
md ſchmotzig Senna geds gad bil. 
Srue3-mer du de Sennabueb , 
Schotta w’ond Mile ged-er-mer gnueg. 
Wenn er mer gnueg Schotta n’ond Milech ged, 
jo-ni mit-tem Senn gad nud is Bett. 
kos, was hed-mer’d Schäßeli gredt: 
Er Hei ieß en fhöna Huffa Beh, 
te bei ieh au ſcho meh, as halb 
yad dem Heifchis Joggeli zzalt. 
Ond los, was hed-mer 6Schätzeli gfäd: 
Er hei no meh, ad zwänzg Näpf, 
fie feiid au no nüd fo wüeſt, 
es fei au fen deronder bbüezt. 

Mine Muetter hibet-mi, 

wenn i bi de Senna bi; 
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bi de Genna dieni gem , 

hür no lieber, weder fern. 
Der Senn god ge ſchlofa, 
der Handbueb god ge ſtofla, 
der Senn gud ge mübderla , 
der Handbueb god ge büderla. 

Anmerk. Bgl. Chüereiha mud bie 
Anmerk. dazu. ch glaubte früher in dem 
Worte ein Klangivort zu finden , weil bei dem 
ruggußla vu gehört werde. Selbſt beißt 
e8 in Voc. Brack (etym.): „Jucundus. 
a duch. quae icsie casparino est gaudentis 
interjectio." 


Rumeta, J. M. Stein, Roͤmeta, 
H., w., 1) das Scharrſel vom Brei in 
den Pfannen; 2) uneig., das allerletzte 
Kind, das eine Familienmutter oft erſt 
ſpät noch gebietrt. H. D. w. Neſt⸗ 
blötterlig, Schera und letzterem ent⸗ 
ſprechender. Rumer, ſ. Backrumer. 

Anmerk. Rume, Rumela i)ina. 
K. „Gremum, Angebrente ſpeiß die an der 
pfan oder hafen bleibt hangen, rumet en im 
hafen.“ Daſyp. 


Rumis macha (Raumens machen), 
räumen, aufrdumen, der Sache abhelfen, 
ihr ein Ende machen. Die Rumnödla 
(Raumnadel), bei Steinbrechern, die Na⸗ 
del zur Ladung, die Zündlochnaded. Sie 
wird während des Ladens bis zum Pulver 
vorgefhoben, und indeß man die Schieß⸗ 
Öffnung mit Lehm, Stein u. dgl. zuftopft, 
bleibt durch das Stedenbleiben der Nadel 
ein feiner Kanal zurüd, der zulegt mit 
Pulver angefüllt wird. 


Rumm, m., Mh. Rümm, 8., de 
Rung, Mh. Rüng, I. M. 9, 1) 
der Anlauf, ein bald wieder nachlaffender 
Anfall, a) von einer Begierde, b) von 
Zorn, c) von einer Krankheit (paroxys- 
ınus), von Schmerzen , d) von ſchlechter 
—— — die da iſt ein kurz währendes 
Schneegeſtöber u. ſ. f. 2) ein Zeitabſchnitt, 
eine unbeſtimmte Zeit. ZRünga Wis, 
zrüngawis, rümma wiß, anfallsweife, 
in Unterbrüchen. Dim. Rüngli, Rümms 
fi. Beifpiele: Es ift-a wider en 
Rung achoh, er hat wieder einen Ans 
und Ueberfal von einer Begierde (3. 2. 
zur Liebe, zum Spiele, zum Tand) er: 
litten; mer mönd gad of e guets 
Nüngli warte, wir dürfen nur einen 
günftigen Zeitpunft (in Betreff der Bits 
ferung) erwarten. 

Anmerk. „Rung, einen Rung haben, 
d. t. einen Anfall von einer Krankheit , oder 
auch einen Pleinen Streit.” Appı. Id. Rung 
zum Sheile auch in a. 8. Schwäb. Rung, 
unbeſtimmte Purge Beit; ebenſo ber Hebel, 
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ing. mal, ei Rung, einmal. R ung fommt 
den vingen, wie Schwung von (hiwim 
gen. „Palaestra, Rung, Das ringen.” 
Sries. 

+ Rüfey (Kauf), m., der Waſſer⸗ 
fall. M. RY. im Geld ruſcha, vie 
Seld haben, aud) viel verthun. Allgem. 
Rüfcher (Raufher), m., ein zinners 
nes, rundes Blatt mit Zähnen, durch 
deffen Mitte eine etwa zwei Fuß lange 
Schnur geht, die doppelt gezwirnt um 
dann ſchnell in einem ‚Zuge wieder aufge 
löst wird. Dadurch entiteht eine Ereifende 
Bervegung des Blattes, deffen Surren die 
Kinder lieben. I. M. 

Rüfte, Rüfil, f. röſta, Röfel. 
- Ruff, m., ohne Mh., eine wilde, 
ungeſchlachte Perſon. M. H. K. 

Rüfa, unth. 3. m. h., tumoren, 
lãrmen, im Zorne lärmend herumfahten; 
von Hunden, knurren; von Kerbthieren 


Ruſch — Sad. 


(Infelten) , wie Bienen, Weſt Yun 
mein u ee san f en 1 
ungehalten, einem 
tal). zig 


Anmerk. Sunffa, farren, ſchaact⸗ 
Gen, brülen , in a. 8. „Ruffen, ser 
tere.” Voc, 335. „Ruffen (läcmen, te 
ben).” Beimdr. 56. „Kugio, brälen oder 
rauffen wie ein fduw.” Fries. und def. 
1282 ruffen wie ein Ynbd. „Sternutare: 
ſchnarcheln: ruffen.” GCemmag. „KRuffen, 
und böfe wort usftoffen.” Bullinger a 
Müllers Geld. 11. Th. 172. ©. 


Rüfig, E. u. uw., 1) eig. von den 
Schweine , brünftig ; 2) uneig., von Mas 
fen, wild und ungeflüm, gleichfem wis 
das grünfige Schwein. 9. Dgl. raͤß 
räufig. 


Anmert. Ina. 2. ränfig mdri. 
Big; in 3. räufh, geil, vom Lahm. 


Der Raufch ber Liebe? 


©. 


S, 's, der gekürzte Artikel das und 
des. 's Wib, das Weib; ’sPures, 
des Bauerd. Doc aud ganz fonderbar 


vor weibliden Gigennamen, 3. B. Ra: 
thrina Bueb. Allg. 


Anmert. : Schmwäb. 6 für das. „Com- 
mune est Germanii loram quorundamı 
sliquando finalen t literas vel initia- 
les proferere, ur fhbanfen, fbuß, dfrow, 
imm huß: ubi scribimus, des hanfen. das buf.” 
Geen. Mith. 38. Henifc bebt in feinem 
Vorworte bad gefürzte def, ald „S’' mans, 
S'weibs, S’thiers”, vorzüglich heraus. 

+ Sad, w., 4) der Konto. D'Sach 
maha, die Rechnung (Konto) machen. 
2) it Sad, daß, wenn, doch etwas 
felten. IR Sad, daß der Pfarrer 
wider fo prediga thued, wenn der 
Pfarrer u. f. fe. Dim. Sächl i, Sädel: 
den. Eſchs Sähli had, in beglüd: 
ten Umftänden fein. Allg. 

Aumerk. IR ſach das ber Held flür- 

men thut, 
So will ich ihm haben gewiß. 
Theuerd. Kap. 73 ıb. Adelung). 
Bei Geiler dv. K. die gleiche Form. Bei 
dee Sache (Kouto) Fönnte nicht Bee im 
Spiele fein ? 

t. Sack, m., Mh. Sid, 1) die Taſche. 

Sad iſt zwar auch nht. jedoch braucht 












tel 





man lieber Tafche dafür. Für Iegteres 
haben wir Täfcha; lieber bezeichnen wir 
aber mit diefem Worte eine Mleinere Taſch 
=6ili, als : diejenige der Weſte. Gad 
oder Sädli kann man überall für Täfce 
fagen, aber nicht umgekehrt... RA. guet 
oder tüf inn Sad griffa, freien 
fein. E Chatz oder CHodH im & 
hab, etwas Werborgenes (def. Schlimmes) 
haben, latet anguis in herha (Firgil. 
bucol. libr. III). € Fuſt inn Sad 
mada, in Abwefenheit des Gegners fih 
tapfer gegen diefen ftellen wollen , den 

anbellen. Sprw. Läre Sädli, mücd 
Be, ohne gitiemite ift man bald em 
det. Es ift befferen Sad vollKre 
dit, as en Sad voll Geld Hah. 
En Niederaiften Narr i finn Sad, 
Jeder ift närriſch genug, für feinen Mor 
theil_ zu forgen. 2) ein beftimmtes Maf 
für das Getreide, wie auch ein mehr ode 
minder beftimmtes Maß für das Laub. 
Ein Sad Korn gewöhnlich — 10 Bir 
tel, 1 Sädli Korn gemeiniglih— 5 Bis 
Das Maß für das Laub iſt wir 
größer, und man unterſcheidet einen efchld« 
figa und zmäfdläfige Sad, di, 
einen Sad für ein einfpänniges oder zwei: 
fchläferiged Bett. 3) poß Sad ond 
Böndel, euphonifh für Gaframent. 
Sada, unperſ. Z. m. h., von Dingen, 











/ Sachela — Gametnägeli. 


ich fammeln, gleichſam in einem Sad; 
ingl. es fadet, fagt man, wenn Pleinere 
Wolken fi zu einer Gewitterwolke fid) 
vereinigen: 9 Das Sackgeld, Sad: 
eleli, das Geld, welches, in der Taſche 
Bereit , man für Auſſergewöhnliches, Peine 
Bedürfniffe, fondern mehr für Wohllebig⸗ 
keit verwendet. Der Sadzedel, eine 
über den Werth der Hypothek Tautende 
Pfandverſchreibung, welche in den Sad 
oder Trog des Schuldgläubigers erfannt 
wird, d. h., fie fol als ungültig in deffen 
Beſitzthum verbleiben, fomit weder kauf =, 
noch taufchrweife in fremde Hand kommen, 
damit Niemand gefchädiget werde. Allg. 

Aumerk. „Fäuſte im Sad machen.” 
Kichd. 146. „Er ift ein Narc in feinen 
Sad (und ift ed gerne).” Daf. 240. „Es 
it beffecr ein Sad voll u. f. f.” Daſ. 265. 
„Capsella, täfch.” Voc. 1478, 41a. 

Sach eha (feicheln), unth. 3. m. h., 
nach Urin riechen. Die Sadheri, ein 
ziemlic, indifferenter Schandname (Pifferin). 
Der Sähhafa, der Nachttopf. Allg., 
etwas niedr. 

Aumerf. In a. K. fädhela, ſei— 
chela. Altteutſch sipharium, faihhauen. 

Sächer, m., vlt. , die flreitende Par⸗ 
tei, ſowohl dee actor (Kläger), als der 
reus (Angellagte). 

Aumerk. Im NH. jetzt noh Wider- 
ſachee. ©. in Scherz gl. Bacher, Bat» 
her, sbecher. Sächer im 8B. 1747 
u. 35. 

Satramdft, euphonifch für Sakra⸗ 
ment. Allg. 

+ Sattla, unth. 3. m. h., die Fäſ⸗ 
fer in einem Keller (aus Mangel an Platz) 
auf einander legen. 

+ Sag, m., Mh. SäH, ein Mit: 

lieb einer Kommiffion. Daher Kommif: 
hansfas. Das Sak geld, das Sitzungs⸗ 
gelb, die Kommiffionskoften. M. 9. K. 

Anmert. 3uſatz, aliis adjunctus (in 
specie arbiiris), assessores. Scherz gl. 
„Vrthel⸗Soruch. Der Herren Satz⸗ und 
Schidrichteren.“ Cod. Künzl. 245. „Säßen, 
und Schidrichteren. Daf. 245. „Alles Sap- 
gelt.” Daf. 361. 

+ Säftlt, f., der abführende Syrup 
für Kinder. Allg. 

Anmerk. Bei Muralt (243) Safft. 

Saffertt, m., der Safran. Allg. 
Safferetpflafter, emplastrum oxy- 
eroceum. 

Säger, &. u. Um., von abflehenden 
Klüffigkeiten, 3. 3. vom Meine, dider 
werdend und Baden ziehend. K. 
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Anmerk. Schwab. ſeiger, zahe, 
ſauer, vom Weine. Bgl. ſeygit (pendu- 
lum , vom Wein) in Hofm. gl. „Villum. 
ſchwacher wein. fepger wein.” YVoc. 1478, 
71 b. „Vinum pendulum. feger Wepn.” 
Voc. Brack 17h „Der es aber das der 


iin faiger oder vnigececht wurde.” Ulm. 
Weinordn db. 1488 bei Schmid. „Fleg- 
maticus.. fepger.” Voc. pracd- „Pen- 


dulus: hangig oder fepger.” Gemmag. 

Säga, f. Sèga. 

Saia, th. Z. m. h., fürn. Die 
Saieta, ein Anflug, 3. B. von Schnee 
(auf dem Gröreih). Allg. 

Anmerf. Saia auch in a. K. 

Salb, f., die Salbe. Sobald die 
Salbe auf Leinwand aufgetragen iſt, wird 
dies Pfläfterli genannt. Im gemeinen 
Leben verwechielt man Salb und Pflas 
fer nicht felten. + Salba, th. u. unth. 
3. m. h., 1) fhmieren. Mit-tem 
Eſſa ommafalba, damit fudeln. 2) 
uneig., beſtechen. Die gleiche Bedeutung 
bat auch das nht. fhmieren. Sprw. 

Schmirba n’ond falba, 

helft alethalba. 
Allg. Das Salbtrödli, das Salbe⸗ 
ſchächtelchen. J. M. 9. Die Salbeta, 
die Schmiererei. Allg. 

Anmerf. Aht. falpıda , unctio. » Rede 
nichts um Hand falben.” 8B. 1747 9%. 10, 
Berunglüde id im 83. 1585 S. 9 Hands 
Halber. 

Sälblimfüsli(Sälbleinmäuslein), 
K., Sälvli, J H., ſ., die Sals 
bei, Salvie, salvia officinalis Linn. 
In Teogen Sälvlimüsti, der Salbeis 
kuchen. Auch fagt mau für Sälvli wohl 
ah Musliftöd. Das Sälvlibläckli, 
das Blatt der Salbei. 

Anmerf. „Saluia foie, falne plat.” 
Voc. 1477, 1, 26. 

Sälrite (Seilteite), w., —tena, 
die Schaufel, Seilſchaukel, d. i., em 
herabhängendes , einfaches oder doppeltes 
wen man fidy hin und her fchwingt. 


Salztroͤcka (Salzteufe), ein mit 
einem Dedel verfehenes hölzernes Behältniß 
mit einem Henkel zu Aufbewahrung des 
Salzes in den Küchen, das Salzfaß, die 
Salzmefte. J. M K. Salz⸗ 
trucka. 

Anmerk. Romſch. la salera, Salzmeſſe. 

Sametnägeli, ſ., eine wohlriechende 
Gartenpflanze, deſſen äuſſerſte größere 
Zumen viãtter ausſehen wie rother Sam⸗ 
met. 


. 


36- Sommethaft — Spaga. 
SammetHaft, Um. , ſammtlich, ins | ER ehLT, der 2hivenzadn. A. Die S (u) am 
geſammt. Allg. eta, die Sudeli. Das (Scu,ü)aus 
Anmerk. Ag. fhioeh. lider, der Scautöt, S(u)aumtı 
Samillaus, f. Chlaus. a; Scwaumihel, der Gchweinigel. 
‘ er Sümärt, in Herhdau der Dart 
Sammel, Sammeli, m., der |am age des h. Othmar, an — — 
männliche Zaufname Samuel. om meifen Schweine gebracht werden. werden. 
Anmerk. Niederl. Smuel, Anmert, Shwib. Sau, Lintenfiet, 
Sämmler, m., 4) ein gegrabener | Boir. das Sanblümel, äft. Sanbla- 
MWafferbehälter. Bl. Weier. 2) ein | men, levutodon tarasacam. Im Voc. 335 


altes Buch, worin verfchiedene Veroroͤnun⸗ 
gen u. dgl. aufgefchrieben find. 

Anmerk. Bifchoffberger nennt (18) 
bie Bergfeeen „Belfer. Samt en” 

Samftaga, unth. 3. h., 
Samſtage Alles auf den Sonntag aufedue 
men. Die Samftageri, die Weibs: 
perfon, welche diefe efchäfte verrichtet. 
Sämftägerig, E. u. Uw. vom Sams: 
tage her. Ag. 

Anmerf. Samfliga im Entlib. , in 
a. K. Samſtig mada. 

Sand, f., der Sand. Sanda, 
unth. 3. m. h., Sand fammeln, ingl. 
Sand fireuen. Allg. Dee Sand 72 
der Sandınann. M. 9. Gfandet, 

u. Um., ſandig. Ofandeta FAN 
fandiges Erdreich. Allg. 

Anmerf. Sanda auch in St. Galen. 
Bei Notker daz fant. 

© Särg, w., bei Müllern, die Hölz 
zerne Ginfaffung (Jarge) des Läufers oder 
obern Müplfteines ; ingl. bei der Wann 
mühfe, die hölzerne Cinfaffung. Allg. 

Anmert. Ju L., B. der Sarga, die 
Einfaſſung eines Siebes, einer Trommel u. f. 
f. Sralder hat auh „der Sarca”, (ser- 
rer) Riegel. Schmid hat von Sarge drei 
beftimmte Bed. von Einfaffung (auch Barge). 
„Barge, die, heißt in Sachſen der runde 
Kaften , darinnen die Mühlſteine fich befinden, 
öftr. der Sarg, ober der Lauf.” Popor 
witfh MA. „In der Gerichts 3 ar g (wohl 
Gerichtsbeziet) zu St. Margrethen Söch.” 
Beltw. UM. 2, 2,28, 

Su, K. 





+ Sau, J. M., Suͤ, H., 
4) du Kind, welches auf feiner got 
die letzte Nummer bekommt. K. 
In Teufen wurde früher ſogar ſol⸗ 
hen Kinde eine gemalte Sau umgehängt. 
Dem Kinde, welches in Trogen an Oftern 
die lezte Zahl Hatte, riefen die Kinder 
mit lauter Stimme Heff, heff zu. 2) di 
letzte Gabe beim Schiefen. J. M. 
3) bei den teutſchen Karten, die am me 
flen zäplende (Nas). Allg. Der Sa 
trög, A) eig., der Futtertrog für Schwe 
ne; 2) (Sutrog) der Name unteinlicher 
Hausmütter, Mägde u. f. f. Das Sur 









&u, scropha, 


Säufere, M. Fa säufera, 8, 
unth. 3. m. 5. ‚ „filtern. So fagt mar 
von einem Gefchwüre, daß es fäufere. 

Anmerk. In a. 8. feifera. Rob 
Raindi (2,514) hat Spare feifen, fir 
fern, Mein vegnen , tröpfeln. 
ven, womit feiffen, Seifer (in einigen 
—e für Speichel) Geifer, fanfen 
In 






« oscedo dieitur immundities oris.” 
teut. ante lat. „Zeüchtivdfter , vor vnd nah 
tägenpätter , Ivenn €6 tropffet‘, wenn eB ai 
thuot dann föufferen.” Eries 1239. 


O Spa (Span), m., Mi. Spt, da 
Streit, die Uneinigkeit. Im 9. 
de Spa goh, eine gerichtliche Dkulars 
infpefzion vornehmen. Spe made, Wir 
deritand machen, ſich widerfpänfig gi 
gen. Allg. 

Anmert. Span ina. R. Liegt mit 
in dem Spa (Ofularinfpefzion) das abt. 6pd, 
vatıcinium , das zeitgenöffifhe fpähen? 

Spada, H., d. w. Bacha, J. K. 

Spädera, unth. J. m. h., fpeien. K 

Spätla,th. J. m.h., deStrompſ) 
die Ferſe des Steumpfes unterlegen. a2. 
Das Spätli, das Unterlegeftüd (des 
Strumpfes), die Unterlage. J. M. 9. 

Anmerf. Dennebergſch. der Gpätel, 
Zwickel oder feilförmiges Stud Leinwand , das 
die Ede beim Einfegen eines Yemdeermeh 
angfült. Qgl. Reinwald 4, 152, 

Spafärli, M. H., Färli, olg., 
ſ., ein junges Schwein, "das Spanftrkd. 

Anmert. Im Vor. 335 Spanfärd- 
lin, adhuc lactantes porcelli, „, Nephreadw. 

ern poreulus vel porcula adhu- sugene: 
ein foyn verlin.” Gemmag. Bei Kon. 
Gesner (f. Färli) porcellus adhuc lac- 
tans, ſpanfärle. 

Srapsı m. , ohne Mh., dee Binde 
faden. 

—2 Spage, Bindfaden.” Ip 
IB. Auch in St. Gall., Gl., Bd. uch 
Stalder. air. Spagat, Sagen du Burn 
apago , Bindfaden, (an. baga, Geil, 






Niederf, fie · 


Spalla — 


et. baga. ¶ Barbarlat. spagur f,Spagus. 
Jratt.” Voc. Brack 272) „Spaget, 
zassum film.” Beir. b. Praſch. 

Spalla, m., die Scholle. En 
Spalla n’@rd. K. Spällela, unth. 
3. m. h., in der Gorfifpr., die Walde 
äume der Erde gleich machen, und den 
Burzelſtock in kegelförmiger ¶ Vertiefung 
ushauen, ohne die Wurzeläſte und die 
Zaſern auszurotten. Die in der Erde 
leibenden Wurzeln dienen den jungen Tünn⸗ 
hen als Dünger. M. Das Spälteli, 
twas Dides, Knolliges, 3. 3. ein fur: 
es, dies Scheit. I. 9. In Ztein 
Bälfeli, ein vom DBaumflamme abge 
igtes (gylindrifdhes) Stüd. 















Anmert. Ju a. K. die Spalte, der 
Ballen. In Baf. Spalla, Schulterblatr; 
tal. spalla, die Achſel, aule, Scufter. 
Aufee Spalla if wenigfiens verw. mit 
Balla Dgl. Spelra. 


tSpang, w., Mb. w. E , 1) die 
Spanne; 2) beiden Webern, eine Schiene 
ser dem Tuechbomm, damit das Ge— 
vebe nicht verderbt werde. Cie murde 
rüher von Langſam vebern (vo Hand 
veba) gebraucht, wird aber beim Schnell- 
chuſſe meift entübrigt. Allg. 

Anmert. Spang 1) auch in a. R. 
‚Spang lanng.” UF. 1460 3ellw.2, 1,73. 

Spaniöl, m. —Ööla, der 
Epanier. J. M. panivindfa, 
Spanierböfa, ſ. chattlerhoſal 
Das ſpaniſch Blueſt, J.,M. 9., der 
Fineſter, &., ſpaniſche Blüthe, lathy- 
rus odoratus Lian 

Aumerk. Fr. E. 
Soanier, fpan. e— 
panus. Spanioler.” Dafyp- 

Spärhafa, m., die Sparbüchſe. 
Din. Spärhäfeli. 9. Das Spär: 
30lz, Dim. Spärbolzli, bei den 
Zimmerleuten, ein auf cin Bret oder Balz 









nol, ital. S; 
hanifh . 








ten gelegtes Holz, Darauf zu ſchlagen, 
auf daß den Beulen vorgebogen werde. K. 
Anmert. Sparhafa and ina. 8; 


im D. die Heya fur Sparholz. 

Spauz, m., ohne Mh., 1) ein 
kurz anhaltender Negen, der Schauer; 
2) uneig., der Zwiſt. Allg. 

Anmert. Engl. a «pour ift unfer en 
So . Od chon wır fir spurum Speul 
haben , fo ſcheint doch Soaug, wie Dies und 
(peua, gemeinfhaftlih ans fpei {fpeien) 
oder «pa (spueic) zu fließen. S. Speng. 

Epäzig, I.M.9., Späzi, M. 
K., w., der Raum. Es iſt do Fr 
Spazig, es iſt bier Fein Raum. 

Aumert. Lat. apatium, Raum. 

Tobler , Idiotiton. 





Sypetz. 377 


+ Speck, m, euphoniſch für Drei. 
Sr magfen Spederlida, er vermag 
me auch gu nichts zu erfragen. Allg. 

Sptdera, unth. 3. m. h., wider 
ſtehen, d. i., den Fuß derb auf den Bo: 
den oder f ww. feßen, daß er nicht zurück- 
oder abgleitet, um MWiderftand au feiften. 
Alg. Die Sptdereta, der Widerftand 
duch Anfperren mit den Füren. M. Stein. 

Aumert. In St. Gallen fpedera, 
tig. fptitteen ; fo verfpedera für unſer bewr 
fpidera. 

tr Spt, I. M_9., Spis, R., 
m., 1) der eifeene Stift unten an der 
Spindel, 3. B. der Obftpreffe, der in 
tineifeenes Hrübchen des untergelegten Preß⸗ 
baltens greift, damit derfelbe Balken weni: 
ger ausglsite, und der Druck gleichförmi— 

er geſchehe. Vgl. Grüba. 2) das 
tichehwort, die pridelnde Rede. Ex 

bed-em wider en Spetz ggeh, er 
hat ihm wieder ein Stichelwort zugefchleu: 
dert. RA. imag meh Spitz tfräga, 
a8 Bachfchittir, Worte flehen und 
drücken nicht zu Boden. Wortfpiel: J 
bruda fe Speg, i ha Schnüer im 
Sad, was denn Ammendung findet, wenn 
man fi) der Sticheleien ordentlidy entlediz 
gen,. oder den Worten ihren Stachel uch: 
en will. Allg. Die Spipbladar 
wörza, radix rhabarbari monachorum, 
So hat Steinmüller (Stalder;2, 
385). Ich bürge nicht dafür. Der Spigs 
dromer, eig. der Spik(dentelles)fräs 
mer, uneig. ein Aufzieher, Einer, der 
ſtichelt. J. M. 9. Speghöfe, I. 
Mm. 9, Spighöfa, K., kurze Leder⸗ 
hofen, deren Enden unter den umgeſchla— 
genen Strümpfen getragen werden. Anno 
1655 wurden die erfien im Lande getragen ; 
fie traf aber fogleich das obrigkeitliche Verbor. 

Meirüi, thue 'sYädeli zu," 

«6 ont eu Frangos ; 

bed cothe Spighöfeli a, 

"8 Boderthal heunadra. 

Meitle , wirt au cn Da? 

Tra la la fa. 
Spigla, I. M. 9. , fpigla, K., th. u. 
unth. 3. m. h., mit Worten ſtichein. Die 
Spipleta, Spigleta, die Stichelei 
mit Worten. Der Spegler, Spipler, 
Einer, der mit Sticheleien feeigebig. ift. 
Ingl. fpigige Neda, Stichelelen. 

Anmert. „Spizlen, foöttlen.” Apps. 
Id. Usfpigla, Spishoia in a. X. 
fur unfer (pigla in BW., Bd., Ba. fpägt. 
Romſch. dar tocras (eig. Treffen geben , unfer 
fpegla. „Acnlens eı m m, Späß- 
te. hmügwort , ſchlotterl⸗ Eries 26. 
Spigle ebendaf. (d. d-. Echmähworte) Im 
Scherz gl. 8piyelu, asculeatis verbis pua- 
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ner. „Gpig- und Trap Wort.” 82. 
run m. 162. 


Spetzicharrer, m., der flellvertres 
tende Kãrrner (f.CHarrer, Chüeni). 9. 

Anmerf. Etwa Vizgecharrer? 

Spilta, 8., Spölta, 9, m., 
ein fünf Bis fehs Fuß langes Scheit. Es 
werden im 9. Etöfe von 100 Spölta 
aufgefhichtet. Ingl. der vierte oder achte 
von einem Baumftamme abgefpaltene Theil 
Ein folder gibt zum Tragen eine Bürde 
Holz). 

Anmert, „Die fpelte, das Schiit.” 
Hoffm. gl. Wohl verw. mit fpalten. 

Spingga, m., ein großes, unförm— 
liches Etüd. En Spengga Fläſch, 
ein Flanken Fleiſch; er he d recht Speng: 
ga Fläfch, er iſt fehr fett. Allg. 

Anmerf. „Unde beeiujen ico Epint 
Bert." Nott. Pf. 17,10. 

entrig, J. M. K, ſpeirig (fper: 
tig), 9., ©. u. Uw., widerfpänftig. Der 
i M. K., Speirlig, 9., 
MH. w. E., der Sperrinebel. Speröff, 
uw., ſperrweit offen. M. 





Anm. Soperrofen in a. K. „Cl 
sum, Ein rigel. fpeceli Bries. 
„Ober, Ein fürfhub, fperling.” Dal. 


Spiff (Spieß), I. M. 9., Spift, 
R., m, My. w. E., ein dünnes Stüd 
085, Holzabfall, ein dicker Holzfpan. 
peffla pießeln), J. M.9., fpiffla, 
R., tb. 3. m. h., die Wurft mit dem 
Wurftdorne verfehen. Das Speffli, 
4) Dim. von Speſſz 2 I.M. 9., 
Wurfifpiff, 8. , der MWurftdorn; 3) 
Speffli fella, ein Spiel mahen, d. 
mw. CHrüpli fella, Trogen; 1) S peff: 
U, Spifflizüda, mit einem kürzen 
und längern Holzfplitter, einem Schwefel 
doͤlzchen loofen. Je nad) der Abrede, ge: 
winnt derjenige, weldyer das längere Hölze 
chen bekommt, und umgekehrt. Wgl. 
Hälmli zücha. Allg. 

Anmert. (Im Holz) „Niemant ger 
taͤrſt ainichen fpiß bowen.” UF. 1468 Bellw. 
2,1, 344. So würde man es bei uns 
bentzutage noch fagen, wenn das Holzbauen 
gänzlich unterfagt würde. Verwandt vieleicht 
mit Spige. 

Speuz, m., ohne Mh., der Speir 
chel. Speuza, unth. 3. m. h., 1) 
dig. 2) fpeien, ſpucken. Wenn man Je— 
wand anfpudt , pflegt man zu fagen: Der 
Zügel fpeust. b) fpragen, d. h., 
mit Gerãuſch plagen, fpringen, von trodes 
wen oder feuchten Dingen, wenn fie ins 
Seus Tommen; e) von Kahen, tauchen. 





Spethicharrer — Epig. 


2) uneig. , den unwitlen an den Tag geben. 
Drap fpeuza, Abneigung dagegen äufs 
fern. Allg. Das Speuztrödli, J. 
M.9H., Speuztrüdli, K., das Epudı 
äftchen , der Speinapf. Die Speuzeta, 
dee Speichel oder eine mit Epeicyel verum 
teinigte Stelle (des Bodens). Allg. 
Anmert. Ina. RK. ſpeuza, fpeusla, 
fpölzta. Schwed. sport; fat. sputum. Ju 
Nomenel. Vuder fi (püwen oder fpoesen, 
despun.  „Sereo, Jh veiifpere , fpeuge 





mit hartigkeit. Dafpp. „Spuo, Spöugen.” 
Fries. 





fpnippen. 
der Mäufebogen ſchnellt in die Höhe. Zwört 
nüd droff fpida, die Sache itt fo gleich: 
gültig zu nehmen , daß ich deren: 
nicht ein Wort verlieren möchte. 2) ch. 
Huffa fpida, d. w. nöffle. 

Anmert. Spid, fpida 1) eig., un 
ina. K. Spida if wohl von piden (hide). 

Spideli, f , der dreieckige, einge 
fegte Lappen unten zur Seite am Hemde, 
die Gehre. M. Dot. Ruͤrti 

Anmerf. In St. Fall. au der Zwidkl: 
Spidel in P., ein weil Reispfabl zu einem 
Spiele), ein feilförmiges Stud Leinwand. 
Schwab. Spidel, ein dreiedichtes, in eine 
tangere Spige ausgehendes Stud Kuchen m 
Fulel; Yeinwand in berfelben Form u. dal- 
Romſch. il cung, Keil überh., unfer Spide 
Li insbeſ. Poln. spigie. ein Plattchen in 
Form einer Raute. 

© Spider, m:, eine große Gemeinde 
in Appenzell:Aufferchoden, in der Schrift: 
ſprache der Speicher. 

Anmerf, Denabrüd. Sppfer, Sr 
her Ahr. fpibiri Speicher), dem lat. 
spicarium nachgebilder. „Spocer "Zellm. 
ur. 4, 1, 105. „Das Stift Gt. Galen 
batte ebedbem zur Aufbewahrung eigener Cr 
zeugniffe und der Zinfe und zehnten, aub 
feltener Thiere befiimmte Bebärtniffe, welde 
es Spihir, 6 pich ar nannte.” ArrReimbr. 
66. Bel. Spider bei Schmid. 

Epidera, 1) unth. 3. m. h., fplit | 
tern. 2) Hw., w., der Splitter. Dis 
Spiderli, das Splitterchen. Spide: 
ai €. u. Um., fplitterig, gebredlid. 

nmerf. In. fppggela. Romit 


apina, Splitter. 
Sprie ter. 


Dabei. 1er. Das Spigbiit, 














Verwande mit dem nit. 


Spiegel — Spinna. 


4 Sptegel, m., Bei den Hirten, 
der Name einer Kup ober ‚Ziege mit einem 
weißen Sterne an der Stirne (Blume), 
Blümtein. So im Sprw. Man heißt 
keine Kuh Blümlein, fie Habe denn ein 
GSternlein. Der Spiegel, das Spie= 
geli, der Liebling in einer Familie, 
weldye Vorrechte geftattet (der Wohl: 
gang: Solche Lieblinge find in der 
jegel_ die mißrathenfien Kinder. Daher 
das Sprw. Spiegeli grothid felta 
waul. 9. Der Epiegelmas, Mh. 
—mäs, Dim. Spiegelmästi, 9, 
die Kohlmeife, Brandmeiſe, parus major 
Linn, Witterungskanon: Wenns vil 
Epigelmäs hed, fo geds en firen- 
ga Wenter. Mit dem Wange der Kohl: 
meife beluftigen fid) die Kinder. Sie fingt 
nicht viel, hat wenig muſikaliſche Talente, 
und bleibt ftets beim Alten. 
wer. porun. Romich. 
iegei (Kuh. , font 
Birn · 










iger), die Kohlmeife, 
(perum) Gpiegelmeiß a 
dine, quilus diet rt . 
Geen. hist. ». 3, 615. Böllig zu unferent 
Spiegel vafr, was Kaindl, Wurz. 2, 
451 „von Spiegel uderh. fügt: „Bon Bill 
it Spiegel, defen Wefen das Woriielen, 
Bild geben il.” Der Stern an der Kub 
aß ja ein Bil. 

Spiefigg, f-, ein ſpitiger Winkel. 
E piefgegget, ©. u. Uw., ſpitzwink- 
licht. J. M. K. 

Anmerf. Gpiefed (fdiefer Winkel, 
fpiegeder in Bd. Im Cad. Popor. fpıb- 
edet,, ungeftalter edig. 

ES piljöggelil@pieljafob), M. , der 
“pilföd, allg., ein dem Epiele Erge- 
bener. Der Spilma, ein Muſikant auf 
Tanzböden; My. Spilmanna, häufi— 
er jedoch Epillüt, Tanzmufitanten. 

© bed Spillüt, er hat Tanzmuſik. 

Wo fond die Spillut, 

daß Niemert nunt hört? 

I glob, der falt Weuter 

bei ale erfeört. 
Ingl. uneig. Spiltüt im Mut) hah, 
Zahnſchmerzen haben. 9. Vgl. Giger. 

Anmerf. Spielmann alg. fdweiz. 
a. obert. Bair. auch Spielleute. Im 
ocsholario Veneziann von Patriardhi 
wg», Epiel. Darf dies neben Gpilföd 
irwahut werden? 

‚Spilltrüdli, K., die Spilas 
tröda (Spilletrupe), 3. H., chedem ein 
langer, trogäpnlicher,, unbededter Behälter 
für das Gpinnzeug, welcher an die Wand 
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aufgehängt wurde. Diefer Behälter fanımt 
Namen eriftirt jene noch, allein zu an⸗ 
derem Oebrauche. 

Anmert. „Quros. fpillenteuden, 
dareyn die wepber je gefpnnft legend.” Eries. 

Spine (Spinne), w., Mh. —nena, 
die Zufammenkunft eines Buhlpaars. Zuer 
Spine goh, einer Geliebten einen Bes 
ſuch machen, um ein Mädchen freien. ©. 
in Ruggüpler: „Säg, er ſöll zuer 
Spine hop.” 

Wenn i zuer Spine god, 

fo gob-ni im Tunfel ; 

denn mant die tufige Zup , 

es fomm an Junker, 
Der Spinebueb, eine fedige Mannes. 
perſon, die einer Geliebten Befuche macht, 
ein Freier, En Spinebucha hab, 
von einer Weibsperfon, mit einem fedigen 
Heirathsluſtigen Bekauntſchaft haben und 
von ihm Beſuche erhalten. Wäre der 
Freier cin Wittwer, fo würde man etwa 
fagen: Es god Enn zue-ner zuer 
Spine. Anekdote: Zwei Töchter famen 
mit ihren Spinebueba nad) Haufe. Als 
fie in die Stube traten, bemerkten fie Je— 
mand in dem Auhebette hinter dem Ofen. 
Haft du doch immer fremde Bettler, fag: 
ten fie zum Vater. Diefer winkte ihnen 
ſchleunig Stillſchweigen zu. Der liegende 
Sat war ein Landammann , welcher in 
feinem vichärptlichen Berufseifer nicht felten 
die Nächte an andern Orten verbracpte. 
Reim der Spinebueba: 

Es it mer ethue, 
juer Spine gob oder hethue. 

Anmert. Das Wort kommt wahrſchein · 
lich daher , da der Braumverber das Mädchen 
ehedem am Rocken (beim Spinnen) antraf. 

+ Spinne. RA. hli fpinna, 
niedergefchlagen fein, wenig Anſprüche mas 


hen. Das Spinneli, d. w. Folgen⸗ 
des. Aberglaube: Wenn-man’e hIts 
Spinneli a-nem bed, fo hed-ma 





Slöd. Die Spinnmogga (ÖSpinns 
müde), I. M. 9., im 8. Spinns 
mugga und Spinnjuppa, die Spinne. 
Auguralien: D’Spinnmogga webid 
vil, es werd-fi mit-tem Owerb 
beffera; wenn —B Fü: 
da madid, ſo iſt es cböfes Zacha, 
’s&arn ſchlod uf. Das Dim. Spinn⸗ 
möggti Das Spinnmöggagärn, 
das Spinnengavebe. I. M. 9. In 
einem Theile des H. dies felten, dafür 
Spinnjoppas oder Spinnmöggeas 
neft, das Gpinnneh. Wo Jungfrauen 
wohnen und in ihren Eruben viel Nee 
von Spinnen hängen, nennt man diefe Ans 
. 
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nig Jumpferafpiegel Man erzählt 
fi) , daß ein Liebhaber bei feiner Gelieb— 
ten Epinnjoppanefter fand, und von 
da an einen ferneen Beſuch unterlief, in 
der Vorausſetzung, fie fei cine Freundin 
der Unordnung. 

Anwerf. Gl. Soinumucke; L., 39. 
Spinnpuppe, Bernd. Spiunwurpeli, 
Spinneugewebe. „Aranea, Ein Spinwup.” 
Bries. 

Spira (Zpiere), 1) eig., die Spier— 
ſchwalbe, Mauerſchwalbe hirundo apus 
Linn. Diefer monotone Vogel, der mit 
Schnelle die Luft , bisweilen vor der Etiene, 
durchfchneidet , niftet häufig an ſchlechten 
Thürmen, Kirchendächern, feltener in den 
Kaͤſtchen der Staare u. dgl. Wenn er 
ſich, mit Erlaubniß zu fagen, verirtt, 
fieht man ihn wohl auch während des Got: 
tesbienftes in der Kirche Hinz und herflat: 
teen, und er mag, vielleicht einen und den 
andern Leſer zu dem Spivitus_ sanetus 
führen, der in Geſtalt einer Taube an 
gewiffen Orten und Tagen die Kirchen: 
luft ducchfliegen muß. 2) uneig., eine 
eine Perſon; (in einigen Gemeinden des 
9.) ein Meines, wehrhaftes Kind. Allg. 

Anmerk. Hol. spir, dieie Schwalbe; 
niebert. Spier, jede kleine, zarte Spitze 
„Spirfhwalben,, nustri Spyreu 
(160)... quae vax per 
forte facta fuerit (161)." Gesn. hist. a. 3, 5- 

Spifpeli, f., cine alerte, butzige 
Perſon. 9. Vgl. Oifpeli. 

tSpis, M. —fa, 9., Spifa, 3. 
M. Stein, Spifa, K., m., 1) ein in 
die Haut oder aud ins Fleiſch gedrungener 
Splitter. En Spifa onder-en Nas 
gel öbahop, fi einen Splitter unter 
en Nagel ſtechen. 2) uneig., a) en 
böſa Spifa hah, eine tiefe Wunde, 
einen tief erfpütteenden Stoß erlitten Haben. 
b) Spißa, K., eine Beine, bef. hagere 
ER Dil. gfpistet. Dim. Spisli, 

M. Spipli, K., 1) eig., 
du Spüitterhen; 2) uneig., fe & Bisih 

Fat a Spisli, 8, d. m. ft 

Se Spisli (Speisen , 

Sn fe) entfpricht ke Brösmeli (ebenfalls 
eine Speife, fein Krümchen). 

Anmert. Spyßa, Splitr. in ®-, 
39., 3 (nah Stalder). Im Lictenfein. 
fein Spis für unfer fe Spifeli. Niedert- 
ein Spier hen Brot, ein wenig. Romſch. 
ina : dw. Spifa, dann überh. ein 
Dorn. „Sıylus, Alerlep fpigig Rachel wie 
ein fpig gefaltet, es ſeye epfen oder hölgin, 
oder von anderem zeig, Spiffz." Bries. 
Uebrigens hier Spıffz Aatt Spieß bänfig- 
Aries bat auch das Dim, fpepgle, Speife. 






















Epira — Epräta. 


Spifi, fpiffla, f. Spsft, fpiffla. 

tEpötcipat), Komp. fp5 dter, 
ter, fpeiter, Euperl. fpöteft, fpt: 
teft, fpeiteft. Wie ſpot ift es? wie 
viel Une ift es? Im @egenfage zum: 
Wie früc ifh-e8% wie viel uhr iſt es? 
Diefes wird eher Morgens und Bormit: 
tags, jenes cher Nachinittags, Abends 
und Nachts gehört. Wie viel Uhr if 
8? iſt — unvolksgemãß. Auch 
uneig. Iuega, wie fpot es fei, fom 
diren, einee Sache den Puls fühlen. Wit 
fpor heft? wie viel uhr Haft du (auf 
deiner Uhr)? Spöta, unth. 3., fpät 
werden. Allg. 

Aumerk. 
Es ſpatet. 

Spoͤttlötzel, J. M. H. ſpoͤtt⸗ 
lützil, 8.,Uw., ſchanduch wenig. Emm 
fportlögel of nebes büta, Einen 
einen Spott auf etwas bieten. 

Set f Spelta. 

Spoͤr, UM. 9., gfpsr, &., 
E. u. Uw., 3 eig., a) von dem Wetter, 
dem Winde, trocen und warn, daß Als 
trodener wird, dan z. B. Solzgeſac led 
werden. En fpöra Loft god, ein 
trocknender Wind weht. b) von trochener 
Witterung dürre, troden, fe. E fpörs 
Brod, trodenes oder dürres Best. 
2) uneig. , unlenkfam , widerfpänftig (vgl. 





Bei Iries advesperait. 


fperig). On fpöra_Käreli, ein 
ſchlimmer Kerl. Die Spöre, 1) di 
Trockenheit der Luft und anderer Körper 


durch trockene und warme Witterung; 
., die Uunlenkſamkeit, die Wider: 





Anmert 
nad) Stalder. 

Spörra (Sparten), m., mn. Spör 

, 4) dee Sporen; 2) der Rnütrel, auch 
Hebebaum, der Tremel. Allg. 

Anmert. Dialettiſche Modifikazion ben 
Sparren, weiter veri. mit dem bit. Dar 
ven, dem fat, parum (Wurffoieß , dgl. 
Böndtafrorra), noch mehr mit fpercen, 
Speer. „Spar, tiguum” Vor chrthu 
Ui Sin {par damit man etwas Lupft-" 
Bries 1309. 

* Spräta (fpreiten), I. M. Stein 
Kante im 9. alegga), [peäte, R., 

fpeäga)t, th. 3. m. h., (dt 
Det pe.) den Mift mit de abet 
telnd a Ta Vi 0 Porzionen zerfizenen, 
m damit den Boden zu düngen. Ja 
Worte legt der Begriff der Ausdehnung, 
fo wie man aud von dem auf dem Boder 
liegenden Graſe fagt, es Ligge of der 


Zum Theil and in a. 8 









Sprieny — 
Bite (Weite). Go bedeutet fi ver⸗ 
peäta, ſich breit machen, fid) ausbreiten. 
Anmert. Spreiten in a. 8. Bernd. 
prätta, d. w. worba. Niederf. Spreba, 
a6 Ausbreiten des geröfteten Danfes zum 
Ecodenen. Poll. epreiden, dissipre,, spar- 
yere. Romfd. beiter a prau, unfer Meft 
peäta. Im Otfried gefprekan, zer 
treuen; bei Rotker Pefpreitu, latitudi- 
His, Breite. In Mafm. Ale. 1, 40: 
‚Da was taz felt nil breit mit den toten 
sbirfpreit.” „Befpreiten, befreien, 
sonsteinere. Die Erde mit blumen befprei- 
en... Gefpreit, aufgefpreitet, sparsus, 
#ratus.” Henifh. Verw. mit foreigen, 
velhes und fpreiten mur Intenſive von 
weit, breiten find. 








Sprienz, w., auch Sprienzli, 
die Kofette. 6. Die Sprienza, die 
Diene. Die Sprienzleri, eine kokette 
Beibsperfon, die gem auf Männer Liebes- 
agd mad. J. M. 

Sprigeli, f. Meirzafprügeli. 

*O Springe, unth. 3. m. f., 
laufen, eilen. I bi-nem gfprunga 
wond glauffa, ih habe mid) — 
ingeſtrengt, ihm zu gefallen. Gr mag 
fpringa wie nen Has, er ift ein fehr 
ter Zäufer. ag, Die Springeri, 
% d. w. döragente Chur. 


Anmert. Ag. ſchweiz. fpringa. 

ESpröda (ſprachen), unth. 3. m. 
b., fprechen, def. vertraulich. Noch ge: 
bräuchlicher das Frequent. fpröchla. Mer 
wönd e Beglimit-enand fpröchle. 
Spreda ift nicht eig. voltsgemäß, nur 
in der gefliffenen Rede, z B. was hed- 
er gſprocha? Allg. 

Sprödla (ſprudeln), H., d. w. 
beodla, J., und Sprodieta, d. w. 
Beodleta. 

+Spröge (Sprige), w. die Gießkanne, 
die Spritzkanne, wie die Gartafpröga 
M. 9.),Sartafprügack.). tSproz⸗ 
30, M. 9., fprüge, 8., unth. 3. 
m. h., 1) vom Regen, ſchauern; 2) von 
harten Körpern, fpringen. Die Spröhe: 
ta, Sprüßeta, der Regenfchauer. Der 
Sprögelhtena, Dim. —hienli, 
M. 9, der Sprünzilftena, R., 
der Kern (Eame) in Birnen und Xepfeln. 
Der Name kommt wahrſcheinlich daher, 
weil man diefe Kerne aus Echerz an er 
mand zu fprengen (fpröta) pflegt. Der 
Sprößer, Spröglig, eine Perfon gäh 





auffahrenden und empfindlihen Weſens. 
En junga Sprößer, ein junger vor— 
wigiger Kerl. M. Stein. 

Anmert. GSprüga 1), Sprügeta, 


Schabeta. 


Sofützer, Gprügling auch 
„Sprügeltern (der, Granapom 
bei welchem auch „ein fprüße 
„Stanbeten.” 

Spröga, m., Mh. Spröga, die 
Speoffe (an der Krippe, am der Reiter). 
Mneig. fagt man von einem tangfüchtigen 
Beamteten, er möht no en Sproßa 
höch er, er möchte nod eine Stufe höher 
Reigen. Sprögli hat ſchon eine ausge 
behntere Bedeut. Allg. 

Sprügeli, f. Merzafprügeli. 

Sprünzil, m., ein hölzernes Git- 
terwert, damit des Sommers die Schweine 
alithüröffmung,, flatt einer Thüre, zu 
ſperren. Sprünzilttrna, f. Sprög: 
seltene. K. 

Spuda, w., eine ‚Ziege, die nicht 
tätig wid. Wolf Ziegt, 6 

Aumerk. Bair. ein Spudtel, ein 
unfenchtbares Weib. 


Spüel, m, Mh. Spüel, die 
Spule. RU. Spüel macha, gegen 





Wunſch gehen, ingl. ſich unruhig zeigen. 


Grmaht Spüel, er zeigt fi unruhig. 
M. H. K. +Spücla, unth. 3. m. Pi 
uneig., von Kaßen, freundlich (wie die 
rollende Spule) ſchnurten. J. M. 9. Die 
Sauelreſtig 3. 9., Spuel⸗ 
. Roftig. 


ruſti, K., 
Aumerk. Spula in a K. 


+ Schaar, w., der Name eines Bes 
zirkes der Gemeinden Herisau und Schwell- 
brunnen. Herisau hat folgende fünf Schaa- 
ven oder Bezirke: Dorfer, Vor dor fer, 
Nieſchberger, Rohrer und S a 
berger; Schweilbrunnen hat die obere 
und untere Schaar. 

Schappel, f. Schapel. 

Schabet, M. K., Schabert, 9, 
m, Mh. Schä —, Dim. Schäbertli, 
der Kinderrod. Der Bueb bed de 
Schabet lang akah, der Knabe trug 
den Rod lange. 

Aumerk. Jun Schf. ber Schäbet, die 
Schürze; in BW. Tfhäppertli, ein Geis 
ferläpuchen. Dbert. Schaube, Kinderffeib. 
al. giubha, Jade: fe. juppon, Rod. Dahin 
gehören auh Schaff, Schuppen, Scho- 
pa, Jupe, Haube, Schuubhut. Ehe 
dem bedeutete Schaube im Teutfdhen einen 
Mantel, „Capitium, ein buot oder fap, 
Schappert fo Die weyber im rägen fragend.” 
Gries. „Fascia, Bruſttuoch halgöler , 
Säapperle die man den finden füchende, 
das fo ih mit befublind oder vesiwifind.” 

af. 


Schabeta, w., daslnnüge, Unreine, 
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mas mean von einem Dinge abſchabt oder 
abföndert, das Schabab, Abſchabſel, 
überh. etwas‘ Geſchabtes. Allg. Der 
Schabziger, der duch Teodnen mit— 
teift Preffen , duch Mahlen in den befons 
deren Ziger(hand) mühlen und durch 
Verſetzhen mit Salz und Kümmel bereitete 
Klfe. J. M. K. 
Anmerf. Ina. K. Schabziger, den 
wir Glarner⸗Ziger heigen. 
Schapel, Shappel, m., My. 
Schäppel, der Blumenkranz (bei feier 
. lichen Antäffen), biſ. der Brautkranz. 
Skhappel war chedem ein eig. Jungfern⸗ 
franz. Cine Braut , die ſchwanger getraut 
werden follte, durfte ihm nicht tragen; 
eine unledige Perfon fehon gar nicht. Am 
Schappel ping die Ehre, wie nunmehr 
am Degen beim Manne. Din. Schäp: 
peli, 1) eig , das Blumenktänzchen, allg. , 
2) uneig. , die bei Hochzeiten übliche Spei— 
fe, beitehend_ in einem aus geſchnittenen 
Nudeln formieten Kranze, über welchen 
Butter und Honig gegoffen wird. I. 
Anm. A. in a. K. Schappel; Bd. Tfhap- 
dei. Rom. tschupı, Kran). Schappel 
in Rüb. öfter, 3. 3. 544. „Ic trage rofen 
dnbe wil en fhappen madhen” Elifa- 
berbens -Eeben in Magm. Eentw. 1, 
113. ain franz vel fdhap- 
le, fhannel.” Voc. 
’ona , Epn fron oder frauß, 
Dafpp. Val. auch fhanpel 


\ Shad, uw., vom Sehen, fhel. 
Schäd dreluega, ſchel ſehen. S daͤ— 









ha, unth. 3. m. h., beiſeits blicken, 
ſchel ſchauen. M. H. K. 
Anmerk. Auch in a. R. ſchäch a. Im 


Schwarzwald ſchech en, ſchief feben. 

Ehadha, m., der Name einer Ger 
gend in Stein, Meute. 

Anmert In L., B., Th. bedeutet die- 
ſes Wort ein dichtes Gebölze von allerlei Staub» 
wert, Schwab. der Schach, Gehölze. 

+ Shäd, Um., fhädlid. Es 
Tönnt-der a-der Gſondheit ſchad 
fen, es Fönnte deiner Gefundheit nach- 
fheilig fein. Im Uebrigen wie im Nht., 
3. B. es ift fhad (fhade), da ß u. f.f. 
Wenn Ginem ein Flatus entfährt, pflegt 
man garftigerweife zu fagen: Wider m 
Zolter en Groſcha ſchad. 

+ Schada, m, Mh. Schäda, in 
engerer Bedeut., a) ein Zeibesichaden, 
der Bruch (hernia) ; b) die Ruhr. Der 
roth Schada, rothe Ruhr; der wif 
Schada, die weiße Ruhr. c) Sprw. 
Sehr Handwerker, ſiba Schäda, 


Schapel — 
[mern man viel Handwerke 





Schahza. 


t 
void man in feinem Meifter. Sgas 
haft, ©. u. Um. , vorzügl., an «na 
Borlagerung (hernia) leidend. Allg. 

Anmerf. Wiß Schada an 
Bl. roth (Schada. Romſch. mal 
„Oberer : eugegen ober fhad 
7 Shäda (Iheiden), 15. 3. m.f, 
in der Hietenfpr., D’Mileh ſchäda, 
durch ein Menſtruum die kaſigen Zpelle 
der Milch von den.wäfferigen ſcheiden. 

Anmerf. Anh ina 8. „Die Milqh 
fih fcheiden thur (222)” und Achnlides 
an and. D. bei Muralt. 

Shäta, f. Schaͤt la. 

Schattah alb, Uw., abfonnig, nöck 
lich. Allg. Vgl. Halb. 

Schattterhöſa, Mh., d. w. Spa 
nterhoͤfa, J., Spaniölpöfa, nämiich 
Hoſen, die dis unter das Knie reichen 
bier ein paar Hand breit zugeknöpft und 
unten zugefchnallt werden. DM. K. 

Schadyuet (Scatthut), m., du 
Strohhut mit einem breiten Rande, da 
Schaubhut. Allg. 

Anmert. „Im Winter ein Schatt · 
but, if eine große Armuth." Kirch. 24. 
„Causia. Epn fhathuot.” Dafyp., mb 
petasus, ſchatthuot. »Petanue, Schinduet. 
Schattbuot, Schaubhuot.” Fries: 


Sıäta, J., Schätla (Sceitfein, 

. 9., Schäta und Schätla, &., 
4) Mh., Hobelſpäne; 2) (Schätla), 
&h., w., in J. H. nur Schatleta, ds 
in Scheitel gelegte Haar. 

Anmerf. Zu Brand im Boraribergib. 
Schaita fir Shaärla.t). Bair. Show 
ten, fo Pobel-, als Cügefvan:. Def. 
Schären. Srane; Sagfhäten, Sig 
foäue; Hobelfhäten, 1) eig. Yobelfräne. 
2) umeig. ein Nafchwerf, ungefähr im der 
Form von Yobelfpänen. Ich kann nicht fagen , 
ob das im Voc. 1477, 1, 27 vorfommende: 
i. „die fhäit, hieher ger 

2 el. Shaptsnon, car 
Verw. mit Sheit (Schitt 
Begriff fheiden (abtrennen) iſt ber vor 
herrſchende im Worte. 

t Säge, mnth. 3. m. d., eins 
Schuldners Vermögen, fo weit die Schuld: 
anforderung geht, auf richterlichem Wege 
taxiren. lg. Die Shapig, J. M 
9., Schagi, M. K., diefe Tarirum. 
Er da nünt id’ Schahig gep, de 
Schuldner Hat fein Bermögen, ve Werth 
dee Schuldforderer richterlich beſtimwe⸗ 
laſſen Könnte. 

Anmert. 













Kuh ina 8. 


Scala — Eden. 


4. Schatfa, m., em Haufen. Gn 


aroſß a Shaffe Heu ihatpue, einen | H., 


großen Haufen Heu einfcheuern. 2. 

2. Schaffe, m., an Butter 18 Pfd. 
und an magerem Räte 32 Pfund (Summa 
50 Pfd.), oder an ettkäfe 50 Pfd. Der 
Käfepändler bezahlt für jeden Schaf fa 
ghe von 50 Pfd.) gleich viel, d. h., ber 

fiehe er aus Butter und magerem Käfe in 
angegebenen ee, oder aus 
Bent allein. 

Anm. Oeſtt. co. ne) das Schaff, 
ein Gefäß von Böttcherarbeit. In Scherz gl. 
schaff, eine At Mag... ain Schaf roden 
(galt) sechs pfund u. f. Das Tim. da- 
von it Scheffel. „Ein fhafen, Mul 
en.” 28. 1585 9. 193. 

3.1Sdaffa, unth. 3. m. h., 4) ar⸗ 
beiten. Er föaffet de ganza Tag, 
arbeitet den ganzen Tag. Der Dialekt 
anterfcheidet mehr oder minder: wercha 
iſt, ſuenge e und gröbere Arbeit verrichten, 
def. auf dem Felde, auffer dem Haufe; 
fhaffa, enge, doch minder grobe Ar⸗ 
beit thun; arbeita, leichtere, feinere, 
doch mehr künſtliche Arbeit verrichten. 2) 
RU. e8 guet fhaffa, eine gute Heiz 
rath treffen. Der Schaffer, ein Arbei— 
tee, im Sinne von ſchaffa. Engueta 






Schaffer. Schäffela, unth. 3: 
d., gemächlich arbeiten. Allg. 
Aumert. n, Sim sefhaffen (arbeiten) 


geben.” Gries 9 
Säafräte Saafteith J. M. H., 
Schafräte, K., w., der Speifefchrant. 
Anmerf. In Gl., Tog. Schaff- 
zeite. Im fölnifhen Volfedialefte Schaaf, 
Schrank. "Brem. nieder. Schapp, Schranf. 
Romſch. fa, GBeſtelle, 1? 







seite, ba ht bieher, 
eber das tin. , fhaf ebendaf. „Darinn (in 
der „tuchp") hafferrantenen fhußlen, 
tader , feflo nfannen.” Zeilw. Uf. 2,2, 81 
Verw. mit Schuppen. ©. Schabert, 
Shägg, f. Shtgg. 
Shagaes, unth. 3. m. h., ſcha⸗ 
hida nond Mhaagela, 
verãchtl., Kleinhandel treiben. M. 9. &. 
Anmert. Ina. K. verfhagsiere, 
verfaufen, von fählehren Dingen. 
* + Schalte, Mw. gſchalta, th. 
3.m.$., fdieben‘, ſchroten. Ag. 
Aumert. Aebulich ſchalta in a. K. 
mad Stalder. „Ir fond uns von uch nicht 
falten (Mofen).” Reimer 9. „Promo- 
veo , fürruden, (halten.” Fries. Schal 
ta if das Einfache von einihaften. 
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SHamide (Stamtaue) , g M. 

Syamnı üs, R., m, Meines 
Muttermal. Shimmelig, € a. Um, 
beſchãmend. Allg. 

Schandbar (der Schande![Scham] 
bar), ©. u. Um., unverfchämt, ſchamlos. 
En fhandbara Mentfch, ein fcham- 
loſer Menſch. Schenzela (fdändfeln), 
unth. 3. m. 5. , duch Wigeleien in Schan⸗ 
de bringen, beſchämen frörtih teden. 
Schenzelig, E. u. Um., duch Witze, 
Beißende Reden beſchämend. Der Schins 
zeler, Giner, der auf Unkoften Anderer 





Wigeleien auftifht. Allg. . 
Anmerk. Unter den appy. Idetſch in 
seien, foötteln. In Unterw. (handa, 


böbnithe Worte um ſich werfen ; in Schf. u. 

01. fhända, fhelten. „Schand, pudor.'” 

335; aber au im gleichen Koder wird 

in Schand uberfegt. „Dicere can- 

» fdmäben und fhentzelen.” 

Gries 208. „Male toqui (dänpelen.” 

Daf. 410. „Impudene, Schampar.” Fries. 

Desgleichen gebraucht fhenyeln unfer Ge 
ſchichtſchreiber Techubdi. 

Scärla (ſcheetlen), unth. 3. m. h., 
ein Spiel machen. Dan zeichnet einen 
Kreis mitten auf den Zifd) ; am Umkreiſe 
ſchreibt man ‚Zahlen, nämlid bis 12 (4, 
2 u.f.f.). Man legt eine Scheere in den 
Kreis, treibt fie herum, und fügt fie auf 
412 und ift diefe Zahl voll, fo gewinnt 
man zwölf Nüffe auf einmal; wäre aber 
diefe Zahl Teer, fo müßte man 12 Nüffe 
einfegen. 9. Ich denke doch, das Epiel 
werde ungleich gemacht. 

Schepfa, w., eine Meine, zue Seite 
geränderte Schaufel. K. 

Sältter, m., 1) fihleht, dünn ges 
wobenes Tuch; 2) eine fawarzfarbige , 
fteife Leinwand, die zum Einſteppen ger 
braucht wird. "ung. 

Anmert. 2) aud) in obert. Gegenden. 

Schedera, unth. .3. m. h., von einem 
Inftrumente mit zerfprungener "Refonany,, 
von einer gefpaltenen Glocke, Flaſche u. 
ſ. fe, fallen, ſchnarren; ingl. von einer 
unteinen, aud) heifeen Stimme des Mens 
fen, kreiſchen. Die Schtdereta, das 
Gekreiſche u. dgl. Allg. 

Anmert Ina. 8. tfhädere. „Eir 
nige falfche Stimmen fhättern zu madhıen.” 
I. Perer Frankes Spfem e von. meh. 
Polizei. Mannheim 1804. 4, 377. 


Schederis, Um., ſchräge, diagonal 
linicht. I. 9. 

Scheera, f. Schẽr, Schẽr a. 
Schaͤgg, m., eine Schecke, beſ. 
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eine Kuh, feltener eine Taube mit weißen 
Fleden. J. M. K., in 9. Schägg. 

Anmerf. Fir eine fhedige Kuh in eini- 
gen 8. Bluema, in Baiern Shell. 


Scheia, M. K., Schia, 9., w., 
ein langes, fehmales , dünnes Bretchen 
oder ein Pfählchen, 3. B. einer Pallifade 
um die Gärten (Stadete). Der Scheia: 
häg, Schiahäg, dus Etadet. 

Anm. Scchye in a. K. Die Scheie 
bair., und bei Hebel (Palliſade). Nach 
Kaindl (4, 371) bat Friſch Schi enzaun, 
Spältenzaun. „Schpen (Breter).“ Spee. 
ſacti 1437 in Müllers Geſch. 10: T. 131. 
©. „Charax, Ein rabſtäk oder fhyen.” 
Sries, und hierfelbfi palus, ſcheyen. 


chelb, E. u. Uw., fhief. De 


S 
Huet ſchelb off hah, den Hut ſchief 


auf dem Kopfe haben; ſchelb dre lue- 
g (vgl. ſchäch), ſchielen. Allg. Die 
undart, doch mehr die geſuchtere Spr. 
hat indeß neben ſchelb auch ſchief. 
Anmerk. Schalb, ſchälb, ſchelb in 
a. K; holl. « heel, ſchief. „ Liwmis oculis 
arpicere, Mit fchälben Augen oder über— 
zwerch anfeben.” Daſyp. „Obliquue«, ſeyt⸗ 
ling, ſchälb, ſchläm.“ Fries. Em Kir— 
chenlied Ulrich Zwinglis beginnt alſo: 


Herr, nun halt den Wagen ſelb, 
ſchelb wird ſonſt al’ unſer Fahrt. 


»Gelf, ſchelb, obliquu.” Heniſch 1452. 
Schelb ift der Spröfling von ſchel, deſſen 
eig. Verftand ehedem ſchief war, und woraus 
(hielen (fchief fehen) entfprang. 
Echelfera (Scelfe, Schiffer), 4) 

die weiche, biegfame Schale, die 
3. B. an Nepfeln, Kartoffeln ; 
2) zf. 3. m. h., ſchilfern, abfchilfern 
D 


Anm. Schelfere in a. K.; ſchwäb. 
die Schelfe, Dh. Schelfetzen. 

O Scheèella, J. M. Stein, K., 
Schela (Schälle), H., I. w., 1) eig., 
die Olocke an den Thüren, die Klingel, 
welches Wort (Klingel) aber nicht blos die 
Glocke, ſondern ihr ganzes Zubehör be- 
zeichnet. Wie wir bie Schelle mit 
Sloſcke verwechſeln, fagen wirauh Rolla 
fie SC helle. RA. d'Schella n’aleg- 
ga, den Ton angeben. 2) umeig. , veräcdhtl., 
ein herabhängender Kropf. II. unth. 3. 
m. h., die Klingel anziehen. Thüend 
uf, eshed Nebert gſchellet, machet 
die Thüre auf, ed hat Jemand angeklin- 
gelt. Für diefes Fchella fagt man wohl 
auhlüta. Die Schellachſe, Schela: 
hüe, 1) eig., die Glockenkuh, beſ. eine 
der drei Kühe, welche mit einer grofen 


w, 





Scheia — Schelm. 


Glocke der Herde bei einem ‚Zuge voran: 
gehen, ingl. diejenige Kuh, welche auf 


er Meide die Glocke trägt. Oewöhnlich 


wählen die Hirten folhe Kühe zu Schel: 
lenfühen, 
Meifter fpielen. 
Weib oder Mädchen mit einem Kropf. 
Das Schetllawerd 
eine öffentliche Zuchtanſialt 
lawercher, 
Züchtling, der Strafarbeiter. 


welche über die Hut den 
2) uneig., niedr., ein 


Scelamtrf, 
Der © del: 
Schtlamwtrdhler, de 
Wiewohl 
uns zu großem Rachtheile eine Zuchtanſtalt 


abgeht, ſo haben wir doch wenigſtens die 


Namen, und zwar von St. Gallen her. 


Anmerf. Schelleuwerk, Schalle. 
werk, — werchler na K. Schellen— 
werche, öffentliche Arbeit ſtrafweiſe verric- 
ten, bei Hebel. Stalder leitet die Be 
nennung daher, weil die Züchtlinge ehemals 
ein eifernes Halsband fragen mußten, an deiten 
bervorragendem Schnabel eine Schelle hing. 
Sonft bedeutet Schelle die Feſſel au Dun 
den und Füßen, Sandfchelle, zZußſchelle 
„Scellenbub, ergastulı, qui ergastuli 
inc:usi tenentur et compedibus vinch emit- 
tuntur, ul operi facianı, ur fit Aug. Vind. 
Henifh 513. — Im Voe. 335 fihell rel 
glöggli, tintinabulum (525 an ſchelle, 
ain Plain glode. „Campanula. Epnfhell.” 
Dafyp. „Codones, Schallen, glöggla, 
oder trindlen.” Fries. 


+ Schelm, 3. M. Stein, K., 
Shölm, 9. En Schelm of-fım 
Bodanufa, einlofer Schelm, ein Schelm 
vom Kopf bis zu den Fügen. Schelma, 
f. dieba. Schelmela, fhölmele, 
unth. 3. m. b., Gigenfchaften eines Schel- 
mes an den Tag geben. Schelmis ma: 
cha, den Schelm machen, ein Spiel. J. 
9 8 Zıoei Kinder fielen DBleicher vor, 
welche eine Reihe Kinder für Tuch baden. 
Sie Halten Hunde: Kinder, die bellen. 
Einmal wird die ganze Reihe mit einem 
Stabe gemeffen. Es kommen Fremde: 
Kinder, die ihre Mütze und Weſte umkeb— 
ten, um fie fo anzuziehen, und mit einem 
Stode bewaffnet find. Sie bitten um 
Herberge. Diefe wird geftattet, nicht ohne 
Murren der Hunde. Die Fremden laſſen 
fih neben dem Tuche nieder, um einzu: 
niden, und die DBleichemeifter, von de 
Arbeit müde, thun ein Gleiches. Auf ein: 
mal erheben ſich die Säfte, um das Gaft: 
recht ſchwer zu verlehen ; fie trennen die 
Reife, und was abgetrennt iſt aui 
Seite der Diebe, geht als geftohlene Waart 
mit. Natürlich ergreifen diefelben eilends 
die Flucht. Sobald das Tuch die Diebe 
aus dem Auge verliert, werden die Blei⸗ 
cher geweckt, und der ganze Schwarm 


Schemmelig — Scherm. - 


Kinder ſetzt fih nun auf den Echnellfuß, 
um die Echelme aufzufangen. Diefes Hd- 
fhergefhäft kann aber bisweilen lange 
währen. Die Diebe laufen bis in die 
Waldfchluchten hinab , oder verftecfen fid) 
auf einem Heuboden u. f. f. Sind fie 
erhaſcht, fo werden fie ohne Gnade, nad 
dem alten Terrorismus der Kriminalrechts⸗ 
pflege, zum Tode hingerichtet. Zu diefem 
Ende fällt der Miffethäter auf die Knie, 
die Müpe wird ihm locder auf den Kopf 
gelegt „, und fo wird ihm diefelbe mit einem 
tode ſchwertſtreichs vom Kopfe wegge⸗ 
ſchlagen. Vor dieſem Spiele hatte ich als 
Kind einen wahren Ekel, und die Erzie⸗ 
ber der Jugend ſollten, nadı meinem Ge⸗ 
fühle, Wache halten, daß ein ſolch ver: 
derbliches Epiel fid) nimmer wiederhole. 
Schtmmelig, f. Shamlus. 
Schenatröda (Schienentruhe), 3. 
M. 9, Schenatruda, K., w., eine 
hölzerne Schachtel. 
Anmert. Schienatrude auh in St. 


Schinfi (Schenfung), w., Mb. 
— tina, das Gefchent, doch beſ. die 
Geldfpende , welche in den an einem Hoch: 
zeitfhmaufe vom Brautführer herumgebo- 
tenen Zeller fällt. Bisweilen geht derfelbe 
vorher in die Mitte des ‚Zimmers und 
ſpricht: „Es ift jederzitt üepli ond brüchli, 
daß ma dem Hochzitter ond der Jumpfer 
Brut o a Gſchenkt a n’a Wiegaſäli geb.” 
Man legt es für Hochmuth aus, wenn man 
dieſe Gabeneinſammlung unterläßt, und 
man bemerkt in aller Klugheit, daß wohl 
eine Zeit kommen könne, da man der Ga⸗ 
ben bedürfe. Walzenhauſ. Im M. und 
H. würde man ſo was für ſchändlich und 
bettelhaft halten. 

Anmerf. Schenke, Schenkung, 
Geſchenk, auch an a. O. und alt. 

Schendela (ſchindeln), th. 3. m. 
b., e Chrott fhendela, eine Kröte 
in die Luft fprengen. Allg. Man legt 3.2. 
auf eine Latte eine Schindel; auf der einen 
Seite der letztern fit eine Kröte, auf der 
andern ein Stein, welcher ihr, der Kröte, 
die Wage hält. Nun fchlägt ein Burſche 
aus allen Kräften mit einem Knüttel auf 
die letztere Seite der Schindel, und die 
Keöte fliegt, zur DBeluftigung der Anwe⸗ 
fenden,, ſehr Hoch in die Luft, fo daß fie, 
aufgebunfen meift todt wieder auf die 
Erde niederfällt. Freilich eine unedle Freude. 

Schenzela, f. Schand. 

Shirt, J. M. H., Schera, K., 
m., Mh. w. E., der Maulwurf, talpa 
Europaea Linn. 


Tobler, Jdiofifon. 


.Anmerk. 
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Aumerk. „Wenn ein Scher ſtoßt, fo 
ſtirbt Jemand im Haus.” Kirchh. 290. 
Bair. die Schermaus, der Scherer. 
Schwed. kära „Scer, talpas, scero, 
talpa.“ Cl. Mons. in Schilter gl. „Scero, 
talpa.” Voc. 99. „GScero” Maßm. 
(el. Monac.) 1, 101. „Scher, talps.” 
Nomencl. In Scherz gl. scher. „Aelvetü 
frequentius vocant (ulpam) ſchär velfhär- 
mu6, ut excitatum ab eis terrae cumulum 
ſchärh ufen. a verbo ſcharren, quod ma- 
nibus aut pedibus radere et fodere signi- 
fiat. unde et agrestes mures , qui. terrom 
fodiunt, ut radices devorent , f[horrmüß np- 
pellantur.” Gesn. hist. a. 1, 1056. „Bon 
fhärren (scalpere) kommt der Schärr, 
Shär Go heißt im Hefte. der Maulwurf, 
talpa.” Cod, Popov. Eine gleihe Erfläcnng 
des aht. Scero f. bi Grimm 2, 31. 
Schera, w., 1) bei Bädern, das 
Scarreifen; 2) a) ein Pleines Brötchen 
von aus der Backmulde gefchabtem Zeige. 
Vgl. Muelta. Allg. b) das Leute von etz 
was, 3. D. das letzte Kind einee Yamilie. 
M. H. Synonym mit Chindli. 
Anmerf. Für 2) a) na K. Muelt⸗ 
(heva, Mueltfharreta, Muelts» 
hrasßeta (f. bei Stalder Mold); uber 
bodenfeeifh das Scheerlaibli. In Scherz 
el. Scherre, strigilis. Schera if vielleicht 
das Einfache von befheren, befchenfen, 
oder Die weichere Form von fharren. Romſch. 
peta plata, unfer Schera 2) »), eig. brei« 
ter Kuchen. „Ein ‚Biffen Brot, Dem ge 
fhmad nad) wie das abfhärren der Mulr 
tern , davon man an etlichen orten bey und 
ein befonder Brot mat.” Rei Beſchreibung 
Nach Eonftantinopelsc. Dich Sal.S chweig- 
ger. Mürnderg, Wolfg. Endter, 1639. 
dio. ©. 11. 
+Sdherb,m., Mh. — ba, Dim. 
Scherbli, der Ueberreſt von einem Brote. 
Allg. 
Verw. mit Schera (Leber 
reſt vom Zeige) , mt Scherbe, Schärfdhen. 
- Scherhaua, w., die Haue, womit 
zwifchen den Heben das Unkraut fammt 
den Wurzeln befeitiget wird. K. Das 
Schermeffer, das Rafirmeffer. Allg. 

Anmerk. An a. O Scherer, Wund 
arzt. Holl. scherfmes, culter concisorius. 
Im Voc- 335 fhermeffer, rasorium. 
„Novaculs, fhermeffer.” , Cod. V. 302, 
27 b. „Scheermeffer, novacula.” Voc. 
rhyıhm. A irb. „Rallum : einfhermeffer.” 
Gemmaz. 

O Scherm (Schirm), m. , die Hin: 
ter= oder Seitenwand eines Haufes. Diefe 
Wand, mit Schindeln bedeckt, heißt Nas 
gelfhrem, dagegen mit Bretern auge: 
macht, — Brotterſperm. 7Scherma, 


— 
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unth. 3. m. 5., diefe Wand machen, 
Se. fie mit Gchindeln Sededen. Allg. 
Daper Schkembritt. 

Anmerf. Dan nannte den Schirm 
ehedem ein Wetterd ach. „Mit ſchirmen 
Tedder.” EB. 1585 9. 107. „Das Schirm 
Brett, pluteus, machine bellica, sub qus 
teeli consistunt expugnator. Oeniſch 
504. Biel daher genommen. 

Schia, f. Scheia. 

Schliba töpfa (Scheiben tupfen), 
eine Art Taſchenkunſt zum Zeitvertreibe 
maden. Cine Perfon, der Tauſendkünſt⸗ 
ler, gibt vor, daß er, wenn er auch auffer 
der Stube ſich befinde, beim Eintritte in 
dieſelbe doch wiffen könne, welche Scheibe 
Jemand betupft oder berührt habe. Das 
Seheimniß beficht darin, daß eine Perfon 
im der Stube mit jenem Tauſendkünſtler 
einverftanden fein muß, und duch Ber 
tupfen der eigenen Geſichtstheile, alfo durch 
eine Art Yingerfprache, worauf die Uneinz 
jeweihten wenig aufmerffam find, das 

jerühren der Scheiben enträthfelt. H. 

Schibärtli(fdeinbarlih), Um. , offens 
bar. Schibera (Icheinbaren), unth. 3. 
m. 5., ſcheinbar werden. Das Schi: 
Hölz, faules Holz, welches Licht verbrei⸗ 
tet, das man phosphoresziren nennt. 
Das Verfaulen nämlich ift ein Werbren: 
nungsprozeß, nur ein Tangfamer. Die 
Phosphoreszenz kann ſelbſt fo ſtark werden, 
daß man bei faulem Holze im finfteren 
Dimmer das Geld mit Äugen erfennen 
Tann. Wenn man auch ſchon etwas von 
Geſpenſtern gehört bat, fo war faules Holz 
mitunter nicht der Mleinfte Schuldige der= 
ſelben. Der Shiwärm (Scheinwurm), 
das Schiwörmli, das Johanneswürm: 
den, das Glimmchen, lampyris nocli- 
luca Zinn. Die ungeflügelten Weibchen 
leuchten viel ftärfer, als die geflügelten 
Minden, bef. um die Begattungszeit. 

19. 











Anmerk. Sciholj auch in a. K. Ital. 
Iuceiola, Glimmchen. „Cicendula . ſch daet 
wr m quia tempore noclis lucet.” Voc- 
Brack 30 b. ‘ 

SHhid,m., Mh. w.C., 1) eig., 
@) von gröfern Dingen, 3. B. von Lies 

enfchaften, von einem Stüd Bich, der 
auf und Verkauf (transactio). En 
gueta Schick thu e, einen guten Kauf 
oder Verkauf machen, d. h., dabei ge: 
winnen.  Spriw. Die ggrauna Shid 
oder Rüfhid geltid au. b) (KR. nicht) 
der Tauſch 





\ Schia — Exchiegge. 


Handeln, Gef. tm Vich. Man fagt nicht 
im Käfe, in Butter, in Mouffeline, in 
Kartoffelnu.f.f. ſchi ck a. Sprw. Schide 
nond marta bed Fe Fründfſchaft, 
mo Geld im Kaufe oder Tauſche ins Gpiel 
kommt, fleht die Freundſchaft auf Eand. 
Beſ. auch taufhhandeln, wie man aus 
im Kartenfpiele Shidet. Der Schid: 
brief, die Kaufurkunde. Anekdote: Gin 
Out befam einen andern Beige. Der 
vorige hatte dem Pfarrer zu befkinmmten 
‚Zeiten feifche Butter zum Cefchenke ‚ger 
madt. Der neue iger unterlich dies, 
und, als einſt der Pfarer ihn auf die 
guten Spenden feines Vorgängers aufmert: 
fam machte, erhielt ex von ihm die Ant: 
wort, er wolle im Schidbrief nad: 
fehen, 95 dergleichen auf dem @utsbefike 
haften. Ag. Der Shidtanz, en 
Art Tanz, bei dem die Paare oft wechſeln 
IM. Der Shidler, der Handd, 
def. im Dich, treibt. K. Das Schidli, 
felten für Schid. Mg. 

Anmert. „Schid, ein gefcoffener dan 
del. Er hat gut gefhidt, d. i 
verkauft.” Apps. Id. Auch in a. R. Shit, 
fdida. Schidter, Shieli. Im dd. 
hat schikken berihiedeue Debentung, ah 
die von lacare (plaatsen), collocare. „Yinder 
fih Fhidben," 89. 1585 W. 66; Ihidhe, 
R. 67. Klar gibt und den Begriff eine Seele 
aus dem 140. A. desfelben EB.: „was er 
Tauſcht, Kauft oder verfauft, der (ieh 
fep gut oder Big.” Schidamı 
einen ausgedehntern Verfiand gehabt haben, 
wie’ aus folgender Stelle echelt: „mit den 
Keömeren reden, daß Gie dag Schicen 
am Sonntag in und aufert ben Kramlaben 
underwegen laffen (3. 1744). Trog. @B. 
1830, 87. „Schid Brief (1747).” Cheudal, 
99. — UF. 1657 (Cod. Künzt. 444) : „Sheils 
ein Spruch, heils ein güdiger Egidh 
zwüſchendt Ihnen gefchehen.” 

Schitt a (ſcheiten), unth. 3. m. h., 
Dot zu Sceiten ſchlagen. Die Shit: 
teebig, der Holaftof. Ag. 

Drümol om d’Schitterbig, 

deümol oms Yüsli; ° 

drũ brune Nägeli 

gend au e Strügfi. 

Die Schittertile, die Gcheiterbül 
Trogner⸗ Feuerordnung 1813. 

Anmerk. Schyta in a. EK., mi 
Stald er auch beim Maal. 

fi 


Säiegga, unth. 3. m. h., 
jehen, indem man etwas einfeitig auftritt. 
Bi Sätegseta, das fchiefe Gehen, 
indern man den Schuh auf der einen Seite 
herunterdrũckt. Der Schieggi, wer einen 
folgen Gang hat. Allg. 











| 
| 


Eile — Salahi. 


UAumerk. Ina. E. tſchiegga. „Der 
it den füſſen bornen epnwärts gadt, oder 
wit den waden eyudinwärts, Schiegge.” 
Fries 1345. 

+ Schila (fielen). Sprw. Schila 
teügt, Halb fehen, iſt nicht ſehen. 
De Shilamdu gi, ein Si ugiger, 

Schieler. 3. Ar DBgl. mäugge. 

u Kontg. il tschegegniader „ 
unter Sihilimänggi. 

—R w., Walzenhauſen, d. w. 
Schoͤrpela. 

Schlera, w., die Schiefer, z. B. 
Jsſſchiera, Eisſchiefer, auch von Gtei: 
nen. Walzenhaufen. 

+ Shilt, m., Mi. w. E., 1) du 
norne Hervorftehende Theil der Seitenwand 
times Haufes, allg.; 2) ein Kupferſtich, 
Bild, 9. Die Teommier und Pfeifer an 
der Landsgemeinde tragen Schilt, Gil: 
herbleche mit Figuren und Inſchriften. 3) 

ausgebadenes , wenig gefalzenes Klein: 
Kae Vier Brötchen find Zufammengrbaden. 
Ag. Die Salttars fa, 3. 
Seittitubla (Edhitddoublone) , * 
tin Louisd or — 11 OI.RB. ©. Töhla. 
Das Schiltbroͤd, ein von fehr weißem 
Mepl_gebadenes Bot. D. w. wißes 
Brod. Das Sdiltbrötli, ein von 
rinem Mehl gebadenes Brötchen, welches 
nit einem oder mehreren andern in Verbin⸗ 
bung 1 a Alg. Das Sciltli, ein 

9. Des Shiltmepl, 
MH — info weißefte Mehl, welches 
ım6 dem Griefe gezogen wird. Allg. 

Anmert. Schild (bie Dadfirkte) im 

ib. , 2) fo wie Shildbrötliin a. R. 














‚2 ti Dubtonen noeh. u 
a Siegmw. Strafe. 2 

Schilig elite), m, Mh. w. 
5, ehemals fehr Häufig , nun felten eine 
aufende Münze von 1% Kr. am Werthe. 
Ag. 


Anmerf. Def. erwähnt iſt im 82. 1747 
as Schillinggeld, d. h., der Bindfuß., 
1a dem von 17 Bagen 2 Pfennigen 1 Scil- 
ing und von 114 Of. 10 Kr. 100 berzinfet 
nurden. 40 BZüriher Schillinge machen 

Bock aus, und 1 Bock = 4 unferigen 
Yagen. „Ein Schilling find 30 Stüde 
on derfelben Sache. Ein Schilling in 
ec Münze find 30 Pfennige oder 71/2 Kreu- 
ww.” Cod. Fopo⸗. Auch Höfer bat Scil- 
ing und fagt: „Der gemeine Mann fagt 
och immer lieber, ich gebe bir 5. B. 2D 
Schißing , anflatt zwei und einen halben 
Iufden.” 

Göäinde, de Bod, f. Böd. 


Schlappa, 4) m. , der Lappen. 
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NA. en Schlappa Aberchoh, einen 
Stoß (Wunde) erhalten. 2) w., cehedem 
eine fehr kleine, fchwarzfammetene Mad⸗ 
benhauße, melde die Hearfete fee Heß. 
Weiber und unzfichtige Mädchen durften 
feine mehr tragen. Die Schlappa= 
happa, der gleiche Kopfpug, mit dem 
Unterfhiede nie, daß er aus ſchlechterem 
‚Zeuge beftand und ihn Unertwachfene trugen. 
Ebenfalls vlt. 

Anmerf. Romſch. schlappa, jede weiße 
liche Haube. „Rica, Eyn haub oder fhlapp.” 
Dafpvp. „Schlappe, pro Yaube.” Bair. 
dv. Prafd- 

Schlappeta, w., feltleſes Octränfe, 
das Gefihlabber. I. M. 

Schläpf (chleif), w. & eine nach⸗ 
umge Weibsperſon. 8. Schlaͤpfa, 
M. .,ſchlapfa, K., th. 3. m. 

b., fchleifen,, ziehen. Daher der Name 
Schläpfer (Schleilpifer), J. Ofhläpfs 
ter. Für das nbt. Thleifen haben wir 
weiter entweder ſchlifer a oder fhliffa. 

Anm Schwäb. Schleif d. w. Schlapf. 
Defte, fhlaipfen für fhläpfe. „Trana, 
Ein fälitten oder fehleipffen.” Bries. 
erw. mit fhlaff, fhlapp. 


Schlatter-Liͤh (EchlattersLehn), 
m. , der Name einer Gegend in Teufen. 

Anmert. Der Leh möchte, dem Sinne 
des Wortes nah, inden ältern Zeiten S hlatt, 
das unter dem Lähmenfteg und über der Lauf 
fiegt, oder den Schlattern gugehört haben. 
Sclabt „elbſt if wahricheinlih das ahf. 
flabt, Schlag, alfo der Ort, wo der Baum, 
flag aefhah. Vol. BrandundbabeiRüfe, 
Schwende „Schlatt (if) der Name 
mebrerer Dörfer in Schwaben, vermuchlich 
von der bene genannt, denn fhledht bes 
deutet gerade , eben.” Schmid. Im Romfd. 
schlatta, Yerfommen (Gefhleht, ShlähN. 

+ Shläg 1) Ra. z'Schlag choh 
(mit Nebert ond nebes), ausfommen. Si 
hond nüd mit-tem vol „fie 
kommt mit ihm nicht aus. 2) MH. Schlig. 
Shleg ond Läuff, der Kurs, der ges 
möhnliche Preis. — ‚entf Die 
Schlageta (I. M. Schladeta 
(8) Bondet, fo viel ee als nöthig 
ift, um einmal Beuer ſchlagen zu Können. 
Das Schlägli, 1) ein weniger bedeuten- 
der Schlagfluß, Schlag; 2) bei Werflelz 
gerungen, das Gebot. Allg. ©. ſchloh. 

Anmerk. Schleg und leüffen. 22. 
1535 ©. 109. 


Schlähzig (chleizigh), €. u. Um. 
games, ongiepend eizend, teigvoll. 
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— Anmert. Def. ſchläzig, mit Schleim 
überzogen, ſchlüpſerig (die eig. Bed.); (hld- 
zige Felder, in denen viel Letten, Thon 
oder Leim liegt. Yochbair. fchläyet, fhld- 
dig (ogl. Popowitfd U..v. M. 295 ff.). 
nSchläget, fhleimig.” Bair. v. Prafch. 
Schlamp, mw., eine fhlumpige, in 
der - Kleidung höchft nachläffige Perſon, 
die Schlumpe. hlampa, unth. 3. 
m. 5., ſchlaff, welt herabhängen. Der 
Shlampamp, das Hurenhaus. Schlam: 
pig, ©. u. Uw., ſchlaff herabhängend, 
welt. Vgl. lampa, plampa. 
Aumer Schlampa, (hlampig 
auch in a. 8. XYoll. slemıpampen, nepotari. 


Schlangga, f. Schlingga. 

Schlauffa, w., was dur etwas 
gerogen oder gefchleift (gefchläuft) wird, 

ef. das Staͤbchen an einer Kette, wel: 
es, durch eine Deffnung gezogen, ſich 
quer anlegt, darum nicht zurüdgeht und 
die Schließung vollendet. K. 

Schlaz, w., Mh. — za, eine Weibs⸗ 
perfon, welche das Eigenthum ſchlecht zu 
Mathe hält, und es, fo namentlich Speiſen, 
in andere Häufer verträgt. K. 

Sältd, m, Mh. w. E., 1) eig-, 
eine Menge, die an einem Finger hängt. 
En Shield Hung, fo viel Honig, als 
am finger bfeibt, nachdem man diefen in 
jenen getaucht hat. 2) uneig., der Leders 
Biffen. Ken Schled feh, Fein ange 
nehmes Gefchäft fein. Schleda, unth. 
3- m. h., gerne nafchen. Sprw. Die 
alta Ehie fhledid au gern Salz, 
aud alte Ziegen Ieden noch gerne Sch: 
De Shleder, 1) eig., a) der Nä: 
fer, b) (auch der Schledfinger), 
der Zeigefinger; 2) uneig., der Schmeich⸗ 
le. Das Shledmül, Mp. —müler, 
das Nafhmal. Die Shlidwaar, 
das Naſchwerk. Allg. 

Anmerf. Jua. 8. (dleda, Schiek 
fer (zum Theil nah Stalder), Schled- 
mul, Schled (Lederbiffen). „Opiper: ein 
Fehled oder gefteß.” Gemmag. „Ein creüg 
ſchlekben.“ 29. 1585 ©. 122. 


+ Shhlecht, Um., recht, ſchlicht. 
Er iſt ſchlecht vertraulig, er if 
recht vertraulih. I. Die Wirthe fageh 
aud zu den meggefenden Gaſten: Nend 
fhledht verlieh, was aber eher ein 
MWortfpiel ift oder bedeutet: Begnügt euch 
ferner mit der Oeringigkeit. 

+ Schletta (Schlitten), 4) m. Hw., 
a) der ſchwebende Sig, 3. DB. für einen 
Maler , der an einem Thurme oder andern 


hohen Gebäuden feine Arbeit verrichtet; 


2 





Schlamp — Schlipf. 


b) eine Art Pfanne mit Kufen, worauf 
fie leicht in die Ofenröhre oder in den Ofen 
felbft hinein = und herausgefchoben werden 
ann. 3. M. H. 2) 3w., a) th. m. 
h., auf einem Schlitten führen; b) unth., 
auf einem Edjlitten fahren, auch auf einem 


"Heinen der Kinder, den diefe den Abhang 


hinunter dem Laufe .überlaffen. Heft no 
nüd gnueg gſchlettet ähaſt du der 
Schlittenfahrt noch nicht fatt ? Die S hlit: 
tapartei, Mh. —eia, eine Gefellfcheft 
verheitatheter oder unverheiratheter Leute, 
die eine feſtliche Schlittenfahrt veranftaltet. 
Allg. 

Anmerk. 

a. K. 

Sälig,Tf. Schlag. + DaSäie 
gel, bei den Hirten, der Name einee Kuh 
mit einem Stiergrinde, mit diden und 
kurzen Beinen. + Das Schleigeli, M. 
8., auh Schlegel, K., eine kurze, 
die Flaſche. 

Anmert. Im würtemb. Oberl. Säle 
gel, Bouteide mit einem engen Yalke. 

Säliper, f. Shlier. 

Sählimper, m., 8., die Reuthau, 
an a. D. Stockh aua. Die unten breite 
Haue, womit die Erde ziwifchen den Wurs 
zeln ausgehauen wird, heißt im K. Stod: 
haua, in Trogen Aderhaua. 

Schleͤmms, Um., fhräge, ſchief. 8. 

Anmerf. JmEntlib fhlimm, ſchief; 
bei Fries obliquus... (hläm; in Pie 
Voc. fihleyme. 

Shlingga,J.M., Schlängge, 
9, Salate ., m., eine lee, 
wie ein Gelenk laufende Klammer, die Tpüre 
feft zu fließen. 

Anmert. Schlengga, Klinfhaken , in 
a. K. Romſch. schleng, der Riegel. „Hami 
ferrei, Ein pundhagken, Ein (lenken as 
einem faften.” Eries. 

Schlerpa (fhlarpen), 3. M. 9., 
fhlerppa, K., unth. 3. m. h., dis 
eine Nachahmung des Lautes, weldyer ent⸗ 
fteht, wenn man Pantoffeln oder Äberge: 
teetene Schuhe im Gehen nadläffig auf 
den Boden, hinſchleift, ſchlarfen, Tatfchen. 
Die Schlerpa, J. M. H., der S hil er pe 
pa, K. ein alter, niedergetretener Schuh oder 
Pantoffel, die Latſche. Die Sch lErp(p)eta, 
das Gelatſche. Dee Schlerp(pyer, dr 
Ratfcher. 

Anmerk. Sononvm mit fhlargga, 
fhlnegga,fhlirgga, (hlarpa,fdlie 
vaina. 8. Bair. die Schierfeln, Pan 
tofeln. „Ause, fhlicpper.” Brick 


Sälipf (Ship), m., Mi. m 


Das Bw. fhlitta auch in 


E., 1) eig.. a) der Glitſch, Rutſch, 
Sturz , def. ein Erdſturz, ein Erdbruch, 
das Geſtürz eines Theiles der Grdober: 
fläche in die Tiefe (Schlucht, Thal. Es 
it en Schlipf gganga, es ging ein 
Erdſturz. Stürzt ein großer Theil eines 
Berges nieder, fo heift dieſer Schlipf 
ein Bergſturz. Erdbröch hat der Dia: 
left auch. Im H. bedeutet diefes Wort 
eine trichterförmige Einſenkung, öfter auf 
Bergen, wo ein tiefer erdiger Untergrund 
fidy befindet. Es gibt Gröbrüche von 30 
Fuß Weite und Tiefe. DBefonders häufig 
find fie an der nordweſtlichen Abdachung 
der Hochalp. b) der Ort, wo eine Erd: 
maffe losrig und abftürzte, und die ver: 
unfene Erde ſelbſt. Allg. 2) uneig. 

8 iften Schlipf gganga, «6 bat 
ein Mißfall (Verluft) fiattgefunden. I. M. 
Schlipfa, unth. 3. m. f.u. h., gleiten, 
glitfhen. Es hed gfchlipft, es if 
Erde losgeſtürzt. Heb Sorg, daf 
d'nũd ſchlipfeſt, trage Sorge, daß du 
nicht glitſcheſt. Allg. Das Sclipf: 
blüemli, tussilago farfara Linn. 
Wirklich Halt fid, diefe Pflanze gerne auf 
ab efürzten Grömaffen oder an den Bruch 
ftellen auf. 3. M. Schlipferig, ©. 
u. Uw., ſchlüpferig, glitfhig, glatt, bef. 
von einem beeifeten oder naffen Ichmigen 
Wege. J. M. 9 Schlipfli, Dim. 
von Schlipf. 


Anmerf. Ina. Rs fchlipfa und zum 
Theile Schlipf. Hol. slıbben, slibberen , 
labi, slibberig , lubricus. Romſch. Aurs thee, 
unſer Schlipfblüemli; il sbuatsch (eig. 
Ruth), Schlipf; bei Conradi sbova, 
der Ort, wo ein Erdfchlipf war , sbova, 
jerflören , entfallen. Aht. flifan, labi. Im 
‚Ker. Voc. MS. umbiflipbend, allabitur. 
„ Wine fuozze fone Sliphene (a lapsu).” 
Nort. Pr. 55, 15. „Fone slipfe.” 
Ebendaf. Pf. 104. Das Voc. 1482’ hat ge: 
trade umgekehrt: glipffen, lebi, und 
fhlimflihe rede, „Unterhalb der Gavell 
am Stoß Bif auff dem Schlipf.” Zellw. 
uf. 2, 2,69. „Vff der egg im flipf. 
Rottannen im flipf.” Daf. 4131. „Labor, 
Ich fall, ih Ihlipffe” Dafyp. „Lap- 
sus, Zaal, Schlipff” Eries „Die 
Straßen fchlipfen.” 8B. 1585 N. 145. 
„An fchlipferigen Orthen.“ 823. 1747 
A. 171. In altern UP. heißen Schlipf 
Erdprufinen,, worin(brefta) der Begriff 
brechen liest. Für Schlipf fehle bei 
Campe ein Wort. 


t Schlitz, m, Mb. w. E., der 


Schooß Si bed ’sKind uf-fem 
zit ‚ fiebat das Kind auf dem Schooße. 


‘ 


Schlitz — Schlißa. 
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Schlier, H. K. Schleih er, Haslau 
m., ein großer Abszeß. 

Anmerk. Der Schlier würzburg. S., 
die Anmerk. zu Aßa. „Schlier (der) 
hat viel Bed. Rondeau der, Hederich die 
Schliera, ein böſes (wildes) Geſchwär, 
therioma. In Oeſtr. 1) der Märgel, margs. 
2; öſtr. auf den Glashütten ein Fluß (eine 
Ader), fo durch das Glas geht.” Cod Popow. 
»„Bubones, Schlier.” Gries Schlier 
(don im Voc. Pin. 2,7 

Schlifera (ſchleifern), unth. 3. m. 
h., (auf dem Eiſe) ſchleifen, gleiten (hüt⸗ 
ſchen). Si hend faſt de ganza Tag 
gſchliferet, fie Haben faft den ganzen 

ag geglitten. Dee Schliferblag, eine 
Gleitbahn der Kinder auf dem Eiſe, die 
Schleifbahn. Allg. Die Schlifere, 
M. K., d. w. Scliferblag. De 
Schliferer, der auf dem Eife davon: 
hutſcht. 
Schleifen auf dem Eiſe. Der Schlif—⸗ 
ſchuͤe, der Schlittſchuh. J. M. K. 

Anmerk. Schlifera, Schlifere auch 
in a. K. Scleifern if das Iterativ von 
ſchleifen. 

Schliffſtuͤel (Schleifſtuhl), m., ein 
in einem Stuhle ſtehender Schleifſtein (der 
Scherenſchleifer) mit einem Tretſchemel. 
Die Scherenſchleifer tragen ihren Stuel 


Die Schlifereta, das öftere 


auf dem Rücken von Ort zu Ort. M. 


H. K. 

Scqclinga, w., der Hoſenträger. 
M. H. K. Nach einer Mittheilung aus 
dem H. heißt ſelhſt der Tragriemen oder 
das Tragband der Milchtragebutten und 
anderer Butten, ſo wie der Tragekörbe 
Schlinga. 

Schlingga, unth. 3. m. h., 1) 
mißlich gehen, fehlſchlagen, J. M. K; 
2) langſam und taumelnd einhergehen, H. 

Anmerk. Es ſcheint nur das verſchärfte 
linken, lingga zu fein. 

Schlinggela, unth. Z. m. h., die 
Senſe ſo wetzen, daß man nur unten den 
Wetzſtein mit der ganzen Hand umfaßt, 
und ihn dann abwechſelnd in kurzen Zügen 
auf beiden Seiten der Schärfe hinſtreift. 
Stein. S. ſtricha, dem das ſchling— 
gela entgegengeſetzt iſt. 

* Schlißa (ſchleißen), 1) unth. 3. 
m. h., Mw. gſchleiſſa, H., d. m. 
ſchlifera. 2) w. Hw., a) die Charpie, 
Zupflinnen, Pflückſel, allg.; b) H., d. 
w. Mimer 2). Schlißig, E. u. Uw., 
das Gegentheil von bſchoſſlig, mit 
Vielem nur binreihend. E fchlifige 
Eſſa, Speilen, wovon man viel braucht, 
bis fie fättigen. Allg. 


N 


so ° 


Unmerl. Schliga 4) aud in Obw. 
Ju Scherz gl. shleis6nuß, unusfructun. 
za fhlepffen von fepnin iuoch.“ Syt 

iv b. 

4. Schlöpfer,M 9., Sälupfer, 
IR, m, ein Rieidungsftüch, die Hände 
im Winter darein zu fleden, um fie vor 
Kälte zu fchügen a der Muff. Das 
Schlöpferli, M. 9., Schlüpferli, 
IR, 1) das Müffchen; 2) K., ein 
kurzer Grmel, der unter den Ermel des 
Winterfleides gefhoben wird, und die 
Finger undededt läßt. 

Anmerf. Ju a K. Schlupf und 
Schlupfer; obert. neben Schiupfer und 
Schliefer auch Stügel, Stuger. In 
Scherz gl. öchlupfer, manica s. chiro- 
theca. „Cluniculum : ein bantloch an einem 
tod: ober ein (hlunff.” Gemmag. 

2. Schlöpfer (Schlafer), m., ohne 
MH., die Schläferigkeit. Der Schlopfer 
Öberned- mi, der Echlaf Übermannt mic. 

ee J. M. 9., fhlöffere, 

ſchlaͤferig fein. Salönfeig, J. 
& 9., ſchlöfferig, K., @. u. Um., 
fläfeig. 

Anmerf. 
' fihläferig. 

+Shlöd, J.M. 9., Shlud, g., 
a. ‚m. Schloͤ(cyck, iigend etwas En⸗ 
3, ein Engpaß, ein enger Durchgang, 
ein Jſihmus beſ. die Schlundenge (isth- 
mus faueium), ingl. der Schlund (durd) 
welgenmanfhludt), Daher das Schlöd: 
meh, Schludwen, die Bräune (angina 
fancinun ). Shludwehrößt, ſ., 
Liebſtöckeltöhre (ligusticum levisticum). 

Man bedient ſich bei der Btäune die: 
fee Röhre, um die zu fih zu nehmenden 
Flüffigkeiten — + särid a, 
fhluda. Emm yfhlode geh, 
Ginem zu verdauen geben, Unangenchmes 
ins Geſicht fagen, das ihm Kopfarbeit 
macht. 

Anmert. Schluck, Schlund, auch in 
a. 8. „Schu ide) die fälen, gula.” 
Maal. Neben dem Schlud fiebt ganz par 
rallel Schlund, gegenüber dem fhlinden. 


SHlötta, I. M. $., Sälutta, 
K., ein bis auf den halben "geib ungefähr 
Berabaehendes Oberkleid mit Ermeln ſowohl 
für Manns =, als für Weibsleute. Die 
Männerfhlotta ift etwas länger, als 
der Kittel, und FH fie geht 
darum immer mehr ab. Im K. abez Mat 
man Kittel felten, fondeen dafür Säuur 
ta. Die Nahtfhlöttae, Naht: 
fhlutta, eine Schlutte als Nachtkleid, 
def. (auch Nahtfhläch)ttii) das Röd: 


Koll. slasp, Schlaf, slape- 
. 








Schlopſer — Schloh. 


chen, welches die Kinder die Nacht über 
im Schlafe anhaben. 

Anmert. Scälotte, Schlufte ine. 
x. Im No: . ain (hlüttly 
lare; teri kpttel oder fhlü 
risteum , fittel vel (himd (fclare 
1478, 23 b (Weiberkleidd. „Teristrum. 
ein kuttel oder ein (himtfin.” Voc. Brack 
116. Stalder (2,330) fagt: „vom bit. 
sluten, fließen, das noch im Dan. um 
Schwed. fein Bürgerrecht hat.” 


Sälötterlig (Schlötterling), m., 
der Schimpfnam. Emm en Gars öt: 
terlig ahenka, Ginem einen Echimpf: 
namen aufheften. Allg. 

Anmert, Ina. 8. Schlötterlig, 
berabhängender Rotz, was wohl dis * 
deutung don unſerem iſt. „Lei 
gere , epn fchlötterip anbenden. — 
Bei Fries fhlötterle (aculeus et male 
Jdietum , 26). 


+ Shlöfhappa (GSchlaffappe), w. 
I.M. 9., dee 33 —— 
—f „ber Schlafrag. t 
Sılöfpüda Sälafpaube), eine 
Peafon, I. K. FE salöftag, 
Reifefadt , der ci 


I. M. 9., im K. ig. 
Scälaffat fowohl, "als der Räsfad. Da 
für in einer andern egenber $- Sch loͤſſ⸗ 
fad. Dim. Shlöffädti. 

Scälöferig, €. u. Um., nachläſſig 
gekleidet. Der Schlöfi, ein "nahläffige 
Menfh. I. M. K. 

Anmerf. 
Säiuffi. 









Iua. Kacchlufkig, der 
Dsnabrüd. FInf, nnordentlic, 
unachtſam. Engl. sIoren, Gchmugbartbel; 
bofl. slobbe, femina sordida. ht. flophe- 
jari, circumcellio. „Dormitator, 
ferig, Ein fchläffer,, das ift, liederlich, um 
gontam, faul, binläffig, Ein fhluffe” 
ries. 


Ssloöff, M. 9., Schluff, 
„Myh. at, ein enger Ort, 
dm Schiupfwinkel, def. der Dadwintel, 
ingt. der Schlupfwinkel zwiſchen dem Ofen 
nd dem Ruhebette (Guͤtſch a). 
Schloöffig, ſ. fhlüfe, ſchlufta. 


Anm. „Litibulum, Ein hũle, ſchlupff, 
eder Mufft.” Fries. 


sa (aan: 3 . 9 
fhlada, 8, e fhlod (m "9 
fhlaht (R), ee fhläg ms, fglieg 
(M. K.) oder fhlüeg (M. 8), Mn. 
—X 4) unth. —* uneig., 

erfteigerung,, ein Aufgebot maden, 
bieten. 24 dm "alten Alla gilt de 
folcher , der ein Aufgebot mach! 
ger in’die Höhe. Dgl. Fri Ar 


Schlompf — Schmatterchäs. 


th. Z., Geloͤ ſchloh, ſchlaha,/ Geld 
prägen. . 

Anmerk. Hamb. flan, fhlagen. Hol. 
slaan , geld slaan. „Deßgleihen ob man 
Berganden twolte, fo mögggd die von St. 
Margretben auch daruf fhlabee.” Col. 
Küänzl 233. 

Schlömpf, J. M. 9_,, felten 
Schlumpf,K.,m., Wh. Schlölümpf, 
ein Löffel oder etwas Anderes gehäuft voll 
einee Maſſe von Honigkonfiftenz (welche 
den Mund füllt), Dim. Schlömpfli. 
Schlumpfa, K., d. w. ſchloͤna. 

Anmerk. Im Togg., Bd. Schlumpf, 
Maulvbvoll, nah Stalder. 

Schlöna (ſchläunen), M., ſchloͤna, 
K., unth. 3. m. h., von Koſt unerlaubt 
eſſen. De Schiöner, Schloͤner, 
Einer, der ſolches thut. 

Anmerk. In a. K. ebenfalls ſchlönag, 
auch ſchläuna, ſchlauera; lezteres ſetzt 
sch Kaindl (Wurz. 4, 32) ſchlauen 
deraus. 

Schloͤrz, w., Mh. — za, eine nach⸗ 
läſſig gekleidete Frauensperſon, die Strunze. 
Allg. 

Anmerk. Holl. slopr. 


+Sdhlöff, ſ., der weibliche Schooß, 
K. Das Schloͤfſbe(a) (Schloßbein), 
das Schooßbein beim weiblichen Geſchlechte, 
das Beden. Daher fi iſt eng gſchloſſa, 
fie bat ein enges Beden. Allg. 

Anmert. Schloß, Schloßbein in 
a. 8. Im Nomenel. gefhloß , cora. 
„Coxa, geſchloß.“ Voc. 1478. 14 b; 
Voc-. Brack 6b. „Vulrva freutich ſchloß 
der geburt.” Voc. praed. 

Schlupfer, Shlud, Schlutta, 
ſ. Shlöpfer, Shlöd, Schlötta. 

Shlücht, w., Mh. —ta, 1) ein 

fer Baumaft, I. M.9.; 2, J. H., 
.Armaſchluecht. 

Anmerk. Schwäb. Schlucht, dicker 
AR, ingl. Geſchoß an Nelken u. ſ. f. „Was 
aber den alt Malbjrrenbaum under den reben 
m Walzenhauſen..., fode die einte Schlucht 
...” ur. 1657 in Cod. Künzi. 446. 


* Shlüfe, fchlüffe (fchleufen), 
Mo. afhlöffe, 1) unth. 3. m. f., 
a) fchlüpfen, felten im Nht. fchliefen. 
Der Hafer fhlüft, wenn die Aehre 
fih entwidelt. b) beim Stimmenfammeln, 
in verfchiedene Haufen aus einander gehen, 
wobei die Köpfe gezählt werden. Das 
Schlüfa gefchieht dann, wenn die zivei 
Stimmenzahlen einander die Wage halten, 
und durch ungefähres Ueberfchauen die eine 
von der andern nicht unterfchieden werden 
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Fann. An der Landsgemeinde gefchieht es 
aufferordentlidy ſelten, nicht fehr felten je⸗ 
doh an den Kirchhören. Das Stimmen 
mit der Hand ift in jenen feltenen Fällen 
unvoßfommen zu nennen , wenn man nicht 
zum Schlüfa die Zuflucht nimmt, und 
es wäre zu wünfchen, daß man in jedem 
Falle nur die befte Art, die Stimmen. zu 
fammeln , wählte. . Das Auseinandergehen 
in Haufen, der Aft hieß discessio,, war 
unter den alten Römern die faft ausfchließ: 
lihe Art des Stimmenfammeins. Der 
Ort ſelbſt, wohin die Haufen ſich begaben, 
war eingefchloffen, septum oder ovile, 
und zu ihm führte ein aufgedammter, fdyma= 
ler Weg, Brücke (pons s. ponticulus) 
enannt.e Um Cingange diefes Raumes 
Aanden Bürger (rogatores), an welde 
die Stimmen fehriftlich oder mündlich, wie 
es zu verfchiedenen ‚Zeiten üblich war, ab- 
gegeben wurden. c) RA. e8 mag grad 
gſchlüfa, es reicht gerade fo Enapp hin, 
man kommt damit gerade fü zu Ende. Er 
mag nüd z'ſchlüfe koh, er kommt 
nicht zu Gange. Allg. 2) w. Hw., 
M. H., der Schlüfſchüe, K., ein 
Weiberſchuh, der weder geſchnallt, noch 
geſchnürt wird. Sch lüffig, K., ſchlöf⸗ 
fig, J. M. H., E. u. Uw., leicht zum 
Schlüpfen, ſchlüpfig. E arstfigs 
Chemi, ein Kamin, durd welchen der 
Eſſenkehrer leicht Hinauffchlüpft. 

Anmerk. Schlüfa 1) allg. ſchweiz. 
Holl. slaipen, suggredi ; sluiper, latebricola. 
Abt. anaflouf oderanaffonfi, indumen- 
tun. Grimm 2, 711. Mh. Aneflouf, 
vesills. 

Schluff, Schlumpf, f. Schlöff, 
Schloͤmpf. 

Schlunggi, m., Mh. w. E., ein 
höchſt nachläſſiger Menſch, ein Müßig: 
gänger, der Schlinkſchlank. Allg. 

Schmattera, w., die Quetſchung 
(gleichſam eine er ſchmetterte Wunde). M. 

Anmerk. Verw. auch mit ſchmieden; 
engl. to smite, ſchlagen, ſchmettern. 


Schmättera, unth. 3. m. h., den 
Schall Hervorbringen, welchen das Zw. 
nahahmt, 3.3. vom Platzregen, patidyen. 

Anmerk. Offenbar veriv. mit ſchmet⸗ 
fern. 


Schmätterchas, M., auch Schmoͤt⸗ 
terchäs, J. Stein, m., erweichter Käſe, 
der ſich wie Butter ſtreichen läßt, Streich⸗ 
käſe. In J. Stein auch Sölzdhäs. 

Anmerk. „Schmätterig, Das iun 
vil ſtucke zerfalf , Als murb erfiidet holtz. Pu- 
tredine corruptum.” Maul. 
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+ Schmalz, f., ohne Mh., 1) die 
Butter. Schmalz madha, Butter bereiz 
ten. Betterfh Schmalz, ranzige 
Butter; füches Schmalz, frifhe But- 
ter; usglohs Schmalz, Echmelzbutter, 
Flößbutter; Schmalz ond Brod, die 
Zutterbämme. 2) RU. es god wie 
Schmalz (Bugs), es geht ſeht leicht 
6 leicht, als das Jerſtreichen der Butter). 

er Schmalzacher, eine gute Aepfels 
art. Die Schmalzbera, cine gute Bir— 
nenart, die, wie Butter beinahe zu vers 
freien, heils frifch von der Hand ge: 
noffen, theils zu Huzeln bereitet wird. 
Die Schmalz;blada, der frausblätterige 
Ampfer. Allg. Der Name kommt daher, 
weil das friſche Blatt diefes Ampfers um 
die Butter gehüllt zu werden pflegt. Das 
Schmalzblättli, das Butteriellerchen. 
Die Schmalzblüema, auch Maia: 
dlüema, der Löwenzahn, leontodon 
taraxacum Linn. 9. Die Schmalz: 
böpneli, Mp., die weißen und gelben 
Phafeolen. 3. 9. K. gl. Liranegel. 
Das Schmalzhäfeli, im Scherze,, die 
Kaffa von Strafgeidern wegen zu frühen 
Beifhlafes. Is Schmalzhäfeli 
zala oder ſchmalzhäfela. M.H. K. 
Schmälzla, unth. 3. m. h., in Butz 
ter handeln. Der Schmälzler, der 
Butterhändler. M. 9. DasSchmälzli, 
bie Zutter, bef. in der Spr. der Zufrie- 
denheit und des Wohlgefallens. Er hed 
efhös Schmälzli, er hat ziemlid) viel 
und gar ſchöne, gute Butter. Allg. 


Anmert. Schmalz aud in St. Gall. 
(hie 3 3. der Schmalzmart), Bd. 
„Butyrum , mildfmalz.” Graff D. 3, 


151. In Zellw. 50. Uf. fmaly, aud in 
fpäteren ud. ; in der 141. uk. Kübeis (hmalz. 
„Rag und Schmalg.” Keimdr. 206. Im 
Vor. 335 fchmaly, butyrum. m Puter 
milihfdhmalg oder ande.” Voc- 1482. 
„Butyrum. Dutter, Anden, fhmalg.” 
Dafpp. Gesner (Muh. 38) gibt auffallend 
Anden als fhweis. und Schmalg als 
(hwäb. im Gegenfage. „Butyrum, Anden, 
fdmals.” Fries. „Schmalgföuffer, 
Sämälgfer, Gremplec mitt anden und 
falg.” Maal. »Schmalgbirn oreury- 
log.” Yenifh 391. „Schtzig pfund mild, 
geben dred pfund (hmalg.” Henifch 573. 

Schmauder, fhmauderig, f. 
Schmöbder. 

Schmäuslimärtt, I M. 9, 
Schmäufilmärt, 8., m., der Nafchz 
markt, der Kindermarkt, Die Shmäus: 
limaar, I. M. 9., Schmäufilz 
waar, K. das. Nafchwerf. 

Anmert. Schmäusla (Zreg. bon 
fh manfen) gebrauchen wir zwar nicht. 


x 





Schmalz — Schmecka. 


© Shmida, unth. 3. m. h., 1) 
tiehen, im engern Verſtande nach Fäul: 
niß riechen, flinfen, oder danach ſchmecken. 
Das ſchmeckt wohl, das Hat einen ans 
genchmen Bey. Ma Hed-a möfe 
inn Bomm Ina thue, er hed halt 
gſchmeckt, man mußte den Leichnam ein: 
fargen, denn er verbreitete einen faulen 
Geruch. 2) durch befondere Kunftgriffe 
einen Brunnquel ausfindig machen. ©. 
BrönnasundWafferfhmeder. Wahr 
ſcheinlich wurde chedem der Boden wirklich, 
berochen, um aus dem Geruche auf das 
PVorhandenfein einer Duelle zu ſchließen. 
3) RA. Emm nebes ziſchmecka geh, 
Einem etwas vorhalten, Einem etwas unter 
die Nafe reiben; do hda-ner fhmeda, 
an dem, was ihm unter die Nafe gerieben 
murde,, mag er fi num zerarbeiten, er 
mag den ihm gemachten Tadel fühlen. 
Schmeds, da haft du es; do fhmed 
de,Brota, da haft du die faubere Ge 
ſchichte. Nebert weder fich, ne 
ſchmecka hönna, Jemand durhaus 
nicht leiden kõönnen. 

Redbolderbeer 

ond blaue Tinta ; 

d’Meitla fhmedid wohl, 

ond d’Bueba finfid. 
Das Wort richa, welches man, im 
Slauben an eine beffere Ausſprache, bis: 
weilenreicha, wie Preifa flatt Prife, 
ausfpricht, ift zwar auch volfsthüumlid; 
jedoh wird ſchmecka weit häufiger ge: 
braucht. Für das nht. ſchmecken eh 
hat der Dialekt en Nackhah, fi dunfe 
(dünken) ; es hed en gueta Nad ode 
«6 dunft-migued, es ſchmeckt mir. 
Sfhmeda’nat der Dialekt nur im fig. 
Sinne, 3. B. es gfhmelt-em nũd, 
es fagt ihm nicht zu. Das Schmid: 
böhsli, I.M.9., Shmedbügsli, 
"., das Rgiiechfläſchchen, oder meift cin 
herzförmige filberne Kapfel mit einem 
Schwämmden zur Aufnahme der Kick: 
flüſſigkeit. Schmidig, ©. u. Um., 
nah Fäulniß ſchmecend. 's Fläſch ik 
fhmedig. Das Schmeckwaſſer, das 
Riechwaffer. Allg. 

Anm. Schmeda, Shmedbüdeli, 
Schmedwaffer allg. fhiweigerifch. Ober. 
fhmeden für riehen, und bait. anf 
eiehen für (dmeden. Kaindl (Bar. 
4, 127) flellt den Unterſchied zwifhen (mat: 
fen, gustare, und (dmöden, olfacere, 
auf. Im Voc. 335 wol ſchmeren, riechen. 
Aagrare. „Nasar 0 odorare, fhmeden” 
voc. 4477, 4,42. „Riedhen vulı 
ihmeden.. olfacere.” Voc, teut. 
lat, “ 











Shmetta,J.M.H., Schmitte, 
K., w., die Schmiede. D’Schmettter 
gaff, der fhmale Raum oder Weg, den 
eine Volksmenge Durchgehenden offen läßt. 

Scämifttta (fr. chemisette), Dim. 
Schmiftttli, 4) bei Weibsperſonen, 
die Halstraufe; 2) bei Mannsleuten, die 
Krauſe am Hemdſchlitze. Allg. 

Schmöcka, J. M. H., fhmuda, 

“dh. Z. m. h.1) eig,, ſich ducken, 
ſchmiegen. 2) uneig., ſich demüthigen. 
Ei ſhmocka n'ond tocka möfa, ſich 
in Allem ergebenſt unterziehen müffen. 

Anmert. Schmuda, ſchmüga in a. 
8. Sich ſchmucken (ſich demüthigen).” 
Reimchr. 46. 


Schmötterhäs, ſ. Schmätter: 
His. 








Sch möder (Schmutter), m., 'ohne 
Mp., der Schmutz in den Strafen, bef. 
ſchmeizender Schnee. S chmöderig, €. 
u. Uw., .noß, durchnäffend, fdylammig. 
Schmöderiga Schnee, mit Schlamm 
vermengter, naffer Schnee. Zum Theil 
im 9. 

Anmerk. Gchmotter if beriv. mit 
Schmog (Schmup). 

1. Shmöf (Schmatz), m., Dim. 
Shmögli (im K. felten), der Kuß. 
Das Wort Schmötzii ahmt den Laut 
nach, welcher beim Küffen entficht; übri— 
gens wird auch mit Schmögli der fehr 
wenig vernehmliche, alfo nichts minder, als 
fhmapende Kup (Schmag) bezeichnet , 
ob man gleich für einen-völlig leiſen Kuß 
lieber e CHöffli gebrauht. Schmöpli 
und CHöffLi find meiftens Wechſeibegriffe. 
EShmöglimahaoder geh, einen Kuß 
geben. 

Anmerf. Shmug, Shmügli in 
a. 8. „Smuz, de Ruß. Niederl.” 
Rofim. gl. „Basiare, Küfen, oder ein 
fh müsgle gäben.” Fries. 

2. 1 Schmötz, J. W. H., Shmup, 
K., m., ohne MH., das Fett, das Schweins 
(mal. Schmötz a, J. M. H., ſchmũ tz a, 
K., 1) th. J. m. h., ſchmieren, mit 
Sähmug beſireichen 2) mit Worten 
neden, fiheln. 9. Schmögela, I. 

. 9., ſchmützela, 8., unth. 3. m. 
d., nad Fett, Schweinefett riechen oder 
(hmeden. Schmoͤtziga, ſchmutziga 
Dönftig, der feiſte Donnerſtag, d. 1, 
der Donnerſtag nach dem Aſchermittwoch. 
Schmoͤtzla, ſchmutzla, unth. 3. m. 
ſchmuhige Arbeit verrichten , fhmußen. 
Die Shmögleta, Shmupgleta, die 

Tobler, Jdiotiton. 





’ Schmetta — Schnatter. 
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Schmiererei. Dee Schmoͤtzli, Sch mu tz⸗ 
fi, 4) eine ſchmutzige, unfläthige Perſon; 
2) (K. nicht) der Brüſtfleck für Kinder. 

Anm. Schmug, (hmüga, (dmüg 
jela, Shmugli 15 auch in a. K. Shmüp 
ja 2) in Bd. Schwäb. 5 hmog, dettigkeit, 
ingl. Unreines, Schmug. Hol. emuor, 
Scmalg. Franz. jeudi gras, ifal. ‚gioved\ 
grosso. Schmuügen im &3. 1585 (6.104) 
u. 83. 1747 (9. 145). In Scherz gl. 
shmigmwort, carillum. Schmützwort 
bei Fries (4. B. 26). 

© Schmoͤllela, unth. 3. m. h., 
mit Wohlgefallen laden, ſchmunzeln. Gr 
thued, a6 db ertaub fei, ond mos 
doch fhmöllela, er fiellt ſich zornig, 
und doch fhmunzelt er. M. H. K. PA 
kanntlich hat das nht. ſchmollen eine 
ganz entgegengefehte Bebeutung von unſe⸗ 
rem fhmöllela. 

Anmert. Aud) in a. %. Engl. smile. 
„Wer wolt das lieplich angefiht , ir gefällig 
fhmolten bezeichnen.” Stainhöm f. 48 
in Schilter gl. In Scherz gl. (dmollen. 
„Renidere, Den mund aufthuon zelächlen, 
oder, Schmöllelen.” Zries. 

Schmörra (fhmuren), I. M. H., 
fhmuerra, K. unth. 3. m. h., Run— 
zeln oder Falten befommen und dabei an 
Umfang verlieren, indem der Saft teils 
verdunftet, theils ſich verdidt , ſchrumpfen. 
D’Berafhmorret, die Birne ſchrumpft. 

Anmert. Shmurra in a. R. 

Schmucka, Schmutz, ſchmütza, 
ſ. ſchmöcka, Schmötz, ſchmöha. 

+ Sänabel,m., M.Schnäbel, 
umeig., in engeree Bedeutung, 1) böfes 
Maul, Plaudertafhe. Du heſt 7 Schna 
bei au wider off, du leerſt doch die 
Plaudertafhe aus. 2) der Zipfel unten 
an den altmodiſchen Miedern, welcher ſich 
zwiſchen die Feſſes einlegt. Daher Schnas 
belmüeder. Alg. De Schnäbeli, 
das Plaudermäulden. Der Schnabel 
Löffel, Schifflitöffel, der lange Eß— 
löffeil. J. M. 9. Schnabla, fhnd= 
bela, unth. 3. m. h., ungründlices 
Zeug fepnell reden. Die Schnableta, 
das Gewäfch, während man die Worte 
ſchnell über einander wirft. Ag. 

Aumert. Schnäbela, Schnäbeli 
(nafeweifes Kind) in a. &. 

Schnatter, m., ohne Mh., ein 
Wort, welches den Schall nachahnmt den 
harte Körper von ſich geben, wenn fie zu 
bredyen anfangen oder völlig brechen, der 
Knack oder Knads; von Feuer, das Anas 
ſtern. J. M.9. Schnattera, unth. 
Z.m. d., diefen os von ſich geben 
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oder hervorbringen, Enappen, fnaden, vom 
Feuer, knaſtern. Im Grunde aber knackt 
beim Brennen nur das Holz; das euer 
if einig die Veranlaſſun⸗ dan: ‚gleich 
der drüdenden oder fiopenden ‚oft, wenn 
es zerbricht. Aberglaube: Wenns i-der 
Band fchnatteret, fo ſterbt Neber. 
Das Schnatterhriefi, 3. M., 
Sänillfeiefi, 8., die Knarpeltiefche. 
Sänätterla, unth. 3. m. B., ein 
wenig fnaden, fnaftern. I. M. 8. Das 
Sähnattermül, das Plaudermaul, die 
Rärmtrompete. 3. 9. GSchnattera, 
w., die Narbe, befonders eine große, die 
Schmarrt. Won Jemanden, der voller 
entftellender Blatternfteppen ift,, fagt man, 
er ſei voll Schnattera. Allg. 

Aumert. NAinſſch nat, cicatris, Voe. 
335. „Cicatrico, ein (dnatten auffe ſchla⸗ 
Gen.” Fries. Mit fh neiden aus einer 
Burzel. 

Schnädera, fhnäderla, unth. 
3. m. H., (nel, eilfertig reden, nament- 
lch von Eleinlichen Dingen. Die Schna= 
dereta, das Geſchlabber. Der Schna: 
derer, der Schlabberer. Schnaderig, 
€. u. Uw., ſchwätzig. 

Anmerk. Schnädera, Schnäderig, 
Sänäbderer na. & 


Schnänge, M., fhnasga, 9., 
ianange, K., unth. 3- 20 h., den 
eigenen Laut von: fi geben, wenn’ ein 
weicher oder flüffiger Körper mittelſt eines 
feften Körpers in Bewegung gefeht wird; 
ingl. mit einem ſolchen Laute Fauen oder 
een, ſchmatzen. DBgl. nägga. 

Schnagera, unth. 3. m. h., d. 
w. fhnadera (ſchnattern). 

Die alta Wiber ond Enta 

fhnagerid uf-fem See; 

wenns nomma fönni 

:,: afo firedids de Kopf : 
Schnägerla, unth. Z. m. h. ſchnat- 
ternd fhrwägen. Der und die Schnä⸗ 
gi , cin ſchwatzhaftes, fehnatterndes 

annchen oder Mädchen. K. Vgl. ſchn a⸗ 
dera, fhnäderla. 

Anmerf. „Aus Zeiten, in denen ber 
Waßlihe Glaube an Heren im Schwang war, 
mag auch der alte Reim feinen Ucfprung haben, 
der von fo Vielen im Scherz gebraucht wird : 

Alte Weiber und Enten 

fie (hnädernd auf dem See, 

und wenn man's will ertränfen , 

fo fieht man's nienen meh. 

Dos heißt, fie verſchwanden durch Hexerei. 
Kichh. 121 ff. 





Schnaͤdera — 








Schnee. 


auffahrend, ſchnaubend reden; 2) Hw., 
ws: eufaprendes Maul, M. FR 


Schnäugga, unth. 3. m. 5., um 
jeeufen und ungebeten durchfuchen, ſchnũf⸗ 
ii, anst etwas flüchtig durchgehen. I. 

Aumerk. Ina. K ſchneigga. Ja 

herz gl. schmoiden, invesigare. Dei 
© 5. 8. (Paridis, Vorrede XV) fammt 
derey im der Bedeut. vom wnferen 
Swöndereta vor. 


Schnauz, m., Mh. Schnäu, 
der Schnurr⸗, wohl auch (R. nicht) Dal: 
kenbart. Dim. Schnäuzli, eim Meine 
folder Bart. Dee Shnauzli, er 
Mann mit einem Schnurrbarte. Ag. 

Anm. Ina. 8. Schnang, Chem, 
Kuebelbart, Shuaugli. Romſch. ilschneur. 


Schnẽta, w., die Reihe, z. D. eine 
Reihe Soldaten. I. (Oberdorf). 

Schnetz ler Schnitzler), J. M. 9, 
Schne er und Schnedler, K., m, 
4) bei Holzarbeitern, ein Meſſer, Hol; 
abzufchnigeln, der Schniger , 2) ein flarkes 
Bret von hartem Holze (das Schneidehret) 
mit.einem langen, geraden, an der einen 
Seite durch fein Gewinde an einem eiſer⸗ 
nen Stabe befeftigten, auf der andern aber 
mit einem hölzernen Sandgeiffe verfehenen 
Meffer (dem Schneidemeffer), womit auf 
einem unterlegten Klößchen durch Aufpeben 
und Niederdrüden des Meffers die dazu 
beftimmten Subſtanzen Mein geſchnitten 
werden, das Schneidebret mit einem 
Schneidemeffer. Der Bagſchuet 
ler, dieſes Werkzeug für den Tabak. 

Schneglifreffer, m., der Ned: 
name der Walzenhaufer. 

Anm, Wie bei uns die lokalen Schimpf- 
namen im Kleinen, fo findet man fie in Ita 
lien im Großen. Go werden die Oenuefer 
von den Neapolitanern figoni (Seigenfeeifer) 
gefchimpft. 

+ Shnit, m, Mh. w. E., Dim. 
Schneeli. Der Schnee läd-fi, de 
Schnee legt fih, d. h., das Geſchneite 
zerfchmilzt nicht fogfeih , fondern bleibt, 
und wenn der Schnee fiberall den Boden 
dedt, fo fagt man: Es ift gfhloffe 
Enloftiga Schnee, ein loderer 
Der Schneelidshab, der Schnee liegt 
dicht auf einander. Es hed en große, 
en Gwald Schnee abathuc oderabe 
bbotzt ober inagwarffa, es fid em 
großer Schnee. GC liehts, e hlifes, 
e nügigs Schneeli, ein Meiner, unbe 





Sſchnarza, 4) unth. 3. m. h., deutender Schnee. Im Schnee wattle, 


Schnefla — 


m Schnee waten. Es fönd drei Schnee 
‚f-enand, der Schnee liegt von dreimal 
Scpneien her auf einander. En Schur 
15h Schnee, Kneutüf Schnee, 
ıofabandtüf, mätüf, husböd 
Schnee. Der Schnee fodt, cr fenft 
ih; er tücht, er geht almälig weg; cr 
hmwint, er vermindert fih, ex globts, 
e muß hinweg; er zödlet, er vergeht 
ach und nah; es bödt, es bokt, «6 
ummt de Schnee, es wird dem Schnee 
er Text gelefen, der Kehrab gemacht. 
3 neu naff Schneeli freift de 
'alta, der ftiſch gefallene, naſſe Schnee 
hmelzt den alten. RA. en fchwarze 
Schnee geh, etwas Unerhöctes ſich ereig⸗ 
m. Schneballa, unth. 3. m. b., 
em Schneeball werfen. D'Bueba ſch ne⸗ 
allid mit-enand. Das Schnii:- 
Hd, MH. w. E., ein Lager von Ehner. 
Mg. Der Schneiföga, MH. —füga, 
w_Schneefloden , befonders ein großer, 
fer. M. 9.8 Die Shntiläue 
1, f._ Läuele. De Shneilöft, 
Nm. Schneclöftli, ein alter Wind, 
x in feinem Gefolge Schnee bringt. Das 
zchntimannli, der Abdrud des Men: 
ben in den Schnee. Solche Abdrüde 
sachen die Kinder zu ihrer Beluſtigung. 
Mg. Der Schnitflitta, ein offener, 
‚etener Keil mit einem Boden, damit 
ı dem Schnee Bahn zu brechen. An die 
pitze des Keils wird der Strang befe— 
Kt, woran ein Pferd zieht. Gin Gewicht 
den Keil in der Tiefe. Der 
Schneefhüe, in der Gebirgsgegend, 
n holzerner Halbreif, an dem Yuhe ber 
fliget / um damit auf weichem Schnee zu 
ten. Schnitwalfer, f. 1. Walfer. 
as Schneewerd, ſehr viel Schnee auf 

id durch einander. Allg. 
UAnmerf. Schneebelen (fhmzebala) 
a. 8. Romfd. la bala da neif, folvohl 
a bei 






unſer Schneemannli. 
if (aurae nivales).” Fries 143. 
bueeballen.” 2. 1585 ©. 122. 

Schnefla, f. ſchnifla. 

+ Schnegga (die Schnede), m., in 
sachen des Kelterns , unter dem Preßbal- 
n liegender, der Knüttel von hartem 
olz , damit den Drud gleihförmig zu 
achen. Man berechnet auf ein Kelter⸗ 
tt mehrere Schnegga. K. 

© Säntller, m., ein Maß, taufend 
afpelumgänge. Allg. 

Anmert. Shwäb. Schneller, Gar, 
ide von 400 Zäden. 
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Schnid (Schneide), w., ein böfes, 
ſchneidendes Maul. I.M. 9. 

Schnitzig, €. u. Um., 1) was ſich 
leicht ſchneiben läßt, ſchneidig. So ift 
feuchtes, fettes, vollfaftiges Gras ſchnitzig, 
ſchneidig. 2) mit Luft etwas unternesmend, 
aud freigebig. I bi nüd fdnifig, 
done 3’goh, ich habe Feine Luft, dahin 
zu gehen. Allg. 

Anmert. In a. K. fhnigig, lüſtern. 
igig, Leicht zefhnepden nd zefpal- 
Moal. 












chnifeli, f., ein Meines Stüch, 
das Schnighen. E Schnifeli Papier, 
ein Streifen Papier, ein Papierſchnitzlein. 
Allg. Shnifla, 3.M. 9., fhnifle, 
*., unth. 3. m. h., 1) eig., mit der 
Schere in fehr winzige Stüde zerfhneiden, 
ſchnipfeln, ſchnippeln, gewöhnlich ſchniz⸗ 
zen; 2) uneig., unnütze Arbeit verrichten, 
def. mit fehneidenden Werkzeugen. Die, 
Schnifletse, J. M.H. Schnefleta, 
K., das Gefänigel, die Schnigelei. 

Anmert. Das nbt. (hnipfeln ik din 
Iutenfiv von unferem ſchnifla. 

Schnoͤpf (Schnupf) , m. , ohne Mh., 
der Schnupftabak. 3. M. 9. De 
Schnöpfler,I.M. 9, Shnüpfr 
ler, 8. , die Schnöcü)pfleri, der Litbs 
haber, die Liebhaberin von Schnupftabaf. 

Aumerk. Ina. 8. Schnupf. 

Sänöhs, w., eine Schmarsgerii. 
3 Sähnöhfea,I.M.9., fhnügfa, 

., umth. 3. m. ha, fonüffeln, nafden. 
De Shnödhfer, Schnügfer, der 
Wurſtreiter, Schmaroger. 

Anmert. Rad Stalder in St. Gall. 
f&nödsa, nafden. 

Schnöder, J. M. 9., Schnuder, 
K., m., ohne Mh., flüffiger Naſenrot. 
Schnödera, [hnudera, unth. 3. m. 
h., 1) eig., den Rotz aus der Nafe laus 
fen faffen ; 2) uneig. ‚ ausfchreitend weinen , 


» [daß Tränen und Rot das Geſicht zu 
5 | überfchwernmen drohen. 


Die Sch noͤde⸗ 
reta Schnudereta, das Rotzen, auch 
ſolches Weinen. Dee Schnoderbueb, 
Shnöderer, Shnuderbucb,Shnus 
derer, Schnöcu)derferffee, ein rohi— 
er Kerl, ein Schimpfnank. Der Schuös 
erfera, Schnuderftga, miedr., das . 
Schnupf (Rog:) tuh. Schnöderpäfl, 
fhnudergäl, E. u. Um., nieder, 
fhlüpferig wie Rot. Gähnöderlig, 
Schnüderlig, m., 1) eig., der under 
einem Male gefhnäugte Moß; 2) uneig., 
niedr., ein junger, unbärtiger Menih, 
der Roplöffel. Die Schnödernafe, 
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Schnudernafa, die Rotznaſe. Der 
Schnödernasli, Shnudernasli, 
ein Rognafiger. 

Anmert. Gchnuder, ſchnu der a m. 
ff. ina. 8. Niederl. Snap, Gnotte, 

& anorel, enivell; 
snutrs; agf, ano- 
inetae nari, Im 
entärus (catarrhus), 
item (hmubder im ber nafen, screatus (525 
ain fhnudel am der mafz rel palypus). 
mCatarrus, fnuder.” Vor. 1478, Vh, 
und 95a werden die derſchiedenen Arten von 
Katarch angegeben. „Katarrus: fdnuder 
ober fAnupf.” Gemmıs; 
narium , ſchnuder, nori⸗ 
fhnoderig. „Recrementum n: 
fhnuder. Mucus, fhnoder. 
»Mucus fhnuder, buß.” 
„Schnudernaß (die) Schnuderig. Mu- 
core” Maal. Auch unter den appz. Id. 
»Schnuder, Ro.” 

Schnoͤtzga, f. ſchnätz g a. 

Schnörpfa, th. J. m. h., im Nä: 
ben pfuſchen. Die Schnörpferi, ein 
ſchlechte Nähterin. 9. ©. foürpfa. 

© Sähnörra (Schnur), w., 1) das 
Maul eines Thieres, verächtl. eines Men: 
Shen. Heb d'Schnorra zue, halt das 
Maul. RA. d'Schnorra all yzvode: 
reſt hah, im Reden vorlaut, ſchnippiſch 
fein, den Nafeweifen fpielen. D’Schnor: 
ra voll neh , ſich derb ausdrüden. Spriv. 
A-ma gfhentta Roff mos-ma nüd 
i d'Schnorra Iuega, einem gefchenkten 
Saul fhaut man nicht ins Maul. Es 
ift beffer, ma wörff-ama Hond ec 
Stod Brod id’Schnorra, as daß 
er Enn bif. Dim. Schnörrli, in 
teauliher Spr. , ein artiges Mäulcen. 
2) an Schuhen oder Stiefeln der vorderſte, 
breit (ſtatt Ypin) endende Theil. Das 
Shnörraband, ein Maulband, wel: 
ches Thieren angelegt wird, um das Beißen 
zu verhüten. Der Schnörraböd (k., 
felten) , der Scharbod. Der Scharböd 
iſt übrigens volfsgemäß. 

Anmert. Niederl. Schnurre (Nafe 
und Maul), woher Schnurrbart abzuleiten 
it. „D’Büla a der Schnorra.” Zeitvertr. 
ss 

Shnörz (Schuur), m, Mi. 
Schnörz, M.,d. w. Schnauz . 

Anmerk. „Ein Helffant der ſein lange 
ſchnorzen oder naaſen..“ Fries 464. 


Sänüpfler, Shnuder, ſiche 
Schnöpfler, Shnöder. 

+Schnüer. MA. weder d'Shnuer 
ana haua, einen Mißgriff thun «über die 


















Schnotzga — Schopa. 


Schnur hauen); nebet d'Schn uer ufa 
hob, vom Üedten abweichen. Epm. 
D'Schnuer ift of-fem Rädli, die 
Sache ift aus dem Geleiſe getreten. F 

Schnüf (Schnauf), m., ohne Mh., 
der Athem. Er Hed keu rechta Schauf, 
er Teidet an Athembeſchwer den (Diyapnit). 
Dim. Shnüfli. +Shnüfe. RU.nid 
AR kaum einen Wink 
müffen (fo geſchieht es). Vgl. Pfaus 
und Sie.“ > *a 

Anm. Holl. anoeven, röcheln. Schuuf 
entſpricht dem ital. bato und ift das Intenfr 
von ſchnauben. 

Schnugſa, f. ſchnöch ſa. 

Sähnufa (chnauſen), unth. 3. m. 
d., von Kindern, an einem Lappen fangen 
oder fo faugen, als. hätten diefelben In 
Lappen im Munde. Etein. Schnüfele, 
Freq. von ſchnuſa. MH. GSchaufi, 
m., 4) der Sauglappen für Kinder ; 2) 
Sıaufi oder Sdhnüfi, 9., ine 
unfeineen Spr., die Bruſt. Schnusle, 
unth. 3. m. h., von Kindern, ein wenig 
faugen.? 9. \ 

‚Shöpa,m, M.Shöpa, 1) ein 
Männerrod, der Über die Mefte getragen 
wird, und bis gegen die Knie oder une 
die Knie herabreicht, fei es, daß er vom 
der ganzen Länge nad) ſchließt, oder da 
die Klappen ausgefchnitten find. ie 
Schöpa werden von den ländlich Geklei: 
deten an feierlichen Anfdifen, momit 
etwas Kicchliches verbunden ift, und aa 
der Landsgemeinde getragen. Dim. 5 höp 
li, felten. 

Meitli , thue "sRädeli zue, 
«6 Pond an Ticoler-Bueb, 
hed a rotbe Schöpli a. 

Meitli , wirt au an Ma? 


2) lieber noch Schöpli, ein kurzes Ober: 
Mleid der MWeibsperfon. 3) RA. en bh 
siga Schopamalegga, ins Cefäng: 
niß (das von Holz aufgeführt ift) Fommen. 
Dm-enen Schopa (Kittel) wermer 
feh, bedeutend wärmer , fo warm fein, 
daß man jetzt ebenfo leicht barasım gehen g 
tönnte, als früher mit dem Rod a, J 
Eprw..'sHemp lid näher, as der 
Schopa, das Hemde ift näher, als de 
Rod. Alg. A) eine Epeife, f. Ebab⸗ 
ſchoͤpa. — 


Anmerk. 





Shaba und Tſchopa in 
a. 8. Schwäb. die Shatibe, Schau, 
ber Schopp, Schonpen. Tfhope, Ka 
mifol mit Ermein, bei Yebel. Dair. S hair 
va, eine Jade, ein männliches Kfeidunk 
füd.  Jtal. giubba, Kamifol, Jade, giah- 


Schoppa — Schocha. 


berello, Jäckchen, ginbbore, Wamd. Im 
Voc. 335 ain fchop vel jup, joppa. „Ein 
eerlich frauwenkleid, fchauben, hofeden, 
eder langer mantel.” Fries 1245. 

1. Schöppa, m., das Viertel eines 
Maßes, an a. D. ein Eeidel, Nößel. 
Das Schoͤppaglaͤs, ein Ölas, das eine 
Biertelsmaß hält. Das Halbfhöppe: 
afäs, häufiger Halbfhoppagläsli, 
ein Ööhnliches Trinkglas (das !/, einer 
Map Hält). Allg, Schoͤppla, unth. 3. 
m. h., am Glafe Wein fi gütlich thun, 
bechern, eigentlich) gerne den Schoppa 
leeren. Bol. hälbsla, möfla J. M. 
K. Schoöppli, Dim. von Echoppa. 
Srhede Schöppli Fah, er hat einen 
Schoppen (Mein) getrunken. Die 
Echöppligfellfhaft, die Zrinfgefell: 
haft. Allg. 

Anmerk. Schoppen allg. fchweis., 
zum Theil auch obert. ; fhöppla ebenfalls in 
. 8. Hamb. Schopen, große Gelte, 
Schöpflelle der Bierbräuer. Richey leitet 
das Wort von fhöppen (fchörfen) ber. 
Sranz. chopine. 

2. Schoͤppa, unth. Z. m. h., ſchie⸗ 
sen, ſtopfen. Dem Roff fhoppa, 
vem Pferde, das Futter zutheilen. De 
Bofa wall fhoppa, die Kinder über: 
Bitten. RA. Emm fhoppa möfa, 
Sinem nachhelfen müffen. De Shop: 
ver, 9., das Schöpperli, M., der 
Stöpfel. 

Anmerk. Shopper, Pfropf, ina. 
2. Engl. stopper.  Bernere Verwandte: 
chieben, ſchöpfa, ſtoͤpfa, Köpfen. 

Schoͤppel, ſ. Schuppel. 

1. Schoͤpf (Schopp), m., My. 
5chöpf, 1) der Schuppen (Schoppen), 
a8 Schauer. Der Wagaſchodf, die 
Bagentemife. 2) ein Holzbehälter im Haufe, 
. 3. der Pöſcheliſchopf, der Reis— 
ündelboden. So wird aud) die Hausflur 
Husgang), weil Hier gewöhnlich Holz auf: 


ewahrt wird, Schopf genannt. Dim. 
5chyöpfli. Allg. 
Anmerk. Schopf 1) allg. ſchweiz. 


Engl. shope; fr. echoppe , eine Krämerbude. 
Romfih. ja talina, auch eine Art Schuppen. 


jm Voe. 335 porticus est introitun eccle- 


ine, boefhopf (525 ain vorfirh) ; in- 


cher=z gl. Zuirfhupfen, Borfhopf, 
‚ars porticus projecla. Bei Maal. auh das 
z orfchöpffle. Nur ein Intenſiv von 
5choppen, Schuppen. 

2. Schöpf, M.9., Shupf, K. 
n., Mh. Schö(ü)pf, ein Schub um 
Stoß zugleich. Schopfa, J. M. 9., 
chupfa, K., unth. 3. m. h., ſchieben 
toßen, ſchuppen. Die Schoͤpfeta, 
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Schupfeta, das Stoßen, beſ. das im 
Streite (zuffa). 

Anmerk. Schupf, ſchupfa, ſchüpfa 
in a. K. Ein Intenſiv von ſchieben, zu— 
nächſt von ſchuffen (niederſ. (hufen für 
ſchieben), wovon erſchuffen (erſchüttern) 
in Scherz gl. vorkommt. 


Schoͤpfa, w., eine Gegend in Spei: 
cher alfo genannt. ° 

Anmerk. „Schupfe , bedefter Dre.” 
Bair. dv. Prafd. 

1 Scdhöpfa, th. Z. m. h., eine Un- 
terftügung angedeihen laffen. Si hend 
der Siebert wöchetlig drei Baba 
gſchöpft, fie fprachen der Elsbetha eine 
wöchentliche Unterfiügung von 12 Kr. zu. 
Allg. 

Anmerk. „Den Vogtlohn ſchöpfen.“ 
LB. 1585 N. 140. Schöpfen bedeutete 
ehedem d. w. erchenna, und dieſer Sinn 
finder ſich vorwiegend im exemplirten ſchöpfa— 
Schöppe übrigens iſt heute noch in Teutſch⸗ 
land der Beiſitzer eines Gerichtes; woher 
Schöpoenſtuhl (Gerichtéſtuhl). 

Sch sötig (Saiebling) , J. M.H., 
Schübli, K., m., Mh. w. E., die 
die Speckwurſt. Dieſe Art Würſte wird 
am häufigſten geräuchert genoſſen. Die 
Kurzenberger-Schübli find vor an: 
dern gefchäßt. \ | 

Anmerk. Schüblig in 3., ©t., 
Bd. nah Stalder. „Ei du geſchickte Wurſt, 
du gibft über's Jahr einen Schübling.” 
Kirchh. 256. Romſch. la ligjengja pierte 
(eig. Sauwurſt), bei Eonradi ligaingia, 
fhlestweg Wurf; andere Wurftnamen : 
aalami, enduigiels, murtadello. Aht. ſcu⸗ 
belinc; mht. ſchübeline. Sm Voc. 909 
fhubfing, hilla. „Salsucium. ſchubling 
vei brativurft.” Voc. 1478, 75a. „Hilla. 
ihubling.” Voc. Brack.26 bh. „Ventriculus 
etiam suis vel in oblongas particulas sec- 
tus, vel minutatim Concisus , una cunı carne 
similiter secta concisave crassioribus intesti- 
nis infar-itur, cum sale, careo et pipere, 
ſchübling vel magenwürfl.” Geen. hist, a. 
1, 1007 

rSshodha (Schoden), 4) m. Hw., 
MH. Shöha, in der Landwirthſchaft, 
ein mäßiger Haufen, in welchen das ge= 
hauene und nody nicht ganz trockene Heu 
auf den Wieſen gefeht wird, damit es 
von dem Regen nicht zu ſehr befchädiget 
werde , der Wetterhaufe (nicht Heufchober). 
Der Streueſchöcha, die Streuemiethe. _ 
Als man einem höher geftellten Bcamteten 
ein niedrigers Amt übergeben twollte, be: 
merkte er: Ma macht us groß Schöcha 
fa Flinn. 2) unth. Z. m. h., (das Heu) in 
Wetterhaufen ſetzen. Schoͤchla, unth. J. 


" SHödli in. 
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h., Wetterhäufhen machen. 
Sasdti, Wetterhäufhen. Allg. 

Anmerl. Sqocha 1) u. 2), (hödr 
La (nad Stalder as bei Piftorins), 
bei Hebel dafür 
ſch oͤch le. Romſch. im maglise«, anfer (höd« 
la. „Scoden auf die Wilen maden.” 
ur. 1659 in Cod. Künel. 359. Hier muß 
eine "Miete verftanden werden , weil von einer 
Wieſe im Sinne der K. die Rede if. 


Schötta, w., ohne Mh., der mwäfe 
ferige Theil der Milch auf täigem Grunde 
(iger), nachdem diefelbe fhon einmal_zu 
Serinnung des Käfes mit Lab zum Ger 
zinnen gebracht worden. Man unterfcheiz 
detdie Sennafhotta, d. i., die Shot: 
ta, welche von den Hirten im Großen bes 
reitet wird, auch unfteeitig die beß te und 
geſundeſte iſt, — und die Pfannaſchot— 
ta, u deren Bereitung von felbft geron= 
nene Mitch oder Buttermilch, feltener Effi: 18, ‚ 
Weinfteinfäure ale Scheidungsmittel 
braucht wird. zug. Die Schotta „ 
Lichtenſteiner auf dem Gebirge, welche, 
wie fie fagen, fauer fäfen, ift abſcheu—⸗ 
lich fauer und faum genießbar. "Die Shöt- 
tabrüe, der wäfferige Antheilder Sch ot = 
te, nadıdem der Ziger herausgefchieben 
wurde, die Nachmolke. Dafür aud luͤ— 
tere Schotta. M. H. Der Schoͤt t a⸗ 
b u ch ( Schottenbauch), 4) verächtl., Einer, 
der viel Molken (Schotta) ißt oder trinkt, 
J. M. 9.; 2) der Nedname der Gaiſer. 
Die Schöttatäfa, fiche Taͤſa. Der 
Schöttaherr, der Molkenkurgaft. Die 
unferigen Kurgäfte genießen faft ausſchließ⸗ 
lich die Ziegenmolten. I. M. 9. 
Anmerk. Scotta, ein ſchweiz. Schrift 
wort, ſelbſt in den Schriften der Oberteurfhen 
vorfömmlih. Im Voc. 909 serun, Fasıwafler 
vel fhott. „Serum, Schotte, fäfwafler, 
buttermilch. Dafpp. „Evermilch (die) 
gefheibne mild , da der Biger pub die fd) ot- 
ten no in einander find. Schistum. ” 





Yenifh. „Schottig oder bottig werden, 
werescere.” Gchottel 1408. Romſch. scot- 
ia, bei Concadi scachia. Die Schotte 


ſcheint dem Frifch von ſchũtten oder (hie 
gen gemacht zu fein, zufammenfdießen 
f. Raind! Wury. 3, 593). In dem 
Schotta liegen die Yauptdegriffe Schei⸗ 
dung (fhied) und Sud (gefotten). 
Shöttft (Schüttflein), m., der 
Ausguß in einer Küche, der Gusſtein, 
die Hoffe (Iehtere eig. die Oeffnung, durch 
welche das Waller adfliept). I. M. 9. 
Anm. Schüttfein in a 8. „Aqun- 
KaN Ein waſſerſtein, oder (hüttKein.” 
ries. 


Schoͤ, J. M. 9., Schutz, K., 


Schotta — 
Dos |m., Ru Schick, 1) der Schuß; 9) 





Schooß. 


Raum_und 


ein Teil, in Beziehung auf 
lange Br 


Zeit. Gn ch ech a Schog 
auch bedeutend weit. 3) 
oder Laſtträgern, eine Ladung, a, 
was auf einmal geführt oder getragen wid, 

Es ged gad no en Shop, es gik 
nur nod eine Ladung. 4) bei Beben, 
das Schießen des Schiffes durch die Kar. 
De Shuellfhor, der Schneifdaf. 
5) eine Kart abfhüffige Gegend in Wal 
zenhaufen und St. Margretha. Schöge,, 
* M. 9., ſu da, K., unth. 3. m 

‚ 2 haſten, Hin = und berrennen, über 
dan, ungeftüm eifen; 2) (KR. nicht) wa 
der Witterung , ſchneil abwechſeln, d. h. 
bald gute, id ſchlechte Witterung fein. 
So fagt man im veränderlihen April eft: 
Es fhopet. Witterungsregel : 66 
ſchothet, es ged guet Wetter. De 
Schöpgatter, J.M. Br Sdut: 
gatter,K., ein Springinsfeld, ein Raketın: 
Topf. Schögig, &. u.Um., 1) keine Zeit 
zu Ueberlegung nefmmend , in fonelem Hin 
und Perfahren eine Arbeit verrichtend, jüh, 
ſanguiniſch, allg. ; 2) vom Wetter, "(duch 
abwechfelnd. Das Schögwetter, fond 
veränderliches Wetter. M. 9. 

Aumert. Schuß 1) m. 2), fhm$a2) 
aud in a. 2. nah Stalder. Bei Rot« 
ter fco, jacala. „Schußgatter (er) 
an einer porten oder fhor einer Rat. Ca 
taracıa.” Maal. Dies if die eig. Bed. 

Schödla öntteim) , IM9, 
fo u. rödla, K., th. 3. m m. h., dit 
ten. E Quttee fHodla, eine Biefde 


rütteln. Des ſchotta, ſchüttein / def 
ich kaum erwähnen. 
Anmert. Schodla, tfhodlame 


— Schotteln unter den ſchwäb. Id. vos 
737, 


Schoͤf, m, Mi. Shöf, det 
Shaf. De Shäfsuch, der Set 
biete. M. 9. 8. Das SHöfeli 
(Scaferlein), bei den Hirten, eine fanftt, 
geduldige,, feitfame Kuh. 

Schölla(Schalen). 1)RA. en S chol⸗ 
1 lacha, ohne Mücdhalt das Mauf anf 
fperren, um ein lautes ter ai 
fhlagen, ein fhallendes —— 


ſchlagen. J. M. 2) f. Torba. 
Aumert. 1) von ſchalla (verſchoͤlla 
Mw.). 


Schölm, ſ. Schelm. 
Schöß, w., Mh. —5 
— De 
Ubera Stoß, übera Stog 
lauft a Meitli ohne a Schooß; 


Schörpela — Schranz. 


bed an kuria Undercod 
und an gfumpeta Underſtod. 
De Shöößaböndel, I. M. 9., 
. 23 indel, M. K. das Schuͤrz⸗ 
Sand. Vgl. Tachſchooß. 
Anmerf. „Schoß. Schürze” Apoz. 
Id. Ja a 8. Schoos; Schoofeta, 
eine Schürze vol. Gchmwäb. die Schoos. 
Romfch. ilg schoos oder scuncal, das Bortuch. 
Ad vocem Con! : subfarcinare: Di 
(eß Fallen oder gen, ut mulier 
sobfareinata , in Grmmag. Kaindl, Wurz. 
3, 592, bat Schoß für Schürze nad) Anto- 
nins Dizz, Ital, 
GchörpelalEchorfel), w., der ftaubar: 
ige Schuppenabfall oder die feinen Haupt: 
ppchen, beſ. zwiſchen den Kopfhaaren. 
M. H. K. 
Aumert. 
Im Voc. 335 ſchappei vilhfhüppel, squn- 
ma, fhüppellet, squamidu. „Por 









Verwandt mit Schuppe. 


rigo. Sauptfhüpelen, dauon das haar 
anffalt.” Dafyp. Doc; zunachſt verwandt 
mit Schorf. 


Shörnägeli, f., IM. 9. 
I. auh Shörnigel(Mp.), die Rölla 
sderKriefirölla, K., dieumeeife Kirfche, 
von der Zeit an, da fie, nach dem Abfalle 
der DBlüthen, grünfarbig als ein Meiner 
Kopf erfcheint, bis dahin, wo fie die Farbe 
der bereits reifen Feucht annimmt. 

Uamerk. Ina. 8. Näggeli, Nig- 
geli m. f. fe Scornägeli im MS. a 
Jore a 
SG hörra, fpr. höre, untg. 3. m. 
H., mit dee Schaufel arbeiten, auf die Seite 
fbaffen, Fehren, ſchaufeln. De Stalt 
ſch ora, im Stalle den Dünger wegſchau- 
felm oder ausfehren. Auch Schnee fhora, 
den Schnee wegſchaffen. Diefes gibt man 
def. als Aufgabe, um es oft nach einander 
ohne Perg und $ehler auszufpeechen. 
Leicht mißteitt man in Schneefchnora, 
was dann Gelachter erregt. 
mos en Niedera düra, wo n'em 
gſchoret if, es muß ein Jeder die ihm 
beftimmte Bahn des Lebens durchwandein. 





Die Shöreta, was auf einmal aus dein | g 


Stalle gefchaufelt wird. Man fhoret 
. bei Kühen in der Regel des Tages zwei⸗ 
mal. Alg.: Das Shörrlöh, J. M. 
9., im K. auch Strichtilloͤch, die 
oße Deffnung ginten am Gtallftode, 
Ins welche der Miſt ausgeworfen wird. 
Die Thüre , welche jene Deffnung verfchließt, 
— Schdrrlögtpörli. 

Anmert. Schobraina. 8. „Mamuß 
Dome, woſe einem duro gſchoret if.” 
KRichh. 335. Die Shore, Schaufel, 
Fegwäb. Im Depart. de l Iſere chard, deu- 


Spew. Es | I 
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rer, nettoyer. @oth. skauro ‚In. , Gchaufel. 
Serchoret im 82. 1747 WM. 177. Berw. 
mit fharcen; bei uns aber Acht fhara 
neben (horca. 


‚tShöff. D’Ehoff ah, an hefr 
EA veißenden Jahnſchmerzen leiden. 3. 


+ Shöffeli, 3.M.9., Syüf: 
feli, R., f., 1) die Pfanne des (Hüfte) 
Gelenkes; 2) bei den Hirten, lieber aber 
Rohmfchöffeli, ein Ohrgehänge, das 
in einem Meinen Schöpfnapfe (Schöpfläffel, 
im Dialekte Ropmschöffel, der große, 
runde Löffel, womit der Rahm — 
wird) befteht, und das ſtolze Handwerts⸗ 
zeichen ift, wie bei Müllern das Mad. 
De Schöffelipfinnig, I. M. u 
Scüffelipfinni, K., der Name der 
ehemaligen Brafteaten oder Hohlmlnzen 
von dem Merthe eines Pfennige. Aber⸗ 
glaube: Ma thued i-na Bedi voll 
Waffer zwe Schöffelipfennig oud 
fahrd mit-tem Finger zwüfhed 
döra; chönd derno die zwe Schoſ— 
felipfennig zema, foifhe Zächa, 
daß zwe zemahönd. 

Shöffig (ihäffig), €. u. Um., in 
der Jägerfpr., zum Schießen vortheilhaft, 
von einer Stelle , durch welche das Gerwild 
feinen Lauf zw nehmen pflegt. M. 9. 

Schrä loh (Schrei lan) , einen großen 
Lãrmen erheben, fowohl von laut rufenden 
oder wmeinenden Menſchen, als von laut 
miauenden Katzen, laut blöfenden Küpen 
oder Schafen, laut medernden ‚Ziegen, 
von dem lauten Gefchrei der Raben und 
anderer Vögel. Aberglaube: Rabbafänd 
öber ’sHus döra gfloga ond hend 
Schrä gloh, e6 ged e nOglöd, 
Raben flogen über das Dach und krächz⸗ 
ten, es gibt ein Unglüd. Wenn en 
RabbSchrä lod, fogeds en Chog. 

. M. 9., K. nicht in allen Anwen— 
dungen (gfh ra län). “ 

Schrättli, f. Häratröda. 

Schragaftga,H.,Schrattfiga, 
., 10., eine Gehe große Säge, 

das Mittel zwifchen einer Spannfäge und 
einer Säge der Schneidemühle hält. Das 
ber fhragaftga, ſchratt ſega, unth. 
3. m. 5., mit dieſer Säge fügen. Im 
M. die Schragftga, mit einer nur 
etwas Meinern Sig: völlig ſenkrecht fägen, 
deren Blatt auswärts gekehrt ift. 

Schranz m., Mh. Schrinz, der 
Rif. Dim. Schrönzli. Allg. Bel. 
ſchrenza. 

Aumerk. And in a. K. Mht. shrang, 
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rima. „Clangor, Schall, fhrang , gefhrep 
‚oder der ton der frummeren.”. Gries. Bei 
Maal.fchrang aud) „der tomeinesbruds,” 
alfo fragor, fo wie Die s.issura felbfl. 

+ Schritt, J. M. H., Schritt, 
K., m., an den Beinkleidern, der mitt: 
lere Theil der Naht, welche eine Hofe mit 
der andern verbindet. 

Schrenz, verächtl , 
Taufname Lorenz. 

Schrimpfa,m., der Schlitz, z. B. 
Hempſchrempfa (Hemperſchletz in 
a. Gemeinden), Juppaſchrempfa(Jop— 
pafhler in a. ©). Walzenpaufen. 

Schrenza (ſchräntſen), th. u. unth. 
3. m. h., 1) den Laut von ſich geben, 
welcher bein Riffe vernommen wird, ingl. 
zeißen (felbft). Würde der fhrenzende 
Laut bei einem Riſſe minder gehört, fo 
gebrauchte man das Wort ſchrenza viel 
unlieber. 2) uneig., laufen, eilen, eilig 
arbeiten. Sie ſchren zt devo, wäst 
nüd wie? fie Mleppt, als müßte fie heute 
nod nad) Rom. Das Schrenzlödli, 
-f. Bliͤblochli. Alg. DBgl. Schranz. 

Anmerf. Schranzen (1 ina. K., 
in Schf. fhlenza. Aht. ſerintu (iado), 
ferant, fcruntum&s, feruntaner. 
Berw. fohin mit Schrunde. Mt. fdrem 
ven, findere. 

+ Schrider (Schreiber), m. , 41) für 
Gemeind = oder Kopieſchreibet, Aufferrh., 
in 3. für Landſchreiber; 2) bei dem Jie⸗ 
genhirten (J.), der Name einer ſchoͤnen 
Ziege ohne hervorſtechende Karaktere. + Die 
SchribfKäba (Schreibſtube), ſcherzhaft, 
der Abtritt, das Sekret. Allg. 
fpielt dee Scherz dafür: dohe goh, wo 
der Keiſer zFueß god. 

Schritt, f. Scheitt. 

Scheriner (Schreiner), m., der Tifche 
kr. Schrinera, unth. 3. m. h., das 
Tiſchlerhandwerk treiben. Allg. 

Anmerf. Aug. ſchweiz. u. obert. 

Schröfa, m, Mh. w. E., Dim. 
Schröfli, der Fels, def. in der Bergſpr. 
Allg. 

Anmerk. 3., Bd. ebenſo, auch im 
Lichteullein. u. Vorarlb. „Scopus. Eyn boher 
felß, epn_fpigiger fhropff.” Daipp- 
„Petra, Ein Veld, Schrofen. Petrosus, 

" fhrofahrig.” Fries. Ob aus rupes 
entfprungen ? 

Schroͤnda (Schrunde), wa, eine 
Spalte, ein Rif, eine lange, etwas tiefe 
Wunde. Dim. Schröndli. Alg. 

Anmerk. Schrunde and in a. K. 
Schrunde, aufgefprungene und aufgerigte 


der männliche 





Aud g. 





Schrett — Schue. 


Haut, bei Hebel. Ein im Nht. fepr feltenes, 
bei uns ſehr häufiges Wort. 

Schüba (Schiebe), die Schlusbohle. 
Dgl. Folgendes. Das S hübbrett, 
das Beet, welches den ſchmalen 
in einem neugelegten Boden eines äu: 
des deckt, Damit, wenn derfelbe mit der 
‚Zeit lechzet, die Bohlen mit leichter Müpe 
fefter an einander gefügt werden Pönnen, 
und damit am Ende, Itatt jenes Bretes 
eine paffende Bohle (die Schüba) in 
die Fugen greife, den übrig gebliebenen 
Raum auszufüllen. Allg. 

Schuppa,m., der Haarſchopf. Enn 
bimSchuppaneh, Einen beim Schepfe 
nehmen; ingl. fig., Ginem auf die Finger 
klopfen. 

Shuppel, m, MH. SGüppel, 
M. 9., Shöppel, J., der Tfhup 
va, K., 1) eine Menge, eine Schar. 
En Schuppel Bueba, eine Schar 
Knaben ; en Shuppel Hoor, ein Wild 
Haar; 2) (3.) ein Bund Heu (e Borde). 
Dim. Syüppeli. DeSchuppgreind, 
1) bei den Hirten, der Name einer ‚Ziege, 
mit einem üppigen, langen Haarwuchſe 
an dem Kopfe. 2) niedr., eim Kopf (eins 
Menfchen) mit unordentlich liegenden, wild 





zerzaufeten Haaren. 9. huppfa, | 
zf. Z. m. b., eine Truppe bilden, fid |' 
ſchaaren. M. H. K. 

Anmerk. Yan Bd, W. Schubya, 


Menge, Haufe, in a. 8. Tihuppe. 
Schupf, Shübli, f. Ship, 
Shöblig. s an 
Shüd (ſcheuch), I. M.H., fhüd, 
., ©. u. Uw., fhen. Der Schüch 
fig Echeuchling), eine ſcheue Perfon. I. 
M. 9. De Schüct (zweililb.), I 
M. 9., Schühet, K., ohne Mp., I 
Peftilenz. ” 
Anmert. Schüch allg. ſchweiz. 
Schudelhöpf, m., —höpf, tn 
Kopf mit ſtruppigen Haaren. M. 9. 
+ Schudera(fhaudern), unth. 3. m. 
h., mit Gewalt fprudeln. So ſchu dere 
das Waffer, wenn man den Stempel eins 
Wafferbehälters hebt, um dem Inhalte 
einen Ausgang zu verſchaffen. Allg. 
Schutz, ſ. Ship. 
Schuͤtzli (ſchaußli— urnãſchen, 
Hundweil, d. w. rag eniföen 
Anmerf. Im Schwarzwald (huplid- 
„Immanis, Grauſam, (hüplid, geb. 
Dafpp. 
+ Shüe, m, Mh. w. S., bi 
Küpen, die Hufe. 2) RA. i guetsSchuene 






Schueffa — 


ſtoh, in gutem Hufe fiehen oder in be— 
glüdten Umftänden ſich befinden, wovon 
ifhlehta Schuena oh gerade das 
the iſt; i ſtieng nüd i dine 
SSue, ich möchte nicht mit deiner Sache 
anſtehen, ich möchte meine Lage nicht an 
deine tauſchen; er wör fen Schue an: 
ner abwäfha, er verachtet fie, er flicht 
fie auf die Gem. Schlieig, ©. u. 
Um. , einen Fuß (Schub) lang oder hoch. 
Pay Schüeli fucha, Schönengrund, 
ffuehe. Die Schäelipfiffe, eine 
hölzerne , fehr einfache Tabakspfeife mit 
einem geraden, KRohre und einem 
Dede von Gilenbleh. Man nennt fie eine 
fennifche Pfiffe. 9. Giner, der aus 
einer langen Kölner⸗ Pfeife rauchte, fagte 
Yemanden , der eine Sch üelip fiffa hatte, 
daß der Rauch nicht gut fein Fönnte. Die: 
fee gab zur Antwort, daß er den Rauch 
lieber aus der Nähe, als aus der ferne 
wolle. Der Shuemadertesd (Schub: 
macherdraht), ein mit Schuſterdech beſtri⸗ 
tchener Saden , der Pechdraht. Das Shut: 
madherhärz, das Schuſterpech. Allg. 
Unmert. Voll. schormdraad, filum 
mtorium. „Uinfter oder drat (hucbrat. 
ıpacus.” Voc. 1482, „Exungulo, Die Mla- 
, Ein hier feiner Me 
. „Sibenfhüpg, 
. Ghüeig im mi. 






veptempedalis, 
\ Jove princ. 

Schüeffa, w., die Rahmſchüſſel, 
). i., eine wannenförmige, hölzerne Schüfz 
el mit einer Handhabe, den Rahm damit 
on den Milchnäpfen abzufchöpfen. I. ; 
w Auſſerrh. Rohmſchöfſia. 

Aamete. Schuefe, bölzernes Schöpf- 
vfäß, in &., 8. br. fcapd, hansırum, 
von fcepban, haurire. 

Shüela, th. 3. m. h., ein Kind 
m der Schule unterrichten. Dee Schüe: 
erbueb, Dim. Schüelerbüchli, 4) 
ig., der Schüler, der Schulfnabe; 2) 
meig., ein Schimpfname, das Fantchen. 
Shäclermätel, Schüelermedli, 
Schüelermätli, die Gyülein. Der 
Scuclöfer, die Anhängtafche, worin 
Ne Squltkinder d’S hücleroderd’Schüc 
ergäfe) ihre Bücher und Schreibmateria⸗ 
ien zu tragen pflegen. 3. M. 9. (in 
derisau Schuelofer niht) K. 

Anmert. Schuela allg. ſchweiz. 

ES ch ufla (Schaufel), w., RA. vil 
»f-der Schufla Haß, viel auf den 
Echultern tragen, mit einem großen Ge— 
Ichäfte beladen fein, umter der Laft vieler 
Befchäfte liegen. Schufla, th. 3. m. 
de, uneig., auf die Geite ſchaſſen, werfen. 

Tobler,, Jdiotifon. 





Schwadera. 4041 


DBücher om maſchufla, die Bücher 
derummerfen. Für fchaufeln im eig. 
Verftande gebrauchen wir ſchoͤra. Allg. 
Shält (haufig), M. K., ſchũ⸗ 
lig, J. M. H., 1)-Um., überaus Es 
iſt ſhuli wu eſt Wetter, es iſt gar 
garſtige Witterung; es iſt ſchueli gued, 
es ſchmeckt überaus koſtlich. 2) 6., ſch ũ⸗ 
liger, Thäligft, entſetlich ſchauerlich. 
Er hond no i-na ſchuligs Elend, 
ex ftürgt ſich noch in ein unabfel Elend. 
+ Schumma (ſchaumen), t5. u. unth. 
3. m. 5, 1) den Schaum abnehmen, 
abfchäumen ; 2) melfen (daß es Ihäumt). 
Wöm-mer nüd bald gop ge (dums 
ma? mollen wir nicht bald zum Melten 
gien? Dim. fd ümmla in der 2. Bedeut. 
8- 


Schümmela (fhimmeln), unth. 3. 
m. 5., folgendes Spiel maden: Die Spies 
lenden ſchreiben eine beliebige Ziffer auf 
den Tiſch und decken fie zu. Wer nun eine 
ſolche Zahl befigt,, fagt zu einem Gpiel- 

jenoffen, der erft am Gnde die belichige 
chi ſchteiben muß: Jget-ter enShüme 
mei zich auff a. Was gefi-mer dromm? 
Der Epielgenoſſe gibt ein Gebot, und 
wenn er die verborgene „Zahl gerade erräth, 
fo Hat er gewonnikes Spiel. M. H. K. 
Der Shummnas, bei den Ziegenhirten, 
ame einer Ziege mit einer weißen 
Jafe. 

Unmert. Die in Shümmel, fo and 
in Shumm (Shummnas) liege der Ber 
‚griff der Weiße. J 

Shi (Scheußin), w. hei Hirten 
der Name einer Kuh, welche den Iwel⸗ 
fanpf liebt und aller Kühe Meiſter fein 
will. 


Schuͤſſeli, f. Schöſſeli. 
Schwäba (Schwebe), M. H., Sch wa⸗ 
ba, R., w., Meig., ein Rad, vermitz 
teift deffen das Garn auf die Spule Fr 
brocht wird, das Gpulsd, M. 9. 8.5 
2) uneig., eine Meine, flütige Perfon, 
M. 9. Die Shwäbatile, die Dede 
einee Stube. 9. Der Name rührt dar 
her, weil man ehedem und hie und da jeht 
noch das Spulrad an die Dede des Zim⸗ 
mers befeftigte und alfo aufbewahrte. 
Schwäpfe (fhweipfen), J.M. 9, 
f(hwäpfa, 8., unth. 3. m. d., ſchwel⸗ 
fen, gleiten. Alfo fagt man: Es fh wäpft, 
wenn die Kufen des Schlittens fein ſchma · 
les Geleiſe machen, ſondern meggleiten 
und eine breite Bahn zurücklaſſen. 
Sch wa der a (fhwatten), unth. 3. 
m. h., 3) von einer Bitietei, ſich Hins 
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und herbewegen, wobei der Zaut entfieht, 
welchen das „Zi. nachahmt; 2) von Waſ⸗ 
ferthieren , ſich unter Beplätfcher im Waſſer 
bewegen. Allg. ' 

Anmert. Auch in a. 8. und bei Maal. 
nah Stalder. 

© Schmwäße, unth. 3. m. h., teden, 
fprehen. Er fhwägt au vernünf: 
tig, er redet doch vernünftig; ma mos 
gad nüd zvil Ihwär«, man darf nur 
nicht zu viel reden; er cha nü d ſchwätza, 
er iſt en Stomm, er kann nicht reden, 
er iſt ein Stummer. RA. er ha ſchwätza 
wie ne Buech, er Fann fo gut veden, 
als läfe er aus einem Buche. Er da 
fch wätza wie ne Tola (Zula, 8.) 
ex kann fehr gut und geläufig reden. Allg. 
Schwätza ift mit dem nht. ſchwatzen 
nicht finngleih, wenn nicht in folgenden 

men: die Sch wäth et a (das Geſchwätz), 

Schwätzer, die Shmwär oder 
Shwägeri. 

Anmerf. Schwätz a allg. fdiveiz. 

Schwägalp (Schwaigalp), w., eine 
‚große auſſerrhodiſche Bergweide. 

Anmerk. Im Bernd Schweiger, 
ein Oirte (Senn), und in Oberfletermart die 
Shwaigerin, die Hktin. Nach Stal- 
der war ſelbſt das Wort Schweig (Biech- 
weide, Bergweide) in der inuern Schweiz 
gebräuhlih. Schmwäb. die Schweig, bie 
Herde (Schwaigen, Rinder) , ingl. einge 
sdunter Weideplag. Bair. die Schwag, 
eine Meierei, wo viel Vieh gehalten wird 
(Delling! Weltenrieder fagt, daß 
Schweig jegt auh Schweizerei beife. 
mArmentrun , fuuejgono.” Graff D. 
1,530. „Swaigalpe.” Zellm. U. 1, 
1,167. Sobeis aloe, daf. 184. Im 
Vor. 335 armentum , (ha ig vel ain herd 
röffer oder rinder ; in Schilter gl. Schweig, 
eine Herde (von Schafen). 

‚Säwälm, m, Mh. — ma, K., 
die Shwälma, J.M.9., die Schwalz 
be. Sprw. Schwalma macht no 
e fen Sommer. Witterungsregel : 
DShmwalma flügid nider, es ged 
ruch Wetter. 

Anmerf. Der Schwalm al. ſchweiz. 
Bair. die Schwalm. Romfd. schralma. 
Mb. (bei Bon.) die Schwalme. „Schwalb, 
anostre Schwalm.” Gesn. hist. a. 3 
528. „Hirundo, Ein (hwa Im. 
n(PM. 34.) den ich oft gfungen wie ein 
GShivalm.” Gedicht über den Wigoldinger- 
Sande! vom} 1663. Yelvetia. Yaran 1329. 

‚395. 

+ Schwanz, m., beim Viehverfaufe, 
Emm de Schwanz a d’Hand geh, 
ein Thier verkaufen oder einfaufen , ohne 





' 


Shwäga — 





Schwebel. 


daß der Verkaufer dem Käufer für die 
Mängel, welche nach den Landesgeſthen 
als Öewährmängel angenommen find, ein 
ſteht. J. M K. Die Schwanz⸗ 
federa, das Steißbein der Kup. Im 
Rht. Heißt wohl der Schwanz des Rotk 
wildpretes und des Hafens die Weder. 
Der Schwanzzedel, der letzte und hin 
terfte Schulöbrief auf einem Gute, ber 
unter dem vennwerthe gefauft\und in Auß 
fällen verzerrt, d. i., zerriffen oder 
entfiegelt wird. Allg. 

Anmerk. Bü Shwanz a d’Hand 
geh in a. R. halfterlang geh (Wirtht 
Idiot.); Shwanzfeder nah Gtalder 
ebenfalls in a. K. 

Shwärtlig, m., Mh. w. S., is 
von der Äuffeen Seite eines Blockes abge 
ſchnittene Bret, die Schwarte. Allg. 

Anmerk. Auch ia a. K. 

Schwarza, unth. J. m. h., ſchwarz 
werden. Allg. Der Schwarzchdpf, 
bei den Ziegenhitten, dee Name einer Jiege 
mit einem ſchiwarzen Kopfe. Schwarz 
gauget, ©. u. Um., mit ſchwartzen 
Augen. 

D du, Shwarsgaugete, 

gelt, föc di tauget-i? 

Gele , för di war i recht, 

wenn i bi möcht ? 
Der Shwarzrödler, verädtl., de 
Pfarrer, Geiftlihe. Allg. 

Anmert. Schwarza allg. fhmir 
Altt. bläwen vel fhwarken , livere. 

Schwaß a (ſchweißen), unth. 3. m 
h., 1) eig. ſchwigen, J. MS.; 2) (M. 
S., ſchwafa, 8.) von undichten Geſüßen 
oder von Wunden und Geſchwüren, ſicern 
Shmwäßela, J. M. 9., Ihmäfele, 
&. , unth. 3. m. h., nad) Schweiß riechen. 

Anmerf. In a. 8. (hweigen 2i um 
thweißela. Baic. (dweißeln. „I 
dare: fhmwepfen.” Gemmag. „Sedo, 
Schwigen oder [hmweiffen.” Gries. 
Ebedem ſchriftteutſch (hweißen (1). 

Schwebel, m., ohne Mh., de 
Schwefel. Allg. Der Schwebel, di 
SE a 

ali, das wei . ⸗ 
[deli Shwebel, ein Bündel Schwefſel 
hölzchen. Doppelt tunfte Schwer: 





id. | Gelpölgli, Hölghen, die an beiden Gr 


den in zerlaffenen Schwefel getaucht works 
waren. Aug. 
Anmert. Schwebel allg. ſchweijtrith 
jchwäb. Schmwebele, unfer Schweheli. 
Schwefel. Mbt. fwi 












jm Voc. 335 ſchwebel, sulphur. 
‚hur, fwebel.” 41a Cod. V. 302. 
ta, Schwäbel, bölg 
Cremiam, Shwäbelhölgfe, 
Schwäbel. Sulphura. Shwäbelhölg 
Idor eulphurem, Shmäbelgihmad.” 
Iries. „Büſchlin fhmefel, fpän, fas- 
ieulus sulphuratorum.” Yenifd. 

Shwebelpfiffe, mw. , eine einfache, 
venig zierliche, von Haldkünſtlern verfer⸗ 
igte Flöte, auf der Nazionaltänze und 
ne Kuhreigen gefpielt werden. Alig. 

Anmert. Das b fcheint für g zu lefen 
fein. Darum heißt fie (in der Marf, Gafter 
wie bei une) au in a. 8. Schwägla, 
n Dbert. Schwegel. Romfch. ina auna, 
ine Pfeife von Weidenrinde; Eonradi hat 
ibi und Afa, Pfeife. Gotb. swigljan, pfeir 
en, flöten. Abt. fuegala, Bol. 
iwegele in Hoffm. gl. »Tibicine: ein 
Awegelpfpffer.” Semmetz. Im Voc. 
09 ſchwegel, Getula. Wgl. Stalder 
2, 358) und Grimm 8, 468). 

Sſcchwebs, Um., ſchräge. 

Anmert. Auch im Togg. 

Schiwtper, m., der Schwiegervater. 
Ing. 

Anm. Allg. ſchweiz. Im Nbt. Hit. Goth. 
vaihra, socer. „Suehur, socer.” Dt: 
ried in Schilter gl. »Gu&res, soceri.' 
toeth. Im Voc. 909 ſchweber, sucras 
warum nicht soer ?). 


OSchwella, J. M. H., Schwel la, 


„Sul, 
nSul- 









Ag. 








d. w., MH. — ſena, eine durch Reiben K 


ee Haut entſtandene Blaſe (Anfchwels 
ung). 

Anmerk. .„Callus: fchwellen vnden 
m den faflen oder benden.” Geinmag. 


Schwenker, J. M. H., Schwein 
il, K., m., ein Diug; welches ſich 
chwingt, das Pendul. 

Schwende, w., der Name mehrerer 


degenden. 

Aumerk. Das Wort lebt in ſchwenda, 
hmwändte (ſchwinden mahen). Der Urner 
tonfantin Giegwart fagt (Schweiz. 
Statter od. fchweiz. Dierfur. 1. bg. 10. Hft. 
3. Gall. 1832 ©. 4): „Schwanden if 
er gemeinfhriftlihe Name für Wieſenanhöhen, 
neihe von Wald, Schutt und Steinen ge 
ämbert worden find. Der Name mag ber» 
ommen von „Schwenden, Shmwänten,” 
selches heutzutage noch im EB. bon Uri allen 
lelblern geboten wird. Man verfieht darun- 
te die jeden Sommer vorzunehmende Säube 
ung der Mipen von dem Seſteine, welches 
m Winter mit den Lauen die grafigen An. 
‚öhen veriwäflend herabrutſcht. Stafder 
2, 360) hat Shmwändi, Land, ehebem 
valbig oder von fhachelichtem Buſchwert ber- 


Schwebelpfiffa — Schwiger-Bolla. 
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wildert, nun in eine fruchtdare Wiefe ver 
wandelt. Bei Yöfer einen Baum ſchwen⸗ 
ten, im Gebirge, einen Baum, welcher nicht 
weiter gebracht werden fann, anzünden , oder 
damit er gefchwinder faule , wenigſtens ab ⸗ 
ſchalen. Schwäb. fhwenden, Felder aus- 
venten. „Etliche jrer Hölzer fwendent.” 
3ellw. UR. 1,2, 401. „Das Shwänd. 
tem (Schälen lebender grüner Bäume, um 
diefe dann zu entfernen).” LB. Uri in Siegw. 
Strafe. 34. B 
Schwenderla, 1) unth. 3. m. h., 
a) im Gehen Hinz und a als 
wenn man fallen wollte, taumeln, kraft⸗ 
108 umhertaumeln, m=Gtride machen, 
wie man zu fagen pflegt, allg.; b) d. w. 
pöpperla. 2) th. 3. m. 5., einen 
Zaumelnden führen, daß er weiter komme, 
Mittel. 2) \ 





Anmerf. Em Zrequenfafiv bon wen. 
den mit dem Bifhoorlaute, 

tSchmerza (ſchwärzen), unth. 3. m. 
b., Schleihhandel treiben, in Nordteutfcht. 
fhmuggeln. Es werd vil öber anti 
gfhmerzt, es wird über den Mhein 
hinweg geoßer Schleichhandel getrieben 
Schwirzer, Einer, der Schleichhandel 
treibt, Kontrebandit. Allg. 

Anmerf. ug. ſchweiz. u. obert. 

Scch wibel, m., Mh. w. S., ein 
um einen Gtift und feine Are laufender 
Handgriff, damit etwas (3. B. den Stein 
einer Odftmühle) in Bewegung a fegen. 
cr) —— RR En Sand, bo 

wirbel, 9., der vordere 
am Senfenfiid. 8 

Anmert, Ja 3. U. Schmwibele in 
gleicher und ähnlicher Bedent. „Swibel 
Pessulum dicitur se ra) seu seralura 
Hignea.” Voc. teut. u. Ich leſe Wir⸗ 
bei mit dem Siſchvorlauie. 

Shwid, m., Mh. w. G., der Bid, 
ein füchtiger Sie hed-em Fo 
en Shw “geh, fie Hat ihm nur einen 
flüchtigen Bi grawrfen. hom-ma 
i-ma Schmid wider, ih komme im 
Augenblide wieder. Dim. Shwidli. 
Ag. Shwicka, unth. 3. m. h., 
flüchtig bliden. M. K. 

Anmert. Schmid, Shwigg in 
a. K. 
+ Schwita. RA. ſchwitza wie 
men Tahs (Tags, K.), fehr abundant 
(reichlich) ſchwitzen. 

Schwitzer⸗Boͤlla (Schweizer-Bul⸗ 
len) , beim Bereiten fetter Käfe, die glän⸗ 
end weißen, leicht auflöslihen, etwas 
Änierenden zundlichen Käfetheite. Sie ent⸗ 
ſtehen, indem die geronnene Milmaffe 
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mit den Fingern langfam zerdrüdt wird. 
Man fegt auch in feltenern Fällen Sch wiger: 
Bolla zu Rohmfuffe, und das iſt 
eine gar zu Föftliche Bergluppe. Hietenfpr. 
Anmert. Das Wort if verwandt mit 
Ballern, Boller, welhes von Bern 
duch die Waldſtatte, Zug und Bünden ind 
Lichtenſteiniſche und Worarkbergifce ſich zieht . 
ohne den Kariton Appenzell zu berühren. Dei 
uns auh Boldera, Pie. Schweiz, in 
der Volksſor. Schwig, das Schwiger- 
Sand, Schwiger-Lendli. Umeig. nene 
men die Ausländer ihren gebirgigen Landes. 
teil Schweiz Die öferreihifhe 
Schweiz. Steiner gab 1832 „den Reife 
gefährten duch Die öerreihifhe Schwein 
oder das Salzfammergut” heraus. Die bäh- 
mifheSchweiz. Diefähfifhe Schweiz. 
Letztere hat au Yeinfius. Der Schwei« 
zer, Schwißer. Halt, Shwitzer, 
halt ein. „Da die Höfe, auch größere Bür- 
gerhäufer ebedem die Schweizer ihrer Treue 
wegen zuc Leibwache und zu Thürhütern nahe 
men, fo bebentet das Wort Schweizer 
überhaupt bie Leibwachen und z. 9. zu Paris 
jeden Thürhüter, auch wenn fie nicht aus 
Schweizern befieben ; in weiterer und uneig. 
Bebdent. , eine Perfon , welche die Wiebzucht 
mach Art der Schweizer betreibt, und bef. 
Yutter und Käfe nad) Art der Schweiger ber 
zeitet.” Heinfius. Gchmweizerfenn im 
Schwaäb. Man erzählte einſt, ein Schwei- 
ger fei in Wemmingen hingerichtet worden. 
Schon wollte ich es, als Schweizer, beſ. zu 
Semürpe nehmen , als die Auflöfung nicht ohne 
einige Befriedigung erfolgte. Dennurfprüng- 
Lid) waren die Küher ober Meier Schweizer. 
Die Leibgardiften heigen in Wien noch jept 
(4334) Schweizer. Die Iranzofen haben 
da6 Gpriv.: Point d’argent, point de Suisse. 
Bol. Kirch. 113. Das haben mir dem 
fremden Xriegsdienkte zu danfen. Die Sprw. 
in Bezug auf die Schweizer f. bei Kicchb. 
4 fl. „Schweizer (der) heißt zu Wien 
ein derſchnittener zahmer Eber.” Cod. Popov. 
Die Schweizer Krankheit (Deinfius), 
. Mame bes Yeimiwehes, wovon die Schweizer 
am flärkſten befallen werben. Die Schwei- 
zecei, ein Wiehhof, wo bie Rindviehzucht 
nad Art der Schweizer betrieben, und in der 
Gewinnung und Bereitung der Butter und 
der Käfe nab Art der Gchiweiger verfahren 
wird. Oeinſius. (Melkerei.) „Schwei⸗ 
ger-dofen. Go heißt in Wien eine fremde 
Pflanze, weiche in den Gärten gezogen wird, 
jelappa” Cod. Popov. Gchweiserifd, 
wueig. , gebirgig- 


Sähwifer, Um., Fränflih und ſchwach, 
If. Walzenh. 


Schwigerli⸗Schwoͤgerli (Schwie⸗ 
—— f., die — 
ae, violatricolor Lian. M. K. 





Schwifer — 





Schwinga. 
Schwirbel, ſ. Schwibel. 


*Schwiͤna (ſchweinen), Mm. 
gſchwöna (K. gfhwüne), unth. 3. 
m. h., ſchwinden, an Maſſe und Umfang 
verlieren. 's Brod ſchwint, das Bra 
ſchwindet (nimmt ab, es vermindert fih). 
Of-fem Hab ſchwina, am Kerpulenz 


abnehmen , fo daß die Kleider weniger 
(Alt werben‘ Der fdwined Me [“ 
abnehmende Mond. Allg. Man “ 


für fiher, daß, wenn man bei abneh— 
mendem Monde Gräben aufwirft, dieſ 
immer größer und tiefer werden, dagegen 
bald wieder zumachen, würde man fie 
beim wachfenden Monde graben. In Hin 
ficht auf den Aderlaß wähnt man, def de 
Blut abwärts dringe und die Füße z. 8. 
beſchwere, wenn man beim fh winenden 
oder nid fi genten Monde denfelben 
ee — — Aa — 
ung fol n for ke 
— — einmal die AH zu Athen 
tommen und ruhig reden. Sch wina wird 
nur im phyſiſchen Sinne, nie im moraliſchen 
gebraucht. Die Schwine, die Atrophie. 
.M.H. Die SH minig (Ochroeimung), 
3.M.9., Shwini, I. M. K., 
Auszehrung , Shwindfuht. Das Shwi- 
pünteli (Schweinbündelein) oder Schwt 
päüntel, J. M. H., Schwipönteli, 
K., ein mit Arzneiſtoffen angefüllter Bew 
tel, welcher als Amulett um den Hals 
gehängt wird. Wie alle Angehänge, if 
aud) diefes ein ſonnenklarer Unfinn. S 
wird bei wachfendem Monde angelegt. Wk 
ſchon der Name gt, fol das Sädde 
dm Schwina (Schwinden, Atrophic) 
Einhalt thun. 


Anmert. Schwona, Shwynead 
in a. 8. „Uuande menniscon mnarheite ge+ 
suinen Bit.” Notk. Pf. 12, 2 if 
fuinente lan.” ‚Rott. 
Der Altht. Infinitiv iR fuinam 
nan), arfuinan. Möt. fwinen 
cere, decrescore, evanescere. Jm Voc. 761 
fhiwinen, tshescere. » Phthisis, Shwin 
fuhe” Dafpp „ ipt (hmpuer 
ober abnemmen der glid.” Georg. Pieter. 
Baderbüchtin 35 a. » Alfo fieng das Bapkumı 
an (hmwynen und das Wort Gottes zunen 
men.” Walth. Klaarer in Gamminy 
alt. u. neuer UM. 3. Beleucht. d. Kicher 
gefhichte,, von I. I. Simtern. Zärd 
1759. 4 Bd. 3. Thi. » Doch ſchwe in de 
franz. Bug merflih , dag ibro gar mens 
ward." Gilg Tſchudis Schwein Ehre 
Helvetia. Aaran 1828. 4. Bd. 483. 6. 
Schwina if das Gtammmsort vom si. 
ſchwinden, wie ans lem (is) Find wurd. 


* Schwinga, Mw. gſchw unge, 











8 





Schwob — Stadhalter. 


9. 3. m. h., 4) mit Ruthen ſchlagen, 
seitfchen ; 2) in der Küche, etwas querlen, 
» 3. Gier fdwinga, Eier querlen. 

Anmert. Auch ina K. 

Shwöb, m, Mh. —ba, jeder 
Bewohner in der Nähe jenfeit des Rheins, 
xr Vorarlberger, Baier, MWürtemberger, 
Badener. Gonft Heißen fie auch Tütſch— 
Under „ nicht aber die Ziroler. Die 
Schmwöbahappa, eine Haube der Ka— 
dolikinnen, die ſich hinten auf dem Schei⸗ 
el wie ein Huhnſchweif entfaltet. Wahr⸗ 
cheinlich fol diefer den Nimbus der B. 
Virgo vorſtellen. Das Shwöbifh, 
308 Land der Sch wöäba; auch Sch wob a⸗ 
Land dafür. Im Befonderen fagt man 
edoch ndrabelbisgifh, meieifh, 
Wittabtrgifh, adiſch. Das 
Schmwöbli (Schwäblein), 1) verädtl., 
ve Schwob; 2) f. Apazelier. Allg. 

Anmerf. Bei uns beißt auch, wie in 
Beiern, Schwaben eine Raferart. 

Sta, f. Ste. 

Stabella, w., ein ungepolfterter 
Stuhl auf vier Deinen mit einer Lehne. 
ung. 

Anmert. „Skabella, Stuhl.” Appy. 
RW. In BD., Bg. Schabelle. Berm. 
mit dem ital. scabello, Noch näher liegt 
Btabella das store (fiehen) zum Grunde, 
© wie Embl Reben. 

Stapfeta, w., die Zaunflufen, 
velche das Echreiten über einen ‚Zaun er⸗ 
leichten und eine @itterthüre vertreten. 
Meiſtens findet ſich am diefer Stelle die 
oberſte Latte unterbrochen, fo daß eine 
Lüde in das Gchäge entficht. Wenn 
ſolche Zaunübergänge ſich oft wiederholen, 
fe ift das Meilen oder Gehen etwas ber 
ſchwerlich, in fchlechter Witterung beſ. 
Dim. Stäpfetli. 3. M. H. . 

Anmerf. Ina. K. Stapf, Stapfa 
und (2., 3.) Stigele (Stalder 2, 398, 
und ſchon bei Fried). Kirchb. (117) hat 
in einem Sprw. fliegelefinnig und gatter- 
läufig. Hoil. stap (of tred), Romfch. 
stafe, Bügel, Gtegreif; in’ ai de seif 
(aissa , Brei), unfer Stapfeta. tal. 
la stafs, Gteigbügel. Engl. step, der Tritt, 
Grit; to step, fhreiten. Sieber gebört 
das bt. Bußfapfen Cloot-step). Altf. 
stapen, gredi. Abt. lapb, gressus. n 
Ker. Voc MS. hapho, pamus. Notfer 
gebrauht uber ſteohen, übergeben, über- 
büpfen,, uber hen heda, Uebergang (trans- 
gressio). „&ö 8i über mina lära nestef, 
fet, cum uon deserit instituta nostra.” 
Bosth. „Reine Stapfen ... gätter zu 
benden.” UF. 1657 in Cod. Künzl. 446. 
Bol. Henkaffel, 
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Stäbig, €. u. Uw., flarr, unbiegs 
fam. M. % 8. 
Anmert. Gtablig anderiwärte. 
+ Stadt, w. , die Stadt ©t. Ballen. 
MH. Stadtlät, Leute, welche den Markt 
in St. Gallen befuchen. Alg. Die Leute 
auf dem Lande nennen überhaupt die bez 
nachbarte größere Stadt, Heiße fie, wie 
fie wolle, gewöhnlich ſchlechthin die Stadt. 
ü den in Schweilbrunnen, das 
Jemanden etwas nad St. Gallen auftras 
gen follte, fragte einen Worübergehenden , 
ober i d'Stadt wolk. Nach St. Gallen, 
war die Antwort. Das Mädchen, wels 
es die Stadt nicht bei ihrem Namen 
kannte, gab den Auftrag nicht. Die 
Rinder wilfen feüher , daß es eine Stadt, 
als daß es ein St. Gallen gibt. Das 
Stadtbideli, H., d.w. Dam. Dort 
auh Stadtheneli. - 

Anmerk. Um parva componere mag- 
nie, fagten und ſchrieben die Römer auch nur 
Stadt (Rom), Urbs, Daher A. U. C. 
(ante urbem conditem); P. U. C. (post 
urbem conditam). Der Name Stambul 
(Ronftantinopel) entfland aus dem berderbten 
griedhifhen sig vv a0dır, d. i., mad) der 
Stadt. 

Stadel,.m., Mh. Städel, das 
Gebäude, worin Heu, Orummet, Streue 
u. dgl. aufbewahrt und das Vieh unters 
gina wird. Dim. Städeli. M. H. 

ie Stadelbira, eine Meine, runde, 
fhmadhafte Birnenart. Allg. 

Anmerf. »Stadel, Stall.” App. 
IH. In Shf. Stadel, Salmanayin , in 
2., 3. Scheune. Bair. und öfe. Stadel, 
Scheuer. Im Nbt. it das Stadel eine 
Stele, Burgfiadel Burgftele).. Romid. 
sıatta da biesca , Wiehftall doch heißt in die · 
fer Spr. Stalt alein la salla.” Möt. 
fedel, horreum (Grimm 2, 51). Im 
Voc. 335 ain fur vel fladel, horreum. 
Beltw. uf. 1,2, 393 hadel. „Schü- 
ven, ſtäll, Käbel.” ut. 1468 Zellw. 2, 
1,342. „Horreum, ftadel, stodola (böpm.).” 
Cod. V. 302, 29b. GStädel im 22. 15 
A. 58. „Stadl, Scheune.“ Bair. d. 
Prafc. 


+ Gtadhalter (Statthalter), m. , 
MH. —Hälter, 1) nah den Landamz 
männern der erſte Beamtete des Landes. 
In Aufferrhoden gibt es zwei, einen vor, - 
den andern hinter der Gitter. In 3. ift 
nur ein Statthalter, der dritte Beamtete 
des Landes. An den Mäthen wird jedoch 
die erfte Anfrage an ihn gerichtet, und, 
wie die Merfaffung von 1829 befagt , „der 
LandesftattHalter übernimmt in Abweſen⸗ 


heit oder Krankheit des Landammanns das 
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Prãſidium und die Amtsverrihtungen des 
vegierenden Landammanne.” Wenn in 
Aufferehoden der quieszieende Landammann 
vor der Gitter wohnt, fo ſteht, wie man 
fagt, der Statthalter vor felben an der 
Regierung, und wohnten beide Land: 
ammänner den Räthen nicht bei, fo würde 
dann, aber nur dann, der regierende 
Statthalter präfidiren. 2) uneig., bei 
den Hirten (3.), der Name einer flattliz 
‚Hen Siege. Stadhalterfhgwalt, 
1. Swalt. 

Städifh (ſtaatiſch), E. u. Um., 
aufgepugt, mit Kleidern prangend, flatt: 
ich. lg. 


Stagga, unth. 3. m. h., floftern. 
Die Staggeta, das Stottern. Allg. 


Anmerf. Schwäb. flaggen. „Bal- 
butio. Rapgen. Balhus. Rapger.” Voc. 
Brack (verb. ‚er eiym.). „Babare: famlen 
oder laggen.” Gemmag. „Balbutio, 3% 
Kasge mit der zungen. Vel porius, Ich 
tede fehnel, bnd faß erlich ſolben ar Da 
fyo. „Sapger, lagger, bambalio. 
nifch. Verw. mit Rott (fottern). 

Stäggela, w., der Stift unten an 
einem Stode. Allg. 

Anmerf. Jua. K. Stafjr. Stäfs 
8a. „Pedsmen, in räbfiod, vnd allerlei 
Raagien vnd lügen.” Zries. Verw. mit 
Stadel. 


Staggte (ftadeln) , unth. 3. m. 5 
flotten. M. H., i 








be, 
im K. ziemlich felten. 
Bol. lorgga (flammeln) ; finngleih mit 
fange. 

Anmerf. Auch in a. K., fo wie lieg 
Ta. »Daß die Kinder, fo Nadeln..., 
des Muffagens in der Kirche entlaffen werden.” 
Verordn. (1668) in Bezug auf d. Katechifar 
zionen vom Anti. Ulrich. Kirchen. und 
Schulweſen in d. Schweiz. Bon I. Shult 
beB. Bürih 1810. 6. ®d. 1., 2. Stüd. 
Staggla if verw. mit Raf, feden (in 
der Rede ſteden bleiben). 

+ Stall, m., Mh. Stält, 1) RA. 
er hed-fi guet inn Stall ina 
bbonda (dod auch mit Auslaffung von 
Stall), er iſi gut ausgefallen, er nimmt 
die Stelle (auch ein Amt) mit Zufrieden: 
heit ein. 2) der Stall fowohl, als die 
Scheuer (Heuböden, Scheuertenne). So 
fagt man Hus ond Stall. J. M. K. 
D. w. Stadel. Das Stallpiepli, 
—biesti, fehs Kreuzer Trinkgeld für 
den Knecht oder. Knaben des Derkäufers 
einer Kuh. Alg. Die Stallöfig, 9, 
Gtallofi, 8, d. w. eHamiäfe 

+6talla, unth. 3. m. h., nieder. 











— Ste. 


auch von Menſchen, piſſen. Die Stal⸗ 
leta, niedr., der Harn, Urin. Allg. 
Stampfe, w., Mh. — ena, dei 


Pochwerk. Alig. 
Anmerk. Auch in a. K. al. ia 
stampa. 





Stammandgeli,f., die Levkoje. K. 


+6tand, m., in der Kanzleiſpr., Raus 
ton. Standäri halta, kräftigen Wis 
derftand leiften, Stand halten, vor den 
Riß fichen. Der Standgätti, der fils 
vertretende Pathe. Die Standgätte, 
die fiellvertretende Taufpatpin. als. 

Stärrig, E. u. Um., fleif, 


fan. 
Sprw. Glauba macht fälig, Sterba 


macht ſtärrig. Allg. 
OStauba, 4)unth..3. m. h., vom 
Schnee, durch den Wind getrichen in Ge 


flalt von Staub herumfliegen, ſtübern. 


So: ftaubanmondlofta. Das Stan: 
ba, die Staubeta, das Gihneegeftäber. 


Für ſt auben, von feinem Sande auf de , 


Strafe oder ſonſtwo, ſprechen wir ſtũba 


aus. 2) Yw., w., bei den Müllern, ein , 


Rad, überhaupt die Vorrichtung, damit 
die unreinen Theile von Gries 


fen, ſiatt diefen in einer Wanne —8 | 


gen. Alg. Die Staubeta, 1) f. oben; 
2) oder das Staubetamen!, das Staub ⸗ 
mehl, Flugmehl, welches in dee Stauba 
erhalten wird. Würde der Gries nicht 
ftäubt (geſchwungen), fo Fönnte man fin 
Mehl gewinnen, um unfer fo fdyön weißt 
Brot zu baden. J. M. 9. 

Anm. Stauba, Gtänbeta, Stä- 
beta (für Staubetalt)) ina. 2,.6 
mel, Qns farinse.” Hofm, gL. ‚Das hezb 
mäl fo fid) in mülinen bin vmd wider e 
bendt.” Gries 1016, „Staubeten di) 
Kleiner dünner rägen , Ein fprügeten. Pla 
via tenui.” Maal. 


+ Stẽ, bisweilen Stä (Stein), I. 
. Stä, K., m., Mb. w. ©., 
4) die Schale der Steinfrüchte; 2) des 
jagelforn ; 3) der Teſtikel; 4) RU. de 
te hah, beim Steinſtoßen, am weite 
ften werfen. Die Stabera, Walzeuh., 
ſowohl die Tragbahre, als der Eiche. 
Für leptern fagt man in Stein Stehäreli 
Hucra wie men Steefel, fih da 
fieiſchlichen Oelüften thieriſch hingeben. 
Stiblättla (feinplätteln), I. 8. 
ſtablättla, K., unth. 3. m. p., mit 
einem platten Steine zu einem geroiffen 
Ziele werfen. Gin Spiel der Kinder und 
errwachfenee Mannsleute. Gtebrögge 
(Steinbrüden), der Name einer 
in Stein. Steli (Steinlein), Dim. von 








Stecha — 


Da Stölöft, der Eüdwelhwind. 
Name kommt daher „Wweil der Alpe 
1 dem Mittellande im Südiweften Lie, f. 
9. dagegen bedeutet Gtelöft 
wind. Gtiläte (Eteinleiten),_ de 
18 einer Ga in ai. Steföße, 
R. ſtaäſtüsa, K., unth. 3. m. 
den Stein floßend en, Eine alte 
naſtiſche Uebung , bei welcher die Kräfte 
ee Männer gemeffen werden. Der 
n, der bis 100 und 200 Pf. wiegt, 
« auf die rechte Schulter gehoben, wo 
yeils auf der rechten Hand liegt, Beil 
an den Kopf ſchmiegt. Duch_ ein 
ſchnelle Schritte fert der Gymnaſtiker 
m Körper in Schwung, um dann auf 
wortheilgaftefte Weife den Gtein von 
Schulter weg floßend fortzumerfen. 
a flaunt oft, wie er mit dem Körper 
dem Ziele, von wo aus der Stein 
orfen wird, ſchwebt, ohme dasfelde zu 
fchreiten. Je beffer "Giner ſich darauf 
ht, deſto glücklicher werden feine 
efe. Einen Etein von 184 Pf. hielt 
Jahr 1805 Anton Jofef Thörig 
Schwende mit einer Hand eine Zeit 
über feinem Haupte empor, und warf 
dann, ohne Anen Fuß zu "verrüden,, 
Buß weit vor fi. Man heißt ſolches 
glätaond ſtillſt enta ſtoß a. 
wurde das Steinftoßen viel häufi- 

getrieben. Die Regierung von J 
iffigte ehemals dasfelbe, indem fie 
lich einen Preis ausfegte. Am meiften 
merkfamteit erregt das alljährliche Stein⸗ 
en an der Urnäfcher = und Gaiſer⸗ Kirmes ; 
an erflerer ift man in der Regel ficher, 
fehen,, wie die ſtärkſten und gewandte— 
Männer des Landes einander den * 
tig machen. Der Gteftößer, di 
ge, welcher fih auf das Gteftofa 
keht. I. M. 9. 

Anmerf. „Die andere Urſache der häu, 
2 Brüche bei den Appemgellern iſt ein no, 
broolleres Wettſoiel des ertwachfenen Manns · 
«6 , wobei zwei Spiele der Alten, — das 
ringen unfec ſhweren Laften, und bie Ca, 
imonifhe Discobolie, mit einander ws 
ben werden, nämlich das fogenannte Ste 


3 





















einander mehr oder minder die. We 
ten, in Abftimmung fallen. De 
halter Hed mit-tem Landama gflos 
ha, der Statthalter Hielt beim — — 
men dem Landammann ein wenig das Gieich⸗ 


5 


Probefhüffe. 
die Stehpalme, ilex aquifolium Zinn, 


vie); 3) die Ueberwerfung mit 
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„ inter exercitamenta luditra, 
243. jun® ritter lern Got Ipb 


Stefel, 





haben d. jundfrowen in eren , v. red den lut 
ten wol. 
suchten aben Steinfossen vd. Gtang:n 
scyuben fechten vd. ringen bangen u. fpringen 
flechen rennen, durnien v. fchonen frauwen 
bofieren.... . 
oder Pernen von etlichen früchten.” 
Sorüngli von Zürich (hat) den Stein auff 
dem Eis, 
Biſch offb. 518. 


big manlich wo man fol als mit 





Bei Fries 935 „die Bein 
nBelig 


vnd weiten See gefoffen.” 


"ten ri 
Bude, — tunen u 


ae 


ewicht. 2) Überh. wetteifeen. 3) bei 
hligen, gültig oder auf den Preis ſchie⸗ 
Ben. Vorher thut man einen oder zwei 
Alg. Die Stoͤhblada, 


M. DeeSticher, 1) ein Meiner Rauſch 


J. M. K. ; 2) eine beſondere Vorrichtung 
unter dem edle der Srudbääfe, 0 
duch beim auch leifeften Berühren der 

Zunge_erfegenden Nadel der Schuß 106: 


i 


eh. Stehlaub, M.R., d. w. Stich: 
— t Dustie, f) bei Schũtten, 

gültig ige Schuß; eich viel, im 
— fönd ie ie haben —— 
tel u 
kaum, lieber Brih; 4) ein jäher Ab⸗ 
bang, in Bezug auf den Gehenden, Bahr 


senden oder Reiſenden. Es ift en große 


Stich, man hat lange jäh zu gehen (zu 
fahren oder zeiten). Dim. Stichli. 
ag. 

Anmerf. Steda 2) m. 3), Stid 1) 
u. 4) auch ina. K. „Stieel, im Aens · 
thale , eine Yöbe, ein Yügel, über weichen 
der Weg gebt, den man fleigen muß.” Cod. 
— —8 he inem ſchwe · 





mit ligen (Atg.a) veriw. 
se öpf, M. ——— 
a der © FAR mot. Std 


ten” Blumenbads med. Bibliorbet. 35 B 
. 1783. 1, 727._Gtein 1) ina. ®. 3 pfig, Mettt BA ©. u. 
estate in Ol. 8. Blätrele ag, farsftnmig, —— 
x. plateln. Romfb. dar platz e | Stttfgrind, d. w. Stiddöpf, nur 
(eig. Platte zum Stidel geben), unfer | mitdriger. 

‚lättla. — af, ftanbriege,, via lapidea. Anmert. Auch in a. K. 


e Stebrogga in Stein liegt der St & 
If. fienweg, vin lapiden). — At. 
13 » Qügel, die Leiten. „Umb all 
inleiten bei Koblgruob , di die Mul- 
a mögent.” Monument. Boica. 40. Bd. 
ad 1367 (Schmeller). — Scherz gl.; 








Stidli Iiyna, d. w. Faganedli 
legga. ©. Fatanedli. 
4 Stefel (Stiefel), m. , bei den Hir— 


ten, der Name einer Kuh ober Ziege mit 


weißen Hinderfüßen. Das Stefeli, 3. 


408 Gteffa 


M. H. Stüftli, K., en Spitzgläs- 
den, Der Stüfilpond (Stiefelpund) , 
Stiefelk necht. K. 

Steffa (Stauf), m., ein Slas von 
beſonderer Größe, das am feſtlichen An— 
Auen begmeebelen wird, der Humpen. 


Anmerf. Ina. X. der Stauff, Pin: 
Stauff. . stoop, urna, congius. 
Motfer stoufe, Stoupd, Kelch; 1.74, 
I Roxnf chelih, ealiz (Reid). Ju Mag. 
(al. Monsc.) 4, 101 flovpba, scyphor. 
Bot. auch stoeufffin in Scherz gl. Im 
16. Jahrhundert war Stauff eine febr ger 
wöhnfihe Benennung einer Art Teinfgefdirre 
oder Becher. 

Sttfzge, I.M.9., Stifza, K, 
m., der Dorn einer Schneite 


Fr 





Anmert. Stäfzs ina. 8. d. w. un 
fee Stäggela. Schwäb. der Stefz, grote 
Stecknadel. 


Stig önd Weg, Fuß- und Fahr- 
wege. Allg. Der Stögfieider, der 
Nedname der Yundweiler. 

Anmert. Gtege und Wege allg. 
ſchwe ij · 

Stiga, w., 1) die Stiege; 2) am 

so: ‚ bei fümpermäßigem Schneiden 

Haare, die Abfäge oder Terraſſen. 

Aug: e gt sis Bar, ein abſatz weiſe 
geſchnittenes Ag. 

Stimpfel OStämsie), m, Mh. 
w. E., der Stempel. Stempfla, th. 
u. unth. 3. m. h., ftempeln. Ag. 

Anmert. Stämpfel, Rämpfla in 
a. K. 

Stint,&. u. Uw., ſtehend. Nebes 
ſtentnarthue, etwas im Stehen verrich- 
ten. Allg. Wgl. ſtoh. 

Ster (Sten), m., Dim. Sterli, 
bei den Hirten, der flernför jemige Fleck an 
der Stirne des Spiegels (Ruhnamen). 
©. dies. 

Anmerf. GSter, ina. 8. Stärr, 
iſt nichts Anderes, ald Stern, wie fer 
fern. Hof. star und ster, stell. JmNht. 
erhielt ih Staar, Stern, Augenſtern, in 
der Bedeutung einer befannten Krankheit des 
Augenfterns. 

Sterbed (Sterbend), m., die Pefli- 
Tenz , eine mörderifche Seuche. Allg. 

Anmert. Ina. 8. der Sterdet und 
die Sterbete; ingl. im Schwäb. Sterbet. 
Xoll. sterfte, pi In Schilter gl. Ster 
bat, Sterbotte, pesus. „Pefileng, d3 
iſt zuo tüfch gfeit Der gemein fterb.” Cod. 
meus. „Claden: ein ſterbet; ober pei 
ieng.” Cemmag. „In fferbenden nöthen.” 
&D. 1585 4. 39. 








sthoffe, ih pube eine 








Stis. 


Sttrnafhüßa (Sterneſchießen), f., 
die Sternfhnuppen. @ 6 Fa) en Sterns 
Sternfhnupe 
wahrgenommen. Allg. 

Anmerf. In St. Gallen und Bafl 
fagt an im Scherze, ee ‚glaubte zn 
«6 früher, im Ernfe. daß der Wuufch, den 
man während des Zuges des Gchuuppens 
babe, erfüllt werde, womit man aber fek 
immer zu fpät fommt. WBölfer des Kantafes 
nennen die Sternfhnuppen (mit dem Lateineca) 
fliegende Sterne, font wohl andı Kreue 
oder fliegende Heilige, weil fie eine gro 
Zerebrung für jene degen. LUnfer Lanbimess 
iſt nur infofern auf jene aufmerNam , als er 
in ihnen das Zeichen des baldigen Eintrittca 
fÄlechter Witterung erblidt. „Das Gter- 
nenfdieffen, al 
der fern falle abhin.” 

Stid, f. ſteèch a. 

Stidel, J. M. — — ti de 
Stiegil, 8, m., Mh. w. ein 
dünner, langer Pfapt —S er 
forsene und niedergehauene Junge Täne 
hen), welcher um eiwas geſteckt wird, 3. 
3. um die Erbſen, damit diefe ſich daran 
aufzanten. Ingl. 2) bei den leihen, 
ein dünner Pfahl, um daran das Gere 
gum 8 Trodnen zu Seieligen. Stidie, 

M. 9., fo u. fliegla, 8., 1. 3. 
m. h., in der Landwirthfchaft, mit &ii 
ben verfehen, ſtabeln. 

Aumerk. In a. K. ebeunfalls. Ayl. 
tueei aculeus; altn. fükill, apex. Ric 
ganz Mar iR ſticklen im Vne. 335: pasi- 
mare, begraben vel nmbtun vel pflanzen rel 
Ridien cbäuelen oder Räbeln?, im ren 
„Rebftidel und rebfteden groß dud 
uf 1471 Bellw. 2, 1. 367. „Ade 
vitem, Die räben oder bönm bnderfügen, 
Rüdlen” Dafpo. Gtidpell im &3. 
1585 A. 107. Wie Stäggela werwandtmit 
Stadel. 

Stieglöfe, w., 3., d. w. Ehim: 
töfe, Satltiie vi 

+ Stier, m., Me i 
Name einer Kuh, die wenig ic — 
Stierauga, Mr. uneig., 
gebadene Eier. St sie, ©. ". a 
von Kühen, rinderig. ag. Da Stier 
vnderlig Kr ing) , der Ohfe: 
ziemer. Stein. Auch Fun 9 

Anmert GStierig-aud im a. 8. 3 
Stierli dgl. Bus. Romich il starker. 
Salthirt; la vacca gioga, die Kuh ik rin 
derig (eig. fpielt 

O Stig Br Zu ein Breterver 
flag, 3. S. für die Kartoffeln, üben, 
ingl. ein Pferch für die Same. 3 IR 























Stilla Fritig — Stobatife. 


Stille Kia (fliller Freitag ). 
Diefer Tag if der fruchtbarſte Tag des 
Aberglaubens. Man müßte viele 2 en 


voll ſchreiben, wollte man nur die meilten 
abergläubifchen Handlungen, die am ftillen 
Breitage vorgenommen werden, erzählen. 
Sinige Möüfterhen finden ſich zerftreut in 
biefem Werke, und eines noch will ich hier 

m Beßten geben: Wenn ma de n’Efz 
in am ftille Fritig füheret, fo 
blist-er ’sganz Johr frifh. Der 
Stillhäbera Schwöſter, eine uns 
fichtige Meibsperfon. 3.9. +Dde Still: 
ka nd, das ‚Zufammentreten, von den 
Bottesdienft befuchenden Mitgliedern des 
Bemeinderathes. Auſſerrh. 

Anmerk. Stillftand hat in 3., Gl., 
Schf. eine ahnliche Bedeutung. 


Stimmpärz, f., ohne Mh., der 
Süũßholzſaft, der Lafrigenfaft. Allg. 

Stinföl, f., oleum petrae nigrum. 
R. Stinkröfa, w., die Klatfchrofe, 
Riapprofe, die Feidmohnblume, papaver 
rhoeas Linn. Allg. 

Sittrz, Stirzlig, m., Mh. w. 
*., der Stoß, Rippenſioß. Stirza, 
9. Z. m. h., ſtoßen, einen Rippenſtoß 
jeben. M. 9. 

Anmerf. In 3. u. St. Gallen Stirz, 
Stoß, Zufteitt. Verw. mit ſtürzen. 


Etöbatile, w., die Kammer über 
der Stube Der Stoͤbaf ochs (Stuben: 
fuchs) , der am Eilveftermorgen zuerſt in 
die Etube Tretende. 9. Die Stöba: 
förbeta, I.M.9., Stubafürbeta, 
R., das Austkehricht von der Stube. Der 
Btöbahöder, Etubahöder, Einer, 
ver immer in den Stuben fikt. Das 
Stöbaftücli, Stubaftücli, der Scher 
mel, die Fukbank. Die Stöberta 
(otubetar, I.M. H., Stuberta,R., 
I. Zufommentunft Weniger. 1) der Nach— 
mittagsbefuch von rauenzimmern, die Ar: 
beit mitnehmen , und ihre „Zunge mitzunche 
men nicht vergeſſen. Zuer Stoberta 
soh, n) einen folhen Beſuch machen ; 
by fi fünd zuer Stoberta gganga, 
wird uneig. von jungen, Meinen Baum: 
feüchten gefagt, die man noch nicht firht. 
Damit verbindet man zugleich, den Begriff, 
daß man in furzem mehr, z. B. Aepfel, 
Birnen, Kirſchen, fehen werde. Im 
Heuet_gond d'Sita ond dÖpfil 
zuer Stuberta. 2) eine Perfon, die 
einen Nachmittagsbefuh macht, theils um 
für fih zu arbeiten, theils um Unterhafz 
tung au finden. 3 ba ce Gtoberta 
SberchoH, eine Perfon hat mir einen Bes 


Tobler, Jdiotifon. 
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ſuch (wie angegeben) gemacht. 3) ingl. ' 
der Defuch ans ber Famıde während fürs 


der Zeit. Studirt 3. 3. Jemand in Zürich, 
und macht er feinen Altern im Lande hier 
einen Beſuch, fo fagt man, er ſei zu er 
Stoberta choh. II. die Zufammenkunft 
von Vielen, von Jünglingen und Mäd— 
hen in Stuben, wo fie ſich durch verſchie⸗ 
dene Spiele, bef. Gefpannlichen, 
Finfteramäldla und Tanzen, unterhalz 
ten. Trefflich fagt der fel. Antiſtes Steine 
mülfer (f. in dem anzuführenden Werke) : 
„Möchten doch alle Obrigfeiten ſolche und 
Ähnliche. Freudenfefte nur darum, weil fie 
vielem Mißbrauche unterworfen fein Pönnen, 
nit ſchlechtweg verbieten, fondern ihnen 
nur die gehörige Richtung und Verediung 
u geben ſuchen. Werden folche öffentliche 
uftbarkeiten verboten, fo treten an der— 
felben Etelle gemeiniglic geheime Winkels 
zufammenfünfte, die eben desivegen, weil 
fie geheim find, viel gefährlicher werden 
tönnen; u. f. m.” Der Stöbertas 
Krüger, die gewöhnliche Eintrittsgebühr, 
die man an den Inhaber der Stube, 100 
die Stoberta gehalten wird, zu eute 
tichten bat M Das Stöbertaliedli, 
ein kurzes Zotenlied, das an den Sto— 
berta gefungen zu werden pflegt. 
Anmerk. „Stuberta, Beſuch, Die 
fit.” Mor. 3. Ina. 8. Stubete, 
Beſuch, Stube, Zunft Im Kichrencin. . , 
Stmberre, angenehme Zurammenfunft nicht 
blos junger Peure. Im Schwathwald und 
Baden ZStuberegeben,, auf Beſuch gehen. 
„ Conventulum, Em Heine verfamlung oder 
zuofamenfommung , Liechefubeten. Fries. 
„Es if auch meutlichen noch undergefen , 
wie ung der allmachtige Gott, inenn die Seus 
beten in Aloen nud Wahden find gſyn, uns 
wieder mit Yasel und Ungewirer und grogem 
Waffer bat geftiaft, dan ivegen unferm fün- 
digen , boshaften, ruchen Leben u. ſ. f.’ Ein 
obrigfeirl. Edift v. I. 1590 ın Sceinmule 
ters Alven: u. Landw. 2, 193 u. 194. Die 
Stuberten, welche, nah dem damaligen 
fcommen Glauben, (ott mit dagel abdrauen 
wollte „ beftehen noch als beachtenswerthe Ueder · 
bleibfel alte Sitten unrer dem Namen Alos 
fuberra, welche, im Morbeigeben gefagt , 
die (wenigſtens jet) unſchadlichten von allen 
find. „Stubeten (für Stube, eubien um.” 
EB. (Gefeg v. 1605) 1585 S. 12 
Aubertben (3.1747).” Tre 
88. Tie „zum gröſten Nachtheil der Ehrbare 
feit befiebenden. und vor: jungen Leuten eis 
derley Geſchlechts beſuchten fogenannten & tur 
beudenbaufer werden ale gefahrliche Planz- 
örtee aller Unfittlihfeit aufs fKharfite untere 
fagt.” 2B Glarus in Siegw. Strafrecht 
©. 82. Bon Muller (Geih. 12. T. 189 
5.) wird als ein ultes Wort aufgefuhrt Die 
52 
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Stuben (cercle, clobb). So fagt man 
felsn and im Branfreih: die Kammer, 
d b., die Kammer der Depnticten, hat es 
befchloffen. 


Stöpf,I.M.9., Stupf, K., m., 
MI. Stöchypf, Dim. —li, 4 eig, ci 
jeringer Stich, ingl. ein Etoß ; 2) fig. , ein 
— Stöpfe, I_M. 9., 
ſtupfa, 8, th. u. unth. 3. m. b., 
4) eig., a).ein wenig ſtechen. Mit- 
tera Nodla fkopfa, mit einer Nadel 
ſtechen; b) einen Etoß ga (zur Mah⸗ 
nung 3. 3.); c) (R. nicht) ficden. Er d⸗ 
epfel Kopfa, Grdäpfel in den Boden 
ſtecken. 2) uneig., ſticheln. 
Aumert. GStupf, Rupfa auch in a 
“  „Gägen demo mege eines stünfes, 
ration.m punci.” Bosth. In Schilter gl. 
Fl atuofen, 
. pellere , ingl. >. Prem 
Ver. mit tupfen, nur ein Inten 
(iv davon. Stopf für Torf (puncium), 
wie in a. R., fagen wir jedoch nie. 


4. Etöd, vgl. Bira-, Spfilftöd. 


2.+€töd, m., 1) die aufgefchütz 
teten (f. uffchötte) Trauben oder Obft, 
welche In eine kubikaie (vieredige) Form ge 
bracht warden, 8.5 2) Mh. Etöd, 
Scheite, welche aus den Etöden oder 
Wurzeln der 2äume geſchlagen werden, 
die Stockſcheite. E Chlofter Städ, 
eine Klafter Stockſcheite. Alg. 3) Aber⸗ 
laube: WennmaEtrüß verbrennt, 
r verderbtder &tod, wo fi vo- 
nem fönd. Wenn e Lich i-ma Hus 
ift, ond ma dStöd nüd rodt, fo 
verderbids. Etöddid, G. u. Um., 
fehr dicht beifammen, zahlreich En fod: 
dida Rega, ein fehr ſtarker Regen. 
Der Stöder, Ciner, der ausftodt, d.i., 
die Stöcke oder Wurzeln eines gefällten 
Baumes ausrottet. Allg. Stödla, unth. 
3. m. h., den Gignern von Gemeinds: 
waldungen ihren Antheil alljährlich durch 
2008 zubeſcheiden. Der Stödler, ein 
folder Eigner. Die E tödligmend, 
die Verſammlung diefer Gigner (Öenoffenz 
haft). 9. tödöbel, J. f 
Ködübil, 8. Emm flodöbelwerda 
(ieh), völlig in Ohnmacht fallen. Etöd: 
roͤth, © u. Um., 1) eig. , vom Holze, 
frank, fiehend, flodfiedig ; 2) fig , von 
ſchlimmer, verdächtiger , ketzeriſchee Geſin⸗ 
nung. ‚Zur Zeit, da man auf den neuen 
ugendfpiegel des Hartwig Hundt⸗ 
adons — und Aufgeflärte, 
welchen der Inhalt der Schrift wohl faum 
neu erfheinen konnte, gerne ſchaulufiig 
heraus hob, — traten &.. vor. zu Wäld⸗ 










Stopf — 


Eieba. 
lem, und fagten: Die Höhe Tanne 
im Wald fönd Hodrstp. Gin Wil 
In ee: Ne, — die HihR. 

je Anfpielung ging auf eine Werfen, 
Baal samt befleidete, 


ein di hochſte —— der Gemeinde. 


fagen , die Appenzeller fein 
4 bald die Zeit komme, 
da man in ein appenzellifches MWörterbuh 
keine Namen mehr aufnehmen muß, went 
die Reintung der Gewiſfensfreiheit bezeich 
net wird. Dee Stoͤczodel, ein grafa 
Schuldſchein, welcher auf ein ganzes Gut 
lauiet, folglich mit allen Sigenfaften von 
ledig, gut, zweifah, gut gyen 
fach und einfach ¶. Zedeh. Ag. 


Stöda (füden, M., kuda, K., 
th. 3. m. 5., (die Tannen) flugen. 

Anm. In Aarg., 3. Rüda, (Banue 
befchneiden ober vielmehr föpfen. nah Gral: 
der; in Gt. Gallen Auda, den Baumen 
die Rene abbauen »Gelt man (die Prren) 
ode Jar Kuden (mit Frohudienſten und kar- 
ten Geldſtrafen ſchwachen oder fhupen).” 
Reimcht. 66. 


+ Stög,M.,Stöga, H., Stüga, 
"*., w., bei den Spuleen , die beweglich 
Etüge, worin die Spulfpindel läuft. 


Stöga (Stug), m.,_a) die Kek 
von einem gefchlachteten Kalbe, Kub, 
Ochfen, Schöpſe, Ziege. Der vöde 
oder hender Stoga, die vordere oder 
bintere Keule. En Stoga Fläſch, 
eine Keule Fleiſch. b) ein großer, dide 
Schenkel, doch mehr fig. Si bed redt 
Stotz a, fie hat derbe Schenkel. i 
Balken, Stühbalten, 3. B. der Web: 
ſtotza, einer der vier Balken, welche dir 
Befeftigungspunfte eines WWebftuples find. 
Alg. Der Stökahäg, ein Zaun, dk 
fen Pfähle ſchräg in den Boden getrichen 
find, und einander durchkreuzen. 9. 
Stögli, Dim. von Stoga in der erſien 
Bedeutung. Der Stöglifhür, a 
Weiberſchuh mit hohen Abfäpen. 9. 


Anmerf, Sn a. 8. der Gtopa.) 
und GStödlifhue für Gtöglifdue 
Stoge, ſtarke Beine und Schenkel, ki 
Hebel. Bair. Stödl, Abfap 
In Scherz el. 6toeglin, tranculi. „Ds 
ret (aine) Schteefter, wen ir mir ſchea das 
min geben, fo wil ich nit v dem Huf; # 
noch ein Ro dff der Hoffftat, fo mil id 
daroff figen.” Wib. “nm 
cum nstibus vocant (lanioneı) das Kopie” 
Geen. hist, a. 1, 48. Man laffe ſich bei der 
Nach fotſchung über Berwandtfcaft durch Augen 
nicht zu fehr verleiten, obwohl Stoga eemag 
Gefuptes, ein dides, kurzes oder Gtapbind 











Stotzbera — 


sa if vielmehe aur Stüße; denn 
ind eben bie eigentl. Gtüpen der 


bira, w., eine Schlagdrehung, 
an ſetzt die Fauſt an Jemanden 
reibt fie um ihre Achfe, was 
ı verurfacht, wenn die Wingerz 
rker paden. 

ef. Kiſu Rotpicum, colaphiza- 
t. Voc. MS. 


la, w., eine feltene Art Biene, 


Bereitung des Ob ſtweines benützt 1. 


Mi (Stube, 2 J. M. —* Sr 
m, Sti— it 
de, in welchem der AN * 
ben, die in ziemlich regelmäßiger 
8 von einander fichen, nieder⸗ 
. Si hend fen fäßtaStor 
Stofel möga, eig. vom Bich, 
8 feeffen ; uneig. (8. nicht) von 
der Liebe fröhnen. Aberglaube : 
Ehüe gern de Stofel mö- 
gelt "Schmälzli Falle 
J. M. 9H., förfla, &., 0) 
m. h., en Mift in Häufchen 
n aufteagen ‚um ihn fo zu düns 
R.) th., im Effen, gleichſam Heiß: 
die Speifen verfälingen „als 
nicht zu fättigen. 
ek Stoofel in Schwyz; in 
md., DB. ift Stafel ein Alp 
Bernd. auch eine Yütte, in Thun 
eier (gl. Stalder 2, 389); 
im Vorarlberg.’ (Balitı Gtofel, 
bei den Hütten, auf welhen die 
nmengetrieben werden, um fie bar 
elten. „Des Erften da ausgan« 
ı fol ein flauffel auch Gaben 
cn zue maden." Zelfw. Uf. 2, 
Stofel wohl im Sinne der Bor- 
Dod von fan (flehen) herzulei · 
ofel möchte unferem Tratt (von 
trade gegenüber fleben. Gtafel 
mndt. Stapel in Verwandtſchaft. 
fel,_m., Mh. NINE 2 
he Zaufname Chriftof, M. 
ungeſchickter Menſch, 3. M. 
ze. Stoffe (in der 2. Bert) 
Bair. Stofel. 
’5 Kun, I.M. 9, Röp, 
od, er Mänd, fliend oder 
tent (fiehend), Im. ofanda, 
n.f., ſtehen. 
in Yamburg, Mahn. Hol. staan , 
t. Stan; im Voc. 335 6t 
ı (füfen), unth. 3. m. ſ. 
ae, Aolpern, 














Etond. a 


‚Anmer?. Uxanda einin gähota uullon. 
untlon gestulta 61. muilon eruudnt dt, 
nanı aliter nimia celeritate festhans ac ple- 
rumgue istens relabensque ferebatar. 
Mart. Cap, 

Stöttfücß (Stunfup, m., Mi. 
—füeß, der Klumpfuß. 9. 

Anmert. Ina g. Stülliueß, 
Stülzgfueß. Seunebergſch. Stoilfuff, 
ſchiefet Bug. Bol. Tollfneg. 

Stömpa Ratyenpaufen £ Stumpg, 
m Hw., 4) Hd. Stömpa, 
Pr So Heißt auch ein kurzer a 

Sad vol en Stompa, 3.2. en 
Stompan’Erdepfel. Der Stömpe 
hält auch einen Sack Korn von 10 Vier⸗ 
ten. En Stompa Mehl, ein Sad 
voll Mehl. ug: eine kurze, die Perz 
fon. 2) Mh. fompa, die Stoppein, 
RA. er hond wie der Hag 
vStompa, er kommt zu mat um F 
den zu fönnen. II. 3., m. h., 
mit kurzen, diden Beinen und Füßen ges 
hen. Das Stömpaldd, die fihähn- 
liche Wunde der Fußfople, gefcht durch 
das Barfußgehen auf harten aa eh m 
9. GStömpela, unth. 3.m. $., 
fig mit kurzen, dicken Beinen und üben 
watfcheln , - trippefn , wie die Kinder. 
Stömpli, Dim. von Stömpa in der 
erſten Bedeutung. E Stömpli Eher: 
3a, eine kurze, beinahe niedergebrannte 
Kerze, ein Stümpfchen oder Trümmdhen 
von einem Lichte; e Stömpli Geld, 
ein kurzes, dickes Eädlein vol Geldes. 






Ag. 

Anmert. Stumpa I. 1) u. ſtüm · 
vela in a. 8. Engl. ıhe stump , der 
Stumpf. „Stumpen (fig. der Gchaden).” 
Reimcht. 121. „Stampen fo er bot (im 
Yolj).” Ur. 1472 Bellm. 2, 1, 398. 


Stampen (Hol) in Be 
„Stümpte (das) 
Abgebrodiner jan. Mutilstus 
Das nht. Stumpf if das Intenſiv 
Stump. 
Stämpla (fümpeln), unth. 3. m. 
.,, ftümpeen ; _ingl. im etwas, wenig 
FRA Der Stömpler, ein Stüm— 
per, Halbmacher, Halbhändler. Allg. 
— Stümpla, Stämpler in 


—— m, Mh. Stömm, der 
Zaubfturıme männlichen und weiblichen 
Geſchiechtes. Dim. Stömmfi. Ag. 
Anmerf. Ju2., © Stumm männl, 
Stämmli weibl. Geſchlechts. 
t Stönd (Stunde), w., die Sande 
uhr. ung. 
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Anmert. In 3., Sqht. Stund. Die 
RA. D’Stond if guet entfpricht ganz dem 
fe. bonhcur und dem ital. malanuo. „Ho- 
rologium: ein fundtglaß.” Cemwag. 
Unfer Stond für Uhr iſt nur teutſcher, als 
Diefes, weldhes, im "ol. ur of stond, doch 
nur ora, hora (Stund) if. 

Stor, w., Mh. —ra, die Arbeit 
figender Handwerker, def. der Schneider, 
Näpterinnen und Schufter, auffer ihrer 
Wohnung, wo fie Nahrung vom Haus: 
wirthe erhalten und den Lohn noch befi 
ders für ihre Arbeit beziehen. Of d'ſstör 
geb, bei und für Jemand zu arbeiten 
geben ; of-der Stör feh, bei und für 
Jemand arbeiten. Allg. 

Aumerk. „Störe. auf der Gtöre fein, 
auf die Störe gehen, wird von dem Schnei« 
der gefagt , der auffer dem Haufe bei Jemand 
haft.” Nopi. Id. Gtör auch in a. K. 
Schwäb. die Stör, das Arbeiten der Schneir 
der und Nahterinnen in Yanfern, wo man fie 
um ben Taglohn arbeiten läft (Schmid). 
Bair in die Ster, öfk. in die Steer 
geben, von unzünftigen Yandıverfen , fonft 
wie bei und. „Stör, arbeit def handiverdö- 
mann auffert feinem hauß. Opera extrado- 
mestica. Auff die Stör gon, al6 die 
ſchnepder vnnd ſchuochmacher. Praestare ope · 
ra estradomestica” Maal. 

4. Störa, w., der Staar (die Sprehe), 
sturnus vulgaris Zien. Man liebt ſei— 
nen Sang und Inſektenfang, fieht aber 
ungerne, wie er die Kirſchen von den Bäu— 
men pidt. Auch an diefem Vogel hat ſich 
die Wogeldeuterei ſchon verfuht. Wenn 
bie Stora fih fhuppla (gruppicen) , 
fagt man: Es ged e Wenterli. Allg. 
Die Störatröda, J. M. H., Störa 
teuda, K., das Käftchen oder die hoble 
Walze, welche man unter dem Vordache 
der Hausfronte anbringt oder auf die Bäume 
fiellt , und worin der Staar zu niften pflegt. 
Die Störapfiffa, ein meffingenes Räd- 
hen, welches man unter die Zunge nimmt, 
um in dasfelbe zu blafen. Der fo hervor⸗ 
gebrachte Ton ift dein Pfeifen des Staares 
nit unäynlid. M. Stein. 

Anm. Storra auch in St. Gal., 3. 

2. Störa, f. Körra. 

Störfit, f. Stoͤfel. 

Störgel,m., MH. Störgel (Dim. 
EStörgeli), K., das Stördeli, 9., 
Etorggeli, M. Stein, 1) zwei, oben 
dur cine Schnur verbundene Stangen, 
beim Trodnen dee Wäſche den Leinen zu 
unterftügen; 2) (K.) eine fenfrecht ſtehende 
Etange, die Garnitangen zu unterftügen. 

Anm. In a. K. Stagel, Stagie, 
Stogele für 9). 








Stör — Stoß. 


+6Störi, w., Mi. —rena, R., 
Storig, M., das Störli, 3.9, 
ein ſtörender Zufall, eine geringe (vorüber 
gehende) Krankheit. 

Anmert. Nah Stalder in B., Sl 
Stöhr, neuer Anfall, 3. B. eines Bieberd. 

+Stöem, 3.0. H., Sum, 
K.,m., 1) die Krämpe an einem Hute; 
daher Stormhurt. 2) das Mũiriſch⸗ 
fein, der Zorntumme. Gi hed wider 
en Storm, fie ift wieder zornig und 
mürriſch und tummelt. 

Anm. Sturm and in a. 8. Romid. 
il sturs für 1). 33. buot Mit breiten Rüc- 
men.” $ries 1399; Maal. 348. 

Stoͤrra, fpr. flöra, unth. 3. m. 
b., ſtochern, ſtören. I-de Zähne 
ſtora, in den ‚Zähnen flochern. Daher 
dee Zahfkörer, der Zahnſtocher. Die 
Störeta, 1) das Stohern, Stören; 
2) Dinge von wenig Werth, die funter: 
bunt um und auf einander liegen; 3) eine 
undeutliche, verworrene Schrift. Ag. 

Anmerk. Storraauhina K. & 
ift das Intenfid von lören. 

Störy, J. M. H., Stürz, &., 
m. , ohne Mh., mit Zinn, emaillictes Gi: 
ſenblech/ Weißblech. Stoͤr zna, flütz 
na, unth. 3. m. h., Spangler⸗ ode 
Kiempnerarbeit verrichten. Dee Störz: 
ner, Stürzner, der Klempner, Späng: 
ler, Flaſchnetr. Sig. Stur zarbeiter. 

Anmert. In Säf. Stürzer md 
Stalder. 

Störza, m, MH. Störza, de 
fefte Wurzel von Pflanzen: der Aft cin 
Baumftodes, der Strunf von Lattic und 
Kohl, eg; ingl. der Theil einer Zahn: 
wurzel, M. 

Anmerf. Storza, Stunt. auch is 
a. 8. Die Storze, Strunk der Stauden 
gervächfe , (hiwarzwald. , elf. 

Stöfel, J. M. H., Stößil, K., 
m., ein Piftil, fig. ein kuͤrzer, dider Menfd. 


in Gais, welde an das Rheinthal grent, 
und wo die Appenzeller 1405 ie 


sehung fir den Schenkel. E Paar Hofe 


| 
| 


| 


Strabel — Strähl. | \ 


Stößbtna, J. M. 9, im 9. licher 
Stößwaga, die Stößbera, K., ein 
Raften mit einem Rade, welchen eine Per: 
fon von fidy her ſchiebt, der Schiebkarren. 
Bl. Bene. Der Stößbüder, das 
Yumpbutterfaß. Vgl. Buder. +Stofig, 
&. u. Um., 4) angrenzend ; 2) zwiſua 
Allg. Das Stofifa (Stoßeiſen), bei 
dem Weinbauer des K., ein befonderes 
riſernes Werkzeug, welches derfelbe an den 
Schuh befefliget, und von welchem der 
Rebenpfahl angepadt wird, diefen, gleich⸗ 
am reitend, um fo leichter in die Erde 
u treiben. Der Stößfte (Stoßflein), 
der Stein zum Steftößa. ©. d. Wort. 
De Stößfwaga, J. M.9., f. Stöß: 
‚ena. 

Anmerf. Auch ina. R. Stoß 3) u. 
4), und bedeutet überhaupf eine Landmarf. 
3. Müllers Geh. 2, 7, 172; Stal— 
ver Idiot. 2, 401. In Bafel Stoß, in 
58. Gallen Aſtößli, Muff. „Syene. Ehn 
tatt am ftoß Erhbiopiä und Egypti.“ Da: 


99. „Anden Stoß (if die Lege zwüſchend 
em Land, ond Rheintbal).” Biſchoffb. 
145. — Für Stoßifa in 3. Trettifa. 


‚Stoffen, wie man von weyngarten redt, 
täden floffen. Pedare, impedare, palare.” 
Maal. Sn Ker. voc. MS. floz3, toga. 
jan der 4. Bedeut. kommt Stoß (fo wie 
töfig) fehr häufig in Urd. aus dem 15. Jahr: 
muderte bor. 

Strabel,m., das Gewirr, Gewühl. 
Bgl. Strebel, Sträbel. Strabla, 
ınth. 3. m. h., mit den Füßen ausfahren, 
rampeln, zappeln. Strabliziera, 
eh. 3. m. h., Steapaken durchmachen. 

$- ' 


Anmert. GStrabla ah in a. RR. 
jral. strobalzare, hin » und berfprengen. 


Strad, allg., oder Oſtrack, M. 
t., m., ohne Mh., 1) bei Mebern, 
er Aufzug, die Kette. MU. mer wönd 
uega, weles Strad oder Wefel 
ei, wir wol'en Alles gehörig durch⸗ und 
nterfuhen. Won —*— aufgeſcheſenen , 
och hageren Leuten fagt man: De Strad 
ands afanga, aber de Wefil no 
öd. 2) Strede, Raum (daß man fi 
recken fann), doch nur in der pleonafti: 
den RU. GStrad ond Blatz loh, 
Taum und Spazium laffen (Einen mit 
ichten einfchränfen, damit er um fo cher 
en Forderungen entfpreche, die Wünſche 
rfülle). 

Anmerk. Stfrad 1) eig., auch in Bb., 
ı 2., U. Strede Weges. „Geſtracktu 
ınt, palma.” Voc. 1478, 10a. „Rectus. 
techt. gefitad.” Dafyp. Su Scherz gl. 
vrg@, rectus, direcius, recia tendens; 


= 
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fragten, fireden. Strad if noch in dem 
uht. ſchuur ſtracks vorhanden. 

+ Straͤch (Streich), J. M. H., 
Strädh, K. RA. fen Sträch oder 
fe Strächli wercha, keine Arbeit ver⸗ 
richten. 

Stratza, w., der erſte Entwurf eines 


* 
[3 


Aufſatzes, das Brouillon, ingl. das 
Schmutzbuch. Allg. 
Anmerf. Romſch. straza, Lumpen. 


Sträflig(Steeifling),M., Sträff: 
ring, J., der Chreiger, Trogen, m., 
eine Kette, die um die Kufe eines Schlit: 
tens gefchlungen wird. 

Strähl, m., Mh. w. E., 41) de 
Komm. Allg. 

sAnnali mif-ker...., 

ond 's Babali mit-tem Sträßl; 

wele zue-mer ana chond, 

ı0 frog -ı, wo-8er fahl. 
Dit. der Weberfamm. 2) das vom Deus 
boden in feinee ganzen Höhe hervorfichende 
Hau. J. M. 9. Die Ausmellung des 
Strähls ift eine fchroierige Arbeit für den 
Heumefier. 3) bei den DBaumfällern, der 
mehr oder minder tiefe Ginfchnitt in die 
Seite des Raumes, auf welcher er fallen 
fol. Auf diefer Seite wird zugleich , nach⸗ 
dem mit der Säge ein Schnitt gemacht 
worden, mit den Beile, etivas über dem 
Sägefchnitt His auf diefen ein Theil abge⸗ 
hauen, damit der Baum um fo leichter ſich 
neige (de Strähl haua). J. M. K. 
a) euphoniſch für Strahl. Bim Strähl, 
bei Gott. Allg. Der Strählmeſt, 
der zwiſchen den Zähnen des Kamms fißende 
Unrath (Miſt). Cr wird als Yausarznei 
gebraucht, um die Bruſtverhärtungen zu 
vertreiben. 8. Strähla, t h. w: unth. 
3. m. h., 1) eig. fämmen ; 2) uneig., 
a) fragen, von Katzen, b) züchtigen, 3. 
3. mit Worten, ausfeifen. Dee Sträb: 
ler, gelinder , als Strohler. Sträh: 
lig, u. Um. verwettert, verrucht. 
EnſträhligaZüg, d. w. der Strähls⸗ 
züg, die verruchte Sache. Allg. 


Anmerk. Strähl 1) allg. ſchweiz m. 
obert.; in L. auch das unterſte Stud eines 
mit der Art gefallten Baumſtammes. Schweiz. 
u. obert. ſtrählen 1); obert. noch fig. or- 
dinare. Strahl Heißt fonft wohl auch ein 
Zahn eines Kammes. Romſch la casa für 
Steähl 2), eig. Kaffe. „Weber fire ll oder 
blatf, pecten; firelen, cnmo.” Nomencl. 
„Strälen, pecın re.” Voc. 909. „Tex- 
trina. weberftröf oder blatt.” YVoc. Brack 
10b. „Como. firelen.” Daſ. (verb.) 
„Comare:: firele n oder leiten.” Gemmag. 
Pecten, Eyn ſträl.. Pecto, ich ſträle, 


[rn | 


, 
kemmle.“ Dafpp. Wir haben krähla neben 
hemmla. „Die kat iſt gerne da man ip 
Mräfet, cotus deleciatur is, ubi curatur 
et comitar.” Geen. hist. a. 1, 353. Die 
heil. Verena wird mit einem Kamme in 
dec Yand abgebildet, und diefelbe wurde nad 
1817 in Stafa Breneli mit dem Strebl 
genannt (Die DBadenfahrt. Bon David 
ep. Bürih 1818, S 36). 

4. Strange, m. , der Strieme. Beſ. 
in ber Zufammenfegung bie Regaftranga, 
die Eonnenftrahlen, wenn fie durch eine 
Regenwolke fallen. Allg., auh im H.: 
Es ſtranget. 

Aumert. Stranga, in a. R. der 
Arm eines Wafferfiromes, im NRheinfalle — 

U die einzelnen Waflerfälle, wohin das bei Not« 
fer borfommende Strangen, fontes, riri, 
gehört. 

2. Stranga, f. Stringli. 

Strau, f., der Stroh. 9H., ina. 
G. Strö. Die Straugättera,Stroßr 

öttera, eine — meift baudii 
Hafche, welche, damit fie geſchütht fei, 
in ein Eteohgeflechte gehüllt wird. Allg. 

Anmerf. „Stramen, ſtrauw oder 
ſtröuwe.“ Bries. 

Gträza, unth. ‚3. m. h., von flüfs 
figen Dingen, im Strahle aus einander 
fahren. . 

Anmerk. Aehnliches in a. K. 

Stroebel, M.GStein, K., Sträbel, 
H,m., ohne My , 41) der Tummel in 
Häufern, wo Kinder find, Leute Arbeit 

"Holen, Almofen verlangen, die Einkehr neh⸗ 
men u. ff. Auch der Oſtrebel. 2) 
©tribel zücha, a) eig., zwei Burfche 
ftellen fich auf ale Biere, der eine dieß=, 
der amdere jenfeits einer Thürſchwelle, 
einander gegenüber. Gin Strick umfängt 
die Hälfe der fo Geftellten. Jeder ift num 
bemüht, mittels des Nadens an dem Stride 
den Gegner über die Schwelle zu ziehen. 
b) uneig. , einen Wortkampf fämpfen. K. 
Del. Stregel. 

Anmert. Das Wort fcheint kaum An« 
deres., als das fat. strepitus zu fein: beide 
voces onomstopocae. . 

+ Stred,I.M.9., Strih,R., 
m, Mh. w. &., 1) die Zige eines Kuh⸗ 
oder Ziegeneuters. 2) RA. Enn of- 
fem Stred hah, Ginen zur Zielſcheibe 
machen. 

Anmerf. In Brätig. Acycha, melken. 

©trigel, m., 1) bei den Hirten, 
der mißrathene Käfe, welcher zu vieler 
Hitze ausgefept war und dadurch zähe 
wurde. Wenn man den fogenannten Fiifch 
nicht ganz herausnimmt, fondern einige 








Stranga — Stricha. 


Kaſetheile zurücbleisen, fo werden dick 
durch das Kochen zähe (Gtregel), und 
fie unterfcheiden ſich gar leicht in der Schatz 
ta von dem Ziger. 2) RA. Gtregel 

üda, einen Wortfampf Fämpfen. 9. 
ir Bgl. Strebel züda. 

"Anmert. Nah Stalder im Eui. 
Sträbel, Ueberbleibfel der Bullern m 
Käfefeffel, nachdem man den Duarf berand 
genommen bat, fo wie ein Gpottname anf 
einen Pleinen Kas. 

Strengli (Eträgnglein), f., I. M. 
9, de Stranga, R., ein Strang 
gelponnenen und gezwirnten Garnes ven 
einer beftimmten Anzahl Fäden (Gadıfen 
eine Eträhne — 800 Fäden), die Eträhn, 
d. h. -gleih 7 Gebinden zu 80 Yäden 
oder Hafpelumgängen. 10 ſoiche Streng: 
li = 4 Strange; 4 Strange = 
41 Pofha; 4Poſcha — 1 Pont (Bund) 
Garn Nr. 40 Pf. 5 zu 32 Loth. 

Anmerf. Ina. K. neben Steängli 
auch Strang. 

Steeuemös, f., das Gtreuemser. 
Die Streueträgeta, I. 9., f. Höly 
trägeta. Gtreueihädha (Streue⸗ 
fhoden), m., Mh. —Thöda, ein grt 
HF Haufen Etreue, der Streuefehmen. 

9. 


+ Steid, m., My. w. @., 1 da 
Dodt. Der Strid flüge uf, de 
Docht erliſcht. 2) 9., d. w. Stid 
(Abhang). Die Stridbera, eine weni 
ge faftige, zu Bereitung des Obfhweins 

ienende Art Birne. Ag. 

Strid, f. Strid. 

1. Striba (Streihe), w., d. m. 
Abftriha, doch häufiger, als dies. 
Stricha zücha, am einem „Zylinder in 
die Wette ziehen. Zwei fiellen ſich einan: 
der gegenüber, jeber faßt das Ende einet 
Knüttels , Bengels u. dgl. mit einer Hand, 
und wer den Andern fo zu ſich herüber 
zuziehen vermag , iſt Sieger. K. 

Anmerf. Romih. Is atrecche. „Ho- 
storium , Ein firepche oder firepchbolg, als 
ein Poruftrephen, darmit man das über 
mäß abftrepht.” Bries. 


2. hr Striha. D’Better ſtri⸗ 
ha (im K. nur bftricha), den zu Bett: 
zeug angeordneten Barchent mit einem Kom- 
pofitum von Wachs, Harz und feinem 
Mehl _Überziehen,, beftreihen. 3. M. 9. 
Die Strihbrägg (Gteeihbrüde), das 
Strihbröggli, 3. M.9., dielang 
Brögg, K., der erhöhete Theil im einem 
Stalftode, auf dem die Kühe flehen oder 
liegen. Das Etricherli, das Lichkofende 


Steihtil — 


Streicheln der Boogen bef. bei Kindern. 
Madh-mere Skricherli, liebes Kind, 
Atſchele mich ein wenig. M. Vgl. Aali. 

Aum. Romſch. la pur, unfer Strich⸗ 
veogg, wie unfer Borbrogg, eigentlih 
Drüde überh. ; bei Concadi, pont. punt, 
Brüde, pontun , Stolbrüde. Im Bozth. 
densuleet, chit Studichöt. äldo man düot. 
mo man zartöt. 

Strigtil, auch Stridil, f. 
Bittälig; Strigtinten, f.Shört 


ch. 

Striter (Streiter), m., bie und 
ba & Webern, eine Vorrichtung, die 
Sehebung der Kettefäden durch den Yadene 
!Yamm in der ganzen Breite gleichmäßig 
m maden. H. 

Etriela, unth. 3. m. h., niedr., 
ausfchrweifen, herumfchweifen, herumſtrei⸗ 
den. Die Strieleta, das Herumgichen, 
die Umberlauferei. Die Strfeleri, eine 
Ruß ‚die nirgends ein Bleiben Hat, und 
ud) über die Grenzen läuft ; ingl. niedr., 
die Jeunföweiten e Weibsperſon. M. 


Anmerk. Striela auch in a. K. 
‚Strielen, 1) das Verborgene ducchfuchen, 
d die Nafe in Ades Aeden (vermuthlid, vom 
Triel, Maul, Ruſſel; 3) muthiwillig. un 
lathig umberfäjiwdrmen. A sıruller, a vaga- 
sond, Sher.” Gchmids ſchwab. Id. 

16&tröpfa (frupfen), 1) .3., unth. 
m. f., ſchrumpfen, fchrumpeln. lg. 
2) Hw., w., ein Ring von Silber- oder 
Zoloͤblech, im denfelben die Enden eines 
dei Männern um den Hals gelegten Tuches 
u ziehen, Damit diefes zuſammenhalte. 
Diefer Ming vertritt den Dienft_ einer 
Schleife. 9. Gtröpfla, 4) td. 3. m. 
Y- ,, freifen, abſtreifen. D’EhHriefi 
Rröpfla, die Kiefhen von den Stielen 
teeifen. Oftröpflete C Hriefi, ungeſtielte 
Rirfen. Aüg. 2) unth., melfen, d. w. 
yampfla. Der Etröpflig, von Men: 
hen und andern Gefhöpfen, Mein und 
manfehnlic) ; von Menſchen, der Fant, das 
Fäntden. J. M. 9. 

Aumert. Strugkfa für Aropfa 1) in 
1. 2. Schwargwalt. Steupfen, Strümpfe 
one Vorfuße. „Strüpfe. lingulae sunt 
wweae esligerum.” Hoffm. gl. 


Ströbig, G. u. Um., euphoniſch 
für fRröplig. 

Etröd (Strat, Straße), m., MH. 
Ströd, M. H., der Strödil, &., 
der Faden eines aus einer engen, Deffnung 
fließenden Körpers. So fagt man im 8. 
von einer Kuh, die ihre Milch in ſchönem 
Strahie gibt, fiheianfhöne Strodil. 
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Gteohl. 

Unmert. Mur Oberſlachlichteit könnte 
auf Bermandtfhaft mit Irod, Trobd lei 
ten, wenn aud dies eine Bigenfranfheit be» 
deutet. 

* Strötta (ſtrüten), Mw. gftrött, 
. M. H., ſtrutta, £., unth. 3. m. 
b., eilen, ſich fputen, fi tummeln. 
Strött nüd efo, fpute dich nicht alfo 
ſeht. Dan fkröttet, wenn man h 2. 
ſehr ſchnell ſchreibt, daß ein Buchſtabe den 
andern jagt, allein das Geprage der Ueber⸗ 
eilung oft nur zu fehr am ſich trägt (se 
dep&cher), um den Brief dem Boten aufs 
augen, welcher alsbald meggeht, Sprw. 

tröttaſthued nüd gued, bed der 

Sqhnegg gfäd, Eile mit Weile. 

Anmert. Strutta u. frätta in a. 
R. „Eilen (frötten) thut nicht gut. Der 
Schnet if fieben Jahr den Baum auftrochen 
und doc wieder abakeit.” Kirchb. 141. 
„Strit löupfen,, currere,” Org. Arist. 
„Strudien, Eylen .. Sreütten, Eylen 
ans vndeſinnte. Maal. Strütten bei 
Schottel 1426, 

Strödel, J. M. Er Steudil, 

., m., ein Zank. 8 Strödeli, 
Strüdeli, ein unbedeutender Zanf, Si 
hend e Etrödeli mit-enand kah, 
fie Hatten eine kleine Zwiftigfeit mit einander. 

Anmert. Verw. mit Gtreit. 

Strödela (ſtrudeln), unth. 3. m. . 
b., gleihfam —5 nicht ſtark ſieden, 
ein wenig und gleihmäßig ſieden. Allg. 
Dgl. bröfela. Häufiger ſtroͤdla. 

Ctröge, M. H., ſtrütza, K., th. 
u. unth. 3, m. h. fprigen. 

Anm. Schwäb. rigen. „Strugen, 
sichone liqnorem injieere,”  Gchottel 
1426. „Underfireßer... ein Bebler des 
männlichen Glieds , da das Löchlein .. under» 
warte dem fraenul« gelegen.” Muralt 103. 

Strofla, J. M. H., Arufla, K., 
unth. J. m. he, bei einer Arbeit übers 
teieben eilen, hudeln. Die Stroͤfleta, 
Strufleta, die Hudelei. Der Ströfs 
fer, Steufler, der Hudeler. Stroͤfe 
tig, fruflig, ©. u. Uw., hudelig. 

Anmerk. In Obw. firobla, ina. K. 
ſtrudia. Romfk. dafür fa tuıt a a ba- 
huna. 

+ Stroͤhl (Strahl), m., 1) der 
Blipftahl. Daher Strohlableiter. 
2) ein Fluchwort, wie: Donner, Ha⸗ 
gel, Wetter. Dee Steoplszüg, 
niedr., die verruchte Gate; es ift € 
Strohlsmacha, es iſt eine verruchte 
Mache; eftroplsfhwäre Gpuc,-eine 
ersfpwere Kup. Strönlwis, o, Wet: 
ter. Stroͤhla, unth. 3m. h., 
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Herumfahren. Die Stroͤhl eta, das ver 
ruchte Treiben. Der Ströpler, ein ver⸗ 
ruchter Kal. Ströplig, €. u. Um., 
vertucht. Eſſtrohligs due; ein fluch⸗ 
würdiged Benehmen. Mlg. DI Diefe Fluch⸗ 
wörter fegen und auf keine hohe Stufe 
von Bildung ; wenigftens muß diefe klein 
jeroefen fein, als felbe entfprungen. Offen: 
Bere liegt in ihnen die düftere (obskure) 

aß Blitzſtral, Donner, Hagel Aus: 
rn des Zornes Gottes feien. Ströhl: 
Lös, —löfer, — löſeſt, ©. u. Um., 
verrucht, verdammt. Die 'Ströhllöfe, 
die Berne, ‚die Fluchwürdigkeit. Der 
Srranint, . M. Stein, Stroͤhl⸗ 
ſta, K., ein Stein, def. ein Kiefelftein 
wit Shen (tie verfengten) Streifen. 
Ban Hält die Strapifieine für Gr 
zeugniffe des Blitzes; daher der. Name. 
Die Meteorfteine würden wir doch gerech— 
ter fo heißen. 

Anmerf. Bol. das, was Stalder 
über Strahl fagt. Im 22. Uri A. 99: 
„Kein Zremder oder Bepfaf fol Strahlen 
(Rrpfall, alfo ganz anderer Yedeut.) graben.” 
Siegw. Strafe. 30. Schwab. Strabl- 
menfhu.f.f. „Fulmen, Die raal, 
oder ſtraalſtein.“ Zries. „Grawet den 
@euten , wann fie hören bey der Straal 
Aucen.” Birhoffb. = 

Steöld, m. h. —cha, der 
vandtigl Bag und Die E trolher 
waar, das Geſindel, Bettelgefindel. Allg. 

Aumerf. Ina. 8. Rcolba, Rrola, 
freien, Strolh, Strol, Landſtreicher, 
m. f. f. Steold, Wagabund, bei Hebel. 
Engl. ı: strole , berumftreifen. 

Strömpfel (Etrümpfel), m., Mh. 
w. E., der Zapfen in Waſſerbehãltern, 
womit das Waſſer aufgehalten und abge: 
laſſen Cabezapft) werden Tann. Allg. 


Annierk. Ja &. Strümpfel, Teich 
sapfen. „Durdflag morferftremofel died⸗ 
[03 flurmfann . pilum.” Voc. 1482 
n 1,  Waflerfallen oder loßladen, 





Rrümpffel, wie fp in den weperen find.” 
Fries. 

Strömpflimägeler (Strümpfleit 
wägeler), m., der Nedname der Ober: 
egger. 

Stroͤnder, m., sungen fir Ton. 
der (Donner). M. 9. K. 

HE trö6 (Straß), tupfonifc fürSteönt; 
ſo auch Strößburg, Strößer(Htröh: 
ler). Allg. Das Strößerti, 
dee Strößburger, RK , eine Garten 
blume, cheiranthus cheiri Zinn. 

Strüba, w., Dim. Sträbli, die 
Schraube. Mg. 


83 





Strolch — 








Stube. 


Anm. Bei Hebel Steude. „Gtim 
(die). Terebra.” Maal. Romſch. strub. 

Strühla (ſtraucheln) m 
% feänfein, Die ARYURE 


ang. 

Anmerf. „Straudelte, eine Stras 
chelte haben d. i. eine borMbergebende, mit 
der Jabrögeit, jewöhnlich verbundene Napaf- 
Apps. Id. Im Ss. Arad. 
Bair. P’Stranden, 
öfte. (Cod. 


lichteit haben.” 
la, feifen , zauken. 
Schnupfen , ebenfo falzburg- „ 
Popoo.) Romſch. I: 
he. der Schnupfe 
der_ ober frame. catarrhus.‘ 
„Stranden Catarrhus.” 
ler. „(Bieh ſtrauch ete oder Krankh wurde 
(Sefe d. 1635,” 23 1585 6. 72. Bel. 
auch Steinmüllers Aloen- und Lande. 
2, 31. „Strauden, ſchuuppen.“ Bair 
v. Prafd. 


Steutta, Strudil, firüge, 
feufla, f. Rrötta, Steödel, röte, 
ſtröfla. 








Strümmwis, K., d. m. rung: 
wis. 
Strümmög (Stromwag), m., de 


Name eines Walferkeffels zwiſchen Hasler, 
Teufen und Stein. . 

Anmerf, Shwäb die Bag, Bahr 
tiefe. Das ıw og fheint das abt.umag Wafke. 
Alf. wazustrom , Wafferfirom. Nah Sch mid 
liegt in Wag das Wurjelwort Ach. 


+ Etrüß (Strauß). RA. de Atruf 
bad, den Vorzug, die Lorbeeren haben, 
Andere übertreffen. Die Strüßeri, au 
im 9. Strüßferi, die Liebhaberin va 
Blumen, die Slumiſtin. Das Etrüß: 
afchier, der Blumentopf, Blumenfdyerbel. 
IM. H. 

Anmerf. Die RA. de Strus bab, 
fommt wahrſcheinlich dader, weil der Süße, 
welcher den Preis gewinnt , oft einen Blumen 
Arauf erbalt Gehen wir noch weiter gwrad, 
fo wurden befannelich die alten riechen und 
Römer , die ſich auszeichneten, mit Lorbeeren 
gesiert. 


Strüßa (frauen, unth. 3. m. h, 
freiten, Wortwechfel-führen I. M. 
Anmerf. Auch in a. K. 
Struga (Mräußen, If. m. 
N ee —— 
Anmerf. Auch in a. 8. „Harre, 
Sid Arenffen wie die gornigen tbier.” 
*ries. Sifräßa, eig. don zernigen Feder 
thieren,, Die ihre Zedern zu einem, Grant 
erheben. 


Stuba—, Stuberta Sti: 
be—, Gtöberte, 1 





Stüber — Stüflbond. 


Stüber (Gtäuber), 4) eig., der 
eim Drüden einen Staub fahren laffende 
Schwamm, der Bovift. Indeffen nennen 
im Bienenwirthe Bovift, und zünden 
In an, die Bienen zu betäuben. 2) uneig., 
ee Halbrauſch. Dim. Stüberli in der 

edeut. 

Anmerf. Stüber 2 etwa darum fo 
enannt , weil die Bienen durch den Boviſt 
3 einen raufhartigen Zufand verfallen ? 
Idelung fagt, in Baiern werde ber Bopift, 
elcher eine Menge Staub flieben läßt, der 
Stieber oder Stoiber genannt. Auch 
Jopowitfh (MA.) hat Stieber (Staub 
hwamm) als bair. Delling war foldes 
nbefannt. 


Stüde (Stauden), m., dünne, feine 
‚einwand (Edhleier). A S tuch a⸗ 
lach, I.M. 9., Rühabläd, &., 
8. u. Um., blaß, leichenblaß (biaß wie 
ebleichter Stuha). ‚Zu Trogen heißt eine 
Teine Gegend im Dorfe der Stuͤcha— 
‚lag. 

Anmerf. Die Stande in St. Gal., 
Sdf. nah Stalder. In einigen obert. 
Segenben bedeutet Staucheein Bündel Flache. 
de Stande, Studen, 4) Ropfbedetung 
er Weider (weißer Schleier) beim Gottesdienfte 
md bei Leichen, ſchwarzwald.; 2) Schürze, 
Hwäb. „Suparum, lud.” Vor. 909 „Su- 
arus. ſtauch.“ Voe. Brack 11b. In 
dufresne Gloſſar. suparum, lineum bra- 
heale puellarum. Bgl. aud) das im 15. Jabr ⸗ 
undert dvorfommende Wort Geſſtüch in 
ellw. Geſch. 1, 545. 

Studa, f. öde. 

4. Stüda (fauden), unth. Z. m. 
., zanken. Gi hend gfiudet mit- 
nand, fie haben mit einander gezankt. 
ang. 

2. Stüda (fauden), unth. 3. m. 
«, in der Bergfpr. (I. H.), das Buſch- 
verf ausrotten. 

Stütza, f. Stötza. 

+ Stuel, Gmendſtüel, Lands: 
mendſtuͤel m., Mh. — ſtüel, 14) in 
ver engern Bedeutung, die Bühne, das 
Tribunal, das Gerüft, weiches auf dem 
tandsgemeindeplaße, fowohl eines 
ten, als em anderes oben, aufgefc) 
jen wird, damit am Tage der Landöger 
neinde die Beamteten auf dasſelbe fteigen, 
ie ſelbſt leichter fehen, und ihre Worte 
ernehmlicher feien. Auch die alten Römer 
ıatten auf dem comitium eine Rednerbühne, 
vie fie suggestus nannten. An unferem 
Hemeindftunle hangen zivei Schiverter, 
ie an die glorreichen Tage des Kampfes 
tinneen, und dee Tapferkeit und Groß: 

Tobler, Idiotikon. 
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thaten ebenfo Bingerzeig fein follen, ale 
die an den Suggeflus Römer hangen« 
den Schnãabel oder rostra die Schiffe ii 
Andenken zurüdtiefen, welche den Antias 
ten abgenommen wurden ; — wenn gu ver« 
gleichen erlaubt if. RA. es Lüt of-de 
Stucl, die Landsgemeinde beginnt ; denn 
während die Beamteten ihren Blihnen zu⸗ 
ziehen, wird vom Thurme herab geifutet, 
Gr hond of-de Stuel, er befommt 
ein Landesamt. Er hond ab-bem 
Stuck aba, er verliert das Landesamt ; 
fo auch: Ma thued-a mab-bem 
Stuel aba, mer wönd mit-tem ab- 
bem Stucl abafahra, mer thüend 
en Andera of-de Stuel (wir wählen 
einen andern Beamteten). Ab-bem 
Stuel aba mit-tem, weg mit ihm 
(feßet ihn ab), wird wohl auch an untus 
higen Landsgemeinden gerufen. Gr pafft 
of-de Stuel, er eignet ſich für ein Lan⸗ 
desamt; er pafft nüd of-de Stuel. 
De Stuel neu bfeka, andere Lendes ⸗ 
beamtete wählen. Mer wind de Stuel 
öberchehra, ir wollen die Bühne 
(sorauf der segierende Landammann feht‘, 
umftürzen: ift das Eignal zu einer Revo— 
Iuzion ; denn, wenn diefe Bühne und mit 
ihr der gefhäftsfügrende Landammann ums 
jeivorfen würde, fo wäre die Ordnung ger 
ört — Anarchie. Unruhige, anarchiſche 
Köpfe drücen ſich bisweilen in folchem Vor— 
haben aus: of de Stuel häba, fih 
um die Bühne drängen, wwiewohl es bei 
diefee Drohung meilt fein Werbleiben Hat. 
(Ich ſchrieb dieſe Worte vor dem 3., Merz 
1833). Auſſerrh. und in J. Wehnliches. 
2) RU. zwüfhed Stüclond Bent 
09, ſich zwiſchen die Stühle ſetzen, 
feines von Beiden befommen. 3) ein 
Schandname. Ogſchickta Stuel, du 
Schafskopf. M. 8. K. + Dee Stuels 
gang, der Nachtſtuhl. Die Stüclis 
bredig, die Philippika, eine Auswiſcher⸗ 
predigt, auch uncig. ; früher eine fdarfe, 
an eine befondere Perfon gerichtete Predigt 
als Kirchenſtrafe, wobei der Delinquent in 
einem Stuhl _eigens fihen mußte. Die 
Stüelig (Stuhlung), mehrere Stühle 
einer Art, das Geftühl, wie in der Kircht. 
I.M. 9. 

Anmert. „Stubl, Seel.”  Apns. 
Id. In St. Gallen Srüelibrebig iegt 
die Hohgerichtöpredigt (bei uns Sto dbraie) 
bei htungen , auch unfere Kirchenſtrafe. 
„U. 1521. war zu Appenzell ein uneuohige 
Landegmeind , und ber Stuhl geraumt.” 
Biſchoftb. 520. 


Stüfithänd, Stutiti, Stumpe, 
3 








J 
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Sturm, Sturz, f. Stifel, Stöm 
pa, Störm, Störz. 

Stürgil, m, ein Baum oder Aft, 
der mehr oder minder früppelig oder aus⸗ 
gezehrt iſt. 

St, ſiech, nimm, halt tiens, voilk. 
In der Kinderfpe. de, de. Gind, 
fehet da, nehmet, haltet, tenez, voilk. 
Sedo; fend do. Allg. RA er ha 
gadfäga: Mul, was witt? Schnor 
ra, fe, do heſch, es mag feinen Gau: 
men gelüften, was es will, fo ficht «6 
ihm zu Eebote. Vgl. ftla, fena. 

Anmerk. Sä, ſe in a. R.; ſchwäb. 
fä; fe, fo, bair.; unterfärnth. fe, fe (da 
daft, da haft). Poll. zie, zie daar, en, 
ecce. Meapol. te, nimm. Abt. se, dee, 
senu, ecce. Mht. fe für vide, fid- SE, 
da, bei Walth. und Staufenb. nad Hofm. 
gl. Süc fied, vide, fogen wie Iueg. Wie 
die adt. und mbt. Spr. unterfheiden wir 
vide und ecce, wofür der Nht. pele-mäle 
fieh fagt. ... »Die brief gab, und ſorach 
Sehin (wahrfheinlich unfer fe) du haft 
Runtfhafft, gnug.“ UR. 1465 Bellw. 2, 
4,27. 


Seb, Fw., felber, felbe, ſelbes, der: 
ſelbe, diefelbe, dasfelbe. Der feb Buch, 
jener (derfelbe) Knabe. Eobald aber ſelb ſt 
oder felber ausgebrädt wird, fo gt 
man felb oder feiber, felbift, der KR. 
aber, Fonfequenter, feb. Es befferet 
vo-mafeb, es beffert fi von ſelbſt. 
Seb tHuc (das thun), im Geſprächen, 
eine auf die Spitze geftellte Antwort, bald 
ein Höhnifches Ja, bald ein ſcherzhaftes 
Nein. Das feb muß im Uebrigen aufs 
fallend zu Wiederholungen dienen. ‚3. B. 
3 Ha-nems gfäd, feb ha-ni, ih 
habe ihm es gefagt (das habe ich); i will 
nüd für de ond de agtusget werde, 
feb wil-i, ic will in Anderer Augen 
nicht der und der fein (das will ich). Allg. 


Anmerk. Seb auf in 3., Scf., 
:h. „Derfeb (erfelbe).” S. u. AB Bug 
in Siegw. Strafr. 109. „So bett er... 


mi Bantli.. auch choͤnue beiführe, es bet» 

ter.”  Beitverte- 590. „Gi hettet felb 
Ehrotteftättli me den zwengz mahl überdho, 
wen fi die Dinne nie giwehrt hettet es betteg.” 
Daf. 530. Go würde noch der Walzenhaufer 
fagen,, der &s oft füc das ober diefes ge- 
braucht. „Wie der tufige Diebshender afa 
if er ä Ma afifter.” Zeitverte. 592, und 
fo andere Wiederholungen faft überall, dad) 
blos +ei der Magdalena, die man fo recht 
die Naive und die Dumme fpielen läßt. Das 
Wort it das nd. ſelb, nur mit Ausmer- 
dung des L. 


Gipp, m., der Mannstaufname Jos 








Sturgil — Sedel. 


ff. I. M. H. Mi Sip, bei meine 
Treue. In Zufammenfegungen: Seppe 
töni, Jofef Anton. Dim. Geppli. 
Das Seppeli, der weibliche Taufname 
Jofefa, Seſchen. Auch dafür Sife; 
Mari Sifa, Maria Joſefa; Baba 
Stfa, Barbara Jofefa. 3. 

Anmert, Bair. Sepo, GSeppi, 
Sepperl, Sepherl, Jofef, Yofefa ; fir 
legtere fuzern. Böppi. Romſch. Ciusep, 
auch il Sep, weibl. Ciusepa, Sepa. 

Sibert, febertHer, f. fid, fidert. 

Sicht, m., ohne Mh., bei Wälhe 
rinnen, das Mei % 9. GSidte, 
unth. 3. m. h., er Lauge waſchen 
Das Sechtchefſi, ein küpferner Keffd 
zum Waſchen, der eingemauert ifl. Di 
Sihteri, die Wäſchetin (in der Lange). 
Die Sththötta, das Waldhaus. 
Sichtfäl,die Walhlinne. D.w. Wöfqh⸗ 
fal. Das Sichtfitndeli, der Wald 
Nänder, das Waſchfaß. M. 9. Gidt 
ftöngli, 9., d. w. Störggeli. &.d. 

Anmert Auch in a. K. fehte, 
feehta, Sedhteri, Sehtfeffel, Seqht 
Rande. NRomfd. fa lischiva (la lischir, 
Fauge), unfer fehta „La lessia, difedt 
ober di laugen.” Vor. 1477, 2,8. „Sch 
tem (ber) Sechteten (die) wöfd. Lixirinm. 
Sehtfanden (die) Labrum.”  Maal. 
„Scehteln, larandi modus.” Bair. 6. 
Prafd. 

Seidel (Säckel), m., Mh. w. E., 
41) der Beutel, 3. B. der Tabaksbeutel, 
auch der Geldbeutel. Daher das Epm. 
So ifh-e8 i-der Welt, der & 
hed-de Sedel ond der & heds 
Geld, fo ift es auf der Melt, der Gin 
hat den Beutel, der Andere das Geld. 

Sa-ders nüd ſcho fang geſagt, 

fonf-mer € Wiegeli fauffa ? 

J ha-der 6Geld inn Sedel ggeb; 

ieg thueſt · merſch gad berſauffa. 
2) der Landſeckel, die Staatskaſſe, dr 
Staatsihag. Inden Landfedel ge 
büßt werden, in der Kanzleifpr., u 
den Staat Strafgeld zu erlegen hab 
Der Landfedel iſt frücher rider 
gſeh, das Staatsvermögen war frühe 
geößer. Dim. Sedeli. Der Side: 
meter, Sidelmeifter, der Kaffe, 
Schagmeifter, insbef. nach dem Statthal⸗ 
ter, der erſte Landesbeamtete, in I. eine, 
in Aufferrh. einer vor, der andere hinter 
der Gitter, welder die Staatsgelder di 
zieht und die Ausgaben beforgt. Im der 
bdeffeen Spr.: Landesfedelmeifier 
Stdla, ung. 3. m. h., in die Tafdı, 
in den Geldbeutel greifen. J. M. & 





Sechsbatzig — Setza. 


Dee Seckler, der Handwerker, welcher 
Eichafos, Mützen von Leder oder andern 
Stoffen, Hofenträger u. dgl., wohl aber 
wfprünglih Beutel (Sedel) verfertigte, 
ee Beutler. J goh zuem Sedler 
na, ich gehe zum Beutler. Allg. Vgl. 
Sad. 

Anmert. Ina. K. ſeckla, Geld aus 
egablen , Einem den Beutel leeren. Seckel 
Ug. fchweiz. und obert. Bair. Sädler, 
yandfhuhmaher. In Schilter gl. s echil, 
garsupium,. Bei Defried (ıbi) Sefilari, 
acculi gestor; und (Grimm 2, 112) ſeh— 
if, marsupium. Im Voc. 299 sechila, 
sccelli. Jn Maßm. Denkm. (gl. Stutig.) 
‚98 secchil, marsupium. Im Nomencl. 
edler, nummularius; der flaffedel, 
erariun; gemaner fedel, fiscu. Sm 
Yoc. 335 ain feel, bursa; aiı fedler vel 
ntelmacher , bursarius. „Der Seel lär 
arm).“ Reinmchr. 75. „Erarius' der flatt 
edel.” Voc. Brack 9a, und daf. (verb.) 
urso, fedlen. „Cenerales finantiarum , 
Schagmeifter. Sedelmeifter.” Gries 
I. „Wo einer zuo bil gelt inn dem fedel 
at, dem hilfft ed (das Bad zu Fideris) auch) 
efhwind. ” Won beilfamen Badern Des 
‚eutfhen lands. Duch 3. J. Hug gelium 
1559). Mülhuſ., Schirendrand unnd Schmid. 
6.6.34 „Sedlen, In fedel gehalten. 


sondere in crumenam.” Maal. 


Sechsbätzig, J. M. H., Sechs⸗ 
dsl, M. K., m, Mh. w. E., ſelten 
afür der Sechſer, das Sechsbatzenſtück, 
ig. der Zwanziger. Sechsbätzig 
»örffa oder Sechsbätzig ſchüßa, 
in Spiel machen, bei dem der Zwanziger 
ach einem Ziele geworfen wird. 

All Lüt Hand Schätzeli, 
as i ha no keis; 

es gilt an Segsbätzi, 

i krieg amol eis. 

O Séekrẽt, ſ., Mh. w. E., ſelten —ter, 
as heimliche Gemach, der Abtritt, in 
ee feinern Spr. Allg. + Sekretär: 
ſchäfft hah, ſcherzh., die Nothdurft 
errichten müſſen. 

Anmerk. Sekret auch in a. K. und 
air. „Sproh hus vulgariter ſecret des 
eimlichen gemachs Cloaca.“ Voc. teut. ante 
at, 

Seid', federther, f. ſid. 

Sittera, I. M. 91, Sittera, 
R., w., in der Eht., der Bach, welcher, 
om Gebirge herab dem Norden zufließend, 
a6 Zand in zwei Hälften theil. Bor 
yes Settera, das aufferrb. Land am 
echten Ufer der Sitter; hönder der 
Bettera, dasfelbe am Tinten Ufer der 
Bittes. , 


- 
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Anmerk. „Fluit ia Sitterum.” Zellw. 
uf. (1061) 4, 4, 51. „Ad flurium Sydro- 
nam.” Deſſen UP. (1155) 1, 1, 53. Ef. 
kehard IV., der Chronifer des Kloſters St. 
Sallen, nennt die Gitter Sintria, d. i., 
es find drei Dinge. In einer Handſchrift, 
deren Alter in den Ausgang des 15. Jahr⸗ 
hunderts gefegt wird (Helvetifche Bibliotbef. 
Zurich 1736. 5. Stud) heißt derfeibe Bach 
Zitter. Biſchoffb. (18) und Gäbr. 
Walfer (5) berübren das Zitter erflärungs- 
weiſe bei Sitterfuß. Ich kann nicht umbin , 
bier noh Willmanns poetifhe Ergießungen 
anführen. Er ſchildert das Appenzeller-Land 
alfo : ’ 


Ventam est Vrnacum, fluviide nominericum’), 
Hiuc sese in vallem demittere mülliter Alpes 
Incipiunt: inclusam more theatri, 
Vertice sic ınodico colles hinc inde coronsnt, 
Frondihbus umbriferis et vesco gramine laeti. 
In medio vallis montes acquare propinquos 
Culmine connitens 'Abbatis cella laborat., 
Sintria quam trepido secat agmine. 

Nec procul inde 
Visuntur priscae labentia rudera Clancis, 
Perfugiun quondam Abbatum,, et ınanı- 

mentun avitunı. 


Helvetiorum respublica dirersorum 
autorum (Gusllimunni) L. B. 1627. 


Settliga (fothanlih), fettlige, 
fettligs, H., föttliga, föttlige, 
fötrlis, KR. (olt.), ein anzeigendes, bes 
ziehliches Fw., folcher ,„ ſolche, folches. 
Bol. fütte. 

Sitz a (Sitze), 1) w. Hw., für Kinder 
eine Art Wagen, worein dieſelben geſetzt 
werden, damit ſie im Sitzen nicht umfal⸗ 
len, und welcher Wagen geſchleppt wird. 
J. M. H. 2) * Z., unth. m. h., ſtarr⸗ 
köpfig etwas vorhaben, einen feſten Ent⸗ 
ſchluß faſſen. Jhas gſetzt (M), ode 
iha-merfch gfegt, ith ües nomma, 
ich faßte den unabänderlichen Entſchluß, 
ich werde es nicht mehr thun (zugeben). 
Der Sitzchöpf, der Starrkopf. Sitz- 


*, Es ging nah Urnäſch, in das Dorf 
am Fluſſe gleihen Namens. Da fangen die 
boch aufgethbürmten Alpen an, fich fanft her⸗ 
unteczulaffen in das Thalgelände, das amphi- 
theatrafifh umfchloffene, das Hier und dort 
gelinde Hügel umgürten, ſich des befchat- 
tenden Laubes und des Löftfichen Graſes freuend. 
inmitten eines Thales ftelle ſich des Abtes 
Zelle dem Auge dar. Indeß ihr Kulm uber 
das nahe Gebirge emzorzuragen ſtrebt, wird jenes 
yon der ſtattlichen, zikternden Sitter durch⸗ 
fchnitfen. Und unweit bon bannen erblidt man 
die zerfallenden Trummer der alten Klanx, — 
einft der Zufluchtsort des Aebte und eine fefte 
Burg. 


420 


höpfig, E. u. Um., ſtarrköpfig. Der 
Séetzfa da, bei Webern ‚ein Stück Faden, 
der angeywient wird, um einen zerriffenen 
zu ergänzen (erfegen) Die Setzfäden 

entſtehen daber, weil ein Aufzug nur bis 
auf einen oder 1%, Fuß zugewoben werden 
kann. Sihig, E. u. Uw., feſt im Ent: 
ſchließen, —— eigenſinnig; daher 
obusſéetzig, hartnäckig, unter feinen Um: 
ſtänden nachgebend Allg. 

Anmerk. Setza, ſetzig auch in a. K. 

Seel, ſ. Fadaſieéel. 

Seclöft, m., der Oſtwind, im J. 
M. H.; der Nordoſtwind, im K. 

Stfi, Stvi, f. oder m., das Hei: 
dekreut, erica vulgaris Lian. SKalen: 
derſpruch: Der Sefi blüet wit ufi, 
es ged en firenga MWenter, oder 

s ged en fpota Früelig. Der St: 
fibdde, das Heideland. Allg. 

Anmert. Sefiauh ma. &. 

r Stga (Säge), w., eine Mühle, auf 
toelcher vermittelt des Waſſers Holz zu 
Bretern oder Bohlen gefägt wird, Die 
Schneidemühle, Sägemühle. Allg. Das 
Seughoͤlz, MH. — hölzer, der Sägeblock. 
Man erzählt ſich drollig g genug, aß im 
Fählerſee ein Fiſch von der Gröpe eines 
Sägeblockes (Segholz) fei, den man nur 
meerwunderſelten zur Sicht bekomme. Das 
Segmehl, die Sägeſpäne. Der Seg 
ſtuͤel, ein hölzernes Geſtell, —5 
Brennholz darauf zu zerſägen, dee Säge⸗ 
bock. J. M. H. 

Anmerk. In a. K. Sage, Säge, 
Sagi, Sägmühle. Gega Cerſchneiden) 
unterſcheidet ſich bei uns deutlich durch die 
Ausſprache don ſäga (ſagen), nicht aber in 
St. Gallen, weswegen der Appenzeller nicht 
ermangelt, den Nachbar zu neden; in a. 8 
faga, fagen, fäga, fega, fagen. „Den 


Staub, den die Säge macht kann man nicht |. 


Späne heißen. Sägeſtaub hat Ron: 
Dean; das dünkt mich ein befferer Name zu 
fein. Sägemehl (dad) wäre nach meinem 
Gutdünken das fauglichfe Wort.’ Cod. Popov. 
ad vocem Schäten. NB. GSägefpäne 
haben wir nicht. „Scobs. Abfeileten , fäg- 
mäl.” Dafyp. „Scobs, Sagſpän, Abfei⸗ 
leten, Sägmäl.” Fries. Seg melblſchon 
im Voc Pin. 2,3. „Sägen ſchliffinen.“ 
uf. 1463 Zellw. 2, 1, 342. 


Stges (Site), m. , MB. 
(Sägeifen) , die Senfe. 

Was nützt mi das Tengela , 

wenn d'Seges wohl hauf ? 

Was nügt-mi das Lieba , 

wenn 6„Schätzeli nud (haut ? 
Der Stgefamä(Gägeifenmann), 4) eig., 
der Senſenkrämer; 2) uneig., ſcherzhaft, 


— eſa 


Seel — Selb. 


der Tod, der Senſenträger. rl 
kleine Senfe. Der Digesmörß 9., 
Segeſawoͤrb, M. K., der Senſenſtiel. 

Anmerk. In a. K. Süges, Sägeſe, 
Sägesworb, Sägeswurb. Schwäb. 
Segeſſe; Kaindl (Wurz. 4, 323) hat 
auch nach der Spr. der Landleute Sägen$, 
Sähnſt. Wegeſa heißt in a. K. Pflug: 
(har, eig. ein Eifen, welches Weg mad. 
Sägefebeigebel; Sägesbair. „Seng⸗ 
fen, Senfen. Sengſtwerben, Handhabe 
der Senfe.” Voc. Austr. Hevm. Doll. 
hooyzeissen, falx foenaria. Romſch. segar. 
mahen, doch faulisch (falz), Senfe; il moni 
de faultsch (eig. Senſenſtiel), unfer Segeb% 
worb. Abt. feganfa (falz), ſeginſa. 
„Mit tero riufe fegenfo, falce (Boeth.),” 
um 3. B. den Farrn auszufchneiden. gl. 
rintisegansda, feganfun in Schülter gl. 
„Falcastrum, fegenfe (12. Ihd.)“ Graf 
D. 3, 149. Dgl. feganfe in Aofm. gl. 
„Falze, fenge.” voc. 1477,1, 26. „Fal- 
castrum. fegens.” Voc. Brack 21%. 
„Falx foenarıa, eyn ſägiß, meeg.” Dafpp. 
„Falx, fägiffen, fägepfen.” Fries. 
Verw. mit Seh, —8 seco. 

*Sth, J. M. H., fih, K., er 
iſt, mer, ehr, fi fönd oder fend, er 
ſei oder fig, er wär, wör oder wör, 
ee wer oder werd, Amp. bis, Mm. 
ofen, gſih, das Verdum ſein. 9) ſich 
ducchbringen, fein Unterfommen finden. 
Gr mag damit gſeh, er Fann fi de 
mit durch das eben. helfen. 2) a num 
feh, in Jemand dringen. Im Uebrigeu 
meift wie im Nht. 


Anmert. Si, fin ina K. Wgl. die 
Grammatifen von Stimm und Stalder. 

Seiger, f. fager. 

Stla, 4) laß oder laffet uns 35 
Sela, me wönd luega, nun 
uns ſehen. 2) laff’ oder faffet (mich) gehn 
Sela wie, laß mich achen; fela wie, 
(om-mi goh, laf mi num gehen. Allg. 

Anmert. „Sellewie,d. i. num wie.” 
Appı. Id. Auch ina. K. Engl, lo, romfä. 
Ion, fr. la, da. Den Schafen ruft men 
allerdings ho (8) lä läldk. Grimm ($, 
299) findet in fela Spuren des alten le 
(Nott. la nu, ecce nun), Gana (f. b. 
W.) möchte indeß Grimme DBermutbung 
jernichten. 


Selb ſelber, ſelbſt. Aſe 
feiß, iettich ef. % homme wafı 
ſelb, ih komme in felbfleigener Perſon 
rer Sprw. Selb effa madt 

ßt, felbft effen madt fett, dummode 
hie bene. Es ift a-ma Niedere 
's Mul ſelb gwachſa, ein 


Jeder Pet 
eine Zunge, zu reden. ag. Da Silk 


1 
1 


Sell — Senn. 


"Hör, umd das Selbſchaßa, de 
Schneliſchuß. M. Man ahmt (M. K.) 
ven Laut, welchen das pocende „Meder: 
'hiff von ſich ge alſo nah: Es ift 
158 ond ged nüß (es iſt nichts und 
yibt nichts). 

. Anmert. Neben felb gebrauden wir 
auch felber; allein felbft it nicht voltsge . 
maß. Derfelde, dieſelde, basfelbe, ſorechen 
wie der feb, Diefeb, Dasce)feb (1. fch) 
aus. Gotb. filba, filbo , filbo, ipse, ipıa, 
ipsum ; agf. hell ; altf. felbo. At. felber 
»der felpo, ipse, neben felper. „Ib 
"elbo, ego ipse.” Kor. Yoc. MS. Die 
ibt. Epr. don feinem felpoR, bie 
mbf. don Feinem ſelbeſt; in erſterer dafür 
alfo feloo, in legterer felbe- Grimm (3, 
646 ff.) macht es wahrfheinlich, daß felb 
vofitivifch fei, und daß felber und felbft Ie- 
Yiglih aus dem Gteigerungeprinzipe berge- 
Igitet werben müſſen. So entſpricht dem Eu. 
serlativ felbft, das latein. ipsiss mus, aus 
ipse ; und das ital. medesimo ift nicht un 
vahrfcheinlih der Superlat. von medemo. 
Zür felbft (ipsissimus) haben wir afa felb, 
die Abt. hatten Felpfelpo, bie Mht. ſelb⸗ 
felbe, Plautifch ipsipsus. 


SU, w., MH. —la, die Schwelle. 
m. 9. 






Anmerf, Aud in &., Ol. Bei Not 
Per, Pf. 77, 69, kecrunt ſellot, Fundata, 
Kaindl, Burg 4, 318: „Bon Saal ift 
bie Celle, Schwelle. Nieberf. Gulle, 
Sülle. Sie hat den Begriff einer Erhö- 
bung, was auch Schwelfe, von fchiwellen.” 


Salza (ſeltſam), ſelzu er, felzen, 
@.u. Uw., 1) felten. En ſelzna Gaſt, 
ein feltener Gaſt. I. H. K._ 2) anhalz 
tend mürriſch, gramlich. Eprw. En 
felsna Vogel, efelzes Neft, böfer 

jogel, böfes Gi. 3) feltfam, wunderbar. 
Gs ih-mer doc felga gfed, ic habe 
mich doch wundern mülfen. Der Selz⸗ 
li(h g, eine ſtets mürrifche Perfon beider: 
lei ©efplechtes, der Orämling, Knaſter⸗ 
bet. lg. 

Anmerf, Selzem, ſelze auch ina. 
æ. „Bean die Frau eine Walch bat, fo bat 
der Mann eine felgene Fran und ein böfes 
Hemd.” Kichhb. 200. In Geiler v. 8. 
Parad. felgen für felten. 

Simpad. MA. de Frida vo 
Sempach wöfha, er duretpondert 
ond e Johr. 

Anmerk. „Ich wünſch die den Brie- 
den doun Sempach. Der if einböfer Wunſch; 
denn es wird wohl darunter der fogenannte 
böfe Friede verftanden , den die Reicheaadte 
von 1387 — 1388 vermittelten. Niemand war 
während dieſer Beit ſichet , da die Öfteichifchen 
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Reiflgen und Diener die EidSgenoffen angrif« 
fen, wo fie fonnten.” Kirch. 114. 

Sina, M.9.,d.m.flla. J. 

Anmert. „Eva: 

Sena, wie, beißana Feta dabon (dom Apfel).” 

Die Erſchaff d. Welt u. f. f. 1800. 
Abt. fenu, fenonu, fihno m. few. (ecce). 
Nu, welches auch andern aht. Wörtern an« 
gebangt wird, ſcheint uur den Eindrud za 
erböben , und balb interrogativ, halb inter» 
ieftio zu fein. 

Sind, f. ft. 

Stntis, m., der Name des höchſten 
Berges unfers Kantons. Teutſcher heißt 
es wohl auch der Höh Mesmer. 

Anmert. Lat. sentis, Gtadyel. Joh. 
d. Wiüller (Gefch. ſchw. . 1, 13, 244) 
macht die Note zu Sentis: „Viele Gegen. 
den haben auch hier teutſche und rhatiſche 
Namen.” 

Stan, m, Mh. —nna (na,:9.), 
4) der Oberkuhhirte (bei einem Sennten). 
De Senna öberhoh, den Hirten mit 
feiner Herde zur Nürung des Futters ber 
kommen. Daher der Senn hond, er 
fahrt fuert. Vgl. Handbuch. Sprw. 
Wenn Enn lang Senn gfeh iſt, 
werd-er nüd gern Handbuch. 
Wenn en Handbueb Senn werd, 
Iueget-er gern oba wus, wenn es 
mand erhöhet wird, ſchaut er leicht zu 
gerne auf Andere hinunter. 2) der Gigen 
thümer eines Senntems. Allg. Unter 
dee Mh. Senna verficht man gewößn« 
lich die Hirten Überhaupt, d. b., de 
Senn ond be Handbueb. Die Sen 
nen tragen meift ſchmutzige Kleider. Die 
Hände wiſchen fie unbedenklich an den Ho⸗ 
fen ab. Wenn der Oberhiete den Rahm 
abfchöpfen will, fo fährt er mit dem Dau⸗ 
men an der Wandung des Gefäße, des 
Napfes, herum, um den Rahm flott zu 
maden, und er wäfcht dann jedesmal, 
ehe er einen andern Napf vol Mild abe 
rahmt, den Daumen ſchnalzend im Munde; 
oft auch flreicht er ihm leicht am den Hofen 
ab, befonders wenn er etwas Unfauberes 
damit herausgenommen hat. Ueberläft der 
Hirte fin dem Schlafe nach dem Mittags 
effen zwiſchen dem Ofen und der Einrichte 
für das Pumpbutterfaß auf der Bank, 
einen Lumpen von einer Jade u. dgl. 
unter dem Kopfe, fo ficht man nicht Ai 
ten des —— Beinfleiber, vom 
Fliegen geſchwarzt, welche die getadelten 
Bun loben, wei fie fie ſich daran gütlich 
thun können. Stnna, ſehr felten, d. w. 
fenntma. De Stnnahäs, ein 
meiner Käfe, wie er im ©rofen von des 
Sennen bereitet wird. info: Yür 
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Senn. 


zachAsli, ein Meiner Kaſe, wie ihm der | fhön gelb, oder wohl von Kußfoth be 


Bauer macht. Die Sinunahüe, eig. 
eine zu einem Senntem gehörende Kub; 
in weiterer Bed. eine große, ſchöne Kuh. 
Dos Sinnagüet, ein größerer Grund 
‚oder Gut, deffen Nutznießung während einer 
kürzen Zeit ein Senn mit feiner Herde 
übernimmt. Die Stnnahdfa, gelbfar: 
bige, lederne oder zwilchene, mit einem 
Semiſch von Cidotter und Cafran gefärbte 
Beinkleider , dergleichen die Sennen tras 
en. Das Sennaſchmalz, dievon einem 
Sennen bereitete Butter. Gegenſatz: 
Pürafhmalz, weldes, im Kleinen 
bereitet, für weniger fett gehalten wird. 
Die Stnnafhötta, ſüße Molken, tie 
ſie Sennen bereiten, zum Unterfchiede 
von Pfannafhotte J. M. H. Ein 
Theil H. fpriht überall Stnahäs, 
Soenachüe, Stnagröft (Hirtenkleider) 
af. f. aus. Das Stnntem, Mh. w. 
E., auch e Senntem Chüe, d. w. 
en Yuffa Beh, nämlich eine Herde von 
24 Kühen und einem Zuchtfliere. Freilich 
iſt diefe Anzahl fo beſtimmt nicht immer, 
and man zählt bald über, bald, doch ſel— 
tener, unter 24 Kühe, während man ſich 
der gleichen Bezeichnung bedient. In der 
Appenzeller = Zeitung vom Jahr 1828, 
Mr. 20, liest man, dag man in Sizilien 
auf 17/5 Millionen Menſchen 60,000 Geiſt⸗ 
Hehe rechne, mit der Note: „Alſo auf 
24 Seelen einer. Im Appenzeller: Lande 
machen 24 Kühe und ein Stier ein Senn- 
tbum aus.” Hauptmann Rohner von 
Meute meinte in der Revifionstommiffion 
f. Verhandlungen derfelben u. f. f. Trog. 
41832. ©. 70): „wenn fi Herisau nit 
angreifen laffe, fo werden die kleinern Ge: 
meinden hinter der Gitter, die in den klei— 
nen Rath ein ganzes Sennt hum Kather 
herren mitbringen, ſich noch weniger wollen 
abmarkten laffen” Die Stnntemfhtlla, 
eine füpferne Prachtglode, oberhalb fehr 
Breit, dann bauchig und nad) unten fymä: 
fer zufaufend. Bon der Senntemfhella 
unterfcheidet fich die Wädfhella (Weid⸗ 
ode) , welche viel Meiner und an der feine 
Sprach iſt. Senntma, unth. 3. m. h., 
eine Herde Vieh (Senntem) halten (vom 
Eigenthümer). Allg. Stnnela, J. M. 
Stein, fenela, H., unth. 3. m. h., 
in der Lebensart der Hirten begründet fein. 
Die Stnnerei, I.M.9., Stnerci, 

2, die Wirthfhaft des Sennen, das 

irtenweſen. Sinnifh, J. M., Stein 

., fenifh, H., S.u. uw., in der 
Lebensweiſe der Hirten bei einem Senns 
tem begründet, echt hirtenmäßig. So 
nennt man die Hofen fennifch, wenn fie 





ſchmutzt find. Die Sinnhötte, de 
güte,. yorin dee Senn, während feims 
Rufen tes auf den Bergen, wohnt, ud 
ie Milchwirthſchaft betreibt. Wohn:, 
Schlafzimmer und Küche find da in em 
Perfon. Das Sennli, ein Meiner, ober 
verächtlih, ein Senn. 


Anmert. Genn, fenntna, Gen 
nerei, Sennten oder Senntbum (a 
Öl. eine Herde von 24 bis 30 Kühen) in« 
8. Im Vorarlderg. u. Toggenb. if fenne 
unſer häfa, häsla. m Odberrieder 
Samtis gehören drei Leute gufammen: Senn, 
Buefenn, Schorrbueb. Bor dem Ik 
berge madjen 100 (centum) Kühe ein Seas 
tem aus, wozu folgende Manufdaft gehät: 
Senn, Buefenn, lei Buefenn, 
Bueb und Bagger. Auch die Dd., Gl. 
baden ihren Zuefenn. Zür unſer Sean 
temfhella im Bernd. Plumpe, ne 
8. Trihle. Im Nlgemeinen ik Sein 
ein ſchweiz. u. oberf. Schriftwort. (Bait., 

i Sendin, Bergmagd). Romſch. ins 

Senntem, Alpenberde; 
unfer Senn; nah ihm fommt 
el (bed font auch Herbfigräs), 
der milft uud das Holy berbeifhafft. Ri 
einer geößeen Herde gibt ed Jtoei tersiels, in 
gron e in ping. Darauf ber paster, 
melcher bie Kühe bütel. Er bat mei einen 
Helfer, huob. Ygf. suner, sunrse, eine 
Herde. Müller (Gel. 2,1, 113) de 
urfundlih (1330) Senntmm und Hirtentam. 
In diefem zu Achen geſchloſſenen Werfommnikk 
Bonnte leicht verfchrieben werben, mund id 
mödjfe nicht mit ihm zweifeln (3, 2, 236), 
das obige Sentum nicht eher aus Genty 
(Sanitätshaus , U. 1410) zu deuten. „Item 
Stäris Sentum” Bellw. uf. 1, 4, 
157, u. 158: „Stäris Sennthum ma 
Lember.” In einer UF. 1468 finder fh 
nfennboff”, und estwicd bamit der Begrif 
berbunden „ou bich ziehen und bi drifig 
füen fumcen vnd wintren.” „Yand zwängig 
dud vier Küh in diefelben Alp Tepben“ 
Beltw. ut. 2, 2, 269. „Pecuariz, Es 
fänten oder haufen ups; Das Lpchbirten 

Die fun und art mit dem und 
ties. „Sennen 
„1,585 (Shilter ;i 
das Wort 1. c. nid). „Sä 
. Das Sänten.” 
„Sennbütten darinn man fäg macht. 
ale,” Maal. „Sentem Küh.” 22. 155 
4. 14. „Wenn einer für fi allein alpes 
win, mag er nicht mehr ale 25 Kühe Haken 
und wenn jivep oder mehrere miteinander 
alpen, fo folen fie auch nicht mehr als 32 
Kühe an ein Sennten tun.” 22. Uriis 
Siſe gw. Strafe. 38. Um zur Etpmolegt 
überzugeben, fo Fönnte man aus Schers gl. 
mit end, sent, oynedus, dendb 
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sennns oynodalie, Senfmaeffig, dynoda- 
is, Sind, 8pnd, synodus, viel Lärm ſchla - 
en; man fönnte der Ableitung aus dem lat. 
vontum , engl. cent, fr. cent in Breite das 
Wort ſprechen; aber id neige mid zu dem , 
a6 Rirner (9W. 2, 150), auf Schrants 
Kpenreife derweiſend, fagt: „Der Senne, 
son fenden, quasi mit dem Viehe vom Yaufe 








and Hofe auf die Alpen Weggefendeten.” 
Damit muß zugleih ®efinde, boll. gezin, 
and namentlih die Zufammenftelungen bei 
Kdelung verglichen werben. 

Sir, €. u. Uw., leicht ſchmerzhaft, 
rankhaft empfindlih. E fere Hut, eine 
rankhafte empfindlihe Haut. Die Gere, 
bie krankhafte Empfinduͤchkeit. Allg. 

Unmert. Auch in and. K. u. obert. 
Bcdhmid verebet feic, wund, feer, empfind» 
id, Diemmingen , und (on unter den ſchiwäb. 
R. d. 1737 fer, (dhmerzlih, wund, ingl. 
Verbriegiih, grätig. Im Schwarzwald 
för , bloß, wund. Engl. sore Altn. fa- 
rindi, dolor. Ju Ker. Voc. MS. fuuero, 
dolor. „Yello Ger (Schmerz) bebalboten mih.” 
Motf. Pf. 17, 6. Bei demfelden fereg, 
dolene. „Öär, dolores.” Bostk, Mol. auch 
ber in Scherz gl. 

Girba, unth. 3. m. H., kränkeln, 
bef. Tange kränkeln. Die Serbeta, das 
lange Kränkeln. I. M. 9. Girble, 
alg., d. w. ferba. Der Sirblig, 3. 
M. 9., Sirbli, M. K., eine fit 
kränteinde Perſon, der Sieche. 

Anm. „Serben, elend berumgeben vor 
Krankheit.” Mppy. Id. Serba, farba,ferbla 
Ina. 8. „Unbe tate du in sereuuen.” 
Nott. Pf. 39. „Sereuueta ih, taber- 
eebam.” Nott. Pf. 138, 21. Kaindl 
" 397) leitet ferba von der Wurgelfebr, 
er. 

+ Stifeli, f., d.w. Stta. Gtf- 
felrieg nannte man fpöttifdh den Bür⸗ 
ger, in Schwyz 1830 und in den fol⸗ 
genden Jahren. 

Seu, M., fü, H., eig. Fw., in 
bes 3. Merf., Mb, fer im Ging: fi. 
Seu hends, fie Haben ed. Geu ift 
eig. häßlich, und um fo häßficher, wenn, 
was man in 9. & B. hört, es in Ge— 
frägen, ſtatt Sie (vous), gebraucht 
wird. 


Anmert. Hennebergſch. fü, fie. 

4. Si, 1) f. feu; 2) zurüdbeziehli⸗ 
es io. der dritten Perfon. Si trüga, 
ſich täufchen. 3) fin, fine, fi, das zu⸗ 
ignende Fw. feiner, feine, feines. Sis, 
fein Haus, feine Wohnung. Bi i 
un gſeh? wareſt dur bei ihm zu Haufe? 


Anmert. 











Si (ve) au in den meißen 
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R.; fi (feines) in der öflichen Schweiz, Fis 
(is Wib) in der weltlichen. 

2. Si, m., Mh. w. ©. und Sinn, 
4) Sinn. Im Sind oder Si hap, im 
Sinne Haben, allg. ; 2) der Fleiß. Heb 
en Si, fei fleißig und aufmerffam. 5 
M. 9. 3) RA. en horza Gi hab, 
wenig Ueberfegungsfraft , ein ſchwaches 
(dt ) Gedachtniß haben. Sprw. Wer 
te Sinn hed, hed Füeß, findet z. B. 
feine Anwendung, wenn Jemand wohin 
gehen will, auf dem Wege daran denkt, 
jap er etwas vergeffen , und deswegen wie⸗ 
der zurückehrt. 

1. Sie, untd. 3. m. h., mit Sie 
anreden. I. M. 9. 

2. Sie, J. M. H., Siha, K., 
w., ein feines Sieb oder ein Filtrum, 
die Milch dadurch zu reinigen. 

3. Sia, unth. 3. m. h., (fein) 
ſchloßen, hageln. 9. 

Sicherla, unth. 3. m. h., unge 
wiß fein , areifeln, Bedenken tragen. 
Gleichſam in der Wahl ſchwanken, welches 
das Sichere (Gewiffe) ſei. Allg. 

Sid (kit), M., ſid, 8, Um., 
feit. Gider, fidert, I. M. &., fir 
derta, M., fidertHär, I. K., fir 
bert oder ſeberther, 9., aud fir 
derthi, M., either. 

Anmerf. Gid, ſide, fider auch in 
a. 8. Schwäb. fider, feitdem; fieder, 
feit , unterdeſſen, bei Hebel; osnabrüdifh 
federt, feber, feit der Zeit. Hol. sedert, 
esinde. Möt. fidunt, exinde, und es der · 
balt ſich zu fit und dem Komparat. fider, 
wie nachunt gu nad) und naher. Diefem 
mbt. fidunf entfpricht genau ein muld. fie 
dent, nah a. 98. feder. Grimm 3, 217. 
„Sid das ber Krieg wer angangen. ” 
Reimdr. 189. 


+6tta. MA. of d'Sita goh (auf 
die Seite gehen), auf den Abtritt % ’ 
in der gefuchtern, höflichen Rede. Ag. 

Anmert. Auch bair. 

Sittera, f. Sittera. 

+ Sigel, m., 4) bei Fleiſchern, zum 
Fleifche die ‚Zugabe von Knochen, Leber 
u. dgl.; 2) etivas Unerfreuliches in einem 
Ganzen, insbrf. ein mißrathenes Kind 
einer fonft wackern Familie. M. 9. K. 

Anm. Fir 1) in a. K. Ingrhläht, 
Imfiegel. Sigel nennen wir auch einen 
innerrhodifpen Berg. „Sigelfein, mag- 
nen. Gigftein (der) hat dil runde fleenle, 
gleich wie werple ber brüflen. Orites.” Maal. 
dat das Wort den nhr. Begriff, fo fagen wie 
das Sigel, 
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Anmerk. Sn. feigere. 

Sih, f. fth. | 

+ Silvefter, m., die Perfon eines 
HYaufes, welche am Gilveftermorgen die 
letzte aufficht. K. 

Singera, w., eine Sehne, beſ. eine 
breite, dicke. Junge Leute eſſen ſie mit 
ee da fie die Stimme verbeffern 
ſoll. aher der Name. M. H. 

Sinnlös, — löſer, — löſeſt, ©. 
u. Uw., beſinnungslos, ein gehreafinee 
Gedächtniß habend. Allg. gl. oͤbſi⸗ 
net und öbſoͤnna. 

Anmerf. Bei Fries socors, finnloß. 

Snugeli, f., inde M.- u. Kin: 
desfpr., 1) eig., de Warze der Bruſt; 
2) uneig., dee Sauglappın. M. H. K. 

Sotn, fo ne, fd Es (den K. Dia: 
left f. bei en), ein anzeigend beziehliches 
Fw., folcher, folche , ſolches, ein folcher 
u. f. fe So en Ma, ein folder Dann. 
Auch dafür: efo en, efo ene, efo es 
(alfo eins). Eſo en Ma, ein folder 
Mann. Allg. 

t Söppe, I.M. 9., Suppe, 
K. RU. d’Soppa n’ale useſſa möſa, 
den fhlimmen Handel allein ausfegen müffen. 
3 we böfe Soppa n’ina oh, in eine 
‚unangenehme Lage kommen, in einen fauern 
Apfel beißen misffen. X wött nüd gern 
d'Soppa mit-tem gme hah, id 
wollte nicht gerne mit ihm gemeinfame 
Sache mahen. Bald Ö’Herra emol 
e Soppa mitenand ggerfe hend, 
fönd alfama gli, fo 
wählten Herren in die Luft der alten kom⸗ 
men, fo athmen fie die gleiche aus, d. h., 
fie find fo herriſch, als fie. Söppiſch, 
mM. H., ſüppiſch, K., die Euppe 
tiebend. 

1.Shd,m., Mi. Sid, ein Menſch 
mit einer heftigen LZeidenfchaft oder einem 
Lafter, 3. B. Spilſock, der leidenfchaft: 
lihe Spieler. Allg. 

Anmert. An aD. Sod, ein Ber 
feumder , Angeber; verſocka, anſchwärzen, 
-anklagen , Angeberei treiben. J bi verfodt 
worda, ich bin angefchwärzt worden. Ob 
nun Sock Sudt, Leidenfhaft, und God 
der damıt DBehaftete fei, entfcheide der bene. 
vole Lefer. 

2. Sol, 3. M. 9, Sud, &., 
m., Mh. Söcühck, das Einfen. Der 
Schnee Hed en großa Sod tthue. 
Soda, M. H., fuda, K., unth. 3. 
m. f., ganz allmälig finten. Sinka, 
ſich ſchneller in die Ziefe nicderlaffen, 


ald die neuge⸗ 


Sigela — Goli. 
Gigela, untd. Z. m. h., fiden. 9. 


haben wir auch. 8Hus fodt, das Haus 
fentt fh. Das Gödli, ein geringe 
Grad von Sinten. 3. M. 9. 

Anmerf. Hamb. falten, finken. Hol. 
zakken,, zinken, sido, desidoe. off. sig- 
qwan, finfen, sugqwan, fie fanfen. 

Söda, f. zoͤcka. 

555 (füd), ©. u. Um., leicht zu 
fiden. Söds Fläſch, Fleiſch, das in 
kurzer ‚Zeit gefotten if. Allg. 

Anmerk. Söd, gföd ina. RK. „ae 
übilis, Geſöd, Bald gekochet, vnd leycht 
lich töuwt.“ Fries. Geſöd anch ki 
Heniſch. 

Sötta (ſothan), ſötte, fötte, 
ein anzeigend beziehliches Fwo., folder, 
ſolche, ſolches. En ſötta Mentſch, 
ein ſolcher Menſch; ſötta Lüt, ſolche 
Leute. J. H. Ingl. in J. ſoöͤttiga, 


föttige, ſottigs "Die Worderlände 


fpielen mit dieſem Worte, das mit ſieden 
(ſüda, ſöd) etwas zuſammenklingt. 

Anmerk. Auch im Montafun fötig- 
In Saanen feute, ſeutes. Schwäb. de 
fott, ber ſött, derfelbige ,„ jener ,„ fotfer, 
föttig, föttiger, ein folher. Bar. 
fötter,, folcher , folhe , foldes. Kein Zwei⸗ 
fel, daß ſötta das gekürzte fotban, im 
Dialekte ſotthue, ſothüeig, alfo fotta, 
fötta, fottig, fötrig, fe. Aht. (d ge 
tän, fotan, altfeief. faden (talis) „ ſchwed. 
fädamn , dan. Saaden. 


Södel, J. M. H., Sudil, K., 
m., Mh. Söci)del, der erſte Entwurl 
einer Schrift, das Konzept. Bgl.S trage. 

Soͤdtiga (fodgediegen), ©: u. Um., 


‚vom Fleiſche, einige Tage in Salzınaffe 


gelegen und ebenfo lange am Rauche ge 
bangen. Sodtiges, ſolches Fleifh. 8. 

Södler,m., ein Schulkind, welches 
nicht mit den übrigen aus der Schule ent: 
lajfen wird. Wulzenhaufen. 

Söfera, f. fäufern. 

Soff, I. M. 9. , Suff, &., m. 
MH. Söc(ühff, ein übermäßiger Trunk, 
ein Rauſch. Er ift faft all im Soff, 
er, ift faft immer beraufcht. Der Söff: 
lig, 3. M. H., Süffli (Säufling), 
R., der Eäufer, der Trunkenbold. 


Anmert. Suff auch in a. K. 
Soͤldaͤtela, unth. 3. m. h., ſol⸗ 

datiſch ſein. Allg. 
Anmerk. Allg. ſchweiz. 


Soͤli, föli, der Laut, womit die 
Mutter ihr Kind zu befchwichtigen oder in 
Schlaf zu Iullen fuht. Wenn geöfer 
Leute ohne allen Grund weinen, fo zuft 


—— — — — — 


Solz — Gommer ond Wenter. 


duzirt, Hat einfache winterliche Kleidung , 
übrigens einen Knüttel wie der Sommer, 
welcher dazu dient, nach jedesmaligem Ads 
fegen dem Andern damit auf die Schulter 
zu 


biawegen ſoli ſohi, um ſie zu be⸗ 
en. . M.H. 
amerk. Ein holſtein. Wiegenlied, 
gömpela zu vergleichen iſt, lautet 


Hüſſebüſſee! 

dat erſte Jaar twee 

dat auder Jaar 

noch en Paar 

ſo geit de Weeg 

ummerdar. 

Hüſſebüſſee! 
re kommt das Wort? Ic leite es nicht 
olor (ich tröſte), viel weniger bon soli 
gloria), fondern von fo, in der herz⸗ 
. Spr. foli (folein), wie lesli von 
ber. Wirklich lullt die Mutter oft fo 
ıtt foli. Das Wiegenlied der Nogape- 
ein tft eidi eidi eidi vo, welches beſtän⸗ 
viederholt wird. Die Griechen nannten 
Wiegenlieder zaradavrurnjoı. Ein 
s findet man noh beim Theofrit, 

4 


. 24. 
AISölz (Sulze), w., ohne Mh., 1) 
Salzwaſſer, die Salzbrühe (die Karte), 
; 2) ein langfamer, träger Menſch. 
8. D. w. Mueß, Gſod. Der 
lahas, M. 9., d.w. Schmöt: 
has. 

Somm (Saum), M., Soͤm, J. H., 
m, K., m., Mh. Söm, ehedem das 
3 von 4 Eimern. Man ſchreibt, we: 
kens im K., die Eimer jetzt noch fo 
„7! = 12 1%, Gimern. Das 
den — über dem Etriche bedeutet einen 
en Cimer und O0 eine Maf. Man 
damit die Bauernredhnung und 
Mithzeihen. Das Sommröff, 
Packpferd. Wenigſtens iſt Saumroß 
züglich in Obert. und der Schweiz 
auchlich. Der Soͤmer, Einer, der 

Packpferd leitet. K. 
Anmerk. „Saum, Laſt. Ital. Son." 
z. Id. In Baſel 3 Eimer = 1 Saum. 
ıfch. ina somma (d’vin), ein Eimer (Mein). 
hete de somme , Rafttbier ; somme, Laſt. 
mmarius, foumros (12. Sahıb. ). ” 
aff D. 3, 155. Sömer (Padpferte- 
ber) in Zellw. U. 2, 2, 316. Somu 
ı daf. 499, „‚Dossuaria jumenta, Saum: 

ſz oder rind.” Fries. 
+Sömmer önd Winter, die Bor: 
lung der beiden Jahreszeiten, des Som⸗ 
s und Winters. Allg. Gin Dann, 
Eommer, trägt ein Hemde. Das foll 
euten, es fei fo warm, daf man bar: 
id ausgeben dürfe. Er hält in der einen 
nd einen Baum mit Bienen und Uepfeln, 
in Flittergold gehüllten Nüffen und 
- flatternden Bändern; in der andern 
nd einen vielfach gefpaltenen Knüttel. 
r Mann, welcher ſich als Winter pro: 


Tebler, Idiotikon. 
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Flopfen, daß es laut patſcht. Das 


Patſchen kann das Kind ſehr täufchen und 
unnöthiges Mitleiden ihm entloden. Diefe 


Schaufpielleute gehen des Winters herum, 


oft mit einem großen Gefinde von Kindern. 


Ihr Singgeſpräch, das wahrſcheinlich aus 
dem GSchwäbifchen hHerübergefommen ift 
und manche, bier wohl keine Berückſichti⸗ 
ung verdienende Variazionen darbietet, 
autet dergeftalt : 


Sommer. 
5 treffa i die Stuba wohl alzue fefl , 
i grüesa mine derca n’ond ale mine Gefl. 
Wor ih En oder de n’Anudera nüd grüeßa , 
wär ich fein rechta Sommer nübd. 
Alde, alde, der Ehen Mai, 
dee Sommer if fai. 
Wenter. 
Ich bin der Wenter alfo fromm, 
i füa de Echnee im Feld beromm. 
Alde, alde,, der Herra Mai, 
der Wenter ift fai. 
S. Wenter, du bift en arga Vogel, 
du fribft die Wiber wohl hinfer de n’Ofa. 
Alde u. ſ. f. 
W. Sommer, du bift en ardfiga Eur, 
du machſt de Wibera die Milech fo fur. 
Alde u. f. f. 
(W. Sommer du heſt e n’ardlige Matt, 
fi fragt de Gfchierfega n'im Jopaſack. 
Alde u. ſ. f. 
S. Wenter, was wötteſt denn weſſa? 
Du heſt jo Hoſa n'ond Hemp berreffa- 
Alde u. ſ. f. 
W. Wenn du witt e Fueder lada, 
moſt du Heu und Gabla haba. 
Alte un. f. f.) 
S. Wenter , i lo-mi vo ber nüd vocha, 
ih ha mi Soppa n'im Ofaloch chocha. 
Alde u. f. f. 
W. Sommer, wenn du no thäteſt hondert 
Johr leba, 
tbat-der-i meine Tochter nüd geba. 
Alde u. f. f 
S. Wenter, deine Tochter begebr-i nüd, 
fie it kropfet ond bbogglet ond ſöff nüd gfchib. 
Alde u. f. f. 
W. Sommer du heſt e n'ardlige Els, 
ſi hed vil Lüs ond Flöh im Pelz. 
Alde u. f. f. 
S. Es hond Jo bald St. Jokebstag, 
dann fihneid-i mei Korn n'ond Waiſſa w’ab. 
Alde u. f. f. 
W. Schneideft vil ab, fo frefd-i vil us, 
ond maha mim Grerli guet Nudla druf. 
Alde u. f.f. 
54 « 
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©. Jetz chond bald der Gt. Bartlemestag, 
dann fehöft-i mine Epfel ond Dera n’ab. 
Alde u. f. f. 
W. Ond ſchötteſt vif ab, fo Tes-i dil uf, 
end leſa dem Gretli die ſchönſta drufl. 
Alde u. f. f- 
S. Es chond jo. bald St. Michelstag , 
dann (eneib- -i meine reiffa Traube n’ab. 
Aide u 
W. Schneidef oil ab, fo feod-i vil us, 
ond bringe mim Gretli, ond trinfes-i us. 
Alde un. ſ. f. 
S. Wenter, fchäd-bi dör Stobathoͤr aus, 
du machſt en Gſchmackt, daß iſt en Graus. 
Alde u. ſ. f. 


(Der Winter geht zur Stube hinaus.) 


W. (Mein auffer der Gsube.) Ah, Sommer, 
du Heft je eba Recht, 
bis du der Herr ond i der Ehnecht. 
Alde u. f. f. 
©. (Allein In der Stube), Ah, Wenter, 
Komm nur wider herein, 
(der Winfer gebt, und von nun an fingen 
beide mit einander, der eine Diskant, Der 
andere Gefund.) 
wir wollen mitenand guet Sfella fein. 
Ond büt du mer die rechte Hand, 
wir wollid mitenand i frönte Sand. 
Alde u 


Es fügt e e Wögeli wohl öber dad Dach, 


mer wuͤnſchid enand e guefe Nacht. 
Alde m. ſ. f. 


Simmerig J. M., Sömmerig, 9., 
Sömmeri, M. 8., w., Weide für das 
Vieh im Somme. Soͤmmerla, J. M. 
ſoͤmmerla, , unth. 3. m. h., 
fommerhaft werden oder fein. 


Anmer. Sömmerla, fümmerla 
in a. K. Romſch. heißt das Spiel il unviern 
e la sıad. Zu Lür: „Cincinnator, Ein 
tröler, Ein laurghals.” Fries. 


 GSönder, m., der Name mehrerer, 
fo viel ich weiß, nur füdlich gelegener Ge⸗ 
enden. Der Sönderlöft (Sunderluft), 
e Soͤnderwend, dr Südwind. Son: 
dermwendig, Um. , vom Südwinde, ve: 
ben, herrſchend. Es iſt ſonderwen— 
dig, der Südwind herrſcht. J. M. H. 


Anmerk. Souderwend auch zu Da- 
vos in Bd. nah Stalder. „Sundar 
unind, austris; Sundar ſtatt, austro lo- 
cus.” Ker. Voc. MS. Bei Notk. Pf. 77, 
26 sunt wint, Südwind; Pf. 47, 3 in 
funde, in Süden. „Dien der heise Suntf 
uuint. hizza tüot, quos violentus auster tor- 
rer,” Both. +'Bei Eginhard, vita Cs- 
roli cap. 29, fundroni, regio australis, 
Orimm 2, 180. „Ad australem plagam, 


Somm — Gorpf. 


zi fundarun halbu.“ Graff D. 1, Mi. 
„Auster, fundermwint.”’ Daf. 3, 26, 
und bier 245 fonderwint aus Henric 
summar. Sund fcheint aus dem aht. fun- ' 
na entfprungen gu fein. Go ging mans | 
(Mon) mäter in Mond übe. Kaindl 
(Wurz. 4, 415) leitet ſelbſt das Wort fund, 

gefund von Sonne ber 
Mh. — cha, 


Sönderfich, m., 
vlt., der Ausſätzige. 

Anmerk. Bair. (Delling) der Sun: 
derſiech, eine mit einem unheilbaren Aus 
fage bebaftefe Perfon. Die Sonderfiedhen 
waren abgefönderte Kranfe (Gieche) auffer den 
Stadten und Flecken in abgefönderten Häuſern, 
den Gicchenbäufern (Westenr. gi... Die 
Leute waren doch wohl fchiverlich immer as 
der eigentlichen Lepra leidend. Bei uns glaubt 
man , daß die Sonderfiechen weißes Blut 
gehabt hätten. „Sunderfiedh, a fondes; 
hinc frtassis sonticus merbus.” Bair. b. 
Praſch. Dieſes Wort kommt in alten (hwei 

fd. ,, fo wie au im 22. 1747 nor. 

Soͤnnahalb, ſoͤnnathalb, Um, 
auf dee Sonnenſeite. Das Soͤnnazitt, 
die Sonnenupr. M. K., im H. 
Soͤnahalb, Soͤn azitt. 

Anmerk. Sonnenhbalb auch in Sa⸗ 
nen nah Stalder. Bgl. halb. „SS 
thericon. horologium, Gonnenzept.” 
Fries 1186. 


tSönntig, J. M. H., Sönkti, 
vᷣih Sönnt — Witte 
rungsregel: Wenns am Pfingfibei: 
ligatag regnet, fo vegmets fibe 
Sänntig nobanand. Der Sönntig 
ſchloͤck, M. H., Sönntifhlud, R., 
ſcherzhaft, die ZLuftröhre. Soͤnnt eri 9, 
E. u. Uw., vom Sonntage ber. Ha- 
ni 's Sönnterig zzallt? Habe ich das 
Rn vom Sonntage bezahlt? M. 


Sor, f., das Heidefraut. Walzen. 
Bel. Sevi. 
Anmerk. Seerfeld, Sörfeld, u 


gebrochenes > ‚ im Schwarzwald. 

Söra, die Pfütze (Lade). J. 
H. Nach dee ‚Mittpeilung eines andern 
H. wird fie Sörpfa bezeichnet. 

Anmerk. Schwäb. Sutte. „Söcea 
(die) ZA ein blöde ſchwache brunnader, scate- 


rigo debilie.” Maal. or u. scatur- 
gines.” Schottel 1417. 


Sörpf, J. M. H., Sürpf, K., 
m., Myh. Siiepf, was auf einmal 
efhlürft wird. Sorpfa, J. M. H., 
ürpfa, K., td. u. unth. 3. m: $., 
fhlürfen. Sörpf nüd efo, ſchurk 
nicht alſo. Das Soͤrpfli, Sürpfli 


ö Sarg — 


(sorbitio). Wie en Schlod, was auf 
einmal geſchluckt wird. 

Anmerk. Ina. 8. fürflen. Bair. 
furfeln. „Cyatisto, Ich trinck gemächlich, 
ich furpfle” pp. „Absorbeo, bet« 
furfflen. Pi re, Bigien, Süpfflen, 
Sürffien (1007).” Aries. Lat. sor- 
bere, Dies, wie förpfa und (hlürfen, 
ind Klangwörter. 

Eörg, Um., förger, am fürgfia, 
de fügen Sorg hab, Sorge tragen. 
Er hed förger, daß früener, er ifl 
fergfältiger, als früher. Eprw. Sorg 
dab (Häba), auch: dee Sorghäber 

fi au nederkeit, (geftürzt), übertrie— 
bene Sorgfalt auch niederfallt. Oder Sorg 
ghäbet, ift d'Stega naba gfalla. 

19. 











Anmert. Auch in a. 8. Sorg bar 
denn. ff. bei Kicchb. 180. 

Sörra, M. H., furra, 8, D 
ſchnurren, knurren. Es ahmt den Nature 
laut nah. Der Hond forret, der 

nd knurrt. 2) von Schmerzen, nicht 

ieh reißen oder ziehen. D'Reh forrid, 
ich Habe einen reißenden und ziehenden 
Schmerzen in den ‚Zähnen. 

Anmert. Surrä 1) auch in a. R. 
Engl. sorencn, eine unangenehme Empfindung. 

Sf, J. M. H., füß, K., Um., 
font. ©ad föff, nur ſonſt, auch um: 
fonft (gratis); i ba-nems gad föfſ 

geh, ih habe es ihm umfonft gegeben ; 
— gad förf giäd, ich habe 
es ihm nur ſcherzweiſe (im Gcherze) ge: 
fogt , ich Habe nur haſelirt. Gab ſoͤſſ 
dromm, f. gad. 

Anmerf. „Sonſt, wird gebraucht, 
wie das Wort Deswegen. Barum baft dü 
das gethan? Sonft, d. b. id will, du fol. 
len c6 nicht wiffen.” Mpog. I- Suß, füß 
ü f. Yol. zunst, om zunst, 
Bei Bosth. füf, sic. Mit. umb- 
Auch in dem Nib. mag sus fonft 
bebenten; daß e& denn ſtatt alfus (fo, alfo) 
Met, Liegt auſſer allem Zweifel. Sus in 
Beflm. Uf. 1,1,286, mnd an a. D. 
Suff in Reimdr. 139. Man könnte fon 
das fur in den VW. für fuperlafib von 
fuß anfehen, wenn es auch nicht eine Fompas 
ratide Boım (fufer) in W. hätte. 

Söwtg, Um., auf diefe Weife, fo- 
J. M. 9. u. (felten) K. 

Su, fü, f. Sau, ſeu. 

Güdere (Säubere), w., ohne Mp., 
die Nachgeburt des Viches. GSlibera, 
3. 3. m. h., vom Viche, ſich der Nach⸗ 


jebwet entledigen. Allg. Das Gübers 
front, ein au die Gburtstpeite wirken · 
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der Trank, welchen man den Küßen 
Beförderung des Abganges der zurücgeblies 
— Ungeinigteiten nad) dem Kalben gibt. 


Anmer?. Im Entlib. Süferig für 
Sübere, ina. 8. Berfübere, ANbgehen 
der Rachgeburt, und Bupfranf für Gür 
bertranf. &. Stalders Idiot. 2, 418 
u. Wirtd6 Jbiot. 232, 

Suppa, Sud, ſ. Söppa, Soͤc; 
Subſtitut, f. Röthihrider. 

Suptrt, aud in der Dorffpr. für 
perb, E. u. Um., ſehr ſchön, prächtig. 
Allg. 

Süt texa, w.im Boden, eine ſchlam⸗ 
mige, moraſtige Stelle, in die man beim 
Betreten einſinkt. K. DBgl. Söra. 

Südera, w., 1) d. w. Sütteraz 
9) uneig.: Cs it, a6 DIeh flandid 
i der Südera, fagt man von Zahns 
ſchmerzen, wobei die ‚Zähne wadelnd, 
Iofe find. Walzenhauſen. 

+ Eücha. Börſta ſuecha, ein 
Spiel machen, wie folgt: Leute ſitzen auf 
den Boden und bilden einen Kreis; fle 
figen fo , daß das Knie in der Höhe ſchwebt, 
und daß unten ein Raum übrig bleibt. 
Nur nimmt man eine Bürfte, und eis 
Spielgenoffe bietet fie einem andern, indem 
fie immer in dem Raume unter den Knie 
kehlen durchſchlüpft, oft auch auf den Bo⸗ 
den geſchlagen wird, um durch das Klopfen 
das Suchen zu erleichtern, wenn der Sur 
ende anders nicht dadurch tüchtig an Dem 
Narzenfeile herumgeführt wird. Walls die 
Perfon, welche auffer dem Kreife die Bürfle 
fucht, fo glücklich iſt diefe zu erhaſchen 
fo übernimmt derjenige Gpielgenoſſe die 
Rolle des Suchenden, bei welchen die 
Zürfte gefunden wurde, und jener fügt ie 
die fo im Kreiſe entflchende Lücke ein. Allg. 

Anmerk. Um zur guten alten Beit zw 
kommen, muß man nah Wenzel Brad 
vom Martinstag erzählen, an welchem bie 
Binfe und Behnfeneier entrichtet wurden. Bi 
ben Luſtbarkeiten rechnet er ein Gpiel, bad 
Eierfu hen. „Das Weib in landlicher Trade 
brät die Behnteneic Es fommt eine weib 
liche Schaar, Behnteneier in den Bufen, Der 
Here , nach ihnen mit heißem Yersen läflern, 
deriert fih mit pocender Yand , die 43* 
beruͤhrend. Es wird ein ſchaliend Gelächter 
aufgefhlagen ..” TVencesl. Brack apist. 42a. 


She Chrleſiw aſſer, ein deſtilir⸗ 
tes — Fee —XR 
und Daun abgeräpfet. Dr 

Süfe, Süffe (Sauf), w., opne 
My. , Bei den Hirten, bad Bemenge von 
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Vorbroch und unabgerahmter Milch. 
Doch ift man mit diefem Begriffe nicht 
fo firenge, und man verficht es wohl auch, 
wenn man die bei der zweitmaligen Schei— 
dung erhaltenen lodern, käſichten Theile 
Giger), mit Mitdy verbunden, Suffe 
nennt. Die Süffe ift eine köſtliche 
Speiſe, und die 
reichlichen Erſatz für die Duodlibetgerichte, 
welche die Iederen Gaumen der Koͤchinnen 
unten am Berge bereiten. 

Anmert. Mus Obigem geht hervor, 
dag Stalders Erklärung des Wortes Suuf- 
fa, Suffi nit für uns paft. Gein 
Suuffa nennen wie Schotta und feine 
Schotte — Schoftabrüe. Die Suppe 
und die Sauf, Mh. Saufen, find, nad 
Kaindi(Wury. 4,341), einerlei bei Fcifch- 
„Sorbitiuneulas,, fu fmuofili.” Oraff D. 
2, 48. Im Voc. 335 fuppen eſſen vel fuf- 
fen, «Sare. „Jurulentus. Brüchtig, fupfr 
fig” Dafpp. „Sorbitio, Das Supf- 
fen.” Bries. »Gufp (die) Bigerbrühen 
auf den Sennhöfen. Serum lactie.” Maal. 
Welti nennt (1596) au Guffy. Mül- 
lers Geld. 3, 2, 237. „Liebi Zuhörer, 
auc a aingigs Tröpfli fo der Himmliiha S uf- 
f9, wer ifcht jept aber fo wigig, und bringt 
merd uff Ofundheit üſers verftorbna Her Jans 
Rapieri, % mil im fo Derda gern bſchaidt 
thuo.” Beitvertr. 583. An bie Verwandt» 
ſchaft dee Suffa, einer wahren Bergfuppe, 
mit dem fe. souppe, darf man fanm erinnern. 

Suff, f. Söff. 

Süget (Säugel), m., 4) eig., die 
Warze der weiblichen Bruſt; 2) ang. 
a) Sauglappen für Kinder, I. M. 
Sk eig; b) M., 9. Süger, die 

üthen des Wieſenkiees. Sügeli, das 
Dim. (1), ingl. (8.) die weibliche Bruft 
felöft. 2 Sagen, das Follen. Aug. 
Die Sugera, die taube Neffel, lamium 
album Zinn. Schlapfer. Die Sug: 

a, der Suager, diejenige Ziege, wel: 

je dem auf t befindlichen Hirten 
feine Nahrung fpendet. Cr legt ſich auf 
den Boden, milft oder drüdt die Milch 
aus der Zite fich in den Mund (ein wars 
mer köſtucher Strahl von Naß), und da 
neben fchmarogt er etwas Brot und Käfe, 
was er bei fih trägt. Ingl. fugga, 
der Muf am diefe Ziege, melde darauf 
plöglich Herbeizueilen t. 3. Im 9. 
Fr die Suga (alfo das Einfache vom 
Sügel mit der oftfüdteutfchen diminutiven 
Endform), die weibliche Brut. Si hed 
e rehtd Paar Suga, magnis gaudet 
uberibus; fi Hed no fe &uga, par- 
vulas portat mamınas. 

Anmert. Ina. K. ſugga, fugge- 
la, wiederholt fangen; in &., Bg., B- dir 











Hirten finden in derfelben, 


Suf — ESira. 


Suggel, Schnuller. Romfd. ı? tschetich, 
Sauglapren. „Thymo, binefuga (10. 
Jahrh.).” Graff D. 2, 342. 

Süla, w., eine flähferne Stachel mit 
einem Hefte, die Ahle. Dim. Gäleli. 
Aug. 

Anmert. Auch im Rheinth. Nieder. 
Suel, Subbel. Barbarı griech. udn, 
fat. subula, itaf. sublia (nah Stalder), 
ſchwed. syl, ur arel. „Subala, ala rel 
fiula (42. Jabrh.).” Graff D. 2, 4, 
umd daf. 169 finla (9. Jaheb.). Im Vor. 
335 subula, ful, pfeiem vel al (525 fabala, 
ain al). »Sulen, subula.” Geen. hit. 
1, 335. 

+ Sülder (Silber), m. , bei den Zie 
genhirten (3.), der Name einer Ziege mit 
(filder:) weißem Halfe, weißen Ohren und 
Beinen. 

+ Sür (fan), 1) €. u. Um., für 
ver, füreft, vom Holze, feifch, faftig, 
darum nicht geeignet zum Brennen ode 
Verarbeiten, allg.; vom Boden, naf, 
im ©egenfage zu füch. Sura Boda, 
naſſer Boden. Sure Böpli, Bw 
beiten. 8. 2 das Sir die fan 
Nachmolfe, welche zu der ziveitmali 
Scheidung gebraudt wird, de Me 
effig._ Hirtenfpr. Das Sürfäffli, bi 
den Hirten, ein faßartiges Gefäß, worin 
der Molteneffig aufbewahrt wird. XI. 
Das Sürli, bie genadnete Krieche odu 
Sauerkirſche. J. M. K. 

Anmerk. Romſch. scutgie, unſer Sur 
fäſtli 

Süre, w., die Finne ( Finnen) am 
Geſichte. Dim. Sürli. Im She 
und Wortfpiele Sir ach. MA. ander 
Lüta d'Süra nuffieha, auf lichte 
Art anderen Leuten die Fehler aufdeden; 
er thued all Süra nuf, er rügt Am 
derer Fehler, auch die geringfien, auf 
liehlofe Art, er fplitterrichtet. Das Süre 
gficht, ein mit Finnen überfäetes Gefict. 
Allg. 


Anmerf. Gürein® nad Stalder. 
„Die Seier, das Seierlein, Yanrläb 
den, Yigbläshen; dvenediger Gürcen, 
eine Art Yantansfchlag. Spreter-Infratjise. 
Yieher gebört aud; das dän eir.” Gäaih 
(hwab. I. Nah Popomwitfd MU beim 
Moufet. bie Seure, beim Schwentf. 
die Syre. Raindl, 4, 397 , hat Gier 
eig, Suidl, YHigwimmerlein. „Aperire 
pustulas acu, Geüren ober bfateren auf 











laffen.” Fries 103. „Soierl, Bläe 
fein.” Bair. v. Prafh. „Sie (die Mi 
find umterfheiden von denen Girm 








ronibus) welches Meine Würmlein find, 
die in Vläterlein Reden... Cs Mad and ie 


Surf — 


Geftalten die Süren und Miteflern durch 
das Bergröfferungs- glaß underfcheiden.” Mu⸗ 
ralt 240. Exhon in Pin. Voc. 2,7 „ein 
bläterlin oder feüclin.” 

Surpf, f. Sorpf. 

Sürfiel, m, Mi. w. E., der 
Schweinftall, "der Koben. 9. 

Anmerf. Das Wort if nichts Anderes, 
als das verderbte Sauſtall 


Suͤs, ſ. föff. 


Engl. sore. 
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t Sufa (faufen), M., unth. I. m. 
h., von Schmerzen, d. m. förra. De 
af ee (gährende, fufende) Wein: 


Anmerf. In a. K. fus, gährend, 
Suſer, Suſiger, Weinmoſt, wofür in 
Wien Heuriger geſagt wird. Schwäb. 
ebenſo Suſer. „Omphaeiam, Vnrepffer 
weyn, Agreſt, Sanfen die man auf um- 
repffen trauben macht.” Fries. 


T, fiche D. 


u. 


u, ſ. ® 
Anmerk. u, ſt. unig, auch in St. Gallen. 


vr Bedeutet vor R Vffer Cauffer),, 
Denn unfer u fohrieb man im Nachmittel: 
alter mit v, B (V). Der Dialekt fpricht 
Hffrdda. 

Aumerk. VR laſen die Römer: Uii 
rotas, ich ſtimme dem Vorſchlage bei, was 
dem A (antiquo, beim Alten) entgegengefebt 
war. Su VR aber Vive (la) Republiyue) 
"zu finden, wie zur Zeit, da die Franzoſen 
in unferem Lande waren , diirfte man ſchwer⸗ 
ih mehr in den Fall fommen. Die Nord» 
amerifaner baben ihr U (United States). „An 
St. Johans Tag (1598) war die jnfiruction 
dag die aufrooder auf ihr Sigill machen, 
Sigill der ufferen Rooden des landts Appen- 
gell und mit allein 2 Buochſtaben U. R.” 82. 


1585 ©. 124. 
Übel, übera, überi, überabi, 
überamada, dberamta u. dgl., 


f. öbel, öbera u. f. f. 

ſberech, f. 8Iberech. 

Abhab, übheibig, — 
unkennig, ütdfteret ic, f. oͤbhab 
tig ‚Sbihöffe,öhennig,ötöf: 
teret u 

Uter Cute), f., MH. Üterer, das 
Guter; nieder. eine große weibliche Bruñ. 
Allg. Aberglaube: Wenn ma n’e Mefs 
fer i dMilech ina ficht, fo ſtechts 
d’Chüc am Uber. Ütere, unth. 3. m. 
h., vom Euter, anſchwelien. D'Chue 
ute RE das Euter der Kuh ſchwillt an. 

terhehäteta. M., die Gntzändun 
des Gutes , wobei bie Werhärtung —2 


Vſſer Rodden (Auſſerrhoden). 


Uw., hinauf oder herauf. 


e uͤterſtrücheta, J.H., U 


ben und der Zitzen, blutige Milch, die 
keinen Rahm bildet, die auffallenden Er⸗ 
ſcheinungen ſind. 

Anmerk. Uter, und für die Euter⸗ 
krankheit Unterſtrichleten in a. K. 
Stalders Idiot. 2, 425 und Wirths 
243. Def. Auter, Enter. Abt. ntae, 
Ente. 

ÜtHo (ungethan), E. unge: 
wendig, wenig gerdandt , nit —ES 

Anmerk. Weſterwäld. untue, son 


.Sachen, , die fih nicht arten wollen. 


De (fpe. wie ue in Chue, aufhin), 
Gr thued 
a zoberft me, er erhebt ihn mit allen 
Zobfprühen. H. Vgl. ui. 

Anmerf. Eig. ua, und wenn das n 
eupbonifch zwifchen Diefe Vokale geicheben wird , 
fo eutſteht una. o ſagt men auch nicht 


bi- -i, fondern bi-ni. 


üche (einfil6.), J. M. H., ÜDegs, 

., ohne MB. , die —R 

— Onder derllechs ſchwitza, 
in der Achſelgrube ſchwitzen. 

Anmerk. „Uchs. Achſel.“ Aopz. SP. 
Uſechs in a. K. u. in obert. Gegenden. Aht. 
uobfa, mht. uohfe, uebfe, azilla, ale. 
Am Voc. 909 vochs, ala, axill. „Ala. 
üchſſen vel arm vel vettah.” Voc. 1478, 
Ib. „Ascella.underuchf.” Voc. BrackSb. 


Degla (dreifilb.),, f. oͤnégla. 

feli, m., der männlide Taufname 
Ulrich, Huldreich. Scherzhafte MA. dem 
Ueli eueffa, ſich erbrechen, beſpeien. 
8 
Aumerf. Dsuab. den Olrick anbeen 
(anbeten) , vomicen. „Uli. Zellw. uf. 4, 
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1,96 ff.; Voti, ibi 157. Den Abt Ulrich 
in St. Gallen biegen die Appenzeller den 
eothen Uli. 
Uerta, f. Örta. 
Uereh , der männliche 
Ukih. Verächtl. Uerech. M. 
Anmerk. Uerichen (?) in Bellm. 
ur. 1,1, 263, 
uf, uw., auf. Allg. 
Keutfuppa focha , 
foddid vo Broda ; 
frefid fuber uf, 
das iſt aler Wiber Brud. 
Üf, getrennt von dem Jeitworte und mach 
dem Hw. fichend, wird teutfch hinauf 
gelefen. Tobei uf, die Schlucht hin: 
auf, In diefem Faile wird hinauf, 
und im Falle das auf an die Zw. und 
Hr. gefeßt kommt, uf ausgeſprochen; ift 
es aber die vorausgängige iſolirte Präpo- 
fision,, fo lautet «8 öf, nur im K. nicht. 
Doß off offen bedeutet, fehe man nach. 
Hienach wird das Gefagte durch Beifpiele 
erläutert. D’Ihör will uf Callg.), die 
Thür will aufgehen; er ſtod uf (allg.), 
er ficht auf; ee öf-fem % be 
9., uf-fem, K.) oda, er hat Vieles 
19 beforgen; öf_ (I. D. 9., uf, 8) 
’Oftera chond dLands gmend, nad 
Oſtern kommt die Landsgemeinde; d’C Hi: 
Iadaniftöff (J. M. 9., uff, 8), 
wohl auch offa, die Kirche iſt offen. 
Bedeutet das Wort aber offenherzig, fo 
fpeicht man immer offa aus, und wollte 
man fagen: I bi off oder ha off, fo 
verftände man, daß irgendwo am Körper 
eine Öffnung vorhanden, wund, fe, 
3. B. off am Kreuz durch das Aufliegen ; 
8 bi,offa, id bin offen, offenen Sinnes. 
Uebrigens fagt man auch e_ m’offes Be 
(ein böfes Bein, Fußgeſchwür), das Bein 
iſt offa und off. 
Anmerf. „Ufcangit, adolescit,” Kar. 
Voc. MS. „In dem Tobel uff.” UF. 1460 
Bellw. 2,1, 85. „Das Tobel uff.” Daf. 
240. Im Bend upa, auf. 
u fa (aufhin), Um., hinauf oder her⸗ 
auf, M. 4 ufa, herauf, ufi, Hin 
auf, M. K. 
So-ni wit ufi, 
fo ba-ni wit fe, 
ond ba-ni fe Schägeli , 
fo fig-i ale, 
oud ha-ni fe Bett, 
fo fig-i im Step, — 
denn flecht-mi fe dedera 
ond bißt-mi ke Floh. 
Bol. ue. ufa iſt doch mehe in deu ger 
fenern Sprache. 


Taufname 
HR. 











uerta — Uffegge. 


Anmer?. In a. Z. ufa, unfa, uufı 
Baier. aeufbe, berauf, aenfhi, binasf. 
Kaindl Wurz. 2, 266. Rirner HW.i, 
9. Notfers ufen if unfer uf. Diem 
ufa bat der Apr. nicht, und für mfi fehreik 
Boctb. hina üf, und auch bei dielem ik 
üfen mar auf (üf minero reito 5. B.). Bei 
Both. desgleihen afe, auf: „Ss dm 
tin fünna ico vöten vöf. fd düme fl ritende 
dar üfe” „Extllo, Wuffbim Lupfen“ 
Gries. 

uUfpärla (aufparlen), th. J. m. b., 
Jemand dur Reden aufhalten, daß ei 
länger warte ; ingl. etwas glauben machen, 
aufheften. Jwil-ems fcho ufpärle, 
8 wit ihn es ſchon glauben made. 


Anmerf. Ja dem Worte ſcheint das k. 
parler zu fleden. 


ufdiga, th. J. m. h., auffiapeln. 
Aug. 


Anmert. „Construo, Aufpauffen, ap 
füren vund aufbpgen.” Fries. 


ufblangera (aufbelangen), unth. 
3m. 5, fi nad) dem feine, 
ſich auffehnen. Allg. 

ufböma, unth. m. af. 3. m. b. 
—— afonneheng U 
von einem meteoril au 
terleibe). Es Hed-a ufbämt. Mg. 

+ufbeöch (Aufbrud), m., oft neue 
ufbroch, in der Landwirthfchaft, der 
Neubruch. 3. M. KR. 

+ uftlart (aufgeklärt), E. m. Um., 
offen, aufeihtig. Ag. 

* ufhlübe, 3. M.9., uffläde 
(aufklauben), K., th. 3. m. $., mit da 
Fingern fo kneipen, da man wund wird. 

uftöpfa (auftupfen), th. 3. m. D. 
auftrodenen,, def. betupfend, eime Gtek 
nad der andern. 3. M. 

uftreͤcha (aufbrechen), Mw. wfe | 
ttracht, th. 3. m. 5, en 
Mangel aufbürden, z. B. eine Lüge auf 
drehen, aufpeften, auflügen. 3.M.L. | 

Anmerk. Schwäb. auftreden, ar 
laden, aufjwingen. Holl. trekkem, trabere. 
Bol. auftrehen und anfträcten is 
Kaindl Wurz. 2,.366. „Mangel auf 
ben” und „aufdreehen” 83.1585 U. 141. 

m Drehen, auffdrehen, imputare.* 
Henifd. 

tufega (aufeffen), 15. 3. m. H. 
(6 Öräs) gan, chen Keen Eu 

uff, f. öff. 

ufftgga, td. 3. m. h., anfıite 
Gh e990). I.M.9., uftiggn.k 





Ufgaffa — Uefna. 


„Auffiden, perfricare.” ı nieder. , auffiken. ig. 


Anmerk. 
deniſch, unter ficken. 

fUfgaffa, unth. Z.m. ſ. u. h., aufs 
laffen, z. B. am Holze. Allg. 

+ Ufgang, m., ohne Mh., der 
iumeng e Sämwangericaft. Gi iſt dm 
ng fie iM in der Hoffnung. 

d. K. Der Ufgenger, ein (aus imeht. 
kier und Milch) in der Ofenröhre gebade: 
we Kuchen. X. M. ©. Ofachücchli. 
* Ufgfrüra (Caufgefeeuren), unth. 
3. m. f., aus dem ‚Zuftande des Gefro⸗ 
enfeins kommen, aufthauen. Der Boda 
jfr ürd uf, der Boden thaut auf. Allg. 
„Mgtaönft, I.M., ufgſchupft, 
t. u. Uw., aufgedunſen, ange⸗ 


chwollen. 
ufgugla (aufgökeln), unth. 3. m 
‚, wie ein Hahn (Bök cd auffahren oder 


ih zur Wehre ſtellen. H. 
Ufgüna (aufgaunen), unth. 3. 
., vom Hunde, fi ſich auf die Sinferpfät. 
ben ftellen, ein Männchen machen. 9. 
ufhäba erh J. M. H., uf 
eba, M. K., 1) th. Z. m. h., auf 
alten; 2) + unts. 3. , in engerer Bedeut., 
ie ie Dan aufheben, beim Stimmenfammeln, 


e Willensäufferung durch Aufheben | gıy 


ir Hand an den Tag gelegt wird. I 
16 nüd uf, ich ſtimme nidt; i häb— 
m nad uf, ich flimme nidht für ihn. 
Das aufhalten ale zf. 3. (i halt- 
ni nüd uf) hat der Dialeft auch. 
Anmert. »Niemand urthail geben , 0 
ıffheben.” Uk. 1472 Zellw. 2, 
»Wann recht bedunkt, wie des —S — 
jürfprecd) zum erſten mal eröfnet, der hebt 
rie Hand mit Ihm auf.” Go fegte der 
Iaudammann in Abitimmung nach dem „Pro- 
ass Des Hoch-grichts” in Cod. Künzl. 317, 


*Uufhah Caufban), th. 3. m 
) etwas beforgen , in in gutem —X 
einlich halten. D'Chend guet ufhah, 
ür die Kinder gute Sorge tragen. 2) vor⸗ 
alten, vorrüden, vorwerfen. Ma cha- 
em das nüd ufhah, man fann ihm 
es nicht vorrüden; ma da-nem nünt 
ifhah, er ilt vorwurfefrei Allg. 


Anmerk. Dafür (2) in den UP. uf: 
aben, ufheben. „Es warb inen von 
tlichen lüten für ein hoffart uffgehebt.“ 
ktterlin in Müllers Geſch. 3, 2, 79. 
‚Objicere ıf. jacio) crimen, Eyn fafter auff 
eben.” Daſpp. „Auf Saben” 82. 
585 A. 38, „Welcher dem andern auf 
ebt, er babe ihn geleiter (angellagt).” 82. 
747 N. 162. 


ufhoͤca, unth. Z. m. ſ., etwas 
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Neberta wuf⸗ 
hocka, Jemanden au kig fein. Ag. 
ufi, f. ufe. 

ufiöde, I. M. H., ufiude, K., 
unth. 3. m. L ‚ auffpringen, aufhlipfen. 

Anmert. „Und min seel wird uff⸗ 
juden in Bott.” Geiler v. R. parad. in 
Scherz gl. „Schnäll vom bett auffton, Bhend 
auß dem beit wütfhen, oder aufiuden.” 
Fries 337. 

Tuflauff, m., die Plinfe, d. i., 
eine Art dünner Pfannkuchen aus einem 
mit Mil und Eiern angemachten Zeige. 
I. M. Im K. Heißt Uflauff auch ein 
fchnell vorübergehendes Gewitter. 

Anmerf. Bei Adelung Auflauf, 
eine Speife , welche in einem Dfen oder unter 
ee gebaden wird, und alsdann hoch anf 
läuft. 


uflöpfea, J. M. H., uflupfa, K 
th. 3. m. 3. aufheben. uflöpfig, 
urtäprig, um. RU. Enn uflöpfig 
macha, Sinen gegen Jemand aufbringen, 
aufheßen. 

Anmerf. Auch an andern 9. 
beden, anflupffen.” Fries 75. 


uflöfe, unth. 3. m. h., aufhorchen. 
g. 


u Auf 


Anmerf. „Explorator (ein heimlich 
bfflofer.” Voc. prael, » Fleißig vnnd 
ernſtlich bhören oder auflofen.” Fries 18. 
„Auceps auribus alterius, Ein auflößler 
oder zu ohörer.“ Fries; auditor aber, 
zu ohörer. Ber Fries auflogen mit dem 
Dat. Uflösla haben wir aud. . 


Ufluega, unth. 3. m. h., auffehen, 
auf die Seite fehen. Allg: Der Uflües 
ger, der Auffeher. Bei einem Cefangs 
vereine 3. 3. beftand die fogenannte Obrig: 
feit aus einem Schriber, Uflueger 
und Sedelmeifter. 

T, Ufmada, th. 3. m. 5., reizen, 
zuſchüren. Nebert ufmaha, Jemand 
aufitiften. 2) unth. Z., Muſik, befonders 
Tanzmuſik machen. Allg. 

* ufmeffe, unth. 3. m. h., Schläge 
geben, aufmeffen. Erhed-em unguet 
ut mel fa, er hat ihm tüchtig aufgenäht. 


Ufmäefa (anfmüffen), th. 3. Bi B.,‘ 
aufnöthigen, aufdringen. Er wil-emes 
alt ufmuefa, er will es ihm immer 
aufnöthigen. Allg. 

Üfna (äufnen), th. u. af. 3.m 5, 
in Aufnahme bringen und Tommen, in 
und fi Heben. DSchuelhed- figtr 
net, die Schule hat fi) gehoben. 
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Anmerk. in ſchweij. Schriftwort. Ich 
finde «6 ſchon in einer Uf. dom J. 1401 
(Beltw. 4, 2, 31): „duch Bffnung 
und mebrung Göftlicher Webung und guter 
Hflegnuß.” „Zu Aüfnen und zu fördern.” 
8. 1747 © 6. Das Wort muß alerdings 
bon uf tauf), wie aba, aaba von ab, ab- 
gelitet werden. Mol. aud) Kaindel Wurz. 
1, 365. 

ufnödera, th. 3. m.h., eig., auf: 
flören ; ingl. fig. , Zwiſt über eine Sache 
erheben, bezwiſten Gr noderet no 
das uf, er bezwiſtet noch diefes. Allg. 

* Ufrlicha (aufräuden), unth. 3. m. 
‘fe, unperf., 1) eig. , von Getränken, den 
Geiſt in die Nafe treiben, ingl. von Spei⸗ 
fen, aufftoßen ; 2) im moralifhen Sinne, 
von Beleidigungen, ſich deren erinnern. 
Es rüht-mer anda n'uf, es wurmt 
immer in mir. Allg. 

Anmert. Dit Gerud, Gerüdt, 
Rache aus einer Auelle. 

uffpidera (auffpittern), unth. 3. 
m. f., als Splitter in die Höhe fliegen, 
auffplittern. Allg. 

tuffgläg, m, Mn. ufſchleg, 
der Spigname. M. Die uffhlageta, 
das Füllfel eines Fladens. Sobald diefes 
Fünfel gebaden ift, heißt es öberzög. 9. 

Uffhltda, th. 3. m. h., aufleden. 


1g- 

+ uffhlöH (auffälan), I. M. 9., 
ufſchlaha, K., untd. 3. m. h., im 
Preife fteigen. 8Brod fhlod uf, das 
Brot ſteigt im Preife. 

Anmerf. „Plurimum pretio accedit „ 
Es hat faft aufgefhlagen.” Fries 14. 

ufſchoͤdla (aufſchutteln), th. 3. m. 
d., auffhütteln, aufrütteln. Allg. 

+ uffitffa. 4) d’CHanzla uf: 
flella, f. CHanzla; 2)Enn ufftelle, 
Einen ordiniren. Er iſt ufgitellt, er 
hat die Ordinazion erhalten. Äuſſerrh. 

Anmert. „Auffieklen, er if aufge 
Melt d. i. er hat num die Erlaubniß, das 
Predigtamt zu verfehen , er ift ein berordneter 
Diener der Kirche.” Appz. Id 

* +uffüde (auffeuden), unth. . 
m. h., 1) eig., von Kartoffeln, Hülfe 






ufwäfhftga,m., der Waſchlappen. 
Dafür auh Gſchierfetza. Das U 
wäfhmwaffer, das Spüliht, Küch 
füliht. I. M. 9. Im K. Ofdier: 
waffer. Dies dient oft als Hausarznei. 








Ufnodera — Unguet. 


ufwirha (aufwefen), th. I m 
5. , mit Mühe öffnen, löfen, auftnanpes. 
J. M. 9. 

ZUf59,I.M. 9., ufzug, 8. 
m., dee Raum oben in einem Haufe, we 
mittel6 einer Winde Laften (Holz, Balfe) | 
heraufgezogen oder heraufgehoben werden. 


Anmerf. In a. K. die Winde um 
ber Aſtrich. 

ufzwada, th. 3. m. h., aufte⸗ 
pen. J. M. K. 


ugga, ſ. ögga. 

4. Wi (aufhin), Um., hinauf. M. Epm. 
Ma ha nüd gad mit-te Shure 
inn Himmel ui, der Menſch, weilcher 
felig fterben will, muß fich dazu vorberis 
ten. Vgl. ur. . 

Anmert. Statt des euphonifden uni. 

2. Wi, Empfindungswort, den Abſchen, 
den Ekel vor ehvas auszubrüden. Ag. 

ülingfam, f. ölingfam. 

ümani, f. Smenig. 

Una (auffin), Uw., herauf, unt, 
Hinauf. M. Scherzend pflegt man die 
Kinder am Ohrt zu faſſen und zu fragen: 
Held ’sSaplittrenft? Wenn Jo 
geantwortet wird, fo folgt die frage: 
Uni oder aba (hinauf oder herunter)? 
Wenn das gefeagte Kind den Scherz vers 
ſteht, fo erwiedert 6: Demetta dee, 
lom-mer ’sÖHrli feh, ‚mitten hinein, 
laß mir das Oehrchen fein; antwottet ei 
dagegen: hinauf oder herunter, fo wird 
nad) dem Sinne der Antwort das Ohr 
gezogen. 

Un ligfüder (Unglüdfieder), m., 
ein händelfüchtiger Menſch. J. 9. 

Unguet, ungüeter, ungüeteſt, 
4) ©. u. Um., a) übel ſchmeckend, uns 
ſchmackhaft. EC n'unguets Effa, tin 
unſchmackhaftes Gericht. b) unfeeundlih, 
müreifh. De mungueta Hah, eim 
übele Laune haben. ce) fhlau, liſtig, 
hämiſch, fhnöde. En ungueta —, 
ein Schlaukopf. d) RU. e munguete 
oder e böfe Soppa marihta, eimas 
Schlimmes (Unangenehmes) auftilden, 
bittere Pillen zu fchluden geben. Gr 
macht e nunguets Paar Auga, 
Zorn fprühen feine Blide, er hat ein Pa 
Scelmenaugen. 2) Um., das nadfsk 
gende Wort in feiner Bedeutung verflär 
end. Unguet fhriba, fleipig und vid 
ſchreiben. Unguet Iuega, verblüfft, 
beſtürzt fehen. Nebes unguet alue: 
ga, etwas anfugen. Unguctuflugs, 
auffiarren. Unguet geh, derb aufnähen, 





Ungwährli — Ufatröffe. 


durchfenſtern. Die Ungüete, der übele 
Seſchmad; die Uebellaunigkeit ; die Schlaus 
beit. 0. 

Anmerf. Im Organ. Aristot, daz füot 
Eünt 6i. mnde ungüot füot ne 6t, weber in 
der Bedeutung unferes, noch des nht. Wortes. 

Ungwäpeli (undinni u. dgl.), 
1. Sgwäprlig; uni, f. una, 

ünig, M.9., önig, I., nünig, 
R., ©. u. Um., ungeheuer, aufferordent: 
fie, groß. Er ift unig groß, e iſt 
aufferordentlich of; en uniga Ma, 
ein ungeheuer Dann, e nunige Bera, 
eine aufferordentlich große Birne. 

Anmerf. Onig. unig in St. Gal., 
8. „inig, pro fehr; ein groſſer eıni« 
ger Käcl.” Zair. v. Prafch. 

GepHide, w., in der Kanzleiſpr. 
die mit Gid befräftigte Verheißung, das 
Sefängniß oder fi an den obrigkeitlichen 
Derfonen nicht zu rächen, von denen man 
geſtraft wurde. Aufferch. 

Anmert. „Urfebde if ein glubbe 
mit apden oder mit burgen das ein fchulde 
ober verhandel mit preden wi. juramentum . 
de non vindi.audo,” Voc. 4482. „Ur: 
vbädi.” 2. 1585 M. 47; aud im 8D. 
1747. Das Wort fammt aus den Zeiten 
der Zebden oder der Zwiſte unter Einzelnen, 
welche mit dem Schwerte ausgemacht wurden. 
Man verhieß dann, dem Frieden zu halten. 
Das Wort zerfällt in Febde (Streit, Zwiſt) 
und ur (aus , auſſer). 

Urehni, m., der Urgroßvater. 

üriß, f. Seite. 

Urnäfha, f., 





M. 
eine aufferehodifche 


Gemeinde. Daher: Urnäſcher, —eri, 
— erta, Die Urnäfher= Chilbe, 
f. Chilbe. 


Anmerf. Ur, ein ſchnell fließendes Waf- 
fer , und altzelt. dur, Wafler (Fl’estenr. gl.), 

üs, Um., aus. 

Ond us if mit mic, 

ond mi Hus heb fei Thür, 

ond mi Thür bed fei Schloſſ, 

end vom Gchägeli bie-ni lot. 

Dnd jeg das i los bin, 

fo freut.-mi das Ding, 

ond e n’anderfch zu lieba,, 

das ha ni im Sinn. 
Auch haben wir us, das vom ‚Zw. 
trennt nnd hinter dem Hw. feht; wird 
dann teutſch hinaus gelfen. Gr ift 
zuer Stoba mus, er ift zur Stube hinz 
aus (gegangen). Tritt aus in der Gigen- 
ſchaft eines ifolirten Bw. auf, fo ha= 
den wir 08, 08. D'Schul ift us, die 
Schule ift aus (zu Ende); Babal i 


hond os-der Schuel, das Bärbelchen 3 


Tobler, Idiotikon. 
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kommt aus der Eule. RA. Emm us⸗ 
ſeh, Einem weh und ad) fein. Allg. 


Aumerf. Us findet man im Abt., 3.8. 
in_Ker. Voc MS. (uzfat 
war danne , das dife Sechs Jar v8 wärin.” 
Beltw. UR 1,1, 152. „ie vordtgaßen 
u8 die gen...” ut. 1465 Bellw. 2, 4, 
240. 

üs, üfa, f. 56, öfa. 

Ufa (aushin), Uw., hinaus oder heraus, 
JM. 9; ufe, Heraus, ufi, hinaus, 

I. M. K. Ein gereimter Ausdrud der 
Breude: Ufa, Bueb, der Batter hed 
sHüsti vergaufft. Er findet da Ans 
wendung, 100 Jemand, oder etivas heraus · 
gerufen wird, So hörte ich die Morte, 
als ein Pferd eine Strecke weit ſchwerfäl⸗ 
fig und etwas tief im Schlamme ging. 

Anmerf. Ufa, uufa, ufe in a. 8. 
baier. ausbe, heraus, aushi, bi 
nAffi olm use, m, Mi, extra, ſori— 
Hevm, Voc, Austr. Agſ. uton, hinaus 
Althochallem if ufa fo wenig, als aba, 
ana, ina, ufa, omma, öbera, on. 
dera, dböra, föra, noba, zu ena. „Die 
gen Wälelingen vgbin fit.” Aellw. UR. 4, 
4,189. Ußen, baf 1,2, 33. Im einee 
uf. (Zeflw. 2, 4, 353) ousbin; dod in 
der gfeihen Uf. ausbin, auß hin und 
ußen. „Ushin Reimdr. 221. Sprw. 
wen ber wein eingeht, 




















fo gebt der Wip ufi. 
Ufaböga (aushinpugen), I. M. H., 


ufabuna, R., th. 3.m.b., auspußen, 
ausreinigen. ohikkrangen el: Es 38 
Fe guet Wetter, bis's "Beh echt 
uiabent, Es fhnit nonüd i, bis 
"Beh ufabbont bed. 

Ufafalta, th. 3. m. b., lange aufs 
bewahren. Allg. 

uſakeia, uſaghia, 1) th. 3. m. 
h., etwas niedt., hinaustwerfen; 2) unth. 
3-0. f., hinaus =, herausfallen. 

Anmerf. „Auffefeuen, binfalci.“ 
Appı. Id. . 

* ufathüe (aushinthun), unth. Z. 
m. 5., wohl u., ausgibig fein; mid 
wohl u., nicht ausgibig fein. D’Erd: 
epfel thüend wohl ufa, die Erdäpfel 
find beim Graben ausgibig. . 

Ufatöftera, th. 3.m.5 , 1)Enn 
u, Einem durch Arzeneien aus dem Bette 
heraushelfen, I. M.9.; 2) nebes u., 
einen krankhaften Sof aus dem Leibe 
ſchaffen, oder auch nad) den äufferen Thei- 
fen ableiten. Ag. 


*Ufatröffe (aushintreffen), unpenf. 
m. d., es tröfft-miufe, es ger 
55 
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hört mie zuelch Es Hed-a nınSchk: 
ätzig ufattroffa, bei Abrechnung lau: 
teten 24 Ke. zu feinen Gunſten. Allg. 
*« Ufagsh (aushingan) , uſagoͤh, 
unth. 3. m. ſ., ber=, hinausgehen. Allg. 
Anmerk. »Außhingon, foras exire.” 
Heniſch 1679. 


Ufagfpigt, f. uſaſpitza. 

Ufohäba, ufaheba, th. 3. m. h., 
binaus-, heraushalten , aushalten. Enn 
ufaheba, Einen aushalten. Allg. 
*Uſaheuſcha, th. 3. m. h., heraus: 
fordern , zurücfordern. Allg. 

Anmert. „Außhinhöuſchen. Espor- 
cere.” Maal. 


Uſahoͤcka, unth. 3. m. ſ., (von 
Menfchen nieder.) Herausfigen. Der Ima 
bodet ufa, die Bienen hängen in Ge: 
ftalt einer Traube vom Korbe herunter. 
Allg. Dal. Im 

Ufajode, x. M. H., ufejuda, 
K., unth. 3. m. ſ., hinaus-, heraus- 

ſpringen. 
Anmerk. „Außhbinjucken, Sich zuo 
der thüren außmachen.“ Maal. 

Ufalälla, unth. 3. m. h., heraus: 
Ichzen. 's Für lället ufa. Allg. 

Anmerf. „Aestus, groſſe fbeürbiß wie 
fp zuo einem ofen auglälcht.” Fries. 


en J. M. H., ufalupfa, 

„th. Z .· m. h., ei heraus⸗ oder 
PA uneig., Semand aus einer 
fatolen Lage helfen. Allg. 


Ufalüega, unth. 3. m. h., hinaus: 
oder herausfehen. Uneig. es (ne get ne: 
bes ufa, ed kommt dabei etwas heraus; 
es lueget nüd vil ufa, es kommt da- 
bei wenig heraus. Allg. 

Ufafpiga, th. 3. m. h., etwas 
auf die Spike fielen , es auf das Aeufferfte 
beingen, zu fein meffen oder wägen, daß 
der Abnehmer feine Sache kaum befommt. 
Uſagſpitzt, E. u. Uw., auf die Spitze 
geſtellt, kidlich. Enuſagſpitzta Züg, 
eine tiblich Sache. Ingl. von Perſonen, 
leicht zu beleidigen; empfindſam, beſ. 
aber beißend. Er iſt uſagſpitzt, er 
iſt ein Spitzkopf. Allg. 

* ufefhlabe (aushinfchlan), K., 
ufafhlöh, 3. M. H., unth. 3. m. 
h., unperf., die Koften "abrerfen. Es 

gſchlods nüd uſa, man kann dabei 

Bit befichen, d. 5., der Erlös überſteigt 
die Einkaufsſumme nit von der Art, 
def man feinen Unterhalt dabei finden 
ante. 


| bin zöchen.“ 


Ufagoh — Usddentt. 


“ufafeha. Ufagftöha, ©. u. 
Um., ſehr gefchidt, ausgezeichnet feinen 
Merftandes , das Feinfte und Kleinſte bald 
duchfpähenb. Allg. 

Ufazoha, uſazeucha, th. 3. m. 
h., Herausloden. Allg. 

Anmerf, „Elicio, Außhin loden, Auf 
Fries. 


üsplampa, unth. 3. m. h., zu 
Ende hin- und herſchwanken, ausbaumeln. 
allg. 

üsböhnela, tb. 3. 
Erbſen) aushulfen. 
uschifla. % 9. 

* Üsbrönna, J. M. K., üsbröna, 
H., Mw. üsbbrön.n)a, th. 3. m.b., 
ausfpälen ‚ ausfchwänfen. 

Anmerk. »NAusbrünnen, reinigen, 
bon Geſchirr, Slafern ıc.” Appz. Id. 


* + Üshüta (ausbieten), J. ON 9., 
usbütta, K., Mw. usbbötta, unth. 
3. m. h., Emm usbüta, Einen ber: 
ausfordern. Allg. Die Formel, in de 
diefes geſchieht, ſiehe bei huja nad. 
Man erzäplt fi ich, daß vor mehr, als einem 
Jahrzehn ein rieſenhafter Appenzeller auf 
fo weit, als das Hofenland geht, 
ausgefordert habe. 

üsfapitla, unth. J. m. h., Emm 
u., Einem den Vers leſen. J. H. D. w. 
abafapitlia. 

üschifla (auskiefeen), 3. M. 9., 
uͤskifla, K., tb. u. unth. 3. m. $., 
den an aus der Schote nehmen. Aud 
üstho, 


Anmert. 


m. h., (die 
Doch fagt man licher 


Bol. Chefa. Uschifla fl 
allerdings ein excıvare, oder chara (aushöh⸗ 
len) wie im Departement de l'Iſere. 


uͤſschloͤcka, J. M. H., uskloͤcka, 
K., th. Z. m. h., ausklopfen. 8Häß 
u schlod a, "Sie "kleider auspochen. 

+üschröma (ausframen), 3. M. H., 
üskröma, K., th. Z. m. h., 1) eig./ in 
der herzlichen Spr ‚ Ehn u, Ginm 
Alles wegfaufen; 2) uneig., jeden Pfif⸗ 
ferling zu Tage bringen, ausſchwatzen. 


Anmerk. Auch in St. Gallen. 


üstätfha, tb. 3. m. h., 1) durch 
Händeklatfchen befchimpfen , ausklatſchen; 
2) ausplaudern,, ausſchwaten ‚ ausklatfchen. 
I. M. 9. 

üsddenkt ausgebett, ausgedadt), 
€. u. Uw., überlegſam, den Erfolg eine 
Begebenheit, Sache richtig ermeſſend, wohl 
auch taffiniet. Allg. 


usthue — uslisma. 


* sthüe(austhun), tb. 3. m. h., 
ausſpielen. E Halbe usthue, eine 
halbe Maß ausfpielen. Us⸗ ond athue, 
bei Spielenden, das Spiel zugleich enden 
und anfangen. M. H., üstho, 

üftti, fe orſtlig. 

fistöftera, th. 3. m. h., 1) gänz: 
lich heilen, ausfuriren, ausheilen; 2) mit 
allen Mitteln (Einen) arzeneien. Er ift 
ustofteret, es find alle Arzeneien an 
ihm verfucht worden (fo daß man firb mit 
weiterem Mediziniren gegen die unheilbare 
Krankheit nicht bemühen darf). 

Astöla, th. 3. m. h., ausfüllen, 

ausebenen. Wenn irgendwo ein tiefer lie⸗ 

endes Bächelchen war, diefes in einen 
Kanal eingefaßt, die Vertiefung, welche 
übrig bleibt, mit Erde ausgefüllt wird, 
fo fagt man ustola. Allg. Vgl. Zol: 
graba. 

Anmerk. „Pertolen, Tolen oder 
 tülen und gräben machen... obcoecare fos- 
sas in ogro” Maal. 

Üsträgla, th. J. m. h., Enn u., 
einen aushoͤhnen, verhöhnen, verſpotten. 
Er ha nütz, as d'Lüt usträtzla, 
ihm iſt das Verhöhnen der Leute gleichſam 
zur zweiten Natur geworden. Allg. 


Üsträggelta, w., eine Stande mit 


zwei Ohren zum Durchgange einer an einem 
Zragebalten ſchwebenden Wage, der von 
Zweien hinter einander getragen wird, 
und worin der Dünger auf das Yeld ge: 
ſchafft wird. 

Anmerk. „(Den % Brahm. 1677) 
Dem Lienhard Blatter ein Knäblin fo in einer 
Auftraggelten vertruntden.”  Todten 
buch von Walzenhauf. 

* + Istriba (austreiben), th. 3. m 
h., in der Gerichtsfpr., einen Schuldner 
verfolgen, daß er die Liegenfchaft, welche 
ee im Beſitz Hatte, abtreten muf. Cin 
Appenzeller fragte in einem Geſpräche über 
Hauswirthſchaft, wie ma n’am witeſta koh 
mög. Niemand wußte Befcheid. Endlich 
antwortete ee: Wenn ma n’all Johr nüd 
zeefet ond alemol Usttriba werd, fo fond- 
ma n’am witeſta. Usttrebne Recht 
bah oder öberchoh, das Recht haben, 
auszutreiben, d. h., den Sculdenprogeh 
auf den Punkt getrieben haben, wo der 
Schuldner entweder bezahlen, oder fich zah⸗ 
lungsunfähig erklären muß. Allg. 

- Aumerk. „BE Tribne recht.“ 282. 
1585 N. 167. 

+ Üströda (ausdrüden), I. M., 
nstruda, K., unth. 3. m. b., von 
Kühen, den Tragſack herausdrücken, d. h., 
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an einee Umftülpung odes einem Morfalle 

desfeiben leiden. 
Anmert. Auch in a. KR. usdruda. ” 

Doh mit der Bedeufung eined Scheidevorfals 


K. les zugleih. Wirths Hdiot. 227. 


Osfahreta, oder Üsfahrig‘ (Aus⸗ 
fahrung), w., der Ausfchlag, beſ. ein 
foldyer von Puſteln, Papeln, Blafen oder 
Knötchen. Allg. | 

Üsfira (ansfeiern), unth. 3. m. h., 
die Zrauerfleidung bis zu Ende eines 
übungsmäßigen Terınins tragen. 3. M. 9. 

üsfrasla (ausfranfeln), th. 3. m. 
h., auffüdeln. Das a im fras wird oft 
näfelnd ausgefprochen. 

üsganta, 1)th. 3. m. h., verfleigern; 
2) unth. 3., bis zu Ende aufzioniren. 
Allg. 

Üsgent (ausgehend), Um. , zu Ende. 
Dis uagents aia, bis Ende Mais. 
J. M.K. 


Anmerk. „Z3Ze ußgäntem Maien.“ 
Zellw. uf 1,1, 103. 


üs gmönda (ausgemeinden), I. M., 
üsgmendla, 9, üsgmanda, K., 
unth. 3. m. h., an der Landsgemeinde 
einen Landesbeamteten um den anderen in 
Abſtimmung bringen. Es wird 3. 23. in 
Aufferrh. der Landsgemeinde die Frage 
alljährlich vorgelegt, od man die Beam⸗ 
teten vor oder hinter der Sitter in ein 
Mehr nehmen oder einen um den andern 
der Abſtimmung unterwerfen wolle. 

Anmerf. „Mehrete Sie (die Beamteten 
hinter der Sitter) der Landivaibel ebenfabls 
allesufammen , obfhon einige Landleüth der 
Meynung waren, das mehr zumaufgmein- 
den ſeye das größere geweſen.“ Beſchreib. 
d. Landsg. v. A. 1785. Aoppz. Monatöbl. 
1833, ©. 117. 


A s h äba (aushaben), J. M. H., Qü s⸗ 
heba, M. K., th. Z. m. h., aushalten, 
ausharren. 

+*üshaua, th. J. m. h., Uebergewo⸗ 
benes (bei der Muſſeline) ausſchneiden. 
Allg. 

Ashölſcha, th. J. m. h., aushülſen. 
J. M. H. üshaubauel, uͤs Ha uſtöckli. 

Ashüſa (aushauſen), unth. Z. m. h., 
an Mitteln auskommen, ſeines ganzen 
Vermögens verluſtig werden. In der mil⸗ 
dernden Spr. üshäfele. Allg. 


ufi, ſ. uſa. 
Aslisma, th. u. unth. 3. m. h., 
ausſtricken. lg. 
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Gstöpfe, M., Aslupfa, K., th. 
3. m. 5., ausheben. 

üslögga, unth. 3. vor 
Sahwähe Karben. u" — fogt I lieber 
usihwadha dafür. M. 

* {8165 (auslan), unth. 3. m. h., 
auslaffen ; geftehen, für feine @edanfen 
auslaffen. M.9. Mol. usloͤß. 

Gslörda (auslahen), th. 3. m. b., 
die lebendige Markung ausmitteln. Ag. 
PR LALLT unth. 3. m. 5. , aushorchen. 

9. 


UAsloß (Huslaß), m. , die Trift, d. h., 
das Treiben des Viches fomopl, als der 
"Det, wo es grafet. Was gelt der Us: 
1oß? vi viel Entfhädigung erhält man 
für et Ruh, die man eine Woche lang 
grafen läßt? Allg. 

Anmert. „Mit den Ausläß.” 
1585 ©. 113. 

* + Üslüta (ausläuten), unth. 3. 
m. 5., den Marſch machen, ausfenfteen , 
ausfilgen. Er hed-em usglüt, er hat 
ihm den Pelz gewaſchen. Allg. 

Anmert. In St. Gallen die (def. ico- 
aifhe) RA. mit Amm am Uslüta feh, 
mit Einem zu Ende gehen. 

Üsmepra, th. u. unth. 3. m. 
dis zum Gntfcheide oder Ende in York! 
mung bringen. Allg. 

AsmAderla (ausmäuderlen) , untp. 
3m 5, Sintänglich fhlafen, bequem 
ausfchlafen Allg 

* + üsneh aussen, ausnehmen), th. 
3m. d., 1)(Gröepfel) u., (S.) ausgraben. 
Imosgohgem’Erdepfelusneh(oder 


22. 


auch ufatäue), ich muß gehen, Gröäpfel K. 


auszugraben. 2) ausforſchen, aushorchen. 
ag. 


üsneusla, th. 3. m. h., ausſuchen, 
ausforſchen, def. auf eine ungebetene,, neu⸗ 
Hierige Art. Allg. 

üsniggela, ff. 
Reichen auszieren, bei —EX a jr 
Di „eirigkeiten bedacht fein, ausſchnör⸗ 


üöniffla, t5._ 3. m. h., Beraus: 
— R atcidein, 
— monaten Eine. Ye 


Asratſcha, th. 3. . , ausklate 
fürn. lg. Fr 


Üsrönzela (ausrändfeln), th. 3. m. 
vr ausfoppen. Alg. Der üsringeler, 
Spottvogel. J. M. 8. 


uslopfa — uxjigig. 


+ Asroda (ausrüden), M. H., üt: 
euda, K., unth. 3. m. ſ., mit dm 
Worte herausfahren, offenbaren. 

a.tssre, I.M.9H., üsrupfe, 

»t.3 m. h., auscaufen. 

ee, unth. ‚3. m. fi, ehmas 
mehr , als tropfenweife auslaufen , in feinem 
Straßfe ausfliehen. Es iſt en Blätfd , 
Wi usgrönrlet, es iſt viel Wein in 
feinem Strahle ausgelaufen (aus dem Faffe). 


Urt, uffa,ufferä, f.öffa, öffera. 

Gerhtipfe (ausfhfüpfen), unth. 3. 
m. f., aus der Bahn gleiten, ausgleiten, 
ausglitfchen. Allg. 

üsfhlöda Causfhluden), th. 3. m. 
PR n & großen Schlüden austeinfen. J 


Asfhwada, unth. 3. m. 
ſchwächer werden, bis man ficht. Ag. 
* dsfhwinga, t5..3. m. h., den 
Staupenſchlag geben, ausftäupen. Allg. 
üsftöra (ausftören), 19. 3. m. $., 
durch Stochern reinigen, 3. 3. die Zähne, 
allg. ; ingl. Alles —E durchſtören. 
Us ſickla (gusſäceln), th. 3. m. h., 
(eig. aus dem Geldbeutel geben) ausgeben, 
ausbezahlen. Allg. 
üsfenntma, 4) eig., mit dem Hel⸗ 
ten einer Wiehherde aufhören; 2) uncig., 
die gDermögensfräfte erſchöpfen, banferatt 
werden. J. M. 9. 
üsferba und das Frequentativ übr 
ferbla, unth. 3. m. f., auszehren, 
auskränfen. J. M. 9. 
üsförpfa, I. M.9., üsfürpfe, 
., 89. 3. m. H., ausfchlürfen. 
Us wẽerch a (auswerken), — u. unth · 
3. m. h., ausarbeiten. J. M. K. 
—VV——— th. 3. m. 
Enn u., Einem höhniſch die Zähne Ber 
era BE th. 3. m. $, 
ausfoppen, 
‚Aszug, 8; 


+ 103 
m, A flug, Sram Dim. 
— +rüszüdhe, M., Üsgär 
Ha, M,R., ung. 3. m. B,, 
Weg, Gpazirgang machen. Shezpafte 
Witteenngsregel: Wenn die Sarlige 
uszädhid, ſo geds ruch Betten, 
wenn die Geiftlichen ſpaziren gehen, be 
glbt es ſchlechte Witterung. 

Aumerk. Uszug auch in Schſh. 


zũgis, ſ. zẽsis. 


C, immen 


| V — Watſch. 
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V, ſiehe F. 


W. 


Wa, unabänderfiches „dw. ‚ was. 
Ba witt? was willſt du? 
Anmerk. Goth. hva. was. Das wa 


in den Ufb. aus dem 15. Jahrhundert beden- 
set nicht was, fondern wo, und fleht im 
Klange neben da. 

‚ud 


1Waar,m., ohne Mh., uneig. 
Menfchen, I nur fcherzh. oder efindel 
Begeichnend. Do ift e rechte Waar 
bei-enand. Dim. Wäfärli. Das 
ift e Wäärli, das ift ein Geſindelchen. 
ang. 

1. Waba, w., ein Honig: und Wade: 
fuchen in den "Bienenftöcen, das Gewirf. 
Auch dafür Jmawaba, Hungwaba, 
verfchieden von Bruetwaba. Allg. 

Anmert. Das aht. uuapa, farus, 
kommt von uuepan. Bei Notk., Pf. 117, 
42, die unaben, favum. „Den Honig⸗ 
waben hatt man lieb oder” ‚geren bon des 
bonigd wegen, der darin lept.” Geiler v. 
K. Paradies. ©. 8. 1. 


2. Baba, w., die Wade. Dod 
fagt man fehr Häufig Wada. 9. nr 


Waͤbel (Webel), J. M. H., 
bel, K.,gm., 1) d. w. Landwabel' —* 
de Waͤbel ſchicka, Einen durch den 
Landwebel ermahnen, vorladen, um die 
Meinung fragen u. f. f. 2) bei den Hirten 
(3.), der Name einer ‚Ziege, die, ähnlich 
dem Landwebel, auf der einen Seite mehr 


weiß, auf der andern mehr ſchwarz ift. 
Die wöstert, die Frau des Landwe⸗ 
els 


Anmerk Woeibla. viel bin und ber 
fprıngen, ina. 8. NRomfd..ıl salte, Wä⸗ 
bei 1). Waibel (pro apparitore) kommt 
ſchon in einer UF. dv. 3. 1408 vor (Schilter 
ei) „Waibel, pedellu.” Nomencl. 
„Woabel, apparitor.” Voe. 909 


Waͤch, E. u. Um., fhön, ſchön ge: 
kleidet, auch gut, fhmadhaft (K.) von 
Speifen 3. B., mo daß alte warge, 
gut, begegnet ; 'ingi. ſtolz und eitel. allg. 

Anmert. Wäh in a. 8. Schwäb. 
wäch, gut, ſchön; bair. wed , ſchön. Nöte 
geunäpelip, celeberrimum , bei Boẽth. 
Wache, pulcher, eximius, in Scherz gl. 
„Wöhe, herrlich, ih das wach, vividam, 


pulchrum; wag, neger, wegeh;wader.” 
Kaindl Wurz. 4 ‚461. 


Waͤchter, u , wahrhaftig, . 
RW er, Uw., wahrhaftig, traum 


1.1: Wachs, J. M. H., Wags, 
K., ſ., 9 Aberglaube : Wenn, ma 
Wahs eift, fo da ma 8Waſſer 


nomma Löfe. 2) der fehnichte gap 
des ‚Fleifches, der Haarwachs, d. w. 
Singera. währt fig, wägfi 

u. Uv. , wächfen. Ewächſige Kate, 
eine wächferne Naſe. Der Wahsrödel, 
Dim. —rödeli, ein langer, mit Wach⸗ 
dünn überzogener Faden, welcher gemei— 
N aylin FJoewis aufgewickelt iſt, der 


— —S wächſig, wäch— 
fern. Romſch. il tschep iechera, der Wachs» 
flod. Abt. wahſo, nervus. 

2. ah, J. mM. Wags, 
K., m., ohne MB. ‚ der * das Wade: 
thum. ——— wägſig, E. u. Uw., 
fruchtbar. Wachſig Wetter oder Wach e- 
wetter, fruchtbare Witterung. Aus 4. 
weiß man, daß wächſig aud wächfern 
bedeutet. 

Anmer?. zu Wachswetter. 


aura da trescher, 


Watt, m., eine Gegend in Teufen. 
Daher Wattbach— 


Anmerk. Goth. wato, Waſſer. 


Wadeli, K der Spitzkragen am 
Weiberhemde. — piettag 


Wäderi Beiden), J. M. H., 
Wäderi, K., w., Mb. —ra, die 
fleißig weidende Kup. ẽ guete MWäderi, - 
eine Kuh, die immer auf den beßten und 
fetteften Plätzen, ſelbſt bei der Hätte 
herum graſet. 

Wadla (weideln, wedeln), bei den 
Hirten (I.), die geronnene Milch wit dem 
Querl umrühren. Gleichſam machen , daß 
es weidlich (mädli) geht, oder voedeln, . 
wie der Hund. 


Anmerk. In a, K. wadla, wedeln. 


Watſch, m., K., d. w. Bag. 
Anm. Ina. K. der Quatſch, Schlag. 


Romſch. 
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Bap,m, M., d. w. Batz; K., 
d. w. Rep. 

+ Baga,m., Mi. Wäge. MN. 
im höndera Waga ſeh, zueüd, im 
Nachtrabe, im Nachtheile, befonders auch 
ölonomiih im Rückſtande fein, ſchlecht 
fiehen. Der Wagachratta, Waga— 
kratta, der Wagenkorb, d. i., der unter 
dem Wagen ſchwebende Korb. Der Wa- 
gahond (MWagenhund), der Knüttel mit 
zwei von einander gehenden eifernen Spigen 
am Wagen, diefen beim Hinauffahren zu 
Halten. Der Name mag daher rühren, 
weil er, wie ein Hund, dem Wagen nach— 

ht. Die Wagaläfe, M., Waga: 
äße, 8. , das MWagengeleife. Dee Wa- 
gafhöpf, der Magenfhuppen, wohl 
auch Wagenhaus. Allg. Wägelifahra, 
auf einem Wagen fahren. 

Anmert. Wagenlapfe, orbite. No- 
mencl. 

Wägela, 1) th. 3.m. h., herum- 

Lägela wägela, das Lägel 


wälzen. 
fortwälgen,, doch mehr im Scherze als 
Reimling. Allg. Wältſch wägela, 


eoitum celebrare, 8. 2) unth. 3. m. 
5, ſich teolien, vollen. So wägelib 
def. die Kinder, indem fie fi auf den 
Boden Iggen und einen Abhang hinabrollen. 
Ufgmwirt ond gwägelet, feid gerüftet 
zu fröhlichem Spiele, ein öfterer Ausdeud 
jebensfeoher , rüftiger Leute. Alg. Die 
Wägelfhiba, bei den Hirten, ein Quer 
um Umrühren der Käfemaffe im Keffel. 
ynonym mit Rüerer. 

Wäger, wägerli, Um., d. w. 
wädter: Allg. Sprw. Nüd recht, 
aber wäger, nicht recht, aber ziemlich 
gut. 

Anmerf. Auch in a. 8. u. im Schwäb. 
„Weger, wegerli. wahrlih. Komparar 
tid von wahe, gut, fhön.” Hebel. Defr. 
weger, befler, mügliher. Wenn nicht ge 
rade in ber Berheuruug, fo findet man mbt. 
waäger, beſſer, Pofitiv wäge, gut, Su 
perlat. wägen, bob im Sprw. Bgl. Grimm 
3, 603. In Bellw. Uf. 1,2, 135 begeg- 
met jedoch auch wegerft: deß beflen und 
Begerften. Im Gansfeit wahiste , op- 
timus. 

Wagnera, unth. Z. m. h., das 

‚ Wognerhandiverf treiben. Ag. u 

Anmert. Anh in a. K. 

Wags, ſ. Wachs. 

+ Wahl, w., das Auserleſenſte, 
Beßle. Das if d' Wahl, das ift-das 
Befte (beim Wählen). Aug. Wah leſt 
(Superlat. von einem verlorenen Pofitiv 





Watz — Walti. 


wahzh), beßt. Das iſt die d'wah leſt, 
Is Fi von Allem weitaus das Behte. I. 


Anmerk. Wahlauh in a. K. 
Währli, Um., wahrlid. 
Io währli, 
zroä gend e Pädkli. 

Ein Scherzreim. Ag. 

Anmert. „Wärli wärli fäg Ian." 
Beitverte. 587. 

Waiher, f. Weiher. - 

Wala, unth. 3. m. h., fi — 
Roſſſwalet im Boda nomma, 
Pferd wälzt ſich auf dem Boden herum. 
Die Wareta, das fih Wälzen, aud 
etwas durh Wälgen in Unordnung Ge 
brachtes . es iſt e xechte Wa 
leta nim Bett, das Bett iſt — 
in Unordnung gewaͤlzt. Allg. Das Wir 
ferli, Meine Walze. M. Der Wali, 
4) eine fette, rundlich dicke Perſon, allg. ; 
2) bei den Hirten, der Name einer fetten 
Kuh mit runden Formen. 

Anmerf. Wala, Wali 1) auf ia 
a. ®. Wala, ſich wälzen,, fhmäb. „Volvo, 
Ich welge, wale.” Dafpp. Bon unferem 
wal, das etwas länglih Rundes und in 
biefer Eigenſchaft ſich Bewegendes ansdrüdt, 
kommt unfer walfera, wovon das nhr. wäl- 
gen ein Intenfib if. gl. die Wbweidung 
bon dieſer Herleitung fin Kaindl, Wurz. 4, 
so, der auh nad FStalder fimbel an 
führt. 

+Wald, m., (MH; die Wäld und 
Wälder) der Name einer aufferrh. Ge: 
meinde. Der Wäldler, Bewohner der 
felden. Das Waldhriefi, M., Wald 
eriefi, K., die Tollkirſche. Cine gif⸗ 
Pflanze, die man in den Schulen die 
Kinder kennen Ichren fol, damit fie nicht 
von der lockenden, zum Genuffe ſehr fhäd: 
lichen Beere effen. Der Waldhengſt, 
M. 9., die Waldberimfa, R., die 
Waldameife. Das Waldmäsli, die 
Kohlmeife. H. Der Waldi, der Name 
einer Kuhe mit wollichtem Haare. 9. 
Das WaldrötHeli, das Rothkehlchen, 
motacilla rubecula Zinn. M. 9. Gin 
Singvogel und nüglicher Infektenmwürger. 
Die Waldfhet, 9, Waldfcheft, 
M. K., im gemeinen Leben, der Name 
der Gemeinde Waldftatt. 
Wald bengt, Waldre- 
theli and in a. K. 
uf. 41,2, 245. 
2, 2455 daf. 359. 
daf. 2,1, 291. 

BWälti, m., der mäunliche Taufnam 
Walther. M. K. 





Wältſch — Wäfpfl. 


Anmerk. Wälti findet man auch in 
urd. des 14. Jahrhunderts. Auch unſer Kla⸗ 
rer hieß Wälti. 

Wältſch, ©. u. Uw., fremd, in 
Abſicht auf Sprache insbeſ., ausländiſch. 
Wenn Jemand undeutlich redet, ſagt man 
ihm Wältſch. Allg. Waltſcha unth. 
3. m. h., fremdarug, — 3 ſpre⸗ 
chen. Das Wältſchland, nicht nur 
Italien und der italieniſch redende Kant. 
Teſſin, ſondern auch die Kantone Waadt 
und Neuenburg , bef. die Waadt; dagegen 
bie wältſch Schwik, derjenige beil 
ber Schweiz, Riedl feanzöfifch gefprochen 


wird. Allg. Wältſch Bohna, Chefa, 
Arbs, f. Chefa. 
Anmerk. Die wältfh Schwig heißt 


Suisse - Romonde,. Schon in ſehr früher 
Beit gab man der franzöfifchen Schweis den 
Namen Welſchland. Vgl. Welſch bei 
Bertrand 60. „Wäalſchi land, gallia.” 
Voc. 335. Der gleiche Koder überſetzt Italia 
mit Walchenland, Hralicus mit ain Wald; 
Doch beißt es Hinwiederum Italicum, wälſch 
ſprach. „Gallis: welfchlant oder frand- 
tih.” Gemmag. Bgl. dazu wala in Stal- 
der 2, 431. 

MWälma,m., 1) der Heuboden, näm⸗ 
lich ein geofer Rau neben der Banfe 
(Heutile) und dem Stallſtock. 93. 

H., im H. aud u Santa 9 2) ” 
Heuſtock neben dem DBanfenflod. 9. 
Schönengrund, d. w. Rafabrogg, . 
K. die gewoͤlbte Rafabrogg. 4) das 
Fenſterdach der Hausfronte. K. 

Anmerf. In a. K. Walm, Banfe. 
NH. Malm, die fchiefe Richtung eined Da- 
ches oder Gewölbes an der fehmalen Seite. 
Hol. walm, ſchwed. wälm, ein Heuhaufe. 
Kaindi (Wurz. 4, 470) berührt Walm 
unter der Wurzel wall, gewölbt. Uebrigens 
fagen wir wirflich ein Owelm für Gewölbe. 


1. Walfer, m., MH. Wälfer, 
1) die Walze, 3.3. der Schnerwalfer, 
die Schneewalze. J. H. 2) der Walzer. 
Allg. Walfera, unth. 3. m. h., den 
Walzer tanzen. Wöm-mer walfera? 
Wollen wir einen Walzer tanzen? MWäl: 
ferla, Prequentativ von walfera, fo 
wie Wälferli Dim. von Walfer. Allg. 


2. Walfer, der Gefchlechtsname 
Walſer. 


Anmerk. Iſt das Wort romaniſchen 
Urſprungs, fo haben wir fat. vallis (Thal), 
romſch vall. Diejenigen im Montafun, welche 
man jetzt Walfer, Leute mit einem gar 
eigenen ,„ befondern (gleihfam wältfchen) 
Dialefte, nenne, heißen in einer UP. v. 1408 
(Sellw. 1, 2,162) Wallifer. Einen 
Freiheitsbtief, 1438 , befamen bie zwiſchen 


 Schadenerfaß , die Vergütung. 
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Davos und Belfort wohnenden Walfer. 
„Dergleihen Walfer waren auch im War- 

fanifchen ; an beiden Orten mit Freiheiten be» 
gabf ; fie mögen gemeinfchaftlichen Urfprung 
haben. Die Etymologie twürde auf (alte, 
avroxdorss (Thalberivohner) , fie Fönnfe auch 
auf eine Walliferfolonie leiten.” Müllers 
Geſch. 10. T. 213. S. NAndererfeitd möchte 
das Wort lieber mit Wältſch, 3. 3. Wales 
(das Land, wohin die eingeborenen Engländer, 
nah dem Eintruche der Angelfahfen, fi 
zurückzogen, in Harmonie gebracht — 

Wana, J. M. H., wann, 
Uw., wo, woher. Vo wana biſt au 
K. )? mannenher (woher) biſt du? 

Anmert. Uuännen du büctig Bist, 
cujus patriae oriundus sis. ZRoeth. 


+ Wand, w., die Wand des Haus 
ſes, das Haus. Bis zuer Wand, 
bie zun ende, bis zum Haufe. NN. 
Enn a Wand fiella, Einem den 
Vorzug geben. Gig. aus der Spr. der 
Hirten, welche die vorzüglichfie Kuh an 
die Wand des Gtalles Äelten und dort 
einbinden. Daher Wandchuͤe (I. M. 

.). De Wandgött, im der ſcherz⸗ 
haften Spr., das Barometer. M. 

+ Wandel, m., ohne Mh., der 
D. m. 
Aberwandel. Wandel thue, eine 
Entfhädigung geben. Allg. 

Anmerf. Auh in B., Eutlid. „Wan 
del, Straße.” Appz- Id. In Schilter gl. 
wandel, damoum; in Scherz gl. wans» 
Del, satisfactio, quae alicui debetur ol 
danınum illstum, aut ex alin capite. „De. 
bainen wandel tun noch Pölten geben folte.” 
Zellw. up. 1, 2, 476, und in a. Ufd. 


Wäntela, f. Wentela. 


+rWärm, m. Emm de Warm ußs 
triba, Einem warm oder heiß machen. 
Wärma,unth. 3. m. h., warm iverden. 
Allg. Dgl. wermela, wirmera. 

Anmer!. Warma, allg. fhiweiz. „In 
usarmet, concaluıt,” er. Voc. NIS. 
„Zänne uuarmen gesfät. 60 din Kunna in 
taurum gàt.“ Mart. Cup. Im Org. Arist. 
fällt der Unterfchied zwifchen warmen und 
wärmen auf die Endfilde, und es ergäbe 
ſich eine bemerfenswerthe Regel: „Uuarm in 
(Thätigkeit) unde chuelin, calefaerre et fri- 
eidum facere ; uuarmen üunde hält&n (Um . 
thätigfeit), caleGeri ei frgidum fieri. 


+ Wafa,m., Mh. Wäſa, 1 ein uns 
getrocknetes Torfftüd, I. M. 
nicht überall. » Name einer G Sbgen. 
K., das Wäſpi, 


Wäſpil, 
J H., MS. w. E., die Weſpe. 
RA. tönn feh wie n’e Wäfpi, aus 
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wehmend dünn (ſchlank) fein. DBauerns 
regeln: DWafpil föttid magera 
top ond faßta god; wenns faßt 
Bond, fo gonds magera, And «6 
ie fhlehts Zone. Das Wäſpi- 
nf. RU. i-na Wäfpineft ina 
flopfa, ein faules Ci aufſchlagen. 

4. Wäfel (Weifel), m., Mh. w. 
€. , der Charpiewelger. Dim. Wäfeli. 
Wästo, unth. 3. m. $., mit Chatpier 
welgen (ein Geſchwür, einen Abszeß) be— 
handeln. I.M.9., K. Wäfil, wasla. 

Anmerf. »Waifel in rulnere, pla- 
gella.” Vor. 335. „Weifel.” Voc. 909. 

2. Wäfel (Meifel), I. M. 9., 
Wäfil, 8, m., bei Fieiſchern, die 
Gpeiferöhre, der Öfophag. 

Anmerf. Ina, 8. Mänfel, Mei- 
fel, der Schlund ; im Bernd. aber Weifel. 
In Saanen weifa, foflen, berfuchen, gu 
Mare, wovon MWäfel abzuleiten it. „ Wäs- 
ling (ber). So nennen die wienerifchen 
Mesger und Sledfieder den Schlund der Och . 
fen, oesuphagum," „Arteria 
den wepfel verſtrupft) 
Geen. hist. a. 1, 996. 
Wäſſer, m., der Name eines Schä- 
ferhundes. 3. M. K. " 

Wafferblötera, w., die Urin= oder 
Harndlafe. Wafferhalb, f., der Fa: 
denwurm, gordius aquaticus Linn, Die 
Wafferfüier, in den MWalferleitungen , 
eine Reihe mehrerer auf einander folgender 
und mit einander verbundener Wafferröhren 
Zeuhel), die Röhrenfahrt. Wäfferla, 
unth. 3. m. b., piffen. + Die Waffer: 
nddH, bei Menfhen und Vieh, Harnz 
ſtrenge (Strangurie) oder Harnverhaltung 











(Iſchurie) Der Wafferfad, Abguß 
oder Saftſack einer Tabafspfeife. ale. 
. 10. 


De MWafferfhmeder, 9., 
‚ Brönnafhmider S. d. 
Anmert. Auch in a. K. Wafferhalb 
(1. Kalbe bei Stalder) und Waffernoth 
(Birtbs Idiot. 243). Defe. Wafferfalb, 
dadenwurm. „Diewafferblaterenod. harnı 
‚blateren eins thier6.” Br ie61369. „Hydraulax, 
Einwafferfure.” Gries. „Waßer Fuh 
ven.” 23. 1585 9. 186. Was das Waffi 
®alb anbelangt, fo findet man damit 5 
in Blumenbadhs Naturgefdichte gori 
aquaticus überfeßt; allein Konrad Gesner 
fpricht das Wort fhon als fhweiz. an: m Vı- 
Aulus aquaticus a nostris ein Mafferfalb , 
nescio qua ralione vacatur: nisi quod a 
is per aelatem incautiaribus, nonnun- 
ibstur, magno etiam vitae 
ist. a 4, 567. Herger 












Waul, wänler, wäulf, Um., 
Z 





Waͤſel — Welt. . 


wohl: I. H., hie und da im M. Bol. 
woHl. Die Waulgfalleri, bei 
Hirten, der Name einer Ruh, die gu 
wohl gefält. 


Anmert. Dsnabrüd. weul, wohl. 


Wiba, f., das Gewebe. E Weba 
n'aröfta, zum Weben einvichten. Des 
Wiberntft, eine fehlerhaft gemobene 
Stelle. Das Weberneft entſteht, wenn 
an irgend einer Stelle der Trett ver⸗ 
läd ift, das will fagen, die Zäden der 
Kette gar nicht aufgehoben werden , daher 
dann das Schiff nicht zwifchen dem Auf: 
zuge durchgeht, fondern über denſelben 
himveggleitet. Das Webfel, ein Stüd 
Leder, welches der Weber über den Bauch 
bindet. 9. Der Webſtoͤtza, f. Stöge. 
M. H. K. 


An metk. Nah Stal der Weber 
ne, Werftbrudh, alg. (hiweig. 


41. Wipfa, mw., 4) der Hinterfie, 
divergirend gubelfärmige dem Pfluge den 
gehörigen Stand gebende Theil diefes Adır: 
geräthes. 9. m K. dafür Pflueg 

iß (Pfluggeiß). 2) eine Divergirenl 
bel mit zıvei Zähnen, welche dazu dient, 
beim Fahren langer Holzſtämme oder Bre: 
ter dem Wagen, indem man fie mit bei— 
den Händen anfaßt, die gehörige Richtung 
zu geben, die Gterze. IR. 

Aumerk. Wepfa (th. 3.) in Schf., 
3., einen Wagen am gabelföcmigen Yiater- 
theile (enfen (Stalder). Def. Schlärfe, 
hohenloh. die Pflugfhleife, Schleife 
der Sachſen, unfer Wepfa 1). 


2. Wepfa, unth. 3. m. h., phofilh 
und moralifch, im Ungewiffen ſchweben. 
Es wepft 3. B., wenn man ungewif 
ift, 0b man genefe oder nicht, ob man 
die Schulden tilgen könne oder nicht 
(Infolvenz). M. 9. Die Wipfeta, 
die Ungewißheit, Unentfchloffenheit. Es 
ifte Wepfeta gfeh, «6 war ein gar 
unfhlüffiges Weſen. M. 9. K. 

Anmert. Wepfa if ein Intenſid von 
weben, bem nur der Bifhvorfpann fehlt, 
um ſchweben zu fein. 

Wett, Um., quitt. 
eba, völlig quitt, ingl. fo, daß ſich fi: 
ner Über den Andern mehr beſchweren fann. 
Alg. Sprw. Bett macht Als wett, 
thalamo amara redduntur dulcia. 

Anmerf. Aüg. fhiveiz. wert. 
Bert, iR alles wert.” Kirchh. 199. 
barlat. quitus. In Scherz gl. wert maden, 
quitare, „Es was noch do müt wett (cha, 








„Im 
Bu 


friedfich).” Reimcht. 137. 


Wett ond, 


Wetter — Wedera. 


+ Witten, f., 4) en Fluchwort, 
Dim Wetter, Wetterli, Wetterli 
Wetterli, 8.), Wetterhagelu.f.f. 
2) uneig., a) ander Wetter, die mer 
natliche Reinigung ; b) Laune. Er hed 
gut Wetter, ee iſt guter Laune. Das 

ort hängt nicht ſehr mit dem nbt. werte 
terlaunifch zufammen. Guet Wetter 
madha, in gute Laune bringen, ingl. 
Frieden ſtiften. c) RA. e8 ged nud 
guet Wetter, cs ift etwas Unangeneh: 
mes (Strafe) zu erwarten. Macs oder 
es ged nüd guet Wetter, thue es 
oder du haft Unangenchmes zu_ erwarten. 
Wittera, unth. 3. m. h., flark regnen 
ader ſchneien. Die Wittertanna, eine 
große, meilt wild und wetterflüftig aus: 
fehende Tarıne (Fichte), unter weldyer das 
Beidvich bei ſtuͤrmiſchem Wetter Obdach 
findet. Solche Bäume ſchätzen die Vieh— 
wörter nicht wenig. Auch der merkwürdie 
große Kaftaniendaum auf dem Yetna wäre 
in unferer Spr. , wenn nicht eine Wetter: 
tanne, dod ein Wetterbaum. Der 
Wittervögel, ein Theil des Körpers, 
der krank war und beim Ginteitte ſchlech— 
ter oder ungeftümer Witterung wehr oder 
minder Spuren derfelben Krankheit gt 
Schwerlich ift, wie der Name will und die 
Zeute glauben, der Wettervogel ein befferer 
Wetterprophet, als das Barometer. Der 
Wettervogel foll die Leute vielmehr daran 
mahnen, daß fie die Urfachen möglichft mei⸗ 
den, welche einen Rückfall der Krankheit 
herbeiführen können. Er bed en Wet: 
tervogel, er hat ein Glied, woran man 
falendern kann. Das Wittergläs, 
das Barometır. M. H. K. Der Wit: 
terläläK.)h, der Blitz, bef. der ohne 
nachfolgenden Donner (denn Bliz ift durch: 
aus volfsgemäß). MA. feh wie em 
Wetterläch, blitzſchnell ſein. Wetter: 
lächa, wetterlähe, unth. 3. m. h., 
wetterleuchten ‚ befonders ohne nachfolgenden 
Donner. Das Witterlöd, ein tiefer 
Loch (Erövertiefung) in den Bergen. Allg. 

Anmerf. Auch in a. K. Wettera, 
Wetterglas, Wettervogel, Werter- 
Teich. Engl. to lighten, bii wetter 
feuchten. Romfd. il cun aura das mit 
Wetter), unfer Wetterbogel; il curs dil 
ssun , Katamenien. 

Bittlig, I. M. 9, BWittli 
Bittling), K., m., Mh. w. E., der 
Bitter, Wittmann. Der Straumett: 
Lig, I. 9, Ströpwittlig, M, 
Ströpmittli, K., der Strohwittwer. 

Anmert. Bittling allg. ſchwei— 
obert. „Ain wittling, al 
item, witweling, viduus,’ 


<obler Idiotikon. 
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Wedel, m., der Volmond. Wedla, 
unth. 3. m. h., Vollmond werden. Allg. 
Anmert. „Wedel. Vollmond.” Appj. 
%. Wädel, wänla in a. X. In niederf. 
Provinzen: Es ift Wadel (Waal), der Mond 
if vol. „Wenn dee Mon fhwein , oder wenn 
:s wädel „" Arie6 (1568) 203. „Ple- 
‚um , Vollmond oder Wadel." Fries. 
4. Weder, J. M. H. (wider, K.), 
Biv., wider. Meder Obed, in der 
Abenddänmerung , im Zwielichte. M. 9. 
Die Appenzeller (mit Ausnahme der K.) 
unterfcheiden in der Ausſprache wieder 
(wider) und wider (weder) fehr genau. 
2. Wider, J. M. H., wider, K., 
uw., abhold, zuwider. Er ift-mer 
weder, er ift mir im Herzen zuwider. 
Faſt fo viel, als: I bi weder-a ho 
Wedera, J. MH., widera, R., 
3. 3. m. d., ſich weigern, widerfegen. 

Anmerk. Anh in a. 8. fi widera. 
„Sol och ſich der fein Gtat nicht fperren no 
widrem” Bellw. Uf. 1,1, 258. „Sich 
wideigen.” 28. 1747 9. 126. 

3. + Wider, Bw,, 1) allein, doch. 
Weder do, fi ift nüd treu, allein 
dies: fe iſt nicht teen. 2) weder — 
weder, für: entweder, noch. Weder 
das, no weder 's S, weder dies, noch 
das Andere. 3) als. Du heſt meh, 
wederi, du haft mehr, als ich. 

Anmert. 3) auch ina. K. „Das bie 
iundfeaw ettiwas befunder glory und feöib 
würd haben, von irer bolfommen bnbefledten 
Iauterfeit wegen weder Die andren.” Gei⸗ 
fer d. 8. Par. S. 376 |v. „Ni, mti, 
it..., wäder... ‘Quid est som- 
. ortis imago 7 as ift der ſchlaf, 
weder eyn bildnnd des tedtd.” Dafpp- 

MWidera, wedere, widers oder 
widerfch, im dritten Galle widerem, 
wederer FA —VA Fw., — 
welche, welches (vgl. wela); ingl. welt 
u. f. f. von beiden, beſ. wederſch, wel⸗ 
ches von beiden. Allg. 

Anmert. Stalder (Dial. 117) fogt 
irrig, daß diefes Zi. nur noch in ber Mund» 
ſorache der Wallifer und berniſchen Oberländgr 
lebe. Er weifet das Wort fon bei Ulfilas 
nah. ©. feine vortrefflihe piftorifhe Ente 
widelung deöfelben. Lat. uter; fränf, wedar. 
Agf. hmaether; engl. whether, ob. „ehe 
went fo unebermo ic gelib fint demo ereflen 
Adame alde demo anderen.” Motf. Pf. 48, 
3. „Umeder före Scamon alde ſore erchs. 
meni? Siluini pudore upore?" Boith, 
und hier uweder, welcher, unederdt 
dero, quemnamı horum. „ter urägento boi 
demo geurägeten au Sinero urägo unala geben, 
uuederenteiler mel Deco contr: 

5 
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Org. Arist. „Weders under den zweyen. 


Bellm. uf. (1391) 1, 1, 321. „Wedern 
teil.” Zellw. uf. (1407) 1, 2, 145. WVgl. 


auch weder in Scherz el. „Uuum est in-' 


terrogativum : weder ift es alfo : oder nit.” 
Gemmac. „Vier, waͤders, welches bon 
zweyen.“ Daſyp. „Vier, Wederer: 
Seye wederer es wölle.” Fries. „Do 
fprach der burgermeifter, gund beim, jr ſum⸗ 
men vnß nun, wie band Yimal rat von üwe⸗ 
ren wegen gehept, wir band anders zu fchaf- 
fen, den non mit üch umb zu gobn; je 
fucchten, wo an wort wirt geret, fo furchten 
je, der Himmel well vff uh fallen, gond 
dan, biß wir wider zu uch fihiden, fo Pommt 
oder nit, hund weders jr wellent.” Wib. 
Mörlin. „Wedren den falle fo folt...” 
Sm gleihen MS. Grimm bemerkt (3, 621), 


daß im fansfr. kataras (uter) tar das Kom⸗ 


parativfuffic und aus dem Poſitiv kıs (quı«) 
gebildet worden fei, daß dem das goth. hra- 
dar aus hvas, wie das abt. huedar aus 
huer entfpreche, und Daß goth. und abt. 
dar gleihfans als Lomparativifch betrachtet 
werden muffen. 

Wederbefla, 3. M. H., wider: 
befla, K., unth. 3. m. h., widerbellen, 
widerbelfern. Es brucht nüd all We: 
derbeflis, man ſoll nicht immer wider⸗ 
belfern. 

* Weidergeéh (widergeben), J. M. 
H., widergeh, K., unth. Z. m. h., 
wiederhallen. 

Wedergenta (Widergehende), J. 
M. H., Widergenta, K., m., der 
Schmerz oder die ſchmerzliche Empfindung 
in der Dicke der Schenkel (z. B. von 
Ermüdung) und (K.) in der Gegend der 


Achſelhöhle. Kine Rheinthalerin nannte 
eine verhärtete Achſeldrüſe de Wider: 
genta. 

Anmert. Kann widergänt, glan- 


dula, im Voc. 335 oder widergend ım 
Voc. 1478, 95 a bier bernünftigeriveife in 
Verbindung gebracht werden ? 
Wederligbrief, I.M.9., Wi: 
derlegbrief, K., m., Mb. w. E., 
eine Urkunde zu Sicherung des Fraua⸗ 
guets. 

Anmerk. Widerlegg Brieff, 82. 
1585 9. 64; wederlegga, N. 96. 

Wederliga, widerliga, th. 3- 
m. h., abflülpen. 

Anmerf. „Obtusa cornua, Wider: 
litzte hörner.“ Fries 335. 

Wefel (Webel), m., ohne Myh., bei 
Webern, der Einſchlag, Eintrag, Ein⸗ 
ſchuß. Allg. Wifellaͤr, f. Laͤr. 

Anmerk. 
lands wefeln, bauen (von den Bienen). 


Wederbefla — 


Ju einigen Gegenden Teutfch- |' 


Wegticha. 


An a. O. das Wift, der feine Zaden; 
das Wift oder der Wefel, das Wachsze 
webe am sHonigfladen (Kaindl 2, 118: 
4, 40%; Rirner 2, 243). Bgl. wife, 
berwifla. Engl. weh. Hol. weren, te 
ben ; inweelsel . tranıa (Einichlag). Alte, 
vefa , texere ; velie, tela. „Gelu (tela), 
weppe, stamen. Warf, tramen, wenel 
(12. Jahrh.).“ Graff 3, 150. Im vo. 
335 heißt es: „ Trama (fonft Eintrag bedem- 
tend) est instrumentum textoriun, weffel 
(525 ain ſchifzſoul [Wefelläc?]).” Im 
909 wefel oder witling, subtegmen 
(daneben weppfel, telum). „Der siden 
wefel sich wirret von den fammen.’ Kou 
rad von Wurzb. bi Maßm. 1, 145. „Sur 
tegmen (vel trama), wenaf. ”" Mafm. 
(gl. Stuug.) I, 96. „Licistorium. Des 
wefelbolß." Vac. Brack il a. „Tram: 
weffel oder infhlag.” Cemmag. „Sab- 
tegmen , Der wafel oder eyntrag.“ Fries. 


Weg RU. im Weg inna feh, 
in der Ordnung fein. Er ift im Weg 
inna, er hält fih in den angemeffenen 
Schranfen. Es god iem Weg, e— 
geht in einer Mühe, eig. es geht auf dem 
gleihen Wege. Wiga, unth. 3. m. h., 
einen Weg, eine Straße anlegen. Das 
Weggſchler (Weggeſchirr), die zum Stre 
Benbau benöthigten Werkzeuge, z. 3. der 
Schläge. Allg. Die Weglüega, das 
Zichoreum (cichoreum intybus Zian.), 
der Wegwart, def. die zerriebene Wurzel, 
welche zum Kaffee genommen wird. J. M. 

De Wegmeſter, Wegmälte, 
der GStraßeninfpeftor, Straßenaufſeher 
Die Wegfpis (Wegfpeife), das Dates 
riale zum Baue einer Straße, zumal de 
Kies. Allg. 


Anmerk. Wegluge aub in a. K., 
und nach Stalder ſchon bei Maaler. 
Wegluega(luega, ſehen) und Wegwart 
(waurten, fehen) fagen Doch das Namliche. 
„Extra ordinem.. One ordnung „ An dem 
wäg.” Gries „Eadem opera, ins 
wags.” Daf. 918. „Wegeluge Ei- 
tropium est quaedamı herbs.” Voc, te. 
ante lat, 


T Wiga (wegen). Wegem, wege 
dem, wie zum das Zufammengezegen 
zu dem ifl. Frage man: Woromm! 
(warum?) fo pflegt man im Scherze zu 
antworten: Wegem Färber im Sht: 
nagrond, darum. Allg. WBega des 
d'halb, deswegen. I. M. 9. Wegen 
feba, indeffen, übrigens Wegem febe 
er wär föff fen ofeita Ma, er wär 
übrigens fein unwähliger Mann. Allg. 


* Wegtiha (wegtei , .3. 
m. ſ., — 9* ſich —SeS wa. 3 


Wegtoktera — Wela. 


- Wigtöftera, th. 3. m. h., duch 
lrzeneien wegbringen, wegheilen. Allg. 

Wegga (Weden), m., 1) eig., ein 
Ölgerner oder eiferner Keil. Wegga 
palta, ein Spiel machen. Zwei ftellen 
ch dicht auf den Boden neben einander, 
ihter, als Ochfen im Geſpanne. Ein 
ind wird von Zweien gefaßt, allemal 
n Arm und Bein auf einer Seite, und 
Is Schlägel gebraucht. Gin anderes 
eilt fih ebenfo auf die Viere, den Kopf 
wifchen die Hintern des Geſpannes, und 
ient als Keil. So wird der Hintere des 
5hlägels auf den Hintern des Keils 
efchlagen , bis das Geſpann von einander 
etzieben wird. 2) uneig., a) die Der: 
ärtung dee Brüfte oder des Euters, allg. ; 
) der auf einer Seite des Brotes hervor: 
agenpde gbeit mit ſchmackhafter Kruſte. 
ymM. 9. 


Anmerk. Wegga 1) auh in a. K. 
‚Sfinee wegfen.” Zellw. Uk. 2, 2, 81. 

Weglahma, unth. 3. m. f., fid 
angfam, gemächlich entfernen, abfchlen- 
ern. Allg. ü 

Wegloͤpfa, J. M. H., wiglupfe, 
t., tb. Z. m. h., wegheben. 

1. Wegluͤega, unth. 3. m. h., 
vegfchauen. Allg. 

2. Biglüega, f. Weg. 

Wegſpicka, th. 3. m. h., torg: 
chnellen, ingl. weghafchen. Allg. 

* O MWegfpringa, unth. 3. m. 
., vweglaufen. Allg. 

Wegſtroöpfa, I. M. H., wig- 
teupfa, 8., th. 3. m. h., wegftreifen. 

Weh, Komp. wehrfher (eher). 
WBehfläga, w., das (angenommene) 
Weibchen von der Nachteule, deffen weh— 
Jagendrs Geſchrei (das Quieden) für eine 
Todesprophezeiung gehalten wird. K. Die 
Weihgöttera, eine Flafhe mit Arz- 
cin zu Förderung der Geburtsiwehen. 
Mm. Wehlidig (wehledig), E. u. Uw., 
ud) bei unbedeutendem Schmerze , laut 
Hagend , winfelnd. Si ift wehfidiger 
Art, fie klagt gar bald über Schmerz. 
Allg. 

Anmerf. „Klag (die). Eine aber: 
stäubifche Einbildung, wenn das einer Men: 
chenſtimme gleihende Heulen der Katzen oder 
sin anderer Laut für ein Gefpenft und eine 
Borbedeutung eines Sterbefalles gehalten wird ” 
Cod. Popov. Aht. uuirs, böfer, ÄTger 
(zu wehrſcher), goth. wairs, fchlimmer. 


+ MWehnaht (Wiehnacht), fpr. We: 
neht, w., im 8. bisweilen Finecht 
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nah uf (uf Fenecht), dee Name eine 
Gegend im Lußenberg, unter Heiden. Die 
Wenechtblatta, eine Steinplatte,- wel: 
che in diefee Gegend (Wiehnacht) gebrochen 
wird. Diefe Steinplatten find fehr ges 
ſucht, und werden nicht nur in die Nach⸗ 
bargegenden um den: Bodenfee, fondern 
felbft bis nach Holland verfandt. Allg. 

Anmerk. Edhon Gabriel Walfer 
(Ehron. 1, 90) ſagt, daß auf Wiehnacht die 
beeuhmten Wiehnachtolatten gebrochen, 
und weit und breit anffeer das Land zu Waf- 
fee und zu Land verführt werden. 


+ Wihta, af. 3._m. b., fih mög: 
lihft anftrengen, um fi durchzubringen. 
Mw. geehrt (gweirt, 9.), thätig, 
die Hinderniffe leicht befämpfend. Allg. 

Anmert. Wehra aub in a. K. 

Weier, m. , ein Wafferbehälter,, 
welcher gewöhnlich gegraben ift, und deffen 
aflse abgelaffen werden kann, der Teich. 
Dim. Weierlii. J. M K., im 9. 
Wier (zweifilb.). | 

Anmerf. Weiher osert. u. dichtre. 
Soll, vyver, virariun. Romſch. vejer ober 
lae, Teich, peschiera oder vırdr (Weiher, 
in Conradis dictionar). Klingt doch das 
romfch. viver nicht wie das lat. vivarium, 
bei Plinius vivarium pisciunm (Zifhteich) ? 
Die romſch. Schreibung vejer und virde 
ſchwankt zivifchen dee Anfchliefung ans Platt 
teutfche und Lareinifhe. In Brescia vier, 
Teich, dagegen das Zw. leben, vier. „In 
aquaties, in uniare (9. Jahrh.).“ Graff 
D. 1, 5377. In Schilter gl. fiuunuiari, 
Viehteich (Dtfried). „Wiger, vivarıum, 
piscina.” Gab. d. Minnef. in Scherz gl.; 
auch wider daf.e. „Wiger.” Zellw. Uf. 
1, 1, 180. Weyer, daf. 356 und 1, 
2, 403; Wyger, daf. 1, 2, 420. „Ne- 
tstori.ı est fons vel cisterna vel piscina, ain 
Miger.” Voc 335; hier unfer piscina 
wyer (525 fiſchteych). » Pescina , der weier.” 
Vuc. 1477, 1,47. „Piscina: einwiber,” 
ad vocem Lacuna. Gemmag. 

1. Wila, weile, weles, das bezichl. 
Fw. welcher, welche, welches ; dod, nur 
interrogativ. Weleswitt? welches willſt 
du? Den Geſang des Finken ahmt man (J. M. 
K.) nach mit: Welawitt? welawitt? 
Ein anderer ſchnell gurgelnder Geſang die⸗ 
ſes Vogels heißt sKrüzerli und zeige 
gut Wetter an. In den letztern Jahren 
der abtſanktgalliſchen Regierung ward ein 
Miſſethäter hingerichtet. Auf einem Kar⸗ 
ren zur Richtſtätte fahrend, ſaß ihm der 
Geiſiliche zur Seite, der ihn zum Tode 
vorbereitete. Unter Andern ging ein He⸗ 
risauer hinter dem Karren um fra te einige 
Male: Wela wifhr wela nich? Die 


% 


us Bela — 
Antwort wollte aber Pantomimik, ein 
Maulfcellenhagel, fein. Wela Weg, 


jedenfalls, auf jeden Fall; es ift wela 
Weg beffer, auf jeden Fall ift es beſſer. 
ang. 


Anmert. Bela, wele, weles alg. 
in dee Schweiz; bier auch der 2: Zal wer 
les, weleffa. Lat. quali Qu wird für 
w ausgefproden, wie für quieffa bei uns 
wichfe, für quel wädh, für quitt wirt. 
Auch ſiebt auf der farpelifhen Burg (4) Vir 
(9) Vir für quisquie. Bränf. huuelıh. Abt: 
bueliher, qualie In Ker. Voc. MS. 
uueblih, quie. „So gibo ih die die erbe. 
Uueles if das?" Notk. Pf. 2, 8. Un 
a. D. unelen fuisten, und überh. kommt 

-nuelin bei Notker fehr häufig vor. ©. 
aud) die Anmerk. zu wenn. Bei Bo 
uuelih (felbk wutolih) fehr oft fragend: 
Unelez (mas) if ta37? aber auch: 
möfol dber unuusct fin. def lichamen fcalh ? 

ie non spernat et objeiat corparıs serrum ? 
ven, quemnam? Mit. welb, 
So auch wel he (neben Solbe, 

In Scherz gl. wel» 

„BWeli Seo in 

unter to e li Burger ı” 

Beilw. UN 1,1, 148. „Belen weg 

(ih day färgte.”" Daf. 1, 1, 242 m. 1, 
2.44. „U wellen Tag.” Reimdr. 138. 

if mic die Vermuthung fchriftlich mitge- 
theilt worden, daf in wela (wele) ter 

Sruudbegeiff von Wahl, wählen liege. 
Wenigſtens ift unfer wela, welba das un: 
gehauchte nht. welche. 

2. Wela, f. milla. 

+ Welt, M. Stein, K., Wölt, 
J. 9., w., ohne MH. , der Boden, das 
Erdreih. Wilde Welt, eine unwirthe 
bare Gegend ; ruche Welt, raufes Land. 
Die ganz Welt, ſcherzh., der Ougka⸗ 
fin. RA. Emm of-der Welt nünt 
thue, Einem ja nichts zu Leide thun. 
Es thued-em of-der Welt nünt, 
es fchadet ihm gar nichts. Weltfellig, 
mwöltfellig, wöltfelig, ©. u. Uw., 
leichtſinnig zu fehr an der Welt hängend. 
En meiefeitige Mentfh, ein Welt: 
ling. Der Weltvögel, der Weltling 

öltvogeh. fg. 

Aumerf. Weltfällig in a. 8. € 
hut ihm aufder Welt nichts, wie bei ung, 
ſchwab · 

Wella, J. M. Stein, wella, K., 
wöla, D., th. 3. m. h., wählen. 
D'Walle, Wöle, die freie Wahl. 
badWelle, ehmufzhiba oder nüd, 
ich Habe die freie Wahl, für ihn zu flim- 











qualis. 
foldhe) häufig in Nib. 
ber, melbe, welbes. 
unferen Räbten find... 








men oder nicht. Willig, E. u. Um., 
wöptig, wader. I. M, $. 


Wentela. 


Anmerk. Wella auch in a. 2. Bel: 
fen in Scherz gi. und, in Reimcht 100. 

Welltfüeß, m., der Klumpfuß. 8. 

Wemma(wimmen), allg., wemmla, 
K., unth. 3. m. h., Beintefe halten. 
Der Wimmet, M. H. K. die Wimme, 


J. K., die Weinlefe. Der Wimmer 
Fi der erfie Tag der Meinlefe. Die 
Wemmegmand (Wimmegemeinde), die 


BVerfammlung derjenigen , Wwelche den Kel⸗ 
tereid ſchworten. a6 Wimmenifr 
ferli, das Winzermeffer. Der Wim: 
mer, der Winzer; die Wömmeri, die 
Weinleferin. K. 

Anmert. Wenma,wimma, 
ma ina. 8. Bei Notker Pf. 79,3) 
unindemont, vindeniant ; bei Willeram 
f. Schilter gl.) des unintemodes gem 
han, vindeniia frui. Im Voc. 909 wind 
mot. vindemia, windemer,, vindemiatar, 
„In der Wpmi.' uf. 1466 Zellm. 2, 
1,47. Wommen (Beinfefe halten) md 
wpmmi, daf. in Ud. öfter. „ Vindeı 
der wimmet.” Dafpp „ 
wümmet, läfet.” Fries. „Den 13. Oct 
(1746) St. v. hatman gwemmet.” Wal 
fer App. Ehron. 3, 195. 

Wind, f. wind — 


Wentela, J. M. H., Wäntela, 
K., w., die Wanze, die Bettwanze, 
eimex lectnlarius Linn, Das lichtſchene 
Infekt Hält ſich meiftens in den MWohnun: 
gen unreinlicher Menſchen auf Wenn es 
in ein Haus kommt, iſt es leicht zu ver⸗ 
treiben , ſchwer ader, wenn es bereits ũber⸗ 
hand genommen hat. Die bewährteftez 
Mittel zum Vertreiben der Wanzen find: 
Baumöl (auh-das linimentum volatile 
der Aerzte); Scheidewaffer mit ebenfo vid 
feifcher Rindsgale und Cifenvitriol; ca 
Abfud von ‚Zweigen und Borke des Lir 
chenbaumes, und zwar zum Beſtreichen 
der Fugen der Bettſtellen und der Spälte 
der Wand; dann als Räudyerungsmittel 
gleich viel ſpaniſcher Pfeffer, asa foetida 
und Schwefel. Gage: Gin Männden 
hatte ſehr viele Wangen in feinem Haufe. 
Mit dem Wunfche, ihrer los zu werden, 
zündete er feine Wohnung an, fegte ſich 
vor diefelbe hin, den Flammen gegenüber, 
und rief: Wenn das nüd gued für 
d'Wentela nift, was Tuͤfels if 
denn gued? Auch dies wird überhaupt 
jefragt , wenn man fich eines echt radifulen 

ittels bedient. 

Aumerk. Wäntele in a. K. „& 
iſt fo mager wie eine Wentele.” Kirchb 
301. Eif. das Wäntele. Nah Schmid 
unanfuuuem, eimex, in gl. Doc. Mis-1. 
„Cimex, wantins (12. Jahrp.)." Graf 





















Wendeldbomm 


3, 144. Im Nomencl, wentfelp, cimex; 
Voc. 335 wentel. „Cimex. wenttel.” 
Voc. Brack 30.b. „Cimex. Epn wentel.” 
Dafyo. Das Stammwort (deint Wante 
zu fein, wovon Wanze feig. Wandfe, Wand» 
laus) ein Intenfiv und Wäntela ein Dir 
minutiv wäre. 

Wendel boͤmm (MWindelbaum), m., 
bei einem Treibwerke, die einen Baum 
oder einen Stab (Stäbchen auch nur) vor- 
ſtellende Achſe eines Rades, fei es groß 
oder klein. Dim Wendeiboͤmmli. 
Aug. 

Anmert. In 2. Wendelbaum, We 
berbaum , Welbaum. 

+ Winter (Winter). Kalenderfprud : 
DS chneggatedid-fi,es werd früe 
Wenter. Die Wänterappa, bie ipelge 
oder Pudelmüge. Wenterla, unth. 3. 
m. 5., dem Winter ähnlich fein, ein we— 
nig wintern. Das Winterli, winter 
lie Witterung während einiger Zeit, nach 
dem eigentlichen Winter. Das Winters 
recht, das Recht, einen Wenterweg 

u befahren. D’Reht fönd zue, wenn 
die ‚Zeit vorüber it, da der Meg, die 
Strafe befahren werden darf. Spew. Im 
Wenter fönd d'Recht zwüſched 

immel ond Erda off, d. 5., es iſt 
berall Fahrfreipeit. Der Wenterweg, 
ein Weg oder eine Nebenſtraße, die nur 
zur Winterszeit befahren werden darf. 


Wuffer derfelden iſt das Fahren darauf 
verboten. Ag. - 
Anmerk. Winterla allg. ſchweiz. 


WindHafpel (Windhaſpel), m., 
MH. —Häfpel, 1) eig., a) bei Kin 
dern, ein Rad mit Flügeln — an einem 
Stiche, meldes in kreiſende Bewegung 

jeräth, wenn dem Winde entgegen gelaus 
Een wird. I. M. H., im K. Flüger 
b) die Hafpel auf den Bäumen, zu'2 
Auftigung der Zeute. 2) uneig., der Spring- 
insfeld. Allg. Wen doff (mwindoffen), 
Um. , fperrweit, ſperrangelweit, angel 
weit offen. Die Wendshrid (Minds: 
Hraut), der Wirbelwind. Allg. Der 
Windfhar, dei einem Kaufe oder Ver— 
Taufe, ein Stück Geld, welches derjenige, 
weichen der Handel reut, dem Andern zur 
Sdadloshaltung nach dem Kontrafte zu 

eben verbunden ift, der Reukauf (das 

eugeld). I. M. 

Anmerk. Windsbramtift allg. ſchweiz. 
m. obert. Bei Otfried (Schilter gl.) unin- 
tes beuti, turbo, „Unde dine brutina 











(terrores) getruobten mih.” Not. Pf. 37, 
47. Bei Yrabanus, Junius, Zlore 
und Dlanfhiflus (Grimm 2,601) 
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windisprut, turbo, veati conju. IR 
der Name , die Gemahlin des Windes , etwa 
ein mptbifher , oder hilft das Notkerſche 
bruttnabeffer aus der etymologifchen Klemme 7 
+ Wenn, Um. u. Bdw., (ſowohl 
wenn, als) wann. Wenn dftei bifl, 
fo donft nebes öber, wenn du artig 
bift, fo befommft du ehvas; wenn witt 
fwert? warn willſt du hinweg? Allg. 
Anmecf. Engl. when, wann. „Uudnne, 
in uuefemo zite, quando, et quo tempore.” 
Org. Arist. Im Mht. bedeutet wenne, 
fwennenue warn (quando) , niemals wenn 
(#1), für welch letzteres obe (in obfhon noch 
erhalten), im Abt. mbe gebraucht wurde. 
„Wenne Sü wennt.” Bellw. UP. 1,4, 
130. Wenn an a. D. daf. (die Form z. B. 
wenn. wa. bnd wie did), „Wenn, 
quando.” Voe. 335. ueber bediente ſich 
des Worted wenn für beide Bedeu. Bei 
Fries quando, wenn, cum, ei, wenn. 
Winna, th. 3. m. h., gewöhnen. 
zeit nanderfh wenna. J. 


Anmerf. Man folt fp anders wennen. - 
Reime. 65. 

4. Wira (währen), th. 3. m. Br 
für die Güte einer Sache Gewähr Teiften 
oder bürgen. D’Chue ift für gfond 
ts er hat für die Geſundheit der 

uh Gewäpr geleiftet; es iſt gwert ond 
probiert (von Perfonen und Sachen), 
es ift vollkommen probiet. Die Wer⸗ 
Khaft, Gwerſchaft, die Gewähr. 
9: 


Anmerf. Währa ina.R. „Zune 
ven felbo, day ih fer.” Nott. Pf. 48, 5. 
„Wahren.” 28. 1747 A. 43. Chemals 
gelobte man, für das Gefaufte Gewähr zu 
leiten oder zu burgen. Sellw. (Geh. 2, 
387) bemerkt dazu: „Wenn diefe Gewähr 
jetzt nicht mehr Rechtsform iſt, fo lebt fie 
doch noch im Munde des Voltes, nämlich im 
der gewöhnlichen RA. i will der's währe.” 
Das einfache währen des ndt. gewähren 
lebt alfo nad. 

2. Wera, M., Weira, —* w., 
das Gerſtenkorn (eine Entzünd ungege: 
ſchwulſt am Augenliede). Vgl. Wirla. 

Wirpfa, w., der Aufzug des ünfs 
tigen Gewebes, die.Kette (der Zettel), 
IJ. M. H., im K. Wirpfa. 

Anmer. In manchen Provinzen Teutſch - 
lands das Werft. Agf. veorp, samen ter- 
torium. „Garn iwarff oder zettel. stamen.” 
Voc. 1482. In Schilter gl. werpfen, 
jıcere, und baf. wird werfft aus werfen 
bergeleiter. Das Wort fommt aber 
vom aht. unerpan, volrere, un) bemnaı 
wäre Werpfa ein Knäuel. 
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Wird (Wal), f., Blade, der noch 
nicht gefponnen ifl. Ag. MWirhräbe, 
MH. , Küben,, welche mit dem Flachs unter 
einander gefäct werden, K. Die Wird: 
zöfa, M. H., Werhröß, 8., ein 
Feiner Teich, worin man den Hanf und 
Flachs vöftet (eözt). 

Anmert. Ina. 8. nah Stalder 
Wär, ungehedelter Flachs oder Hanf, 
bef. legterer. "Nah Adelung it Werk, 
Die derworrenen , groben Fäden, welche bei 
dem $lachfe und Yanfe abgehen. In dem hof. 
Wörterbud von de Wilde Iefe ih Werk 
von vlas, stups. Raindl, Wurz. 3, 607, 
leitet Wär, Werd, von wire ab. 

2. Werch, f. Bölfwird, Schnit 
wird. Dagegen und gegen Werd als 

. Blade Wirk, Arbeit u. dgl. _ 

Wirha (werfen), unth. J. m. h., 
beiten, beſ. firengere Arbeit verrichten. 
Zwercha hola, um Arbeit ausgehen. 
Spew.: Wer nüth zuem Effasn’ift, 
iſt nüt zuem Werda. Anekdote: Gin 
Knabe arbeitete rüftig auf dem Felde, ale 

wei Kapuziner daher kommen und fid mit 
Im in ein ©efpräd) einlaffen. Der Knabe 
fragt, ob fie nicht auch wercha müffen. 
Ja, aber nur mit dem Kopfe,” war die 
Antwort. „Aha, fo ıwie meines Waters 
Ochſen,“ erwiederte der Knabe. Ingl. 
fest man von Arzeneien, daß fie wercha, 
. 5, ihre Wirkung thun. Werber, 
wirdberig, ©. u. Um. , arbeitfam. 
uus De Wirdtig, J. M. 9., 
BWirdti, K., der Werftag. Werder: 
1öpli,f., der Arbeitslohn. Die Werd: 
Ötta (Merfpütte), bei ‚Zimmerleuten, 

Arbeitsſchuppen. 9. Werdig, d- 
mw. werchber. Werhläüt, Mh, Ar 
beitsleute. Der Werchma, —anna u. 
Werdlüt, der Arbeitsmann , Toglöhner. 
Ag. Die Wirhröftig (Werfrüftung), 
Das Werkzeug. Auch in honig tritt das 
alte Züg hervor. 

Anmerf. Schwäb. und öfle. werfen, 
arbeiten. Engl ın work, arbeiten. Hol. 
werkagtg (srbeidzaamı) ; werken (arbeiden), 
laborare; werkman,, operarius; werklieden 
(werkvolk). Romfh. luvrar per le speaa, 
för Spis ond Lob werda. Ahr. uu er · 
&on, arbeiten. In Ker. Voc. MS. uuer- 
hot, acdificat. „Uuerliute” Notk, 
in Schilter 1,2, 2352. Uuerhmanno 
(bero), Arbeitsmann , bei Boech. Im Voc. 
335 werdhgaden, lahoratorium; Voc. 909 
werhhus, meritorum. Werdleüth in 
Bellw. uf. 1,1, 23. „Adlabaro, ich 
werde fal.” Dafpp. 1592. „Operoms. 
Berdig.” Dafpp. „Laböro, Hcbeiten, 
Bärden” Fries. „Benacht bepm liecht 
werden. Fries 783. 





Werch — 





Werdh. 


Wird, ſ. werd h. 
t Wert. SEs iſt de wert, sie 
ſich der Mühe, es iſt der Mühe werk. 
Dft aber auch froniih für: Es if mil 
der wert oder nüd das d’wert. & 
it nid der wert hlinner, a # 
kaum nennenstoerth Kleiner. Allg. 

+Wirda, untd. 3. m. f., geben 
werden (nasci). Wenn ift s Chindli 
morda? wann ift das Kindlein gehem 
worden? Sprw. Bim Werde zul 
Sterba ond bim Hürotha ha-mı 
nüd fpära. 

Anmert. „Werden, geboren werden 
Es if ihm ein Sohn worden.” A. 
Schwäb. werden ebenfo. „Ein Serbian, 
das im Hecht worden if.” Bries ih, 
auch »agaus editur, geboren oder warden” 

Wirte, JM. 9, Wirte, R, 
m., Dim. Werteli, Wirteli, de 
Ring an der Spindel, der Wirtel; 2) (8. 
nicht), am menſchlichen Körper , der Geleh 
kopf. De nArma 08-dem Bertı 
ala, den Vorderarm verrenfen (def 

all). 


Anmert. Schwäb. Wirtel, Fe 
an der Spindel (Schmid). ig. der 
der fich berumbreht , und unfer BWertaik 
vertebra (Wirbelbein) näher, als dem in es 
gen Gegenden Tı lands gebräudlige 
BWirtel. Hol. llewervel, vertieilis 
mVärtöl, Pexon, 
Matiere pesante 










verticulum.” Dit. 
lanzuel. ein büdle oder gleid 
bein, wirten.” Bries. „Spondylus. Ea 
wirten, ode; Ölepch def rüdgrats.” Fried. 
WirdH (merth), ©. u. Um., de, 
Abſatz a hr einft gen jerwilfer ..- 
in einer Predigt fagte, daß die Geligen, 
mit weißen Kleidern angethan, vor Gett 
Thron prangen werden, dufferte H 
Dann muß die Mouffeline einmal neh 
werdh (gefucht) werden. Ingl. undg-, 
fi Hed-fi werdha, man ſich e 
ihre Hand. Wẽrdha, unth. Z. m.h., 
in Werth kommen, gelangen, mehr 
fer finden. Wirdhera, unth. 3. m. 
b., in beffern Werth Fommen , gelangen. 
Die Werdhe, der gute Verkauf, Mbit, 
der Begehr (manchmal die Tpeurung). FG. 
Dgl. wert. 
Anmerf. Auch in a. K. werde. Br 
unferfjeiden iv Erd d (begehrt) vom wert (Berth 
babenb, 4 Kr. wert). Goth. wairıhads. 
gefhäpt, gefauft. „Ulu)ndimrin fäpwnerd 
undrin ünde über tiurin umwmuded mwirik, 
viia vasa colereutur,, pretiosa sordescerest” 


Boeth. Die Werdpe entfpricht dem ie. 


= 
| 


Wehrla — Wichs. 


earitas und werdh dem uht. theuer (lieb 
und koftſpielig). 

Werla, w., (beim Vieh), die Daſſel⸗ 
beule. Allg. Sie entſteht ſo, daß das 
Weibchen der Ochſenbremſe, oestrus bovis 
Linn., ſeine Eier in die Haut legt, wo⸗ 
durch gleichſam ein Fontanell ſich bildet, 
in welchem ſich die Larve ernährt. 

Anmerk. Wärre, Werre in Gl., 
Shi. nah Stalder. Kaindl (Wurz. 3, 
612) Hat unter der Wurzel wirr die Werre, 
Werle, Twäre, eine Käferraupe , eine 
Art von Grillen, die wühlet und wirret 
in. den Saaten wie ein Maulwurf. „ Varix. 
werra (SIlor. St. 11. bis 12. Sahrh.;.” 
Sraff D. 2, 233. „Argema, waren im 
Ange, wenn eim ein eißle auf bem aug glid 
wachtt.“ Fries. 

Wermela (wärmeln), unth. 3. m. 
h., unangenehm warm fein. Wermera, 
unth. 3. m. h., wärmer werden. Allg. 

Anmerf. Ina. 8. wermela, wär- 
mela (den Geſchmack aufgervarmter Speifen 
baben) u. wärmera. . 

+ Wis, J. M. 9, Wis, K., 
w., MH. —fa, 1) die Wiefe, wie im 
Nht., J. M. 9.; 2) ein feuchter Boden, 
worauf Riedgras und Streue wächst, M. 
K. Das Wisgräs, Wishöu, ſchlech⸗ 
tes Heu, welches der K. vom Faͤßt höu 
oder vom gewöhnlichen Heu der übrigen 
Appenzeller unterfcheidet. K. 

Anmerk. Wis 2) auch im Rheinthal, 
Slarus. „UÜber deßen wis er fahren wil, 
auch beißen rietben.” UP. 1650 in Cod. 
Künzi. 341. „Auf feiner Wife firöwi ma- 
hen.” UF. 165% daſ. 360. Liegt etwa in 
WB iefeder Begriff von Feuchtigkeit: Wieße, 
Wegen, Waffer? 


T Weſa, f., Dim. Weifelt, de 
GSutsbeſitʒ. Er hed ce (his Weſeli, 
er befigt ein fchones But. Das allgme 
Wifa, res publica. Das Püramefa, 
die Landwirthfchaft. 

+MWefeli, M. H., Wiſeli, &., 
ſ., die Wéesla, J. Mitterungsregel: 
Wenn d'rueſeli im Früelig wiß 
fönd, fo geds no en Schnee. 

Wib a (weiben), th. u. unth. 3. m. 
h., ſich mit einem Weibe verſehen, ſich 
beweiben. Er hed gwibet, ex hat fi 
beweibt. Allg. 

Juhe, bald fa-ni wibe. 

Juhe, was wett- i mieb ? 

J ha na Kue, a Kalb, a Rend, 

a hübſches Wib ond bald a Kend. 

Jude , iuhe, jube. 

Die Wide, J. M. K., Wibig, 


Of Wide goh, fih um ein Weib * 
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werben. Bon ledigen Leuten hört man dies 
wohl nicht, fondern man fagt: zuer 
Spine goh. Das Wibervoͤlk, MI. 
— voölker (Meibsleute), das Weibsbild. 
Abergl.: Wennma n am Neujohrſch⸗ 
tag zerſte Wibervolk ſied, ſohed— 
ma ’sganz Johr fe Glöck. Wenn 
zerſt im Johr e Wib fierbt, fo we⸗ 
rid d'Srocha nüd guet haua. Die 
Wibergloͤ 390 die andergrößte Glocke, 
welche aud bei Beerdigung der rauen 
und erwachſenen Mädchen allein geldutet 
wird. Widergüet, f. Frauagüet. 
Der Wibermöäft, fcherziweife, füßer Obſt⸗ 
wein. Der Wiberfchligel, ein Sclä- 
gel, der mit Begleit eines Schariwaris 
und eines befondern Spruches foldhen hr 
leuten gebracht wird, die, gleich nad) der 
Hochzeit in Unfrieden mit einander leben. 
So Äraft die, jedoch bald vlt., Volksſitte 
den ehelichen Unfrieden. M. 9. K. 
Aumerk. Auch ina. K.wyba, Wyber—⸗ 
guet, Wybervolfk. Wibe bei Hebel. 
Hol. vrowvolk, matree. „Das Weiber 
bold, Die viel... effen.” Muralt 214. 
tr Wihauff(Weinfauf), J. M. H., 
Wikauf, K., m., beim Kaufe oder Vers 
faufe eines Grundflüdes (Gutes) der ges 
meinfchaftliche Kauf und Zrunf von Wein, ' 
was auch an einigen andern Orten üblich 
ift. Neben dem Käufer und Verkäufer, 
die nicht fehlen dürfen, nehmen unentgelt= 
lich auch andere Leute an dem Trunke Ans 
theil. Ohne den Wichauff oder ohne 
daß der Schi verwihauffet wird, 
wäre diefer um üttig Die Wigdttera, 
die Säuferin. 5 as Wigötterli, das 
Fläfchchen der Nafchiveiber. H. Die Wi: 
[ätera (Weinleiter), die Schrotleiter, der 
Schrotbaum. M. Der Wilauff, der Wein⸗ 
kurs. Der Wimd, Did. —manne, 
der Weinhändler. Winnela, unth. 3. 
m. h., nah Wein riechen oder fchmeden. 
Winnelig, E. u. Um., nad) Wein riechend 
oder fchmedend. als. Der Wizuder 
I. M. 9 


(Weinzieher), ., Wizüher, 
K., der Weinheber. Im H. auch Wis 
fteller. 


Anmert. Nah Stalder weinela, 
weinelig ina. R.; Weinleiter in &. 
und Deflr. In Brescia vi, füdfranz. vi, 
Wein. „Wepnnnelen, Nach weynſchmöcken.“ 
Maal. Weinlauff in Cod. Künzl. 171. 
„Weintauff.” 22. 17479. 39. 

Wickelhoͤſa, K., d. w. Rädli⸗ 
hoͤſa, Speghöfe. 

Wihs, I.M.9., Wigs, 8., 
m., Mh. w. E., ein einzelner Quieks⸗ 
laut. En Wichs abloh, folhen Laut 
von fich geben. Wich ſa, wigfa, unth. 
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3. m. 9., mit einem feinen, widrigen 
Zone fehreien, quielen, quieffen. Der 
Hond wichſet, der Hund quiekfet. Die 
Wichſeta, Wigfeta, das Quiecken, 
MWirmern. 

Anmert. Ina. K. wibßa, wihska, 
wingera. Verw. mit wiehern. Im Vor. 
335 wiſen vel hunen, gannire. 

+ Wite (Weite). Of-der Wite 
Jigga, von abgemähtem Grafe, auf dem 
Boden gleichmäßig zerſtreut liegen. Allg. 

Wider, widera, widerbella, 
widergeb u. f. f., f. weder, we 
dera, wederbella, wedergeh u. f.f. 

+ Wis. Sprw. Higiftnud Witz, 
oder Hitz Hed fe Wi, 

Born, 

macht den Menfchen verworr'n. 
Dar Witzpüntel, ein verftändiges Kind. 
LH M. K. Der Witzvétter, der Wiß: 
bold. 9. TWipig, €. u. Uw., ver: 
fündig. Allg. Die Wipnafa, eine 
naſeweiſe Perſon. J. M. K. 

Wie, Böw., je. Wie wermer, 
wie beffer, je wärmer, deſto beffer. 
Allg. Sprw. Wie chrömmer, wie 
tömmer. 


Wiechſeli (Meichfelein), ſ., bei den 

gieten, der Name einer fchönen braunen 

ub. Die Wiehsla, eine große, fauere 
Kirfche, die Sauerkirſche. Allg. 

Anmerf. Schwäb. die Weifel, öſtr. 
und bohenloh, die Weichfel. Der Name 
iäſt weiter verbreitef (f. Schmid) und flavi- 
(hen Urfprunge. NRomfch. la viezla, „Le 
warasche , di weichfeln.” Voc. 1477, 
1, 26. MWiechfellfarb in Cod. meus. 
„Cerasum duracinum, Wichßlea.“ Da: 
fvp. »Weirel, faure Kirfchen.” Bair. 
v. Praſch. 

F Wiega, w., 4) RA. d'Wiega 
träga, fcherzh., von Ehemännern, aus 
Ueberfüllung ehelicher Pflichten Eranf fein 
(an der Wiegenkranfpeit leiden). 2) bei 
Fleifhern und in der Küche, das Wiege: 
meſſer. Der Wiegaböga, bei den Kin: 
deriwiegen, frumm gebogene Schienen oder 
Drahte, etivas darüber zu deden, der 
Spriegel. Allg. 

MWiegga (wieden), unth. 3. m. f., 
wadeln. Allg. | 

Anmer?. In a. K. weigga, twiega. 
Berw. mit wadeln von waden (Dagen), 
mit wägen, (be)wegen. 

Wier (zweifilb.), f. Weier. 


Wifla, th. 3. m. h., d. w. ver- 


wifla, die Wifleri, d. w. Verwif— 


leri. Allg. 


Mite — Wile, 


Anmert. Wifla auch in a. 2. Ber. 


mit Wefel. 

MWigga(Quiede), w, nad der Volls⸗ 
annahme, das Weibchen der Nachteule, 
welches, wenn es fich in der Nähe eines 
Haufes hören läßt, andeuten ſoll, daf 
Jemand darin flerbe. K. Vgl. die Wih—⸗ 
hlaga und gwigga. 

Anmert. Das Wort fcheint eine ono- 
matopocia zu fein. 

T Wil (weil), 4) Boͤw., als, indes 
fen, eig. die Weile, ald.. Wil erde 
gſeh iſt Hed-erdas tthue, als (die 
weil) er hier war, that er diefes. Gang, 
wil d'Zid Heft (die Weil, ald du Jeit 
bat), geh, fo lange du noch Zeit haft, 
oder : gehe auf der Stelle. 2) Hw. Der 
Wil hah, Zeit, Mufe Haben. Si der 
Mil loh, fih ‚Zeit laſſen. E Wili, 
eine Purze ‚Zeitz gad e Wili. E guet 
Wil, guet Wili, guets Wileli, 
eine ziemliche Zeit. Er iſt e guet Wili 
aweg gfeh, er war eine ziemliche Weile 
weg. ẽ zu Wili hah, ſagt man 
auch von Kranken, wenn ſie ſich eine Zeit⸗ 
lang recht wohl befinden. Gegenſatz: E 
boſes Wili. Weile iſt allerdings uht.; 
allein es findet diefe häufige- Anwendung 
in diefer Geſellſchaft nicht. 

Anmerf. Schwäb. ich hab jetzt nit da 
Weil, dir aufz’warten. Engl. while. „Tia 
uuila (fo lange) iz uneret.” Boeth. 
Auch mht., 3. B. die wil er lebot, und bei 
Zries (12): „Otio abundans, Der wol der 
weni hat;” (1229) „wenn ich Dec weyl 
bab, Wenn mir zept und weol roict.” 

TWila (Will), J.M.9., Wille, 
8.,m. RU. Emm en Wila made, 
Einen ſich geneigt machen. Wiliga oder 
willigg Zedel, f. Ztdel. Dar Bi« 
liwali, ein wankelmüthiger Menſch, der 
Flattergeiſt. Wille Goͤtt, euphon. 
wilfsgölig, aud wills der Liebe 
(Gott aussslaffen), Betheurung für ge 
wiß. Yo, wills Gott, iſch wehr, 
ja e8 ift gewiß wahr. Im Uebrigen mit 
im Nht. Willwanka, unth. 3. m. 
h., im Willen wanken, unbefländig , wen: 
kelmüthig fein. Allg, Willwenkig, J. 
M. H., willwankig, K., ©. u. Um, 
wankelmüthig. 

Anmerk. „Willwinkig, leicht zu 
bereden.“ Appz. Id. Ina. K. Bill 
wank (Perfon), willwanka, willwan 
kiſch. Romſch. wıliwali. „Gone dien msi 
louuanchigen geffihten , farwuitis casıbas.” 
Boeth. „Willwendig, vnſtandhafft. 
Fries 225. Eine an wills Gott ai" 
nernde Form im Voc. 1482: Alsmirgor 
beiff oder alsmichgotbebalt (juratire). 


Wild — Wocharodh. 


„Ein Willeunmachte.“ 83. 1585 A. 169; 
1747 9. 9%. Auch in Scherz gl., 

T Wild, E. u Uw., zormig, auf: 
gebracht, im Zorne herumfahrend. Ma d- 
ninäudwild. Wir haben daneben höh, 
:aub, zornig. S. fohswild. Cinen 
ioch Höheren Grad bezeichnet man mit födh 8: 
rufelsmwild. Die Wilde, das Aufge: 
beadytfein , die Wuth (doch ift im Dialekte 
ber Wuet ein höherer Grad). Mil: 
dela, unth. 3. m. h., anbrüdig riechen 
der fchmeden, def. vom Wildprete, wil⸗ 
yeen, toildenzen. Der Wilderedh, ein 
Anbändigere. Allg. Das Wildhen, 
ya Bergheu. Wildheua, unth. 3. 
u. h., Bergheu machen. Der Wild: 
Jeuer, der Bergheu macht. 9. 

Anmerk. Wildelen alg. ſchweiz. und 
Awab.; Wildheu, —uer auch in Bd. 
Bild, zornig, baic. „Satis grarem er 
liquo modo virosum nostri dicunt wiltelen) 
dorem emitiit.” Gean. hist. a. 1, 343. 


Wiliwali, willwanka, ſ. Wila. 

Wimsla (wimmſeln), unth. 3. m. 
). , wimmeln (nicht winfeln). Es wims⸗ 
et ond zablet, es wimmelt und rim: 
nei. Die Wimsleta, das Gewimmel. 
Nllg. 

Aumerf. Auch na. 8. „Ei wimß- 
et mit zancken. Fora litibus omnia fervent.” 
Diaal. 409. 

TBind, J. M. 9, wind, K. 
RA. Emm wind ond weh feh, Einem 
ngft und bange fein. 

Aumerk. Auch ina. K., ſchwäb. nnd 
ei Hebel. „Wind und we, denotat 
nxietatem cordis.” Scherz: gl. Ob wind 
as Einfache von Schwindel? 


Wintſch (Ihwindifh), E. u. Uw., 
on Menſchen, Thieren und Sachen, kkein 
nd nicht did, winzig. Allg. 

Anmerk. Windfh (von Menfch und 
tier) auch in &., B. nah Stalder. 

Wingga (winken), th. u. unth. 3. 
n. h., mit dem Fuße fchlagen oder ftoßen. 
Romma wingga, kein Lebenszeichen 
nehr von fi) geben. Daneben ift das 
en im Dialekte winte 3. 


Anmert. Für winggaina. R. bnng 
a und giegga. Schwed. bunga. 

Wirpfa, Wirta, Wis, ſ. Werpfa, 
Berta, Wis. 

* + Wifa (weilen), Mw. gwife, 
h. 3. m. h., leiten, regieren, 3. 3. den 
Schlitten, Wagen. Allg. 

Anmert. Auch in a. K. 

Tobler, Idiotikon. 
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+ Wie (Weiß), 1) w., dee Name 
einer weißen Kuh. 2) ſ., RU. 86Wiß 
im Aug ſeh, ſehr lieb ſein. Allg. 
Wifa, unth. 3. m. h., weiß werden 
(albeo); uneig., von Menſchen, graue 
Haare bekommen. Der Wishefa, bei 
den Hirten, der Name einer Kuh mit 
einem weißen Schwanzende..e Der Wiß: 
büch (Weißbauch), der Name einer Kuh 
oder „Ziege mit einem weißen Bauche. Das 
Wishoͤrn, ebenfalls bei den Hirten, der 
Name eine Kuh mit Hlendend weißen 
Hörmern. Die Wißmöle (Weißmühle), 
eine einzelne Mühle (in einem Mühlen⸗ 
gebäude), in der fehr weißes Diehl erhalten 
wird. Allg. Das Wismüeß, der Diehl: 
bei. J. M. 9. Die Wisnafa, bei 
den Hirten, der Name einer Kuh mit einer 
weißen Naſe. Das Wißoͤhr, Hei den 
‚Ziegenhirten, der Name einer ‚Ziege mit 
weißen Ohren. Der Wisroͤgg (Weiß⸗ 
rüden) , bei den Hirten, der Name einer 
Kuh mit einem weißen Rüden. Der Wißs 
ſchwanz, 1) dee Name einer Taube mit 
einem weißen Schwanze (Schläpfer); 
2) bei Zifchleen , der keilförmige Anſatz 
von Eden an Kaften, Kiften, Schubladen 
u. dgl. 9. 

Anmerf. Für Wißrogg in Baiern 
Stramel. „Decem fercula cum wismuose ” 
Bellw. uf. 1,1, 209. Freilich gewiß nicht 
dasjenige Gericht , welches wir jetzt fo nennen. 
Im Muralt öfter Weighuß, Weiß: 
muüßlein. 

Wiffa, f. wöffe. 

* ®ö, 4) Bdw., ale, wie. Wo 
ni gfehba ba, daß..., vie ich fahe, 
daß... 2) unabänderliches Fw., das für 
welcher, welche, welches fiht. Der, 
wo do iſt, der, welcher hier iſt; der, 
wonimen, der, welchen ich meine; der, 
wo-nem ’sHüsli verbrennt ift, 
derjenige, deſſen oder welchem das Haus 
abbrannte.: Allg. 

Anmerk. Be and in a.8., wie wa. 
Shwäb. wo, 1) Als, wie, 2) welcher, 
welche, welches. Das Relativ wo audy öſtr. 
Engl. who, welcher. Das wo lebt auch noch 
in zufammengefegfen nbt. Wörtern, 3. 3. 
worin (in welhem, weiber), woraus 
(aus welchem, welcher). Siehe die hiftorifchen 
Nachweifungen des wo 2) in Stalders 
Dial. 120. — Quoad 1): Aht. uuanda 
(quando), weil, denn; mh. won, weil. 
Doh findet man aud in Scherz gl. won, 
quum, vwon ich biz alles an ic Sach.” 

WöharsdHn (Wochenrath), m., in 
J., eine der drei Mötheilungen des Fleinen 
Rathes. Wal. Bang. Due Wocha⸗ 
rodh wird alle Dinfage gehalten; daher 


450 Wog — 
- der Name. MWöherig, ©. u. Um., 
eine Wode alt. M.9. 8 


+Wüg (Wag), 0. , die tiefe Stelle in 


Worb. 


wohl wöla, wenns groth, es muß 
ein bef. feltener, glücklicher Zufall fein, 
wenn es geräth (zum Mortheile ausfält). 


einem Gewäffer, die einen Bafferwirbel | J. M. 


bildet. 9. 

Anmert. „Erligen alles unäges, 
gargire feriata.” Mart. Cap „Unag, 
gurgen.” Voc. teut. 242; Voc, 919 unag, 
gurges. Im Jus Pr. Alem. uuag, Waſſer; 
in Schers gl. Wage (tag), Auctus, mare, 
aqus , Sumen, rivus. 

Wogboͤmm (Wagebaum) m., ein 
gt Hebebaum, 3. B. einer Preffe. M. 
gl. Gwägt, Agmwägt. 

Anmerf. „tod vßgraben doch mit 
einem wagbom, und mit einer Ar.” Bellw. 
ur, 3,1, 127. Bei Fries hypomochlium, 
Ein waag. 

+ Wohl wöhler, wöhlſt), Um., 
4) zu. Wohl langfam, zu langfam. 
Aüg. 2) ziemlich viel. Er hed wohl 
Truba, er hat ziemlich viel Trauben. 
K. 3) RA. Em wohl hob, Ginem 
zu Gute kommen. &s ift-mer wohl 
choh, daß is onderwega gloh Bar 
6 war für mic gut, daß ich es bleiben 

ließ. Ag. Die Wöhle, das Wohlfeiu, 
die Vergnüglichfeit. Es iR-em doc e 
Wöhfe (ei est voluptas), er ift ja ſehr 
vergnüglih. 3. M. 8. Wöhlgment 
(wehlgemeint), M., wöhlgmänt, K. 
neu mint, I. D., ©. u. Uw., (ih 
viel 
Wenn der Bettlerof 

ift-er wohlgmenter, a8 der Herr, 
wenn der Bauer aufs Pferd kommt, veitet 

er fläcker, als der Edelmann; oder: 

Es if fein Meffer,, das ſchärfer ſchiert, 

wenn ber Bertler zum derra wich. 


Anmert. „Wohlgemeint, Kol.” 
App. Fr j —— 
Woͤhl. t il 
oder a a a a ho 


pflegt man zu fagen: Es haut ’sWaffer 
bis inn Boda m’abba. 
_ _Anmert. Die Kürzung wölfel (mob: 
fein, Wölfe (Wohlfeitheit) führe ich nicht 
deſonders auf. Der Romparativ wöbler (bt. 
wohler, doch etwas felten) allg. (htweig. Wä- 
ler bat Bifhart (Grimm 3, 604), 

Wöch)reht, w., die Wahrheit. 
MWöhHrli (wahrlih), Uw., in der That. 
Jo wohrli, ja wahrlih; nei woheli, 
in der That nicht. Wahrlich ift aller 
dings np. , aber mehr rhetoriſches Schmüd: 
fel, nit im täglichen Xeben ; bei und iſt 
mwohrli eher nachläffig. Alig. 

1. + Wöla (wollen). E6 Hed-mer 
möla, es ift mie (geglüdt) gelungen (es 
hätte aber def. fehlen Fönnen). &8 mos 


Hilden äthig. Gprw.: | €. 
der de Vena e ort gend, 





2. Wöla, f. welle. 

+ Wölfe, f., ohne Mp., die Geefe 
beule in niedrigem Grade, gi; Ne 
der Rothlauf, I, im K. di 
'o flügid Wolfe. 

Aumert. Mn andern D. Entzündung. 
» Der carfundel ober das ge wilf (eine Last 
beit).” D. Georg. Pictor. Baderbüclin. 
Mülduf. 1560. 47 b. „Angina, Das wulden 
im balf.” Bries. „Das rotlauffen oder 
wulla genaut.” Spk Güja. 

Woͤtt, f. Welt. 

FWÖLFf, m., Bei den Hirten, der 
Name einer Kuh mit einem grauen Rüden. 






dir... Ci 
zeugen und 

+ Wönder (Wunder), 4) m., ohm 
Mp., die Neugierde. Gad Wonderih 


dwege wömmerIuega, nur aus Neu: 
ierde wollen wir fehen. 2) f., ein hoher 
Grab von Zorn, ge FEAR bede 
onder a-nem, er ift von jähzerniger, 
ximmiger Gemüthsart. Der Bader 
ig, ein Neugierling. ENT 
‚3. 
EM — 
wonderlützil, K., uw., wunderfelien. 
Anmerk. „Wundergierig, nengie 
eig.” Appg. Id- Ina. 8. Wunder (Rem 
gierde), wunderfigig u. f.f. „ Wunder 
Fin, bätt D’Rafe g’fpigt.” Eirch b. 151. Dei 
Yedel Wundervig, Neugierde, ing. 
Nengierling. ine felitäce Zufammeniegung 
iR wonbergern. Wehnlide finder fich iedeh 
in den ahf. Deufmälern ziemlich häufig, fe: 
toumgern, gloribundus, buchRäbl. 
mesgern, glorine cupidus; Pe 
n.f.f. (mt. ,wietegern. ©. © 
2, 560. Ju Scherz gl, wundergerne 
(Seiler d. 8.), curiositas. = 
georn ; altı. holgiaro,, jactabundus. 


MWörb (Wurf), m, Mh. Worb, 
der Genfenfiiel. Bgl. Siges. Wärbe, 
Yu ln ’ ei den Ernte, * 

wade en, d. h. mic 
Gabel ar Sale Ben gg 
mehr oder min! kihmäßig zu Boden 
Alle uns diefen — eu 

Aumert. Auch in a. æ. Würtmb., 
bad. die Warb, Genfenwarb,, di 
Yandhabe an ber Senfe; wachen, worhen, 











Wort — Wuer. 


berwerben, wiebei und; Worben (MB.), 
Schwaben. Ju Baiern, für worb 
werben, 

3, 608). dDoll. worp, jacıss. Romfd). 
serdar, unfer worba. Goth. hwairban, 
umteben, nah —W Sewe · 
gung, ſib undrb&m, fib dewegen, uner ⸗ 
PR ih um bie Adfe drehen. Vetw. 

it be 


+ Wört, ſ., der Vorwand. Ann 
Mart ge hauffe, ift-er ’6Wort, 
aber mit-tem Lichfla jemadop, 
ift-er’sDrt gfeh (das ift-er’s Wort, 
26 'sDrt), unter dem Vorwande, am 
Markte einzukaufen, veranftaltete e mit 
ihrem Liebhaber ein Steldichein. Wörtla, 
unth. 3. m. h., zanten, einen WBorte 
wechſel haben. Allg. 


Anmert. Ya a. 8. Wort, worta 
u. wörtla. Dei Notker, Pf. 76, %, 
gerrivi, (pilennortofa ih. „Alterco. 
wörttlen oder firepften.” Voc Brack 
tverb.). „Altercor, zanden, wörtlen, 
foben.” Fries. „Als fie beide aus den 
Neben beimmärts gegangen , und mit einander 








gemwörtelt.” übſchied des geh. Tages zu 
Daben 1557, in Helvetia, Aarau 1829. 
delt, S. 


3 "u, m., der Plan, 
Entwurf, Vorhaben , doc faſt nur in 
der RA. im Worff feh, im Plane 
fein, und unterſcheidet fi von im Thue 


Ingl. e6 im Worff hah, vom | in 


e 

& Llie. begünftiget fein; de Worff os 
de Hendalon, das Glüd aus den Hän- 
den laffen; de Worff hah, den Bor: 


theil Haben, uf der vortheilhaftern Geite 
fein. Faſt allg. 

Anmerk. Im Wurf fih in a. 8. 
nad Stalder. 


Börg, J..M. 9, Burg, R., 
m., Mb. a rnyeg, AN Sub 
u.f.f. mit ftarfem Rraftaufmande. Börga, 


.9., würga, 8, 1) 15. 3.m. 5, 
mit Anfteen, ung und Mühe fe en 
(wörgla, 2 unth. 


Beinahe at ‚Wörga iwieg em), th. 
3.m $., 1) dig., Jemand am Namens- 
tage droffeln und wärgen; 2) unelg., einen 
herben Geſchmack haben. Allg. 2 ie mie 
eta, das Gedränge. 
BWörgeta, das Geldenf am Gamma 
fefte. Nebes i Sm äraete geh, am 
Namensfefte für das Wür⸗ in Geſchenk 
madıen. Es ift Sitte, daß Sie Perfon, 
deffen Tag gefeiert, au geroürgt, dafür 
ab: zugleich mit etwas — wird. 
Allg. 
Aumert. Inc K. wärge fir win 


\ 
Abt 


ga 1), Würgeta Doll. worgen, stran- 
sulare. BeiNotferuuochen, uuurgen, 

Börmet, J. M. H., Wurmet 
8, m., 2) dos Wermutäfeaut. Dog 
fagt man lieber Wormethrüb. 2) der 
Wermuthb: ‚ ver Wermuthgeifl. 
Dim, BWörmetli in 2. Bedeut. Gem- 
mer eWörmetli, gib mir ein Oläschen 
Wermuthgeiſt. 

Aumertk. Bal. Dermit in Popo« 
witfh U. d. M. 317. „Buormofa, 
absinthinm.” Voc. 299. Engl. wormwood. 
Kaindt 8, 618): „Die dem Worte Wer, 
muth vorzüglich zuſagende SHerleitung vom 
wice it, daß er den Muth mirret.” 
Immerhin mag Wurm don wirt abgeleis 
tet werben, zunäcft doch liegt in Wurmer 
Wurm, weil er, ein Roborans , wahrfchein» 
lich ehedem im Wolfe ale Wurmmittel einen 
Ruf hatte. 

Birke, J. =. 9., wurfie, 8, 
4) untd. 3. m. Würfe machen ; 








b., 
f —* Förperlic) bes 

RS 2 ee 2% 3 Heel — 

la u wachen 9 — 3m. bh., 


derb packen und, unordentlich dufammene 
Eneten. Die Wörftleta, I. M. 9., 
Wucfleta, 8., fra Bebanben eines 
Dinges. Der Er efiftößer, M. 
Wurfiftößer, K., bei Fleifchern, die 
Nonne, d. h. ein walgenförmiges Werk: 
zeug, durch Seffen. Höhlung das Fülffel 

en Wurfidarm ‚getrieben wird. 
Anmerk. Burfa 1) und Wurfter 
(Rome) in a. E. Unſer worfla fünnte viel 
für Kainbls Herleitung des Wortes Wurf 
aus wire fpredhen (3, 627). 

Wild, I.M. Stein, Wäſch, 
®., w., die Wälhe. 
mratatı, 


—88 ae zum — darauf 
zu hängen, die Waſchleine. Die Wälde 
zena, 3 Stein, Wüfhzena 
9, ®üflh aäng, K*., ein großer Korb 
gum Gebrauche der häuslichen Wälde, 
er Waſchkorb. 

“1 BWöffe Goif) , er wäßt (weiß), 

wöfft, J. M. H., im K. wiffa, 

er ma Mio. gmifft. Sprw. Ofus 
ber madt fäßt, werfh nüd wäßt, 
oder: Ruh effa gid faßt, wers 
nüd waßt. 

+Wüela, unth. 3. m. h., toben, 
lärmen. Der a ler, ein Lärmer, die 
Lärmtrompete, der Tumultuant Allg. 

Bir, im J. M.9 m, im. 
fe, MH: Wärg, ein Damm durch einen 
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Bad) oder Fluß, dad Waſſer dadurch in 
einer gewiſſen Höhe zu erhalten, das Mehr. 
Wiera,unth. 3. m.b., an einem Behr 
arbeiten. 3. M., Stein 

Anmert. Die Bauer, muera ind. 
8. Wubhe bei Hebel. Romich, ilg vuor 
(der Damm) , far vuor (Dämmgn); wahr ober | man es wohin. Wüeſta, unth. 3. 
ripar, Daß Behr. „Der Wunde desfelben | h., Die Schönheit verlieren (ein Kleid 


— thued puir ben " „Enm. 
Wpgers.” 8ellw. ur. 1, 2,40. Voc. RE je älter es. wird) ; ingl. von der 


iemt das Häßliche. Büeſt hond au 
ezue, auch mit den Häßlichfeiten beingt 


fostrum (Hustrum ?) fell an einem wur itterun verſchli 
‚des waſſers. „Anger, Ein wu o r vmd einen m 8, ſich verihlimmern. AUG. 


weper oder funfl flüfs vnd waſſer, darmit Anmerl. Auch in a. K. Das nit. 


wirft kenut dev Dialeft faum. „Obscenus. 
—X nit außbreche in die vmbligenden güter. „en ond fotbig.”  Voc. Brack (eiym.). 


Spurcus, Bnflätig, unfauber , wu fl.” 6. 
Wuͤeſchna, Ft 9 ſich be⸗ "Bü, bäflıd , turpiter.” ieh 
fhädigen. K. Vgl. 


wüöfßten Morten fchelten.*” 83. 1585 
O Wieft Buß), N » ” opne Mhe, | S- 122. 

eine Perfon von unfläthigem Wefen, —F Wurg, Wurmet, wurſta, Wäſch, 

Schuft. Allg. ſ. Woͤrg, Wörmet, wörfla, Wild. 
Anmerk. Nah Stalder and in a. Wüſch (Wiſch). RU. Gun bim 

R. und beim Maal. 


—A neh, Einen beim ee neh 
O Wüeft (wüſt), €. u. Um., un: 


men. — Wüſch * th. 3. m. h., 
anſehnlich, häßlich, garſtig, ſchmutzig. en H. 


kehren (neben förba). 
Wüeſt thue, ſich unanſtändig —8* Aunmerk. Wüſcha and in a. K. 


a 3. 


Zäpfa, af. 3. m. h., fi paden, | Leute, am Leichenbegängniſſe Theil zu 
fih aus "denn Eraube maden. Er hed— nehmen. Allg. Beim Zädhalüte wird 
fi unguet zzäpft, er bat ſich fchleunig | in J. Stein zweimal unterzogen. ©. 
aus dem Staube gemaht. Zapfräß, | Onderzög. Das Zaheli, ein Kupfe: 

@. u. Um., vom Obſtwein, nad feiner blättchen, Kupferſtich. Allg. RU. fe 
ng von flechendem, herbem Sefchmad. anne, feine Spur, nicht die leifefte 


Games Si zäpfa ah in a. 8. lumert. Schwäb. er hat feines Zei⸗ 
„Weder reffa no Zapffareffa Berglabira | hens ein Geſchwür am Hals u. f. f. „Mit 
Mof.” Zeitvertr. 581. ven Ausfpeeden Nee Worte feines Zei. 

ens glaubt er fi vor einem gleichen Uebel 

Zabla (app), unth. 3. m. 5., zu verwahren.” Schmid. Fr tmccar 
bei einer Arbeit haften. RU. er zablet | 4. miert, unfer Bähalüta; bei Conradi 
wie a Krot a-nera Furggla. Die | Zecar, läuten. „Daß dem armen menſche 
Zableta, das Haften bei einer Arbeit. | ein zeichen geläutet werde, und er nad 
Der Zabler, der Hafter in der Arbeit. | feinem Tod in dem Kirchboff begta- 


Allg. ben werde.” „Process des Hoch⸗grichts 
Anmert. Babla, haften, auch in | Cod. Künzl. ©. 319. „Ein —**— 
a K. zeichen” (für bie Abgeftorbenen) „läuden.” 


ur. 1639 in Cod. Künzl. 377. eli 
+ Bäha (Zeichen), J. M. 9.,| für etwas zu halten, womit die —8 
Zaͤcha, K., ſ. Im Reden wird, wenn Seite des Buches duch Einlegen bezeid 
man einen Theil des Körpers an einem Anz | nen, anzeichnen, möchfe man durch Onder 
dern bezeichnen will, fis Zaches pleo: leggecli bewogen werden; mir fcheimt jedech 
naſtiſch bineingemengt, Gr’ped fis Zd: | im Worte der Begriff Zeichen, Zigur, Ge 
hes am Chung e Schamlus, er trägt | seihmetes vorzuwalten. 
am Kinne ein Feines Dluttermal. Zächa Zäter, Zätter, m., de ‚Zuftand 
lüta, den Todten zum erflen Male ins | eines Baumzweiges, da er mit wenig Früũch⸗ 
Grab läuten, def. als Mahnung für. die ten beſetzt iſt. Die — die 


Zatt — Zedel. . 


Menigkeit und feltene Jerſtreutheit von 
Früchten auf einem Baume. Zätterli, 
Dim von Zätter K. Bol. zöttera, 
zeutera. 

Zatt, w., und Zattgäß, 1) eig., 
bei den Hirten, der Name einer Ziege mit 
langen und reichlichen Haaren über dem 
Rücken. 2) uneig. u. niedr., eine Weibs⸗ 
perfon mit unordentlih herabhängenden 
Haaren oder Yäden und Lappen der Klei- 
dungsftüde. I. M. 9. Zattlet, ©. 
u. Uw., zerlappt, zotig. Der 
Zattli, J. M. H., Puldli, K., 
d. w. Zatt 2), doch eine Perfon überh. 

Anmerf. Aht. zata, villus, coma; 
aht. 30 te. 

+ Bager (Zeiger), J. M. 9., 
Bäger, &., m., bei dem Scheibenfchie- 
Ben derjenige, welcher nach dem Schuſſe 
bie in dem ‚Ziele oder der Scheibe getrof⸗ 
fene Stelle zeigt. 

+ 3aH (Zahn), m., Mh. 385, ein 
feifches Oeſchoß der Rebe. K. Mol. 
2. na. Der Zäftdrer, der Zahnſtocher. 
Mg. 

Anmerf. „Zangrübel (dev) zänſcho⸗ 
rer, dentiscalpium.” Maal. Ju Pin. Voc. 
2, 5 genflürer. 


Zalig, J. M. H., zälig, K., E. u. 
Uw., gerne bezahlend. Allg. 


Anmert. Bahlig auh na K. 


Zämma, f. zè ma; zämmabüerza 
u. f. fe, ſ. z mabuͤeza m. f. f. 

Zäna, Zäna, Zäli, f. Zena. 

Zankiſa (Zankeifen), f., 4) ein 
Draht zu Unterhaltung, an den mit vieler 
Mühe und Kunft Ringe gebracht werden ; 
2) eine zänkiſche Perfon. Allg. 

Zänna, f. zenne. 

Zäufera, f. fäufera. 


Däug li, f., an irdenen oder an: 
deren Gef den, die Schnauze. 9. D. w. 
Gäuggeli. 


Anmerk. Nach Stalder in B. der 
Zauggen. »Guttus, Ein gutteren und ge 


fhire mit einem zouggen.” Gries. 


Zaura, J. M. H., zola, K., unth. 
3. m. h., auch Zaur abloh, jauchzen; 
ingl. ungefähr d. w. locka, daher de 
Chüena zaura, die Kühe fingend her: 
beirufen. Der Zaur iſt ein einzelnes, 
kurzes Gejauchze, das mit uhoͤ oder u bu 


Hu hui Hui bezeichnet werden kann. Vgl. 
ruggußa. 
Anmerk. Kaindl (4, 516) verſtand 


den Stalder nicht; er nahm unfer zaura 
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für Ioden , reisen ,„ unb fo hapert fein ganzer 
etymologifcher Scharffinn. 

* Zeitta, Mw. gaött th. u. unth. 
3. m. h., in der Landwirthſchaft, die 
Wetterhaufen oder Schwaden mit der Gabel 
oder den Händen in Pleinen Abtheilungen 
aus einander fchütteln, daB das Gras in 

leihmäßigem Zufammenhange den Boden 
edt. lg. 


Anmerf. Auch in a. 8.; in 2. dagegen 
zatta, das Getreide in Schwaden legen. 
Betten, verzetten, (hwäb. (nah Schmid 
Sterativ von zeien , riefeln). Romſch. far 
ora (eig. aus einander machen), unfer zelfa. 
„Spanto, geczet oder gefpendent.” Voc. 
1477, 1, 12. „Aspergere ‘zetten ober 
freuen.” Voc. praed. „Bing vor der 
thüüe fapen , fprepten oder getten.” Fries 
312. „Bberaus Wol miften, Di zetten, 
oder mift anlegen. Die weinräben miften oder 
bauwen, tüngen , Mift zetten, oder Bauw 
anlegen...” Foies 1240. „Betten, fal 
len laffen. (Spargere res minutes, ver⸗ 
jetteln.)’ Bair. v. Praſch. Zetta ik 
offenbar das Einfache vom uht. getteln, im 
Heinen Theilen fallen laffen. 

Bittere, J. M. 9, Zittera, 
K., w., die Zither. Zettere, M, 
zittera, K., unth. 3. m. h., auf der 
Zither fpielen. 

Anmerk. Ziffera auh in a. K. „Je 
hent Gote an dero ziferun.” Notk. Pf. 

OZSetterloͤſa, M., Zitterlöfe, 
K., w., die Schlüſſelblume, primula 
elatior Linn. Bgl. Truͤbachnoͤpfli. 
Zitterloſa iſt von der teutſchen Zeit⸗ 
loſe (Herbftblume) wohl zu unterſcheiden. 

+ 38del (Zettel), m., Mh. w. E., 
die Pfandverfchreibung, der Schuldfchein. 
Anekdote: Ein’ Innerrhoder wurde einft 
angeriogt ee babe gefagt, er traue dem 
lie ott nicht, frage der Obrigkeit nicht 
nad) und habe eine Kuh im GStalle, die 
gefcheider fei, ale der Pfarrer. Hierauf 
verantwortete er fih unter Anderem, daß 
er der Obrigkeit nicht nachfrage , weil fie einen 
Zedelauf feinem Oute habe und alle Tage 
ihm und feinem ‚Zinfe nadyfrage. (S. A. R. 
Geſ. v. 30.Aug. 1835: Zedelweſen, bef. $.6). 
Die beften Ze e find Die [edigen,gufen 
und zweifachen (vgl. £3. 1747 U. 73), 
welche einen dreifach mehr unterpfändlichen 
Perth haben, als fie befagen, oder zwei⸗ 
fach) ohne Haus, Scheunen und Hütten, 
und welche bei Auffällen den Vorzug be: 
tommen. Dann folgen die guten und 
zweifahen Zedel, welche mit Aus: 
fchluß der Gebäude die erſte Hälfte des 
Bodenwerthes nicht Überfleigen und (100) 
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nicht unter 90 Gl. verkauft werden dürfen. 
Ferner die willigen oder guten einfachen 
Su (23. 1747 daf.), welde nad 
utdünfen (freiwillig) des Debers auf ledi⸗ 
ne das iſt, ein folches, worauf 
in Schuldbrief geſetzt iſt, oder nad) 
ben zroeifachen Schuldbriefen geftellt werden. 
Desgleichen die einfachen. 
mit Ausſchluß der Gebäulichkeiten nicht 
über die mnbere älfte des Bodenwerthes 
gehen . 8. Der Zedelträger, 
ige welcher Dfandbriefe Andern feil 
Bietet und verkauft, öfter aus Auftrag. M. 
Das Sehe, 1) ein Billet ; 2) ein 
Schuldbrief, M.; 3) chemals das Oſtern⸗ 
penfum zum Dafge für Kinder. Darum 
fo genannt, weil der Schulmeifter die Auf: 
abe auf ein Oftaublättchen fchrieb. Trogen. 
ee Zedelmaͤ, der Zinsherr. Zedel- 
füt, Mh., Leute, die Pfandverfchreibuns 
gen befißen. MR. 3edle, unth. 3. 
m. h., Pfandbriefe verfertigen und aus: 
fertigen. Is alt Loch zedla, einen 
Mfendbrief ausfertigen laſſen, der gerade 
an die Stelle eines Ältern tritt. Allg. 
Anmerk. Romſch. il unterpfand. Ze⸗ 
Del, Zedell in den 82. 1585 n. 1747 ſehr 
häufig. „Zedelen laßt.” 22. 1747 A. 40. 


FREE J. M. 9., 3tha: 


. 8, m, Myh. w. E., ein 
Jehnbatzenſtück. 
Zeoͤh ela, unth. 3. m. h., auf den 
‚Sehen ſtehen. Allg. 
Zeia, unperf. Zw. m. h., fchloßen. 
Es Fegeig, es ſchloßet, es fallen Schloße. 


Anmerk. Verw. mit ſaia (ſäen); vgl. 
Saieta, auch fia, zibolla. „Den 14. 
dien (April 1732) dat es in Bergen gefchnit 
a. Im tahl DA NS. a Jove princ. 
+ 3lta, I. M. Stein, Zoͤlta, H., 
m., ein flacher Kuchen, ein Brotfladen. 
In J. lieber ſchlechtweg Flada. 
Aumerk, Die Romfd. haben barbalade. 
Kepfel- , Birnfladen u. ſ. w. „Aper zeiten 
(eine Speiſe).“ Heniſch. 
Belgg, f. Zoͤlgg. 
Zellera, w., das Gartengewächs 
Seleri. Allg. 
Aumerk. Bair. Zellerer. 


Ztllmiger, m., der Name eines 
anfehnlichen Geſchlechtes. Man verfteht 
unter Zell weger (zu Trogen) manchmal 
folche, die fih durch demo ratifche Rein⸗ 
ge nnung eben nicht hervorthum , im Gegen: 
apedr Tanner und & dh eu (zu Herisau). 
Zellwegeriſchgſinet. 

Aunmerk. Der Name kommt ſchon in 


edel, welche *. 


Zehabaͤtzig — Zematrett. 


alten UF. vor, und es if gerade derjenige 
ein Zellweger, welder den großen Gchaz 
bon Uf. ‚fanmelte. „In den neuecften Zeiten 
heißen eine Art geringer Heller, unter dem 
Bolfe fprihwörtlih: Bellwegerli.” Kirchh. 


Irma(amen), I.M.H., zämma, 
Uw., zufammen. Alle —— 
ſprechen wir örigens ſowohl all zema, 
als alfama (bei Fries cuncti, All: 
famen, Allzuomal) aus; erſteres Geb, 
aber eher: alle zufammen genommen. 

Ztmabürza, zämmablieza, th. 
3. m. h., zufammennähen.: Allg. 

* Zemacheia, J. M., ztmadie, 
H., sämmafita, K., unth. 3. m. h., 
zufammentönen. 

Zemakeia, 3%. y K., zèmakia, 
dtemn gtmaahia, © ., unth. 3. m. 

., er unfeinern Spr., zuſammen⸗ 


Zemachleipfa, J. M. H., zaͤm— 
maflipfa, K., th. 3. m. h., zuſam⸗ 
menfchießen, eig. zufammenpuffen. 

Stmadlöde, J. M. H., zämme 
klöcka, K., 3. m. h., zufammen: 
Hopfen, Aufemmenpefigefn. 

* Ztmadlübe, I. M. H., 
makluͤba, K., tb. Z. m. ho, N den 
Fingern zufammenfneipen. 

Zemachluppa (zufammenflaupen), 

9., zämmalluppa, K., th. 
3. m. 5. , zufammenflemmen. 


Semacnitiere, Mm. H., zaͤm— 
maknittera, K.,th. 3.m.5., 1 eig., 
unordentlich zufammenfnüpfen ; 3 2) fe, 
Leute, die nicht zu einander paſſen, ehe⸗ 
lich verbinden. 


3tmahnörze (zufammenfnurzen), 
J. M. H., zämmalndrza, K., th. 
3m d., zufammentneten , wobei der 
Schall gehört wird, welchen das Wort 
nachahmt. 

Zemachnöſta, J. M. H., zam— 
mafnüfte, K., th. J. m. 5., 1) zu 
fammenquetfchen ; 2) zufammenprügeln. 

Stmahrögela, I M. 2 zäm⸗ 
makrugela, K., zf. Z. m. h., die 
Glieder zuſammenziehen, be "unter der 
Bettdecke, wenn es kalt iſt. 

* 7.3: mathüelzufammenthun), J. 
M. H., zämmathö, K., th. u. unth. 
3.m .b., 1) das Heu in Maden fohlagen; 
2) Mittel oder Mitteli zemathur, 
ein DBermögen fich er:verben. 


+ 3tmatritt, 3. mM. H., ZJiu: 


—* 





Zemateölle — Bette. 


matritt, K.,em, Mh. w. E., 1) die Ders 
fammlung der vier erſten Gtaatsbeamteten. 
Er ift von Feine Verfaſſung garantirt; er 
ähnelt in einigen Stücken dem Regierungs⸗ 
rathe anderer Kantone. Augufus, der 
ſich auf Koften der Volksfreiheit zu heben 
trachtete, wählte ſich alle fehs Monate ein 
geheimes Kollegium, um mit demfelben 
vorher zu überlegen, was bem ganzen Se⸗ 
nate vorgelegt werden follte. 2) die frei⸗ 
willige Zuſammenkunft zweier Streitenden 
zue Ausfähnung. 

Ztmatrölle, J. M. Stein, ztma: 
tröla, 9., zämmaträlle, K., 
3. m. h., zufammendrchen, zufammen- 
Preifeln. 

Anmert. „Buofamen 
eonrolvere..” Maal. 

Zemaförba, J. M. H., zämma: 
fürba, 8., th. 3. m. he, zuſammen⸗ 
kehren. Wenn Jemand eines allgemeinen 
Gerüchtes willen zur Rede geftellt wird, 
und er bie Perfon nicht mehr weiß, nad 
der er etwas ausfagte, fo pflegt er zu ant: 
werten: Ma has of der Saft mit- 


trüllen, 


tem Befa zemaförba, man kann es qy 


mit dem Beſen zuſammenkehren, d. h., 
fogar die Gaſſe koönnte reden. 
*+ Ztmageh, zämmagth, th. 
3 m. h., ehelich verbinden und einfegnen. 
6. 


Anmert. Auch in a. K. und bair. za⸗ 
megeben. 

Zemahäba, 3. M. H., ztma: 
héeba, M., zämmaheba (zufammen: 
Haben), K., th. u. unth. 3. m. 5. , zu: 
fammenpaltn. So Bebet-ma zema, 
wenn man etwas binden will, oder wenn 
man einander treu iſt. Vgl. zemachoh. 

Anmerf. Tin felba minna häbet (con- 
tiner) sah tie menniffen gefamine mit heiligero 
gesumfte.” Bocth. 

* Zemahah (zuſammenhan), zaͤm⸗ 
mahah, th. 3. m. h., zufammenhalten 
(eat. zemahäba), wohl beifammen in 

rönung halten (damit nichts verloren oder 
au Orunde gehe), ingl. haushalteriſch fein. 

8. 


Ztmahböda, zämmahöcka, etwas 
niedr., 1) th. 
zufammenbringen; 2) unth. 3. m. f., 
zufammen ſihen, mit einander eine Sigung 
halten. Allg. 

Ztmahäüfa (zufammenhaufen), z äm⸗ 
mahafa, 1)th. 3. m. h., zufammenfparen. 
In der gemüthlihen Spr. zemahüſela. 
2 th. 3. m. h., gemeinfchaftlich fparen. 

8. 


ep. |mafhmurra, K., unth. 3. m 


3. m. h., duch Sign. 
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Zemaräbla, th. 3. m. D. » Jufame 
meneollen,, zufammenfchnüren. J. M. 

Zemarömpfera, 3. M., zäms 
marumpfera, K., th. u. unth. $ m. 
h. u. ſ., zufammenzungeln. 

Stmafada, zämmalade, unth. 
3.m.f., von $lüffigkeiten , def. im menſch⸗ 
lichen Körper, ſich (oleichfam in einem 
Sacke) anhäufen. Allg. 


Zemaſchlecka, zämmafdhlide, 
th. 3. m. h., zufammenleden. Allg. 


Zemaſchmöraga, 3. M. H., zäm⸗ 
zuſammenſchrumpfen. 

Zemaſchnattera, zämmaſchnat⸗ 
tera, unth. Z. m. f., zuſammenknar⸗ 
peln, zuſammenknaſtern. Allg. 

Zemaſchöra, zämmaſchöra, th 
3. m. h., zuſammenſchaufeln. Allg. 

Zemaſchrenza (zuſammenſchränzen), 
zämmaſchrenza, 4) tb. J. m. 6.5 
zuſammenreißen; 2) unth. J., eine ie 
Stmafhuppla, zämmaſchappla, 
. H. K., zeͤmaſchöppla, J., J. 
3 m. h., fi zuſammengruppiren. 

Semaflöra, th. 3. m. h., zuſam⸗ 
menſtören. 3. M. 9. 

Zemaſtröpfa, J. M. H., zam⸗ 
maſtrupfa, K., unth. 3. m. ſ., zus 
ſammenſchrumpfen. 

Zemaſöcka, J. M. Fade jämma: 
ſucka, K., unth. 3. m. f., von lebloſen 
Dingen, zufammenfinten , ohne zu ſtürzen. 
Es finft aber zema eine Perfon, die 
3 3. obnmädtig wird. 

Zemawsrſtla, J. M. H., zäm⸗ 
mawueſta, K., th. Z. m. h., etwas 
unordentlich zuſammenbalgen. 

Zemmera, M. Stein, K., zöm: 
mera (zimmern), J. H., unth. 3 m. 
b., das Handwerk eines Jimmermanns 
treiben.” Dee Ztmmermä, M. Gtein, 
K., ZBömmermd, 3.9., uneg., em 
Infekt (Kerbethier) mit gar langen en, 
der Holzbock, cerambyx (gewöhnlich aedi- 
lis Linn). 

Anmerk. 
na K. 

Bene (Beine), J. M. H., Zäne 
K., w., der Korb, der Hebekorb. 4 

roße lange Jena, ein großer langer 
enkelkorb (die Manne). er Zoeꝛng⸗ 
flicker oder Zdnabliezer oder Krat⸗ 
tabſezer, K., Einer (meiſt von ge⸗ 
ringer Sorte), welcher zerriſſene Körbe 


hurtig und etwas taftmäßig thun. 


Zimmere , Bimmermans 


- 


Zentiera 
nachflict. De Binamadanı JM. 
Zänamader, K. „der Korbſiechter. 
Bü Zunanib, 3 IM. 9, Zaͤ nawib, 
h. — "ein mehsftens heimath⸗ 
Ms —8 das einen die Stelle einer 
Kinderiiege vertretenden Korb der Quere 
nach auf dem Rüden trägt. Dim Zinti, 
Fu 9., Zaliin 3. guten, 3eli, 
.r das Köchehen , > das Fada⸗ 
zenti. 

Anmerf. Beine in a. 8. Bei den 
Vörtchern einiger Gegenden Teutſchlands Ba ir 
me ‚.bie weidenen Bander. Der sain, ber 
Bän der Defr. if ein Reid, surculus. 
Baine wie bei und benneerafg. Bei de 
bei Beine, Rundforb. Hol. een teen of 
eyeje, virge ; beig. teren, Koch, Dän. tiene; 
ital obaler Korb. Garh, 

1 texte; tai 

MS. yein, vırgulum, 
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and zena in Hofin. al. 
flechten, vergeint, verfnupfft.” Voc. praed. 
Berw. mit Baun, eig. Zlecht hag . 

Zentfera, unth. 3_m. h., zanken, 
mit Worten kämpfen. Alg. 


mPerpiexus ver« 


Anmerf. Ju a. 8. zertiera, lat. 
eertare. 

3inggela, w., der Dadraum neben 
dem Heu ER. “ 


Aumerk tal. zangola , Butterfaß. 


Zenna, zänna, I.M. Stein, K., 

sine ihnen) H., unth. 3. 
nieder. , die Zähne iweifen, von Denen 
und XTpieren ; dann mit Werperrung des 
Mundes lachen oder weinen (greinen) , 
geinfen. Die Zinna, Bänna, das 
Seinfende D Geſicht, die Orimaffe, das Fletfche 
manl. Machſt eneft e Zenna, was 
ſchneideſt du doch für ein geinfendes Ce: 
fit. Der Zinner, Zänner, ein Kind, 

welches oft ſchreit, ein Schreipals. 
Anmerf. „Zinnen (Mittelding ziwi- 
ſchen Schreien und Stilfein bei Kindern ,) 
3 a. 8. jdnne, 
ii Voc. 







Beiferamofon mih ana mit iro gannen.” 
Daf. 35,16. „Zennen (weinen).” Reimcht. 
5. „Rugo. jercen. zenuen (dom Yuuden).? 
Voc. Brack (verb.). „Distorquere os, Wiß 
Eries 933. 
he, q. d. dentes stringere.” Bait. 
raſch. In dem Worte verbi 
dn; beim Beuma weiſet man ine. 


B Zẽuner ſad (Zehnerſack, m, Mh. 








fe fi | Dialer: 


— Bit. 


—fed, ein Sad, der zehn Viertel (Kara) 
faft. IM. 9. 

um 3 ende u erftem Bott, pott), 

Um., zuerft, anfänglid. Zerkapet 
(oder v0 Jerapeg- von Anfang) hed- 
mer dSach nüd gfalla, gegade Anfangs 
hat mir die Sache nicht gefallen. Alig. 

Anmert. Auch in Gt. Salem. Bar 
bedeutet in ©. Gau auch Weile. Mailänd. 
bott, volta, Kata, ingl. istante, momente, 
Bol. Allpott. Wir wollen Dog nicht ans 
dem BWindifhen, wo port Weg bezeichnet, 
bolen mod darauf pochen, dag es das intem 
biete Bort (Gebet) und von der Werfleige 
ung bergenommen fei. 

Zeuch a, ſ. zöcha. 

Zeutetra, das Jeuter, 
d. w. —3 teten Bu Bu 
‚Zeuter bedeutet zudem im H. beim Br 
fermanne d. w. Dorzög. 

De Zi 


Zi, Zuruf an die Kae. 


8.) 
“ loder Zim, das Zigeli oder Zimeli, 


in der M.⸗ u. Kinderfpr., das Kägdyen, 
Mieshen. Alg. Auch Zippi im. 

Anmert. Romſch. mina mine, wifer 
ni zi, hat, mufer hug. Polnifh ci-ei, 
unfer zi gi. Neapol, zi mi, voce di segue 
per chiamar won 

Ziperli, der Name eines 
kleinen Hundes. 73 fr 

Zit oͤlla, J. M. Stein, zigote 
ge ziböldera, 8. f unperf. 3 


„ flogen. Synonym mit zeia. Fr 
Silit, M. Stein, gibölderle, 
Frequentativ., ein wı ſchloßen. 


Aumerk. -Bia bedeutet ſchon 
(Hagel) und Bolla, Boldera, ein 
= bagelföcnen. Bram. la gibonlie, eim 
Art Yagel. 

3id, m., ohne 1) dig., Ge⸗ 
Künad, der en '&n Fr 
Zick, ein unangenehmer Beifhmad. 2) 
uneig., Gigenfhaft überh., Gr Hed en 
3i vom Alta, er Hat Chef. ak 
si ienfchaften vom Vater. Zidli, 

er erften Bedeutung. File, Fr 
3. m. 5., einen Geſchmack Haben; ingl. 
uneg., ofnebes ide mit etwas Ach 
lichkeit Haben, ihm rufen. Allg. 

Anmerf. Bid, Bigg in a. 2. 


1,3 it), I. M. it, 
‚MH. Zitter, en — 

Stobazitt, — 119 
Die Zafgenuße nennt 
t immer Uhr (Sadubr). RU. Kl 
> nomma teht, er in nicht mehr 
ei gefundem Werflande, er hat einen 


$., 
See 172 
Sonnazitt. 


Zittera — Biger. 


Kappel im. Kopfe. Zittawis (zeiten: 
weile), J. M. 9., zitawis, K., Uw., 
zuweilen, zu Zeiten. Die Zitttafla, 
das Zahlenblatt einer (Thurm⸗) Uhr. Die 
Zittgloͤgga, die Uhrglocke. Das Zitt⸗ 
hüsli (Jeithäuslein), das Uhrgehäufe für 
eine mit hängenden Gewichtern verſehene 
Wanduhr. Zittli, Dim. von Zitt. 
Zittlig, zittli, Umw., bei ‚Zeiten. 
Der Zittmacher, der (Wand⸗) Uhren: 
macher. Unter einem Uhramadyer ver: 
fliehen wir einen Ausbeſſerer der Zafchen: 
uhren. Allg. Der Zittſte (Zeitflein), 
das Gewicht an den Uhren, wodurd fie 
zum Gehen bewogen werden, fei «6 
von Stein oder Metall. 9. 

Anmerf. Tas Bitt, Zittglogga, 
Zitehüsti. zitelih na. 8. „Bit, 
1) foem. Zeit 2) neutr. Uhr. Daher Zitli, 
Dim die Taſchenuhr.“ Hebel. Hamburg. 
to tyden, bisweilen. Romſch. la peise 
d'ura, unfer Zittſte. Mht. zit (tempus) 
gen. neuır., Doch auch fem, „Horologium. 
zeyttglock. quia loquitur horas.” Voc. 
Brack 24a. „Horologium : ein geytglod 
oder Aundtglaß.” CGemmag. „Horologium, 
Ein vbr, oder ſtundzeygung, zeyf teylung.” 
Dafyp. „Horologium, Ein br oder zeyt 
das die flunden anzeige.” Fried. „Im 
Thurn ein neues Zeit mahen (1749).” 
Trog. WB. 1830. 100. Dffendar if das 
Wort nichts Anderes, ald Zeit, weil die 
Uhr gleichfam die verfinnlichte Zeit oder der 
Reprafentant der Zeit il. Mo darf aber 
nicht übergangen werden , daß wir (ohne K.) 
Zeit nicht immer Zitt (hend chorze BZitt) 
ausfprechen, fondern, wenn das Wort Eile 
bedeuter, pronunziren wir Bid, 3.3. es if 
38 z'goh. Neben dem Zitt (horologium) 
haben wir für tempus in der Regel die Zitt; 
ausnabmsweife findet fich das ſächliche Geſchlecht, 
wie fonft immer im Vorarlbergiſchen, in 
Denigen Sormen: langis Zitt, 's ganz 

itt. 


Zittera, f. Zittern. 


Zlfa (Zeifen, Tfeifen), I. M. 9-, 
Ztffa, 8, m., der Strieme, Steeif. 
Dim. Zifli. Ziff, bei den Biegen: 
hirten (J.), der Name einer Ziege mit 
Steeifen in der Nähe des Auges. 
Aumert. Im Eutlib. Zifa für Bife- 
„Anno 1680. Ss wahr ein ziemlich fpahten 
feübling,, aber ein guter Sommer, es wahr 
ein Herrlich guter Wein gewachlen, aber, 
wenig. Es wahr ein guten Derbfl . es wahr 
Beyß gegen Wienaht Leidenlih Winter 
Werter, bat fehr weinig geregnef. Es (if) 
im Ehrifimonat , ein Großen esihrödlchen 
Eommet Sternen gefehen worden, mit einem 
Langen Großen Bpfen, fo der Gleichen Nie- 
mohlen Wieder erlebt noch gefehen worden. 


Tobler, Idiotikon. 


‚nersKäfe feil trägt. 


' eium. 

‚Biger. 
'frsgilior et minus unctuosa quam Caseus, 
'virtste acetosi humoris ab aquosafo) humi- 
do segregata . ». Caseus fef. Est substan- 
‚tia grossa cibalis ex lacte per operationem 
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dad Jeder Man gemeindf hat er fiebe ob fein 
Sauß.” MS. a Jove princ, 


Ziga Tzeihen), th. u. unth. 3. m. 
h., aufziehen, foppen. Allg. 

Anmert. In a. 8. ziggela, neden. 
Agf. vigan, vreare. „Da denn unfer Alt 
ſchultheiß Joſt Pfyffer gezigen oder ge 
ſcholten worden, Lutheriſch zu fon.” UF. des 
Soft Pfyffer in Heldetia. Aarau 1829. 
5. Bd. 619. S. Damit if die Verwandt⸗ 
(haft mit zeiben bewieſen. „Verleümbdet 
und geziget würde.” 8B 1747 4. 189. 
Das Einfache vom nht. aufziehen. 


Ziger (Ziege), m., und die Zis 
gera, J. M. H., dee Zigera, R., 
1) der käſige Niederfchlag nach der zweit⸗ 
maligen Scheidung und nachdem der Käfe 
herausgenommen worden. Die S hotta 
befteht aus ſolchem Ziger und aus Molken. 
Derſelbe wird aber auch beſonders gehaften 
und dann wie Brot gegeffen. 2) weniges, 
kurzes, weißes Gras auf fehe magern 
Weiden. 9. Sonſt heißt man die Furze 
Wole, um mid fo auszudrüden, e 
Shümmli. Zigera, unth. 3. m. 
h., den (Glarner) Ziger bereiten. Dies 
gefiicht zwar bei uns nicht; doch kennen 

ie Hirten das Wort. Der Zigerchroͤ— 
mer, Zigerträger, Einer, der Glar⸗ 
Zigeret, ©. u 
uw., im eig. und engern Sinne, aus 
Jig er beſtehend, im uneig. und weiten 
Sinne, demfelben ähnlich, auch grobkör⸗ 
nig. Zigerli, Dim. von Ziger, eine 
gewiffe Quantität, mehr oder minder in 
Käfeform gebraht. J. M. K. Dear Zt: 
erfiöd, Dim. Digerfädti, die bes 

mmte Menge Käfe in Form eines abge⸗ 
een Kegels, zumal ein Glarner⸗ 

t. 


Anmerk. Der iger auch ina. K.; 
aber wie anders vor dem Arlberg, wenigſtens 
auf der Bergweide Balüt. Hier heißen fie, 
was aus der Gerinnung der Milch durch Kä— 
felab prodbuzirt wird, Biger, — Räs da 
gegen , was Befes buch die Säure foäter 
ausgefchieden wird. In Eonradis comic. 
Wörterbuch Ziger (es ift ein ſchweiz. Schrifte 
wort) , tschigrun ; nah Condrau in tsche- 


grun, unfer Zigerfllod, i tschegrun , der 


Ziger überhaupt. Go auch bei uns en und 


der Chäs. „Ziger, käs, fhmaly.” Zellw. 


uf. (1370 ger 5.) 1, 1, 281. Daf. weiter 
unten dry Zygerling Im Nomencl. 
Spger, seracium ; Voc. 909 ziger, sera 
„Soracium aliqui dicant seracium. 
Est grosse substantis lactis cibalis 
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eoagulinegregai 
‚ober feiwafler 


" Voc 1478, 50b. „Molden 
ober zpger- 








waffer” Vor törbem it wohl 
das bei Fries vorkommende augensiger 
(lema). „Yeta iaruc, Ein sigerfhepben 


oder gigercftod, oder Faß vud mulcen alfo 
gwogefvigt.. Bey ans nennt man ſo Red 
fing.” Bries. 


Zileta (Zeilete),, w., die Reihe, 
die Zeile. & Ziletam'@ier, eine Reihe 
Gier; zwo Zileta Yüfer, zwei Reis 
ben von Häufern. Wir unterfheiden bie 
Zita, Zileta und de Reina. Zila 
(Zeile) mehr in der gefliffenern Spr., 
33 Zila Gſchredes, dafür in der 

jewöhnlihen Spr. Zileta, ein Ötgen: 
and neben dem andern auf einer Linie, 
die ‚Zeile; en Rtiha, nur von einer Reihe 
Leute oder Thiere. Man kann nicht fagen: 
en Reiha Hüfer, eine Reihe Häufer. 
An'en Reiha floh, heißt es, wenn die 
Leute eine Reihe bilden, um die Löſchkübel 
einander zu bieten. En Reiha mada, 
dei Kindern. En Chüereiha, wäre 
eine Reihe von_Kühen; das Wort wird 
aber in diefem Sinne nicht mehr gebraucht. 
aug. 

Anmeéeck-, Zilete, Zillete in 
„du einer zile, in einer Reihe." Aofım. 
nSeries. Zepleten, Ein ordnung an einan- 
deren hangenden.” Fries; dann 928 „der 
zibeten nad fegen” ; „brep zileten zän.” 
„Striga, Ein gileten ober Arangen.” & 
„Versus. Ein linien oder zileten fchrifft. 
Fries 1366. 

SiuftödlZielüd), f., eine gewun⸗ 
dene Büchfe, die etliche (und) zwandig 
Ex ſchwer iſt, eine Art_Doppelhaten. 

ie feiftet ungefähr was ein Stuger. Gie 
wurde insbefondere in frühen ‚Zeiten, im 
48. Jahrhundert, gebraucht, und man hieß 
fie auch Standroͤhr, weil aufgelegt 
gelhoffen wird. Man erzählt ſich daß 
gu ‚Zeit der 1789 begonnenen frangöſtſchen 

evoluzion ein gewiſſer Künzler von 

Walzenhauſen, vulgo Lohbucba-Buch, 

mit diefer Büchſenart vom Helsbühel in 

St. Margaretha über den Rhein (hof und 

PR von den fpazirenden Offizieren nieder: 
te. 


8. 









Zimpfer (ziembar), 6. u. Um., 
überaus dezent, zierlich und zärtlich, auch 
toten. ee mn terit 

jar zierl un ictliches Jungfraus 
Pr Allg. 


Anmerf. Zimpfer allg ſchweiz.; 
obert. sümpferlich bei Hebel aber yim- 
pfer, jungfeaulih, fein im Betragen, affel- 
titt. „Subtilie, Bein, gimpffer.” Bries. 





Zifeta — Zisli. 


+ 3immer, f., felten bei den Hirten, 
Käse oder Hirtenhütte, häufig aber im 


Toggenburg. 

Anmert. „El edıficio, Das paw oder 
das eyimer.” Vac. 1477, 1, 22. 

1. Zingga (Zink), m., bie hohe 


Spige, der Jacke eined Berges. Allg. 
Anmert. Dbert. Zinfe, ein zugefpif 
tes Ding. 
2. Zingga (zinfen), untd. 3. m. h, 
Trifteafmacen, toccategli fpielen. Trogen. 


Anmerf. Ana. D. zink, (bei des 
Wurfelfoielern) fünf. „Quinio, ging uf 
dem würfel.”" Voe. 909. In Scherz gl. 





ding, zingge, au 
quinariuc, terminus alese (a Cal’. 
Bingg bat alfo die Bedeutung von fünf, 
ſelbſt im Bretſpiele; entweder daher Pommt 
unfer gingga, ober bieher, daß das Brei, 
wecauf Teiftcaf demo he wird, igucen ım 
Geſtalt von Römer-V bat. 


Ziſchkeli, Dim. von Ziſchka, 
der weibliche Taufname Franziska, Grin 
den. Bel. J. 

Ziſt ig (Zinstag), J.M. 9., Zifi, 

Mm, Mh w. S., der Dinstag. 
Ziſt erig, €. u. Uw., vom Dinsrage 
ber. 

Anmert. 


Bifig alg. ſchweiz 
bei Hebel. 


Zinstig aud) obert. 


febr haufig Zinst a 





an felbem Tage ben Zins einfammelten. a 
einem alten Gloſſar ciesdad. Das Wort bat 
man auch auf andere Weife erflaren ıwolen, 
mir fheint aber, auf wenig glüdiıche Weit. 
me man das alte Ding (Hol heik 
Bifig dynedıg.. dingeiag, und Zins beilt 
in dieſer Sor. cyı il, ober den afla- 
tifchen Torus (dan. tag). oder das alte 
theot, Volk, oder alte tib, Diener 
(da dienen auch Zins einziehen bedeuten) , — 
begreiflich if, dad wir aud das römifhe 
Binstag in Ueberfegung beibehalten haben , 
da wir wirflihe Wochentagnamen von ben 
Römern erbten, und das dies Veneris wich 
lich verteutfhten. Lücerlich wäre e6, wenn 
man aus Bing Binn-Tag machen weite, 
da Mars doch @ifen b.deute, und das Voc- 
1477, 1, 5 aud Martidi. 
dies aeris) habe, 


Zisli (Zeislein), J. M. H., Zipli, 
8., f., der ‚Zeifig, fringilla spinus 
Linn. „im älteen Latein ligurinus , acan- 
this. Sprw. Macdavfefemanü hfa 
(oder Rappo) fe Zisli made. Das 
‚tstifeiti, eine Zeifigfie. 

Anmerk. Beisliina. 8. Romiä. 
ilg zieli. „Lugarin, egeifel.” Voc. 1477, 
1, 30. „Striz, Jeißfin. es avis necturns 












Ertag (1* 


Zißa — JZog. 





Vac. 1478, 1116 
." Vo. Bruch 31» 
Ve. rhyıhau Aria 
Beifel_w.! Bpfele vei 
3,1 


quae per cantum «tr 
















BiEa (Beife), m:, bei Wehen, 
in der Regel der fehler in einem Gewebe, 
in welhem die Kettenfäden ungleich von 
einander fichen. Er entilcht aus verhält: 
nigmäßig zu großer Dice eines Jahres 
des Ladeblattes. K. 

Anmert. Im Entlib. Bye, Bifa, 
Streif. In Bürih Bye 

Ziſli, f. Zisli. 

Ziziber, dei den Ziegenhirten (J.), 
der Name einer Ziege, welche ſchwarze 


Ohren und das eine Halsläppchen unvoll: 
fländig hat. 

© 3möl (zumal), Um., zugleich, 
gleichzeitig. Allg. 





Itemaal, canjunctim. 
ul; bei Dofpp. zuo 
. 1585 9. 79 zumaßl. 

35 36 36, f. hois. 

Zoͤb a (Zube), w., Dim. Zöbli, 
eine Rinne, 3. B. die Gußfteineinne, die 
Rinne, welche das Waffer der auf dem 
Troge liegenden Röhre zu befferer Auffaf: 
fung leitet. 9. O Zöber, I.M.9., 
Zuber, R., die Wanne, Badewanne. 
Der Zober dient bei uns alfo zu einem 
andern Gebrauche, als bei den Nht. der 
Soden 

Anmert. Ju Eaanen zaba, rauſdend 
fliegen, in ®f., Schup Zu Rinne, 
Kanal, im Bernd. die Brumnencöbre. „Bär 
b 3 5 gelten, danfen , bnd dergleychen.“ Zries 
1333. 

Zöperla (zäpperin), 3. M. 9., 
zömperla, 8., unth. 3. m. h., vice 
und Meine Schritte machen, trippeln. 

Zoͤpfa, unth 3. m. h., die Haare 
flehten. Wohl fügt man noch häufiger, 
freilich auch im allgemeinern Sinne: ’sHo0r 
made. Das Zöpfli, ein Brötchen 
in Form einer Haarflechte. Alg., im K. 
lieber Gierzöpfli. 

Anmert. In a. K. Böpfli, gopfa 
u. zupfa. Merkwurdig unterfheidet man 
Vaſel Zopf eines Mannes von Zupfa 
eines Weibes. In Ulm das Zöpfle, ein in 
dorm eines geflochtenen Zopfes gebadenes 
Mildgeot. 

3öda, unth. 3. m. h., von Schmerz 
zen, Mopfen. So fagt man von der Eiter⸗ 

eſchwulſt, die dem Aufbrechen nahe ift, 
fte zode (man fühle in derſelben einen 








Hopfenden Schmery). Zoͤckla, unth. 3. | rel 





459 

m. h., von Schmerzen, ein wenig Flopfen. 
Allg. 

Anmert. Ina. 8. zoda, yunfen, 


auch ziebend ſchmerzen. Intenſid von Jieben. 
öde, I. M, Zude, R., w, 
die Einriotung , in der Stube mittelft einer 
Schnur oder eines Drabtes die Ihüre auf⸗ 
äuzichen. Der 4) Zöder, die Kohes 
maſchine der Bedibüeger; 2) Zöder, 
bei Webern, die Einrichtung (flatt des 
Echnelifhuffes ) mittelft ‚Züge von oben 
nad) unten an einem feitwärts mit Binde: 
wert in Verbindung ftehenden Handgriffe 
das Schiff durd die von der obern und 
untern Abtheilung der Kettenfäden gebil: 
dete prismatifche Deffnung zu fehnellen. 
Heiden. 

Anmerf. Ebenfalls Intenſid von ziehen. 

Bödermül (Zudermauf) oder Joͤk— 
fermält, f., das Redermaul. Alg. 

3öha, I. M. H., zeucha (ziehen), 

R., th. 3. m. h., 4) mit Röder Inden 

tödern ; 2) überh. loden. J will Iuege, 
das-i-na do ina zöha ha, ih will 
trachten, ihn hereinguloden. Ingl. fagt 
man vom tarmen , Frühlings wehen · 
den Südwinde, er öde. Die Zöde, 
Zeuche. Of dZöhe legga, Köder 
legen. 

Anmerk. Ina. 8. zöcha, zächna, 
yöte. 

t3sdt, I. M. H., Zucht md 
Bich zucht, K., w., genitalin vaccae. 
Zöhte, I.M.H., zuhta, K., unth. 
3. m. h., von DBögeln, beden. Der 
Zoͤchtlig, ein junger Stier (zum Zie— 
hen). 9. 

Anmerl. Schwäb. Bucht, weibliche 
Scham des Biehes. 

Döttera, unth. 3. m. 5., 1) eig., 
in Meinen Theilen falltn laffen, öfter auch 
aus Unvorficht; 2) uneig., einzeln, ohne 
Vereinigung gehen. ie Zöttereta, 
etwas Jerſtreutes; ingt. das einzelne Gehen 
Mehrerer. Zötterla, unth. 3. m. h., 
zes Fa ingl. einzeln langfam gehen. 





Anmerk. „nd fp in dem boupt hin 
omd bar zottren.” Geiler 5. K. Par. 
©. 37. IL. „Series. Bepleten, Züttel, Züte 
teten.” dries. 

+ 339, I. M.9., Zug, 8., m, 
MH. Zöch)g, 1) was zufammen aufzieht, 
eine Herde, ein Volt Hühner. Auf einen 
Zug rechnet man zehn Hennen und einen 
Hahn. 2) in der Bergfpr. , ein ſchmaler, 
begrafeter Abhang, in Geſtalt einer Ter= 

fe 3) Zugpflafter. I. M. In der 
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gewählten Spr. und am häufigfien Bloͤ— 
tsranflafter, 4) RA. 3og had, 
oder 36 —X [7a von Barren, guten 
Abfa fin Die 3ögdhappe, 
IM. 9. —A K.eine Wei—⸗ 
berhauße, "Sie man mit einer Schnur wei⸗ 
ter oder Si En ann. Zögig, I. 
FAA ‚E.u.uw., 1) ig., 
— yacı läßt; 2) uneig. 
2» y og 4), b) gedeiplic (vom Bi, 
fruchtbar (von der Witterung). Das Zo g- 
reiht, FZ.M.9., Zugreht, 8., das 
Behr, eine Sache vor Undern zu Faufen, 
und, wenn fie fchon verkauft war, für 
den "Gegapften Preis wieder an ſich zu beine 
en, das Ginftandsredht, das Raherrecht. 
— 533 TM9. „Bug: 
fHlitta, K., Dim. —ttli, cin Meiner 
Schlitten, $ ftatt von Pferden, von 
Deenfhen gezogen wird. Süelälktte, 
J. M., zugfhlitta, K., unth. 3. 
m. h., einen ſolchen Schlitten ziehen "oder 
fahren. 


Anmerf. In 2, Of. äugbauba, 
in BW., Bg., Schf. zügig 1), in ®., 
Bg das Bügli, Wnudpfläferhen. Im Nbt. 
bat man ei Bug oder Gefpann Pferde. 
In Scherz gl. 2122 Zug, tracıun, Gegend; 
Bugrect, jus retractus. „Cataplasma. 
bug ober pflafler.” Voc, Brack 238. In 
Pin, Vor. 2,2,7 „emplastram , zügle.” 
Pinieinus fagt bier , daß die Ununterrichteten 
falſchlich jedes Pflofter eine falb bei Bei 
und gerade umgetehtt. „Sezuaz, Bügig, ge: 
berfam.” Bries. 

' 3öla, f. zaura. 

—8 ſ. Ita. 

MH —g 
N —8 feüher re) 
ut mehr woilfüchicher Sröfe. Das Wort 

t noch in Ramsau und Gchmwäber, ge der 
Gemeinde Herisau. 2) Zelgg, der 
von Gegenden in Wald, Mehetobel, PH 
den, MWolfpalden und Teufen. Diefe Mei: 
Teenamen Iaffen feinem ‚Zweifel Raum , dag 
das Wort einft in diefen Gemeinden, wie 
nod in Herisau, lebie. S. das Wort 
Zeilg s. 

Anmerk. In L., B.,S. die Zelge, 
eingefriedigtes Feld zu wechfelndem Korndau 
und zur Weide. Gchmwäb. die Beige, die 
Aderflur , felbft obert. Bol. Abelung. Abt. 
zel ga, gepflügtes and (aratura). Zelg 
in Bellw. UL. 4, 4, 189. „Serra praedie, 
Cefaden, find die zeün welche die gälgen 
von einanderen ſcheidend, als die Fornzälg 
von der baberzälg, vnd die baberzälg 
von der braadh...” Sries 1207. Maal- 
each diefe Stele, weldhe Zeit auf 

iſchte. 











a, 1) ge 








inte, Rinder. 





Zola — Zoſa. 


Zoͤlla, M., Stein, Bla, J.9,, 
3ölle, &, w. , eine Menge Bütter in 
Form eines Würfels (Butterflriegel); e 
Zolla Schmalz. Man macht fie bis 
18 Pfd. ſchwer. im. 3ölleli. 

Anmerf. Bolla in a. 8. Ital. zolla, 
Sole. Romſch. a zuola, unſer Bolla 
(Schmalz), desgleichen auch penazun , zwifchen 
welchen ich keinen Unterfdied Fenne. 

Zoͤlli (Zönneli), f., der Brei, 
Mehibrei. I. Das zufammengezagene 
Zönntt, wie dort Pfännti, Pfändli 
in Pfaälli zuſammengeſchürzt wird. 

Zoͤmperla, jömmera, ſ. zoͤperta, 
zoͤmmer a. 

Zoͤmmera, unth. Z. m. h., trom⸗ 
meln. J. 

Anmerf. Romfd. schumber , Trommel. 
nTrummen (die) Sumber.” Maal. Wohl 
derw. mit dem lat. souare. 

© Zönda (sünden), unth. 
b., 1,08. ‚ Iemanden an einen Baier 
Dreh feuchten. Zönd-em ufi, feuchte 
ihm hinaus. 2) fig., Emm Fönde, 
Ginem auf Garfche Weife den Weg weilen. 

18. 

Anmerf. Zünda ina. 8. 
leuchten, bair. 
nah Stalder. 
Beitbertr. 582. 

Zöndelpästi ( Zunderhäuslein), 
f., fäjlechte Pintenſchenke, die Klipp: 
ſchenke. M. 9. 

Zoͤnna, I. M. Stein, K., Zöne, 
9. w., de . 8. Ghriefie 
onna. Dim. Göndett gönnt 

5ndii, de Did, Bf die Dappe der 

Chend 's 3öndfi geb, 
das Kind pappen. Zn, die_ Kinder 
einander zum Gegenftande des Geſpoͤttes 
machen wollen, fo fügen fie: 
Bönnli made, 
di uslacha. 

(Brei machen , bi} berladen). 
Zoͤnnmehl, Zoͤmmehl, f., das Mehl, 
welches beim Schroten des um Behufe der 
Grügebereitun; brannten Hafers gewon⸗ 
nen wird. iin 

Anmect. — im Toggenb. nah 
Stalder „Ebindelin mit milde je ge“ 
tienne, ad nutriendes facte parrulou.” 
Nott. Di. 67, 6. So bedantet ah Mus 
urfpränglid Speife, Nahrung. 

Zoͤſg (Sufe), Zöfel, B, EHE 

., verübt. Zösla, K., der 

frame Sufanna, Suschen. 

Anmert. Guft baic. 


m. 


Binden, 
Bünden and bei Maal. 
„Bur Kuchi ufasünden” 








Zosla — Zuehaua. 


Zo 61a (günfeln), J. M. H., aösla, 
K., unth. 3. m. h., mit brennenden 
Körpern oder mit dem Feuer unbehutfam 
umgehen, bef. damit tändeln. Der 308: 
ker, 4) eig., eine Perfon, die zöslet, 
alg.; ; 2) ein Ierwifh (füriga Ma). 9. 
Man glaubt, daf derjenige, welcher eine 
Marfun, verrüde (öbera ee), zu eigener 
Qual ein Zösler werde. Ohne diefen 
Glauben zu theilen, wird man foldye ſre⸗ 
ventliche Handlung für fehr fkrafbar Halten. 

Anmerk. In Gt. Gall. heiße auch 
zõs la amfreigen, Hader anfliften; Bösier, 
Bantflifter , Pie 
sünselota iro fiur di nio seldeten ne 
mag , Leninus 8 all in 

.. nee 
afelöb, Tamen, bi Bo 
& nachtgeiſt, geſpenſt, günfler. 












ög, Mm. 8. 
uw nah, In ans. w. Gönder:|, 
(hi. Big. (3. B. als Vw. der Zi.) 


dient immer zrögg- 

Bröggbäba, 3. M. 9., zrögg: 
biba Careetyaben?, 8., th. 3. 8 98° | dem 
zjurũctbehalten, vorenthalten. 

3r6, füge, 3,7. „zrugg⸗ 
— 86. 3. —9 A 
ſchauen. digen d. mw. bonderſchi 
Iuega. 

* © Zröggfpeinge, J. M. H., 
drug einge, 8. 2 ng. 3. a 
zurüclaufen. 

Zupla, unth. 3. m. 5., ungeſchickt 
und unregelmäßig nähen. Die Zupleri, 
sine ungefcidte und unordentliche Nah⸗ 
rin. 

PER IM.9., Züce, 

‚2»w 9, die Egublade. Dim. 
Scan 2) unth. 3. m. Y., die lehten 
— ie holen. I 6i grad Zuem 
Züchachoh, ich kam gerade zum Todes⸗ 
tampfe 

Aumert Bühe in ©t. Gal., 3. 


$r. le tiroir; tomfß. In ıruc a da ırer or. 


Bucht, Zude, f. Zöcht, Zöde. 

Zuta aubin), Um., herzu oder hin= 
a M. 9.; zuea, herzu, zwei, hinzu, 

m. ge ge neffa, Fommet herbei 
zum Gifen. 

Aumerf. Für hinzu ſteht das aht. 
100, das einfahe zu. in folgenden Beifpie: 
len aus Ker. Voc, MS: Zoagean 
adear; A0atof, addas; zoacatan, al 
ta (neben toan, adderr). So Lıefet ſich auch 
im br. daß einfahe uz und uf für hinaus 
und binauf. In einer alten UAd, kommt zu- 
bin fowohl,, als aubithan vor „Buha 








geil: „ Vulcanus ter mid | RU. 
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fandt." 29. 1535 ©. 116. Buena — eig. 
ua. Wird enpbenith ein Koufonant dar 
iwiſchen geſchoben, fo entfiehen zuba und 


zuna. 
Zuebleza, unth. u. th. 
h. 1) fortnähen; 2) d. w. —e 


t3uchehre, th. 3. m. h., (Bich) 
das Vieh her: oder hintreiben. J. M. 

Anmert „Dannen Kebren vom 
Bieh, es wegtreiben).” Cod. Künzi. 332. 


Iuchlipfa, 3. M. 9., zue— 
Mlepfa, 8., tb 3.m h., zuflappen. 
Emm’sMul juedlepfa, Einen 
zum Schweigen bringen. 

Zuctäppifh, ©. u. Um, fih 
duch Gefälligkeit um.die Gunſt bewerbend, 
Vlhunlich ‚oder zuthulich, auch zudringlich. 

Aug. 


Zuetöftera, th. u. unth. 3. m. 

Juheilen; dann fortorzeneien , den ärgts 
Nie Beruf forttreiben. Fe 

Zueganta, untd. 3. m. $., mit 
gern vorwärts fahren. — 

Zuchäba gem, IM. 
zucheba, M. h. 3. m. h., aus 
halten. Heb ul uf ond d’Yuga 
zue, t man im Scherze, um dann 
fo Jemanden etwas angenehm Schmeden= 
des in den Mund zu drüden. Bisweilen 
wird man in diefem blinden Zutrauen 
geräufät. Ein Landammann hielt ſtets 

as eine Ohr zu, als ein Landsmann ihm 

feine Angelegenpeit erzählte. Diefem er: 
fhien das Beneymen des Herrn etwas 
barrof, und er fragte endlich den Lands 
ammann, warum er das Ohr zuchebe. 
Diefer antwortete und ſprach: Ich laſſe 
das andere Ohr frei, wenn id) die andere 
Partei anhören werde. Gr handelte alfo 
nach dem juridifchen Haltfage: Audıatur 
et altera pars. 

Anmert, „Babs manl zuo.“ Fries. 
268. Die vorflebenbe Anekdote ſcheint der 
Einleitung zum EB. 1585 abgeborgr worden 
zu fein, wo es (S. 3) beiße: „Golden bie 
Rigrer nit urtbeilen, fie Oaben dan zu vor 
Beyde Theil verhört , wir Plutarchus ſchreibt, 
dag allesander Magnus Hab im Brouch ge- 
babt , wan ein Partbey für ihn feve Kommen 
und "die ander in abweſenheit wollen dertla · 
gen, daß e: ein ohr Habe mit der Hand 
dedber und Piemit wolen anzeigen. daß er 
der Abweſenden Parthey nit wolle unrecht 
sin, ec Hab fie dam zubor auch wg ” 


t Zuehaua, unth. 3. m. 
eig. ander, dann uneig., eine hab! 
fung, eine Arbeit kräftig fortfegen. Hau 
ame, nur Präftig vorwärts. Allg. 
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Zuei, f. auea, 3 2. zueibeda, 
zunibetda, mit Worten Jemand antaften, 
ohne gerade feine Ehre zu verlegen. 

* + Zueloh (zulan), J. M., zue: 
loͤh, K., tb. 3. m. b., zulaflen, ins: 
bef. das weibliche Thier dem männlichen 
zur Degattung zulaffen. 


3Zuelöfe, unth 3. m. h., zuhor⸗ 
hen. Allg. 


Anmert. Zuolofer bi Maal. 


Zuelüega, unth. 3. m. b., zuſehen, 
o fagt ein Arzt, welcher die 


zumwarten. 
expeftative Methode befolgen will, er 
wöll zueluega. 

Anmer!. BZuoluoger bei Maal. 
„Darumb lieben Serren luget ihr zu war: 
tee zu.“ Biſchoffb. 56. 


Zuena (zuhin), zuna, Uw., herzu, 
uni, binzu Nebes zuenathue, 
fih etwas anſchaffen, beifhaffen. Sprw. 
Wer nie fuert hbond, hond nie 
zuena, gebt man fpdt, fo kommt man 
ſpät zurück. M. , Dal. zuen. 

Anmere, Ni zoniuuirf? nonae ad 
jreias? Ker. Voc. MS. 


Zuenachta, unth. 3. m. h., 
Abende, dämmern, Nacht werden. Das 
Zuenachta, der Eintritt der Nacht 
Sela mögid-merfd vor-em Zue: 
nacht a7 laffet uns fehen, ob wir vor dem 
Gintritte der Nacht damit fertig werden. 
Allg. 

Anmerk. Das Wort kommt auch in 
Anuſerer alten Kirchenordnung vom J. 1659 
vor. 


* Zuenahönna, J. M., zubi: 
fönna, K., unth. 3. m. h., eine 
Sache) Heifommen können. Chaſt nud 
zuena? kannſt du nichts anhaben ? 

* Zuenaftöhb, 3. M., zueſtoͤh, 
H., zubiftöb (zuhinften), K., unth. 
3. m. f , beiftehen, behilflich fein. 

Zueſchlegig (zufhlägig), ©. u. 
Um „ ſich freundlich anfchmirgend, zuge: 
than, holdſelig Allg. 

4 Zueſchnifla, unth. 3. m. h., lic 
im Schnitzeln nicht aufhalten laſſen. Allg. 

Zueſtöpfli, J. M. H., Zue: 
ſtüpfli, K., ſ., die Zugabe, die Zuthat. 

f Zuefega, unth. 3. m. h., fig-, 
heftig ergriffen, erſchüttert werden. 8 
hed-em zuegfegt, es hat mit traurigem 
Erfolge ihn erfhüttert. Allg. 

+ 3uey0g (Zuzug), m., 1) der Bei: 
fig des kleinen Rathes in Innerrh. Der 


am 


Zuei — Zuha. 


Zuzug wird vom Präſidium desfelben da⸗ 
bin berufen, er erleidet die Verſtärkung in 
folgenden Stufen. Einfacher Zuzug: 
die färnmtlichen Landesbeainteten; doppel- 


ter Zuzug, in wichrigern Fällen : nebit 


den vorigen, die regierenden Hauptleute; 


verfiärfter Zuzug, in noch wichti: 


gern Fällen: alle Zandesbeamtete, regie⸗ 
rende und ſtillſtehende Hauptleute. 2) Lie 
JZuezöger, Pilfstruppen. Allg. 3) ein 
andersiwoher beigefchafftes Mirtel, um ein 
Grundſtück in Aufnahme zu bringen, alfo: 
Heu oder andere Fütterungsmittel, Streue, 
Dünger. 9. 

Zug, 1. 308. 

+ 3üg (Zeug), m., 4) vlt., ein 
Kriegsheer und das Kriegsgeräthe, bef. 
mas nöthig ıwar zu "*elagerungen ; 2) aller: 
hand unbenannte Sachen. Allg. So aud 
das Zirgli , verſchiedene Hausgeräthe. 
3) ſ. neu. 4) öfter Menitruazion, wenn 
man mit der Sprache nidyt gerade heraus 
wil. Der Züghberr, dee Aufſeher des 
Kriegsmaterials. In Auſſerrh. mählt 
der zweifache Landrath einen ‚Zeugberen 
vor, einen andern hintere der Sitter; 
in Innerrh. wählt nunmehr den (einzigen) 
‚Zeugheren die Landsgemeinde Das Zug: 
bus ( Zeughaus), das Waffenmagazin, 
das Arfenal. Allg. 

Anmerk. Zügberr. Züghas auch in 
a. Ke, erſterer mit einiger Schattirung Des 
Begriffes. „Acıer, Ein gerufler zewg, cder 
ſchlachtordnung.“ Gries 25. 

Zügnuff (Zeugnif), w., Stein, 
das Zügnuffabüchli, K., der grofe 
‚Züricher- Katechismus nebft den beweifenden 
Schriftſtellen. Im J. 1628 wurden die 
von Markus Biumfler am Rande des 
Katechismus blos angeführten Zeugniffe 
oder beweiſenden Schriftflellen zufammen: 
gedrudt. Den ganzen äuſſern Juſchnitt 

ee Eintheilung des Katechismus in 48 
Sonntage, der ‚Zertheilungen und Grläu: 
terungen , der Geſänge vor und nach dem 
Kanzelvortrage gab 1639 Hans Kafpar 
Suter, Archidiakon zum großen Münſter 
in Zürich. 

Anmerk. „Ze. ainer zügnuß.“ Zellm. 
uf. 1, 1, 264. 

Zuha, Uw., berzu, zubi, binzu. 
Scherzreim: Zuba zuer Suppa, der 
Hond hed'sFlaſch. K. Bgl. zuen. 

Anmert. Das 5 if hier euphouiſch, 
wie das hein Dehein für ein beim Boeth. 
„Zuobin gon, accederr. 3uobiın haben , 
appor risere, Zupbin fi on, inuare. Maal. 
Bei uns uneig. Emm zuhaſtoh, Eınem 
beißeben. 


3un — Zwick. 


 Genimag. 


Zun, Vw., zu den. Mille. 

Anmerf. Bufammengezogen, wie zum 
aus zu Dem, wie beim, aus bei dem. 
„3un Conzilien.“ Jus Powv. Alem. 

Jung, zuni, f. zuena, an 
Sengednöet, ‚I M.9., Jun 
enöpf, m. , bei den leifchern , Sie 
Epeife - und Lufteöhre, fo wie bie drüs 
figen Theile, die mit der ‚Zunge wegge: 
fihnitten werden. 

Züſa (faufen), unth. 3. m b., 
von Schmerzen, etwas flärker, als f orra 
oder füfa, von welch lehterem Worte 
zuſa ein Intenſivum iſt. Allg. 


Zwaztzla, K., f. zwitzla (d. w. 
zwiſela). 

1 3mäten eifach), 5 . M. H., 

Awafacht, Um., 1) f. Ze⸗ 


del; —V — — Hus, J. M. H., 
e toppelts Hus, M. K., zwei an 
einander gebaute Haͤuſer unter einer A 
firſte. Izwäfacht anagoh, J M. H., 
zwafacht anigoh, R., fehr gekrümmt 
Oder gedudt (wie zufammengelegt) einher: 


gehen. 
Zwaga, J. M. H., aba, K., 
th. 3. m. h., den Kopf walden, gleich: 


fam abbrüpen. 

Anmerk. Ju a. 8. zwaga, zwaba, 
zwana, zwona, waſchen, baden. Klag⸗ 
geſang Eva: 

Kinder wiega , bußa , fraga , 
duifa, falba , laufa, swaga. 

Die Erſchaffung der Welt. 
3wagen ſchwäb. und baır. ; öfr. wagen, 
(Kopf oder Gericht) waſchen. Goth. ıhwa- 
han, waflchen. Sn Ker. V c. MS. touua⸗ 
bit, Ivar, »Ih tuaho mine hende mit 
unfundigen.” Not. PIE 26. 6 „ Einem 
vor gericht Zwahen oder firalen vnd fine 
lafter harfür ziehen.” Maal. 533b. „Wer 
bil badet, der wirt offt geswagen.” He— 
nifh 1722. Aus dem alten tuahon wurde 
zwahen, wie aus Twing 3wing. Uebri- 
gens it das nht. tauchen ein Uederreſt vom 
alten twahen. 


Zwäh eli (Quehlein), f., das Hand: 
tuh, die Handquehle, AN Serviett , 
eig. Waſch (Zwah⸗) tuch. M. 9. K 

Anmerk. Auch in a. K. Hamburg. 
Dwehl, Handtuch. Romſch. zuela (Hand⸗ 
quelle! bei Conradi). „Go die sſint de 
non lotis nıanıbu« (fone hant tualon, fone 
faz uuescon).” Notk. Pf. 18, 4. Im 
e Voc. 299 Duella, mantile. Voc. 909 
zwehel, mappa. „Mappa.3webel. Map- 
pella. ein kleins zwehelin.“ Voc. Bradk 
12b. „Bwebel, mappa.“ Vec. rhyıhm. 
Aij a. „Causapiam: ein bantzwehel. " 


den, ein hölgerner Nagel, 
Erde getrieben wird, 
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Berw. mit unage, Woge, 
Waffer,wafchen, Filialwort von zwabe, 

+ 3wid, m., Mh. w. &., bei Blei: 
der in die 
a6 daran zum 
Irodnen ausgefpannte Gewebe zu befeſti⸗ 
gen, der Pflock. Der 3wedbueb, 
ein Knappe, welcher das Gewebe zum 
Trocknen aue paunt und es an die Pflöcke 
befeftiget. J. 9. K 

+3mig (Aumege), ie . nn zweg 
neh, Einen hart mitnehmen. Zweg hob, 
auffommen, fortfommen , feine Abſicht er: 
reichen , ingleichen genefen. Zweg macha, 
zurechte machen, fertig machen , uberciten, 
3. d'Stefel zweg macha, die Stie⸗ 
fel fo behandeln, daß man fie ſegeis auf 
den Weg (fortz)nehmen fann. 

Anmert. Auch ina. 8. 


Zwei, M. K., 3mi (Zwei, 
MH. w. E., das 
M. K., zwla, 
J 9., unth. 3. m. b.., propfen. we 
man beim Propfen einfchneidet,, fo pflege 

man im K. denjenigen, der fi geichnite 
ten bat, ſcherzhaft zu fragen: Hand-er 


wöla zweia? 


Aumerk. 5wp, zwya ina.R. Abt. 
snıg, mdt. zwi. Sm Voc, 335 3zwye 
samu«s; Voc. 909 wi, planta. „Zweyer, 
pflanger, insitor Zwper. Zwyyen, plan- 
iare, 3109 (das), planta, sur ulus.” Maal. 


Zwiris (zwierig), Uw., zweimal. 


Anmerk. In a. K. zwurig. N. 
juico zehanzug, bis centuum; mht. zwir, 
und bei Luther zwier. 


i Jweris (querens), Uw., quer (zwerch). 
g. 


Anmerk. 3weris, zwäris in a 
K. Hamb. dwars, quer. Holl. dwars, 
oblique. Mbt. werben. „Entwerets.” 
Reimchr 179. ' 

3m, f. Zwei 

3wid, m, Mh. w. ©, der 
Zioifter“ Hermaphrodit. Allg. 

Anmerf. Auch ina. 8. Romcch. ilg 

zrick. In dem Worte ſteckt unverfennbar 


zwi, zwei (h-mines duorum sesuum), 


2. 3wid, m., Mh. w. E., die 
dünne , an edrehte, äufferfte Schnur an 
einer Peitfche oder Geißel, die Schwippe, 
Schmitze. J. M. H. 

Anmerk. Auch in a K. Schwäb. der 
Zwid. die Treibſchnur an der Geißel. Nie⸗ 
derfachl. Schwide, wovon unfer Zwid ein 
nngezifchted Intenſiv if. Brem. niederf. 
Bwigg, Bweiig. KRomfh. il zrik della 
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geisla. „Flagrum, epu wid, ober gerte 
ao oberftan bembäumen , epn rot.” Tafpp., 
und bier „fagellum. epns Mepns gwidle, 
rütle vr die bolfen wachen.” „Die 
gerten . awid, Mrang.” Fried 164. „Bol 
—SeS Trepbfhune .." Briess6h. 
+ Zwide, unth. 3. m. h., un de 
Bein Spntiches Rartenfpiel maden. 3 
Zwitls, H., d. w. zwi ſela. 
wifla ¶ Iwieſel), ſ., bei Pferden, 
die KTolitirankheit. K. 
Aumerk. Auch in a. £. 
Bwileh, Zwilich, w., ohne Mh. 
geobe, ſtarke — Aug. m 
Aamerk. Auch in a. 8. un er 
felbR niederf. „Bwilich, bilez. duplicium.” 
Voc. 1482. 
Zwinga, w., ein Band, Bing von 








Metalibieh , zei "Zeile damit sufom:|3 


men zu zwingen J. das Sei 
eines "Bing *8 verhũten 
* in em Befenfiete® an den 
ſerr —— Züdhelzwinge), womit 
diefe mit einander feft vereiniget werden. 
ar pe 
einer Burg (Iıoin, 
2) ein Defpot, Wütgerih: ag. ’ 
Anmert. Zwinga auch in a. 8. und 
beim Pit torius nah Stalder. 
" Zmwifchggeli, f., ein rot wohl · 
— 
Zwiſta, w., bei — Gewbe, 
in weldyem ein oder zwei Fäden des Auf 
zuges fehlen. M. 9. 


.Gais und 


— Buifela. 


Zwifel (well), w., 9. 8., 
Pal Zwifileueta, 8, eine foinige, 
fr meer [7 u One, Ahr 

mai weldyer 
wicht befahren 0. 

Die —88 


werden 
Synonym Fiſel we 
der Name einer in den Gemeinden 
runnen. 


An a. D. Zwifel, Zweig, 
AR; Bwifer, steeiarmiger Biweig. „ Die 
Bmifel, eine el, was ziweifpaltig ger 
wachen oder gemacht il.” Cud. Popov. Bol. 
auch Bwifel in TVestenr. gl. Wobrſchein 
ih iR das Wort nur ein Dim. von Zwi 
Smeigı, und Bwifelweg oder Bmisla 
würde fom t eja Zweig · oder Nebenweg heißen 
nBwißlen, Zwislen, eine Gegend ın der 
Gemeinde Gais, die ihren Namen daher bat, 
weil der Bach dort qabelartig ſich in zwei 
Theile theilt ; fiebe Scherz und Wadter.” 
eltw. uf. 2, 2, 272. BZwisla teifft 
man in ältern U. Ya uf. 1470 (Zeilw. 
2,1, 253 ff.) kommt Zwiflen bäufig vor, 
3 DB. „git der Weg ein BZipiflen Yinnen 
an ber Wie.” 


3rifela, unth. 3. m. h., 1) blin⸗ 
zen. Mit-te mAugea geifeta, mit 
de ug blinzen. 3. M. H. 28 
d. ifela 1) Die —8 
dos Blinzein mit den Augen. I. M. 9. 


Unmert. 











Aumerf. igera, zit 
fhera. „RB u vnd fÄhpnen.” 
Vac. praed. „Scintillare: gingen: zwone ⸗ 





1." Gemmag. „Der BDoebel bernundert 
in, augzmwigert fmic feinem Glanz.” Der 
buere Ruf. Wejlar 1769. ©. 22. 
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